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লি 

রঙ -Wihrend es sonst 9110 zu sein pflegt, dass 00) Autor sein Werk mit dem Vor 

woıt beginnt ımd darin glech zu Anaug den Plan der unternonmenen Arbeit entwickelt, 

sınd wir von diesem Brauche ahgewichen nd erst, nach Vollendung des Ganzen an die 

Abfassung dıeser einleitenden 0110 getieten Wır haben (dies gethan, gewaunt dureh die 

viele 110 5০৬০0) welche niemals ıhren Abschluss gefunden und somit me ıt, erfüllt haben, 

was 019 Vorrede versprochen "hatte, denn wer kann wissen, wenn er eın grosses Wrrk 

beginnt, ob nicht mancherles Wechselfalle (des Lebens 010 Vollendung der schwierigen Auf- 

gabe verhimden worden? . 
৮ “ 

ক a . . > “ 
. Ileuto nur, wo wn am Finde unserer Arbeit stehen, können wır mut Jreudigem 

Snne einen Blick auf 010 Tatstehungsgeschichte unseres Reiseweikes werfen 

Als wir im IHerbste des 900৮০ 1883 nach Ceylon uns hegaben, wasten wir nıcht 

zu hoften, dass os-uns jemals vergonnt sein könnte cın grösseres Work uber Forschungen 

117 tropischem Gebiete zu veroffentlichen. Uiiser Zıel war blos, eine Arizahl von zoologischen 

Fragen, deren TLösıng in Buropa unmoglich, weıter fordem zu helfen 

Die 0750 acht Monate unseres Aufenthaltes auf Geylon verbrachten wir in der 

Nahe von Perädeniyer, jenes Ortes, der durch semen herrlichen botanischen Garten Welt 

ruf erlangt hat 1110৮ war es vor Allem dıe zathselhafte Entwicklung der Blindwuhle, 

Ichthyoplus glutinosus, 00101) Erforschung uns wuchtig reizte und nach. grossen Schwieuig- 

keiten enalich gelang. Auch der Eutwichluug 51518505802 Mullusken, so namentlich dei 

schonen Helix waltonı, wandten wir dort unsere Ayıfmerksamkeit zu. 

Das Ende des Jahres 1884 verbrachten wir oben auf den Beigen, ım TTochthale 

von Nuwaraslisa,” wegen der anhaltenden Rogen fast vollkommen ins Ilaus gebannt und 

nach Leydig’s Lehrbuch histologische Studien treibend, welche nıcht sowohl den Zweck 

hatten, Neues zu finden, als uns selber in der feineren 11186010810 zu uben. 



IV 

Inı . ıhre 1885 ec tauschten wur den Wohnsitz aul den nebelleuchten Bergen 00011 

de tacho en 10 Feissen Tiregma, m der Osikuste der Iısel, an der blauen wald 

ummahmten Bucht gleichen Nameıs gelegen Tlie uberwaltiste uns formlich der Reich- 

Ihum dei 11010150100) Sce an wunderbarem Th eileben Im Latte weniger Monate cl ’e te 

wi die merkwindigen 17007100101 den von uiscren 11510] 0111 zugeliagen, entdeckten die 

blauen Augenerhen der Diaden atıden und fanden die sellsaum parasıtise \ lebenden Schnecken 

Stile a ul Thyea . 

Neben 010০0490198 schen Arbeiten stellten wir uns zu Au gabe, digAusel wich 

geogiaphısch näher kennen zu leinen und enen Tanblek in die Verthe'ling 10110 Th ei 

und Pllanzenwelt zu gewinnen line 210০০110100 von Fussreisen, die 9 1 Monate dan orten ; 

wurden #7 1 diesen Zwecke hinternommnen. . « 
: Au’ lesen Meisen war es, dass wi m häufige 3erulnung mt den, Weildas,, 

jenen merkwürdigen Keimen Reste der Urhevolkermg von Geylon kamen Wan auch® 

sehon vorher 0000৮095911 00000) der Iateratu name itlich des Virchow’schen Woıikes, 

100০0] Interesse a1 dieses Volk hingelenkt worden wu, so wurde uns doch erst 01100 due 

«dinecte Anschwunng klar, dass hier em Stamm von allahochster Bedewtung vorliege 

seine hinschw ndeneen Tiunmer fin die Wissenschaft zu erhalten, musste uns daher als 

eino heilige Pl cht eischemen. $0 begannen wi denn, systematisch die Sache anzı - 

sieilen, di6 veischiedenen, oft weit ausem under «hogenden Weddagiuppen au zusuche , 

Photogaphieen 09011010001, Skelette zu 98701010101 und, soweit wi es vormiochten, "1 die 

Sılten un Anschauungen emzudrıngen Dass es sich dabe als nothweidg de a sstelfe, 

um einen, festen Boden fur 010 Vergleichung zu gewinnen, ach dm Nachbustam dei 

Weddas, dıe 917181040১0) und Tamılen, naher 0৮৭ Aue zu Iissen, st se bstyerstand ch, 

Im Fuhling 1886 1011 (00 wr nach 15110178210 uch, und ab w nu use eo w ৯৯07 

schatll’chen Materialien uberbliekten, sche es = ıcht wohee an zısen,cenee a 

(0৮101 bezuglichen A beiten m verschiedene Zeitschuiflen zu ১0111] 0 10111100100 

os daher, von manchen Gelehrten 00109 5 hezu enmunte 17 ৯ sic ge 

Reiseweike zu voremugen Win ordneten den Stofl so an, 01155 wr er en 00710813111 

tür die an wirellosen Tlueren ausgeführten Unterm chi ıger best mı ten, che Anıto N od 

Eutwickelungsgeschichte der ceylonesischen Blindwühle ın emem zwogten folgen Fossen u ıd 

fur den Menschen den 01100 Band 10907101001) . . ৪৭ 

Als wir nach Feitigstellung der beider ersten Bände m Fi ihlme 1800 01101 

arbeitung Acı Weddas und ıluct Nachhavölier begmnen wollen, selten sich, ın 01150 am 
Matertale bald eine. grosse Anzahl von@Lucken heraus, und so 01010 141 in zweite Reise 

nach Ceylon zu den Weddas nothwengig, welch: ganz speeio l den /005 ullo, cas a 
der ersten Reise Versaumte nachzul olen 10150 0 zu losenden Au 00011 ১৮ gestelt ware 
so konnte ın wewigen Monaten unse Zweck erreicht werden ৫ 

Die drei 10100) welche heute leitig vorliegen, sind, weni wir Ales zusunne - 
uchmen, das Resultat nahezu zehnyahrıger Doppelarbeit, sie stellen also 01111110110 115 



sche Phels inseres 18107 5 du 6০ 1501) die daran haften, s nd wır uns wohl 
) 1১১72 500 iatı eben wer der holfi 5, ss we Arber, welche wur son Anfang 
b> Bade nt Begeiste in „ und nach besten Kornen durchgefuhrt, fir die Wissenschaft 
wicht 01016 Nutzen bleiben möge. Der höchste Erfolg aber wurde uns dev sein, wenn 
11101 7 sere Pizebmse ngerest, andere Ro scher ın cıe Welt hma ıszögen und 10011 

 stumeı Xaleı, als do wis zur Ver tung standen, der Lösung zoolosıschei Probleme 
sc wdarı ad werte der Untergaıg geweihte Nat wolker der Wissenschaft er- 
1 11011 s Ilten 

Bi: De Arzıbe ce nes Vi wo tes w rle nm 01912011101 01010 sem, wollten wir nıcht, 

॥ । 17700011001 dakbu de M ner „udenken, welche ın Geylon unsere Korschungen 

(1711 *1 1 1191 00001501121 me ums den Auenthat unter ddı remda tigen Verhält- 

.ssen ce hsch eg habe ne sie nme gebahrt es sich, den camal sen Gouverneu der 

ঘর sl ১7191811170 Hr 10010101010) zu neimen, 010 101 uns ın freundlichster 

\dyger 17110110001 ash iele ie Wege der ce Iisel geelmet hat. In geicher Weist 

“owner gosse \azıll one Bewdten des 00101 Civil Service zu aufiicht gem 

1) sene os chte wi cwalne der vor A 2৮0) WR Kynsoy, den Chef des Medı 

\ 07 5001 7 ad) 00৪ «dit, (1001101070১ Hospit xls u Golom'o, 

woloac Se le 15 be der 91111000010) sehen Dtulen hlheich an die Hand giengen, 
u ৮ 

11111000100) Gouvensemenfsigenten“ der Ostpiorinz, Di IE Trimen, den so verdienst 

\ | 11011000107 sche Guten von Geyon, A Haly, den he ter «des 0010101])0- 

\sons, | Nev derzeit lo scher der Natın und Menschengeschiehte- 0105 Inse 

v\ Moon ce, year Bit ৭107 » 
. N 

k Dom, we oe rc 7 eig sch Vo waltır 3 geloren, sind wir den 

01115161011] ( 1১4১1 011101015021 001১011১011 110)1) Freudenberg in seinem 

I 1) Wo 1 1 10০) 51001000110 0) ২৭59০100050 Wohl ben hiten und 10011 

en dere taste Di a Ve nv Tılen ne 900 wr F, Mackwooll, 

koch 101১0100010) 668 8 a relloihnge, fu viee erwiesene Freund lıchke t 

verbe  el 0 niogen bie zwei u seien Perade ya Wohnung benachbarte Pflanze, . 
dellne Jet kExneyun Je res g aa bo se a, denen wır gar manches werthrolle 

Such seufz 507৮0101000 se | 11101) বি 

dene oe te Me  erer wir geine museien Dank hier ausgesproche ı 

ba. meel lernen where cu Die WissenscPaft beklagt mitzuns den Tod von Wıllıam 

Peiltso  enen 01105) ce ee selfe ge Laehenew 10 gke & des 00090155019 nit gluhender 

011811 এ j ı 0 এ] 01001 senes Adopt vwrager ı des verband. Unser guter Freund 

\ı ( st tbsser Ag zog mise Tut be Teuc ıyı ১0180) 000 der us bei der 

1000৮ শ্মত 1100 10011 ১৯1 85010101000] 51 voraus gIosse Dienste geleistet hat, 

> ge sch 5 ২0 er Sc /ichsale zum $pler ge ullen  Captan Wı dings wecher 10 

1 Ibrrilte Wese a ss on Boote den Bes ich der emswunen Koralleninsel Minikoy 



vl 

(10008110110) ist aut des Henne se nach Ewopa gestorber, und Henn Daändlıkei, de 

Inga .ıge Che, des Hauses Vo.kart brothe 8) ıst ner langsamen Kraukbeit s legen. 

Noch konnten wır Viele ıenmen, 01010 uns hillreich 010 11010170101 wie wı 

denn uberall auf der Insel treundlichstes Fntgegenkommen und Terzliche Kördern. ge 

Iunden hahen. 

Endlich se uns gestattet, dei Royal Asıatie Soc ely vor leylon, cerer ৯1011 005 

A beiten so sel zur Kenntniss der Insel beigetiagen haben, deu ergebenster Dans ur che 

seltene Auszeichnung, welche sie uns duch Kanennung zu Rl “in ıtg iecemn hat zu The 

worden lassen, auszusprechen Mogen unsere Forschimger emen Thei dieser Dunkes- 

schuld abtragen 3 ö 

«Noch durfen ww wicht zu Binde eilen, olme auch unserer Verleger dayıkbar* ind 

ancıkommend zu gedenken. Leider hat des Areflliche Christian Wilhelm Krerdel die, 

Vollendung d eses Werkes, dem শে so giosse Lebe md Korg alt zugewendet, wit erehlje 

doch hatten wı das Gluck, ın seinem Nachtolgen, Herrn I 1" Beigi ann, einen Maın 

zu Inden, der mt nicht munderen Kieude ler schwieriger Aufaabe sieh annahm „und de 

mancherles besonderen Ansprüchen, de wir an die Ausstattung unseies Werkes stellten, 

70110 Umsicht und Interesse entgegenkam. 

So möge dem, un mit emem Jlerzenswunsch abzuse liessen, dheses Werk emie 
beundliches Aufnahme ber den Kesmen finden, au dass uns der Muth md die Last au 
den neuen Unternehmungen, denen wir nunmeln entgegengehen, voll erhalten bleiben 

Berlin, ım Februar 1893 
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GBOGRAPITISCHE EINLEITUNG. 

Bevor wid anse eo ergeitliche 81100) «le Bescheib ing des Menschen von 

(eyo1, 01911011000) set es ms zestittet, « or entieter de Benerk ngen 11001 «die At 

ser dbschenn, de Ise vora szusch cken, aut deren Bode wir n mach uns bweben; 

wo wolerı sener 10171101511) 000 ৮৮ suchen von de ı Nat verhaltuissen, 10010 welchen 

a 6 ge Me sch ser Lehe ৮01) 86 

N ı st ehch sehon eme „ osse Anzall vor Beselne bingen der Insel Cey on 
eschenen 01110100060 st gedteze 1 Boaıhe tungen, wie de grimdlegende Schildern ıg 

vor Rose th os (13), de eile Daastellung von John Davy (5) mid das unmdassende 

Wekvmdı Fmersor Terment (21) aucı 0৮ es ich! au Vesuchen, «de  etro 

jasehe  Bese een Bogi Il yon de machtigen Schonheit der tropischen Veget won zu 

00) a Ni griälde , we se 1 Kınst Ilackels Re sebnefen (10) Huen arben 

p achtiesten Ausct ck gelinden 01070001101 

1) 1 00111595100 ganzlil 2 schweigen, dennoch 006 Geylon als Ganzes 

us \e ce ren lasser, gesch cat es um desaabs, weil wir die Insel ın neun Radien und 

zu zwei D tele lies Um auges zı Piss, nt derlüchse auf der Schulteı, 08791800111 

aben we soracrh graben de>len,  1yt ılmen Besonderheiten naheı als die Mehrzahl 

see Vogue vertraut worden zu sem 

\W  haber at der muttolge den Karte (Taf. I) unsere Fussreisen nuttelst 01170" 

dtscı Klene Keszchen aus, zeichneten In se 00089007101 

Di» Inse Geylon Tat etwa die Kon emes Taes, nut dem spitzen Bunde nordwarts 

se chte Ste eat u geahı zwischer dem sechsten und zehnten Grad nordlicher Bıeıte 

11101 al 015 die Chösse von hand, oder auch des Kon greiches Bayern mit Ausschluss 

der Pız Lite tu des sulcher Mheteen Teiles dr eiföimigen Insel erhebt s ul 

en zer 00৯0 sendende ned compiee Ü gebuter Gebngsstock, welcher mit seiner sud- 

schen, yon Ost nach West ste chenden Randıancı ın se 001) Bchesung der Ebene ent 

steigt, an cinmgen Dtelen, wie beispielsweise am Namunakulikanda oder am Südende der 
1৮ 



Br 

ITortonp ams, eine Mohe von siebentausend Fuss erreichend, gegen Norden 71 aber senkt 

sch cas Centraleehirge in <anfterem Gefuke nach der Ebene hab 

[317 00100] von gegen das llochland zu wenig austeigendem Niedenland um echt 

das Gebuge und schweift noidwa ts zu einer zungenformigen Verlange ıng aus, 010) Spitze 

10৭ Kılandes, hie fallt also das Niederland langsamer gegen, das 1100) zu ab als 010 ৯07 

chen "heile dei Tısel 

Der gesammte Boden Ceylon ০ beste it a s Ungestem, 1110 dessen Verwitle 101 gs 

nodiien, das Iauptgebuge und die vielen Anslaufeı desselben ın’s Nederland, sowie auch 

«lie kleinen selbstandigen (entren des letzteren sind aus Gneiss gebildet, welcher an en gm 

Stellen zu emeı weichen, käscartıg mit dem Messe schneidbaren Masse verwitte t ist ad 

an manchen Orten ım Gebuge wo er nicht weggewasclen winde, 00114501011 Alantel cos 

Kelsens darstellt Vor Wasser herabgeschwe mt, b 001 cr den Bode des Nieder ar des, 

welehe dann an der Kiste, besor ders der westlichen, als kupfer-, "a st Ziege solle 

[1৮01 ms entgegenlenchtet Deshalb gaben che alten Singbalesen der Insel den Nam 0 

71001171701) Tambapanı ı (Mahawansa, cap VII 16, pag 83) 

An enigen Stellen schliesst der Gneiss, sowoll m seme uspurglehen, als n 

seiner verw tteiten Form, 0 0১১০০ Mengen von (naphit n sich en, we zwsc eıltat ap ta 

und Kaltua mı westlichen Niedeilard Das Vorkommen desselben Lat Jon 0111) 

untersucht "er kan 71 dem mekwirdigen Frgeltiss, dass 00080001100 onspiod ich, 

d ho aus sohlenstolfhaltigen Dampten, welche aus dem Schoosse der Kade aulstieger , 

00711010101 worden sci (25, siehe auch 010 nımeralogische Untersuchumg der von ms mil 

gchrachten Stucke dureh F Sandbeiger, 20) 

Bei Balanggoda ostlich von Ratnapııa auf 07) Strasse nach Haldunm mulla 7 070 

grosse Tafeln von Mäunlichem 01110101001 gefunden worden Bdelste ne esen hei Ratnı 

na an. Grande angeschwen.n.fter "Donsel echten. Man stösst da a. yene Lage von 

Sand oder von 11110] 01011) und nn diesen Anden stel die Klolsteiie De vs Tho 

1110 Sand bestehe ide Masse wrd durch dies immer feiner werdende Stebe, welchen 

eis om 11014014111 befestigt sind, dmehgewaschen, de Thon und der enere Sand gehen 

weg, £1055010 Steinchen behben m den Sieben hangen An hauhgsten werden 9৮001 e 

getmnden, doch 5100. sie meistens zu hell, fast farblos ımd deshalb von geimgem Weıthe, 

01৮ auch 80070780115 zu dunkel, zuweilen aber finden sch solche, "welche 011) wonn'ges 

Ilımmelblan aussirahlen oder wie Wassertropfen leuchten, dıe das Blan des Mecıos ın sicl 

schliessen. Rasine und Chrysoberylle sind seltener. schr haufig ıst aber 00110100110 

Adular oder Mondstein. “ 

Granaten finden sıch an vielen Stellen massenhalt ın dem (1110 ss engespieng 1 

ın solcher Art fanden wir hesspielsweise den Gaeıss der höchster Spitze der Insel, des 

Pedurutalagala, z sammengesotzt ০ 
. ডি . 

Recente Gesteinsbildungen an der Kuste bestehen in Muschelbanke 1) Saudsio ne 2 

und Koralleukalken. So war uns schr auffallend eme 00)01090) ১৫118150091), 



Muschelbank, welche landeinwats von Han hantota an der Sudostküste am 10101101017 

Meilenstein ihren Anfang nahm Die rem weissschahgen Muscheln erfüllten dıe Bank emnz 

und gar, wıe es beispielswe se n Terebratelbanken des Nuschelkalkes der Fall ist, und 

dienten stellenweise zum Strassenbewunf Recente Thonschichten mit eingeschlossenen 

© ustaceen finden sich an ‚de‘ Kuste von Mullaitivu ım Nordosten Ilerı Rathsherr 

F’Muller m Basel (17) bestimmte dieselben als Macrophthalmus Latreilleı, A M. RE 

Dazu theilte ca ms 10010111011 mit: „Macı. Latr findet sich fossıl 1৮ Malacea und auf den 

Phil ppiren und ıst 015 vor c. fünfzehn Jahre» nm Nenealedonien lebend entdeckt worden.“ 

An der T' ndstelle m Mullamivu waren wn selber nicht, em Kingeborencı ve kaufte dıe 

Fossilien ৭1৩ Anzueistolte, wie eı sagıe, und gab uns 0180 Stelle als Yunaort an Kınige 

ar sserdlen »von dorntber sta imende Scheerenliagmente erwieset Sch als zır Neßtnuts 

Jercodonsgehöng ই 

! ltecente Bandsteinbildi gen fanden wr schor ausgeprägt an 00] Ostküste sud- 

101 ৬0111110001 bei Kallaı etwa an der Stelle, wo auf ısoroı Karte Kaln ınar steht 

Dis Strasse fu nte mn de Richtung von No d nach Sud uber einen Damm, welcher zweı 

kleriere Lagune ı von einander trennte Dei Boden des Damımes bestand aus zweierlei 

Sundsternsch'chten; die obe en waren von lockeren ৭1017101100 voll von Muscheln, die 

tntoren stellten einen schönen, Te'ukörmigen, dichter Sandsten dar 

In deı Bai von Kalptıya au dör Nordwostkuste ragen enge kleine Inselchen aus 

(11 Wasseifache dei Boden des emer, welches wr sesuchten, bestand elwa einen Meter 

hoch uber dem Wasser aus Sandstein mt eingeschlossenen Muscheln 

An Meerosstiaude, welcler von de Brandımg 80001150111 wird, ist der Same boden 

ot a Halbend hat 11010) Festigkeit von eigent ıcheri Sandstein nicht wet ontlernt. 

Ueber Sau dsteinbildmgen an de Adwasbiucke sehe die 011 gehen de Abhandlıng 

vor Job Wal he (26), m welcher auch 00010111801 Korallenkalxe bea beitet, ০010 

Yon K inde an dei Sudostkuste lauft eine Bolnmerzbarzs nordostwi ts der Küste 

(10113) weele ast mi aus az zu bestehen sehien, einzelne llandstüucke stellen fast 

eines Bisen da, md de ube die Bank Ainfuhrende Pfad war mit Bohnerz bedeckt, wie on 

Gartenweg nit Kıieseln. In der Nordpiovmz findet sich 01010 01)015010110 Bank nördlich 

von Wawun yawılankulamn, die Llochstiasse 10101 01011011)0) hın und st damn mit Bohncız 

bewoiften 

Warme Quellen kommen an einigen Stellen des ostlichen Niederlandes und nach 

Davy(5) n Bad Ha in Gebirge vor Wır haben an diesem Platze nach der angegebenen 

(8 elle gesucht, nam sagte ums abcı, sıo fülne heutzutage kaltes Wasser Die bekannteste 

wanme 01010070101 sich ber Kanniya unwe't Tiincomal , an verschiedenen, nahe be 

(11701 der gelegenen Ste leı konmi das Wasseı zum Vorschem de Temporatir desselben 

10117 40 0 ehor 00101 enz'gen fanden wır am 35°C Davy zufo ge bestel en ziemliche 

Differenzen in den Temperatueı der verschiedenen 01 ellen; anch sollen dieselben taglıchen 

Schwankungen unterliegen Bei emer fand er 41,6°C (107°F.) Die Quellen von Kanniya 



sind künstlich gefasst, mut Mauerwerk umgeben, un! werden yon den Langehorenen, im 

(auber an 1710 ITelwukang zumı Baden und zu Waschtiger benutzt [Tr die Qrellen 

For ya st die Vegetatton 70108 entwichelt 

Unweit Ma ıaoya im ostlichen Niederland sahen wın (10050111010 ele ern ach 

1 das Gras auslaufen. der Boden ıst Hach, wo sie heivonnıcht Ste 1at 2°C 1 dt erbt 

Blasen son Schwefelnasseistoff, wie der Geruch yermmthen Fisst Wo die Temperatin des 

Wasst s ar Abllusse aut 32°C. 10) lebten viele Pische, KW ehbse and Kiavse cu, ebenso 

ene Sch Idluöte, Nicola ir Juga, Schweigg vaı theimals, beson Wa leglen ste ı 

de wa mste Stelle, 510 blieb ruhg unter Wasser liegen. em ebendah'n gebrachten Op 110) 

cophalıs suchte dagegen sasch den Austluss Das Wasser atte e en laden Geschmack 
. 
Kane auffallend 1orc he und secht waıme Quelle sahen wir bemm Dorle Kit 11 zwischen 

con Omuma elsen nd dem Rukamterch im ost chen Neder vıd Son Tenao 

I alte von ılı geaört, ste aber 0107 aulgesuchd Se entqgulli den Bode alten mo u 

(uasebene ınd bildet cin zenlich grosses, etwa sechs Kuss tie es Becke , an dessen Gnunde 

aus che tr 01101101101 ger (a ıben das Wasser empoist om. 4 3 eich entste gen las 

cen Trichtein Die Temperatin des Wassers setiagt 62 CL. Der Ablluss st reichlich nd 

soll in gleicher Fulle das ganze Jahr hindincl andaneın Um de Qrelle er ir wien 

m reichen, Bestand «er schone Pan Acıostichum awmeum, bb, mi Beutneaein alın- 

Ich den Blatte nm tmserer Tluschzuuge. 

Wetes kommen Davy zufolge warıne Qielen noch vor ber Auota (sudostle 

von Badulla) ind be Kotabowa anı Patıpaları. Wir halten es fin möglic 1, dass die Don ০ 

namen Bibile un! Buhule (dieses ıst in der Mitte zwischen Bible 1010. der Stelle gelegen , 

wo der Nahnweligauga m schauten Winkel nach Norden umbiegt, auf der Karte nie 0 

angegeben) von warn 01010016011 inen Nan en haben, dem babtle heisst sovela s Spiudel 

(‚bubble‘, Alwıs, 1) 

hıbanzer kann man woıl sagen, dass das ostliche Nederland Geyloıs an waı nen 

Quellen ৮0101 191 

Ausserdem glauben wır bei Wellawaya an Sudlusse des Gebnges sudheh von 

Batulla 0100 Mofette gefunden zu haben Nicht weit von da, sagten uns che dortigen 

Singhalesen, sei eme tiefe llohle, und so hessen wı uns hingeleiten Der Weg fulute von 

\Wellawaya einige englische Meilen weıt nordwestlich gegen das Gehwge, wır haben 1101 

auf der Karte mut Kreuzchen angemerkt Er zog sıch zuerst durch piachtigen, sch 

teuchten Iochwald stark aufwarts Nacli einiger Zeit Wandeins kainen wır au 01100 11101710। 
fornuge Oeffnung, den Eingang der Hohle Im Innen 01৬0 60110 und o hohte sch 0110- 

selbo, so dass wir aufıecht etwa tuufzaig Schritt wei darin gehen konnten De Wance 
waren allenthalben 2116 Kalksinter 00011919101) aber zum Bıldın g 510৯০ eı Dtalalktıten wa 
es nicht gekommen Kmı 11100 des langen Ganges scukte sich der Boden in die Tietz, 
und 010 11010 varloı sıch in 01110 tiefer nach unten fuluende euge Oeflnung, nu noch 



wet (11108) dass sel er Main hinunterlassen konnte Als wis mt der hateıno, die wiı 

be 195 Fallen, Inn terle ilten wollten, eı osch sıe sofort, so oft wır auch den Versuel 
wiederholten; ofen»a entstiomten nıcht at ıembare Gase dem Ainsteren Loche Die uns 

begle tenden Sr 1g ınlesen Iispelten uns zu, die Hohle wwele da unten geraumiger, und man 
komme dun an co ne verschlossene Tlune; hinter dieser lagen steben singhalesische Konige 

begraben, «deren Geister jetzt de Hohle bewohnten, diese seien 05 gewesen, welche um« 

das Inc dt aısgeblaser hätten, ım ıns anı 15010110500) zu verhindern 

Day orwihnt ebenfalls eme Iohle m 10. Nahe ‚von Wellawaya doch kanıı 

11050 se'nor Beschre bing nach nicht dieselbe sem, wie die von uns besuchte 

1৮151111151 1১5110১50৮৯ uasselw ad ar ganzen Tusel  Abgeschen von dem 

এ ৩911 Ten peratu d Ierenzen im Hoch- md N eder and konnen wir die 0০০00010010 Insel 

[bh zwei Gebtete Al eilen, ein leuchteres und em (10015000105) von denen das eistore den 

S icdwesten desselben at Bi schluss des Gentialgeh ıges, 0৭৭10141010 den gesammten übı gou 

Theil in sich schl st Diese Baische nung hangt ab von der Wirkungswe se der beiden 

Nons me, des Sudwest nd des Noidostmonsiuns. Der erstere beginnt in der Rogel 

ım Monat Anrıl, a s ce waımen, dampfgesattigten, von Sudlwesten her gegen das Tloch- 

land aulsteigeneen Lilt wid duch das in der Mitte der Insel sch erhebende Gebirge 

ast alle Deichtigke t iedergeschligen, so «dass mı 90 lwesten wahrend der Monate April, 

Mar vad Ami eine ausserordentlich grosse Wassermenge 11100070110) jenseits des Gebirges 

0171 de Sucwestn onsun nur noch sehr schwach zw Geltung; es herrscht in diesen 

Geboten wauend semer Dauer starke Trockenheit, seine Kinwirkung macht sieh 2010) 

(11 ch das bedeutende Anschwollen der vom Gebnge du ch das trockene Niederland herab- 

২1011010001 KLısse beirerkban. 

Dei Nordosti ons weht wahrend der Monate October, November und Decemben 

aba ce Isse Un Fa 051 com trockenen Gebrete ce sah L.ch eum.al wiedeskel ende 

Regenze 1, zugleie aber setzte auch ner erdings den feuchten Sudwesten 11010) Wasse 5 

sodass 0 ৮৮০10140010 währene 00৭ Jaltes zwe Regenzeiten duiehmacht, wogegen dem 

ostlichen, nördl chen und nordwostlichen Gebiete nın 01110 einzige solche zu Theil wırd 

Im doppelton Bos tze der 11101] und der Ilerbstregen besteht das Uchergewicht an 

Feuchtigkeit des Sıulwestens gegenüber den anderen Gebieten der Insel 

Um «las 0050010 anschaulıch zu machen, haben wır aus den von deı Rogierung 

publieierten graphischen Darstellungen der Regenmengen verschiedener Orte fur Colombo 

im feuchten und Tı ineomali im tıockenen Gebietd Lmien construiert, aus welchen ausser 

dem schen Bemeikten noch des weıteren hervorgeht, dass m Colombo ım Monat Mai fast 

genau soviel Regen falt wie im October und November, 080 dass die in Colombo während 

01105 Monsumes gelalle ıw Regenmenge last genau ebenso gross ist wıe m Trincomali ımı 

November und Decembeı In Colombo beginnen die Nordostimonsunregen einen Monat 

0101 und horen desgleichen emen Monat früher auf als ın TTrincomalı Zwischen den 



ডিক 
beiden Monsunen, ın den Monaten Februar und August und September herrscht im gauzen 

Niederlande von Ceylon dasselbe Wetter. 

ও Januar | Em 
Zoll December ছু 7011 8075, September! Dctober November‘ 
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Die in obigen Linien ausgedrückten Rogeumengen wahrend der verschiedenen 

Monate stellen die aus fünfzehn Jahren berechnete mittlere Niederschlagsmengeo dar, 01 

Lmien der einzelnen Jahre würden sehr stark von 91108710011 abweichen. So fielen in 

Colombo wahrend des Monats Maı ım Jahre 1872 nur 4,3 Zoll, wogegen das Jahr daxaul 

die excessivo Ilöhe von 25,9 Zoll erreicht wurde Im November 1876 fielen nur 2 Zoll, 

m Jahre 1881 dagegen 28,7 Zoll (Vergleiche 09 von A. M. & J Ferguson publicierte 

Tabelle des Colombo Observatonums, 7, pag. 430, v) 

Das Feuchtigkeitscentrum der ganzen Insel stellt Ratnapura dar am Sudwegtabsturz 

des Coentralgebirges 

Das Hochland von Coylou, für welches das Klima von Nuwaraoliya* (Llöhe 6200°) 

als charakterıstisch gelten kann, erreicht merkwurdiger Weise den Tlohepunkt seiner Nieder- 

schlage gerade in der Zwischenzeit, wenn im Niederlande die Sudwestmonsumegen auf 



die Neige gehen und diejenigen des Norclostmonsuns noch nıcht begonnen haben, namlıch 

im Juni und Jul. Ausserdem bleiyt es dort fur den ganzen Rest des Jahres rognexisch; 

holle Tage fangen erst im Januar au und gehen ım Aprıl schon wieder auf dıc Neige 

Wo aus der Ebene grossere Felshigel sıch erheben, scheinen solche als eigene 

kleine Feuchtigkeitscentren wırken zu können, indem die uber die Ebene streichende Luft, 

an diese Hohen etwas von ihrer Feuchtigkeit abgioht. So erscheint ım östlichen Nieder 

lande der De- oder Dowigala (zu deutsch Götterfels), dessen oberste Spitze, 02227517900, 

110 Hohe von 2100° erreicht, oft in Regenwolkon gshülli, wenn rıngsum das Tand trocken 

liegt Im Mäız, wo sonst ıın trockenen Niederlande schr sparlich Regen fällt, rognete es 

Tag für Tag auf dem Dewigala, indem sich allabendlich um seine Felsenspitze hoftigo 

Gewitter eutluden. Als 01৮. solehes eigenes Fencht gkeitscentrinn durfio auch der won uns 

als Danigale nuterschiedene Felsstock, südwestlich vom Dowigala, wirken und wohl noch 

"andere ım Niederland zu grösserer 11010 sich emporschwingende Felshugel 

Bei ongehenderer Untersuchung wırd die Feuchtigkeitsvertheilung anf der Insel 

10007119119 viel somplicierter, abeı gewiss auch noch weit interessanter ausfallen, als bis 

jetzt angenommen und in Karten dargestellt wurde 

Die nıcisten Regenfalle «des Niederlandes gehen unter Gewittererscheinung vor 

sich, Für die arabischen Seeleute des dortigen Mesres galt unaufhorliches Blitzen für ein 

sicheres Anzeichen, dass man sich ın dor Nahe von Ceylon befand (Tonnent, tom 1) 

pag 60, Anm.) Diese Beobachtung ıst zutreffend. Als wir im Monat März (1890) dıe 

Insel umschifften, hlitzte es uber ıhr sestandig, wahrschemlich aus Gewitterwolken, welche 

um die aus der Ebene aufsteigenden Felsspilzen such zusammengezogen halten Boi \Wowatte 

im östlichen Nıiederland war um Mai der westliche Torizont durch. wnaufhorliche Blitze ' 

11001000101 Auch mı Gebirge erleuchteton nach Sonnenuntergang im 40511 bei Nanuoya 

häufige Blitze unheimlich den 089101011) regenleuchten JHochwald. 

Fuulen nu «also uberhaupt schon das ganze Jahı hindurch elektrische Entladungen 

0100 Atmosphäre 11) Geylon reichlich statt, so steigert sich dieses Phänomen gewallag beim 

Ierannahen der beiden Monsune Bei solchen Mons ıngowittern fallt unaufhörlich Bhtz auf 

Bhtz, und unausgesetzt erdrohnt das limnmelsgewölbe von Donnerschlägen; zugleich findet, 

heftiger Sturm. statt, In Trımcomali erreichte dieser als wir wahrend des Nordostmonsuns 

uns dort aufhielten eınmal eine solche Ilohe, dass die um unser Haus stehenden Cocos- 

palmen sıch bogen wie mächtige Weizenhalme, und ıhre Blattwedel gerade aus geblasen 

wurden, als wären es aufgelöste Frauenhaare, welehe der Sturm von hinten her über das 

Gesicht blies Wıe umaufhorliche Peitschenhiebe fuhren die Blitze über die Palmen dahın, 

der Lärm der Donueischläge und des ın ungeheurer„Dichtigkeit fallenden Regens war so 

laut, dass wır im Ilause die Stunme erheben mussten, um uns gegensatig verständlich 

zu machen Bes Abends wırden 010 Lampen uns in den Zimmern sofort ausgelöscht, das 

Rogenwasser strömte allenthalben durch das Dach herein, und ungewiss, ob dieses dam 

Stume Wideıstand halten würde, wussten wir nichts klugeres zu thun, als uns unter einen 
SARASIN, Loylon II 

2 
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festen Holzboder zuruckzuziehen, bıs 010 wilde Jagd voruher war oder doch die Wuth des 

Slurmes uud Regens etwas sich besinttigt hatte  Insere wissensehalt ichen Instrumente, 

Mikroskop nud Mikıotom, waren mit Wasser 11501000506) und überdeckt von Ziegelstuck- 

chen 1010 Kalkbröckeln, sodass sıe von dıeser Zeıt an dauernd inbianchbar wurden Dies 

hatte fur uns indessen damals keine weiteren Consequenzen, da das Ereigniss in das Rande 

unseres ersten Geylonaufenthaltes hel. 

Alle Regengusse ım Niederland und mn Geburge bis zu ungelahr 3000° 1101৮ 

haben emen äusserst heftigen Charakter Wenn man im Fıieren von einer solehen uhr 

1৮১০1] wird, schutzt kein Sehnm ıinchr, man braucht diesen am besten nur gegen (lie 

Son und schliesst ılın, wenn em Regenfall ausbricht. Bu solslwr Kuadet sich ৯7011 

101 seinen Lerannahen, 10350110015 ım Culturland, wo viele gross vlattrıge Palnen stehen, 

durch en dımnpfes, fast unhemnliches Gerausch an, hervorgesulen durch die aut die Batter, 

tallenden schweren Regentropfen Unter len Palmen tont es dann etwa, wie wenn be *® 

uns sehr schwerer Gewitierregen auf em Blechdach füllt Dem vollen Regen ausgeselzt, 

glaubt man, unter einer Douche zu stehen, weıl man sofoıt bis auf de 11০01, dnmehnmasst 

wud Es bring. dies an sieh durchaus kem unangenehmes Gefuhl wit sich, die 101)7 

geborenen aber furchten sich davor und schlottern dabe vor Kälte am ganzen Leibe 

Als ums 110) Aprıl 1890 ein solcher Regen zwischen Nilgala und Bıbile um östlichen 

Niedeiland ubonaschte, war der, zuerst staubtrockene, von Bible se rablulneude Weg in 

kurzester Zeit ın ein Bachhett verwandelt, dessen abwaıts brausendes Wasser au mehreren 

Stellen ums his an die [00100 reichte Solche Regen drucken m Kolge ıhres plötzlichen 

tlielhten Falles das Buschweik und dıe Baumzweigs tief herab; m Wewatte (ostliches 

২1000019110) sahen wır von einem Baune, dessen Stamm an eiucı Stelle offenbar muorsch 

gewesen war, wahrend cınes solchen rasch sieh entladenden Regens die ৮0110 Krone glatt 

vom Stamme abhreehen und zu Boden saısen Wie eine Schneelast hatte des Regen aul 

den Baum gedrückt 

Hagel ıst m Geylon allenthalben ım Niederland und ım Geb 720 heohachtot worden, 

wır haben kemen wıt erlebt Amı 2. Mai 1885, lasen wir in der Zeitung, habe es 'ı 

Poradenya ber Kandy funf Miunten lang stark gehagelt 

Klimafisch zeigt uns Ceylon m Kleinen, was Vorderindien inı Grossen darstellt, 

der fenchtere Theil Ceylous entspricht der Malabarkuste oder dem Westahblall der Weostern 

Ghats; den ührigen Theile des Dekan ıst das trockene Niederland Ceylous zu vergleichen. 

Aaf unscrer Karte haben wir durch cine "laue Linie eine, naturlich wıllkurlich 

gewählte, Grenze zwischen den trocKeneren nnd feuchtoren Theile der Insel angedentet 

(Nach der Karte von Vıncent 23), Diese Linie umschliesst ein Gebiet 11) Sudwesten 

der Insel, in welchem wahrend des Jahres mehr als 60 Zoll Regen fallt. Emmen neoner m 

Report zufolge (von 01050 4), den wır orst nach Ausfuhrung unserer Kaslo kennen ernten, 

wurde die Linie etwas anders ausfallen müssen, im wesentlichen wurde aber 010 Sacıe 

nıcht geaudert. 
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Die trockensten 11100 der Insel 51111 010 Kustengebiete des Südostens uud des 

Nordwestens 

Die Districte verschiedener Feuchtigkeit finden einıgermaassen ihren Ausdruck ın 

der Vertheilung der Pflanzen, der Tluere und selbst des Menschen, wie wir noch ein- 

gehender darlegen werden; doch giebt es hier, wıe wır schon zum voraus bemerken, 

nirgends scharfe Greuzen 

Die Teıiperatur ıst im ganzen Niederland, sowohl ım feuchten, wıe im hockenen 

Theile so ziemlich dieselbe, sowohl in Colonıbo an der feuchten Südwest , als 11) Trineo 

mali an der tiockenen Nordostkuste sınd die 11010901610] jeweilen nahezu identisch, 

Löchstens un 01002) nad Celsius verschieden. Der waruste Monat ıst an beiden Orten 

des Mai: 070 kuhlsten sind December und Januar Die jährliche Temperaturschwankung; 

„wenn man die Monatsıriltel witemander vergleicht, beträgt in Tımcomali 4, in Colombo 

"2০ 07 die täglichen Schwankungen können dagegen z'emlich bedentend werden. Zwar 

fauden wir im Maı in Baticaloa (Ostkuste) nur 5°C, ın Trincomalı 6° C. täglicher Schwankung;; 

recht tief fiel aber (das Thermometer un Fehruar vor Anfgang der Sonne ın den thaı feuchten 

un den Minneriyateich (nordostliches Niederland) sıch auslneitenden Grasflächen Im 

Thau des Grases zeigte das Thermometer hier 16°C, einen Meter hoch in der 1771 

17°C., denselben Tag, Nachmittags um hal) 0101 Uhr, lasen wir im Rasthaus von Ilabarana 

32°C. ab. In solchen Fällen wırd es nöthig, sıch 005 Nachts warın zuzudeeken. In der 

Sonne erreicht 010 Wärme lescht 60° C * 
Das 11090110110) wolur Nuwaraeliya als Reprasentant gelten kaun, ıst in der 

Durchschnittstemperatin schon fast ımangenehm মূ) die Monatsmittel schwanken wıe 

un Niederland ausserordentlich wenig, von 191) auf 15°C, so «dass also ৫10 jührlichen 

901 wankungen höchstens 200, betragen, 070 tagliehsn sınd aber bedeutend, denn in den 

tiockenen Monaten gefriert der Than des Grasos am frchen Morgen zu Reif, und Abends 

hat man ım den Mäusen Fouerung nöthig, dabei kann aber in der Sonne (lie Ilıtze doch 

recht empfindlich werden. 

"24 Januar 77711] [101] Aprıl ]_Maı_] m] Julı_TAußust SeptembefOctober [NovemberDecember@t4 

non 

Temperaturlinıen. 
von.Colomba 
vonTrincomal ৮৬৯৯০ 
79/27507 aelıya une 
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Wır tigen 01070 Teinperatwilnen bes, um das Gesagte zı demonstrieren (s che 

vorige Scıte). Sıe sind nach den Zahlen eonstruiert, welche von den Ilenen Ferguson n 

Iren vortrefflıchen Ceylon Handbook (7) publieiert worden sind. Die Palrenheitsgiade 

haben wir ın 010 Celsius’sche Scala umgerechnet 

Indem wir nun 010 Insel noch etwas naheı ın’s Auge fassen wollen, 00710 ıwır das 

gauze Gebiet ein m das Niederland und das Gebirge und wollen nım versuchen, eme 

ganz kurze Schilderung zunachst des ersteren zu entwerfen, um hermach auf das Gebuge 

uberzugehen Dabeı beschranken wır uns fur’s erste vollstandig aut die Confign’ation des 

Bodens und auf 010 Pflanzondecke, der Thierwelt werden wır dam am Schlusse 01005 

Abschnittes einge Worte wıdmen. 

„De um das 00518035780 laufende Gurtel von Niederland steigt von der RK sste 

gogen den Fuss des Gebirges leise au, und zwar wird man in alleememen sagen konnen, 

dass 010 Steigung des [10107110095 01) so schwacher austallt, ge weiter die Küste von" 

Gehige entferut hegt Zur Krlauterung der Kıhebumg des Niederlandes se erwahnt, ds 

Bibile am vstlichen Russe des Gebiiges 0. 800° hoch gelegen ist, Wellawaya an Nudost- 

10550 600, Ratmapura am Sudwestfuss ০. 110, Anıbepusse an Tusse der Noudlwestecke 

(105 Gebirges c. 180 Nikaworetiya zwischen Kurunegala und Putlam 0 250, Anuradhapura 

< 812 Das Niedorland veihält sich also zum Gebirge wie ein 1)011 auslauler des, nach 

den Meere zu weng abwarts geschragtes Postament, nnd aul diesem erhebt sich 00011) 

der Gebirgsstock wıe eın miachtiger Thron, dessen Ruckenlehne an seinen Sudende teil 

sich erhebt, dessen Armlehnen von Süden nach Norden langsaın sich senken, 71010 dessen 

Stufeu nordwaits nach deı Ebene hinabfallen Auf sine genauere Schildenug seines Reliels 

konnen wir unten zuruck 

Ueberblicken wır den Niederlandgürtel als Ganzes, so ıst er nieht etwa als 0110 

vollständige "Ehene aufzufassen, sondem er erweist sıch als von vielen niedrigen Wels- 

1) 0011) übersat, welche in drei Katego 101) zerfallen, eistlich unterscheiden wir solche, 

welche als Ausstrahli ungen des Geutralgebirges aufzufassen 51110) mden 510 nit diesem 8117 

sainmenhängen und gegen die Ebene zu ausfahren, zweitens einzeln, schrofl md unver- 

nuttelt aus 0165 Lbene aufsteigende Relsenhügel, welche vermuthlich 00100710510 msprünglich 

zusanunenhangander und im Centralgebirge wurzeluder Gebirgskeiten darstellen Endlich 

glauben wır, selbstandıge, aus dem ২1000117510 sich erhebende, 10101370109 Gebirgscentren 

unterscheiden zu konnen, welche wiederum steruförinıg ın melueren Strahlen über dasselbe 

hın sıch ausbreiten, wie z B. 019 ım ostlichen Niederlaud aufsteigenden klemen Gebiigs- 

stöcke, welche wir, dem Vorgange der dortigen Eırgehorenen folgend, nit den Namen 

Danıgala und Dewi oder Degala, hınfort bezeichnen wollen (Danıgala komm ver- 

muthlich von dau, der essbaren Beere des Strauches oder kleinen Baumes Rugeni 

caryophyllaca, Wight, Myrlaceae und gala, Fels, und heisst also so viel wio Danbeoıon- 

fels, Dewigala von dewıyo, Gotter, zusammengezogen (dewi oder de, heisst, wie oben 

schon beinerkt, demnach Gotterfels ) Die oberste Spitze des Dewigala ıst, wie ০1701710015 schon 
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oben hervorgehoben, 010 den Umschiffern Geylons ale 71107511000. oder Monchskappe wohl 

hekaunte, 2100° hohe, Felskuppe. 

Die eiszeln ans der Ebene sich erhebenden Telsenhügel sınd sehr oft kuppelförmig 

abgewittert, weshalb sie von Joh. Walther sehr hübsch mit dem Namen Gneıisscome 

bezeielnet wurden (25, pag 360). Ein vortrefliches Beispiel eines solchen Gneissdomes 

<tellt der Dambulgala hei Dambulla (in Niederland nordlich von Kandy) dar, welcher den 

alt serühmten smghalesischen Felsentempel m seinem Schoosse birgt Er ıst e. 1100° 

hoch, und aut semem rundgewö bien Rucken lost sich der Gners durch die Vewwitterung 

m schule মাটি) Plhtten Is. 

Mehrere dieser gunz ısohert dastehenden (00115500010 halten sieh in der Höhe 

zwischen 1000 und 2000° so der aelige Mh duletiln hr An wadliapen 0101৮) 05 10009, 

«ler Sıyzırıya nordöstlich von Danbulli un Ruimer alter B 0৭015100801) a ıs dem Jahre 477 

an (11601001170: mich Tes nent IL, pag 579 allendlings nur 400%: 15 wurde von 

somen (ডিন 01510070010 wohl ma die Höhe der Velstuh von rer Basis bis zur Spitze 

geriessen und 01010 die Hole der letzteren uber dern Meeresspiegel); ferner «er Tragala 

bikınuegnla (101011৭1101) von Kandy, NHöhe ec. 11009, md Gumnersgnoin 0) Niederlanel 
ostl el or Danıb ılla (Hohe ce 1700° die Hohenu gaben smd Ferguson’ Directory 100৮ 

16) 11011) 

Kin besonders anaehendes [0৮ omes (070৯০100005 bietet der চা চ) zu 0৮010 

Bla sten, im östlichen Niederliide beim Doifchen gleichen Namens. Wir geben tunstehend 

eine pl ologiasluseche Abbildung desselben wieder, 

Kr liegt mitten im wilden Gebiete der Weddas une birgt eme Hohle, welehe 

|| 11077101100) you ihnen als Wohnort bei ıtzt worden war Im Vordergiunde des Pikles 

sieht on brach Tiegende Sterstelder des Domes Nilgala, dum tolet der Vings dem Patip ıl- 

11১০০ sich hinzishende Unwuld, im Hintergrund erhebt sieh, von weiten in prächtig blauer 

"ube ১1 011৭7 des ব্য ua 

Wena van vor Meere a1s nach des Insel bliekt, erschemt das Niederland von 

kreuz und quei verlaufenden Felsenzugeu ausserordentlich reichlich durelizogen, viel dichter, 

als es unsere klame Karte zeigt Gewisse Felskuppen treten, deutlicher hervor und dienen 

seit langer Zeit den Umschiffern Ceylons als Landmarken; man benannte ১10 nach 0102 

71 fälligen Achnlichkeit mit irgend einem Gegenstande; so, wıe schon erwähnt, 010 höchste 

Felsenkuppe 008 Dewigalastockes al» Mönchskappe (Friarshood), einen einzelnen Felshügel, 

norewestl,el. davon gelegen, als Laffetia (Gunnersemain), wieder einen andern als Weast- 

n insterabter un. so foıt. An manchen Stellen kommen dıe Felsenzüge bıs an den Strand 

heran und stürzen hier steil gegen das Meer ab, so z. B. an der Westkuste hei Mowit 

Lavinia, dam, ber Pont de Galle, an der Sudostkuste bei Kırınde und amı schroffsten 101 

Tımcomali; von dieser hohen Zinne eroffnet sich em weiter Ausblick auf die Meeresflache, 

und Juer war es, wo jenes von seinem Geliebten verlassene holländische Mädeheu A)- 
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schied nahın von der so schonen Erde und aus der gewaltigen Jlöhe sieh hinabschwang, 

um ihnen Inennenden Gram auszuloschen ım den purpurnen Flnthen des melischen Ocean. 

/uweilen bildet die Ebene des Flachlandes da, wo keme Ihıgel aus ıı sich 0 

heben, merkwirdige flache Wellen, deren inehreie eniander parallel in s Weite zu ziehen 

schemen. Solche uberschreitet dıe Strasse beispielsweise südlich von Ammadhapnra ım 

echten Winkel zur Richtung der Welle, anch nordwestlich von Kınımegala beobachteten 

Photogtavuro ı Kupker ick Rilta (hl orin 

Dor Nilgala 

wir 07040 \Wellenform der Ebene, desgleichen ım Südwesten (nordöstlich von Coloınho 

etwa hei Weyangoda) ; 

Meist schiebt sıch der Boden in allinalıger Senkung unter das Meer hin, ohne 

em steiles Ufer oder'Lagunen zu bilden, so z 1). ım Nordwesten und im Osten zwischen 

der Baı von Koddıyar und der Wendelos Baı. Zuweilen ziehen sich längs des Mecıes 

hohe Sanddunen hın, so z B 01170 sehr breite und hohe bei Iambantota an der Sudost- 

kuste, von wo sie 118 Kininde zu verfolgen ıst und dem Reisenden duch Abhaltung des 

kuhlenden Scewindes sich unangenehn genug fuhlbar macht. Au vıeleu Stellen ist and er- 

seits der Strand wnegelmässig zerrissen und bildet compleierte Lagunen, «die ausgedehnteste 

bei 13710168100, 
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Dir 00 0০10০11১101) Ge )1০10 001 Insel ৯1110) wie schon kurz erwahnt, dıe süd- 

ostliche Kuste und zwar von lambantota bıs zum Arukanaru und dıe nordwestliche von 

Putlam is Jaffna An diesen beiden Kustenge’neten der Insel wırd wahrend der 1egen- 

losen Zeit dıe Trockenheit der Luft gross genug, dass aus dem Meerwasser durch Ver- 

duustung Salz gewonnen werden kann, so bei Putlam, wo in dem 11701170017 Boden gıosse 

Pfaunen ausgehöhlt werden, welche mau mut Seewasser tullt und dieses nun verdunsten 

lasst Das Salz bedeckt mut der Zeit das Wasser wıe eine Rıskrusto und wird dann aus 

der Plaune gemochen und zur Seite aufgehauft. Im Sudosten zwischen Haınbantota und 

Kurmde wud eme kleme Lagune vom Meere abgetremut und der Verdunstung ausgesetzt. 

Als wır ım Monat Mai dorthm kamen, fanden wı etwa zweilmndert Menschen damit be 

schäftigt, 010 ausk ystallısierte Kruste in Körbe zu sammeln md auf Naufen zu tragen 

Die sehr grosse Lagune war ganz mut Salz überdeckt, dieses eischien wie eine Bistecke, 

we che emen dunnen Deberzug von Schnee trug. Die vielen geschaftig Im md her lantenden 

Menschen spiegelten sich anf derselben, nnd nm war es em höchst wnffallender Anblıck, 

ste sahen aus wie Schlittsechuhliuter, zugleich wur die Some hinter emem graucu Wolken- 

schleier halb verborgen, sodass ganz und gar der Eindruck oiner Winterlandschaft hervor 

gerufen wurde 

Der Boden «beser trockensten Kustenstiiche besteht ıneistentheils aus Sgud, ein 

Umstand, der heim Wandern das Vorwärtskommen ungemein erschweit, oder wıe schon 

bemerkt, aus Thon oder aus Eisen In der trockenen Periode heirscht Backofenhitze, 

zusanmenhängender Wald 1910 an diesen Stellen selbstverständhieh; solten 80৮ finden sich 

einzeln stehende Bäuine, 010 Charakterptlanze ist hier die krouleuchteiformige Euphorbhia 

autiqmorum, L, welche dasalbst kleine Wäldehen bildet, im Ausschen eiwa an 05104011810 

Fohrenwäldehen in Eurapa emmnernd und ebensowenig Schatten werfen wie diese, Wir 

gehen mistehend das Bild eines solchen Imphorbionwäldehens nus dem trockenen Theile 

dir Insel Jaffna wieder 

Die Imphorbia antiqnorum fehli zwar auch in fenchteren (tebieten Ceylons nicht: 

so landen win sie bei Nalanda (nördlich von Kandy), und ein Exemplar zwischen Bible 

tl Wewatte im östlichen Niederland, deren Stamm anderthalb Fiss Durchmesser hatte, 

auch kommt sie mı feuchten Siulweosten stellenweise vor In den trockensten Kusten- 

gebieten Geylous ıst sıe indessen, wie schon beinerkt, Charakterpfilanze 

Wo Flüsse ceimherstromen, cıhebt sıeh auch in diesen trockensten Districten 

schöner Wald, woran dann Bache und Flusse schon von weıtem kenntlich sınd. So stehen 

anı Kumbukanoya ungeheure Terminalsen wıe unförnlıche 'Thtrme aus llolzmasse, von 

welcheu sogenannten Kumbukbäumen der Fluss seinen Namen hat (Termınalia glabra, 

W& K, Comlrotacene) Diese Baume ziehen sich langs allen Flüssen des Nieder- 

landos von den Liockensten Distrieten bis zum T’usse des Gebiiges 100) auch fehlen sie 

ım feuchten Sudwosten naturlich nicht, da sie ja auf 1910 Feuchtigkeit angewiesen sınd, 

sıo sehen auf den ersten Blick ungefähr so aus wie ungeheure Platanen. Eigenthümlich 
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ıst, 00. diesen Bäumen, dass ihr Stamm, wenn cı an einer Stelle angezundet wwunde, *ın- 

ausgesetzt wochenlang weıter gliiht eine weıssgraue Asche bleibt massenhaft zuruck. Um 

ılen Teich von Nıkaweretiya (im Niederland nordwestuch von Kanıly) standen melncıo 

solche Terminalien oder Kum>ukhaume, deren Stöanme sämtlich angezundet waren sie 

braunten wie Zunder und zwaı von nen nach aussen und, bis ın 00 Wurzelenden hinab. 

Wenn des Nachts deı Wind duch die Baunstamıne fuhr, leuchtet sie 110 unheimlich. 
লি 

rotem Iachte auf und boten 01101) fast schauelichen Anblıck dar 

x 

Sarasın phot ‚Frsograune uk 10067 ıck ILAMforth 85 Co Nor 

Waldchen von Tuphorbia antıqguorum auf der Insol Jaffna N ' x 

দি 
Prachtige Exemplare stehen unweıt Dambulla am 10007000108) welöher 

Kalateich (Kalawewa) sich eıgiosst; ein, wie ınan 8018 dort sagte,‘ vor drei Monaten al 
in 

und angezundeter Stamm gluhte in seinem Inneren noch ımmaeı «fort. : 1 
Bug “ Bir) Rx 

Nach «dem Nordostmonsun haben auch dıe tıockengte (৩1018011010 0০5191411 
না 

Frühling, was daun bluhen kann, bluht, und 010 Luft ıst voll» Wohlgsfich,rorfülkt? . 
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Leguminosen, und besonders hänfig eıfreut dann ein Strauch das Auge, welcher seine 

Acstchen ganz dicht mit blauen, scyllaartigen Bluthensternen "10 mit blauem Moose über- 

kleidet,diesen entstromt cin starker muskatnussartiger (Geruch, welcher dann die ganze 

Luft ‚erfüllt Der Strauch stellt cıme von den vielen Memecylonarten Ceylons dar 

(Melastomacez er 

Wenn wir diese beiden besprochenen trockensten Küstengebiete verlassen und uns 

nun zu dem zwar etwas regenreicheren, im Vergleich mıt dem sudwestlichen Theil aber doch 

noch als trocken zu bezeichnenden Niederlande wenden, so unterscheiden wir zunächst 

die Gulturgsbiote desselben von. Naturlande 

Die Culturgebicte des 42001505041 Niuderlandes oder, wie Maıy ০৯ 11000411011 

könnte, des Binnensungebietes decken sich ungefaln mit der schwarzen Farbe uusorer 

Karte, welche die Verbreitung der 'Tamılen bezeichnet. Ueber diesen letzteren Punkt 

werden wir in emen ‚spateren Abschnitte handeln Die reıchste Bodencultur des Ein- 

monsungebietes findet sich im Jalna- und 'ın Batticaloxdisirict Im ersteren ist charakte- - 

zistische Culturpflanze die Palınyrapalme (Borassus flabelliform ৯১ L), von den Portu- 

৪1059] ihrer vielen fur don Menschen nutzlıchen Eigenschaften wogen Palmeira bıava genannt 

(21, I, p. 519); ım letzteren wird dıe Cocospalme (Cocos nucifera, L.) ın prachtigen 

Beständen angepflanzt Einige Cocosplantagen finden sich zwaı auch auf Jaftna; doch tritt 

dort die Cocos vor der Palmyra zuruck. 

j Gegen das Naturland zu folgt dann zueist eine Zone von Reiseultur, welche 

oine Kante wahrend des Nordostinonsuns 11010" in der trockenen Zeit legen die pfannen- 

artig "angelegten 1১018101007 brach. 

Anı Saume des Naturlandes ondlich haben wu noch eme weıtere Gulturzone zu 

ünterscheiden, in welcher dıe sogenannte Tschenacultur betrieben wird sıe geschiehtin 

der Weise, dass in einem bestimmten Walchezirke «as lolz gefllt und sn one Rodung 

hergestellt wird, auf welcher dann allerlei Culturpflanzen angebaut werden Nach ein oder 

zwei Jahren wırd 010 Stelle wıeder verlassen, und das Iolz wächst von neuem auf. 

„Schematisch also könuen wir im Culturgebiete 009. trockenen Niederlandes unter- 

scheitlen? 1 eine Palmenzone, 2. eıne Reıszone und 8 09 Rodungzone 

An der Küste laufen im,Culturgebiete die Palmenhaine dırect dem Meero und den 

Lagunenufern entlang, die Cocospalmen beugen sich oft ın eleganter Naltung weıt über 

das Wassor vor. Den Boden zwischen den Palmen uberzieht häufig auf weite Strecken 

hin 010 im ganzen Tropengwtel der Erde das Meer nmsäumende, rosenıoth bluhende 

Winde Ipomoca biloba, Forsk., und nach Regenguüssen bluht allenthalben 019 weiss und 
” .y. . 

rosarothe Lilie Pancratıum zeılanicum, L., auf, 
কী 

*“ Wo ain 1০0৮0 und an den Lagunen der 00100007811) aufhört, treten Mangıoven 

(Rhizophora Arten) an dıe Stelle der Palmen, und der wıe 019 vorigen stelzfussige, 
. 4 + DB * এ . 

schraubenformig wachsende Pandanus zeigt sich in einzelnen Gruppen Zuweilen tritt, 
\SARASIN Coylon IIT 8 
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dichter Wald bis au's Ufer des 0100108) so in 11106071011) wo 010 blaue Mache des buchten- 

reichen Illafens von dusterem Waldkıanze umsaumt wird. 

Langs sandigem Ufer sıcht man oft vom Winde getrieben stachlige Kugeln (lahm 

rennen, dıe sich fast wie langstachlıge, weggekugelte Secigel ausnehmen; es 9770 (110 

Fruchtkopfe einzr Grasart, Spinifex sguamosus, I,, welehe im Davonlaufen ıhre Samen 

köiner ausstreuen (cf. Tennent, 21, I, pag 49) 

Der auf unserer Karte weıssgelassene Gürtel kann als Natwilanc des trockenen 

oder Eınmonsungebiotes aufgefasst werden und stellt auf den eisten Blick einen zu- 

sammmenhangenden Wald dar; werden wı indessen naher mit diesem vertraut, so erlahren 

wır, dass ex schr viele kleinere und grössere Unterbrechungen 01191001 Wn 01101501010 

zunächst einen Gurtel zusammenhängenden Ilochwaldes im Sudosten, wo wır ıbn in 

der Umgegend das Artıkanaru am luckenlosesten entwickelt fanden Ihe t den wi wahre id 

funf Stimden Wanderns keine Unterbrechung des 13700100005) auch nicht do klenste 

luchtung Unter den Bäumen fanden sıch ofters riesige Colosse; wenig Unterhols wuchs 

auf dem mit Grasern und Farmen überkleuleten Bolen. Auch an andemn Stellen Indet 

sich solch zusammenhangender llochwald, doch mag dieses Beispiel gengen 

Einen grosseren Theil 009 trockenen Niedertandes bedeckt 101১0 wald, von den 

10101877005) Jungle genannt Im diesen erreichen dıe Baume in de Regel keine ause ın- 

11070 11910) das Buschwerk domimert, nur hie und da ragt en Baum hoch darüber weg, 

das Ganze bietet wahrend der trockenen Zeit emen imerqucklichen Aublick dan; nach de ı 

cısten Regen abeı bedecken sıch viele Büsche nut bluthen. 

Im Buschwalde ist es mit dein Schatten schr schlimm bestellt; viele Strauchen 

haben senkrecht herabhängende Blätter und bieten deshalb mn M’ttag nur spul’chen Schu z 

vor der brennenden Sonne 

Des werteren schliesst das Kinmonsungeb et ausgedehute 01051 01001) in sich 

ein, welche von theıls niederem, etwa handhohem und zartem, theils uber muannshohen 

Grase bewachsen sind Schr wnfangreih fanden wir solche Grasllächen z.B an Minneriya- 

teıch nordostlich von Dambulla entwickelt Beı Nilgala m 04111017018 Niede land sme 00 

Flächen haufig mit mächtigen Grasbuscheln bewachsen, welche, wie hingepllanzt, eıhzelu 

neben emander stehen, an Hohe emen Menschen erheblich überragen 11010) wenn man 

sich mitten unter ıhnen befindet, jeden Ausblick hindern, auch das Fortkommen dadurch 

eıschweren, dass die Ilalme 301. Vorwartsdimgen ımmertort 11079 Gesicht schlagen 

Grosse Flachen sind zuweilen, wenn auch nicht häufig, mit 01101 Aıt sehn lang- 
stachliger Distel bewachsen, welche das Vorwärtsciingen auf die unangenehmsje Woise 
erschwert, ganz »esonders fur die nacktheinigen Kimgeboienen, wie unsere ‚Kulis, welche 
dann nach Pässierung dieser Strecken oft lange mit dem Ierausz ehen der Stacheln aus 
den Füssen und den Bemen sich zu beschaftigen hatten. Auch uns selbst schlugen tie 
Stacheln reichlich durch 010 Beinkleider 



Auf solchen trockenen Distelebenen des Sudostens wuchs haufig der mit apfel 

grossen Fruchten behaugene domuge Elephantenapfilvaun, Feivuia elephautum, Ovırea. 

An emer Stelle in einıger Entfernung vom Kumbukanoya hatten dıc Elephanten schenkel 

dicke Acste von jenen Bäumen herabgerissen, um 001 daran hängenden Früchte habhaft 

zu weıden 

Den grössten Theil des trockenen Niederlandes hıldet nun, da sehr weit aus- 

gedehnte Grasebenen 01110150165 und zusammenhängender Wald andıerseits nur ausnalms- 

weise vorkommen, 01110 Combination von mässig ausgelehnten Giasflachen und Busch- 

oder Hochwald, welche nıt Recht als Parkgegend bezeichnet wird In diesen Falle ist 

der Wald netzartig uber die Ebene ausgebreitet und umschliesst, maschenförmig dio freien 
Grasflachen. Solche Gegenden sind oft überaus heblich, und der Wechsel von’ schattigen: 

Walde und freien Flächen, welche Aussicht aut die nahen Telshugel und die fernen oft, 

ultramarınblaun gefabten Berge gewälnen, versetzt in die heiterste Stimmung. 

Wie ein Rliek auf die Karte belehrt, finden sıch im troekonen Niederlande viele 

kleine Wasserbeceken zerstreut, von «denen wir 010 wiehligsten nıit blauer Farbe aus- 

gezeichnet haben. Zur Zeil, als die singha esısche llerrschaft ihre Hauptsitze noch ın 

diesem Theile der Insel hatte, wie z B vor zweitausend Jahren in Anuradhapıma oder 

im zwölften Jahrhundert nach Christus ın Polonnaruwa (nordöstlich von Dambulla), wurden 

01০90 Teiche von den singhalesischen Königen angelegt, um auch während der trockenen 

Zeit Reıscultur zu ermöglichen Zwischen zweı llügeln wurden mächtige Querdämme auf- 

gewoifen und ein 7907 01)10110(0 Fluss so zum Teiche aufgestaut, Diese Teichbauten, wolche 

oft grossartige Anlagen (daistellen, beweisen, dass zur Ermahrung einer grösseren Menschen- 

menge in den Walddistrieten des trockenen Gebietes künstliche Rinrichtungen nothwendig 

sind. Mit der Verlegung der koniglichen Residenz nach dem feuchten Districte zog sich 

auch die llawntinasse der sumghalesisehen Bevolkerang dahin zurick, und die Teiche kamen 

in Zerfall, indem allmälig entstandene Dammmeinbruche nıcht mehr wiederhergestellt wurden. 

Die Teiche verwandelten sıch daun in Sumpfe oder bei noch genügender 11010 in kleine 

Scon und wurden 99 zu den Sanmmelplätzen des Wildes walnend der Trockenzeit. Oft 

nehmen sie sich aus wie kleme Natnrseen, deren blaue Fläche ein gewaltige Kranz von 

Ilocliwald umgiebt: als solche (1001) uns z B der Ambarateıch am Patipaları und der 

beı den Sınghalesen altberuhmte IToıaboırateich bei 41011005910, am Mahaweliganga ent-. 

gegen Wenn nıcht schon dıe bei diesem Teiche aufgefundene und in Badulla aufgestellte 

Denksaule das hohe Alteı des Wassorheckens bewicse, so wurde dies schon aus dem un- 

gehemen Fıeus, welchen wir auf seinem Damme stehen sahen, und dessen Abbildung wır 

umstehend folgen lassen, deutlich genug hervortreteh, 

Diescı Feigenbaum gehört nicht zu jenen Arten, welche aus 11001) Aosten Luft- 

wurzeln treiben und (lese freı herablingene nach dem Boden schicken, wo sie, sich fost- 

wurzelnd, zu säulenformigen Stützen des wagrecht auswachsenden Zweiges werden; es ıst 

vielmehr ein Fieus ohne Säulenwurzeln. Rechts ım Bilde sıeht man auf die sonnen 
a* 



beschienene Flache des Ioraboıawewa, daruhber hinaus, hinter dem Waldgintel, zeigt ich 

ein Gneissdom. Der Teich wude, der Inschrift an der Saule zufolge, m Jahre 165 vor 

Christus vom Könige Dutugammunu erbaut Don Singhalesen erschien er nmer besonders 

lıeblich, es beziehen sıch auf ihn zweı von De Zoysa (27, p 102) allerdings wicht ganz 

wortlich, wie wır uns uberzeugt zu haben glauben, ım’s englische ubersetzte und fulschlich 

(len Werldas zugeschriebene, singhalesische Gedichichen, von welchen das eine folgender- 

maassen sich wiedergeben lässt 

৯৯৮ 
Photogravure u 100100৭৮0৫৮ I Rlffuch & Co Berlin. 

Fiens auf dom künstlichen Damme des Nlorabmıatsiches 

„Dort, dort breitet sich aus der Horaborateich! 

O Mahaweliganga, dessen ‚Wasser weinen, wie sie dahiustLiömen! 

0 Mahaweliganga, deine Wasscı versiegen nie! 

O Teich, auf dessen Wasscın spielt der blauen Blumen Königin!“ 

Die Teiche des 11010191005 sind von den frischgiunen Lotosblatto m Meistens 
reichlich uberdeckt, und hie und da leuchtet die blaue, rosige oder weısse Blume aus der 
grünen Flache (Nymphaea stellata, Willd, und N Lotus 1) So stellt z.B der Kaudulı- 
wowa südwestlich von Tıincomali geradezu einen Lotossumpf dar. 



010 bemerkt man, au 8016 001) 11010170000 an grosscien Grasflachen angekommen, 

dass man beim Durehstieifen des Waldes an vıelen Felshugeln oder -ketten vorbeigezogen 

war, ohne dieselben zu bemerken, dann eroffnet ৭1]. plotzlich cın ubenıaschender Blick 

auf die von Felsenzugen und Cmeissdomen ganz ubersate Ebene 

Die Vegetation des trockenen Niederlandes zeigt naturlich ein veıschiedenes 

Ausschen, je nachdem wır sie wahrend deı trockenen Periode odeı wahıend der Regenzeit 

betiachten Dei Gesammiteindruck, welchen dieser ungehem 3 Naturpark wahrend der troekenen 

Zeil, da eı allein olıne allzugrosse Beschwerden bereist werden kann, in uns hinterlässt, ıst 

keineswegs 011) faıbenbunter vielmehr durfte ein Graugiun den Grundton desselben bilden. 

Die Blatter des Bar me und Straucheı sind in der Regel hart und glanzend und werfen 02100 

Fülle von Lscht zuruck. Tn Folge der Trockenheit fallt viel torltes Laub hermuden, "sodass vs 

zuweilen 00) Boten raschelt, wenn ınan dauuber hingeht, wie bei uns mı Spatherbste Blüthen 

৭1010 num ve einzel anzutreffen, ja ber grosse Strecken hin oft so spalich, dass nach 

wochenlaugem Wandern das Auge eine Art von Farbenhunger empfindet und von jeder 

Dluthe, besonders von gell gefärbten, outzückt wid So waren wır dankbar fur das un- 

ermudliche Wiederkehren der zieulichen Lilie Gloırosa superba, L, sobald wir aus dem 

Walde auf die Grasfachen taten Da und dort ubeıspaun sie einen Strauch mit dichtem 

Netze und sehmückt> ıhn mit ihren Bluthen, 010 vollig wıe flackernde Flammen gebildet 

und gofärbt sind  TWäuhger wurd sıo freilich 018৮ gegen das Gebuge zu, wo schon etwas 

mehr Penchtigkeit waltet. Das dustere Grün des Waldes wird oft durch 010 scharlach- 

rothen Bluthendolden de’ Ixora cocceınea, L., unteıhrochen, enes zu den Rubiaccen 

gehorigen Stranches, wir nannten ihm den Djungeltrost, 01] die kıaftig ıotlie Farbe fur 

das Auge geradezu erquiekend war. 1laufig stosst man mı 10011000100 auf einen Strauch 

mit Blatteın, wie diejenigen unseıeı Nlaselnuss, mıt blasscanmimrothen Blüthen und mıt 

Trüchten, de, meıkwurdig gecbeht, aussehen wie dieke, 91070 Schrauben, es ist Ielic- 

teres isora, Ih (39701100900) \ 

Die meisten Blumen Anden sich an den Strassenrandem; so begleiten dieselben 

stets [01011011617 die beiden Fhbiseusarten mıt schwefelge ben Bluthentnichtern, deien 

Grund prachtig purpurbraun gelarht ıst (Mıbıscus surattensis, L., und vıtıfolius, L, 

Malvaceae). Fibenso getreu bluhte langs den Strassen zın 30001. mit kleinen orange 

rothen Blüthenbuscheln, welch’ letztere schon von weitem durch Je ein grosses, zungen- 

fomuig herabhängendes, weiss wie Elfenbein gefarbtes Blait gekennzeichnet waren Dieses 

stellt 010 seltsame Ve langerung und Verbreiterung eines Kelchzipfels von einer der kleinen 

Rohrenh'uthen das, welches sich 0901) zugleich weiss färbt Dei Strauch heisst Mussacnda 

fıondosa, I. (Rubiaceae) ö 

Wie holhosa gefasbteı Plieder zieiten 010 dichten Bluthentrauben der Liane Derris 

007৮1110110) Banth,, (heguninosae), die von ıhr ubersponnenen Gebusche, und die sılber- 

weiss behaarte Winde Leitsomıa aggıegata, Rox, (var osyrensis, Clarke) streckt da 

und dort ıhre kleinen canmimothen Bluthenkopfehen hervor Zuweilen erhebt dıe Cacsal- 
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pinıa pulehorrima, Swartz, (Leguminosae), ihre giossen feucsfarbenen Blüthenleuc Her 

11301 die Gebüsche empor. Sie kommt 10 Ceylon nıcht ursprunglich wıld vor, ist asor 

allenthalhen ven den Dorfen aus in das Naturland entschlupft und lauft den Strassen t1.d 

Wegen nach So fanden wır sie z.B. am Kumbukanoya und zwischen Bıhıle und Passara 

Selten fanden sıch ım Parklande Straucher mit henlich duftenden, weısslichen Bluthen, 

so z B 070 Gardenıa latifolia, Aıt. (Rubiaccae), 100 Bluthen so ৪9৭৭ wie die des 

Oleanders und von wundervollem Dufte Diese letzteren Erscheinungen aber spielen 

vatürlich keme Rolle ım Gesammtbilde, und sie veimochten den 1010 uck der Blüthen- 

oder doch der Farbenarnuth des Parkes nicht zu verdrängen Ganz betioffen waren wi 

daher, als wir plötzlich einmal auf einen kleinen Baum stiessen, dessen Krone 0011 leuch- 

tend gelhen, handtelleigrossen Bluthen geschmuckt waı, m der Keine fast vom Anseho ı 

ausserordentlich grosser, gelb gefarbter, wilder Rosenbluthon Der Baum erwies sich als 

Cochlospermum gossypıum, DC., (Bixineae Nach I Tıimeon, 22, ıst or nicht ein- 

heimisch, sondeın cultıvieıt wir fanden ihn 111) Buschwald 11000১00101 von Bıhile im ost- 

lichen Niederland) Die vothhluhenden Baume Bombax malabarıcu ı, DC, und Butea 

frondosa, Roxb, haben wır ım Naturlande nur vereinzelt angetrolfen 

Im Januar und Februar, nach Ablauf des Nordostn onsıms, begegnet man wohl 

den meisten 13101001071) besonders an Strassen und Wegen, 01041) »st olt d.el...t von stulken. 

Bluthendufte erfullt, so fanden wır es z. B un Feeoruar zwischen Matale und Nalanda 

(nordlich von Kandy). Ab und zu kront ein prächtig camminroth »luhender Loranth, 

eın der 10190] verwandter Parasit, die graugrünen Baumkronen 

Palmen spielen ım allgemeinen Pflanzenbilde des ceylonesischen 1011110100১ gaı 

keine Rolle Einige domıge Kletterpalmen 5010 man bin und wieder; giossoro ı IT 8 4 

geradem Stamme (vıelleicht Arcca concınna, Thw.) selten und meır gegen das Gehnge 

zu, Immeı dagegen 01:00 auf offenen Grasflächen die 0১০০০ ০1101710115) 1১) mit ıhren 

zierlichen Wedeln; dio jungen nnd dann frisehgrünen Blatter nehmen ০101) besonders oleg u I 

aus Wir tıafen die Cycas ın tiockensten Gebiete, so bei Kalpiliya an der Westküste um 
Sande stehend, wıe auch an deu feuchtesten Stellen des Doppelnonsungebietos und les 

Gebirges 

Mächtig entwickelte Feigenbäume finden sich uber die ganze Tusel hn 7001 
Ausnahme des Hochgehirges zerstieut, sowohl im trockonsten, wıe ım fenchtesten Natur- 
land So trafen win welche auf der trockenen Insel Jaffna, dann überall m Rininonsun- 

gebiete, besondcrs särlenreiche Exemplare beispielsweise zwıschun Malhaoya und Paliogamıa 
am ostlıchen Niederlande und am 17150 des Gebirges. 

Charakteristisch besonders fur den Lochwald sınd gewaltige Lianen ) welche 
spiralig sıch um die Stämme winden wıe Rıesenschlangen und dan von emem zum 
andern Baum binubergreifen Die kleineren, mehr um Buschwalde vorkommenden, Korwmen 
hındeın das Dunchdringen durch das hier an sıch schon dichte Unterholz ungemein. 



23 

Wancdert man während der Zeit, da mı Emmonsungebiete die trockene Periode 

herrscht, von Putlam an der Westkuste sudwarts nach Colombo, so fängt man etwa bei 

Chilaw an, das unangenehme Gefuhl zu empfinden, dass die Llaut wnausgesetzt von Schweiss 

überströmt bleibt, welcher hier wicht verdunstet wie ım trockenen Niederlande; wır merkten 

schon an dieser Erscheinung, dass wir m die feuchte Zane übergetreten waren. Diese 

kundet sıch auch dem Auge an duch cın ausserordentlich lebhaftes Grün deı Vegetation, 

welches nach dem erförmigen Graugrun des tiockenen Niederlandes ungemein erfrischt 

und 01 ıeitert. Dazu kommt, dass wır hier an der Kuste 1117 einem Male ın dıe reichste 

Gultuivegetation versetzt werden, welche sıch denken lasst; denn dıese stellt den eigent- 

1101101) Ruhm der ceylonesisehen Pflanzenwelt daı. Ein lucıter Gurtel von Cocospalmen 

in uppigster Rntwieklung zieht sıch von Chilaw deı Kuste entlang 319 Matara an der Sud- 

spitze deı Insel und umsä ımf wie mit emem Kıanze 0110 tiefhlauen, in complieierten Wıin- 

Anngen ın das Tand eingieilenden Lagunen Zwischen dıe Cocospalnen mıt ihren graziös 

gebogenen Stainmen sind andere Foimen eingestreut, wıe dıe pfeilgerade, mıt dunkelsaft- 

grüner Laubkıone ge-chmuckte Areca (Areca Gatechu, L), dıe £101101) beblätterte 

Kitul (Caıyota urens, L.), dann alle anderen an Grosse und Blatterfülle übeiragend 019 

Konigin der eeylonesischen Palmen, 010 stolze Talıpot (Corypha umbraeulifera, L.) 

Dieser herrliche Bam 00510 01100100170) llaupte aus helgiuinen Facherblättern theilt das 

Schicksal der Agave amerıcana. Wahrend dreissig oder vıerzig Jahren wächst die Palme 

ın dıe Ulöhe, bis ihr Stamm uber siehzig Fuss erreicht hat und so lange sammelt 310 die 

Krafte, um nun plötzlich mit einem ungeheuen Bluthenleuchter, cınem Bauime von vierzig 

bis funfzig Wuss llöhe, sich zu kıonen. Da, während dıe kleinen weıssgelben Blüthen 

aufbrechen, 81110) «lic schweien Blatter, eins 000১ andere, müde herab, die Palme er- 

schöpft ıhıe Kraft ın Reifen der Prüchte, und, nachdem sie 010 vıelen tausende von Keimen 

entlassen, erlischt ıhı Leben, und ım nächsten Stwme bricht der Stamm zusammen Welch’ 

ein Unterschied zwischen dieser «doch so machtigen Palıne, 010 em halbes Menschenalter 

lebt und einem in ihrer Nähe gedeihenden Fıeus, welcher Jahrtausende überdauert! 

Zwischen den Palmen entfalten ım Culturhaine des feuchten Gebietes 019 Brot- 

fruchthäume (Artocaıpus nobilis, L, und ıntegrifolia, L ) ıhre dunkelgrünen Iläupter, 

von denen der cıstere durch seine Fruchte, der letztere, der sogenannte Jakbaum, eben- 

falls durch diese, vorwiegend aber durch sen festes, gelbes, zu Tischlerarbeiten sich eig- 

nendes llolz Nutzen bringt. Dann findet sich allenthalben der Mangobaum (Mangifera 

indıca, L) angepflanzt mit scınen kostlichen, bıs handgrossen Pflaumenfrüchten 

Palmen- und Fruchtbaumhame bilden mıt Ihren zusammenstossenden Wıipfeln ein 

herrliches Schattendach, nach welchem man sıch zeitweilig geine flüchtet, denn 010 blaue 

Umnmel der Tropen zieht nicht zu sıch hinauf wie denenige Buropas; stromt ja doch von 

ihın eine Ueberfulle ven Wärme herab, und so hat man das Geluhl, man wurde, wenn 

man fliegen konnte, nur noch grosserer 11160 sıch nähern Die glanzenden Blatteı der 

meisten Baume werfen das Licht 10] blendender Masse zurück, und so sucht das Auge 
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uber Mittag gıeiig Schatten, ja am liebsten Dunkelheit Wie ber uns vor dem Regen, so 

schützt man sıch in den Tropen vor dem Lichte, und man verschliesst Thinen und Denster- 

laden gogeu 01৩ einstrahlende Wärme, 510 bu aus gegen die Kälte Fin chelder Pausen 

hain aber gewährt den Schutz vor dem Lichte und vor der 11160) welchen ın den Trepeı 

sowohl der Emgeborene, wıe der Europier bedasf 

Wohl bei kemer der zahlieichen smghalesıschen 11101601110 «le wohlbeka ne 

Banane (Musa paradisıaca, L) mit ihren saftig hellgianen Blättern, und zu der Rule 

von Gıun kommt noch eines von ganz hesonders leuchtender Farbe, welches dem alle 

Mauern überziehenden Moose ang hört, und so wurden wir nach dem 0015110100৭ 

tockenen Naturlandes durch dıese Fulle stiotzenden Saftgriines schon überrascht und be 

fiiedigt genug scın, wir werden aheı ausserden duch 01110) Reichtinni der piächtig.ten 

Bluthenbestände entzuckt; demn die Sınghalesen lieben es, die Umgenng ser Mu ten 

1718 Zierpflanzen reich auszuschmücken, und da ist es denn vor allem de solhe Wa be, 

welcher sıe den Vorzug vor den anderen zu geben schemon So stehen u Jas alle 

11000, Büsche und Tlecken von 1111)150015 1090, sıneusis, TB, reichlich bedeckt n 1 den 

grosson, scharlachrothen Blüthentrichtein, dann e hebt sich da 11010. don ein umgeher rer, 

feuerrother Bluthenstrai ss, umgeben von 10112101018 Freelerblattem, ei Zersaun, wie er 

nıcht schöner zu denken ıst, der Flamboyant (Pormcıana regta, Boa), eme Leg mi- 

nose von den Mascarenen Tläufig gepflanzt wırd ferner der westalrikanische hohe Baum 

Spathodea campanulata, P B, eme Bignon’acce mut brennend ora gelanbenen Aclıen 

mächtig grosser Bluthen, welche aus dem tief dunkelgrimen Taube grel heivorleuchlen 

Auch fehlt 0001৮ die schön violett bluhende Lagerstroemia flos-reginae, Beta, (ythra- 

ceae), welche hie und da auch un feuchten Naturlande das Auge entzuckt, oder cor mil 

dornigem Stanın und Aesten bewelte und auch 'n Indien ıberall zn Ziele gel anzte 

Baum Brythrina andıca, L, eine Leguminose mit zweı bis drei Zoll langen, scharlach- 

rothen Bluthen, welche” mit 001 verwandten, m ITndier a wserst "an! gen, 010 (110 abe 

spärhichen Butea frondosa, Roxh, wie oben schon awuhnt, auer wud ing Niederlande 

vorkommt. Die brennend rothen Schwmetterlimgsbluthen der letzteren sind ausserlich wie 

von woissen Sammt userzogen Schr haufig findet sich der Wollen saum angepflanzt 

(Bombax malabaricum, DC, Malvaceac), welcher wahrend des Nordlosimonsuns seine 

Blatter verliert wıc unsere Bäume un Winter, und im Januar nach Ablauf (ıeser Rogun- 

zeit ৪6100 nun blattlosen Acste uber und uber 10016 carminrothen Bluthen bedeckt, 010 sıch 

von weitem fast wie Camelienbluthen aumehmen Er kommt, wie schon heivoigehoben, 
auch wild vor. Die Dacher der Uutten ubeıspinnt reichlich die zurte Liane Bougan- 

villea 900992১1179) Willd., (Nyetagincac), mıt ıhren prachtvoll purpurenen Bjithenli' - 
blättern, cıne brasilianische, hıer aber allgemein zur Zleude verwendete Pflanze; oder 019 

mut rosarotien Blnthonahren prangende Quisqualis 10100) , (Com relaceae). 
30 wird hier m der Ucherfülle von Grun dem Beduelnisse des Auges nach rother 

Farbe in ıeıchlicher und heulicher Weise Genüge ৪8০01919108 Dazu kommt, dass der aus 
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laterit bestehende Boden Iner an der Sudwestkuste eine rothere Tarhe hat als sonst 

17202100211 der Insel Damm moge hier auch Fıwahnung finden, dass die Smghalesen ın 

ıhıen Kleidem, wenigstens in .Irem II.ftrocke, den. sogenannten Komhoi, die 1011 gelb 

gemischte vothe Farbe den anderen entschieden vorziehen 

Gewisse Batme und ৭1140011091 werden des Duftes wegen angepflanzt, so der so- 

genannte Tempelbaum (Plumeria acutıfolia, Pori, Apocynaceae), dessen weisse Bluüthen 

mıt Vorliebe in den Tempeln als Opfer dargelnacht werden, dann die Mesua ferrea, 1. 

(Guttiterae), der Fisenholzbaum, dessen weisse, eamelienautıg ausschende Bluthen angenehm 

nach Veulchen duften, md andere meln 

Auch sei her mıelit unterlassen, boizufugen, dass nicht ausschliesslich die vothe, 

sondern auch andere Karben als Ziorde zum Verwending kommen, so die grossen hımmel- 

blauen Blumen der Inane Thunbergia, und an gelb tehlt es ebenfalls keineswegs; den- 

noch treten weiss, gelb und blau hinter orange, 1001 und purpur zur ıck 

Ucherall im den Culturhamen zeistrent Anden sich piachtige Koigenbaume, (eren 

Acste Lultwurzeli nach der Fade schicken, welche dam zu stätzenden Sänlen werden. Auf 

diese Weise kann sıch dann em solcher Baum wıe auf Stelzen weithin uber den Boden 

verbreiten; das schönste Exemplar, welches wiı sahen, stebt ın Negonho (nördlich von 

‚Golombo) i " 

Die Cultinvegetation von Geylon setzt sich zu gutem, ja zum gıossten Theile aus 

Pflanze zusammen, welche wsprunglich der Tusel hemd ımd zum Zwecke des Nutzens 

oder des Schm ıckes 11011071017 worden sind, aber im 'heibhansklna des Sudwostens kamen 

alle 01090 Gestallen zu ৮0 seicher Entwicklung, dass Geylon jeden A konmling mit Ireudiger 

Bewunderung eulullt, ob nım seine letzte Station die Felsenwuste von Aden gewesen war, 

oder ob cı das 1101 Vergleich mit 00101) au Parben vıcl hescheideuere Indien auf der 

- staubigen  Bisenbalm direliqueit hatte; ınan daaf wohl sagen, dass Geylon den Tiremden 

festlich einplängt. 

teisende, welche von Java her konmen, halten hemn Betreten 005 ceylonesischan 

Bodens mit ılırer Bewunderung cor Vegetation geine zuriick nd meinen, dass dureh die 

Pracht jener Insel Geylon noch শে weitem ubeitroffen werde Dies hat für das Naturland 

zweifellos seine Richtigkeit, nicht aber fin den Culturgintel der sudwestlichen Küste; denn 

der beıuhmts Verfasser (des bedeutendsten Weıkes uber Java, der ebenso geistreiche, als 

gemuthvolle F. Junghuhn, ruft beı der Betrachtung der ceylonesischen 1010৭121179 aus 

(11)? 61): ‚Welehe dıchte Zusammengruppierung von schlanken, säulenformigen Stammen, 

welche du ıkle Schatten zwischen den sıe)zig 'ıs hundert Fuss hohen Saulchen, tief unter 

den rauschenden Weden, welche au Urwald gleicheiide Wildniss von Palmen, welcha Ver- 

winung von ın allen Riehtungen durch einandeı geworfenen, senkrechten, uherhängenden 

und- ganz niedergestieckten Stammen! Ich musste gestehen, «dass cin solcher Kokoswald, 

eıno solche ununterbroclene, Tagereisen weıt reichende Ausdehnung von dıcht gediängten 

Palmen auf Sumatra und Java nıcht, anzutreffen ist * 
SARASIN Coylon II 
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Die 01110151011 on breitet sich in dichten Teppich von der Kuste an ber das 

ganze sudwestliche Niederland aus, indem sie im Tim een desselben mosse Cor slexe von 

Reisfelleun in sch eimschliesst, und zieht sich dam von verschiede or Seiten 005 Gebnge 

hinauf, besonders von Norden und Nordwesten ha, ın breiten Binden den hier allwialıg 

ansteigenden Thalsohlen folgend Wo die Bevolkeı mg am «diehtesten sch hat, ıst selbst 

০1৭01101101) auch der Anbaı am weitesten gelördsit, und so kan as den Dunkel 
1 00191179550 der sollen Faibe auf unserer Karte, wolche die Valnertu g de Smahalesen 

bezeichnet, die Dichtiekeit der Gulturegetation tu das sudwestliche Niederland eischeu 

werden. Eben dassel oe gılt, we oben selon angedeniet, 

fir das von den Tanulen bewolnle Küste gebiet des 

trockenen Nieder'andes, welches nut se" wa zer Vanbe 

ausgezer met wurde In Gebiige gen mit das Palmen- 

(11110110160) wie w es 10100 ım Gegensa z 21 den Kallee- 

und Theepl auzungen bezeichnen wollen, mn er gen wie ıl 

hoch gelegenen Senkungen von neuem emp grössere 4৬017 

dehmmmg, ৮10 ostlich bei Badıl v und vor allem bei 

Kandy, wo dıe Palmen-, Fruchtbaum- md Reisvegelation 

noch zu sehr 10100 Entlaltimg gelangt Wi werden 

anf diesen Punkt noch kmz zuuckkommen. 

Wı} wissen nun aver bereits, dass aus dem foınıen- 

md fabemeiche ı Culturgarten von Palmen md Blütlen 

baumen kemeswegs ein Rückschluss 00010 0 911 1000 a- 

tion der Insel gezogeu werdeu dat, welch letztere hei 

weitem den grossten Teil cleiselben bedeckt 

Da wir nun docl eben vor der Gultinvegetation 

sprechen, so sei erwähnt, dass mich die T ahmennlanfagen 

an der Lagune von Battıealoa an der Ostk ıste einen 7001৮ 

schonen Anblick gewalien, welcher nach langem Wan- 
Kokos 01000 ı t 461 Rio ৮ 

dein im Buschwalde schr 08001) aber den Reichthum 

(10 gegenubnliegenden Küste, deren Schonheit in Negomho sipfeln durfte, eireicht Batti 

«aloa nucht 

Nun 50101 noch hier emuger pflanzlicher Merkwurdigkeiten des Gulturlandes ge- 

dacht. So inöchten wir eme zweıköpfige Kokospalme erwähnen, welche wir in der Nahe 

von Erawur (mordlich von 13800158104 hei Tschenkaladı) stehen sahen His stellt dies eine 

gıosso Seltenheit dar, weshalb wu obonstehend davon eine Ahhıldu g geben (yergl. auch 

Wackel, welche eme dreiköpfhge Kokospaline an (ler Sudkuste bei Welgama sah, 10, 

p 276) 

Feier war us ber Koddıya amı Sudstra ide der Bau von Timeomalı eine ge- 

waltige Tamarinde merkwurdig, deren ganz gesunder Stamın amen Meter hoch vom 



Boden, unserer Messung zufolge, 40010 Meter Umtang hatte Schon Tennent (21, Il, pag 488) 

gedenkt derselben, sie ist vicht allein dich ihre Guosse, sondern auch noch «durch den 

mindestens scar wahrschemlichen Umstand Dbeachtensweich, dass sie schon von demjenigen 

Selniftsteller, welchen ছা] das bedeutendste Werk uber dıe Singhalesen veudlaı ken, Robert 

Knox, eıwalhnt wırd, msofern er in der Nahe derschjen von Sm ghalesch festgenommen 

und zu zwanzigjälviger Gefangenschaft nach Kandy geschleppt wurde. 

Bndlich durfen wir nicht des ehrwurdigsten Baumes der Insel vergessen, des 

heiligen 1)01) 100১) der Fıc s ıeligiosa, von Anmadlapna Kr ıst im Jahre 288 vor 

Christus vom Kong Dewanampıyatıssa gepflanzt worden und somit hentzt tage 2180 Jahre 

alt (6 Tennent, I, pag. 343) Der Stamm des Baimnes ıst nicht mehr 71 schen; eme 

mn Viereck angelegte Mauer winde um seine Basis a tgefuhrt une mmerhalb derselben der 

Boden nit rede und Sand aufgeschuttet, so eiblickt maı nun einzelne dnect aus dlerı Boden 

kommende und dann sch verzweigende, nacht ge Acste. Wir folgten gerne der Auf 

10100101110 «les Piiesters, vor diesem lebe iden Wesen, welches der Zeit zu tiotzen scheint, 

den JTut abzunehmen Schon im Jahre 460 nach Christus wurde ım Mahawansa uber 

den Baum geschrieyen (cap XIX, 1b, pag 78): „So hat dieser Bobaum, cer Monach des 

Waldes, welche mit vielen wunderbaren Kraften begaht ıst, frı Jahrhunderte (for ages) in dem 

entzuckenden Mahnmeghaganten in Lanka gestanden, 00100911801 010 geistliche Wohlfahrt der 

Bewohner von Lanka ı ıd die Ausneiting der wahren Rel gıon.* 

Wer will cs den Natmforscher zum Vorwurf wachen, dass Im n der Schatzung 

geologische: Zeiten em Jahrtausend so kwz erscheint wıe ein Tag, dass er ıı Blick auf 

«das Alter der Erde Jeiehthin vor Jalunullionen spuicht, wenn cı vor emem PHanzenindsvicduum 

steht, welches schen zweitausend Jahie erlebt hat? Welche mngohenere Geschichte, welche 

gewaltigen eulturhitorischen Rrlehnsse hat Buropa sent, der Pilanzung dieses Baimıes hanter 

sich, von welchem Zeitiaume das 11010500150) Bluhen une LInsiechen des tomuschen 

Reiwsnes nur emen Keiner Abschutt ı arstulli 

Wie vor Ateıs, wırd auch heutzutage wahrend des trockenen Zeit der Bohauın 

wit Wasser begosson, welches von emer 1১1000৭৯101) herbeigetiagen wund. line solche 

sahen wir, als wn an Ort und Stelle 0101৮) Mamner und Frauen kamen 11810101101 

Zuge heran, alle tıı gen gelbmetallene Gefusse, welche mit Wasser gefüllt waren, auf den 

Köpfen, eme weisse Totoshluime schwamm auf dem Wasser jedes Kruges Fin Tomtom 

wuıde geschlagen. zuweilen schrieen alle plotzlich auf, gesungen wurde wicht; em gelb 

gekleideter Priester folgte dem Zuge 

Eın Blatt vom Banme zu biechen, wurde uns nicht gestattet, nur todt am Boden 

liegende durften wır auflesen, ein Ileerde von Macacusaffen abeı trieb sich ungestraft ını 

Gezweige des heiligen Baumes numter umber 0010 searbeiteto (esse ı Aeste und Blätter, 

Nach 01050) Abschworfung kehren wır zum feuchten Suewesteı Öcylons zurcck. 

Wie wır schon bei der Ostküste erwähnt haben, so folgt auch hier auf den Palmengurtel 

der Kuste cıne Zone von Reıscultur Da es hier ım Doppelimonsungebiete nur ım wenigen 
Fo 
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\onaten au Wasscı gehricht, so sehen dıe Reisfelder wahrend des giossten Thetles des 

Jahres frisch grun aus, wıe gruner Sanımet 910 stellen 11) der Boden gea beitete 11190011210 

110৮7 welche stufenweise ubereinander angelegt sind, und ın welche das Wasser eines Baches 

sorgsam himemgeleitet wird Dieses fliesst dann von emer oberen Planne m die näel st 

untere und so weiter. Unı dıe Reisfeldeı herum ziehen sich Palmen- und Truchtbanmnkranze 

Das Naturland des feuchten Sudwestens prangt in ıeichster Vegetation 10 

sonders anı Fusse des Gehrges, wie z B bei Ambepusse Ihe 9101 Ilugel und Tluiler 

mit prächtigen, tropischen Forste hedeckt, die Vegetation ıst astauunlich reich wie nirgends 

im trockenen Theile, dıe Baumhaupteı sind von Schlmgpflanzen so «ueht ubersponnen, 

(dass man 0118000১058 Bodeu sicht, wenu nau nach dein Walde 01 0000 Baumkıun ১0) 

11102 formlich von Taanen an den schänmenden Bächen, die Luft 151 ausserst Tencht 

An den grosseren Flussen tıeten schone Bambusgebusche auf 10111 1100) polieiten gelb এ) 

Schäften (Bambusa vulgarıs, Wendl ) 

Wo inmmeı ım feuchten (Grebiete und mm Grebirge bis etwa 07010150110 Russ Tlohe 

৪10 sıch hat festsetzen konnen, hat dıe australische Jantana mixta, 15) sich ausgehreilet 

und uberzieht jetzt weite Strecken, besonders auf dem Plateau von Kandy wid sudwints 

gegen Gampola hinauf, wo früher Kaffeeplantagen gestanden hatten Längs Stiassen, 11901) 

bahnen, um Oultavorte, uberall hat sıch der stets mit orangebiaunrothen oder rotlviolett n 

Bluthendolden bedeckte Strauch «durch seine Beeren gıerig fressende Vogel, besonders ie 

Pyenonotiden (cf Legge, 14, pag. XVIU), hinvabreitet und charakterısiert jetzt «ie 

Landschaft 

Mit grösserer Treude begrüssen wır einen anderen kleinen Eundringling aus Brasilien, 

die Mimosa pudıca,  Sıe bildet jetzt allenthalben langs den Wegen und Strass 

zarte Rasen, welche augenblicklich zu verschwinden schemen, sobald der 1015৩ (laruber 

hinstreift. Seltener als (dieser Legum nose begegnet man dem ebenfalls nut beweglichau 

Blattfiedern begabten, unserem ১0710110109 (Oxalis) verwandten Rıaute Biophytum sensi- 

tıyum, DU, (Geraniaceae). seine Bewegungen gehen aber viel trägeı vor sıch als bei deı 

Mimosa pudica 

Der Unterschied zwischen dem trockenen und feuchten (Gebiete zeigt sich nicht 

alleın in der Pflanzenwelt, sondern auch in den Farben der untergehenden Soune. 

Die ausserordentlich kurze Dammerung in den Tropen ıst 0110 fur den um Innern von Ceylon 

Reisenden schwer zu tragende Erscheinung, denn da er sich auf seinen 31001000000 in 00. 

Regel inmitten von Wald Ycfindet 0৬4 doch meist von hohem Baumkranze umgeben 110) 

scheint dıe Sonne ganz unvermittelt Abends um sechs Uhr dunkler Nacht zu weichen, 

01110 Dämmeıung ist kaum spürbar. Ueberrascht dıe Nacht aut dem Marsche, so nınss 

nun sofort zu den Fenerhranden gegriffen werden Auf fieien Flachen des trockenen Ge- 

bıetes leuchten die Farben der untergehenden Somme hart und gell. Ktwas anders ist 

dies nun im feuchten Theile wahrend der weitaus grossten Zeit des Jahres Wenn hier 

dıc Sonne hınter 010 nächsten Baumgruppen hmabsinkt, so hullt sich der westliche Lliminel 
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in ein andauerndes Orange, os sicht aus wıe etwa ০1180 wässerige Losung von Orange 

farbe, durch welche starkes, diffuses Licht fallt. Von dieser gelhrothen Wand heben sich 

000 Baumkıonen, besondeis dıe eleganten Palmenhäupter, ganz scharf und schwarz ah 

Dieses Phanomen lauert etwa eine Stunde. Zuletzt, nach Exrloschen dieses Abendgoldes 

leuchtet der ferne Westen noch wıe rothes bengalısches Feuer 

Nach Untergang der Sowne schunmeit das Zodiakallicht m geheimnissvollem 

Glanze aus dem westlichen IImmel deutlich hervor. 

Wir teten nun an 0100 kurze Schilderung des Gebirgsstockes Wu bitten den 

Leser, zu diesem Behufe dıe beigegehene Karte etwas zu Rathe zu ziehen. 

Um uns im Gew ar der Gipfel, Tlohemucken und Thale enngernmaassen zurecht 

zu finden, wollen wir zunächst enuge der hauptsächlichsten Gebugsstöske ıasch in’s Auge 

fassen. Wir unterscheiden 1 den Pedurustock ım Tleızen des Centialgebiuges mit dei 

hochsten Spitze 00 Insel, dem 8300° lohen, kuppelfornugen Peduntalagala 2. Südwest- 

lıch davon ziehen sich 010. ungefähr parallel laufende Gebingsrücken hın, «deren fernsteı 

ın dem 78007170170) Adamspık gıpfelt; sie alle zusammen mögen heissen der Adamspık 

stock. 3. Sudlicı vom Peduru erhebt sich der Totapellastock mıt dem 77001 hohen 

Totapella 4 Sudöstlich vom Peduru steigt der Namunastock auf mit 0011 bis zu 6700’ 

sich erhebenden Namunakulikanda. 5. Nördlich von den Rucken des Adamspikstockes, 

norcwestlich vom Peduru laufen zweı aus der Ebene mälıg emporsteigende Bergruckeu 

nördlich von der Stelle zusammen, wo das Dorf Ambagamuwa liegt, sie umschlıessen 

die m ihrem obermn Theile Dolosbage genannte Thalsenkung (dieser Name findet sich 

auf der Karte nicht angegeben), wır nennen deshalb diese Gebingsabtheilung den Dolos- 

bagestock 6. Nördlich vom Pedwu, jenseits des Mahaweliganga, haben wır als voıge- 

Jagertes Massıy den Dumbarastock zu unterscheiden 1071 der die „Knuckles“ genannten 

höchsten Rıhebung von 0000. Sıe stellt 01170) Gebwgsucken mit einigen besondais her 

vomagenden Spitzen 000) welche von den doitigen Pflanzern 0006 den Kuotchen der ge 

ballten Faust (kuuckles) verglichen wurden. 7 Westlich vom Dumbarastock erhebt sich 
als kle nerer, aber gesondert dastehender Rucken der Matalestock. 

Das Centralgeburge entlasst die Mauptflusse der Insel, und wir werden mrın deren 

07911901100 leicht erkennen Den grössten Theil des Gebirges entwässert der Mahawcli- 

ganga; er nımmt seinen Ursprung ın der Dimbula genannten Thalsenkung zwischen dem 

Peduru und dem nächsten Rucken des Adamspikstockes. (Der Name Dimbula findet sich 

auf der Karte nicht eingetragen) Er AHıesst zunachst nordwarts bei Gumpula und Peru 

denıya vorbei, umstromt, indem er östliche Richtung nimmt, ın cınem Bogen die Stadt 

Kandy und braust dann das Gebwge hmab, einer Thalsenkung zwischen dem Peduru- und 

Dumbarastock folgend Anı östlichen Fusse des Gebirges angekommen, biegt er zueist 

nordwarts um, danı strömt er nordostwärts und ergiesst sich mıt zwei grossen Armen ins 

Mcer, deren emer in die Bai von Koddiyar 01701107006) während 001 andere als Wei u- 

kalaıu sich direct nach der Ostkuste wendet. Auf der Hohe des Felshugels Gunneisq ıom 
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ummnt চো den Ambanganea auf, welcher die Nord und Ostseiten des Matale und des 

Dumbharastockes entwässcıt 

Der zweirgiosste Fluss acer Insel 15৮ der Keraunigauga Dies 10010000180 ৪ 0) 

Ursprung m den beiden Thalsenkungen, welche von den drei schon eiwahnten Gebnas 

rücken (des Adamspıkstockes umschlossen werden. ıimlich aus 01৯) Dikoya- 1110 dem 

Maskeliyathal Am Fuss des Gebnges augekommen, wendet er sich westwäns und 19 

giesst sich bei Colombo in’s Meer 

Einen ganz ähnlıchen Lauf hat der nordich vom Kelamı mumdende Mahaoya. 

Sem Quellgebiet ist 010 von den Armen des Doloshagestockes umgebene und nach 

Norden absturzende Thalsenkung 

Diese 01:01. Tlusse der Kelanıganga, 001 Mahaoya mul (0100 Mahaw Iıganga sind 

010 eigentlichen Entwässerer des centialen Gebirgsstoc xes, und sie haben sam alleh ine 

Quellgebiete ını Inneren desselben. Die zahlieiclen Mlüsse, weldle sud ads dostwats 

laufen, kommen wicht aus dem eigentlichen Herzen des Hochlandes, sondern hasen ihren 

Ursprung ledigbeh in den ১1000 abfallenden Ablingen desselben. Wn nennen u 0 

diesen: den Kaluganga, 061 beı Kalutara an der Wostkuste in eine ১0160100011 0 aus 

sehende Lagune mundet, die Sudwestinauer des Adarnıspilkstockes 01011001101 emen 8 ossen 

Theil 005 Sabaragamıwadistuctes entwassernd, ferner den Walawecinga. wecher aus 

dem Stelahfall des Totapellastockes semen Ursprung unmamt, den K rindeoya, ২0 ৮৭. 

gamganga und Kımbukanoya, welche drei von der Sudostmane des Na nıımastockes 

herabstiomen ; 

Die Eischemung, dass die eistgenannten Flusse im Uerzen des Geomges, die Lil 

letzteren aber uur von seinen dussereu Absturz ihren Ursprung nehmen, erklut sich aus 

(101) schon eingangs augedenteten 01207 thumlichen Aulbau des centialen Geosiesstockes 

selbst. Walnenl sich deisebbe ım Sudwesten, Suden, Sudoster und Oster schrolt us 

der Kbeue ciheht, seiht e sich gegen Westen, Noulwesten, Norde ind Nordosten 'n 

sanfteron (ekalle gegen dieselbe Junab Ilier gehen die Borgrücker altıda m diegemg u 

des Niederlandes ı ber, welch’ letztere dann weiterhin m einzehe Igel ser au osen. 

Die Thäler zwischen ılınen senken sich ebenfalls gegen 010 Rbene hına >, ma ihnen ole m 

die Blusse. So steigt auch die Eisenbahn, welche von Colombo naclıı Kanıdy laut, luıgere 

Zeit in solchen Thaleru hınan oder 101৮৮ Llohenzugeu, welche allmalıg von der Ebene 

emporsteigen und ın die hoheren Rucken des Gebuges aufgehen 

Im nördlichen Abtall des Centralgebirges muss das Becken, m welchem 019 Stadt 
Kandy lıegt, al» besonderes kleines Plateau unterschieden werden Es wird vom Maha 
welıganga westöstlich durchstromt, welcher durch einen vorgehanten Gebirgszug, du 

Matalestock und 50101) Verbindi ngsast mıt dem Dumbarastock, verhindent wird, 01101, 
. van Kandy aus nach Norden 0104101050৮, Das Kandyplateau 151) wie schon erwahnt, von 

emer reichen Cultwvegetation bedeckt, welche derjenigen von Colombo zwar au Schonhent 
nachsteht, sıe aber, wo ৪10 kunstlich gefordert wırd, wie im botanıschen Garten von Peıa 
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deniya, nahezu, ja vollig evreicht. in jedem Falle lasst «lie hier oben (0 1600° hoch) 

schon ‚merklich kıhle e Luft zu einem volleıen Genussc der Naturschönberten kommen, 

als dies ını heissen Niederlande moglich ıst 

Wenn nıan nach langen Wandern ın 001 heissen Ebene nach dein Gebirge hın 

anfsteigt, voinehmlich an Stellen, wo es sich schroff aus dem. Niederlande erhebt, fühlt 

man nach kurzer Zeit ausnehmend eıf’ischende Kuhle, und der Körper empfindet ein Ge 

tuhl unbeschreibliches Wonne denn die Temperatur nımmt gegen oben ıasch ab, und 

zugleich eroffuet sieh der sehon so lang entbehite Ueber 00100 uber die wald und hügel 

reiche Kbene Konunt man vom trockenen Niedeiland gegen 010 ostliche Mauer des Go- 

birges, z.B beı Al tnuwaza, wo deı Dumbarastock ৭1011 nach der Ebene abtällt, so erfreut 

schon an 109৯০ de» Beige 010 grosse Veuchtigkeit; allenthalben rauschen Bache herab, 

welche an andereu Stelle hoher oben ım Gebuge machtige Falle bilden können. so 2. B 

bei Ramboda nordwestlich von Nıwa aclıya ode bei Koslanda zwisel en Haldummıulla 0110. 

Wellawaya am Sudahsturz des Gebiges, wo em voller Bach sehr hoch senkrecht über eine 

Felswand herabstı ezt, 10001910001 von seichster Waldvegetation Amı Russe des Gebirges nehmen 

Banme gewaltige Dimensionen an, besondeis die Reigenbaume bem Ansteigen zeigen die 

sich uberall mit prachtigen Farnen bewachsene Schluchten, und indem die Lult bald recht 

kunl wird, gelt dei Wac de Fhee m den Gehngsforst uber, die Vegetation des Nieden- 

landes weicht albıalg derjenigen «des Gebuges. Die Gultinpalmen verschwinden zwischen 

2000 und 30007110180) och etwas weiter hmauf geht die Banane Die Cyeas wird ebeu- 

falls gegen oben zu immer sparlicher enen sehn schonen Bestand mit oft 107 und vier 

hauptigen Stammen sahen wır noch beillruga a (100 vielleicht 2000% etwa in der Mitte 

zwischen Alutnuwaia md Kandy gelegen) 

twa von cdieilansend Russ öl e an beginnt die Zune des Kebırgswaldes. 111 

zutage ist der weitaıs giosste Theil desselben uigehauen und der von ılım eingenommene 

Boden m Tneep anzıngen verwanden  Tiuher hatte na Kaffee genant, sammul che 

Stauden gingen aber nach einiger Zeit durch einen Pılz zu Grunde Die Theepllanzungen 

bieten, besonders selange sie noch jung sind, enen melancholischen Anblick dar, der 

rothe oder gelse Boden scheint zwischen den emzelnen Pflanzen breit vor, auf den noch 

ganz jungen Pllanzungen bilden die Theestauden nur einen grünen Anflug über dem nackten, 

10900101090) Boden. Selten ist da und dort auf einer Ilohe em Fetzchen Wald ührig gelassen, 

das sıch fast konusch ausninmt, wie ein stehen gelassener Haarschopf auf cınem sonst ge 

schorenen Scheitel, es 9101 aus wie 011) lTohn auf 010 vernichtete fruhere Waldherrlichkeit. 

Au den verhältnıssmässig spailichen 06601) wo der ursprungliche Zustand noch 

unbeıuhrt gelassen wurde, also ım Naturlande des Gebirges, lasst sıch, wıo schon ım 

Niederlande, eine Unteischeidung treffen in Grasflachen, zusammenhängenden Wald 
und eme Combıinatıion von beiden, die Parklandschaft 

Die Grasflächen des llochlandes oder die sogenannten Patenen haben wu 

besonders charakteristisch ın jener grossen Thalsenkung entwickelt gefunden, welche 
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zwischen dem Ilakgala und llaputale nach Norlen hinaballt, 0010 0010) welche der 

Umaoya (der Name (lieses Flusses ist auf der Karte nicht angegeben) nach den Maha 

weliganga strömt Ausser diesc* 01191) grossen Senkung gieyt os ৮0601 andere von hi 

11001001001 Ausdehnung, welche nur mıt Gras bestanden sınd, so z B. 01100 solche sudlich 

hinter Badulla gegen das Dorf Bandarawela hinauf. Wir konnen die genammten Sen sungen, 

dla sie inı District Uwa und zwaı speciell in Oberuwa legen, als Oberuwasenkungen 

bezeichnen Sie sind mıt rundlichen Mugeln bedeckt, welche aus *herabgewaschenen Ver- 

wıttorungspioducten des Gneisses, also Later, zu besteher scheinen Dres wa besonders 

deutlich beı Bandarawela zu schen Es sınd diese rundlichen Schutthugel alle vollstandig 

von Baumen entblösst und schen so nackt aus ৮10 die ahgeholzten HNugel der Plantagen; 

cın rauhes, büschelartıg wachsendes Gras bedeckt sie gleichmässig Nun, wo Bache mn 

010 Thalsenkungen von den höheien waldhedeckten Gebiwgskam nen herab ausc ren, lo ct 

ein dunner Streifen Waldes nach, welcher gegen oben zu m den Forst der Bergiue sen hei 

geht, sodass cr aussieht, als ob er in den Schluchten der Bache zwischen den (u asugeln 

hiuabstronte Da, wo der Wald an den Grasteppich stösst, nmmmt er sich we kastlich 

abgeschnitten aus, es findet kem allmäliger Debargang in die (nasllache statt durch 

etwaiges Kleinerweiden der Bämne oder dadurch, dass ıhr Bestand lockeren winde Das 

Gras 01090 Tıalsenkungen scheint keinen Baum, 0010) doeh nn 00010 aushabmsweise, 21 

dulden Solche Grashugellandschaften, welche ausser u Oberuwa noch an mehreren St »llen 

im Gehirge auftreten, strahlen von ferne in herrlich 11010100107 Pa be; kommt n an zu ılmen 

heran, so hat man hässlıche, wie sonnenverbrannt aussehende Grashugel vor sch Dane 

seltene Ueberraschung bildeten reiche Bestande prächtiger blauer Gentianen, in Narbe 

und Llabitus von weitem etwa der Gent ana asklepiadea unseres Werden alinlıch, aber nit 

anders geformter Bluthe, es ıst Bxacum zeylanıeum, Roxb, eine endem sc e Gentiane 

Ceylons Wo mehr Feuchtigkeit sich sammelt, ın der Nahe von Bäche 1, alt en Strauch 

arıf, dessen Zweige zwischen hren nahe 01010 der folgenden gegenständigen Blatt nm 

ganz dichte Bundel scharlachiother Rohrenbluthen sitzen haben, es ıst che zur den Lylhia 

seen gehorige und wıe Lythrum salıcaria in den Stauhfäden 111100 ple Woodfordia 

florıbunda, 3al 

Am Unterlauf der Bache, welche die Graslandschaft durehstroömen, wucd der mon 

stets folgende Waldzug dureh Cultur ersetzt und zwar durch Reispllanzungen. Diese 

beginnen, nachdem 010 Thalsenkung etwa auf die Nohe von 3000 gefallen 1১. Der junge 

Reis sticht ımmitten dieser braunlichen Grasdecke durch seine frischgrune Faıhe so lehhaft 
heivor, und der Kranz von Palmen, Frucht- und Zierbaumen um 010 17019101101 01111) 

sich so unerwartet aus der trübseligen Umgehung, dass solche, ım hoheren lagen noch 
vereinzelt auftretende und eng an das Bachbett sich anschliessendo 0011011)41100) ganz deu 
Eindruck von Oasen hervorrufen, Culturoasen ın der Graswüste des Gebnges Kime solche 
Oase in grösstem Stile bildet auch das Stadtehen Badulla, das Cultincentium von 
Oberuwa, es 1708 c 22004 hoch und bildet mıt semen vielen Reisfeldern, Palmen und 
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7771 ıothen Pluthen ubergossenen Flamiboyantbaı men rınen ı heraus wohlthuenden Contiast 

gegen «das lange Zeit durchwanderte Grasland 

Die Grassiukungen von Oberuwa stelien, als Ganzes gedacht, 310. von Sulen uaclı 

Norden geneigtes Becken dar, indem sıe alle unter emander so ziemlich parallel nach. 

dem Mahaweliganga hinabstwzen Am breitesten entwickelt sind sie ın einer lIöhe von 

2 5000° Oestlich, südostlich und sudlich ıst das Guasbecken 0৬5 Umaoya von hohen 

Bergkammen, den Randmauceın des Geutralgebirges umschlossen, westlich folgt 01770 starke 

Erhebung, das 6000’ hohe Hochthal von Nuwaracliya. 

Es sei nech bemcıkt, dass das besprochene Grasland als Viehweide schr wemg 

oder gar nıchts taugt, wel das Gras zu hart ıst. Man lasst es wachsen, wıe cs mag 

Indem nun so auf 001 Ostseite des Gebuges 101 Wald hınter dem Gnaslande zu- 

rucktritt, ist 0109 auf der Westseite nıcht der Fall, hier überwiegt der Forst im Natur- 

land. Die jetzt mıt Theepllanzungen bedeekten ungeheuren Strecken, wıe das Dımbula , 

Dikoya und Naskeliyathal und andere mehr, sind alle 01719 mıt Wald bewachsen gewesen, 

denn es war hauptsächlich, wenn nıcht ausnahmslos, der Waldboden, welcher für Kaffee- 

und Theeplantagen sich eignete 

Wir haben schon erwähnt, 0099 im Gebirge auch achte Parklandschaft, ebenso 

wıc im 11001011080) angetroffen werde, einen angenehinen Wechsel daustellend zwischen 

(wrastlächen und Waldeoinplexen Um eine solche zu szhen, mussen wis von deı Oberuwa- 

senkung nach dem hoheren Nuwaraeliyathale empoisteigen, und von diesem aus uns 

sıelwarts nach den Noıtonplains wenden Wır finden auf 01990 Stiecke abwechselnd 

Waldland und 0791১090011) beide zuwe len scharf voneinander getrennt, 091 Wald sıcht 

11110)" wıo künstlich abgeschnitten aus, wo die Grasflache begmnt, wıe wır 0195 schon ın 

Oberuwa beobachteten, wo Wald sich langs den Bächen hielt oder wo er ın grosseron 

Nöhen als zusanunenhangender [1019 sıch erhob. Gras- und Waldland unterscheiden sich 

aueh in der Madfarbe; der Boaer des Graslandes ıst schwarz, der 0০৭ Waldes braun; beide 

Farben sind wie die auf dem jeweiligen Boden wachsenden Pflanzen scharf voneinander 

getrennt. Diese Parklandschaft fanden wir am schonsten entwickelt da, wo der Weg 

durch das Quellgebiet des Mahaweliganga fuhrt, duch dio nach Nordwesten abfallende 

Totapellasenkung, wie wi sie nennen können Zuweilen sınd 010 Grasflachen 

hier nicht ganz frei von Baumen, indem Rhododendron arboreum hın und wieder in 

einzelnen 11101101037) oder in kleinen Gruppen aus der Grasfläche ragt Um den Teich 

von Nuwaraelıya wachsen feiner massenhaft aus dem Grase mannshoch empor 010 Blüthen- 

stengel der Campanulaccee Lobelıa excelsa, Lesch., und unter dıese gemischt 01191 0 

aus Europa, eingeschleppte Kunigskeize Verbascum thapsus, L, ım Aussehen von weitem 

der Lobelia ganz ähnlich. 

Wenn der Gesammtfarbenton des grossen Waldpakes im trockenen Niederlande 

als 017] Graugrum sich darstellt und derjenige des feuchten sudwestlichen Niederlandes als 

ein Saftgrun, so trıtt uns im Waldparke des 11000190008 von 4000’ an bıs zur höchsten 
SARASIN Coy on IIT 5 
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Spitze em entschiedenes Braun entgegen, welches, wenn die im Ganzen selten voll 

scheineude Sonne den Wald erhellt, in ein leuchtendes Golklbraum übergeht So ist Gold 

braun 170 Farbe der feinen Schuppehen an der Basis ler (nashalıne ebenfalls tes Iupt- 

ton 007 vielen ITalme, welche abgestorben sind, sodass schon die Rarbe der Rasentlachen 

mehr braun ıst als grun. Die Baumkronen des Waldes zeigen zwar bei e'nzelnem Be- 

trachten kemeswegs blos biannliche Farben; die meisten derselben ১ 51001211011) da- 

zwischen einzelne frendig gıum, emzelne ın jungen Blattein kırschroth, wie 010 sogenannte 

Nina (Caloplyllum tomentosum, Wıght), wieder andere schmutz au sth, wen ge gelh 

grun, aber fast alle sınd mıt goldhraunem Moose uherzogen und mi ku gen weissgebei 

Baıtflechten reichlich behangen, und sein Ideal hat dieses Gollinaunm im der wechen 

Schuppen, welche dıe spmalig aufgerollten jungen Blätter der eleganten Banınlame N 7- 

artig 07101060921 

Wie im Walde des Niederlandes, so anch um Gebugstorst spielen Blutlou keine 

hervorragende Rolle; deun auch 019 ın Masse die 1371111৭180 me woerziel enden Die deon 

zeigen ilıe Bluthen nu veremzelt, und diese sind, wor igstens nm de Regel, micht von 

Inennender Fuhbe Um den allgemeinen Rindiuck des brammer Naher tones ste enweise 

zu verwischen, musseu die Farben einzelner Baumkronen selbst e ntrelen. Demmoch wird 

das Auge zrweilen durch lebhafte, ja prächtige Farben erheut; so ih cnster Gire 01011 

die Dluthen der Strobilanthosbusche, welche im Gebngs-Walde 811 giosse 1 Teile 

das schwer durchäringliehe, von den Smmghalesen 15 Nıllu bezeseln ele Unterholz bilden 

Auch m zusainmenhangenden 11001521809 des Gebwges ist 01510181011 anserst Appig 

entwickelt, im Gegensatz zum llochwalde des Nisderlandes, wo es merkrundigerweise 

vollig zurucktritt. An den Waldıandern m Gebuge ze 01 sich um (1৭ ind det 01 

Strobilanthesbusch von rosenrotlieu Bluthen überdeckt, von 01101 we ci soll bl 9001 

Oleanderstrauch oder auch wie em wilder Rosenbusch in reichsten Baflenschmucke 

941০) Ianfıg Degeguet ran aucl wmer 09071111881 Planze nt ziensicn 80৯৯ 

weıssgolben Blutlien, welche kostlich duften, 00100 Amommmart (8001 01 00154)) sie be- 

gleitet m dem Walde 010 Bachbetten bis tief in die Thalsenkungen vou Oberuwa 1 nal 

Dann überrascht da und dort em Bouquet dunkeleum nroller Blüuthen, welches ws dem 

branngrunen Walde brennend hervorleuchtet: ein Rhododendmonbaum erheut uns nit 

emem blühendeu Aste. 

Die Rhododendronbäume (Rhododendron arboreum, Su, var 17110007101) 

Zenk ) sınd ülerall ım Gebirgswalde zerstreut; wir haben sie aber immer nur vere nzelt 

in Blüthe angetroffen, und dann auch trug ein einzelner Baum nur wenige Blutbenbüschel 

Wır haben einen solchen nie so völlig von Bluthen überdeckt gescheu, (lass, die rolle 
Farbe etwa breit hervorgetreten wäre, immer nur bluhte da und dort an einem [70110101011 

Acstchen auf und in solcher Weise, wıe os scheint, das ganze 01) 11110 nch, so wenigstens 
beispielsweise ım Febrmar, Aprıl und November. Ein solel er Bluthenhüschel entzuckt, wenn 

man ihn gewahr wird, er spielt aber im Gesammtfarhenton des Waldes keine Rolle 
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Prachtige Gruppen von Baumfarnen (3১190710119) haben wir an der Stelle ge- 

sehen, welche von den Engländern als „Ende der Welt‘ bezeichnet wird, wo die Sudmauer 

des Gebirges am Totapellastock steil nach dem Niederlande abfällt Dort sicht man auf 

ıhre gegen das Licht voll geoffneten, hellgrunen Blattertrichter hinab Auch ın der Nähe 

unserer Wohnung in Nuwaracliya befand sich eine Gruppe von Baumfarnen ınmıtten von 

ıchtem Walde an einem kleinen, von cmem Bache gebildeten Tumpel. Wir liebten cs, 

unter ıhrem zierlichen Blätterdache uns nıederzulassen und durch 010 feinen Fiedern nach 

dem Blau des 11101101019 zu sehen Das Gold des duftigen, wohlbejahrten Mainweines, womit 

ein Freund aus Wurzburg uns erfreut hatte, mundete dabei besonders kostlich 

Auch die Baumfaıne spielen ındessen keine grossere Rolle im Gebirgswalde; dieser 

sicht vielmehr als Ganzes aus wıe eıne ım’s Ungeheure gewachsene und den grossten Theil 

des Jahres von Wasser trıefende Moosdecke; denn das Klıma des eeylonesıschen Hochlandes 

beherrscht eın kalter Regen, welcher, wie eımgangs schön erwahnt, im Juni und Juli soimen 

Wohepunkt erreicht. Er fällt hier nıcht in mächtigen periodischen Güssen wie im Nieder- 

lande, um dann wieder zeitweise durch blauen Ifimmel abgelöst zu werden; sondern monate 

langer continuierlich bald staıkerer, bald schwächerer Nebelregen durchnässt den Gebirgs- 

park, welcher so während acht Monaten des Jahres einen äusserst dusteren Anblick gewährt. 

Nur Februar und März bringen sıcher herrliche und beı der kühlen Luft prächtig er 

05801502300 Tage. 

Dieser continuierliche Regenfall im Hochgebirge, aufgesogen von dem durch die 

dicke Walddecke dargestellten ungeheuren Schwamm, gab früher, als der Gebirgswald noch 

nicht zum weitaus grössten Theile vernichtet war, den vom Gebirge herabströmenden 

Flüssen 01000 bestäudige Wasserfulle. 11001806060 machen sıch dıe bekannten Folgen der 

Abholzung des Gebirgswaldes ım Niederlande bereits fühlbaı 

Nicht uberall im Naturlande des Gebirges ist der Hochwald gleich schön ent- 

wickelt; vielmehr, wo steile Schutthalden vom Fusse der Felsfluhen sich hnabsenken, ৮1 

2. B am Ostabhang des Ilakgala, erreichen die Baume keine ansehnliche Ilöhe; schon 

halbgewachsen werden sie dum wegen Mangels an gutem Boden und brechen zusammen, 

wenn man beim Aufwärtssteigen sich an ilmen halten will. Der Boden ıst dann oft zwei 

bis drei Fuss hoch mit gefallenem Holze bedeckt. Eine staudenbildende Nessel, mıt 

Blättern etwa wie die der Weinrebo und voll von Stacheln, erschwert das Vorwartskommen 

erheklich; denn sie schlägt an dıe ande, ja ım’s Gesicht, brennt schmerzhaft und zıeht 

Blasen; doch lasst der Schmerz bald nach. Es herrscht Todtenstille, selten sieht man ver- 

einzelt eınen Vogel; dagegen sind gewisse kleine Fliegen schr haufig 

[01৬ Bergformen zeigen sich entweder als Gneissdome m abgerundeter Kuppelform 

wie ım Niederlande oder in Gestalt vıelfach gezackter Kämme oder endlich als Kogel mit, 

rundlich verwitterten Spitzen, welche dann jeweilen ındıviduell mächtig ausgebildete Zacken 

eines grösseren Gebirgskammes vorstellen. 
5* 
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kın prächtiges Beispiel e nes gewaltigen (00 ২৯007010৯00 ntlagehi'ge tel die 

hochste Spitze der Insel dar, 091 Peduratalagala (llohe 8300) Vor Nuwa achya au 

präsentiert er sich etwa wie em ungeheurer, nut Wald uherkleuleter Maulw irlshugel Kin 

guter Weg fuhrt von 00৮৮1800000 zur Spitze, von welcher der Wall entlernt st, um die 

Aussicht über die Insel zu ermöglichen Gegen Norden senkt sieh der Berg in vier bis fun! 

Stufen gegen das Mahawcehgangatlial hinab; der Frne Dimba astsck piasentieit Seh im 

Fownı vieler Bergkegel, von denen die nahe en blaugrun, die Feineren 10101 geli bt s'nd. 

Sudwestlich erblickt man 0101 emander gleichlaufende Gehugskanue, von denen der \or- 

derste 019 geringste 11010 hat, 510 unsaumen das nıhere Dikoya- und das lernere Maske ıya- 

thal. Der hinlerste trägt neben mehreren klemeren Gipfeln emen gewalt'gen Kegel, den 

Adamspık. Dieser nimmt sich aus wıe ein Zuckerhut une sche'nt höher zu sein als unser 

eigener Standort, obwohl er thatsächlich un tauser dl Fuss hunter dem Pad zuinckhleht 

Pie fast ultramarinblaue Farbe erhöht 010 Schonheit «dieses prächtig geformten Deipes 

Viele Thaler sind mit weissen Cumuliwolken eigeuthumlich ansgelullt, wie mit Bammwolle, 

Ein gutes Beispiel eines Hebirgskammes reptasentiert der 07001 hohe Nanın ıa- 

kulıkanda; wir haben ıhn n’cht bestiegen Als ries'ge Maier ec hebt 0 s’ch gegen 

Süden zu aus dem Niederlande. 

Als die schonste Bergform Geylons trıtt uns zweilellos der Adanısp'k entgegen 

Wır bestiegen deuselben ım Fehrus 1886 ber seien Wetter vom Masketiyarlıar ats, 

er cihebt sich als machtige Pyramude aus demselben. Am Füsse des Kegeln nahmen 

wir in einer singhalesischen Wutte, welche den von dieser See den Berg ersteigenden 

Pilgern zur Rast dient, Quartier Des Nachts um zwei Uhr brachen wr aul Der Sternen- 
himmel strahlte m festlicher Pracht, gegen Norden glänzte das Stehengestiin, sudlich 

stand das Kreuz feierlich da. Wir verglichen die be den beruln®ten ১1011011107 und 

entschieden 003 fur 010 grössere Schönheit des Kieiwes  Dor Stein ar seiner Busis 

und zwer andae ostlich m semer Nähe bhtzten wie Diamanftoı Gerade u Zenith 

strahlten zwei Planeten ihr nuldes Tacht, von denen der ene, seiner rothen Parbe nach 

zu schliessen, als Mars sıch kundgab, so mochte dem das ০0100 Hunmelsauge die Venus 
sein. Ile Stellung kreuzte sich mıt den Sternluldern des Nordens und 0000৭ 

3০৮ se glanzend geschmücktem Nachthunmel sehiekten wir uns zur Desteig 1108 
der vor uns aufstrebenden schwarzen Pyramide an Jeder unserer Begleiter (es hatten sich 
noch einige Pılger unscıen Dienerm angeschlossen) »ekam eine Fackel in 01191100160) welche 
eine etwa drei Fuss lange, an einem Stocko befestigte und mit [1014 gofullte Düte ans 
dinren Palmblättern darstellte Das Harz wırd von der Doona zeylanica, Thw, go- 
wonnen, cmenı endemischen Baume Ceylons Der Weg hinauf war übermaassen schlecht; 
es handelt sich um eine unablässige Kletterei über grosse Steine, ja über Pelsblucke, Au 
wnanchen Stellen hiess die Dunkelheit Abgründe varıutlen, wo, wie wn heinach bem 
Abstiege sahen, doch keine Gefahr gewesen war. 50 bewegte sich der Zug langsam nach 
oben, und da der Weg äusserst steil aufwarts führte, sah man unter sich eme langsam 
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herauf sich bewegende Schlaugenline brennender Fackeln, von denen 00. Wind rothe 

Funkenwellen weghlies Nach etwa vier Meilen Steigens kamen wır an 01119 kleine lutte, 

0101. von hier gieng es zunächst m ttelst eingehaneneı Stnfen 10) eine Felswvand Die 

letzten zweı Meilen waren die schwierigsten, sie stellten eıne vielfach wiederholte Stufen- 

kletterei dar, au manchen Stellen waıen aus langlichen Gliedern zusammengesetzte Ketteu 

angebracht, un das Vorwartskommen zu erleichtern Wir langten auf der Spitze an, als 

eben der östliche ITorizont leicht roth gefarbt war, und nun genossen wır eines Sonnen- 

aufganges von allergıösster Schönheit Der ıothe Streifen wurde zunachst dunkelscharlach, 

00101) färbte er sıch orange, und zugleich stiahlte helleres, gelbes Licht aus, welches nord- 

lıchtartig in einzelnen mıt ıhren Spitzen nach aussen gerichteten, kegelformigen Strahlen 

bündeln vertheilt war. Unterdessen hatte der Ummel mn Zenith sich lau gefind’t, und 

die gelben Strablenkegel umkleideten sich da, wo 910 allmälıg m’s Blau des 11110111015 sich 

verloren, mıt rosemother Farbe Solcher Stiahlenkegel waıen etwa vier zu unterscheiden, 

zwischen denen nım ein helles Hunnmelhlau hervorschimncrt Unterdessen wurde 00৭ Orange 

am östlichen llorızoute, nach welchen zu dıe gelben Stiahleukegel sich vereinigten, iminor 

gluhender, stets heller und blendender exgoss sich das Lacht; die Farben aber blieben die 

selben, und «das Rosaroth wurde ausserst lieblich. 

Wahrend so die Morgenrothe uber den Ilinunel sıch aushreitete, hatten die zahlreichen 

Pilger, welche nach deı Spitze gekommen waren, sich vor Buddhas Fussmarke versammelt 

und knieten nieder; ein Priester murmelte Gebete, und als eben der oheıste Rand der 

blendenden Sonne am 11071591010 hervorhlıtzte, ertönte von der obersten Spitze herab en 

Chorgesang 007 Pilger und des Priesters, und nach Beendigung desselben, als dıo Sonne 

nun voll uber dem Horizonte stand, orscholl ein feierliches, 00102] wiederholtes sadı, 

sadlu, sadu! welches soviel bedentet wie amen; uns aber klang es in der Stimmung, ın 

welcher wir waren, wıe heilig, heilig, heilig! 

Als wu nach Aufgang der Sonne unseren Blick nach Westen wandten, bot sich uns 

eine wunderbare Erscheinung Auf dem weısslichen Dufte, welcher dıe Ebene hedeckte, 

zeichnete sich deı Schatten des Adamspık ab wıe ein über der Ebene schwehendes, un 

gehewes Gespenst; ganz zu Anfang noch ın unsicheren Umussen; nachdem aber dıe Sonne 

etwas mehr uber den 17101140116 sıch erhoben hatte, bedeckte er als scharf umschriebener 

schwarzer Kegel dıe nun klar heivortretende Ebene An der Spitze desselben zeichnete 

sich eine hellere Stelle aus, dıe Glonole des Schattens, welche dıe Pılgeı Buddhas Strahlen 

nennen. Der ungehsure Schatten nahm sich aus wie eın lelztes nur zögernd entweichendes 

Stuck der von der aufgchenden Sonne sonst allerwarts vertrichenen Nacht 

Wu ergriffen gleich 019 Gelegenheit, das seltsame Phänomen zu fixieren, und wir 

geben unistehend das photographische Abbild desselben wıeder Die Gloriole ıst wolıl 

erkennbar, besonde s wenn man das Bild von emer gewissen Entfernung betiachtet 

Wie von einem umgeheuren Thume salı man auf die unten hegenden Thäleı 

hinab Gegen Westen, welche Richtung unseı 13110 darstellt, blickt man zunachst ım 
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Vordergrund auf einige scharf umschnmebene, die Vorberge der Adamspıkketie kıönende 

Felsenkegel hmab, die ferneren, weiter unten hegenden Thaler waren mit werssem Nebel 

erfüllt, welcher wie Schnee aussah (siehe 010 Abbildung). Die 103৮৩ Kbene lag im 

Morgendufte. Nordöstlich erhob sıch der Peduru und seme Nachbarn scharf und blau. 

Die reine Luft war von köstlicher Frische 

[নল 014৫01৬5৭11 500100408 Co Bern 

Der Schalten des Adamspik bei 80161091391, Sonne von der Spitze aus jeschen 

Der Pil: ist von Südwesten bis Norden von dichtestem Urwald umkleidet, welcher 

sich auch nach dem Felsenkegel selbst hinaufzieht; entsprechend der schlechten Unter- 

lage ist aber der Wald auf diesem armselıg. Mit Freuden begrüssten wir auf der Spitze 

einige mit einzelnen Blüthen gezierte Rhododendronbaume. 

Um die Spitze des Adamspık ist eine ringformige Terrasse gebaut mit bequemer 

Brustung Auf einer Seite derselben steht 01170 kleine Hütie; einige andere sind weiter 

unten, als 010 Terrasse hegt, fur den Priester und 000, Pilger errichtet Tnmitten der Terrasse 

erhebt sich in der 11010 von etwa funfzehn Fuss die oberste Kuppe des Berges, auf 
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welcher 01. kleines, etwas chinesich ausschendes Tempelchen steht, wır haben dasselbe 

photographieıt und fügen hier die Abbildung bei, auf welcher man auch die schalenförmige 

Verwitterung der Pıkspitze sieht Das Tempelchen uherdeckt die heilige Fussspur, 01110 

sichtlich naturliche kunstlich wenig verändeite leichte Emsenkung des Felsens, welehe 

durch Verwitterung und darauffolgende Abwaschung entstanden ist Mittelst dreier Treppen, 

zuerst einer aufgebauten, dann emer Art Leiter aus Eısen, endlich einer in Stein gehauenen 

kommt man hınauf Die Pilger hatten sich, wie wir jetzt noch, mehr in’s einzelne gehend, beı- 

fugen, vor Sonnenaufgang unten an der Treppe versammell, 071. auf dem Pık wohnender Priesteı 

NE 
১৯ 

১২ ৯ 
BER 

চর টা 
Obe ste Spitze des Adamspik mit den 10110610000) wele es die heilige 10059100015 uberdeckt 

leitete vom Tempelchen herab dıe Andacht, dann gab er noch vor Sonnenaufgang 010) 

Zeicheu mıt einer Glocke; die Pilger erstiegen 10 letzte Spitze und gruppierten sich um 

das Tempelehen; der Priester stellte sich ın dasselbe. Die Leute brachten Opferblumen 

und legten sıe in 01119 an der Fussspwr ın den Felsen gehanene Rinne, mit Sorgfalt die 

Farben vertheilend. Sie brachten Blüthenbuschel 00] Arecapalme, rothe Lhbiscusblumen, 

weisse, stark dufteude Blüthen des Tempelbaumes und andere mehr Als dann die Sonne 

emporstieg, schlug der Priester die am Tempelchen hängende Glocke an und sang mit 

den 17010], ein massig andauerndes Gebet, die Worte trug er jeweilen vor, zum 

Schluss folgte das dreifache sadu. Unterdessen war die Sonne uber dem Horizonte, deı 

Priester stieg hinab, dıe Pilgrime vermeigten 9101) noch einige Male vor der Fussspur und 
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verliessen gleich darauf die Bergspitze m harter Stunmung Noch lauge hörte man 

ıhren Gesang aus der Waldwüste zu Füssen des Tıks herauftonen. — 

Wır wollen nun noch emen vaschen Blick auf die Thiewwelt der Insel werten, 

welche wir bısher ganz ausser Acht gelassen haben Dieselbe ist eine entschieden reiche 

zu nennen, im Vergleich zu Europa sogar eme ausserordentlich seiche. sie tritt uns jedoch 

keineswegs an allen Stellen m gleicher Fulle entgegen, an vielen Orten, zu welchen ge- 

rade die von Europacrn anı häufigsten besuchten gehoren, ist sie sehn spärlich In diesem 

Unmstande haben wır den Gnund zu suchen, weshalb viele Reisende, auch Natnrfoischer 

wıo Wläck el, hinsichtlich deı Thierwelt Ceylons sich enttauscht fühlten 

Arm an Thierleben ıst zunachst das gesammte Gultnrland, welches ja auch gleich 

an der Küste den von auswärts Ankommenden empfangt Dre Palmenhame schoen der 

Entwickelung des Thicrlebens so wenig günstig zu sem we zusanmenhingender Hoch- 

wald. Dazu kommt, dass die 11001901070 der Eingeborenen, wie die Ihmde, die Katzen, 

die Schweine und das stets zahlreich gehaltene Geflügel mut dem uberllussigen Thie leben 

sauber aufzuraumen wissen. Sobald wir aus dem Naturlande nach den Dornlern mit 10101) 

Palmenbäumen kamen, wussten wir sofort, dass ee’ mut ausg’ohigem 30011010101 von Thi ten 

ein Ende hatte Nur 02110 ungeheucre Anzahl dıcıstor Krähen bevölkert dıs Bau mıwerk 

und die Dacher der Nutten, in erster Lime eine graue mit, schwarzen Flıgelu (or one 

splendens, Vieil), welche ım Aussehen unserer Nebelkrähe entspricht md 5100) aus 

nehmend frech benimmt, sie 01001 in alle Zimmer hinein und stiehlt die Soe'sen vom 

Tisch Ihr heiseres Krächzen tont im Chor den ganzen Tag in den Strassen von Color 0)0 

Diese Kıähen sınd nicht ganz leicht zu schiessen, weil sie, dusserst misstrauisch, die Algen 

überall hın haben und die Flınte kennen Erlegt man cine, so versammelt s'ch 01713711200 

Schwarm aus der Umgegend auf die nächsten Bäume und Dächer um der gefallenen Ge- 
nossen unter unorhortem Gekrachz, andere fliegen in Kıeise, einen dichten Schwan len, 

um den Ort der That Nachdem sie sıch verzogen ha sen, 11010101) ste ange Zeit 01 

Stelle, besonders wenn der todte Vogel 11090. gelassen wird Dmaus geh d’e me kw ırdıgo 

Thatsache hervor, dass diese Aussorst klugen Thiere (110 Bedeutung des Todes konnen ınd 
deshalb duch dieses Ereigniss m gewaltige Aufreg ng geraten Man beobachtet uhrigens 

dasselbe Benehmen auch bei andoıen Aıten Die graue Krahe halt sich har ptsachlich in 
Culturgurtel der Kuste auf, das heisst fast uberall ım Umkreise der Insel, wo sich 07110. 
findet, und im Innern in den grösseren Orten, dagegen wird sie m den Dorfein des in oren 
Niederlandes durch die ganz schwarze Corone macrorhyncha, Wagl, vertreten, welche 
unserer gemeinen Krähe ähnlıch ıst und 101 den armeren Cultuplätzer als 10215100101) 
vorlicb nehmen muss. Sıe ıst zwar grosscı als 010 graue, offenbar aber weniger ınlelhgen®, 
woshalb sıe von der letzeren aus den ergiobigsten Orten verdrängt wird. | 

Der Fromde, "welcher ın Colombo «den Boden Ceylons betritt, hat s’ch vor allem 
anderen an dreı unangenchine Dinge zu gewohnen, welche ihm gerade n 01050) Stadt 
besonders fuhlbar entgegen treten die grosse Hitze, die Zudvinglichkeit der Ringeborenen 
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und das unaufhörliche Concert der grauen Krähen, hat er aber das erste Gefuhl der Un- 

behaglichkeit überwunden, dann beginnen sich ıhm dız Reize der beruhmten Insel von. 

ag zu Tag reicher zu enthullen 

; An Rothwıld fehlt ০০ im Culturlande natürlich ganzlich, von Säugern macht- sich 

am meisten bemerklich 010 ın kemem [18150 und keiner Iutte fehlende Wanderratte, 

welche sich in den Ilmterhäusern auch über Tags ganz ruhig sehen lässt, Nachts 

tummelt sıe sıch 11) den Zunmein und unter dem Dache umher Es stellen ihr zuweilen 

Zubethkatzen und Mangusten (llerpestes) nach Auch cine grosse Natter (Zamonis 

nucosus, L,) klettert germe unter das Dach und jagt des Nachts hinter den Ratten her 

Da in vıelen Ilausern Ceylons, den sogenannten Bungalos, die Zimmerdecke nun durch 

eine ausgespannte und geweisste Lemwand vorgestellt wırd, geht wahrend der Nacht auf 

derselben oft ein 01100011109 Tarmeon und Poltern los Zuweilen tönt es wıe 081) heftiger 

Peitschenschlag auf 010 Decke, und gleich darauf folgt em schrilles Quietschen: cs hatte 

sich eine Schlange auf eme Ratte hingeselnellt und sıe eigrıffen, denn 01050 Art führt 

grosse Spitimge aus, auch auf Menschen, wenn man ihr zufallig zu nahe kommt, wıe wir 

an uns selheı erfahren haben, da sıe 011) ganzlıch unschädliches Thier ist, erschiickt 

man in solchem Falle unnotluger Weise Noch grosse wird de Laım auf der Decke, 

wenn eine Zihethkatze sch hinter die Ratten Terı 71 

Emmen bescheidenen thierischen Schmuck der Cultuihaine stellt das kleine «dlrei- 

gestieifte Eichhörnchen, ১০0] 0১ palmarum, L, (gleich 10190010408) Waterh) dar Es 

klettert an allen Palmenstaimuen auf und ab, hat aber einen etwas anmselig befiederten 

Schwanz und gewinnt imfolgedossen und auch 00101. dıe Form semes Kopfes ee fast 

bedenkliche Achnlichkeirt mit Ttatten, es ist aber im ganzen 011 hubsches, kleines Geschöpt, 

dem man geine zusiaht, wid das auch durch scıne pfcıfende Stinune belebend wirkt. Im 

Gulturhamn von Kurunegala (nordöstlich von Colombo) erlegten wır 00 Paaı des ceylone- 

sischeu fliegenden Eichliornes, Pteromys oral, Tıck ; man sicht sıe aber selten. 

Wo Baumwollbaune (Bombax malabarıcum, DC) stehen, da finden sich zur 
Zeit, wo sıe sıch ganz mit Bluthen überdecken, wıe ım Januar, 010 Flederfüchse 

(Pteropus medınus, Temm) ın grossen Schaaren em und machen sich uber die Blüthen 

her Wahiend des Tages bleiben sie wie fiemdartige, braune Früchte an den Aosten irgend 

eines zum Schlafplatze erwahlten Baumes hängen, wenn dann dıe Sonne unteigegangen 

ıst und der westliche Ifimmiel in Orange gluht, erheben sıc sich als Schwarm in die Luft 

und führen weıte Kreise aus, wie 010 Falken; ihr Flug ıst eın edles und ruhiges Dahın 
schwimmen, Nachdem ‚sie sıch 01150 Zeitlang ın der Abendluft gebadet, stinzen sıe sich 
auf die Bauınwollbaume und raufen sich nun um die Bluthen. unter ımaufhörlichem Zauken 

und Keifen. 

Sıngvöge zeigen sıch ım Culturham mehncre, einige darunter mit artıgem 00 

sang, doch wırd die Luft niemals davon exfullt, wıe beı uns ım Fruhjahr von den Liedern 
der Buchfinken, Amsaln und Nachtigallen Sehr gemem ıst überall Pyenonotus hacmor- 

SARASIN, Ceylon III 
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rhous, Gm mit im ganzen ın 21100) Tonen sich saltend er Ge ede ne, schwarze 

Haube und carmınroth gefühbtem Alter, 150 10101010101 mn nen ılı les alı uhb ৪৭15 den 

Vorgange G uelıns folgend Dysentericvogel 

Wır werden auf die Vogelwelt sowohl de Gult uhane als des উ 01001015110 

noch kurz zuruckkommen * 

An vıelen Palmenstammen klebt eme grosse Dehn 0505 wech hier ৭011011- 

keit unsere Weinbergschnecke গে tt, se hat ene giate, oft ad ann 15101 10510151110 

Schale, woduch sıe dem Palınstamm, aul dem sie sılzt, 10101) w dl de 81111011117 hie 

Schale ıst rosenroth oder schwarz, je nach den Var elaten ode Arte, es ist che besunmte 

19115: haemastoma, L, welche von den Syst 11001150107 m em \Menze von Urteranmen 

getheilt wird; aus der Entwicklungsgeschichte eme de selben haben war na 01500111000 

unseres Weıkes emıges 10011001101 

Wer een lebhaften Kindiuck vom Reich um der coylo 0৯ ২111 011 011 ছা 

winnen will, hat nun aber gleich che Cultingegenden zu ve lasse ı 1 wendet sich 

am besten nach dem trockenen Niederlande, me zwar nacı einem der vieen Teiche 

wahrend der Monate Jum, Julı und Augist, aso 2 1 droch® sten Zeit ocdes dab es, cd 

auch ın 07050) Periode nach emem das trockene Niede knd m en Puoxyegwerde en 

steomenden Flusse Tritt man au emen solchen Tech era so abe risen 7 acht che 

ungeheure Menge von Wassorgellugel, welle sch u hi zıar menaezowen dal > 

fanden wir ım August den Teich ber Nikawerel ya (merdwest eh yo Kanıdy 8810 

Putlam zu gelegen, auf der Karte ist der Teich selbst icht anger ey) mt 11511111101 17 

Mengen von Wassergeflugel belebt Da ze gten sich melnere Art on te hin, haufig ২৫11171051৭ 

Sılberreiher, dann Störche, Ibısse, Sleissfusse, Schlangenhalse, St u dlaten, Katze 100) 00। 

Enten, eine Schaar Kormorane (Phalacıocosax pyan aeus, Pal.) tiue te ler dl Wassnt- 

flache, als wir ankamen, und indes sie die Rople m den ২1100010100 Seamael 
dem Wasser stieckten, sah ০ ০৮75 wie 01) 37৮00100100, Vater ar 0 ১5৭15001107 se 16011 

Sceadlor, besonders 0108 em 1ostrotheı m  werssem 10) 00117117517) mes, Bord), 
um den Teich herum mm Buschwalde Falten Schwurme yon "auben. yon deren 011 
gemeinsten sınd 019 ıberall ausserordentlich hauııge 10110140001 110 stratens sn. Cm) 
und 010 schon grun gefaubte, mit gelber Brust und blauer Araen 51711711711) 1 padornmtanbe 

(Osmotreron pompadora, Gm); etwas seltenes zeigen sich " ze ce seh gaosseh 
Carpophaga acnea, L, ın der Faıhe etwa wıe unsero 110)1% anbe, «die (0005৭ eines Hulnes 

orreichend, für den Jager eine schr willkommene Berte Die schont» Taube (1015 st 
die mıt prächtig metallgrunen Flugeln gezieite, sonst 1001101)8 00110 (119 1 ophaps netten, I 

Um auf das Wasscigeflugel Muuckzuko men, st 

1 

vs dessen 51107 111 ৬ 0101110] 
(im Niederland westlich von Battıcaloa) Tale "eb ০011 der Dr Paz desselben 8 

: E " ৰঁ einem Ende des Teiches stand Gostrüpp mal Bischweik m mantel ২ so wi 
টা { Abends hınkamen, fanden wır alle Gestrauche 01] IH von Wasserrogelm besetzt Sie loge 

beı unserer Ankunft auf N i j এ bei u ft auf und erhoben sich als en so dichter Schwarm 101 111 mit, wie 
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[10008010090 aus einer [11010 fahren, wenn man mit Rauch hinter ıhnen her ist Tinige 

zıellos in den Schwarm abgegebene Schusse brachten vıcr Sılbenreiher und eınen Kormoran 

in unsere Gewalt, zu anderen, angeschossenen, konnten wır nicht ankommen, weıl das 

dichte Gestrupp ein Vorwartsbringen des Bootes hinderte Allenthalben fanden sich Nester 

mıt Eiern und Jungen; einzelne im Wasser stehende Bäume waren ganz beladen damit 

Im Aprıl besuchten wır den wunderlieblichen Am »arateıch (Sudsüudwest von 

Battıcaloa), einen der schönsten von Ceylon, der, wie oben schon hervorgehoben, ganz 

aussieht wıe ein Natursee Als wir früh morgens auf der Blephantenjagd dıe Gegend um 

ıhn herum durchstieiften, stiessen wır auf emen von hohem Wald umgebenen Tümpel. 

Es bot sıch uns 010 usennaschender Anblick Die wmistehenden Bäume waren von Wasser 

geflugel dicht bedeckt, wu. unteischieden unter anderen Sıl erreihei, Marabus (Leptoptilus java 

11079) Ilorsf ) und 11011100710, einige weıter entfernt stehende Baune waren von Sılberreiheun so 

dicht besetzt, dass ১1০ von weitem wie 10111, grossen weissen Bluthen gesehmuckt schienen. Im. 

Tunipel selbst schwammen zwei Krokodile, welche auf hera kommende Vögel laueıten Als 

wır nahcı herankamıen, erhob sıch der ganze Schwarm nıt grossem Geräusch ın die Luft. 

Pelikaue sicht man öfters auf den Teichen und Lagunen schwimmen, aber meistens 

vereinzelt; den Flamingo sahen wı nur einmal unfern Ilambantota au der Sudostkuste 

Wie 010 Oberllache der Teiche von Wassergellugel, so ist dıe Tiefe derselben von 

Krokodilen (Crocodılus palustris, Lesson) reichlich bevölkert. Sie erreichen selten 

zwolf Fuss und etwas mehr Lange und liegen Tags ubeı oft trage hingestreckt auf Sand- 

banken 0001 anf dem Teichdamm und können dann leicht geschossen werden; uber Nachts 

kommen sie gerne aus dem Wasser heraus auls Land und schleichen im Buschwerk auf 

dem Waldboden umher, man 91010 alleuthalben 17701) Koth liegen 

Reichlich sınd die Teiche von Schi 0100 0101) bevolkert, besondeis von der übeı- 

aus gemeinen ınd übıigens hasslichen Nicorza trıjuga, Schweigg Seltener ist 010 ge- 

wandte una "issige Weicnsch'iakrute Eruyda vıttata, Pete» Auch an vıclen Fisch- 

arten fehlt cs keineswegs, wır werden auf 010 weitere Thierwelt ungen noch cınmal zu- 

rickkommen 

Um 019 Teiche und Flüsse heaum sammelt sıch zur Tiockenzeit dıe Säugethier- 

welt an. Man kann sıcher darauf rechnen, die vier ın Ceylon lebenden 4600. von Roth- 

wıld anzutreffen, dıe beiden mit schaıfen kleinen Hauern verschenen, merkwürdigen 

Formen Tragulus memınna, Eıxl, und Gervulus Muntjac, Zımm ; der erstere 

steht an Grosse wenig uber einem Ilasen und wırd von den Eingeborenen seines vor- 

trefflichen Fleisches wegen vıelfach mit Hunden gehetzt oder mut 111100 von Fallen ge- 

fangen, in denen wahıend der trockenen Zeit Wasser 99 Köder dient; der Muntjac ıst 

rostroth gefärbt und erreicht etwa 010 doppelte 010890 des Tragulns Zuweilen stösst man 

auf kleinere [leeıden des weissgelleckten Axishirsches (Cervus axis, Ersl), anı Kumbu- 

kanoya im Sudosten waren diese Thicre wenig scheu, sie schauten uns erstaunt an und 

liessen uns ganz nahe koinmen. Mehr vereinzelt trifft man den gıossen Aristoteleshirsch 
m 
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(00105 unıcolor, Bechst). Dieser geht bis hoch 11 das Gebnge 11011111101 den Horton 

plains sahen wir das Haupt emes von emem Panzer eilegten männl ger Hirsches, es 

waı mit prachtiger Mahne geziert, wıe mit einem wallenden, yotlıbrannen Barte, uber 010 

Augen liefen trotzıge Knochenwulste, das Geweih cischien schr kräftig, nicht aber reich 

gegliedeit, da es beı dieser Art schı selten mehr als ım ganzen sechs Enden treibt, jedes 

Horn nur drei 

Das Rothwild lasst seit Jahren in 90110) Zahl eine take Abnalnne walnehn en, 

vermuthlich, weıl die nunmehr ziemlich allgemein mut euiopasschen Geweh en versehe en Kin- 

geborenen, besonders die Indoaraher, keine Schonung des fur 910 wegen des Kleisches, 100 Haut 

und des Gehörnes werthvollen Wildes kennen So wurde cas grosser: Ro hwild m vielen 

Distrieten der Insel ganzlıch ausgerottet. Es ৮0160101001 Freude zu beg ussen sem, wenn 

0109 &erucht, dass die 01181150110 Regierung gegenwartig Maassiegeln zum Schutze des W Ides 

zu nehmen denkt, sıch bestatigon sollte. Die Insel konnte aus den noch vorlanderen Gi nd- 

stocke ın uıcht 011%01017101 Zeit mit Rothwild von neuem hevolkent werden Wir haben, wie 

erwahnt, Grund zu glauben, dass ce gedankenlose Zerstorung des Wildes viel weniger von den 

Engländeın ausgegangen ıst, als von den Kungeborenen , ৮1৯01010510 der st Gewe nen 

nıcht vertrauten wenigen Weddas, welch’ letzteson das Talegeu des Wildes ı «lt verboten 

oder auch nur erschwert werden sollte, da ৯1০ zu alırem Lehensunterlialte au dessen Mleisch 

nothwendig angewiesen sınd, dagegen sollte gegen die Indoaraheı, 0110 sogen unmfen Moor, 

in dıesem Punkte scharf vorgegangen werden 

Die sınghalesischen Kömge ordneten strenge Wildschonung an Bin Jagegı setz 

bestand schon zur Zeit des 13019 Dewanampratissa mı Jahre 307 vor Glwist is, deni- 

zufolge ein Ilırsch nur geschossen weıden (11110) walıend cr davon el. „De Kong siale 

zu sich selbst 9905 ist nıcht recht, den Ilusch, wahrer 01 01 steht, % 1 se iessen, rd eos 

dıe Bogenschns schwinen 4 (Mahawansa, cap XIV, 16, pag 50° verglmehe auch Tennent) 

Halbwilde Buffel schwimmen und walze sch 111 alen Teuhen nd Su en 
herum. Ganz wılde trafen wr an der Nordostki ste zwise 11 Pam tschansen md len 
Werukalaru, als wir dort über 91000 grasestandene Fläche wanderten. buchen aus einen 
nahen Waldehen zwei gewaltige Bullen in gestiecktem (1101) gerade il uns 08, wu 
konnten noch rasch zur Seite springen, und das Geschnei unserer Kuls verscherchte sie 
insoweit, dass sıe an uns voıbei sausten, in emmger Rutteinung walten sie sich sch 
herum und sahen uns droheud nach, wıe wır weiterzogen, wır wollten es aber nicht nit 
ihnen গা fnehmen, wel damals msere Gewehre in schlechten. Sta ae waren Klesne Heercen 
von wilden Büffeln trafen wır auch an der Sudostkuüste, von Yale au noudostwarts Wn sahen 
0701 Stuck in emem Tumpel auf 11080). Gnasfläche hegen 00110 machten uns, von 01100 
Wäldchen gedcckt, stille heran Als wir m’s 11017 01001) wailen sich die B Hlel rasch 
auf und sprengten ın geschlossener Jamie, wie Miltarplerde ebene ianelenla le ic, aul ans 
zu, machten aber plötzlich in 0110) bestimmten Autlernung von ms halt Da euerten 
wir, sie sprengten nun ım Bogen weg und kamen dann wıedenun in gleicher Weise aul 
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uns zu, wie das erste Mal ın Reıh und Glied, und wır feuerten wieder Dieses für uns, 

010 wır auf freier Fläche standen und den davonlaufenden Büffeln stets nachjagten, auf- 

regende Gebahren wiederholten sıe etwa vier Mal, dann zogen sie sich schwer verwundet 

nach dem Buschwerk Einer fiel; den anderen wagten wir uns ım dichten Gestrupp nicht 

nach Es war eine hassliche, blutige Jagd, 010 wir 10101) wiederholten, da dıe Thiere 

immer ihre spitzen Schnauzen gegen uns richteten, hatten wu kein sicheres Ziel nach 

ihrem Gehiun, und gegen die anderen Verwundungen erwiesen sıe sıch Ausscist wider- 

standsfähıg 

Elephanten treiben sich zur trockenen Zeit um jeden Teich und an jedem Flusse 

des trockenen Nıiederlandes umher Am Chadayantalawateıch (mordöstlich vom Ambara, 

im ostlichen Niederland) hatte, als wır Ende März dort waren, eben eine grössere Ilcerde 

einen Waldeoniplex zu ihrem temporaıen Aufenthalte auserwählt. Wır sehlichen uns hıneın 

und sahen da und dort, zwischen dem Buschwerk hindurch, emen Elephanten Aeste brechen; 

Gebrull und Trompeten tönte von allen Seiten, im ganzen Revier roch es wıe in einem 

Pfeidestall. Frische Spuren von Blephanten findet man überall anf der Insel "Während 

des Nordostmonsuns, also von September hıs Januar, zerstieuen 910 sıch wie das andere 

Wild über 019 weite Waldflache, da es zu dieser Zeit an Tümpeln und Bächen nirgends 

fehlt; auch im Hochlande sind sıe anzutreffen, 13030110079 zwischen Nuwaraeliya und den 

Hortonplains, im stark bewohnten sudwestlichen Niedeiland sınd dagegen wıe alles andere 

Wild, so auch die Blephanten sehr selten geworden; es sollen sıch noch welche ın den 

Wäldern am Russe des Centralgebuges verborgen halten Wir hatten den Versuch machen 

wollen, uns in den Besitz eines oder mehicıer Elephantenembiyonen zu bringen, weil wır 

aus 01110 Untersuchung solcher wichtige Aufschlusse hoffen konnten über 010 Bildung des 

so merkwurdigen Schadels, des Gebisses, des Russels und vieler anderer für den Blephanten 

charakterıstischer Organe. Dieses Vorhaben brachte uns zehn Mal in nächste Beruhrung 

mit den herrlichen Geschöpfen, so oft wenigstens bekamen wur das von uns verfolgte Wıld 

zu schen, feuern konnten wu otwa halb so oft, wirklich gefallt 030 haben wir selber 

nur eın einziges Exeinplar und zwaı einen Bullen, auf der Blephantenyagd überhaupt waren 

wir gegen zwanzig Mal. Für einen Ungeubten ist dieselbe als schwierig zu bezeichnen; 

schon das Anuschleichen an das Thier ıst muhsam. Man wandert am frühen Morgen nach 

Aufgang der Sonne um einen Teich oder einem als Jagdeıund erwahlten Fluss entlang, bis 

man, da dıe Elephanten Nachts ıhr Bad zu nehmen pflegen, 01070 frische Spur antrifft 

Dieser folgt man nur, so leise als irgend möglich anftıetend, durch das Diek chi Sa geht 

es meist eine bıs zwei Stunden vorwärts, ın der Regel in gebuckter Stellung, weil deı 

vom Elephanten frisch durch’s Buschwerk gebrochene Tunnel eın aufrechtes Gehen nıcht 

erlaubt Allmalıg ze’'gen noch warme Dunghaufen und gwnz frisch abgehrochene Acstchen 

die Nähe des Kolosscs an Nun wird 000 Windrichtung gepruft, mdem man gend emen 

leichten Stoff, am besten mitgenommene Asche, von deı hocherhobenen [19110 herabfallen 

lässt. Kommt der Wınd vom Elephanten her, so kann wan nun xuhıg sich anschleichen, 
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ist dies nıcht 101 Fall, so muss ein sehn complicrerter und wegen des [10011701408 ausseist 

schwieriger Umweg eingeschlagen werden, bis man von der nuthmaasslichen Stel ung des 

Elephanten her wıeder Gegenwind bekonmt in der Negel ist aber die Sache dann von 

vornherem verloren. War der Wınd abeı gut, so schleicht man bs au" umnlzehn Schnitt 

an das meist ruhig dastehende und nichts boses almende Tuer heran Dies ist die 

schwierigste Aufgabe, denn man hat 1011 dann einige S’cheihe't, das Thier zu 

man von der Seite gegen dasselbe ankommt und ıhm 01010101801 000 00100001011 1100 

Innein oder doch m eine Stelle nahe bei derselben schien kun Be diesen Versuch, 

von der Seite anzuschleichen, gehen schon viele Blephanten 00001001101 den Jäger ver- 

loren, dass s’e, direh das Breehen eines Aestchens erseh eckt, seine Nähe beriercen md 

nun entweder gleich Reissaus nehmen, was 010 Regel 51) oder aber gegen ce Richtumn,, 

wo der Jager ım Buschweike verborgen steht, sich zum Angsilfe wenden In diesem Lalle 

muss rasch auf die 10৮0 des Russols gefeuert werden, was den Blepl in en zwan 1101 

selten zu Fall bringt, aber fur den Augenbliek doch betäabt, sodass er, wie 0৯011052117 

wmal vorgekommen 19) brullend in die 10010019111) dann aber rasch sel ar winlt amd 0৭5 

Weite sucht Ein Elephant, welcher den Jager plotzlich aus nachster Nahe gewal wire, 

schreit zuweilen laut auf, und daun muss man auf der 1111 som Wi halten uns em tal 

voı einem solchen rasch durch das Buschweik zu tuchter und 00011) versteckt zu halte ı, 

denn wır hörten noch emige Zeit, wıe er, uns su: 00110) m Unterholz hi md hei oe, 

Ks würde zu weıt fuhren, uns des ferneren au umscro Jagdeilen sse tu deu 

Elephanten einzulassen; es ıst auch hier nieht der Ort dazu Unser Ziel, 10110501000 zu 

gewinnen, haben wir 10100 nicht erreicht Die Section einer von unserem Kulner go- 

schossenen Elephantenkuh eıgab kem Resultat 

Die Zahl der Elephanten auf der Insel schemt sieh jahtlich zu veniinger , be- 

sonders, weil 110 mdoarabischen Elephantenfauger, win se von det Reyierng die Ka- 

laubniss zum Anfangen 0100১111095 sich erwoiben hahen, 011 viele bei desch Gelegenheit 

llen, wenn 

vernichten, um zu আশে Ziele zu kommen Ts wae eine lobenswert e "hat, wenn die 
englische Regierung energischer als hisheı es sich angelegen 9011 110১৯ eieses edle Wılt 

zu schützen, soweit em solches Bestreben mit dem Reisbau der Ringehorenen vertraglich 
sein würde Dieser letztere Umstand lässt, sieh nicht im allgememen (1 ০0111101071 0৯ sind 
gewisse Distriete ın dieser Beziehung speciell ım’s Auge zu lassen und de Maussiegelu 
nach den emzelnen Fallen einzurichten Wıe bem Rothwild, so auch bemn Klephanten 
kann ein wırksamer Schutz nur durch die 01091002741 che schirfere Ueberwachumg der Kun 

geborenen, speciell der Indoaraber, erreicht werden 

Dio grossen pfannenformigen Fussabdrucke und die Dunghaufen der Mephan en 

sind fur das trockene Niederland 0100 charakteustische Erscheinung, wonach de Zahl der 
noch vorhandenen Thiero ziemlich hoch geschätzt weiden darf, so konnte, wie schon 

bein Rothwild hervorgehoben, so auch hinstchtlich der Elephanten, ans dem noch vor- 

handenen Grundstock die Insel von neuem bevölkert werden. Weibliche Elephauten sollten 
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geschont werden, wenn 11710 Erlegimg nicht zu wissenschaftlichen Zweeken zu geschehen 

hat, die Jagd auf manulche Elephanten dagegen ıst টো) edler Sport, wenn der Jäger es 

sıch zur Pflicht macht, ausschliesslich nach dem Kopfe zu halten, da ın diesem Falle 019 

Kugeln, welche nicht durch Verletzung (des Gehirnes den sofortigen oder doch haldıgen 

Tod des Thieres herbeifuhren, ın der gewaltigen Knochenmasse stecken bleiben und cın- 

heilen, wıe etwa Rehposten im Knochen des menschlichen Schadels Auf andere Theile 

zu schiessen, etwa gar in den Bauch hinein, ıst gogen dıe Regel des englischen Elephanten 

jagers, weil in diesem Falle das Thicr nicht sofort fallt sondern hemach irgendwo ım 

Walde klaglich verendet Wir verhehlen ubugens nıcht, «lass ein Wıldelephant, welcher 

eben uoch als cu Bild von Riesenkrafi vor uns stand, wenn er, von der twöurlıchen Kugel 

getioffen, regungslos am Boden 11001) den Jager mıt Wehmuth eıgreift und ılın semes 

Sıeges nicht recht Iroh worden lässt 

In ewen anzıeheml geschriebenen und an imteressanten Beobachtungen uber 

010 Tierwelt des Insel reichen Buchlem uher Sport auf Ceylon (19, page 79) erzählt 

cın Pllanzer, nachdem or ım [১0110101100 zu einer Stelle zuuckgekehrt war, wo er Tags 

zuvor zwei Rlephauten geschossen hatte, folgendes: „Es war da noch ein anderer Umstand, 

welcher meine Gefuhle ruhrte md mich (bei emer ferncren Gelegenheit) davon abhiclt, 

auf 01950 10001010501) Ungeheuer zu schiessen Ich sah, dass die zwei Elephanten, welche 

gestern entkommen waren, wahrend der Nacht zu den Leichen ıhrer Gefahrten zurück 

gekehrt und rund um dieselben herum gelaufen waren, cffenbar, um zu erfahren, ob sic 

10. die Familie wirklich verloren seien.“ 

Nachdem er seinen letzten Blephanten erlegt hatte, ausseit sich derselbe Sports- 

mann folgendermaassen (19, p. 91) „Ich fand den Elephanten ganz (001) in einor sılzenden 

Positur, er war weder auf 010 eine, noch die andere Seite gefallen, (er Russel war auf 

gerollt, 010 beiden Vorderfüsse unter dem Korper emgeschlagen, «die Thnterbeine nach 

hinten ausgestreckt, und er lag auf seinem Magen. lch sprang auf seinen Rucken und 

hupfte hin und hei, um zu veısuchen, ihn umzuwalzen, aver ohne Eifolg, ıch stieg dann 

hinab, schnitt den Schwanz ab und verliess das heızlosc Schauspiel; denn ich betrachtete 

meine Erlegung des harınlosen Geschopfes als übermuthige, von mu nıcht mehr zu wieder- 

holende Zerstorung « 

Die von Blanford in seinem übrigens vortrefflichen Werke ausgesprochene Ansıcht 

(2, pag. 466), dass die Intelligenz des Elephanten beı weıtem nicht so bedeutend seı, wıc 

man glaube, theilen wir 15910585085 Ein junger Elephant, den unsere Leute am Kumbu 

kanoya im Sudosten gefangen hatten, und den wır zahmten, aufzogen und hemach dem 

zoologischen Garten rinscıer Valeıstadt Basel uberbrachten, wo cı noch jetzt bei trefflicher 

Pflege vorzüglich gedziht, setzte uns duch seinen auffallenden Verstand oft m Erstaunen. 

Wır konnen ৫১ uns nicht versagen, dıe nach 01310) Photogiaplne gezeichnete Abbildung 

desselben umstehend wıedorzugeben. Das 10101 war in seiner fruhesten Jugend mit langen, 

৪6০11 abstehenden, rothbraunen Borsten bekleidet, die sıch späterhn fast ganz verloren 
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haben Es sah anfangs fast aus wie cn Mmatunnammuth „Sie sind sonderlich gelelnig®, 

sagt Blanford, „und Gelehrigkeit wwude mut Intelligenz verwechselt,“ 000 gkent zeugt 

aber ja doch von Intelligenz, zum mindesten bei Thieıen. 

Wenu ın jenen Districten, wo Rlephanten teerden ıhr Revicı haben, 101১1011057 

gelegt sind, was stets im Anschluss an dıe grossen, kunstlichen Teiche deı Wall ist, »o 

mussen 01090 wahrend der Pfanzze t uber Nacht gegen das Kindhingen der Klephanten 

gehutet werde 1, denn diese heben dıe Jungen, saftıgen Rershalne als ganz besonderen Leckei- 

bissen; überdies machen sie sieh geine «das Vergnügen, im weuchen und leuchten Bette 

eines Reısfoldes abzuliegen und behaghch sıch darin zu walzen. Um nun die Klephanten 

am Ilorankomrmen zu hindem, erıichten dıe Eıugeborenen in der Nähe ihrer Reislelter 

kleine Iutten auf hohen und starken Baumen, von welchen herab se theis durch It fen, 

theils auch dureh Schusse, die audıingenden Rlephanten zu ve jagen suchen. Solche Bau n- 

lutten fanden wır 2 B am Amıbmn- 

und au dem 11010051101 von «diesem 

gelegenen Chadayanlalawateich (ost- 

101195 Niederlwud). An der Strasse 

zw'schen dem 11010011010 me 10৮7 

wur 107 östlichen Niederlande war an 

৩1000310010 zu Schulze des 010৯ 

10001701915 eime besonders eigenthun- 

liche Vorrichtung gebioffen worden, 

Ks Schlte wohl da 80010 an einen 

hohen Bam ie, und so halte man eine 

Mutte sittlngs uber der etwa s’eben 

10755 hohen 10101401100) des Woldes 

angelegt, wie die pag 491১৩৮০৪০৩৭ 
Tv gu Llepinit 

bens, nach einer von uns gezeichneten Siazzoe von 110৮) Mützel ausgeluhrle Ah- 
bildung zeigt. 

Die Hütte stellt 01710) Schlafiaum 081) welcher aus einem Boden und dem damüber 

errichteten Dache besteht. Der Boden zuht in der Mitte, semer Lange nach, den Pfahlen 
des Zaunes auf und wird ausserdem an semen vıcr Ecken durch Pfähle gostutzt Der 
Insasse kam uun nach der einen oder anderen Seite des Zaunes hiınabspringen, je nach- 

dem von 01990); oder jener Richtung die Gefahr herannaht Dies kann auch von der Seite 
des Reısfeldes her geschehen, obschon es umzäunt ıst, denn es kommt ofters vor, (dass 

1 das Feld emdringen wollen, die Umzäunung dwchbiechen, indem sıw 
Stelle langere Zeit, gegen die Pfahle drucken, bıs diese" nachgeben. 
Schlafraumes selbst wırd während deı Nacht zuweilen ein Keuer 
১৪ und der Wäime wegen und feiner, um mit llilfe von dessen Qualın 
160 
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Im tiockenen Niederlande fuhren Verbindungswege zwischen Dörfern oft durch 

Gegenden, welche zu bestimmten Jahreszeiten odeı auch das ganze Jahr hindurch von 

Elephanten bevolkeit sınd 11101 wud es fir den dnchriehenden Fungehorenen nathwendig, 

des Nachts einen sicheren Lagerplatz zu haben So »tiessen wir zwischen dem Omuna 

fels und dem Rukamteich im östlichen Niederland auf 01010 schr orıginelle Schutzhutte, 

von welcher wir au 19110 51 die Abbildung geben, sıe ıst, wıe dıe vorige, nach einer Skizze 

von uns duch Maler Mutzel angefertigt worden 

So wie die zueist beschriesene, bestand auch dıese aus einem auf sieben Fuss 

hohen Pfahlen, und zwar hier aus sechs solchen, euichteten Schlafraume, welcher aus 

[10110 < 1es Re sfekd-ITuteıs 

Boden und Dach sich zusammmensetzte Da nun aber kein Zaun mitten unter der 11060 

dunchfuhrte, hinter den eventuell man hinabspringen und dann das Weite suchen könnte, 

waren zwei in der Nahe stehende Baume als Zufluchtsstatte fur den Nothfall auserwählt 

worden, indem an jeder Seite der 11060 eine Tragstange des Schlafraumbodens bıs zum 

näachststohenden Baumstamme hın verlangert worden war Naht sich num ein Elephant 

von der einen 3010) so Ariechen die Insassen am entgegengesotzten Ende des Schlaf 

raumes anf 010 Rettungsstange hinaus, eigreifen den naechsten starken Ast und schwingen 

sıch auf den schutzonden Baum hmauf Um den Schlafboden von unten zu erreichen, 

war an der einen Seite, links ım Bilde, eine Aufsteigstange angebracht Ein Feuer wird 

auf der Erde, gerade unterhalb des Schlafbodens, angezundet, um durch dessen aufsteigen- 
SARASIN Coylon IH ? 
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den Rauch vor Moskıtos geschutzt zu werden Solche Schutzhulten gegen lephan en 

sınd bezeichnend 01৮ 110 nachtlichen Gefahren, welchen der Bingeborene ın Nut lande 

von Ceylon ausgesetzt ist De IIutten kommen auch zum Schulze eo vaen gegen Bülel, 

Leoparden und Bären, welch’ letztere (der Lippenbar) schlechte Klette 01 s nd; doch we den 

dıe Blephanten am meisten 20011011600, 

Wie uberall ım Indien, so auch in Geylon, werden «le engehmenen Postliu en, 

de sogenannten Tappalrenner, welche auch während der Nacht gewisse Distwmzen in 

raschem Laufe zu uckzulegen haben, mut einer kurzen kräftigen Lauze bewallnel, an 0016 00 

Schellen zum Eischreeken der wilden Thiere, besonders der Mephanten, welche des N uchts 

geine auf den Strassen sich 1101 01107171777) angehrachl sind: zugleich Alt der Tappa mann 

einen Feuerbrand mt sich Der Regierungsagent der Ostmovız im Jure 1889, unse 

Freund E Rllıott 00866) as gerade wieder einmal em Posthote von einen Dlephan en 

war verfolgt worden nnd sich «dabei ein Bein gebrochen hatte, den alten singhales schen 

Ratamahatmaya oder Districtsaulseheı von Mahaoya uber de dortigen Blep anten (6, 17) 

und bekam zw Antwort: ‚Ih solltet zu Major Roger’s Ze t gelebt aben, damals, wen 

ihr einen Baum erstiegt, um vor den Elephanten euch zu retten, windet ihr ır lunl 010 

sechs Tage haben diohen »leiben müssen.‘ 19111011006 be. Ir schemt den Umsta dd, 

dass ein Tappaltanfer gelegentlich von einem Rlephanten uber den Hausen gewonen wild, 

nicht viel Wichtigkeit heizumessen 

Eın fir das trockene Niederland durchaus chmakteristisches Tuer ist der Wanideni 

(eigentlich Wandura, ein sınghalesisches Wort, Semnopithecns ceplalopterus, Zum 

und Varietäten oder Arten) Dieser bewohnt das ganze Gebiet in grossen Mengen; 90- 

sonders massenhaft fanden wır ıhn auf dem Wege zwischen Trineomli ı ul Anunadlha- 

pura, abeı auch sonst uherall ma Natunlande Wenu 01 sich zum Wucht wendet, woft 0 

sich 10011 ausgebreiteten Anmıen von eines Baumkrons au de Andere Am BRukan tech 

(im östlichen N ederland) stürzte sich eme TIeerde von einem Barm herab 100৯ seichte 

Wasser, wie wır am Platschem hörten. Der Warmumgstul dieses Allen ton sen ol 

den Wanderer entgegen, er lautet we: hit hu hi Im, hu, hu, hi Ts ist dieser Tau 

fur das Naturland so charakteiistisch, dass unser Tuner auf den Klephanten’ geilen, wenn 

er, uns vorauseilend, einen andeıen Weg 01019010102) sich dieses Wanderurnles un edenkl ch 

als Zeichen bediente, auch wenn wir nahe am Elephanten waren, da dei lelztere du ch 
den ihm wohlbekannten Warnruf des Affen nıcht alarmiert wird. Iın Jlochlande, so z B. 
in Nrwaraeliya und Tmgehnng, leht eme Varietat oder Art m.t langem, dunklem Pelze, 
Semnopithecns ursinus, Blyth Diese ‚Barenaffen* haben 010) pechschwaizes Gesicht 
und zeigen een ernsthaften Ausdruck, ja sie schen fast aus wie kleine, ın 10014 zu- 
kleidete Mensel leın, wenn es den aınen 13179011011 1101. meht so seh‘ an Gehi ı ehlte 
Die Wanderuvarıetäten Ceylons sollten noch beab tet: worden; eme besonders sehone 
Abart lebt am Kaluganga ım Sudwosten, sie ist ausgezeichnet dureh einen gelbbraunen 
Oberkopf, weissen Bart, dunkeln Rucken und weissgrauen Bauch und Sehwanz. 
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Weniger haufig als der Wanderu ist der kleine Mieaens pıleatus, Shaw, (gleich 

sinicus autorum) 

Wo Affen leben, finden sich auch Leoparden, denn 01950 sınd ımmerfort hinter 

den Wanderus her. Als wir am Kumbukanoya (sudostliches Niederland) unsare Hütte auf 

geschlagen hatten, horten wır fast jede Nacht ın der Teine oder in der Nähe eın etwa 

siebenmal rasch hinter anander wiederholtes, heiseres Bıullen, begleitet von durehdringenden 

Affeuschreien ceın Panther hatte sıch einen Wandern von dem Baume geholt, welchen 

3 fire 
২ 

89001040060 629 চ Llepha ıten 

000 Icerde zum Nachtquartier gewählt hatte, und tnıeb nun dıe Anderen mit Gebrüll 

hinweg 

Die Spuren des Leoparden sicht man oft ım Walde und auf Strassen, sie bestehen 

darin, dass an e.ner kleinen Stelle das Gras oder die Erde rein weggekratzt und die 

Mitte derselben mit etwas 11000 befeuchtet ıst Offenbar haben wir darın ein Verkchis- 

mittel dieser Thiere unter einander zu erblicken, wie wir es ähnlich auch von den Ilunden 

kennen, auf diese ৬0180 finden s’e sıch auf den Jagdstreifzugen. Der Leopard kommt 

auch im Ilochlande vor wie der Wanderu 

Wıldkatzon klewmerer Art, oft von schr anmuthiger Farbung, halten sich zu 

weılen in der Nähe der IIutten auf und stellen dem Geflügel nach 
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Von den Emgeborenen ausserordentlich geltichtet st dei Lippenhär, wei শো 

ofters den Meusshen unveimuthet anfällt, beson lee tum des Wehelen, welche Junge 

bei sıch haben Der Bär springt zuweilen aus dem Buschwerk aut sem Oper 105, wit 

es zu Boden und beisst nun nach den Augen, um den Gegne duch Weg eisen demselben 

zu blenden und so wehllos zu machen Em Berspie emer solchen VYerwineumg werden 

wir weiter unten abbilden Biren, Bulfel und Mlephanteı werden 01071109100 gelmchtet, 

viel weniger 00] Leopard und das Wildschwein ($us erıstatus, Wagner), welch’ letzteres 

uberall haufig verbreitet ıst 

Nügends fehlt deı Schakal; das ৮0171011101) Klalffen dieser Tiere 16 0 man, 

besonders wo Dörfer mitten iu Walde hegen, ale Abende nach Se wen miergaug. Tele 

Nacht machen 510 sıch heran und streichen um 010 Tntten 

Hasen (Lepus nigricollis, (11৮) sich man hadlg, ente teizende, gross wigige 

Springmaus (Geibillus ındıcus, Ilardw.) raschelt des Nach s im gefallenen Laube, 

besonders an der Ostküste Von Inschhornchen sb ausser dem kemen, oben schon e1- 

wähnten, dreigestreitten das 0100 den Schwanz andenthalı Puss Lange 01010100000 

weıssgiaue (Scıurus 1100111110৯) Pennant), dessen Kleisch secht wohl 50011001015 im Nieder- 

land gemein, oben mm Gebirge wnd es durch eine viel dl mklese, 1051 seh warze ৮0108 

oder Aut (Seiurus tennentiı, Layard) vertreten Das 70010150110 11 (Ilystrix 

leueura, Syk.), der seltsame Nachlaflfe (1011০ giacilıs, Geofh.) und das Schuppen- 

thıer (Manis gontadactyla, L.) wurden uns wahrend unseres Ar lenthaltes m Peradenya 

bei Kandy öfters ins 11805 geacht Fledermause finden sich iverall 1 nasse 11019110101 

ın ınehreren, theilweise recht merkwindigen Arten Die Scekuh (la icore dugong, 

Bl), welche im Golf von Kalpıtıya an de‘ Westkuste und be Jallna zuworen sich 
zeigen soll, haben wir nıcht zu sehen bekommen 

Die Vogelwelt ıst ım Neder’ande von Geylon ausnehn end rech, Vom Wasser- 
geflügel haben wir schon gesprochen, 09901010101 ven den Tauben, aber auch von anderen 

Torınen hat Geylon dıe Tulle, doch ist m Ganzen die Gesellschaft nicht so schi bunt 

ın den Farben, als man von vornherein vermuthen konnte; ın chesem Sinne spricht sich 

auch Legge, der erste Kenner der ceylonesischen Avıfamma aus (14) pag VII) 10010 ausse 
ordentliche Menge von Vogeln, sowohl nach Arten, als nach Individuen fanden wır langs 
der Strasse im ostlichen Niederland zwischen Pallegama und Krawur. Rs winde uns Ivo 
zu weit fuhren, auch nur die wichtigsten Formen emzeln zu bespiechen ; dennoch seien 
uns cın paar kurze Worte uber dıe gemeimsten und die aullälligsten Arten gestaltet 

Schon ın den Palmenhamen, besondeis an der Ostküste, sehen wu oft une 
[4 

Schwarm gruneı Papageren 00010) lautem Geschrei von emer Palmengiuppe z 1° Anderen 
fliegen Ihre Faıbe hat eımen Stich 1118 graugrune, 0015১011011) ziert se em 10500010011 os 
7 "77২ Nackenband (Palacornis 001) 01 109) 14.) von ca, zwei [0155 Lange und P, Lorquntus, 
Bodd , etwas kleineı, aber Alnlich ın der Farbe wie der vorge), seltener kommt 
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Palaeornis cyanocephalus, L, zu Beobachtung, eın 11100110705 Geschöpf, dessen 

Kopfchen hlau vıolett gefarbt ist wıe 01716 Pflaume und las übrige Gefieder grun, ferner 

der kleine Lorıeulus indicus, Gm, 01709 endemische Art Ceylons, gıun, mıt scharlach- 

other Stirn, Scheitel und Unterrieken Da alle diese Arten von vorwiegend gruner 

Farbe sınd und meist ın den Wipfeln deı Baume leben, kann man sie jeweilen nur 

schwer unteıscheiden und so charakterısieien 910 nıcht dıe Landschaft. Sofoıt bekannt 

wird aber 05৮ Tremde mit der eigenthumlichen, uberall ın Cultuhamen und im Natur- 

lande erschallenden Stimme de‘ Megalacmiden. Besonders gemem ist die gıosste 

Art, Megalacma zeylanıca, Gin (endemische Art Ceylons), ein Vogel etwa von der 

(1098০ unserer Amsel, papageıgıun, mit biaumem Kopf und grossen, kegelförmigem 

Schnabel Die Zehen sind bei den 10010010100) wıe beı den Papageien gestellt, zygo- 

daktyl, zwei nach vorne und zwei nach hinten gerichtet Wie wenn man eine Flasche 

mit Wasscı langsam anfullt und der anfangs dumpfrollende Ton mıt dem Steigen des 

Wasscıs gegen den llals der Flasche zu immer heller und heller wird, so etwa hebt unser 

Megalaema seinen Gesang an, aber laut und weit tonend Ist er danı am Finde seiner 

Tonleiter angelangt, so wiederholt er mehrmals emen hohen und einen tiefen Ton, ab 

wechselnd, mit grosser Kraft. Besonders ın den Gärten beı Kandy sınd dıese komischen 

Vogel ausserst häufig Eine seaöne Kleinere Art mit rother Stvn und ausserdem an 

Kopte orange und himmelhlau gefaibt, haben wir ebenfalls häufig angetroffen, besonders 

un Niederlande (Xantholaema ıubıicapılla, Gm), eme, wie dıe vorige, endemische 

Art Ceylons. 

Ueberall sıtzen auf den Telegraphendiähten langs den Strassen 010 ebenfalls am 

grössten Theile des Körpers 0101) gefarbten Moropiden oder Bıenenfressei, unter denen 

der grössere Merops vırıdis, L, und der kleinere, an Kopf und Kehle mıt kastanien- 

brauner Tarbe und mit einem schwuzen Kehlband geschmuckte Merops swinhon, Ilume, 

besonders haufig sind Auf brachl egenden 13019101001] und in der Nahe von Bulfeln, 

denen er Insekten ablıest, stolziert cın von den Fingländern Maina genannter Staar 

umher, eine endemische Art Ceylons, Acridotheres melanosternus, Legge, in der 

Farbe ım grossen Ganzen haunschwarz Stehen 010 Reisfelder unter Wasser, so bilden 

prächtige Bisvogel oder Konigsfischeiı einen 1010 fehlenden Schmuck der Landschaft; 

besonders gemein ıst der grosse Naleyon smyrnensis, L, turkisenblau am Rücken, 

kastanıenbraun an Kopf und Brust, der lange Schnabel dunkel carmınroth, er schillert ın 

der Sonne wie ein Juwel Mit cınem weichen und blinkenden Gefieder, wıe aus Seide, 

weiss und schwarz gefleckt, zeigt sıch etwas weniger haufig dıe fast gleich grosse Geryle’ 

rudıs, L. ‚Andere, kleine ’e 48111 sind soltener 

In den Ilecken um 010 Ilutten und Felder ıccht zahlreich ıst ein zu den Cuen- 

liden gehörige Vogel von der Grosse einer Krähe, Gentropus rufıpennis, 1111907 

schwarz, mit rostrothen Flügeln, scıne Stimme ıst wunderbaı dumpf und weittönend 

(Siche daruber Legge, pag. 262) 
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Ein prächtig ın orange und sammelschwarz sthahle der Pinol (0) iolus melaro 

ecphalus, L) schmuckt die dunseln Kıonen der Brotsiuent- md Mangoha.me am da 

llütten und 010 Reısfelder. 

An die Bluthen der Zıerbaume und Sträucher ın den Gnten kommen hanle 

veızende Monıgsauger angeschwirrt (Cinnyrıs asıalicus, hal, und zeylonicus, 1), 

ınan trifft 510 auch im Waldland, wo Bäume in Bluthe stelen; auch nacıen sieh diese 

11708011000 Edelsteine bis zun raıhen Nuwaraclhya hinaul Der Kine ist Inst un und um 

metallisch pwpur mit einen schwefelgelben Tleckchen al jeder De te de Baus, dei 

Andere metallgrun, mit »raunrother Brust und hellgelbem Bauch Nur die Männchen 

haben 000 bunten Farben Im trockenen 10001100010 fanden win (10 Neste en emes 

Honigsaugeis, cs hing an einem zauten, schwanken Zweige eines Stiauches, ganz 107) 

Blattwerke versteckt, ımd war sorgfaltig ı1it emem kleisen Sehutzdac ie gegen den Regen 

veıschen, das lunere war ausgepolstert mit den seidenwe chen Iauen der Samen ১0 

Calotropis gıgantea, Brown, im Nesto lag em kemes, nacktes Vogelelen  Welcı ein 

Gegensatz ın der Biutptlege zwischen diesem 11011740180 ode emmen Wereivape em - 

seits und 00010180108 der Aıt, wie die Nachtschwalbe (Gap m ulaus abııpen 115 

০0.) ıhre Bier bebrütet. Wim winden auf mseren Sheife eoı zweraal dadnch uhr - 

rascht, dass am heiter hellen Tage 01700 so che plötzlich vor unseren Küssen von 11001100017 

getiockneten Erde aufilog. An der Stelle lagen einige b aumgewälkte vo blauk nt dem 

Boden, welche das Thieichen, ganz voll der gellen domne ausgesetzt, eo ulel hatte 

Weborvogelnester haben wır oflers von Baumen oder Stiaichern Teribhangen sehen, 

besonders ın der Nahe von Teıchen. 

In den graugrunen Wipfeln des 13/0010 des trockenen Niederlades ec 001 01 

plötzlich ein 10101011107 Vogel auf, zum Kntzücken des nach brennenden [00110001101 

Auges; esıst 00. Pericrocot'isllammeus, Forster, sa ılsßnwaz, 1010 10100 tunener Unler- 

sote Eine kleinere Form, 1১911070993 peregrinus, I, selmmekt yusammen 00011 

einigen kleinen Woberfumken (Munia) die sonst so 01100) (nashügellandschyten von 
Ober Uwa, das Vögelchen hat feuorfarbene Brust ınd aschgrauen Kopf Be de Arlen s nel 

11131180009 in der ganzen Insel verlnertet 

Als 01203 besonderen Schnwckes des Naturlandes sei des Dissemums para- 

disceus, L, erwähnt, eines schwarz gefärbten, gegen zwei Russ laugen Vogels mit kamm- 

artıger Stimhaube, einige Fedeın des Schwanzes sind elegant verlangert uud gewunden. 

Ebenfalls verlangerte Schwanzfedern zeigt Terpsiphone parallisi, L., von welcher Aıt 

das Männchen ın einer gewissen Jahreszeit den giossten Theil semes (1011060101১ von rosi- 

voth ın 0158 umwandelt Die langschwänzige Cıtiocinela 110,010) 4) (00135 erlreut m 

Walde durch ihre melodische Stumme und heisst ceshalb die Djungelnachtigall; ১1০15 
schwarz mıt rostiother Unterbrust und Bauch. 

Als eın recht meikwundiger Vogel trıtt uns Dendrochelidon coronatbus, Tickell, 
entgegen Auf den ersten Blick sıcht das Thierchen aus wıc ome Schwalbe von grauer 
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Farbe mıt duster metallgiunen Flügeln, im Fluge aber und ebenso ın der Stimme gleicht 

es den kleinen Ialsbandpapageien; auch vermag cs wie 01) Kakadı seine Harbe aufzu 

richten Wır sahen diesen Vogel vor Sonnenuntergang am lebhaftesten umherfliegen und 

zwar anf den Grasflächen des Naturparkes von Nilgala im ostlichen Niederland, wo 01080 
Vögel schreiend von Baum zu Baum segelten 

11008 erschallt im Walde wıe en trockenes, teuflisches Gelächter die Stimme 

des weıssgrauen Tockus gingalensis, Shaw, eines endemischen Nashormvogels von 

Ceylon, dem das Tlorn fehlt, scın Gefiedeı sicht aus wıe unfertig, und so stellt diese 

Aıt vielleicht 011] phylogenetisches Dunchgangsstadium des achten Nashormvogels dar 

Prächtige, oben ın Carminroth prangende, unten weıss und schwaız gesprenkelte 

Spechte(Chiysocolaptes strieklandı, Layard, und Brachyplernus coylonus, Fosster), 

gehen ımı Inneren des Wälder bis zıın Peduru hinaul ınem Futter nach, ein braun und 

schwarz gesprenkelter (80107 ০91১6০11108 gularıs, Jerdon) nahrt sich 00016 Vorliebe von 

Ameisen, em Exemplar, welches wir geschossen hatten, war 0100 und uber mit Individuen ’ ১ ১ 

04801 kleinon Ameisenart bedeckt, welche wüthend ın seine aut und Federn sich ver- 

bıssen hatten und selbst dann nicht abliessen, als wır mit Cigarrenrauch sie bis zum 

Ersticken brachten. Rıss man eine mıt Gewalt los, so sturzte sıe sich gleich von neuem # 

auf dıe [laut des intensiv gehassten Freindes. 

Der stolze Wildhahn (Gallus lafayettiı, Lesson) kommt nach Sonnenaufgang 

oft auf 010 durch den Wald ziehonden Strassen und kann bei sorgfaltigem Anschleichen 

erlegt werden; er ıst aber voisichtig und deshalb schweı zu schiessen. Scine Stimme 

hört man allenthalben un Buschwerk, sie tout etwa wıe dıe eines jungen Tlaushahnes, 

welcher der letzte, breit ausgerufene Ton des erwachsenen 'Thıeres fehlt, also nicht wie 

Kıkerikı, sondern stellt nur cm oft wıederholtes Kikeri, 10101 dar 

Das Geschrei der Pfauen tont allmoıgendlich ın der Parkgegend um 010 Teiche 

und Flusse von den Wıpfeln hoher Baume herab Dies ıst das scheueste Wıld in ganz 

Ceylon, wir haben mehrmals welche geschen, aber nie einen orlegen können Im Natur- 

10050 hört man gerne 010 kräftige Stimme dieses Vogels Sıe tönt hier stolz und wild 

und gellt uns nıcht wıderlich entgegen, wie beı dem in Garten zwischen Iläusern gefangen 

gehaltenen Prachtvogel, 

Im Ifochlande erfreuen Meisen (Parus atriceps, Iorsf.), Amseln (Turdus 

kinnısi, Kelaart), Bachstelzen (Motacılla melanope, Pall), Lerchen und Schwalben 

(Hırundo javanıca, Sparım) wıe alte Bekannte. Auch unser gemeiner Sporling fehlt 

nirgends ın den Stälten and Dörfern der Insel, vom heissen Niederland hinauf bıs zum 

nasskalten Nuwaraecliya Dann stellt das grüne, mit weıssem Kreis um das Auge ge- 

schmückte Brillenvogelchen (Zosterops ceylonensis, Iloldsw.) eine besonders häufige 

Erscheinung im 11001107100 dar; cs erinnert an unseren Girlitz oder den Zeisig Kleine 

Fınken (Munia) und andere bescheiden gefarbte Vogslchen, wıe die fleissig singende, 
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7 তত ১10১ + Hay 

im Mannchen schwarz und weiss gefarbte Pratincola bıcoloı, Sykes, beleben de Gärten 

und dıe Grasflachen von Nuwaraclya 

Eine uneı wartete Pracht bietet imserem Auge m 11007 ande de zı den Caviden 

gehorige Cıssa ornata, Wagler, dar, eine endemische Art Ceylous. man erschrickt last, 

wenn un dusieren Waldparke des HTochlandes plötzlich dieser wundervolle Vogel von den 

Füssen aufflıegtl. Er hat etwa 010 Grosse emer Klster, Ober- und Unterseite 51৭ 110) 

in Saphaıblau, Kopf and [10801 deckt em gesattigtes Kastanien raum, zinnoberroth leuchten 

Schnabel und Füsse 

Einen ebenso grossen Rerchthun w'e an Vegeln we ১ (00101) an Repli ien ur, 

sowohl an Eicechsen, als an Schlangen, ımd au. fe.elten. Theo, besonde s nı Geoiiee, 

an Amphibien Mit der ner vorkommenden Artenzall halt Kanopı weinen Vergleich 

aus. Im Gebuge fuden 510) emige meirkwurd ge endenusche Kormen, welche the Iweise 

strong localısierl, nın auf gewisse Taalcı beschraukt zu sein sche nen Von der Reptilien 

haben wu des Krokodils, der Wasserschildköten und der Ratwenschlange schon Kawalnıın g 

gethan. Schr bofiendet es, ım Niederlande plotzlich eine int zerheh schwanz ııd gelb 

gefarbten, rogelmassig geschwnttenen Schildern geschmuckte Sc ıldkrote vor sich ud dem 

Poden hegen zu schen, die Testndo elegans, Sch epfl; man scheut sieh anlangs fast, 

১1০ aulzuleben und mıt fortzunehmen, da man unwilkwlch 00110) sie 1 usse Jeinanden 

gehoren. In aısserordentlicher Menge fanden wi se auf der Ilalb nse Kalpıt ya ur cor 

Westkuste, aber auch sonst im nordl chen Niederlande. 0010 sind diese Schuldkioten mit 

ungeheuer grossen Zecken behaftet, zweı und eınhalh Gentimete* lang und andert walb breit 

Scoschildkröten kommen ofters zum Legen ıhrer ner an deu Stimme, in Sulen hei 

Point 00 Galle wırd das Schildplatt dev Chelone 1101110101১ La, vielluch zu dan Kämmen 

verarbeitet, welehe dıo Singhalesen tragen, und zu Schmuckkästchen, Das beste Schilt- 

patt komme vor Sıngavore, sagte man ıns in Galle; an diesen seien de sc iwaizen 

Wolken scharf vom gelben Guunde geschieden, wahrend am Schildplatt der bei Gale 

gofangenen 90001101000) die beiden Farben ver waschon ineinander spielten, wu uheızer glen 
uns von der Richtigkeit dieser Angabe. 

Recht häufig in der Nahe der Teiche und 91001) stosst man aul die grosse, 

6 Fuss und mehr Länge erreichende Kabaragoya der Singhalesen (Varanus salvatos, 
Laur ), sıe wird von den Eingeborenen genau unterschieden yon cdeı Tala goya (Yaıanıs 
bengalensıs, Daud ), welch’ letztere ıhros Fleisches wegen 0110 verfolgt 770) während 
die erstere für ungeniessbar gilt. Auf der llaut des Varanus salvator fanden wir 1egel- 
mässıg gewisse Zecken 10369112001) welche genau wıe dıe schwarz und weiss gesprenkelt n 
Schuppen der Eidechse gefärbt und deshalb nicht auf den ersten Blick zu akonuen waren 

Veberall gemein im Buschwerk, an den Wagen und Strassen ist die m bunten 
Farben spielende Agamide Calotes versicoloı, Daud Das Männchen faıht zuweilen 
den Leib grun und den Kopf zundroth. Im Hochland wırd der Versicolor durch den be- 
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deutend grösseren, beispielsweise um Nuwaraeliya sehr gemeinen Calotes nıgrilabris, 

Ptrs., vertreten, mit schwarzem Zügel und zwiebelförmig angeschwollener Schwanzwurzel. 

An Felsen und auf Steinhanfen der Strasse huschen die kupferfarbenen Scinciden 

herum, welche sehr gewandt und deshalb schwer zu fangen sind Im Boden selbst leben 

unter Anderen die zu den Scineiden gehörigen, merkwurdigen Acontias-Arten, an welchen, 

wenn man 810 nebeneinander stellt, das successive Verschwinden der Extremitaten geschen 

werden kaun. Das Genus ist auf Ceylon, Madagaskar uud Sudafrıka beschränkt Acon- 

tıas burtonii, Gray, weist noch alle vıer Extremitäten auf, jede mit 010 Zehen veıschen; 

A. monodactylus, Cnay; besitzt dıe vıer Extiemitäten ebenfalls noch, aber nur in Form 

stumpfer Knospen, ohne Zehen Wü selbst entdeckten eıme neue Form, m der Erde 

zwischen Dambulla und llabarana, welche 110] noch dıe hinteren Extremitaten aufweist, 

und diese ın Knospenforn, ohne Zehen 11011 Rathshen F, Muller (18, p 702) hatte 

die Freundlichkeit, diese Form nach uns als Avontıas sarasınorum, F. Müller, zu be- 

nennen. A. layardii, Kelaart, endlich ist ohne jede Spur von Extremitat. Auffallender 

Weise hat Acontias sarasınorum ausserdem ৫109 Kopfbeschilderung der specıfisch mada- 

gassischon Formen. 

Auf dem Plateau von Kandy findet man häufig den durch helmatigen Kopf und 

emeu ıunden Möcker auf der Nase ausgezeichneten Lyrıocephalus scutatus, L., eiue 
endemische Form Ceylons, wır lasen -ein jungss Exemplar auch ım 11000110700 auf, im 

Walde bei Nikaweıetiya (nordwestlich von 10005), " 

Ebenfalls 01100001901 sınd die bescheiden, aber bei naheıem Betrachten doch zier 

heh gefärbten Ceratophora-Arten, mit cınem spitzen, aber weichen 1lom auf (der Nase 

eigenthinnlich geschmückt; sie leben ımı ITochla ul auf Bauen und Strauchern, man findet 

sıc ₹101 130] Nuwaracliya, sie lassen sich ohne weiteres anfassen. Ocratophora stoddartii, 

Gray, ahnelt in 00). Farbe bis zu gewissen Grade einer mit weıgsgiauen Flechten bedockten 

Baumr nde, sio scheint ihre Färbung e'nigermaassen der Unterlage anpassen zu konnen, 

eine am schwarzgrauen Staınm eines Baumfarns beobachtete zeigte einformig düstere Farbe. 

Achnlıches ist von der interessanten und ausscıst tragen Gophotis coylanica, Ptıs., zu 

sagen, welche mit dem Schwanze sich festhalten kann, wie ein Chamaleon. 

In allen Titten und Häusern treiben sch Geckotiden umher und cfreuen des 

Abends durch ıhre huschenden Bewegungen, wıe sie an den flachen Wänden oder an der 

Decke kleben, und durch ıhre sanften Stimmen. 

Auch an Schlangen bietet uns 00310]. 01701] entschiedenen Reichthum dar; darunter 

treten uns schone Formen entgegen, und besonders thun sich 010 Gıftschlangen durch 

bunte Farbung hervor So leuchtet freudig grun, mıt tiefschwarzer Zeichnung, der gerne 

auf Zweigen vou Strauchern suhende Tıımeresurus trigonocephalus, Daud; man 

“muss beim Durchstreifen des Gebusches sich vorsehen Auf der Erde schleicht langsam 

dıe grosse Vipera russelii, Shaw, einher, von brauner Farbe mit schwarzen, ringförmigen 
SARASIN, Coylon I 2 . 
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Flecken, sıe zeichnet sich wıe die vorige dweh einen Iinten seht 10101101150) us nmel 

hat 01200) wnheimlich starren, ausserst drohenden Blich, die Kangehmenen Inchten ste 

seln Bis ins Hochland Junauf geht die Klee, wie es scheut, weniger ge ab che Gil 

schlange Ancistrodon hypnale, Merr ; sıe 10100 sich auch sonst uberall au der Imsel, 

Schr gefahrlich ıst der abwechselnd mıt Weiss und Schwarz zuerlieh 211 gelte Bunganus 

ceylonıcus, Günth , welcher ınter Steinen 1010 ım Boden lebt Man mochte gleich las 

hubsche Thierchen, welches wıe eine weiss und schwarz geiimgelle Kondlenschlaige aus- 

sicht, anfassen und 2016 ıhm spielen; denn auch sem Kop ist kleı une keineswegs vel- 

breitert, wıe bei vielen anderen Giftschlangen; ınan würde aber eme solche Unvorsuchtig- 

keit schwer bereuen ınussen Ebenso harmlos erschemt «die Brillensehlange (Nata 

93000016205) Merr.), wenn sie, heibeigebracht, rulug dahegt, olme 0] Nackensch 11 aus- 

zubreiten; ın liesem Falle tauscht sie gauz und gar ene wischätliche Nitte vor, un 

doch. hat man es huer 1016 01101 ausserst aggressiven und ge alulielen Beste zu th, 

(ler Bine von uns 90101]. 01151) getauscht durch ıhr hamnloses Aussehen, in 11019 টি 

Es sıcht drohen aus, wenn sich (10 Schlange, 911 ılnen zusa mengerollten Schw inz 

gestützt, aufrecht erhebt und mıt ausgebreitetem Halssch Id, zigelnd, den 1101 ankommen- 

(den 019 Auge fasst, 

Von den Eingeborenen werden 11211950191) als Schutz mittel gegos Schlingen an- 

geschen. Wo Katzen sind, sagte wan uns 0 Rasthans von Wewalte (08100 es Nieler- 

land), kommen keine Schlangen hu 

Unter den vielen ungiltisen Schlangen beginnen wir billig mit der TRiesen- 

schlange (Python molurus, L.), 0001 welcher wır in der Nähe des Nikaweretiya-Teiches 

(nordwestlich von Kandy) 000 klemes Abenteuer zu bestehen halleı Wu waen schon 

einige Zeit m der Nähe des genannten Soe’s im «lichten Busc wwerk her ingestiichen, un 

Affen zu erlegen, deren Ianbryonen wir sammeln wollten Ber dieser Gelegenie  stiessen 

wir auf einen kuppellowig abgerrndeten 00015101১68) wie sie in Nederland yon Geylor ৯) 

häufıg vorkommen; er war einige zwanzig Fuss hoch und bot 11015 eme seien o Kolegenhe't, 

etwas auszuruhen. Oben angekonmen, bemerkten wir, dass der Pelsen ın einer Stelle, 

etwa 10] der Mitte seiner 1löhe, cın kleines Becken bildete, welches 11011 Regenwasser an- 
gefullt war. Da dessen Oberflache Wasserlinsen in geschlossener Decko uberzogen, 11011 (er 
Eine von uns hin, um nach kleinen Wasserthieren zu suchen. Da bemerkte er, zwischen den 
Linsen wenig hervorragend, ein Greschöpf, welches er zuerst fur 0100 Kröte zu halten ge- 
neigt war. Als er sich, kurzsichtig wie er war, bıs auf etwa anderthalb Fuss «dem hreiudl- 
artıgen Gegenstand genähert hatte, trat aus demselben plotzlich eine zweigespitzte Zunge 
hervor, und er gab sich als der Kopf eınes Python zu cıkonnen, welcher Iuer, im Wasseı 
unter dichten Wasserlimsen wohl verborgen, auf Beute lauerte Der 13017010010 prallte 
erschrocken zuruck, und mıt einem Schusse zerschmetterten wir den Kopl (981111091৩5 
Nun gerieth der kleine Tumpel in ungeheure Bewegung; das Wasser wallte uber den 
Felsen hinab, und der bunte, fast schenkeldicke Leib der Schlange kam 00101010013 zum 
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Vorschein. Auf einen zweiten Schuss hin liessen dıe Bewegungen nach, und wir zogen 

das nun verendete und nur noch wenig sich bewegende Thier aus dem Tumpel heraus 

auf den Felsen hin. Prächtig erschien dıe braune, 11117 dunkeln Ringen wıe ein Panther- 

fell geschmückte und mıt blauem Schimmer ubeıstrahlte aut des riesigen Thieres; seine 

Lange betrug 372 Centimeter oder c zwölf und em halb Fuss; der stärkste Umfang des 

nuchternen Thieres mass 33 Centuneter. Da das Ilerz, trotzdem dass der Kopf vollig 

zerschmettert war, noch nıcht stillstand, spiitzte das dunkle Blut 10) rytlinuschen Strahlen 

aus den geoffneten Schlagadern des Ilalses horvor und rıeselte reichlich uber den grauen 

Felsen hinunter Dann hoben wır das noch leise sich bewegende Thier mit einiger Mühe 

auf und wickelten es dem starken indischen Kulı, welcher uns begleitete, um den Nacken; 

dieser blıcb, wenn es sıch wieder 10150 zu bewegen anfing, Jeweilen stehen, sah sich nach 

uns um und lächelte verlegen, trug aber geduldig, wenn auch nut Muhe, die bunte Last 

nach unscıem Lager, Dass wir seine ausseıgewohnliche Leistung entsprechend belohnten, 

war solbstverständlich Einen geeigneteren Ort als den klaren Wassertumpel auf 10107 

Felsen hätte die Schlange gaı nicht wahlen können, um cın kleines Wild, wıe z B. einen 

Hasen, eıne Meminna oder emen Affen zu erbeuten, zugleich lag sie wonnig ım kühlen 
Wasser und durch dıe Decke der Wasseilinsen wohl 90951101151 vor den glühenden Strahlen 
der Sonne 

Weiter erwahnen wiı von ungıftigen Schlangen als ceımes besonders 21011101101) 

Wesens der grasgrünen Deitschenschlange (Diyophiıs myeterizans, Daud.) mıt rüssel 

förmig verlangeiter Schnauze; sıe ist ein schr bissıges Geschopf, deshalb binden ihr die 

Eingeborenen, welche sıe herbeibriugen, immer das grosse Maul mittelst 011)03 darum ge- 

wickelten und festgeknupften Läppchens zu; löst man dieses los, so beisst die vorher 
ruhig daliegende Schlange gleich heftig nach der land. 

Schr gemem sind im Boden des feuchten Gebietes dıe seltsamen wühlenden Ur- 

opeltiden mit den Gattungen Uropeltis und Rhınophis, giusstentheils endomische Formen 

Ceylons, mit schräg abgestutztem und von homigem Schilde bedecktem Schwanzende. 

Typhlopiden leben ebenfalls in Meuge unter der Erde. 

Einige Formen sind, wıc Eingangs schon hervorgehoben, streng localisıert, scheinen 

sogar auf gewisse Gebirgsthäler beschränkt zu sein, was fur cın hohes Alter solcher Thäler 

sprechen könnte, da moglicherweise ın ihrem Schoosse jene Arten entstanden sein durften. 
Als Beispiele erwähnen wır der ın den Thälern Dimbula und Dikoya selten gefundenen, 

unter Steinen lebenden grossen Aspidura copıı, Gunther. Sıe konnte freilich aus andeıen 

10150106917) wie z B aus Nuwaracliya, durch dıe klemerc und, wo 910 vorkommt, äusserst 

gemeine Aspıdua trachyprocta, Cope, verdrangt worden sein Ebenfalls localisıert 

scheint ferner 010 hochst inerkwürdige nnd seltene Uropeltis grandis, Kelaart, zu 90101) 

wır selbst haben sie nıc bekommen, desgleichen 010 kleme Nashomeidechse Ceratophora 

aspera, Gunther 
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An der Kuste, besonders bes Kalpıtıya, fanden wı N eschlangen 0110701710৭) 

in Menge Die Leute hatten keine [70017 vor ıhmen, sonde n tiugen sie an Sehwanze 

zu uns her und schlugen sie so gegen Mauern, um 50 zu tödten 

Unter den Amphubien begegnen wıı emer zeichen Proschwelt. Bes meles aut sch 

sınd dıe Baumfrösche, Rhacophorus und die, wıe wın glauben, auf ds Dochlamd, sowohl 

in Vorderindien, als auf Ceylon beschränkte Gattung Ixalıs Mehrere Riaeophonus-Arten 

legen ıhren Laich ın Form eines Schaumballens an Blatter von [00117 und 11 wichzweigen, 

welche über Tumpeln hängen, sodass 010 ansgeschläpiten Larven 1001১ Wasse ll ablallen 

Solchen Schaum mit eingeschlossenen Eıein fanden wir auf dem Teich von Nuwaracliya 

schwimmen, worıa Rhacophorus eques, Gunth, massenhaft lebte. War nel এ 

Anlass, einen muthmaasslichen Inthum von uns zu verbessern. Aul Seite 37 «des zweiten 

Bandes unseros Werkes heisst es. „Auf einer unser Streilereum dureh den Uh wall Gey ons 

stiessen wir auch einmal auf emen kleinen Wasseitumpel 11] 0110) "elssoale, einige Kuss 

über seiner OberHache hing, an die am Tumpel senkrecht sich e hebende Welswaid an- 

geklebt, ein aussen hlau gefärhter Ballen Schaumes, etwa so g1oss wie elie Kleine Hansi 

Die äussere Rinde waı zu rauher Schichte eingetrocknet Inwendig lagen gelol'che Mrosch- 

cicr in feuchter Schaummasse. Von welchem Frosche abe 01040515510] stammte, konuten 

wir nıcht erfahren, haufig trafen win jedoch ın diesen Gegnden Nana en doralis, 

Gunther * Wir bemerken nunmehr zu dieser Stelle, «ass eine Hana jeren De munmballeı 

schwerlich producıert haben wud, vielmehr that dies jedenlalls em Baunfrosch und 451) 

da 00 Ixaliden nu ım Gebirge vorkonmen, eıne Rhacophors-Art, 

Im Hschlande findet nach Regen alle Nacht ein allgemarmes Kroschsoneert statt, 

einige Baumfrösche haben ganz heil klingende Stimmchen, welche wie leinste নি Ihei- 

glockchen tonen In Teichen des Niederlandes machen die grossen Tige tosche (Mana 

tigrina, Daud), welche ubrigens auch im Gebirge vorkommen, emen viel de beten Baum 

In der Stille les 11001010195 ım trockenen 13000110010 lasst während der Nacht da md 

dort ein Baumfrosch unausgesetzt stundenlang seine gleichlonmige Stimme yon einen Batun- 

krone herunter vernehmen, cın unaufhorliches gük gu guk, guk a zuk beiden 1000 105 
nicht der interessante Rhacophorus retieulatus, Gunther, in «die Tlände, dessen Weihchen 
nach Günthor dıe Eier am Bauche festgeklebt hält. Dieser Frosch scheint, wie die oben 
erwähnten Reptilien, auf einen eng umgrenzten District beschrankt zu sein Von Kıotun 'st 

überall, mit Ausyahme des Hochgebirges, gemem Bufo melanostictus, Schmeid.; aul 

Jaffna im Norden fanden wır den merkwurdigen, nacn Bouluuger (3) g abeuden und von 
Ameisen (wohl cher Termiten?) sich nahrenden Cacopus systoma, Schne’d. W Beı- 

guson (8) entdeckte das Thıer in Puttalam. Bouleuger hat ın semem wundervollen Werke 
über die Reptilien und Amphibien von Indien (8) als Verhreitungsgebiot "les Gacopus 

somit ausser Vorderindien noch das nördliche Niederland von (03100) zu ı ennen. 
Salamandrıden fehlen bekanntlich in den Tiopen und werden hier, wie wi 

meinen, durch die Apoden oder Cacciliiden ersetzt. lchihyophis glutinosus, L., ist 
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besonders im Boden des Kandy-Plateaus gemein, kommt abeı auch sonst ım feuchten (30- 

biete haufig vor. Wir holen hıer ein Versaumniss ın unserer Entwieklmngsgeschichte von 

Ichthyophıs nach, worauf wı von befreundeter Seite aufmerksam gemacht wurden; wir 

vergassen nämlich, die Jahreszeit genauer anzugeben, ın welcher dıese Thiere zur Fort 

pflanzung schreiten Wır thun dies hiemit. die Fortpflanzungszeit von Ichthyophis glutı 

nosus fallt auf dem etwa 1500’ hohen Plateau von Kandy in dıe Monate Juni und Juli, 

also in dıe Zeit, da der Südwestmonsun m diesem Distriete seinen Höhepunkt erreicht. 

Im sudwestlichen Niederland fällt, wie Eingangs dargelegt, die grosste Regenmenge wähıend 

des Sudwestmonsuns im Mai. Wir fugen hier feıner bei, dass Tennent (21, 1) pag. 260) 

erzahlt, mehr als einmal gesehen zu haben, wie ee Blindwuhle von Ameisen angegriffen, 

trotz ihres Straubens dem Neste derselben zugetrieben und durch die Stiche der vielen 

Tausende langsum getödtet wurde 

Von Fıschen findet man in den Flussen merkwurdige Cyprinoiden mit seltsamen 

becherformigen Organen am Kopfe (91010 uber den von uns imıtgebrachten Discognathus 

lamta 010 schh interessante und, wre alle Abhandlungen des berühmten Autors, überaus 

zierlich. geschriebene vorläufige Mittheilung von 11 Leydıg, 15, pag. 215). Dei userall häufige 

kleine Wels Clarias hat neben den Kıemen 01110 Lufthöhle 110. Kopfe mıt einem bäum- 

chenformig hıneingewachsenen Athımungsorgan, schr häufig begegnet man auch den. eben- 

falls 707 accessorischen Athmungsorganen begabten Gattungen Ophiocephalus und Anabas. 

Wenn das Wasscı 07010015106) liegen 010 Fische oft lange Zeit ım feuchten Sande unter 

dem Boden; grabt man eım Loch ın solchen Sandboden in der Nahe eines kleinen Baches 

so tief, dass es sich mit einsickeindem Wasser anfullt, so zeigen sich bald kleine Fische darin, 

besonders Ophiocephalus-Arten, welche sich aus dem umgebenden Sand nach dem 

Wasser hindurchwuhlen In warmen Quellen oder im Abflusso solcher leben ebenfalls 

manche Fische, 1101) Rathsherr R, Wıller ımlerzag siey in fionmdhcher Worse der Mase, 

dıe von uns daselbst gefangenen uud mitgebrachten Formen zu bestimmen, sıe staınmen 

alle aus dem Ahflusse der warmen Quelle bei Mahaoya 110. ostlichen Niederland (sıcehe oben 

Seite 6) und sınd nach F. Müller folgende exstlich von Cyprinıden: Nuria danrica, 

Buch. Dam., Lepidocephalichthys thermalıs, Cuv und Val, Rasbora daniconius, 

Buch. Ham., Cachıus atpar, Gunther, Barbus punctatus, Day, Barbus bımaculatus, 

Bleek., Barbus sp nov?, F. Mulleı, vou Sıluriden Clarıas teysmanni, Bleck.; von 

Labyrinthfischen Anabas olıgolepis, Bleek var ceylonensis; von Ophiocephaliden 

Ophıocephalus Kelaarti, Günther Dass auch eıne Wasseischildkrote, 010 Nicorıa 

trijuga var. thermalıs, Lesson, im Abflusse jener Quelle lag, haben wir oben schon 

erwähnt (Seite 6) 

Schmetterlinge fanden wır oft massenhaft, besonders längs den JIochstrassen 

im Niederlaud, so z B. da, wo die Strasse von Passera nach Bibule hinunterführt aın 

Ostabfall des Gehiges, und zwar im Apıl, sie sınd seltener ım Inneren des Waldes, die 

‚daselbst vorkommenden Formen aber prangen in besonders schönen Farben odcı zeichnen 
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sich dinch 100 Grosse aus Als Ganzes ist die Schmetterlmgstama von Ceylon, we die 

Vogelwelt, reicher und farbenprächtiger als 01017501180) doch ৮৮010001110 Bine so wenig, 

wie dıe Andere, brasilianischen Glanz. Schr gemem sind solche Arten, we'che unseren 

Weisslingen, Citronenfaltern, Braunlingen, Blaulıngen und Fuchsen gleichen, Andere vor- 

treten unsere Schillerfalter, Distelfalter, Admirale, Schwalbenschwanze und Segler, Ganz 

haufig Aattern allenthalken auf den Strassen, oft schwanmweise, solche, welche aul schwaiz- 

braumem, netzartıg angeordnetem Grunde grunliche oder bläuliche Mlecke zeisen (০7008 

Tirumala), sie erscheinen dadurch merkwurdig, dass die Mannchen auf der Unterseite 

der Unterflügel cıne kleine mit Geruchstoff angefullte Tasche tagen, eine sogenannte Duft- 

schuppe Mit Tıesen gemischt fliegen auf den Strassen schwaıze Schmetterlmge von der 

Grösse unseres Schwalbenschwanzes umher, deren Oberlluge mit weıssen und deren Unter- 

flugel mut prachtig scharlachrothen Flecken gezient ৭110 (Gattung Menelaides), Andne 

31110 sammtschwarz mit malachitgrunen Flecken (Zetides), weder Andere haben ein ganz 

grünes 10010 besonders fallt ein grasgiimer Schmetterlmg auf mi einem zumohenotlen 

Fleckehen auf jedem Vorderflugel, welchen wır beispielsweise 101 östlichen Nreelerland m 

Mai antrafen (Dophla evelima, Stoll.) Im stillen Tochwald des tiockonen 1001105110৭ 

erfreuen regelmässig zwei überaus grosse und schone Arten, welehe Tungsum schweren 

Fluges zwischen den Baumstammen bindurchlattein, sodass man so iu den ersten Blick 

fur Fledermäuse halten möchte; der eine (Tlıades parinda) hat 101) Männchen san ıl- 

schwarze Oberflugel, Jeder mıt cınem blassblauen Streifen, die Unter Ii gel 41101 wasserblau 

mit runden schwarzen Flecken und mit schwarzen Banden, das Weihehen hat mel bram- 

liche Farbe, und an der Basis jeden Vorderfligels trägt es einen rotlien Pleck Wenn 

die schwer Niegenden Thıere an einer Wasserlache sitzen, 10011) man ölters c ei ixeniplune 

auf einmal mıt dem Netz erhaschen. Die andere At, welche mil des vor gen die Gleich- 

10700101508 des 11001701005 farbig unterbricht und 010 hier herrscheude Ruhe belebt, Or- 

nıthoptera darsius, Gray, hat rein schwarze Obeillugel und 010 Unterllugel lenchlenel 

gel» mit schwaızen Adern und Randeın. Auch hei 01080711150 das Werhcher bescheidenen 

gefärbt Einmal waren wır so glücklich, die merkwurdige Kallima im Walde dos ost- 

chen Niederlandes zu fangen, welche bekanntlich, wenn sie wit %। sammengelalteten 

Flügeln an einem Acstchen sitzt, ganz und gar nach [70100 und (eäder ein Bauwnblatt 

mitsammt dem Stiele vortauscht Wallace (24, pıg 1830 Il) hat 010 hochinteressante 

Form nach 01106] Art von Sumatra vortrefflich beschrieben und abgebildet; auf deu Ober- 
seite ıst die Grundfarbe des ceylonesischen Thıiercs blau, che Spitzen der Vorderflugel 

sind schwarz. 

Von Iymenopteren sınd 010 Bienen fur den Eingeborenen, besondes für den 

Wedda, welcher auf ihren Ilonig als Nahrungsmittel wıe wır unten scheu werden, noth- 

wendig angewiesen ıst, von grösster Wichtigkeit; cs giebt verschiedene, 00100. angenehm 
mit bıtterlichem Beigeschmack gewürzten 11901 erzeugende Formen; einige darımter, ke- 
sonders die sogenannte Bambara oder Felsenbiene kann gereizt dem Menschen äusserst 
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gefahrlich werden Andere, welche ihre Waben an Baum- und Strauchaste hängen, sind 

kleiner und stechen weniger empfindlich, mit einem unter dıe Wabe gehaltenen Fouer- 

brande treibt man ৭10 leicht weg. An wıelen Uausern bohrt die blauschwaıze Zimmer 

mannshummel (Xylocopa tenuıscapa, Westw) wie mıt dem Drehholhrer gearbeitete 

runde Löcher in die Dachsparren Von Ameisen hat sich uns hauptsächlich eingeprägt, 

dass ewige Arten änsserst empfindlich stechen 

Unter den Kafern zeichnen sich viele durch piachtige Metallfarben aus, darunter 

besonders grosse Buprestiden, häufig solche mut braunen Flügeln und metallgränem Brust- 

schild oder ganz metallgrun (Sternocera), dann grosse kupferfarbene Schnellkäfer 

(Campsosternus) In Palmenhainen bekommt man haufig den Rhinoccroskafer (0০৮০৪ 

rhinoceros) zu schen, und zuweilen spaziert auf dem Boden der Veranda cin schwarzeı 

Käfer umher, welcher genan wie 01110 grosse Ameise aussieht, ein 01011010110 (Iricon- 

dyla) Durch ganz ausserordentlich verdickte Tlinterscheukel 111 010 Gattung 30810 auf. 

Ebenso wıe cıe Käfer, strahlen vıele Wanzen m prächtigem Metallglanze; auch 

unter dıesen haben gewisse Formen mächtig verdickte Schenkel, Andere ahmen m Form 

und Farbe Stuckchen abgefallener 13001010100 nach Auffallend schmerzhaft ist der Stich 

eıner gelb und schwarz gefleckten, ziemlich grossen, wahrscheinlich zu den Harpactoıen 

gehorigen Wanzenaut, welche im Buschwalde lebt und, auf dıe laut gelangt, gleich zu- 

sticht. Wie ein elektrischer Schlag fahrt es Einem dann durch 010 Glieder, doch halt 

deı Schmeız nur emige Minuten an; dıe getroffene Stelle blutet eım wenig nach und 

schwillt au Zuweilen 903০ man mıtten ım Buschwalde, besonders ım tiockensten Ge- 

biete, auf eine Stelle, von welcher schon weither ein lautes Zirpeoncert entgegentuünt Es 

hat hıer eine Colon e grosser Cicaden ıhren Wohnort aufgeschlagen, merkwudiger Weise 

ganz isolicıte, bestimmte Stellen des Buschwerkes bevölkernd Der von diesen Inseeten 

hervoigebrachte 1400 9) war 01 Alles ubertäubend, so an cunigen Orten ım Wade am den 

Ambarateich (östlıches Niederland) im April 

Wenn diese Einleitung nıcht ausschliesslich deu Zweck verfolgte, gleichsam wie 

aus der Vogelpeispestive einen Begriff vom Thiewreichthum Geylons dem nicht in Einzel 

heiten eımgeweihten Leser zu geben, wenn wir vıeclmehr in der Lage wären, eine wıssen- 

schaftliche Charakteristik der verschiedenen Ordnungen zu entwerfen, so würden wır 

Jetzt dıe Freude haben, von den Orthopteren eıne besonders vortreffliche bieten zu 

können, und zwar aus der [10771 unseres Verwandten und Freundes C. Brunner von 

Wattenwyl, welcher die Freundlichkeit hatte, die ihm von uns uhbergebene kleine Samm- 

lung mıt einer allgemeinen Schilderung der ceylonesischen Orthopteienfauna zu beant 
“ 

worten. Wir mussen uns indessen versagen, das 01011050310) an dieser Stelle abzudrucken, 

da die vorliegende, ganz ın Bausch und Bogen gehaltene Einleitung eine solche Abhand- 

lung zu enthalten, unmöglich eırathen lassen kann. Wir erlauben nns deshalb, nur einige 

besonders bedeutsame Sätze aus dieser hier mıtzutheilen 
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„Die Fauna von Ceylon, scheibt Brunner von Wattenwyl, ıst hessen bekannt 

als diejenige des indischen Festlandes und steht derjenigen der Sunda-Inseln naher als 

der ersteren. Bemerkensweith ıst eine auffallende Verwandtschaft ud der Paıma von 

Madagascar und Mauritius, wo nicht nur gewisse Gruppen, sondern soga mit Ceylon 

identische Species vorkommen, die sich auf dem afrikanıschen Fostlande nicht Anden. * 

„Ceylon ist nebst den Sunda-Inseln das Land der Phasmodeen ITer finden sich 

die Typen all’ jener ungeflügelten Formen, welche den Systematikein so viel Muhe ver- 

ursachen, uni fur dıe geflugelten Necroscion hat Westwood das grosste Material aus 00107 

bezogen Die Zunft der Aschipasmen, bei welchen deı 01001110101 m emen Dom alrophiert 

ıst, während der Unterflugel vollstandig entwickelt erscheint, findet sich nur ar f Geylon, 

den Sunda Inseln und Philippinen. Das seltene, nur auf den Sunda-Liseln und ewigen 

australischen Inseln (Vitı) vorkommende Iliegende Blatt findet sch 01 an Ceylon ın 

einer Species (Phyllium pulchrifolium, 301৮) « 

„Besonders interessant ist die Gruppe (der Scelmmenen, welehe vermoge ilner breiten 

llintertarsen auf dem Wasscı schwimmen und geogaphisch auf Iinterindien und Goylon 

beschränkt sind.“ 

„Die so charakteristisch 11019011010, bıloba Stal (19009100001) Imdet sich ansser 

auf Ceyıon um auf Maurmus.“ 

„Eine ganz exotische Erscheinung ıst die Chacradodıs squilla, Sauss Dieses 010011- 

৮7800110170 Genus mit blattartig stark 01016001011 Pronotum 10100 sich in nördlichen 

90081001010 von Panama, durch (30101015017) Eguador bs Surmam uud damı wieder auf 

Ceylon, ım der angeführten Species, welche 11010111010 Unterschiede aufweist von 01110 ın 

Chiriquı ın Costa Rıcca vorkommenden Species hıgend ein Verhmedumgsglieel zwischen 
diesen beiden Pundstätten ıst nicht vorhanden ‘ 

‚Unter den Gryliodeen hehe ıch in erster Luue die Maulwinisgiille hervor, welche 
in ıhrer eigenthumlichen Form uber die ganze Welt verneutel ist mel un Geylon als 
Gryllotalpa africana, Pal, eine über Afııka und Asien verbreitete Species, vorkommt « 

‚Aus der Zunft der Mantiden ist das Genus Lierodula 10101)010, 1, vertreten Die 
europäische Mantis religıosa L wurde aus Trincomalı gebracht und hegt auch aus Penang 
vor, so dass ılhr indisches Vorkommen unzweifelhaft ıst « 

Die zu den Orthopteien gehorigen Termiten »nuen grosse Haufen auf bıs zu Manus- 

höhe und schadıgen das Holzwerk der Iauser, besonders worden 510 den Dachsparren 
verderblich, sıe fehlen dem [11001712700 etwa von 4000’ an 

Spinnen sınd äusserst reich vertreten; auf dem Kandy-Platoau erhilten wır mehr- 
mals die prächtige Vogelspinne (Poocılotheria fasciate, late), feiner teihen sıch, 
besondeis haufig auf grossen Blattern, die merkwürdigen, in ıhrer Forin gewisse Ameisen, 
unter denen sie leben, genau nachahmenden Springspinnen umher. Auffallend sınd 10110) 
übrigens gemeinen Formen, welche an ihrem Ilinterleib ein Paar 11180 llorner tragen 
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(Gattung Gasteracantha. [0090৮ die von uns in Ceylon gesammelten Spinnen siehe 

Karsch, 12) 

Chelifer lebt besonders haufig an Aborten und unter Baumrinden, desgleichen 

Telyphonus. Scorpıone sind zahlreich, so unter Anderen der 150 mm lange Pan- 

dinus Kochi, Karsch Von Myrıapoden erwähnen wır der grossen, bis 150 mm langen, 

braunschwarz und krebsroth geringelten Scolopendra Ilardwickei, Newp., „unstreitig 

das schönste Chilopod“, wıe uns der vortıeffliche Kenner der 11017000017) E. Haase, 

schreibt. (Siehe auch dessen Abhandlung, 9). Das Weibchen tragt seine weissen Jungen 

am Bauche mıt sıch Wir fanden diose Form hauptsachlich im trockenen Niederlande, 

so bei Nikaweretiya (nordwestlich von Kandy) ın faulenden Baumstammen am Abfluss des 

dortigen Teiches. 

Von Juliden ist der fast handlange und kleinfingerdicke, glänzend schwarze Spiro- 

streptus Kandıanus, 11011) ) auf dem Kandy Plateau gemem und von Glomeriden der 

braune Sphacropoeus inermıs, IIumb,, welcher zusammengerolli so gross ıst wıe eine 

Wallnuss 

Unter den Crustaccon fallen hauptsächlich jene Krabben auf, welche längere 

Zeit in der Luft zu leben und daher auf das Land zu gehen ım Stande sınd; so ver- 

wunderten wır uns uber 01070 kleine Krabbe, welche im trockenen Kustengebiet des Sud- 

ostens in der grössten Sonnenhitze auf dem 0980]. Sande ctwa eine englische Meile 

vom Meer entfernt herumspazierte Schr 20590 Palaemoniden fischten wir in den 

Teichen des Niederlandes. 

Schnecken treten ausser der [1011 hacmastoma wnd ıhıen Verwandten wenig 

vor, doch findet man interessante Ileheeen und Deckelschnecken im feuchten, sowohl als 

im trockenen Gebiete. Llaufig sammelten wir auf dem Plateau von Kandy 11011: Arten mit 

seltsam von zweı Seiten her zusammengedruckter Schale (Helıx Rivolii, Desh., und 

Verwandte), im feuchten Gebiete bis zur [10170 von c 3000° ist Ilelicarion irradians, 

Pfi,, gemem, eine Vıtrınide mit bemnsteinbrauner Schale, unter Steinen schr haufig sind die 

merkwürdigen Vaginulus-Arten. In Teıichen und Tumpeln leben Melanien, Ampul- 

larien (Paludomus-Arten) in Menge und von Muscheln Unıo. 

Mchrere Arten von Blutegeln, darunter eine schr grosse Form, sind in Bächen, 

Teichen und Sümpfen haufig. Manche klettern gern ın die Nasenhöhlen des trinkenden 

Vıches und der Hunde. Regenwurmer durchwühlen den Boden in ausserordentlicher 

Menge; eine gegen drcı Fuss lange und tiber daumsdicke, mit blauem Schmmer über- 

strahlte Perichacta trifft man 10090110073 häufig auf dem Kandy-Plateau; einen recht hübsch 

himmelblau und weıss geuingelten Perıonyx fanden wır ım Boden des 11001118108 von 

Nuwaracliya " Die Perichacten, wenigstens die vielen kleinen Arten, sınd nicht träge 

wie unsere Lumbrieiden, sondern. schlagen heftig mit Kopf und Schwanz bin und hor, 

wenn man 810 anfasst Auch ım trockenen Niederlande kommen merkwurdige Formen 

vor, unter den Kleineren solche mit langen und spitzen Russeln Landplanarien finden 
SARASIN Coylon II 9 
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sich ziemlich haufig ım feuchten Theile amt Ausschluss des 11001 undes, 01100101৮10 

schr grosse Form mıt hammerföimigem Kopflappen (Bipalıum). 

Nun sei noch der beständigen Begleiter des Wanderer» ım Niederlande, welche 

ihn in der Geduld und im Ertragen klemer Leiden uben, speriell gelacht, nämlieh den 

Noskitos, der Zecken und der Landblutegel Die Moskitos verlolgen den Reis men 

fast durch die ganze Insel; doch zeigen ১০ sich nıcht allenthalben in gleich grosse 

Monge, besonders lastig werden sie bemspielsweiss zwischen Nahaoya nd Raw m 0৯৮ 

Iehen Nıederland, der durch jenen District stromende Madınuoya w'ss überselzt Moskılo- 

fluss; aber auch sonst fehlen sıc fast nngends Ohne Moskitonetze 11117 nehmen, sollte 

kein Europacı jene Gegenden bereisen, denn ein ruhiger Schla ist 11 Niederlamd von 

Ceylon zur Erhaltung der Gesundheit, zum W.derstand gegen. (5101510৮700 ৮1০1) nolh- 

wendig Zeckon spielen 01010 grosse Rolle ım tiockenen Niederlande, sie aachen viele 

Pein, besonders eme Art von nur etwa Imin Lange, welehe oft m aosse re Anzahl bemi 

Durchstreifesn der Gebusche den Reisenden »ofalli Grossero stechen wie gli heudo Nadeln; 

doch lasst der Schmerz bald nach Wahrend die Zecken "m trockenen বা 01 and ine 

eigentliche ITerıschaft haben, nehmen ım fenchten Gebiete die Las (01011111001 den Wan- 

dereı in Empfang Im Grase und fenchten Buschwerk 1010) 1000) sich vor ılınen nicht 

retten; man merkt sie oft erst dann au sich, wenn das Blut von der Maul herablautt 

und das Hende oder die Beinkleider roth 15৮3৮, Sie sind so zahe und delnda wie 

Kautschukhandehen und saugen sich 9011. fest an der Maul an, man Iunucht nicht Iauge 

im feuchten Grase zu stehen, um zwei Dutzend an sich zu haben 

Fur den Reisenden spielen die genannten Thierchen oine grosse Rolle, wir spiachen 

immer nur, statt vom feuchten und trockenen Gebiete, von Zeeken- mul Blutere 17911 

die allabendlicho Musik nach Sonnenuntergang heferten (la Moskulos 
Um endlich noch derProtozoen zu gedenken, so ubt überall m N’ederlaned von 

Ceoylon das Sumpffieber, welchos bekanntlich dwch eme Amöbe verwmsacht wind, seine 

Uerrschaft aus, doch sınd gewisse Distriete viel 02101101101 als Andere. Sehr sehlimm 

fanden wir es beispielsweise in der Gegend von Malaoya im östlichen Niederland bis zın 

Küste; Ende Aprıl wuden von unseren vierzig Leuten neun vom eber befallen und 
dienstunfahig Wir selbst bekampften unsere Fieboranfälle stets sorgfältig und 01101170107 

mit 01070. Wo viele Moskitos leben, scheint aush dıe Malaria am besten fortzukommen 

Wir möchten nun aber betonen, dass man sich an all die genannten Leiden 

gewöhnen lernt, und nıemals kam uns der Gedanke, durch dergleichen uns von einer Be- 

reisımg des Niederlandes abhalten zu lassen 

Im Gegensatz zu den thierreichen Gras- und Parklandschaften «des Nieder wules 
sind die mıt zusammenhängendem Hochwalde bedeckten Distuicte, sowohl des 
Niederlandes, als des Gebuges, äusscıst axım an thienischem Leben, selbst Moskıtos felılen 
im Hochwald zum Entzücken des Wanderers. Rothwild und Elephanten meiden den zu- 
sammenhäugenden Forst ganz, selten nur tıifft man auf eine kleine 1100700 Wanderus, 



deren Wamruf weıt ubeı den schweigenden Wald hıntont, daun bemoikt man auch 010 

Spuren des» Leoparden Ibe und da zeigt sich cım Vogelpärchen, oft gerade dıesos ın 

schönen Farben prangend, doch klingen die vereinzelten Summen der wenigen Vögel ৮10" 

verloren unter dem dichten Dache der hohen Baumkıonen Die grossen Schmetterlinge 

Ihlades und Ormthoptera schweben schweren Fluges durch 019 feierliche Stille ' Ueber den 

dusteren Wıpfeln des Gebirgswaldes zieht ein Falke oder cın Adler cınsam seine grossen 

Kreise. 
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UEBERSICHT 
ÜBER DIE BEVÖLKERUNG VON CEYLON UND INRE GEOGRAPILSCHE VERBREITUNG. 

INERZU ATI I 

(Tateratwverzeichniss am Tide 03৭ Abschnutles) 

Nachdem wir im vorheigehenden Abschnitt versucht haben, im knappen Umiissen 

ein Bıld der physikalischen Verhältuisse der Insel Ceylon, ıhrer Pllanzendeeke md ihres 

Thierlebens zu entwerfen, wenden wir uns nun zum Menschen, der diesen Schanplalz 200 

hat, und beginnen mit einer allgemeinen Uebersicht der Zahl ind geograpluschen Ver- 

breitung der Bevölkerung und ihrer Zusammensetzung aus verschiedenen ০০011] 

Es 801 hier gleich vorausgeschickt, dass wir statt des Wortes Menschen-Iassen inı 

Laufe dieser Untersuchung stets den Ausdruck Menschen-Varetaten anwenden wer len, 

weil deı Begriff ecıner Rasse in unserem Sprachgebrauche stets mt dem von kunstli hei 

Züchtung zusammenhängt Wir spiechen von Rındeı Rassen, Schaal-Rassen, Lühne-Rassen 

u s w. und denken dabeı, dass dieselben durch künstliche Auswahl 11৬01111100 heran- 

gezüchtet worden, dass sie mit einem Worte ein Product der Domestieat'on sind Auf 

die sogenauntzı Rassen des Menschen hat dies aker selbstverständlich keime Anwendung, 

sic sınd nicht das Product willkurlicher Auswahl und Zuchtung, sondern frei aus his jetzt 
unbekannten Ursachen entstanden und verdienen daher den Namen von Varietäten, mit 

welchem allgemein die in natürlichem Zustande entstandenen Abaten einer Korm belegi 

werden. In demselben Sinne hat sich 1883 Kollinann (2, p 34) geäussort, doch ıst nie 
consequent das Wort Rasse ausgemerzt worden 

Nach dem ausgezeichneten, von Lionel [400 ausgeführten Census von Coylon vom 
Jahre 1881 (3) der neue von 1891, welcher jedenfalls noch genauere Angaben ent 
halten wird, ist leider noch nıcht erschienen — beläuft sich 010 Gesanımtzahl der Be- 

wohner der Tusel auf 2760000 Personen. Der Einfachheit halber lassen win bei (liesen 
grossen Zahlen 56065 die Bruchtheile der Tausonder weg Zwei Drittherle der Gesammt- 
zahl bilden (8, p 135) 019 Singhalesen mit 1847000 Scelen, einen Vıeitheil die Tamileu 
mit 687000 Personen Doch sind m dieser letzteren Zahl cine grosse Menge von Leuten, 

Bes 
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fast 257000 (Census, p. ১1), 00199901710550)) welche nıcht dauernd in Ceylon angesiedelt 

sind, sondern nur für eine Reihe von Jahren von Sud-Indien, aus der Prasidentschaft 

Madras, heiuberkosumen, um später wıeder zwückzukehren. Wır werden von 01090) wan- 

dernden Bevölkerung weiter unten zu reden haben Schliesst man sıc aus, so schrumpft 

die Zahl der angesessenen Tamilen auf 430000 zusammen, wodurch 510 den Singhalesen 

gegenuber noch mehr an Bedeutung verlieren 

In der Zahl der Singhalesen sind auch die sogenannten Rodiyas miteingerechnet, 

welche, obschon gewöhnlich als 10700091560 Kaste zu ihnen gezählt, doch wohl eine eigene 

Varietat roprasentiswen Es sind ıhrer uhrigens schr wennge; zweitausend dürfte hoch 

geschätzt sein. Wir kommen spater auf 01090 kleine Gesellschaft zuuck. 

Auf diese beiden Ilauptvarıetaten, die Sınghalesen und Tamılen, welche zusammen 

ganze elf Zwölftheile deı Bevölkerung bilden, folgen als stärksteı Bostandtheil des letzten 

Zwolftels die Tndo-Arabeı, von den Englandern Moormen genannt, deren Zahl sich auf 

185000 beläuft; auch von diesen ist em grosser Theil, etwa 17000) nicht in Ceylon sess- 

haft, sondern aus Indien geburtig 

Dann kommen die sogenannten Eurasier und Burghers, etwa 18000 Personen, 

Descendenten der num scıt fast 400 Jahren nach Ceylon emstromenden Europäcı in allen 

erdenklichen Mischungsgraden mıt emgeborenem Blute. 

Etwa 9000 Kopfe zählen die in Ceylon lebenden Malayen, wohl meist Abkomm- 

linge von Soldaten aus der Llollanderzeit und von Daportierten aus den weiter ostlich 

gelegenen holländischen Colonieen Indessen berichtet die Geschichte von Goylon, dass 

mehrmals, namentlich im 13. Jahrhundert Abenteurer von der malayischen Ialbinsel aus 

in Ceylon einfielen (vergl. Tennent, 0) 1) p 414), und da ıst esnicht unmöglich, dass auch 

von 01090) Invasıonen 1090 könnten zurückgebheben sein. Endlich ist die Frage noch 

nıcht als entschieden zu betrachten, ob nicht an 01714310002, Punkten der Kuste, nament 

lich am Suden der Insel, in 00159002986 auch kleiueıc friedliche Niederlassungen Wiesc» 

scelahrenden Volkes bestanden haben 

Auf otwa 7000 ferncı beläuft sich eine schr bunte Gesellschaft, welche der Census 

unter dem Begriff „Andere“ zusammenfasst, Glieder aller möglichen aussereuropäischen 

Nationen, welche llandelszwecke oder der Zufall nach Ceylon fuhrten. Am zahlveichsten 

sınd darin vertreten Afghanen, Araber, Bengalis und Angehörige mancher anderen 

nord- und centralindischen Stämme, Chinesen, Cochinesen, Kaffern, Malediven-Leute 

und Parsıs 

Nicht ganz 5000 beträgt die Zahl der in Geylon lebenden Europaer, der Ileıren 

des Landes, 017) verschwindendes Wäufchen der ungeheuren Menge von Eingeborenen 

gegenüber k 

Am geringsten an Zahl endlich sind dıe Weddas, welche vom Census auf blos 

2228 geschatzt werden, und doch werden sie ın unserer Monographie der coylonesischen 

Volker weitaus 019 erste Stelle einnehmen Dass ihre Anspruche auf eine solche Bevor- 
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zugung wirklich beiechtigte 51007) ergiebt sich leicht, wenn man bedenkt, dass sie schm 

zu emer Zeit die Insel bevölkeit haben, als noch keiner 001 Culturstanıme, welche <ıe 

heuts wugebeu, wein Fuss auf Ceylon gesetzt hatte, ja, als vielleicht wberhaupt noch 

keiner derselben entstanden war Ihren heutigen Nachbarn gegenuber sind sie daher als 

die Aboriginer dar Inscl anzusehen, ohne dass damuıt gesagt sein soll, «lass sie nicht selber 

in schr fruheı Zeit vom indischen Festlande heruber gekonmmen seien. 

Betrachten wir nun die Vertheilung der Bevolkerung m der Insel Wie oben 

cıwahnt, beläuft 910 dıe Gesamnıtzahl der Einwohner Ceylon’s auf 2760000 Personen; 

der Flächeumhalt der Insel betragt etwas mehr ale 25000 euglische Quadratmeilen (8, 

p XVID. Wäre die Bevölksıung gleichmassıg über diesen Raum vertheilt, so erh elte 

man 109 Peisonen auf dıe Quadratmeile, eine Dichtigkeit, 010 nach Jaonel Leo ungela m 

derjenigen Schottlands gleichkommen wude. 

Allein die Vertheilung ist eme ausserordentlich ungleielmassige, 0011 dies ist, 

leicht zu verstehen, wenn man sıch erinnert, wie schr verschieden 010 klimatischen Ver 

hältnissc in den einzelnen Therlen der Insel sind Vor Allem ist ০১ die Mengo der Nieden- 

schlage, welche m Geylon die Menschenvertheilung reguliert Je mehr Regen in cımem 

Gebiete fallt, um so gunstiger gestalten sıch die Veirhaltnisse fur den Re shau, 010 1a ıpt- 

nahrungseuelle aller mdischen Culturvolker, un so 0. 01000 häuft sieh (00 Menschenzahl au, 

In der Einleitung ıst erwahnt worden, dass das Ilaupt Regengebiet der Insel der 

Sudwesten und das centrale Gebirgsland sind, welche von beiden Monsımen getränkt werden. 

Wıe schon auseinandergesctzt (p 10), ist auf unserer Kaıte (Taf. I) das Gebiet der starkston 

Nıiedeischlagsmenge von einer blauen Linie umschlossen, ınd diese Enclave ıst es, welche 

auch dıe grösste Zahl der ceylonischen Meuschen enthalt Andererseits ০৫100100110 Nahe 

des Meeres selbst ın trockenen Gehieten Bedingungen, welche einer grösseren Menge von 

Menschen leichten Lebensunterhalt verschaffen, 501 es durch 501110 e'genen Piocducte, welche 

namentlich in tropischen Gegenden cine unerschöpfhche Nahrmgsquelle bilden, se es 

dureh die erleichterten Tlandels- und Vorkehrsverhältnisse, sei es endlich dadurch, dass 
selbst ın trockenen Gebieten langs des Meoresstrandes die Cocospahne gedeihen kann, 
während die kaum weniger nutzliche Pahnyrapalme sogar mit, Vorlichbe an trockenen 
Kustenstrichen wachst So schen wir denn, dass selbst an vielen Stellen des nur vom 
Nordostmonsun beruhrten Nordens und Ostens der Insel die Kuste von cıner nicht une - 
heblichen Zahl von Menschen bevolkert 3৪, 

Zur Verschiedenheit deı klimatischen Bedingungen kommt als 010. weiteres, 010 
Gleichmassigkeit der Bevölkerungsvertheilung storendes Moment hinzu, dass 00 beiden 
Hauptstäinme der Insel, die Singhalesen und Tamilen, welche zusammen, wıc wu wissen, 
elf Zwölftheile der ganzen Bewohnerschaft bilden, also bei einer solchen Betrachtung 
überhaupt alleın in’s Gewicht fallen, nicht gleichmässig durcheinander gemischt leben, 
sondern strenge von einander geschieden sind, Späterem vorgreifend scı hier gleich ex- 
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wähnt, dass die Singhalesen den Sudwesten der Insel mıt dem Gebirgsland, die Tamilen 

den Norden und Osten ınne haben 

Wir haben versucht und betrachtliche Muhe darauf verwandt, eıne Karte horzu- 

stellen, welche eınigermaassen correct 010 Vertheilung der Bevolkerung nach Dichtigkeit 

und Varietät zur Darstellung brachte Das Resultat ıst die Karte der ersten Tafel. Die 

Insel Geylon ist zu Verwaltungszwecken ım eıme Anzahl von Provinzen, früher sieben, 

jetzt neun, getheilt, deren 0900 unter einem englischen Gouvernementsagenten steht. Jede 

dieser Provinzen zerfällt wiederum m 20010101010 Anzahl von Distrieten, die von ein- 

geborenen Beamten geleitet werden Auf unserer Karte haben wn indessen dıe Provinzen- 

und Districtgrenzen nicht: emgezeichnet, weıl sie wıllkurlich und nur fur Verwallungszwecke 

von Bedeutung sind Der nun schon mehrmals erwähnte Gensus giebt für jede Provinz 

und jeden Distriet den Plachenmhalt ın englischen Quadratmeilen und 010 Zahl der Ein- 

wohncı 811, 

Als wu nach diesen Daten 01110 Dichtigkeitskaite anfertigten, 10 wir dıes 00151 

versuchten, so erhielten wir ein durchaus unriehtiges Bıld von deı Volkerverthoilung, das 

uns in keiner Weise befriedigen konnte, denn, als wır die veıschierlenen vom Census 

angegebenen Dichtigkeiten (10101) verschiedene Farbentöne ausdruckten, zeigte sich, dass 

öfters Landstiiche, die wır als diehtbevölkert kannten, wıe z B die Ostküste bei Batti 

caloa 0900 die reichgesegnete Umgehung von Badulla im ostlichen Theile des centralen 

Gebirgsstockes ganz schwache, sparliche Bewohnung anzeıgende Tone erhielten, wahrend. 

andererseits Gegenden, 010 wır von unbewohnten Urwalde eingenommen wussten, mit 

ziemlich starker Bewohnorschaft bedacht erschienen 

Daraus ergab sich ohne Woeiteies, dass auch 11) den einzelnen Distrieten, welche 

zum Theil 0019 9011] betrachtliche Ausdehnung haben - die grössten umfassen zwischen 

3000 und 4000 Quadratmerlen die Bevölkerung nıcht gleichmassig verteilt 101). Wir 

benutzten nun unscıc vielen Kreuz- uud Qucızeiscn durch dic Inscl, 010. wo möglich vinen 

Emblick zu gewinnen, ın welchen 'Iheilen jeden Districtes die Bevölkerung am dıchtesten 

sich anhäuft und welche am wenigsten Menschen 0101) ১101) 

Der Weg, den wir nun, um unsere Karte zu construieren, einschlugen, war fol 

gender: Wir wählten cıne in grossem Maassstabe (1 Zoll — 12 englische Meilen) ausge- 

fuhrte Karte der Insel und legten über dieselbe ein Netz von Quadraten, deren Seiten 

einen Zoll maassen, dıe also bei der eben angegebenan Grösse der Karte 144 Quadrat- 

meilen umschlossen Nun zählten wir, wie viele Quadrate auf jeden Distriet kamen, die 

Einwohnerzahl des Districtes erfuhren wır aus dem. Gensus, durch Division leicht dıe da- 

von auf jedes Quadrat entfallende Ziffer. Nun ‚wussten wır durch unsere Reisen ungefähr, 

welche Theile der verschiedenen Distiicte von Naturland und welche von Cultur einge 

nommen sind, auch benützten win dabeı die Karte von J Ferguson, welche 91179 all- 

gemeine Uebersicht der unter Cultur befindlichen Landstrecken zu geben versucht Ilierauf 

gingen wır so vor, dass wır die Bevolkerung derjenigen Quadrate, von denen wır wussten, 
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dass sie gänzlich unbewohnt oder doch spärlicher bevölkert als benachbarte 4001) auf die- 

jengen Quadrate desselben Distrietes entweder in 630 oder zum Theil ubeıtiugen, welche 

wır als reıchlicher bevölkert kannten. Auf diese Weise unsere eigenen Ealahrungen ımel 

was wir ausserdem ın der Literatur finden konnten, verwerthend, gelangten wir zu unsorer 

Karte (Tat D), welche, wenn sie auch im Einzelnen noch manche Correciur erleiden wird, 

im Allgemeinen als ziemlich correct gelten mag. 

Um die Singhalesen und Tamilen zu unterscheiden, wahlten w'r fur die Insteren 

eine rothe, für die Letzteren eine schwarze Farbe, und un die Dichtigkeiton zu bezeich- 

nen, benutzten wir verschiedene Abstufungen dieser Tone Weiss wurde das (ch et ge- 

lassen, au welchcu die Berölkeiuug höchstens 5 Menschen auf d’e englische Quntaatmeule 

zählt; der hellste rothe und deı hellste graue Ton beze chnen Gobiele mi 8 vis 50 Men- 

schen per Quadratmeile, der zweite vothe und der zweite giaue solche mit ST bis 300 

Köpfen, der dıutte ıothe und der dunkelste schwarze solche ınıl 30 bis 550 11050101011] 

auf die Quadratmeile und der dunkelste rothe endlich, welcher los aul cie Umgebung 

von Colombo Anwendung gefunden hat, eine noch diehter bevökerte Gegend Da dıe 

einzelnen Tone ziemlich bedeutende Schwankungshreiten der Dichtigkeit umsehl essen, ৭ 

liegt darın 01010 gewisse Garantie, dass wohl keine schr groben Fehler auf der Kate sie ı 

finden Weiter zu analysieren, erlaubten uns unsere [01111101450 nicht 

Das voı Allem bemerkenswerthe und in 01030] Form neue Fagehniss unsorcı Kaufe 

ist die Anwesenheit eines 30 bis 40 englische Meilen breiten Gürtels von unbewohnten 

oder doch spärlich bevolkertem Naturland, welches die Singhalesen von den Taanilon trennt, 

01110 Grenzmauer, deren Bedeutung man erst camısst, wenn man nicht au" den »equemen 

Hochstrassen, welche englische Ingenieure durch dic Waldwuste gelegt, sondenm aul ein- 

samen Pfaden, etwa längs einem der vielen dem 10010 zuesleneen Jlüsse, den Gur el 

duichschreite* Schrocknisse verschiedener Art, nicht nur Puvnhanten une Bären, sondern 

auch die überall lauernde Malaria, wozu noch 010 mieusive Geistelurcht aleı nu ischen 

Stämme und, wenigstens in [ruheren Zeiten, 010 Angst vor den im Osten der Insel weil 

haufiger als heutzutage lebenden Weddas hınzukam, machten diese Wallzone, so ange 

dıe neuen englischen Ilochstrasson fehlten, zu einer geme resportienten Greuze 

Wie stienge Tamılen und Singhalesen von einander getrennt leben, lasst sich aus 
dem Umstande ermessen, dass z. B im tamilischen Distriet von Jaffna ımı Norden dei 
Insel 019 Singhalesen nur 0,03 Procento der Bevolkerung bilden (Consus, p 140), 017৯5 
sie ferner ın der Stadt Trincomali, wie sich aus den Angaben des Census (1. 189) he- 
rechnen lässt, nicht ganz 1 Procent, in Battıcaloa nur 01৮05 01801) als 2 Procente 0819৮ 
machen Und auch von diesen Wenigen sind eine ganze Anzahl nicht als“ 101485১1841 
betrachten, sondern halten sıch nur vorübergehend, 7 B. als 11010110010 von O« ISenwagen, 
in tamilıschen Landen auf, so dass man fuglich sagen kann, der Singhalese Ichle an der 
nördlichen und östlichen Kuste 
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Scheinbar anders wird das Resultat, wenn wır nach Tamılen m den singhalesischen 

Bezirken fragen Aus dem Census (p 135) berechnet sich ıhre Zahl auf 322000, was 

unscre Anschauung von der Trennung aer Volker zu widerlegen scheint. Allein es ıst zu 

berucksichtigen, dass die ubeıwiegende Zahl dieser Tamılen Einwanderer vom indischen 

Festlande sind, welche nach Ceylon herüberkommen, um fur einige Jahre als Aıbeiter ın 

(len Plantagen der Emopaer oder beim Bau deı Strassen und Eisenbahnen oder als Last 

trager in den 110100৭6001) als Pfeideknechte u ৭. w ıhren Unterhalt zu suchen nnd 

dann 1011 ihrem kawerb nach ihrer mdischen Tfeınath zuruekkehren Es ıst klar, dass 

eine solche Huctwerende Bevölkerung fur unsere Behiachtung wegfallen muss und auf einer 

Karte, wie dıe von ıms entworfene, keinen Platz finden darf Der Census (p. XXVT) giebt, 

wie wır oben schon erwähnten, die Zahl dieser wandeınden Tanılen auf 257000 an, und 

da von Diesen wetaus der grosste Theil, 00৮৮ 98 Procente, auf die smghalesischen Gebiete 

00011011901) welche wegen ılıres feuchten Klıma’s sich alleın zum Plantagenbau eignen, so 

wüd die Zahl der in singhalesischen Gebieten wirklich dauernd angesessenen Tamilen so 

unbedeutend, «lass, wenn man sich «ıe singhalesische Bevölkerung wegdenkt und dıese 

Tamılen gleiehmässig uber die gesammte Area der singhalesischen Gebiete vertheilt, das 

Land auf unsoier Karte kemen Farbenton mehr erhalten wurde 

Wır bekomm ın also 0901 tlich das gleiche Resultat‘ Wie an der tamilischen Ost- 

und Nordkuste die singhalesischen Ansıedler an Zahl verschwinden, so sind andererseits 

in den singhalesischen Bezirken 010 sesshaften tanılıschen Elemente selten. Die beiden 

grossoren Völkerstäinme der Insel leben also raumlıch von einander getremmt: Westlich 

und sudleh von Waldgurtel Singhalesen mut arıschem Wortschatz und buddhistischen 

Rehgion, nördlieh md östlich davon Tamılen 1011 01510 scher Sprache und bralmnani- 

schem Cult. 

Nur langs der grossen Strassen, welche «den Naturlandgurtel durchschneiden, so 

ar acer von Kandy uber Danbulla nordwar's nach Jaffna zuluenden und der nicht runaer 

wichtigen, welche von Badulla nordostwärts zur Küste lauft, gehen m Folge der längs 

des Weges durch den Verkelu entstandenen Ansiedelmgen «die beiden Volker unnerklich 

ın einander uber; doch haben wir dies auf ımserer Karte nıcht angemakt Sonst scheint 

die einzige Stelle, wo direct sieh die beiden Varietäten in grösserer Zahl berähren, nörd- 

lich von 01110 an der Westkuste zu sein, wenn unsere Beobachtungen hier correct sınd 

Zwischen den beiden Volkern heirscht eine gewisse abgeschen von der Verschieden- 

heit der Sprache, der Sitten und der Religion, wohl schon durch die historischen Verhält- 

nısse, welche wir weiter ınten kurz beruhren weıden, gegebene Antıpathıe, wenn auch 

Ehen nıcht ungewohnlich 9170 und namentlich fruhoı im singhalesischen Fürstenhause 

schr häufig waren. Mchımals fanden wu Schwierigkeiten sınghalesische Diener zu einem 

längeren Aufenthalte 412) Lannlıschen Trincomalı zu bewegen, und, sobald uns ein Singhalese 

ım Tamil Gebiet krank wurde, verlangte er nach Ilause ın 90100 singhalesische 11101770110 

um ja nicht etwa ın fremder Erde bestattet zu werden 
SARASIN Coylon III 10 
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Deber 1০ Vertheilung der Singhalesen in ılnen Bezirken ist zu emahnen, Hass 

sıe amı 01006050000 sich in der Umgehung der Hauptstadt Colombo anhanlen. Dur den 

ganzen Colombo-Distriet giebt der Census eine Dichtigkeit von 525 Personen per (10140110017 

meıle an; da derselbe aber eine bedeutende Ausdehnung hat und die Bevölkerung 1৭ 

der Stadt zu wächst, so haben wır den Umkreis derselben nut emer tieldunklen Warbe 

bezeichuot, wlche eine Beyölkciung von 07011 als 550 per Quadratmerle ar zeigen soll. 

Daun zieht sıch 0100 stark hevolkerte Zune (301 his 550 auf die (ach atime le) längs «der 

Westküste sudwaıts über Kalıtara und Point de Gale bis in die Gegend von Tangala (wahr- 

schemlich nicht ganz so’ weit, wıe auf unserer Karte angegeben ist) und nordwants von 

Colombo nach Negombo hın, ferner landemwärt» ungefahr dem Laufe der Tasenbaln 

folgend bs in div Berge hınauf nach Kandy Sparlicher (BI bis 300 a" Ve ৭0 

meile) sind 0710 Singhalesen im übrigen Beiglande vertheilt und südwestlich vom Gebirge 

im Distıiete von Sabaragamıwa Wie bereits erwahnt, sind die tamilischen Arbeiter der 

Plantagen auf unserer Karte nicht berucksichtigt, sonst hätte em grosser Theil des Ge- 

birgslandes eıme dunkleie Farbung erhalten 

Es ist selbstverständlich, dass die Landstieeken, welche mit e'nem bestimmten 

Farbenton ausgezeichnet sind, auch Theile m sich schliessen, welche 11 Wnklicl keit um 

hewohnt sind und weıss gelassen werden sollten Grössere oder klemere Wakleomplexo, 

menschenleere Gebigszuge, sumpfige Strecken u s w wechseln überall mit dem stark 

bewohnten Gekiete ab, ohne dass wır 101 Staude gewesen waren, dies aul umseror kleinen 

Karte anzumerken. Es wird 019 Aufgabe der ceylonischeun Behörden sein, diese weilere 

Analyse auszuführen 

Die blaue Linie, welehe das Gelnet grosster Fe ıchtigkeit umschliesst, deckt sich 

um und an mit der Ausbreitung der Farbentone, welche eine Bevolkerung von mehr als 

50 Meuschen auf die Quadratmeile bezeichnen; nur gieilt die stark bewohnte Zone nortl- 

wärts über 010 lanie hinaus, und die ganze nordsstliche Beko des Gehbugsstockes bleibt 
ebenfalls von derselben ausgeschlossen Doch lasst sich im grössten Theil «dieses Gehrstes 

trotzdem enıe zahlıeiche Bevölkerung wohl denken, weıl das von «en Moı sun-beuuhnlen Beig- 

kämmen abstromende Wasser ımmer noch zu ausgiebigem Reisbau genugend 5018) muss 

Räthselhafter ist dıe Schleife, welche dıe Feuchtigkeitslinie ostwarts vor Badulla in die 
Ebene hinein ausführt. Ob ın diesem Winkel die Bevolkerung doch eme reichlichere ıst, 
als wir angegehon haben, oder ob die Linie nicht correct ist, mussen weitere Beobachtungen 

lehren Letzteres ist sehr wohl möglich, da die meteorologischen Beubachtungun noulı 
vıcl zu sparlıch sind und daher, wıe ın der Rinleitung orwälnt wurde (p 10), die neulich 
publicierto Feuchtigkeitslinie von der Aolteren, dıe wır fur unscıo Karte benutzten, manche 

Abweichung zeigt, ohne dass freilich das Mauptresultat irgendwie vorändert wurde, Wahr- 
scheinlich unrichtig ist auf unseier Karte das werte Uinausgreifen stark bewohnten Ge 
bietes uber die Feuchtigkeitslinie ım Süden der Insel. Wır haben die hlaue Lanie erst 
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secundar in unsere Karte eıngethlagen und wollten daun au der Volkerveriheilung nıchts 

10010 andern, um 10101) wıllkinlich zu werden 

Um die Zene mıt 51 01৭ 300 Menschen legt sich endlıch eine solche, in welcher 

nur 6 bis 50 Bewohner auf die Q ıadratmeile kommen, 510 0750111109৭ den östlichen Ab 

fall des Gebirgsstockes und schiekt m der Mitte dei Insel cınen Ast norelwärts. 

Scharfe Gienzen, wıe sie eine bildhche Darstellung solcher Verhältnisse mit sich 

bıingt, existieren in Wirklichkeit natur ich nucht, Alles geht unmerkhch ın einander über, 

und so stıahlen selbstrerstandlich auch allonthalben m das auf unserer Karte weiss ge 

lassene Gebiet Kleine singhalesische Ansiedelungen hinzin Weit im Walde zerstreut, oft 

Tagereissen von einander entfeint, 11101 man noch Dörfehen singhalesischer Bauern au, 

welche entweder au einem kunstlichen Weiher ihr kleines Reisfell bauen oder auch so 

genannte Tschenacı ur treiben, 0, h em Stuck Urwald miecderbrennen und auf dem dureh 

(lie Asche ৪০011118101 Boden enıge Jahre hindireh einen ıohen Ackerbau treiben, um dann 

wieder weiter zu ziehen, andere Stellen des Waldes vermiehtend. 

Die Tamilen auderersents erreichen ihre grosste Dichtigkeit ım Norden von Geylon 

auf den durch seischte Meeresarme abgetrennten Inseln ınd namentlich auf deyenugen, 

welche die Stadt Jaffua tragt Tier wohnen ste ın einer Dichtigkeit von über 800 Men- 

schen per (87190 71 eile, was hei der 11207710171] cos Inndes erinmlhieh erschemt, Doch 

ıst eben das Meer stets eine reichl che Nahrumgsquelle, und andererseits gedeihen Tabak 

und vor Allen, wıe man sıch von 10100) her erinnert, die Trockenheit liebende Palımyra 

palme in grosscı Ueppigken. 

Ktwas weniger stk bevölkert, blos 5L bis 360 Bewohner auf (die Quadıatimoile 

zählend, ist der osthehe Theil des nördlichen Inseln, feiner die Insel Mannar und. der 

handstrieh nord- und sücwarts von Baltıcaloa an der Ostkuste. Trotz der lange anhalten 

den Dive gedeiht im Totztgenannten Gebiete längs des Kıste die Cocospalme sehr üppige, 

und duch eine Anzalı künstlicher Seebecken ıst auch Reishban in grosseiem Maasssıabe 

ermöglicht worden 

Noch 92810101101 bewol nt ist endlich des 01)1100 Kustentheil Wır haben ıhm mit 

Ausnahme des sudöstlichen, durch besondere Trockenheit ausgezeichneten Strandgebietes, 

durchweg 0100 Farbe gegeben, welche 6 bis 50 Bewohner auf die Quadiatmeile bedeutet, 

doch ıst ıecht wohl möglich, dass er stellenweise ganz weiss gelassen werren sollte 

Auch fur die 17001 Distriete gult das fur die singhalesischen (09860) dass ın den 

auf der Karte weiss gehaltenen Natulandgürtel hineın an wıelen Stellen kleine Ansied- 

lungen sich hineinschieben Eine etwas grösscıe Colonie von Reisbauern, 000 sogar viel 

leicht einen leichten Farbenton verdient hatte, hat sich z.B um das machtige kunstliche 

Wasserbeeken von Kantalaı, suelwestlich von Trincomalı, festgesetzt. 

Das auf unserer Kaıte weiss gelassene Gebiet ıst zum üserwiegend grossen Theile, 

wie wır ın der Einleitung geschildert haben, Naturland, welches aus Ilochwald, Busch 

wald und Grasflächen sıch zusammensetzt Die Zahl der Bewohner dieses Landstriches 
10* 
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haben wi auf 0 bis 5 peı Qumdliatmeile angegeben, Bau Theil desselben st bereits 01- 

wahnt worden, es sınd die Ausstrahlungen von der singhalesischen und de ta tischen 

90760 her Dazu kommen ım Osten 001 Insel 010 Wedtas, deien geogiaplıseche 01101011177 

den Schluss dıeses Abschnittes bilden wırd 

Eine Erscheinung, dıe dem Wandeıcı in den Wıldnissen, namenthch der nond- 

lichen Mälfte der Insel, an vielen Stellen höchst ubarıaschend entgegentritt, sind die zahl- 

reichen Spwien fruherer Cultur Mitten ın der Waldwuste, wel«le den D’st cl von Taı tan- 

kaduwa bedeckt, liegen dıe Trummer der alten Konigsstadlt Polaunar ıwa, deren Grundung 

etwa in das achte Jahrhundeit unscıer Zeinechnung odeı etwas früher Kult, und m e nem 

heute spärlich bevölkerten Gebiete sind 010 nicht minder ausgedelmin Innen des 0 och 

alteron Anuradhapura zerstreut, welches sogar 7075 sechste Jahrhundert vor (৮4115 hinaul- 

reichen soll. Aber auch abgesehen von diesen gusssen Centen Imdet man reichlieh mm 

Walde zerstreut m Fels gehauene Inschriften, Teste von Tempeln, von Prolaugeha den 

und von Wasseiteservoiren, welch’ letztere, olt von arstamı 110]1011 D mieusio en, emst emen 

ausgedehnten Reısbau mussen gedient haben und heute bs aul Wege von de Golonial- 

regierung wiederhergestellte, nach Durchbruch ihres Dauımes, wie ober sehon erwähnt zu 

grossen Sumpfen geworden sınd 

Man hat aus diesen Spinen fruheıe ' Bevolkerung 0105 Theiles des enligen Wld- 

gebietos geschlossen, es habe in fruheren Zeiten Ceylon überhaupt viel meln Kinmwohnen 

gehabt als gegenwärtig. Tonnent (6, I, pag. 428) spricht von einer m’nedestens ze wumal 

so starken Bevölkerung als heute. Alleın ber gemaucrer Ueberlegung sicht man coch 

leicht cın, dass 10105 zu emer solchen Annahme wirklich zwingt, sonde glass Tiochst 

wahrscheinlich blos eine Veischiebung der Bevölkerung stattgehmulen hat 

Als die Singhalesen in Geylon landeten — mag «lies wun, wie der Mahawansı 

meldet, im sechsten Jahrhundert vor Christus oder früher gewesen sein  selzten ste sich 

zunachst, so viel ıst sicher, im Norden der Insel fost, Anmadhapura winde fin ange Zeil 

das Geutrum ihrer Macht, dıe Residenz der Konige, wahren das von tnelenden UIrwäldern 
bedeckte Bergland auf dıe neuen 00101115601) weit wen ger Anziehung ausgeuhl zu haben 
scheint Nun folgten m den nächsten Jahrhunderte jene endlosen 10011) schen Finlalle 

der süud-ındischen Tamılen in den Norden der Insel Immer und immer wieder wınde zer- 
stört, was singhalosische  Fleiss m't Mühe geschafft hatte und öfters sogar (die 11017017001 

von den Fıemdlingen an sich gerissen. 

Endheh sahen sich die singhalesischen Kon ge ৪8০00010121) Anwradhapura 1000 da 

mit überhaupt die nordlichen Thoile der Insel gänzlich aufzugeben und ilue Herrschaft 
etwas weıter sudwarts nach Pollannaruwa zu verlegen, und es ist sicher anzunehmen, dass, 

als dies geschah, 010 Städte ım Norden bereits in Rumen und die Waseranlagen ausser 
Gebrauch waren Allein auch Polannaruwa konnte sıch gegen die Peindo auf die Dauer 
nicht halten, ım dreizehnten Jahrhundert wurde oben in den Beigen Kandy gegrimelet und 
zur Nauptstadt gemacht und damit der Schwerpunkt des Reiches noch 10017. sudwänts verlog! 
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Mit des Verschie sung der Residenz zog sıch jedenfalls auch 010 grosse Menge deı 

sıngbalesischen Bevölkerung allmählig aus der noidlichen Ebene zuruck, sei es in die 

Berge, sei es ın das sudwestliche Kustengebıet, und nur wenige Reste der früheren Bewohner- 

schaft blieben ıhrın alten Sitzen treu Einen solchen werden wir später ın den weit im 

Norden deı Insel ın 00) Gegend des Padawiya-Teiches lebenden singhalesıschen Wanniyas 

kennen lernen, deren Zahl nach Parker (4, p 15) sıch auf etwa 500 beläuft. 

Die Tamılen andererseits kamen nicht als 09101719107. in’s Land, sie kamen blos 

als bautesuchende Eroberer und dachten gar nıcht daran, cdıe Städte, welche sie in 

Trimnmer gelegt, wıeder zu hauen und die Teiche, die nach Wegzug der sınghalesischen 

Bauern zerfallen, wıeder herzustellen, sıe behielten vielmehr blos die Küsten daucınd ın 

ihrem Besttz Die durch ihıe Einfalle verwüsteten und neuen Kriegen bestandıg ausge- 

setzten Gebiete wurden zur Waldwuste, und so bildete sich endlich der machtige Gurtel, 

der 010 beiden Volker, die sıch so lange feindl'ch gegenubergestanden, trennt. Es gelit 

daraus auch hervor, «dass der Wald, welcher den nordlichen Theil des Grenzgürtels bildet, 

nicht durchweg Urwald, sonder theilweise Gehölz bestimmbaren Alters ıst, welches 

fruhere Culturstrecken bedeckt. Als das geschlossenste und durch Cultur nie ın grösserem 

Maasse gelichtete Nalurlandgebiet der Insel haben wır dagegen dasjenige anzuschen, 

welches sudlwaıts vom Mahaweli Ganga den Osten una Sudosten von Coylon 01101117171, 

Dei erste Versuch einer Karte, welche die Veit ıeilung der Singhalesen und Tamilen 

zur Darstellung brachte, ıst unscies Wissens ını Gensus von 1881 enthalten Allein es sind hier 

einfach die singhalesischen Provinzen gelb gefärbt und dis tamilischen weiss gelassen Dass ein 

Waldgurtel beide trennt, ist nicht bemerkt, und ebensowenig ıst 010 Dichtigkeit der Be 

volkerung durch verschiedene Tone ausgedrückt Tinem Vortrage, den Einer von ns 1887 

in Berlin huelt (5), ıst eine provisorische Völkervertheilungskarte beigegeben, welche ını 

Wesentlichen mat der jetzigen überemstinmt Nun haben wır damals eıno grössore Zahl von 

Farbtönen, also von Dichtigkeitsstufen eingetragen, wogegen wir uns jetzt, um ja gröhere 

Fehler zu vermeiden, auf fünf beschränkt haben. Fermer ist damals längs «ex Tlaupt- 

strassen, welche das sınghalesische mit dem tamalischen Gebiete verbinden, eine ctlırecte 

Berührung der beiden Varietäten gezeichnet worden, (die, wıe wir erwähnten, m Wirklieh- 

keit zwar existiert, abcı, weil sie unserer Ansicht nach modernen Datums ist, auf (der 

jetzigen Karte weggelassen worden ist 

Bis jetzt haben wir nur die geographische Verbreitung der Singhalesen und 

Tamilen ın’s Auge gefasst; bevor wir an dıe der Woeddas treten, wollen wir von den 

anderen Varietäten wenigstens der ıclativ zahlreichen Indo-Araber mit einigen Worten 

gedenken Als Kaufleute und kleine Handler mit allen Bedurfnissen des Lebens sind 010- 

selben fast uberall zu finden, wo etwas zu verdienen ıst, so vo) Allem in den grösseren 

Städten, namentlich in «den Llafenorten wie Colombo, wo sie 21 Procente der Bevölkerung 

bilden (Census, p. 140), dann in fast allen ansehnlicheren Dorfern und ın der Näho der 

europäischen Plantagen, aber selbst bıs zu den oinsamsten, im Walde der ostlıchen und 
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nördlichen Ebene sersteckten Ansiedllungen dringen sie mit ihnen Cmavanen klemer Tirg- 

ochsen vor, ılıe Waaren gegen 010 Producte des Landes austauschend 

Andereiseits ist cın grosser Theil dieses Volkes ınıt Acke bau 100৯01৭0181) und 

namentlich ın des Ostprovinz, wo sıe ım Districte von Batticaloa 85 Piocente, in dem 

von Tvineomali 26 Procente der ganzen Bevolkerung ausmachen, hahen 10 Zahlie'che 

eigene Dorfeı gegrundet. Eine betrachtliche Anzahl finden auch al Fscher ıhreı U 10007 

halt. Im Dıstr ct von Mannar bilden sie 31 Procent, m lem von Pırtialam 16, in বদন 

Kalawıya 11 Pıocente der Einwohnerschalt, ım ubngen Geylon 0 11001111107 etwa 

+ Pıocent Amı spärlichsten sınd sıe ım Jaffna-Dıstrict vertreter, wo sie nur L Piocent de 

(resammbevolkereng ausmachen Da dort auch 010 Singhaleser, wie wir ober ১৮100 00) 

tehlen (0,08 Procent), ist dies der am ausschliesshchsten von Tamulen bewohnte Theil de 

ganzen Insel 

Da wir später ın e nem eigenen Abschnitte die Lebensweise der Woddas aul’s 

Aıstührlichste schildern werden, woher auf ıhre Wohnsitze ind tie Berma mgen, un 01 

denen die einzelnen 01011051101) und Tamilien lelen, bis in’s 'nzelne soll eingegangen 

werden, so müssen wır uns an dieser Stelle, um Wiederholungen zı vermeiden, kw 

fassen und uns mıt emenm ganz allgemein gehaltenen Ueberblek iber Zaıl und Ver- 

breitung dieses Stammes vegnugen Auch beruluen wi zunachst ur «de Werde Vei 

breitung, wie sie heute ist, wälnend wu das Distorische auf später verschieben, wie auch 

eine Defmition 00৮ Bezeichuung „Wedda®. 

Das heutige Wededa-Gebiet umfasst jenen Theil des östlichen Niererlandes, welche 

westlich 01000) den Abtall des centialen Gebirgsstockes und östlielh duch die See emge- 

ıahmt wird Die sudliche Grenze bildet ungefähr der Lauf des Arukan Aru ader das 

Grebiet, welches den Namen „Mahaweddarata“ (grosses Welda-bLand) 10111) em Name, 0৭ 

heutzutage kein. Bedeutung mehr hat, da keine Weelcas mehr day'n leben oder wenigstens 

mir 50100 2010 mehr singhalesischem als Wedda-Blut, Als 2৮071110185 Grenze lässt sich 

ungelahr 01001510010 angeben, welche von Tanıpalakaman an der Bucht von Tiincomalı 

ubcı Kantalaı zum Kauduluwewa zieht, in dessen Nahe eme kleme Werda-Aus ode ung 

liegt, von da mag die Grenze etwa uber Polannaruwa zum Zusammendluss des Mahawe i- 

und des Amban Ganga laufen und dann längs Ersterem sudwärts nach Alutnuwara zum 
Ostabfall des Centralgebirges Es ist schr wohl möglich, dass auch 05015901180] ) der von 
uns gezogenen Üsenzen einzelne Wedda-Familien leben, «doch sind cs jedenfalls nicht 
viele Auf Jagdzugen werden indessen gelegentlich die Grenzen sicherlich uberschritteu 

Das angegebene Wedda-Gebiet umfasst unteı Andeıen 010 Distriete von Taman- 
kaduwa, Bintenne und Wellasse, welche von einander recht wenig scharf, jedenfalls durch 
keine auffallenden natürlichen Gienzmarken abgetienut 91110]  Bintenue wird in zwei 

Theile, einen westlichen und 01000 05011011010) getheilt, welche wı' wegen der Veischieden 

heit der in den beiden Gebieten lebenden Weddas unterscheiden mussen Die Gegenil, 

wo auf unserer Karte Omuna und Pallegama stehen, wırd als ostliches oder Batticaloa 
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Bintenne bezeichnet, weıl es zur Ostprovinz gehört, deren Verwaltungscentrum Batticaloa 

ist, während der District, wo auf unscıer Karte Wewntte und Alutnuwara am Dorabora- 

wewa eingetragen 91110) von Badılla, dem Iauptorte der sogenannten Pıovinz Uwa, aus 

regiert wırd und westliches oder Badulla Bintenne, gelegentlich auch Nieder Uwa ge- 

nannt wırd 

Das grosse Gebiet, dessen Grenzen wır oben namhaft gemacht haben, umfasst 

einen betiachtlichen Theil des auf unserer Karte als unbewohnt oder schwach bewohnt 

weıss gelassenen, 010 Singhalesen von den Tamılen tiennenden Naturlandgurtels, ın wel- 

chen, wie man sıch erınneit, von beiden Seiten her kleine Ar sstrahlungen singhalesischer 

sowohl, als ramılıscheı Baucın sich Iunemselueben Aus 0002 Einleiwung wuu mau Terucı 

sich ainnern, dass das gevannte Gebiet nicht als eine einformige Ebene aufzufassen ist, 

sondern «ass sowohl zahlieiche isolierte Bergiucken lamber ansgesat sind, welche als 

Auslaufer des eontralen Gehngsstockes angoschen werden können, als auch enge kleinen 

selbstständige Gebugscentren 00711. sıch unterscheiden lassen, von <lenen wiederum nach 

verschiedenen Richtungen hin Felsketten auslaufen 

Die Zahl der Weddas wıd vom Census vou 1881 (p 135), wıe schon oben 01 

wähnt, auf 2228 angegeben, wovon 1177 männlichen und 1051 weiblichen Geschlechtes 

Auf absolute Genanigkeit wird 01030 Angabe kaum Anspruch erheben kömnen, da die 

Schätzung eines Volkes, dessen Angehorige zum grossen Theil, wenigstens zu gewissen 

Jahreszeiten, als Jager en nomadisıerendes Dasein fuhren, naturgemass eme schwierige 

Sache ist. Es 1000 uns daher auch nicht wundern, wenn der neue, noch nicht publi- 

cırerte Gensus von 1891, elwas andere Zıffeın bringen sollte Es ıst möglich, dass die 

Zahl der Weddas etwas grosser ausfallen ınag, wesentl ch anders wird indessen dio Sache 

sich kaum gestalten. 

We unsicher 010 bestehenden Angaben sind, geht z B daraus hervor, dass in 

demselben Jahre 1881, in welchen der officielle Census (119 Zahl der ০0099 ın (der Ost- 

provinz zu 1311 teststellte (p. 185), G. E. Worthington (7), Gouvernementsagent 

eben dieser Provinz an den 0010111015000 m Colombo schrieb, in seiner Provinz lebten 

zwischen 1500 und 2000 Weddas, was wiederum zu hoch geschätzt sem 001৮0, Wir 

halten uns zunächst an den Gensus 

Ueber das grosse, vorhin namhaft gemachte Gebiet sind nun dıe Weddas durch- 

aus nıcht etwa gleichmässig vertheilt, sondern es finden sıch hie und da kleine Wedda- 

Gruppen, welche von einandeı uft duch weite Wedda-freie Strecken getrennt sind 

Mehr als cın Drittheil sammtlicher Weddas, etwa 800, fallen nach dem Gensus 

(0). 139) auf 0709 sonst von Tamılen und Indo Araber bevölkerte Ostkuste, und es dürfte 

diese Zahl wohl cher noch etwas zu medrig sein; denn langs des ganzen Kustenstriches, 

von Tampalakamam und Koddıyar an «der Bucht von Tıincomalı bıs sudwärts von Battı- 
caloa sind von Strecke zu Strecko Ansıedelungen von Weddas zu finden, besonders reich- 
lıch in der Nahe der Wendelos-Bai und ın der Gegend von Erawur 
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; Ce 09 1) Nach dem ostlichen Bimtenne verlegt der 00515 (0) 492 Personen, Dei 

Ratamahatmaya dieser Gegend, unser Freund Jayewardane, hat ums au unseren Wunsch 

hin eine Karte der Wedda-Ansiedelungen von Ost Bintenne gesanın, wu welcher wu 

Orte namhaft gemacht sind; indessen halten wır es nıcht 101 notl wendig, die Namen 

101 wiederzugeben, weil alle 01050 Ansiedelungen nur sogenannte Tschenas sund, welche, 

wie man sıch erinnert, sobald deı Boden ausgenutzt, ist, wieder verlassen werden. 

In West Bintenne leben nach (dem Cens ıs 352 Wodedas Die Hauptmenge «won 

ginppieit 9101) wohl um den 01৮ Wewalte herum, wo wir 10011 Ansıedeluigen durch 1% 

kundigungen bem singhalesischen Dıistrietvorsteher herausgebracht aben 10010 Teben 

wohl mehr gegen Alutnuwara hın Deschamps (1) giebt aul der seine Remseskizze 1 

begleitenden Karte an, dass auch weiter sudlich, bei Wellawaya, Werldas Ichen sollen 

Doschamps war selber wicht dort, wı selbst haben im Jahre 1885 he Wellawaya keme 

Weddas 20891101017) wenn welehe dot herum leben, was nicht vumögleh ist, so diften 

es sicherlich nıcht Viele sein 

Wellasse, wozu die (iegend von Nulgala gehört, beherbergt nach dem Gerisus 

130 Weddas, was unseren Erfahrungen nach unge ähr correct sein dinlte Zwei giosseie 

Ansiedelingen TIenebedda und Kolonghedda (oder Kolonggala) hegen im bierten Thal zwi 

schen den von uns als Damıgala und Degala bezeichneten Gebugen, und andere Weddas 

lebeu auf diesen selbst. Auf dem Danıgala wohnen mehrere Fanul eı, ob 010 westl 0 1on 

Auslaufer des Dogala Weddas beherbergen, wıssen wır nicht; sicher aber leben solche in 

der Uingebung 001 weiter östlich gelegenen, Kriarsl ood genannten 19100101111 ıesselben 

Stockes Wir konnten dort durch Tragen sıeben Sıedelungen m 10010111110 b ingen mil 

ım Ganzen 78 Personen (30 Männer, 23 Rrauen, 25 Kindes) Diese letzteren Wedelas 

sind nueht m der Zahl der 180 des Wollasse-Dist 1008 emgerechnet, indem der westlich ste, 

nordsüdlich verlaufende Arın des Degala ungetaln die Distritg enze 0100, 

Endlich werden 424 Weddas von Census nach Tımankadıwa versetzt, us ist les 

derjenige Theil des Wedda-Landes, den wır am wenigsten kemuen. Wie erwahnt, legt 

eine Kleine Ansiedelung von 10008, (Rotawewa) in der Gegend des Kaud ılu-Teiches, wo 
109 Anderen sind, wissen wn nicht, vielleicht in der Nahe der Gummersquom gonamiten 

Erhebung und anderer ın jener wilden Gegend zeistreuten, auf unserer Karte nicht em- 
getragenen Bergrucken. 

Es ıst nämlıch eıne charakterıstische Eıgenthümlichkeit der Werda Ausıcdelungen, 
mıt Ausnahme der an der Kuste befindlichen, dass sie sehr haufig am Fusse der aus deı 
Ebene sich erhebenden Beigrucken liogen Schon de Eilung „gala“ (Mels), welche viele 

von dıesen Orten tragen, deutet dıes an (z 13. Mulagala, Kolonggala, 11110590910 9০) Is 
kommt dıes daher, dass ın diesen Gueissfelen (100 ursprünglich von den Woddas bewohn- 
ten Möhlen liegen, und als sie nun, sei es heiwillig, seı es von der Regierung autgefouden 

oder selbst genöthigt, es sind dıes 18060. Dinge, welche später ausführlich zur Sprache 
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kommen sollen 11100110105 wildes Leben 201 09 eines Tsehena Bauern vertauschten, 

blieben 910 doch geine ın der Nahe ıhıer alten Hemnath 

Dies fuhıt uns nun uber zu der von den Autoren fast allgemem argenominenen 

Unterscheiding von Felsen- (10ck) Weddas und Doıf (village) Weddas; mıt 01500) 00. Namen 

sollen diejenigen Weddas bezeichnet werden, welehe m den IIöhlen der Felsen leben und 

das ganze Jahr hindwch nomadısierend der Jagıl obliegen, wit dem Anderen dıe ange- 

siedelten, in Ilutten lesenden Ginppen 

Diese Unteischeicimg ı5t nun aber nicht ganz emfach, denn auch die Letzteren, 

de 10911 Weddas, verlassen zım guten Theil walnend der günstigen Jahreszeit ilne Ilutten 

und P’Hanzungen und leben daun auch wıe die Auderen vom Rıtıagniss 001 0286] und uber 

nachten dann auch wie Jene ın den Ilöh’en des Gesmges. Dazu kommt, dass der Name 

„Dorf“, mit welchem ıhre Ansiedelnngen belegt werden, nach unseren emopaischen Be 

griffen im den wenigsten Ballen passt Zuweilen besteht namlich cin solches „Dorf* 

blos aus 01007 onzıgen 11000) welche nur eine Familie beherbergt, haufigeı sind freilich 

Mehrere, wenn auch nicht, 01016 neben emander, so docı nur 100 oder 200 Schritte von. 

einander entfernt, m dieselbe Waldlichtung gebaut, aber m den alleıwenigsten Fällen, 

am ehesten noch an der Küste, lasst sich eine solche Ansıedelung als ‚Dorf‘ bezeichnen 

Andererseits konnen auch sogenannte Felsen Weddas neben ıhren lIohlen zeitweise Llutten, 

wenn auch primitiweroo Art, bewohnen 

Der wesentliche Unterschied zwischen den beiden Formen liegt unserer Ansıcht 

nach 0010) dass die Kinen etwas Ackerban treiben, dıe Andeien durchaus nieht, und wır 

mochten «daheı in «diesem Sinne neue Bezeichnungen 01000001501) Die Einen, des Ackerbaues 

noch ganzlich entbehrenden, in ıhrem ursprünglichen Zustande verharrenden Weddas möchten 

wır Natur-Weddas, 010 Anderen Cultur-Weddas nennen. Fastere entsprechen den 

fiuheren ‚rock*-, Letztere den „village*-Werldas 

Kıı ethnischer Unterschied zwischen Beiden evıstiert micht; nm haben dıe an- 

sdssigen, ackerhauenden Cultur-Weddas 01770 viel grossere Menge fıemden Blutes durch 

Mischung in sıch aufgenommen als dıe Natur Weddas, beı denen aber auch schon oft 

fieinde Elemente nachweıshar sind. Je langer aber die Ansiedelung einer Wedda Gruppe 

schon besteht, um so mehr heirscht frenules Blut vor, um so unremer ist der Wedda- 

Typus geworden, denn der Process der Amalgamierung geht in diesem Falle rasch und 

unaufhaltsaın vor sıch 

Acchte Natur-Weddas giebt es ausserordentlich wenige mehr; ım ganzen Küsten 

gebiete und im westlichen Bintenne fehlen sie sicherlich gänzlich, hier sind alle Weddas 

Tschena Raucın, an deı Küste auch Fischer 

Auf dem Damıgala-Stocke bei Nilgala ım Wellasse-Distriete sind noch einige 

Familien zu Ilause, denen der Name Natur-Weddas mit Recht zukommen mag; wir haben 

manche Mitglieder derselben geschen, photogiaphiert und nach Sitten und Anschauungen 

ausgefragt. Andere clürften vielleicht auf dem Degala-Stocke leben In derselben Gegend 
SARASIN Ceylon LI il 
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finden sich auch 01010 Ansıedelungen, welche erst ın neuester Zeit entstanden sind und 

deren Angehorige daher ebenfalls von grosser Wichtigke t In unsere dtuchen waen Kben- 

solche trafen wir auch 111 ostlichen Bintenne Ob dort noch Natur-Wecldas ın unserem 

Sinne leben, ist fraglich, wır haben Keine geschen, aber unmoglich ist es nicht, und 

ebenso dürften auf emsamen llohenzügen des ın dieser ILinsicht wenig erforschten Tamanka 

duwa Distiictes noch einzelne Natur Wedda Famihen anzutieffen sein Sonst haben sie sch 

uberall dem Tschena-Bau eigeben und verliaen 00108 Mischung und dinch 1011 ahıme 

fremder Anschauı ngen Jalich mehr von ner Ursprunglichket m anatomische sowohl, als 

culturellea Beziehung 
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ANATOMISCHER TIIEIL. 

Es ıst inspiimglich unsere Absicht gewesen, der Beschreibung des Körperbaues 

deı esylonesischenu Menschen Vanila'cn cuo arfulılahe Sch Wei (118 ihrer Lebensweise 

und ihrer geistigen 11014111801) vorauszuschicken Fir che Wecklas haben wir eine solche 

[0০1১৮০10008 in der That fe tig geste K; aber als wir den Versuch machen wollten, auch die 

Singhalesen und Tamilen ing e cher Weise zı behandeln, lernten wir bald genug einzuschen, 

(dass ganz anders 115 bei den Weddas, deren kindlich einfaches Leben ın engem Rahmen 

sich abspielt, «lie Schilderuug der Leistungen von Völkein, welche eine nach Jahrtausenden 

zahlende Geschichte besitzen, 010 eine reiche philosophische und poetische Litaatur aus 
Ihrem Schoosse gehaen und fast in jeden Zweig von Kunst und Industrie, wenn auch 

201 wechselnden Kafolg, ihre Kräfte versuchten, (das Studnm eines Lebens sein musste, 

Preilich eine Aufgabe höchster Anstiengung wohl werih, aber auch 02180 Beohachtungs- 

und Darstellingsgabe verlangend, wie sie etwa Lane, dem 11007501101, Biographen der 

10000111001 Acgypter, zu Gehote stand Wir mussen dahe 10071101000 Händen diese Abschnitte 

überlassen, und da wu, wie gesagt, nun fur Kines der coylonesischen Volker, die Weddas, 

ce Adgalc, 010 wis glachten, uns stellen zu können, durchgeführt haben, so halten wir 

65 fur angemessen, ıms zuerst zur Beschreibung 001" körperlichen Eigenthumlichkeiten 

(01050 Stanıme zu wenden und die Schilderung der Lebensweise und 0101 geistigen Leist- 

ungen (Kngologıe) 10) Werldlas später folgen zu lassen. 

In Wesentlichen werden wo uns hierbei auf 010 Weddas, Tamılen und Sıng- 

halesen beschrauken, Der Indo-Araber werden wir nur mit wenigen Worten gedenken 

und auch 010 Rodıyas nur in alleı Kurze beruhren Die mehr oder minder zufallig in 

der Insel zeistieuten Rlemonte der anderen Varnıetäten dagegen, welche wir um Abschnitt 

über lie ‚geographische Verbreitung namhaft gemacht haben, glauben wir unberücksichtigt 

lassen zu dürfen, ebenso wie dıe jungsten Eroberer des Landes, dıe Europäer. 

Nicht uneıwähnt sei, dass cın vıelversprechendes Forschungsgebiet, das wir leıder 

ın keiner Weise betreten haben, (das Stulium der Mischlinge von Ruropaerm mit 01080- 

borenen Rlementen sem wurde Ihre Zahl ıst, wıe man sıch aus «lem. letzten Abschnutte 

erinnert, 000 schr grosse, «ie Mischungsgrade alle nun erdenklichen, so dass vielleicht 

für dıe Art 010৮ Vererbung der verschiedenen Varietats Eigenthumlichkeiten manche wichtige, 

gesetzmassıge Thatsache gewonnen werden könnte, 
11” 
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Deı [00০11001110101 halber halten wr es fur angerniessen, 2 st eine Boschie - 

bung der äusseren morphologischen Charaktere 000 genannten Varietäten zu geben, bevor 

wir an die Schuderung der Osteologie teren, und zwar werde wi, ca Rey taten vor 

gieifend, welche sıch uber 010 Verwandtschaft 001 drei Vanelate umter oe nander und 

ıhre anatomische Hohe aus den nachfolgenden Fnöiteinngen ergeben sollen, mit der Du 

stellung der tiefsten, 10) Werldas, beginuen, auf diese de "anıen md enelch de Smig- 

halesen folgen lassen Wu werden zunachst die ausseren Kigenthut lichks en eder তি 

getrennt beschreiben und herauf eine osteologische Darstellung Jeder Kinzelner , so weit 

es unser Material erlaubt, geben, dann erst m emen cigenen Gap’tel ce" besprochenen 

Varıetaten unter sich vergleichen und endlich zum Schluss die ceylonesise ven Volke nt ( 

(denen anderer Länder ın Beziehung zu bringen suchen 

Beschreibung der äusseren Erscheinung: der ceylonesischen Völker, 

Unsere Daistellung der aaseren For begleterı win mi eme gosser Zi von 

Tafeln, um dem Leser ein moglichst 00190] au ıches Bild cer Besonderhe ten ‚rer Vartelat 

zu erwecken und em eigenes Urlheil zu erroghehen Auch glauben wi, dan at cimen 

wirklicken 030101001৭5 entgegei. zu komıen, 116 spec ell dir aallaoyo.ng sche Lneat, au 

guten Bildern Mangel leidet In Folge davon ıst rel 01000 Vergleichung der versch edenen 

Varietäten unter emander fur den, der sie nicht selber zu sehe das Gluck gerabt hat, 

wm gemein erschweit, da selbst «die beste Beschreibung um de sorglalt gste Iuste von 

Messungen fiir sich allem doch noch lange niclt genugen, 01101010001 dige und corecde 

Vorstellung eines so ausserordentlich complicierten Geh ldes, we der wensen ee Kope® 

es ist, zu geben 

Mehr als die Halfte der Volkstypen-Taleln Iabeı wer au die Daasteling der 
Weddas verwandt, was 01000 allein duch das gu se nteresse, wie 1s anchese prmmiliie 

Monschenforn sich knuplt, sondern last n ehr noch duch den Waistand gesoleı eische , 

dass bei derı raschen Dahinschwinden dieses Starııes eme Sammlung aıler Boden im 
kurzer Zeit em unerfullbares Desideraf sem wurde 

schen wahrend unseres ersten, zweiundeinl allgalnigen Aufent] altes in Geylon ia en 
wir cıme gıosse Zahl von Photographieen von Fingeho euen gossunmelt; allem, als wi 

daran giengen, dıese Bilder anthropologisch zu vnwerthen, stellten sicı bacl eine grosse 
Zahl von Mangeln heraus, indem dıe Photogiaplucen ohne bestimmte (01171010170 01010 

ın verschiedener Grösse aufgenommen worden und daum von sehr beschranktem \WVerthe 

waren Wu entschlossen uns daher im Fruhling 1890 zu 0000) zweiter Reise nich Geyloı, 
und die Fiucht derselben sind die Bilder unserer Taleln, indem mu fi Indivrichten de 
fruheren Sammlung Aufnahme gefunden Taben 

Die Typen wurden alle m gleieheı (hose aulgenommen, was «admch eneicht 
wurde. dass wı den Auszug der Camera stets an 0100৮ bestinmien Marke feststellten und 
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110 aufzumehmenden Personen auf emem Stuhle, den wır mıt uns führten, so lange hin- 
und herschoben, bis die Binstellung genugte Amı Stuhle war em Kopfhalter befestigt, 
um das St "esitzen zu erleichtern. Jedes Individuum wurde von vorne und von der Seite 
aulgenommen, be’de Male in derselben Stellung, namlıch so, dass Ohr und Nasenoffnung 
in eine 11011401110 zu stehen kamen Richtiger wäre es gewesen, für den Lebenden, wıe 
wr os bei den Schadelu thaten, dıe deutsche Horızontale zu wahlen, welche vom Ohr 

nach «dem unterer Augenrande geht, indessen ıst die Abweichung sehr gering. Als llnter- 
grund wurde ein wersses Tuch benutzt, welches während der Aufnahme von einem Diener 

tuchtig geschwitlelt wurde. Dadweh wırd ein gleichmassıg weısses Feld eızıelt, weil keine 

alten zu Daistellimg Kommen, und das Bild hebt sıch von diesem einformig matten 

Untergrund 1 011 ab Wn verdanken diese schr ompfehlenswerthe Methode unserem 

verehrten rede, Hein DEF. von Lıschan. 

Zus Aufnahme eines e nzelnen Individuums brauchten wir durchschnittlich zehn Minu- 

ten, um es wire kaını nöthig sem, hinzuzufügen, (dass die Arbeit unter den ungewohnten 

Verhaltt issen ausserl alb des Lahoratorımms und bei der grossen Angst und Aufregung, 

welche einzelne wilde \Weddas dinchmachten, nicht immeı eine leichte war. 

Die Reproduction unserer Negative wurde von der vortrefflichen Berliner Firma 

[1 Rıllartb & Co. m Kuplereruck ausgeführt, und, wıe wır hinzufägen mochten, mit vıeler 

Jaebe und Kunst Da keme einzige 19100 auf irgend 01110 Weise verändert worden ist, 

sind die Bilder unge älschte Wiedergaben «der Natur, und der Leser wird daran mit der 

Lupe noeh Mauches zu erkennen vermogeu, was bei makroskopischer Betrachtung leicht 

entgeht 

1. Aeussere Erscheinung der Weddas. 
hama LEITE Ting I 1) TM-NXVI mid Anlangstabelleı 1 und 2 Ilteratmse zeiehn ss am Sc ıluss dieses Abseh nittes 

Is wie in einen spareren Abschnitte geschildert werden, wıe 010 Weddas ver- 

১০100007101 Distiicte im ihren Gebiauchen und Anschauungen nicht unwesentlich von eın- 

ander 5101 unterscheiden, und den (aund dieser Erscheinung werden wır in der mehr 

oder mmeler intimen Beruhnung mit Ihnen singhalesischen und tamilıschen Nachbarn finden 

In gleicher Weise zeigen auch «ie Wecddas veischiedener Gegenden in ıhrem Aussehen 

gewisse Dilferenzen, so dass locale Varietaten unterscheidbar werden, und auch hıer gehen 

wır wohl kaum ine, wenn wir der michi oder minder starken Beimischung fremden Blutes 

den grossten Antheil an <heser Erschemung zuschreiben 

Wenn os richtig st, dass der Wedda Typus durch Mischung mıt den Nachbaın sich 

verandert, so unissen w ı erwarten, diesen Typus an denjenigen Orten amı ıcmsten zu finden, 

welche anı weitesten von den Ansiedelungen des anderen Stamme und den giossen Ver- 

keh swegen entfaornt liegen, das heisst, es ıst zu fordein, dass 11) solehen Gegenden ০0100, 

leben, 010 sieh piysisch mehr von ıhren Nachbarstan men unterscheiden, als da, wo sie 

in engere Beziehungen mut denselben tıeten, und ferner muss der Wedda Typus m anderer 
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Weise 27901110108 werden, je nachdem die Berulnung nt Simyhaleser oder 70127011001 

oder gar mit Indo-Arabern stattfindet 

Dud so 15 ০১ auch m des Dhab In de cmısame® Pukgeger! vun Nelgalı, m 

den Gebirgszugen, (io auf unserer Kate (Tat 1) als Danıgala ınd Degala (rras 000) 

bezeichnet sınd, ferner an den abgelegenen 7701১111010) des ostlihen Dinten ae, am Oruna, 

Mudagala (auf der Karte fehlt dieser Name) u * w nördlich von der grossen nach der 

Küste führenden Stıasse, haben wir diejenigen Fo'men ge unden, welche uns den W sdda- 

Typus am ıcınsten zu 1epiasentieren schienen. 

Ganz wie wi 0103 spater fur die Gebräuche und Anschammgen Mmulen worden, 

zeigen ৫19 Natur-Weddas die typıschsten Verhaltnısso; aber es lässt sch, we schon gesagt, 

anatomisch keine scharfe Gienze zwischen ıhnen und den m denselb in Gegenden ange- 

sıedelt lesenden Cultur-Weddas aufstellen, weıl Diese, wenigstens zum Theil, 0৭101101110 

sehr langer Zeit sesshaft gewordene Natur-Werkdas sind. Immer 01) ৭0000001010 den ange- 

siedelten Formen, namentlich m des Näho der e walnten grossen, von Bad Mi mac) der 

Kuste fuhrenden Strasse, schon starke Spuren singhalesischei Ben uscht ig zu erkennen, 

welche auf eine langere friedliche 13000100009 hindeuten. Da aber m den aenanmen Gebieten 

doch fast uberall das Wedda Blat noch erheblich uberwiegi, so Kissen wi die gesan nleı 

Weddas, Natur- und Cultulente 01950] Landstiecken, als ein Ganzes 7 u un me werden 

nur gelegentlich 1emere Toimen von den gemischteren unterscheulen,. Un wicht immer die 

schleppenden siughalesischen Ortsnamen zu wıedeiho en, nennen wir kurz chese "Weiltma- 

Gruppen dıe der „centralen“ Wedda-Distriete, wor ıter wi also westlich Wellasse a 1 

Einschluss 017 ganzen Degala-Stockes ınd Ost-Binte ine verstehe ı 

1101) nach Westen dagegen, un westlichen oder Badulla-Nuntenme (gelegentlich uch 
Nıeder-Uwa genannt), wo, wie wir spater zeigen werden, Alulmwara Inge Zeit ee wie ge 

singhalesische Stadt war, zeigt der Wedda-Typus eine ganz ausgesprochene Anmihe 1a m 

singhalesische Züge, wie wir dıcs spediell wu den Wodeas cu Umgebung von Wewatte 

demonstueren weıden Natur-Weddas [chlen, wie sehon awahnt, m diesem Gebiete anna. 
Noch sehr viel weıter ist der Verselmnelzungspiocess 1] 1 den Singhaleser in den 

Gebieten südlich vom Wellasse Distriet gegangen, so zum Beis viel m der alteı 01501 ৮৮051117711 
(grosses 10048 Land), wo, wıe wir glaubten, zu bemerken, überhaupt die Iuhere Wedela 
Bevolkerung nur noch an gewissen eigenthumnlichen Zügen im Gesicht, der smghalesischen 

Dorfbewohner zu erkennen ıst 

Andererseits verandeit sıch, wenn man an die von Tanulen uud Indo- টি 

bevölkerte Ostkuste kommt, der Wedda Typus wiederum ın andercı, höchst 01000 8100)951108 

Weise, wıe dies ım Laufe dor Untersuchung sich herausstellen wird, md aucl hier wild, 
abgesehen von gewissen, vielleicht selbststandig erworbenen Ergeuthumlichkerten, NM sch, 
den wichtigsten Antheil an dieser Eischeinung haben. 

Auf unseren Tafeln haben wır 009 Weddas nach den Distrieten, aus denen sie 
stammen, angeordnet; wir begumen mit den Mannern und lassen die Krauen ‚ ebenfalls 
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nach der Heikunft zusammengestellt, folgen Ts war unser Bemuhen, auf unseren Tafeln 
nu moglichst gesu de Indwwidien zur Darstellung zu ringen, und es ıst uns dies auch 
gelungen; nur de’ Wedda, Fig 8, Taf Vl, schien etwas kranklich zu sein, ohne (dass in- 
dessen dadurch sen Typus verändert worden wäre 

Wedda-Männer aus der Nahe von Nilgala mut Einschluss des Danıgala Htebırges 

finden sich «daigestellt auf den Tafeln III VII, Frauen auf den Tafeln XVIIT—XX. und 

XXI, Fe 838, Männer und Frauen gemischt auf den Tafen XXV und XXVI 

Männer aus den ostlichen Bıintenne sind abgebildet auf den Tafeln VIII und 

IX, ein Knabe auf Taf X, Fig 15, Frauen auf Taf XXI, Fıg 37 und Taf XXI. i 
Männer des Fiiars"ood-Stockes 'wingen Taf XII und Taf. XIV, Fig 23 

Mumer aus West -Bintenne (Wewatte und Umgebung) finden sich auf den Tafeln. 

31110001311) en Junge auf TatX, নত, 10) Frauen auf Taf. XXI, endlich Manner der Ost- 

1510 (Küsten-Weddas) aul Tat. XIV, Pig 24, Tall XV, XVI und XVII, Franen auf Taf, XXIV 

Wir begi men «lie Schilderung der Weddas mit der Korpergrösse und werden 

finden, dass schon 11 «lesen ersten wichtigen Maasse sich beträchtliche Differenzen zwisehen 

den o nzelnen Weclda-Grppen zeigen Die von so vielen reısenden Anthropologen ver- 

nachlassigte Giunedbedingung zum Folaugung eines richtigen Grossenmittels ist die Aus- 

scheidung alleı Jugendlormen und aller Se ilen, deren Korpergrosse bereits m der Ab- 

valıne begiillen Ist. 

® Aus den n Topimard's Lehibuch (38, Cap 13) zusammengestellten Angaben geht 

10101) dass der emopaische 01501 bıs gegen sem ft nfunddieissigstes Altergjahr hın wachsen 

kann, dass abeı von ৩0111014072 esten an dıe Zunahme nur eine schr kleine ıst, bei der 

emopa seen Par sollvor achtzeinten Jahre an das Wachsthum nicht mehı merklich sein 

In welchem Alteı bei den coylonesıischen Menscheu-Varıetaten Mann und Frau als ganz 

erwachsen ৮ ge er haben, wissen wir nat rleh nieht, doch haben wır bei den nach- 

lolgend m 13170010011) gen zunächst alle Mau er ausgeschlossen, welche unserer Schätzung nach 

— oxacle Augasen liessen sich nur bei denjenigen Weddas erhalten, welche unter genauer 

Goutrolle e’nes 9118] wdesıischen oder sonstigen Beamten stehen — noch nicht das vier- 

udawanz gste Jan eneicht oder schon das sechzigste überschritten hatten, und ebenso 

alle Trauen, 010 uns noch nicht 18 Jahre erreicht zu haben schienen. Hierauf wurde 

das Nittel berechnet. Stellle sich nun heraus, dass, wıc es zuweilen vorkam, einzelne 

ler ausgeschlossenen ungen oder Alten dieses Nittel eireichten oder gar überschritten, so 

winden sie noch hinzu gezahlt und eine nene Mittelzahl gewonnen. Auf dıose Weise erhielten 

wır als nuttlore Grosse von 71 Werda-Mannern der verschiedensten Provenienz 1576 70070) 

und es wird diese Zalıl [ur be Gesamnithen aller Individuen, die sıch Weddas nennen, ganz 

conedt sem " Das niedrigste gefundene Maass war 1460, das höchste 1700, so dass dıe 

Schwankungen recht aleblich 01501101000, Zwischen 1460 und 1500 maassen 11 Indıyiduen, 

zwischen 1501 und 1550 12, zwischen 1551 und 1600 25, zwischen 1601 und 1650 17, 

und endlich kamen auf den Rest noch 6 Falle 
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Wenn wır mdessen analysieren und die Leite nach Tier Herundt o den, vor- 

ändert sich dıe Sache ganz erheblich Fur 33 Wedda Mi ner der ober erwaanter cen- 
tıalen Dıistriete, erhält man als mittlere Guösse 1554 mm, 100 24 Maumer der 01015 0 

1588 und endlich für 14 Leute der Wewatte-Gegend 1607, was na zu das sunghlesische 

Gnössenmittel ıst. Aber auch ın dıesen Zahlen lässt sieh, wen gstens bei den Weddas 00 

centralen Gebiete, die Aualyse noch weiter treiben, inden wr allo die engen Individue ı 

ausscheiden, 1001 denen Mischung nachweisbar oder dringend verdächtig ist. Dam ehrt 

man fur 24 nach unserer Meinung ziemlich unvenmischte Manner der centialen Wedtla- 

Distriete eme 01৮01810550 von nur 1533, mit emem Minimum von 1460 und emen 

Maxımum von 1000 Von chesen Mammcen zeigen 8 eine zwischen 1460 und 1500 

schwankende Guösse, 8 eine solche zwischen 1501 und 1550 und endlich wieder 8 stehn 

zwischen 1551 und 1600. 

Bei den stark gemischten Wewatte Weddas lasst sich eine Schenkung in tere 

und weniger ıcıne Exeinplare kaum mehr vornehmen, und ebenso wenig gelung es ıts 

bei «den Küsten- Weddas 0100] Ausscheidung von Jersonen, die der 11101115001 nge 01 

verdächtig waren, das Resultat erwähnensweith zu verdudern 

Die Weddas der Kuste und dıe von Wewatte sind also ein giosserer Menschen- 

schlag als die des centralen Wedda-Landes, welche wır Jun die ve nsten Kor on anzusehen 

uns berechtigt glauben, und es erhebt, sich num «die Trage, ob ausser der reichl’cheren 

Vermischung mit den Nachhaistainmen auch noch andere Momente verandenl aM diese 

beiden Gruppen emgewirkt haben. Es lasst sich dies naturlich nicht sicher beantworten, 

wohl aber glauben wır, sagen zu können — und wir kommen später damaul zu uck- , (lass 

wır die Kleinheit der Wedkas des Inneren fur das Ursprungliche halten. 

Fur 28 Wedda-Frauen jeder Provenienz erhalten wır als (nossenıittel 1473 mm, 

vnd zwar schwanken die Zahlen zwischen 1355 und 1575 Nach der Te laut geordnet, 

ist (lie UIohe von 16 Frauen des Inneren 1458 und von 10 der Kuste 1404) me wenn 
man endlich aus der cısteren Gruppe noch die vordächtigen Individuen eliminiert, erhalt 

man für 11 relatıv reine Wedda-Frauen 010 ventralen Gebiete 110) 1483 als (1100১১01811 10001) 

mit einem Minimum von 1355 und einem Maximum von 1500, 

Vergleicht man die eben gewonnenen Mittelzahlen 1473, 1458, 1494 und 1433 

mıt den Durchschnittsziffern, welche die Männer der e1 ts necher den Chuppen e gehen hatten 
1576, 1554, 1588 und 1533, so zeigt sich die gesetzmassıgo Thatsache, dass die Krauen 
im Mittel un einen Decımeter hinter der Mannergrösse zuruckbleihen. 

Die Weddas gehoien nach 01990]. Maassen entschieden zu den kleinen Menschen- 
formen, werden aber doch in der Kleinheit noch von mehueren Stämmen ubertiollen. So 
fand Fritsch (14, p. 397) als durchschnittliche Giösse von 0) erwachsenen Buselunanneın 
nur 1444 min, so dass, wenn dıe Zahl correct ıst, Diese noch um einen Decimeter salbst 
hinter den vemsten Weddaformen zuruckstehen wurden Fur die Andamanesen gieht 
Flower (12) nach den Messungen von Brander etwa 1480 mın beim männliehen (1১7 
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sollen an 60187015000 werblichen an, wonach also auch Diese merkheh klemer als 
(11 Wed orseaemen Der Unterschied dei heiden Geschlechter 00111 dagegen auch un 
erden eiter Dec meter, wahrend Fritsch bei den Buschleuten keinen Giossenunteischied 
finden konnte Noch kleiner schen en die Akkas zu sein, bei denen Enıın Pascha als 
Mittel von 30 Messun zen 1360 00810001170), (46); freilich scheinen beide Geschlechter m 
111১7 Mit elzahl vereimg zu sem Auch 079 Nogritos der Philippinen sind kleiner als dıe 
Werlcas Jeder als st এ৯) gewiss, dass die ০108১ lange nicht dıe kleinsten lebenden 
Neaschen om en snd ud den Naı en emes Zweigvolkes, der ıhnen gelegentlich beigelegt 
wird, nieht eigentlich verdienen 

Die Propont onen des Körpers Im Allgemeinen sehen dıe Weddas fast immer 

১1010 une wohlgenah 1 aus, wein sie auch niemals fett sind, sie vermögen auch 11) der 

That beiertende Korper 'che Anstiengungen 81001001090) namentlich grosse Marsche aus 

zulul en, Indessen gicht es doch Districte, wo ums eme gewisse Kummeilichkeit m Folge von 

Spulchkent der Nalıng, 01010010107 Mangel an Wild, zu herischen scluen Es Ael uns 

des namentl cn m ertgen Dorem von 03171) 01000009171) und feineı glaubten wır, zu 

10110015071) dis m der Regel die ganz wild und frei lebenden ০0095 gesünder, kräftiger 

ind ne alielcı ussahen als viele des angesierlelten, indem die mehr sosshafte Lebensweise 

keiner gimstigen Bm luss auszın bei schemt 

‚Wi hıben am lebenden Körper emo Anzahl von Messungen vorgenonmmen, nament 

lich um emen Binhluk im tie Iaingenvorhällmsse der Exhemitaten z ır (resamıntgrösse dos 

Kores zu erhalten Ber der ungemein giosen Unsicherheit 10 Ausgangspunkte aber würden 

wir 11101050017 001 wagen, dasıher zu sprechen, wenn wu nicht nachtiäglich an einer 

grosseren Anzahl nm unserem Besitz befindliches Wedda-Skelette 070 am Lebenden ange 

stell en Messungen nl grosster Ixasfheit hätten vontiolloren können, woher sich fast 

gegen u ser Brwarten ce Hauplsachen bestatigt haben, wie wır ım osteologischen Theal 

81151110011 werden. 

Was zinnehst das Verhältniss der Anme zu Körpergrösse betrifft, so fallt schon 

amı Lebencen so 011 auf, dass sie sehr lang sind Man 10181010110 070 Tafeln XXV und 

XXVI Wi maassen bei 25 Wecdtla-Männern (14 des Inneren und 11 der Küste) die 0111- 

zelnen Abschnitte des Anmmes, vom Summum human zum Condylus externus, dann von 

lotziriem Pımkt zum Processus styloideus Radıi und von da zur Spitzo des Nittelfingers 

und 01161101115) wie veschiedenen Maasse, mn 0110 gesammte Armlange zu erhalten Die nitt- 

1910 Körpergrosse 01190] 25 Männer betiug 1576 mu, beilaufig gesagt genau dieselbe Zahl, 

welche wı oben aus 71 Messungen gewonnen hatten, setzt man die Körpergrosse 100, 

so erhalt man fin die Arnılange die Zahl 47 Nach den Tabellen, welche Topinard 

(38, pag 1076) aus verschiedenen Autoren zusamnmenstellt, scheint «das ewopäische Mittel 

eiwa bei 45 zu legen. Wenn man dies anf die ganze Korpaigıösse ubertiagt, so erscheint 

00) Werlda 80101101011 um etwas mehr als 3 em langeı als deı europäische 
12 
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Dabei ist der Arm magerer als bei ande eı Varietäten Als আসন) Umlang ৯ 

Oherarmes erhielten wir ım Mittel für 9 Wodda-Manner 235,8 mn, setzt 1101 de mittlere 

Körpergrösse d’oser 9 Ind vidnen 100, so bekommt man Mir den Obramm-Umlang lie 

Zıffer 15 Weıisbach (42, p 240) giebt als Maxınmmm 20,6 bei einem >ewals-usut aner 

au, als Minimum 15,1 bei deu Maduresen Der Wedtda-Arm erscheint also diesen Reihe 

nach als der duunste, und dadurch wird natürlich fin das Arge de Undick (10115 121 

noch verstäikt [00001010001 Unterschied m der Dicke der beiden Arme ist ms micht 

aufgefallen 

Feiner ergiebt 510) was die Untersuchung der Knochen uns bestagen wid, 

wenn auch 010 assoluten Zahlen andere weıden, lass cas Verhaltniss des Vorteran os 

zum 00220) nicht dasseıbe ist als bem Eimopaer Wenn man am Obeimm 00 স৭%1, 

so ist (lie Lange des Vorderaums beim Deutschen nach Wetssach (Mitte vo 30 Mess nat) 

83,5 (42,9. 204), bei 20 Slaven ebenfalls nach Woishach 86,8 (42, 9 209), bei 25 Worltda- 

Männern dagegen erhielten wır 91,9 Als mittleren Antehrachiali des, wonacı also de 

Unterarm relativ schr viel langer erschemt beim Wodda als beim Kmmopnen, 

Die Längen Messungen an den unteren Eatier taten schenier ans an Lebenden 

ausserordentlich unsicher, weıl die Ausgangspunkte, namentlich fur das obere In le des 

Femu;, schr schwer zu bestimmen sind Wir beschränken uns da zuachst daaul, 

ohne Zahlen anzugeben, auf zwei Punkte aufınsksam zu machen, fir welche wu erst 000 

osteologischen Theile die Beweise erhringeı werden, nämlich erstlich, dass «te Bene ce 

Woddas relativ länger sind als beim Emopaer und zweitens, dass in Yerhältniss zum Memm 

die Tılıa des Wodda cine grössere Länge besitzt als bei uns. Dassel se hat, wie wir sahen, 
auch fur die Arme Geltung, welche ebensowohl als Canzes durch gross yo Tänge als hen 
Europäer sich auszeichnen, als auch speciell eine starkere Langenentwickling 1 es distalen 
'Thelles aufweisen 

Der Umfaug der Wade an der starkster Solle setiie he’ 25 Werne Man.ora 

var 296 nun; selzt man die Korpergiösse 100) so erlult man fi den Walennmlung die 

Ziffer 18,8 Dies ıst ein schr germuges Maass, wenn man bedenkt, dass uach We sbach 
(42, 1), 256 257) die schwachsten Waden digen gou der Austrabler, Ambomesen und 
Javanen mit den Zahlen 20,6, 20,4 und 20,3 sind, wahrend be den Neuseelaneern dieses 
Maass 22,8 ewrsicht. Die Wadenentwicklung ist also heim Wedkla eine 81০৯0801001 
Iıieh schwache 

Ebenso erscheint auch der Oberschenkel von geringem Umlang An der staksten 
Stelle maass er im Mittel 150 9 Mauncın 423,6 2010) ৮০৪60001091 aut die Koönpeigrosse 
100 die Ziffer 27 ergeht, wahrend aus den von Weisbach (42, 9 253) angegebenen 
Zahlen sich fur den Oberschenkelumfang 010 Maxınun von 8343 ei eılem Stewaus- 
Insulaner und eın Minımum von 27,1 beı 4 Ambowmesen berechnen Lusst 

Der mitllere Thorax-Umfang von 25 Wedda-Mannemn betragt 812 10111) oder, wenn 
die Korpergröosse 100 setzt, 51,5. Der Deutsche hat nach den von Weishuech (42, 7) 236) 
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aus ১01১0101110 Queleı zusammen gutragenen Angaben blos 50,5 50,6, der Engländer 
(wohl nach andere Methode gemessen) 51 58, so dass also die Bıustentwicklung des 
Werde entsch euen Aramıg 21 nennen ware. 

Wahrend also die Biust der Weddas een starken Bau aufweist, zeichnen sich 
ce Rxtiemitaten duch Lange und Dimne aus lrotzdem sind sowohl ıhre Arme, 
als ılme Beme von giosser Lerstimgsfahigkeit, von ıhrer Ausdauer ım Maischieren haben 
wn schon ohen gesprochen, und die Kıaft ihrer Arme wud durch dıc Leichtigkeit, nut 
der ste den Bogen spannen, genugend erlantert, Es scheint eben hcım Wedda blos jede 

irgend entbeluliche Muskel- und Tettbildung zu unterbleiben und nur das wirklich Noth- 
wende zu Butwicklung zı kommen 

Der Fuss scheint etwas flacher zu sem als bei uns und die Lücke zwischen der 

grossen Zehe ine der zweiten klalender als heim Emopaer, man vergleiche dıc Füsse 

au ৭10 XXV, namentlich T’gn 47 Die Lange des Fusses betragt beim Lebenden ım 

manabieben Geschlechte eurehschnittlich 240 man; die Körpergrösse [00 gesetzt, giebt 

In den Buss eine Lange von 15,2, wonach des Welda-Fuss, verglichen mit den von 

Weisbach (42, pp 260-261) angegesenen Maassen, zu den kurzen gehoren würde, Auf 

semen Bat werden wir bei der Bespiechung 00) Skelette zuruckkommen 

De [1701 aıbe (Ta! IM). Ber der grosser Variahihtät der Ilantfarben 987000017 

heller ceylonesischeı Stamme Konnten wir uns nicht darauf »eschränken, einfach die ver- 

sch"edenen Mabentone namhaft zu machen, welche ın jeder Varietät, vorkommen, sondern 

es handelto sich carum, zu ermitteln, welche Tone die ın jedem Stainime vorheirschenden 

seien Zu diesem Zwecko haben wir von 0100) gioseren Individuenzahl jeder Varietat 

mit Hille con Biocwschen Tabelle sowohl 010 Gesichts , als die Biwstfarbe bestimmt Wo 

die aul Bıocas Tael unthatenen Tone nıcht ausreichten, haben wir 01580 MitteHarhe 

zwischen argegobenen 11000 notiert 

Ber ces Zrsammienstel mg ergab 5100) aass une Gesichts- une Buusttarhen der drei 

(00 0 1esischen Hau plvarietaten, de* Weddas, Tamılen 0101 S nghalesen, 10001 Uebergehung_ selr 

৭00 মে Abwe chi izen wesentl ch m 12 Tonen schwanken, de wır von der dunkelsten 1015 

zu aellsten nit N nımer T 0৭ XIL bezeichnen Unsere Nummer 1 entspricht Broca’s 28, 

I ist Bioca’s 43, 111 eme 10111018110 zwischen 43 und 37 oder 29, IV ıst sein 37, V cm 

Mittelton zwischen 37 und 29, VI ein solcheı zwischen 37 und 30, VII deckt sıch mıt 

semen 29, VOL n it e ner Mittelfarbe zwischen 29 und 30, IX mit 30, X mit einem Zwischen- 

ton zwischen 30 und 44, XI mit 44 und endlich XII nııt 45 Leise Schattiaungen nach 

be den Seiten wurden mit in die angegebenen Tone embezogen, um deren Zahl nicht all- 

zuse ir zu 611 1011 (0) 

Von Jecles Varietat wurden eine Anzahl Manns und Fıauen auf ihre Gesichts- 

und Biustlarben untersucht Um nun eın anschauliches Bild von der Vertheilung der 

Faıben im Schoosse jeder Varietät zu gewinnen, haben wu sowohl für dıe Gesichts-, als 

fur die Brustfaibe jedem einzelnen Indıvıduum 011. kleines Fach von 7; cm Breite und 
12* 



92 

1, cm Ilohe zugetheilt und dieses mit der ihm 7 kon menden Varbe bedeckt Damm 

wurden c e Fächer so ane’nandeı georelnet, dass wı mks mit de dunkelsten jeder Va tet ut 

begannen 0136 successive die helleien folgen hessen, und aul diese Weise vorgelent 017 

hielten wır die Scalen der TafelIT Da jedes unte suchte Individuum nu in desen Scaleı 

mıt derselben B eite veitreten ıst, erkennt man sofort, 11) welchen Narbentoren be edlen 

Yarietät der Schwerpunkt hegt 

Die von uns angewandte Darstellungsmethode der Hautlaben lasst sch 1 uunlıch 

auf bele ige Zahlen von Indivicluen ausdehnen, je mehr Lente unterste rt werden, 50100 01 

lässt sich der jedem Ennzelnen zukommende Antheal au der Scala ৮0118007100 u 0 

correcter wırd dann das Duichschnutts ill der 11001187000 100 Vanetat werden 

Unterhalb deı Scalen wnden 010 einzelnen Tone n it Klammern umschlossen nn 

nut einer lateinischen Ziffer versehen, deren Bezie auf die Bioca’sche Tabelle ere ts 

angegeben worden ist De oben erwahnten Zwischen aren zwschen len Booca’sche 

Tonen sınd von Maler Mutzel 1010 guosser Sorglalt unter unseren Augen hergestellt wo den, 

und nicht minder gebührt der treftlichen Pirna Weiner& Winter u Mranklunt ales Lo 

für die Ausführung dieser schwiesigen Arbeit 

5৬75 nun die einzelnen Parbeu selbst angeht, ০0 glauben wr, ass sie in Pi 

[1070 oder Tiefe correct sınd, dass 910 aber etwas zu 10111 und leuchten Leise ee, wozu 

tıeilich 010৮ schwarze Ilintergrmmd viel beitagen mag  1s durften de Töne 'n derselben 

LIohe, wie 510 sind, etwas maller, wnn mochten sagen, etwas sehmulz ger sein as aul 

unserer Tafel. Fin Versuch der [10৮০০ Weruer und Winter in dieser Richtung ergab abor 

doch nicht das gewunschte Resultat, und so mussten wur es bei den gegebenen belissen 

Eine correete Vorstellung der Hautfarbung wird আদব B achte s auch auf diese Wo se 
erzielt, und nmiehr wollten wir nicht er'eichen 

Es scı auch nicht umerwah ıt, dass vielleicht scho ı bei der Au ulınae der Pa hen 

lun 010 wieder Fehler mit untergelaufen ১1) mogen, da ball um Schatten, bald an da 
Sonne, bald an 1011 gewaschenen und ald an schmutzigen Ladivieue 1, uelmı ber audeten 
Augen und bald amt fischer Kraft, wie es die Untersuchung von Yolkern ausse hallı des 
Laboratorums esen mit sich bringt, musste gea seitet werden 

Bei 001 1 00110190100) Beschreibung der Hautfubung dukte es sich empfehle ı, 

um nicht immer die Zahlen 001 Farben nennen zu mussen, gewisse Gruppen von Tonen 
unter bestimmten Bezeichnuagen zusamn.enzufassen So woler wu die "sic Turdll 
muteinander als ‚dunkelbraun®, [00 IV, Vimd VL zusammen als „muttelbraum®, 11101 VII 
als „rothbiaun‘, IX, X und Xl als ‚hellbraun‘ md endlich XII als „gel»* bize ehne 

44 Wedtda Männer wurden auf 00 Gesichts- 01101005111 ve uersucht nd Sealen 
in der oben augegesenen Weise zusammengestellt. Die oberste auf unse cr 111 (la 1, 
Fig 1) ist die der Gesichtsfarben, die dam vertreten Id চা] winden der Be he ach 
nit Nummer L 44 bezeichuet, und die zu Jedem gehonge Brustlarbe tagt auf 01051107105 
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y \ b 3 » 5 ' g 17 10121011710) 15117106415 ৭14 (1৮8 2) dieselbe Zahl Dass die Nummern über deı zweiten 

১7116000801 ve sselbn Rehenfolee stehen wie uber der esti 10) konnt dahı 2 dass ’ 

11001 sols cesch en Incividnen, welche 1 der Gesichtsfanhe überemstimmen, dies auch in 
der Brestfa be An 

\lalleye st zunachst de Thatsache dass 010 Seala der Brustfarben eihehl ch 

doasle st নন 01 des Gosichtes Man ve sleiche zum Be spiel die Stiecke, welche 010 
eunselb 01017111701 aid I 01197 Gesichtsscala em ehmen, nut der Strecke, die sıe auf 
(1.1 141৭1007510 Noch cu kler als de Brust ist duichschnittlich deı Bauch pig- 

। (11101) doch haben wm calın icht noch ene weitere Scala zusammenstellen wollen 

Fene egcht sich, 1 ০৭ sowohl die Gesichts , als die Brustfarbe der Wedda-Männen 
bet ac theaer Selwa kimgen ıntorworen ıst, medem beice von tie araunen Tonen bis zu 

zemle Tulln er Nuucen anste gen Kin reines Schwarz haben wır nie gefunden, auch 
111) von efige Ballen g bet achtet, fast schwarz aussehenden Individuen stellten sıch 

Ionen noch ber adlecı Unterstchng als deutlich braun heraus, wie es ahnlich auch 

Vıchon (11105 409) bei der Aust alien land 

Tolz der stukn Schwankı ugen aber wird solort klar, (dass der Schwerpunkt der 

Fine u cas Gesch 1 en sınte'biaunen Tonen hegr, welche weit meln als die 11517 

de guzenScrl eimehmen, wahrend 010 dunkelb 000 seltener sind, die roth und hell- 

bannen, ns Gelb che 41010) 1 ermelen ene lich 000 ganz ger nge Rolle spielen. Es scı benierkt, 

ss nu uns hestie» ben, als Gesichtstarbe den Chundton des Gesichtes herauszufinden, 

00010111500 01121) lass em helleie gelblicher Schmnmer uber Nase und Wangen 

vo bettet warn ce u indessen n ch berucksicht'gt haben 

Auceos ৯ (511 100) Bi stlarben. 11 0 treten de dunkelbraunen Töne viel mehr 

yo; se ee ee gaize Halbe der Scala cn, wamend n die andere Tlalkte mittel- 

10001111100 otabimie Mube sieh heilen Der hell oraune Ton am Ende der Scala ge 

hö le einen Indiv dh in an, das eren etwas 08401101107 verände ten Teint zu haben schien, 

de te dihe nicht 8072 nom al ssin. 

Vche co Zahleı 1 bis 44 aıf der Gesichista'benscala s nd Buchstaben angebracht, 

welche auf de Herkunft der e nzelnen 11001510007) sıch beziehen. N bedeutet den District, 

worn N lgala hegt 111 den Dan gala-Gebnge, U Unapana (dieses hegt ungelahr da, wo 

auf unsere Kate Pallegama steht) und das umliegende Gebiet, also Ost-Bintenne, D Dev - 

10040 il die ubrıgen Wededa-Orte amı Friarshood Stocke, W Wewatte und Umgebung, also 

West-Bntenne ınd KR Kuste 

bs entstelt ui die Tage, ob sch nıelleicht ahnlich wie die Körpergrössen, auch 

(11100010187 111 ig eich auf die 011%0187 Wedda-Choppen votheilen, ob verschieden pigmen- 

tete ocale Ya iefalen existieren, ud 09 irgend 0118 bestimmter Ton den achten Wedda 

cha akte serie Wi walhlen fü diese Untersuchung 010 Scala (ler Brustfarben, weil 01050 im 

Ganzen viel einer uni leichte best mınbar sind als de des Gesichtes, dessen Farbe oft 
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Heckıg md umem eischeiit, ind the ler de Sceaa 111 vie umgelaln gec eo \hschitte a, 

), 0 med d, von denen a den Ton I, b con Ton IL, el wre 0 desRest verV a um assl 

dee (2,190) Ist Wen man mm 01701500117) wie sic die Leite at veseo a 
. 1 K 3 13 * 7] 

Gruppen in Procenten anf die vier Abschnitte vertheilen, e halt mar fo gende Tape eo 
৮০৯৩১২৯০২৮৮ 

19 Wedda- 11 Well 14 Wecda 

Männe Mare না 

der ০০11), 01) von ৬5৮00 

Gebiete (West B ntenne) dur Küste 

Ton a (2) 10,5 (8) 27,2 (5) 35,7 

Ton 3 (4) 21,1 (4) 36,4 (4) 28,0 

Ton c (5) 26,3 (2) 183 (4) 28,6 

Ton d (8) 42,1 (2) 18,2 (1) 71 

100 100 100 

Da zeigt sich num sofort, dass zwas im Jede Guuppe sim Lie vo Tone vo- 

wonnmen, 0১0] in ung ercher Verthe lung Wahrend 8 von den 19 Beuler des centiaen 

Wedda-Landes, also 42 Procent, dem Tone d und num 2 von den 19, oder 10,5 Pooeo 11 

(মে di mkelsten Farbe angehoren ı1st das Verhaltniss ar der Kuste em gerade 10018305515 ıles 
1]1 sind 5 von den 14 unte suchten Männern, aso 35,7 Poceıt, ım Tone a me nur 

(1010) 850 7,1 Procent, ge ont dem Toıe 0 an, und 00000 legt in Wewatte dei Schwer- 

punkt der Faıbe ın den dinkleien Nuancen 

Wahrend also im cuntialen Wecdda-Lande Lone 01100001000) ie cat zu den 

dunkelsten unserer Scala gehoren, fmden wir sonder yareı Weise amı ost icher ul west- 

lichen Vermischingstand ein Ueberwiegen der tiefbiaumen Narben vor RS "Ss cos tm so tl 

fallende, as a sowohl die Song aalesen, al» de Tanıen, wie unsere Tale 1 zeigt, dir ı 

schmim ich mieral I Tetiie Pa dberscacı a's d’e Wertas ৭1 weiser Und 00001710011 

findet zweitellos an den genannten Stellen eme lebhafte Vern ischuig stal , was sch sowol | 

an vıolen anatonıuschen Merkmalen »ewersen lasst, as auch von der Leuten selbe 4 

wiederholten Malen uns 01516170116 winde 

Der Umstand, dass die dunkle Farbe sowohl an der heissen mul Gockenen Ost- 

kuste, als westwärts gegen die feuchten Berge hin an Häufigkeit zunimmt, schliesst eo nei 

klimatischen Einfluss aus, und wı werden uns wohl zunächst 1001 der Anmalmme begmuge ı 

mussen, dass an «ıesen beiden Orten von den starken mdividnellen Schwankungen, welelht 

(iesem Charakteı eigen sind, die dunkle Farbe sich 07101) am meisten Axiet 1ahe, also 
dunklere Wedda Vanetaten entstanden sınd 

Es inusste denn, was viel eicht nieht unmöglich ist, gerathen, eıneu Kr nen Beweis 
dafın zu erbumgen, dass duch Varietaten Mischung gerne «dunke Tone 11 Tem 
liosse sich die m cer Ceylon-Lateratir Tim und wıiede anltauchende Bemer ung anfulıen 
dass eine Anzahl von Mischlingen der Portugiesen mut emgehorenen Kıauen von einen 
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ed onyoren Faoe seen as এ] 00 Snghalesen oder Tamulen (conf Selkirk, 32, p. 71). 
1101 0101১ 08,11 10107) ১81) die geringste Mischung emgehorenen Blutes mit europaischem 

| sleacmacalhı In Feder genden Generation arnkıer zu werden, Dis, wiu ber vielen 
port giesise re Akon In gen, schliessiich europaische Zuge mıt kohl(jet)schwarzer Farbe 
zuyı Vorschem Kimen Wa haben die Frage selber nicht untersucht, empfehlen ihr Studium 
aber dengend der DBeac lung j 

Die 80. de Wodta-Mranen (Ti 1, Peg 8 und 4) haben wır aus 20 Beobach- 
ungen constir el  Zamachst sieht man, dass and) ner die Brustfarben dunkler sind als 

0111 des (দাস eltes \ergecht man aber die Gesichtsscala der Yıauen mit der der Manner, 
৭0101015111 10) an see an Vehen de Tone Lind IT, es fallen also 1001 den Frauen 

1) (wscat eie dumke a unen 'uben weg, fast cıe ganze Scala ist ziemlich gleichmäss 2 

mittels, nadem anch de roll- wie sellbraumen Tone nicht mehr hervortreten als bei 

den \Mrıena 

[011৯0 mangelt der Birstlarbe ıscala der Frauen der Ton 1, welcher bei den Männern 

Ce gowe Role soelte, die Tlalte der Scala ist nuttelnaun, die uhrige Halfte wırd zu 

zwen Di tthe len von dm kelbianıe mu 00৮ zu einem Daittheil von rothhraunen Tonen ein- 

(01001001111) ৮0071111400 ulso noch spur icher vertreten sind als auf der Brustscala der Manner. 

\Yı kat so Sant, 0 দিস are 01500 der rasen weniger <tark varııert und dreh 

schn tlel etwas heilen st als ce der Manneı 

Ste 10000111101) 10110117000 0107 em Tabelle der Bustfarhen zusammen, 

we wir os ober fin die Mä ner gelhar, so e halt rıan folgendes 
— 

[2 Wedea- 4 Wedda এ Werlda- 
1107 0) 

der certalen 
Geh ete 

raue ı hauen 

von Wenatie 00 Küste 

Tona(l) - 

"on b (11) (2) 16,7 (2) 50 (2) 50 

"once (Il u. IV) (7) 583 (2) 50 (1) 25 

Tond (Vu hela) (8) 28 - 0) 2) 

100 100 100 

[0141 "nselle lehrt, dass auch bei den Frauen die Neigung zu dunkla Färbung 

sch besonders an «ler Kuste und in Wewatte zeigt 

Be der starken Varabilitat in tler Farsung sowohl bei Mann, als Web ist es nicht 

noglte , zusagen, dass gend ein Ton nun gerade de‘ für achte Weddas charakterıstische 

sei Na verwänelte Indivieuen konnen starke Abweichungen ze gen, ohne dass man darum 

10110100016 11101 ware, an dı vele Misc tumgseinflisse zu denken. Auf den Brklanungsblättern 

haber wir stets auch «ie Nautfar)e der betreffenden Individuen ange- zu den Typentale 

hen, wie die Farbe nahe zusainmengehoriger Formen schwankt geben, mul 0৮1৭4110101 zu se 
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So haben die beiden Natur-Wedkdas der Taf 11] 001) 1৭ 50111 ad IB, em Weccı der 

nächsten Tate aus demse son Gebiete (018 এ) zeigt die voll une [31২01110101 55 

Nin soviel wire man sagen können, «dass (le Weddas 07000171110) 017 1111 ৮ 

sehn ittkeh men zu helleren Toren neigen als die Gem 40100 an 10010506001 

Wedda-Landes Vorderhand wird es indessen am besten sein, die Denen ৭1147100110 

zu nehmen, wie sie sind, und als Ganzes nit deien de anderen co) 0) 10515001111 07116017101 

zu vergleichen, wober sich, wie der ste Back zeigt, eb achtlele Vtech ch 1 100115- 

stelen, welche danı im verg এ01007000]11)5101110 werten 09৯1 chen werden ২0100) 

Far oc der Augen Die Farbe der Argen ıst cine sehn viel 31101 110)) ssiarte als 

die der Maut, wir bestimmten sie ber 43 Männern und 19 Drawn ud landaı, dass so 

bei Beiaen blos zwischen Nr Lund 2 der Broen'schen ..foheTebelb 41 ৬507511048. 

101 zwei 10001) und emer Frau winde notiort, 1৭৭91101101 0 elnas heller ls Bruca's ই 

sei, umd man kann daher allgemein sagen, «dass das Werldi-d ge schw u ann 00111100110) ১০ 

bram set Ps st nach zu einalmer, cas ct ganz «dmkeln Augen, welche Binea's | 

entsprechen, be den rauen etwas seltene se als hei der Man en. De hetzte ee Funden 

wir dieselben 0) 27,9, bei den Mranen mu au 15,8 Pocon len de nlersuchten Pal Ds 

Prauen-Ange ist also eure ischn tt ich etwas lee us cas wine, 0 je ten die 

Aumkelsten Nuancen der Hart anben den Mauen gecht hittei 

Ber emer hetiachtlichen Zahl von Indhvieuen wa de die 01011111011 10101151111 7 

hlanen Timges von etwa L nm oder etwas meh Berte 1 der Umgebung cn donuliılhs 

angemerkt md sei Km gen auch eine b äunliche Pa bung des Weisen m A og 

Farbe 01011180010 Das Kopllian 151 dischweg schwa z gelacht, ec hee 10111 

haben wr keme gefunden Dasselbe gilt 100 den Bat 

Beschaffenheit des Koplhaases. Das Hau de Manor Diet he en von 

Cultin noch nicht ode m wenig see ntlusster Wecdas einen nault gen, unerde utliehen 

Busch, welehe den n Wirk ichkent sleiner Kopf im Verhatı ss zrıı Komme 10710) Hanslus 

gross eischemer Tässt. Wr werde später ser der Zusan menste Jung der Kateratın sehen, 
dass eine Reihe von Beobac tern sich dlmel diesen Umstand men verle'tun sen, dem Wort is 
grosse 10016 %080901111)010177186 userer Bilder, 7190001011101701011701510111111, 10051110114 

scheinbare, (0001. den starken und ungezahmmten Taawı chs vorgelanschle 00055501150 
ganz gut erkennen, »0 besonders der Wedda vom Danıgala (1 101) 117 2) oder den 
Mann von Kolongbedda (Tat V, Fig. 6) und manche Andere, 

Die Lange des Naares 1st bei den emzelnen Mamern versch’eden, bei den Bane ı 
fällt ০১ als mächtige Mähne tief une” der Rücken Ne unter, wie Ye lie 2, Tal. II, 11589 
und 6, Taf. V, Fig. 22, Tat XIII, Te. 44, Tat XXV oe; sei Anderen jet es mu Dis 
auf die Schulter, so bei Fig 1, Taf. UI, Tig 3, Taf. IV, Mg 7, Taf, VI ৭ seo weder 
Anderen kaun so weit, so bei Tıg 12, Tat, VI md Hg. 18, Tal IX Daher so hemerkt. 
084০ von emem Schneiden des Haa es weder bei den Natıı=, noch de ultin-Werlelas jen als 
die Rede ist 
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Von Beschaftenheit ist das Ilaa grob und 00) wie |) 101৭4, es ıst weder straff, 

noch wollig, sondern entse 11000 1 wellig zu 010 101, Immerhin zeigen sich be, den ঘশে 

schiedenen Individuen ıecht beträchtliche Schwankungen. Bei den Kinen fallt das Llaar in 

langen, wenig undnlierenden Zugen von 10016 nieder (siehe. B ‚Fig 2, Tat II, Fig 4, 

Tat IV, Taf V Fig 8, Tat Vlete); bei anderen, namentlich kurzhaarıgen Formen folgen 

die Wellen sich 1ascher arfe nandeı und die TWaare ve filzen ’sıch oft un winen Massen 

(siehe zB eg 1, Tat Ill, Fig. 7, Tat VI, Fıg 12, Tat ঘা] und Taf. XV) Dies kanı so 

weit gehen, dass das [1001 einen eigentlich kausen Eimdiuck macht, wie bei Fig 9, Taf. VII 

und Tig 21, Taf XUI Diese letztere Tatel (XI) zeigt an zwei Leuten aus derselben 

২10101৯1008 ım Kriasshoodl Socke 0067 denthch die Degen Extreme de Haarsilsing, 

doch möchten wir glausen, «dass es sich 1) 0৭ [1 om Men ode Weniger von WelleniN- 

dung handelt, ohne dass man darımm genöthigt ware, an die Binwirking ngeud eines 1017 

bekannten wolllaarigen Sammes zu denke j 

Viele Wededas, namentlich em Theil de wilden Wald und Fels sewöhnen , 26] 

manche dei Angesiedelten, verwenden auf das Ilaaı gar Keine Pilege; gekänmt wıd es nıe, 

nu gelegentlich mit den Händen auf dem Kopfe etwas gescheitelt, so dass es von der Mitte 

aus 10011511001 Tinks herunteifällt. Andere seits haben vie e Weddas von il en Nachham 

010 Sıtte angenommen, ılı Ham hinten in einen Knoten zusammenzubinder ,  Beispie 0 

findet man dafur selbst bei Natur-Weedas In einzelnen Ansiedelingen ist es allgemein 

angenommen, wie ın de Gegend von Wewatte (Daft XLund XI) und an deı Küste (Kıg. 2d, 

Taf. XIV, Tat. XV etc). 

Das Uaar 001 Frauen ıst vor dem dei Muiner nicht verschieden, wıe ein Blick 

auf 010 Tafeln ১111 bis XXIV 10111) es hat dass se wellige Aussehen, ist aber m der 

Regel besser gepllegt und daher nicht so win In der Lange zeigt es ber der, verschiedenen 

Indivulien Diffotenzen, wenn vie ercıt auch ment so stuke, wie wii sie bei den Mamne n 

০011৭101101 hayen Gegenwärtig schemt er von din Frauen last miner hinten in einen 

Knoten geschlingen zu werden. Ber deu rauen der Tafel XXL wurde das Iaaı, wein 

wir ums wenigstens recht eriı nen, সেন! zum Photogsaphieren gelost, um. die Länge zu zeigen 

Bei den Kındein schemt das Haar eheı g atteı zu sein als bei den Erwachsenen, 

während 0৭ ja „ei europäischen Kindern mngekehit mehr zum Lockigen neigt Die be’den 

Jungen auf Tafel X sind gute Beispiele dafur und zeigen, wenigstens der Eime davon, em 

sehr schönes ımd reines llaar. 

Kah.köpfe haben win keme beo achtet, ৮৮০], aber viele giauhaarige, seltene weıss- 

haarıge ältere Leute, 

Dei Bartwuchs Zu den am meisten chaıakteristischen Zügen des ädhten Wei la 

Gesichtes gehöt die Art seines Bartes.  Deiseloe ıst spän ich und besteht blos aus einen 

Busch vor, welligen Iawıen am Knı, einem e gentlichen Böcksbart, zuweilen verbunden 

1116 Schnunbart, seltene mut emem kleinen Daaıbüschel unter der Unterlippe Iigend eme 

kunst! che Procedur, Schneiden oder Rasıeren , wird nıt dem Baıt, so wenig wie mıt dem 
SARASIN Coyon II 13 
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Kopfhna, vorgenommen, so dass diese auflal ande Ant des Bustn (1৯5151100৮9 10281101005 

Kugenthuun ichke't angesche মাত mus. De chi akteristische We te-Bnt ost sent sa 1 

unsere Bilder zu erkennen, so a) Wie, 2, Tat, 101) Tal Via BT N 1 VI NV 

IN. XL, XUL, XV 

Bei den Weddas von Wewatte wird der Bart manchn 01 volle 11010) zu eriem 

jeichlichwen Kinnsat noch en Backe bat hu zututt (0040৮ a 2৭ ২11), 1101 den 

ist sicherfich aus singha esischer Bemuschwig zu 0041071110৯ 29) och ml me 

unpublieieite Photogiaphieen von Wewatte, welche comselben Cawakter zeigen eier der 

do tigen Werlkdas besass sogar e nen Vollbart, der ৮08 smehressen aussah Anelerenseits 

wir. ofters an der Kiste de Bart zu einem lin ca Voll t (Ta. XV), um nd Fıei 

durfte fenıdes, jetzt Tamı'Ü oder vie lic 1t sogu gelegen {el Ido-A an Bat duren ৯ hal 

tragen Seht walnscheinlich ist eres bei der sogenannten Da el Kuln- (10111510185 dhesch 

Namen späler) Weddis us der Nahe vor Battıı dor (Tat, ২৩1), welche zwenlellos Tamıl 

Mischlinge sind 

Die Bel aarung des Korpers ıst 00 Ganzes be den achten Weddis সা 7 আস) 

nm an dei Bemen haben wir olters eine stay cere Behaa ung geschen 100 0৮01 

Brust sebost dir älteren Manier ist, erkeoint mar an con eh N, 011 and IN, Nie 10 

Der Mann der Kiem 14 demselben Tafe zeigt eine leichte 13011010008 011 den Brust, we 

er auc etwas Backenvarı 00414) wo aus, Wie noch aus eo nem den. Spalt 2710 

orternden Merkmale auf etwas Framdes Blut nse or Arsch Tach geschlossen wer den 1৭11 

In Wewatte ıst melnmals stärkeren Hau wuchs de Brust zn Beobachtuig „echo men 

auf unseren Taleln ist ৯0011 an unseren alten Freunde Kında 0101 20 গান NID zu 

schen, wd ebenso till an cer Kuste eme 10101017076 Behanung der Best ot {be 01, 

Tat XV, Tall XV ৪01 XVD) Pu beide Guppen 511 dm oben iin 10110100101 0 

Korm des Schadels und Gesichtes. Wi be am Kople ces Ba enden cm 

grosse Zahl von Mossin ger a sgolilnt. we den aber ale die een 1110 701 এখন betr 11711715515, 

welche am skelettinten Schäcel mut 2105407 0001৭121511 genommen werden ১0101011011 

nu 01018 weniger Brwähntmng 11000) ber denen des nicht de Wall st Sonst one hnnikken 
wis uns an dieser Stelle 1001 e ne Beschheib ng des Bige um ischke ten, welehe edlem bes hauen 

auffal erc 01060800171 und versparen eine genanere Anlyse uf den ostenlouise en Theil 

Am Kopte fällt zuerst seine grosse Lange u, we en Bheh 5011 /11)1121 01111 1 
Profilbilder sofort zeigen 1117 Verhaltniss 20115471200 schen 5011 yore de Schwdel 
kapsel schrial, und es wird dieser Kindruck mocı wesentlich dich de yon he den Seiten 
in che Stine himemwallenden [1৭010 ve starkt (vagl z.B de Taten 111 und IV) 

Im Prohl erscheint de Sime ben erwachsenen Wedda- une 11111 0 eher dl 
(Daft 111) ıV, V, Vi, VIE XI, XIV, XV), Dei jüngeren Dorıion ist 5। men zeranden 
(১1010 % 1 do Tat 0) X, ১01), wid ber Mschlu zen, speziell bes solchen mil nelde 
sischen Blementen, mimnt sie zuwelleg sine ge 2 mpomerende Wolbura a d Ile ou 



90 

auch son ১0110 01১01701110 dann nert Man verzleiche zum 006 আয] Nie. 12 Tat IX 

ind Tia 20, Tat XI Wn mochten freilich bemerken, dass wır das so selm starke 

Dommmieren der Stnne, wie es de letztgenamnte, aus der Wewatte-Gogend stammende 

alte Mann zeigt, nicht als ganz normal anschen,. Wn werden lueraut un 0১100101507 

Theile, wo der Sch udel semes Bruders beschrieven werden sol, weiter 0110 n. 

Ber den Trauen asche 00 wie uberall un weiblichen Geschlechte, die Stimme von 

gerundeter Fom 

Ber Mannern entwickeln sich seln hauhg die Supercor 12109000705 St ımberns recht, 

beträchtlich, sie konnen sıcy damm im der Mittellime verem'gen und einen contimmeil ehen 

Schu uber den Augen md des Nasenwi 4 bIden, so z. B. bes den Werdas der Taten 

I, IV, VI und VII Meist sieht man schon bei Betiachtung von vorne diesen Willst 0000৮ 

Falten des Hart ind dasanıs vesuiltieier co Schatten angedeutet, merklicher abeı mi Prohlbilde. 

Bei gingen Leuten st dieses Sch m noch 01 cht ausgepiagt (siehe 010 Taf NV, VI 

und XI), doch ist er auch ber Aelteven de raus 00170 constant, wie er audı meistens bei 

den mt sing talesısche 1 10007100101 00100554100 Weddas lehlt Am mächtigste ver twiekolt 

er sich bei cen Kst 90101001010) welehe uhberhar pt, wie win spater zeigen worden, ech eme 

viel stärkere Kiochenhildung von den zarteren Gestalten des Inneren sich unterscheiden. 

Bei altere ı Kisten Werlkdas sieht man oft, sowohl hei des Vorderansicht, als im Profil einen 

gewaltigen Knochenwu'st 00 «en Augen und aer Nasenwirzel nmziehen, «de Fast, an 

austiahsche Verbaltnisse eisinent (siehe Fig 24, Tah XIV md Taf, XV) Im weiblichen 

Gesch echte ehlen natur lich die Biauenhogen 

Das Hesicht erscheint in der Regel ziemlich brest und dA schschmit seh meht, hoch 

Die giosste Distanz der seiden Jochbeme betrug bei 16 Mannern ım Mitte 134 ı nu, die 

Gwsichtshohe, «© h d’e D’stanz von (01 Nasemwnzel zum Knn, [081 Wenn man «do 

Jochhreite 100 setzt und den ১0810171107 Joch ne ten-Gesic ts Index beree met, nach 
Ges chtsiohe x 100 

der Po mel so 01101 mar als Mtlelzahl 807, wonach cas মি 
10011) (11. ? 2 

Gesicht m «die Kategorie der miechigen oder c1amacpiosopen 11011) চে) ০1 An den ske 

lottierten Schädeln er alt man eine 16 1ere Indexzahl (88,4), was davon herr hren mag, dass 

das Maass der Je breite am Lebenden dunch d’e scrtl el dick aufgelegte Schwa te relativ 

starker vergrössert wird als das der Gesichtshohe, wo man «lurch die an den Messpunkten 

nn 00101) anfgelegte Tlaut hindinch mit den Spitzen des Instrumentes näher auf den Knochen 

gelangen kann. Wr werden est im osteologischen Abschnitte auf eme Analyse 0000 

wonnenen Mitelzahl emtieten Beim Weihe scheint sich 000 Gesichtsfoin etwas mehr einem 

Oval zu nähern als beim Manne. 

Zawe loı zeigt sch sm mänalchen Wedtda-Gesicht eme eigenthimliche, rasche 

Zuspitzung geger das Kinn hin, so dass de Contou des Gesichtes nach unten nut einem 

deutlichen Wimke asschlesst Man vergeche zun Beispiel Fe 2, Taf II Ks 001 

dies walnsche nel mit der spater zu bessechenden, 70101 grossen Breite des Unterkiefers 
14? 
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1 der Gegend seiner Winkel und seine um Vehatıss zu gennacn Lange a ten. 

poste So.er Richtung 7 sun men 

Die Augen ıegen, no en knocherne Br ense m entwickelt S, tılen dlieseni 

versteckt und sind im Allgememen gios zu nenne Do bei mongol sche 1 Vetter, 

Buschleuten und europaischen Kindemm 1071 mer Argenwinke vorkonme de Tate, der 

sogenannte Epikanthus, fehlt, 510 haben diese be ae er Wedea-Ki 00 icht  emeikt; 

Kinder im den ersten Lebe isyah er haben un er ch see 00৭11 tale (11) 100111011৭৯ 

2107 zeigen soldle un Alter der au Tafel X dugestellten 11001500090 

Die Augenbrauen snd nicht auflallend sta k etwickelt 

nes der wicht esten G ia akterıst'ca der Wedkda-Varietät st ce Giestat de উস, 

ihre Wurzel legt heim Maine tet md unter de St ne hneingese oben, 11011 Besen erhelt 

sich nicht stark, und nach unten hin, 'n de Gegend de Vhigel, enccht sie eme hetracht 

liche Bieite Gute Beispiele s nd fast auf Jen Tael zu I der 

Zuweilen verb ncot sich de Nise 01107 set le Tutaler af den Wan.en, nn 

vergleiche zum Beispel de 00071750110 Pg 2, "a I, Nie 22, Ta N to mel Tas 

XV Die grosste Nasenbieite bestiminden wi bei 25 Mannein m Mittel zu AO m 

Die Nasc des Frauen zeigt 01501) 1101 aeı Wire una ee oe geringe 1 | এল 

hebung des Rücken s, so dass se och lache eisen as de des Nanies, ach In 

hangt 910 oft se tlich duch Kalten aut den Wangen 21500011001 (sec Lehr 1831, Ta. 

XV, Tat XX etc.) Die Breite der Nase ist etwas getinger als hemn 10001101161) (0৮ 

scrlecht, «das Mittel von 11 Mess ingen ergab u 3b ıın 

Die Lippen smd nm necden Geschlechten mm ber 51011100101 0 51111001211 len 

wulstig, so z B bei Fig IL, Tai VI, Kig. 22, Ta XI lie 27, Ta NV ১7151710000 

Regel kıaftig ausgebildet, 01110 au geworfen zu sein, zune lea seost ce em zu eıme 

1) 07011001010 Bieite des Mundes bet ia be den Manne 1 49 an, ae 1 werhliehen Cu 

scerlecht etwas weniger, 47,3 mn, 0000 Maasse be ben hunter deren 5011 andere \ 

rietäten zumtck 

Endlich ist der ganze Kielerapparat be erden 00011010001 as onlhoanalh zu 

bezeichnen Wohl stehen te Schnerdezahue, besonders bei den Pau, lau g schief m 

den Alveolen, aleı der ganze Kiefer als solcher ıst mc 1t vorgese oben, wie es el achter 

Prognathie der Fall ıst Wn kommen darauf in der Osteo og e aus ütlrlch zuick 

Durch die schiefe Zahustellung, ver sunden 0010 der zuwercn staunen), ppe in une 
emem häufig etwas zurückfliehenden Kan wıd bem Lebe den ofes dleı lu cduck von 
Pıognathie hervorgerufen, wahrend die Untersuchung de’ Schäde dies 011৭1111107 zu mekwenst 

Zahnferlung 1% be den Weddas nicht Sitte; 1 8 1 einz’ger umso o Werkla-de hadel 
(Taf IL) zeigte in 06190011810 der schne dezahne » ngegiabene norizuntale Bine , ehe 
At der Feilung, wie ste bei den Rod yas ud gewissen dit ghalesen vo» eilel ist, Bechrn 4 
70016 den Letzte'en wird gedeutalls unseren Wedda zu dieser Verunstaltung veran asst aben. 
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Dinch sol rung der Olten tr 01 man haufg a une zwar bei be den Gesch lechtenn; 

win Kommen edataul spater bei der Beschreibung der Gebräuche dei Weddas zune <. 

Schr henudatıg klingt die Sprache der Wedeas, mden die Worte tief aus (ler 

Kelle hervorkonmen ımd ın Tallen von Aufegimg oder Angst fast bellend ausgestosse ı 

werden An der Art seines Spiechens ıst jeder achte Werlda, ohne dass man ihn zu schon 

nacht, von den Angehörigen der anderen eeylonesischen Stamme sofort zu unterscheiden . 

Ueber die Bruste des weib ichen Geschlechtes ist zu bemerken, (dass sıe bei junge ı 

Madehen leicht kegelfornug sınd, mut starker eylindırscher Warze und grossen Warzenhofe 

(veigl das etwa achtzehmährige Kusten Wedda Madchen, Tıg 42, Taf. XX1V) 

Zuweilen schuun sch wa haseı zwei Falle gese"en der Warzenhof ab und 

bildet einen dei uhrıgen Brust aufgesetzten Kegel (Fız 31, Taf XVYÜD, eme Brustbildune 

wolche meh fach von attıwarischeı Mrauen und arderen dunkeln Stammen berichtet wurd 

(siehe TI. Ploss 27, I,» 185) 

Nach den ersten Gebmter werden die Bruste zu starkeı Beuten (Tal XXTD; mit 

zunehmendem Alter beg nnen sie weder einzugehen (Pig 38, 14 এ) und vorsehwinde ı 

manchmal fast ganzlich 078, 36, Tafel XX) 

Gharakteristisch fin alle ৭10011011১৮ die grosse eylındr sche Warze Fast ‚ode der 

Frauentafeh enthilt gute Beispiele 

In zwei Pallen beobachteten wir ungleiche Eitwicklung der beiden Bıiuste; beit» 

Male war es «ie ınke, die in der Ausbildung zuruckblieb Ir emem Falle war sie gaı 

nicht, sm anderen (Ma 84, Tat XIX) viel we tiger als die rechte zw Entwieklung gekommen. 

Bevor wir aus der oben gegehenen Schilderung 007 äusseren Rrseheinung der Wedklas 

eine kunze Diagnose zusammenzustellen versi che 1, wollen wir zunachst 0110 vielen ın derLateratun 

zerstieuten Angaben sammeln und sehen, wie wert sie nut den wmsrigen überenstimnen 

Abbı dungen von Weddas su d 10) der Iateratin ausserordentlich spalich; die altost » 

151 1110 von Rob Knox (20, 1) 01) gegebene, sie ist aber nicht nach der Natur, sondein 

aus Aeien Brfindung 00001910181 

Die este Zeichnung naul einer Photographie lieferte 1856 Lanıpıey (21, Taf. 3), 

es ıst ein Mann, uber dessen Ilerkunft eı nichts Bestimmtes angie st, mıt starkem huschigem 

Barte, uberhaupt von sehi singhalisieitein Aussehen, offenbar ırgend eın Mischling 

Dann brachte Virchow m seinem ausfuhrlichen ০৫0৮ Werke kleine Bılder von 

zwei Maunern und one Frau, nach eine Photographie in Molvsehmtt ansgef'hrt (40, p 44); 

os sind Leute ans der (Gesellschaft, welche seiner Zeit dem Prinzen von Wales bei seiner ı 

Besuche des Insel vorgeführt wurden Ihre ITerkunft ist nicht ganz sicher, indem Virchow 

angıeht, [187১1101770 sei der Meinung, sie stammten aus dem Battıcaloa-Districte Küsten- 

Weddas scheinen es dem Aussehen nach mdessen nıcht zu sein, vielleicht aber Leute aus 

dem nahen Kriarshoodl (00100, Die Tran ist jedenfalls keine achte Wedda, und wa möchte ı 

hier daran erinnern, dass die fir uns nach Battıcalor gerufenen 00005 sich zuerst vo ı 
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Tanıl Frauen segleiten 10১50), welche m ılne engeren gelten solter, daDesesch me- 

teten, mitzugehen 

Zw wtere Weadas finder ch ach Photograp ie ir Hausen 

Mıssıonshlatt 1890 (8, p 52) dagestelt, gelegentliche, 701 wisse scha'tlich we tl ose 

Seizzen auch in den enghschen populären allustierten Zeitschtilten, wie z.B. m Grplie 1876 

Endlich hat neuelich Deschamps (9) 0101 Wedea Mu ner von Wewalte nach 

Photogiaphieen in Heliogiavire mitgeths t Kine demselben, ca alte Kandı, st auch 

von 0119 wieder photogiaplieıt worden (Fig 20, Ta X 1) I Deschamp s Tenel osı meibung 

(10, p 359) 100০৮ sich auch eme (huppe von Wewatte-Weddas, aber nit gu 7 avemt- 

lichen (xesic ıtszugen, (10020১10111 

Nacı 1 oben gegebenen Bess ner sung des Acıssere 1 emes achten Wecda und na 

1111 (57 

unseren 13110011. wird es 10810111101] 01১01101100) «dass der 10701111010) den diese Tante, us 

wir zum orsten Male mit ihnen n Berulning kamen auf us macıle, em 11171৯10001 

aitıger waı, ein Kinchuek, der gewiss dei grose 10100) sera und eutrelen Mille ız 

zwischen ahnen und dem KEmopacı ge echt wurde, mit der Zeit am ach Inge 01 Lie 

gang und 71010011016) 1001) Betrachtung za heichen Mist Jo men nt den m zehende 

Staunen, sich unmer mehr ve’wischte, o schon wir docı mie ol e eine gewisse "motion 

dieser tiefen Wurzel cer Menschheit geger uber standen 

Bine Reihe andere Beonachter se nildein de 1 Anblick der Woc das (800 110 ss 

nut Umecht als geradezu wieowatig  Tlof meisten (18) p 163) spuicht vor 10100) 

wahrhaft schrecklichen Enduck; fin Tennent (86, 1, p 449) wuen sie en melaneno- 

lisches Schauspiel, er nennt sie muserable Olyecte, ahnlıey em anonyme Tanı I in den 

Verhandlungen der Londoner etlmologischen Gesellschaft (35, p 70) „a 1011 90001000511 

10004387105 (4, p 281) sagt, es ware schwer, a bar scheie Typen con sienschlichen 

Rasse zu Inden 

Noch stereo Worte Lehen cas weine 0 (10018 Waren Bası (dp 91) 
sich 10001018001 Männer „ausserst hässlich“ zu ven aen, erscheinen ihn de Dramen hor- 

710] ıgly“ Tennent (86, 11, p 450) bezeichnet se sog als ce ahstossene sten Set t- 
anma der Menschheit und Bailey (4 p 284) als die 01010001101 00501050111 ıles 

Kin Blick auf unsero Werlda-Rrauen-Tafeln (XVII, 1) wird den Leser 11 নান ge ı, 
0985 auch über 01050 Urwald Gestalten cn Llauch von weiblich er Annımth kann ausgegossen 
sem, wenn cı auch kaum mit ০511] (22, p 192) 01018 gehen wird, welcher gelegentlich 
von ıhm geschene Wedda-Frauen mit Statuen der Psyche verglich. Doch sei 101010101) (ass 
zuweilen 11700). gemischten Blutes ganz rogelmassige, ]% last schöne Zuge Zeigen können 

Ueber dıe Körpergrosse der Weddas existieren zahlreiche Angaben aus sehh ver- 
schiedener Zeit Tun alter, dem Bischof Palladius (1410) zugosehriohener Bericht, 11101 
dessen verschiedene Lesarten und wahrschemliche Herkunlt wir in einem spalmer 1175 
schnitte reden werden, nennt sie (24, p 5) drIgwndgia zoAoßd, kleine Meuschlem, 011) wıch- 
tiges Zeugniss fur die Constanz der Varietat 
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Der gestieich » hollaneische Gouverneu von Ceylon, Ryklol van toen» (18, p 209) 

beschre bt sie 101 Jane 1675 als durehgel eds kurzer als em muttelmassige Mensch, 

Vaoentyn 1724 (89, D 48) als 010 ঘ 1০৭৭ von Gestat, Dalmıon 1731 (29, p. 578), wohl 

los aus den chen genamuten Vorgängern schoplend, মত kleu, und ähı lich ohne hbestunnte 

MNaassangaben aussen sich &llings 1853 (15, p 89), Sır Samuel Bakcı 1857 (5, p 91), 

Sr Enerson Tennert 1800 (36, 11, p 450) und em Anonymus 1876 (2, I, p. 407). 

Klemer als cte Snehalesen werden ste genannt von emenm Anonymus 1820 

(1) 17) 342, publciert durch Le Mesu 107 1886) und Worthington 1884 (43, p» 78) 

De ersten Muse verdanken win dem tiefllichen Davy (&, p 116), er sagt, 016 

Dol-Wedeas, elie er gescher, seien im Allger ıci in klein gewesen, zwischen L800 md L650 nımı 

(573° 20054) chwarkerel De Grosse m Maas nach ca f man 00100010500) aass Davy 

im westlicher Bontenne gen essen hat. 

1948 01001 Benictt (6, p 254) au, zwei Dort Weddas, die man 1101 mach Hauı- 

bintota gebrae it, seien n.cht höher als 1575 ım (52°) gewesen, was unsorer Gresammil- 

n 11014711 entspucht In den 07 1101 meister’ (18, p 164) hinterlassenen Papieren 

zusanm engestellten Re'seberichte (wir besitzen nur die er glisele Uchesetzumg von 1848) 

ist 0100 Begegnung mit sechs Weddas eizahlt, davon Buer etwas grosser als die Anderen 

gewosen se, abe, wie es schien, doch meht viel mehr als 5° (1524 um) gemessen ha oe, 

was wohl eme zu niedrige Schatzung gewesen sein durfte Lamprey (21, p. 31) fanıl 

1856 einen Wodda-Mann, der er langeie Zeit ım Gebangniss zu beobachten Gelegenheit 

hatte, 1600 mın och (5°3°% 

Kine giössere Mess gsteihe 910110011 chte 1863 Baıley (4 p 283) [4 Wordla- 

Manner, d’e er 113 Bintenne n esse Less, ergaben als Mittel 1537 0000 (5°), 12 Frauen 
1448 (49%). Ars welchem Theile von Binten ie deli dividuen ১1001000107) unterlässt Bailey 

ZU Sagen; may wird indessen Kaum Dre gehen, wen man se mi östlicher sucht N cht 

ganz mut den erwarten Maassen ubereimst mimend "st Batley’s (0) 0) weitere Angabe, 

dass ce gewöhn che Hohe de Mainer varııere von 1372 (46%) bs 1548 (5°1°) und che 

der Frauen von 1822 (44) zu 142-4 (4/8), 

Ha tsıorne yınass 1876 (17, pp 407 und 408) 3 Manneı zu 1518, 1632 und 

1645 (4111, Br und 54/) 

Daun haben wir se bst m eimem Vorberichte au de Royal Asiatie Society 01) 00৭ 

lombo einige Maasse angegeben (30, p. 298), die wu hier nıcht zu wiederholen hrauchen, 

und obenso n ernem Vortiage 1887 vor der Gesellschaft fur Erdkunde zu Beilin (81, p 217). 

Stevens (34, p 156) schatzte 1886 im Nı'gala-Distrier ein Schwanken uer Starr 

von 1295 bıs 1702 (4/8357) und ugt hinzu, das Letztere gelte fur ungewöhnlich gıoss. 

Das ist os auch m der That Wir kannten diesen Mann aut der auffallenden Grosse von 

1700 nm, der jeden ’alls auch Stevens antıal, echt wohl, Poromala aus 10 Ansiedeluig 

Kolonggala, wir yaben ıın auf unsorer ersten Reise n das (Gebiet von N Igala 1885 ১08৮) 

photographiert und gemessen und mit grosster Wahrscheinlichkert als ge uischten B utes 
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bestimmt, auf unserer zwerteı Reise 1890 haben wir den Man nie 11011) vo aclı ıden, 

wohl abeı emen Schädel cihalten, dessen Besitzer emst Porommla gehwissen, und 

weleheı mut der fruher aufgenommenen Photographie und den Messungen genau uberem- 

tinnmte. Die Einwnkung fiemden Blutes ist daran deutlich nachweisha 

Andererseits ıst 1295, das von Stevens angege vene Grösenminimum, abnamı 

niediig, selbst wenn das weibliche Geschlecht nut in «be Berechnung hinemgezogen wid; 

wahrscheinlich handelt es sich um eine Jugenedform 

1890 giebt Thomson (37, p. 137) 01১ Grosse sines so ala tıg zusan 1engesetzlen 

männlichen Wedda-Skeletes zu 1578 mm au, und endlich hat Deschanips (9, p 33-4) 

1891 dıe muttlere Grösse von 8 Manneın aus der Wewane-Gegena zu 1575 bestun Ai 

gıösstes Maass fand er 1610 Deschampss Naasse 00101) wohl du cl schn lich etwas 

zu niedrig scın, und wir erinnein uns auch sehr wohl, dass wir speciell m Wewalle grosse 

Muhe gehabt haben und viele ০100 machen mussten, um 010৭0101121) Gesellen so au 

zustellen, dass sıe nut den Reisen an einer senkrechten Mauer 7 san enschlosse 1 Mög- 

11017) dass auch Leute 1170] 24 Jahren mit in Rechnung gezogen worcen ৯101 

Wenn man Alles zusaamenninmt, so 01810) sich doch eine bedeutsame Deber- 

eınstimmung mit unserer grösseren Messungsreihe, indem die Diflerenzen sch, ıbgesehei 

vıclleicht von gelsgentlichen Messungsfehlesn und Aufnahme zu junger oder z1 alter ixem- 

plare, sieh im Allgemeinen leicht aus den verschiedenen Localitaten erklären lasseu, we 

(lie einzelnen Beobachter 80019091106 haben, und es 01011 somit 0110 Klein et der Woctlas 

als vollkommen gesichertes Resultat 01720170111 ıen werden 

Ueber den Korper und seine Proportionen sind nicht viele Angaben mı des Ti- 
teratur vorhanden Mehrfach wird der ০11 als gamg gebaut (slightly 10011), 101 
als mager und schlank bezeichnet, wech’ letzteres ganz 01001181907 so B von Davy 
(8, p 116), Bailey (4, p 282), Martsroıne (17, n. 407), trotzdem wir 6 'teis der Körper 

als musculös, ja salbst als athletisch bezeichnet. Besondere Kraft 0197 Arne 0৩0111151৩৮ 
horne (17, p 4097) und Deschamps (9, p 299) gerühmt. Dabei wercen die Glieder 
besonders die Beine, als (01010771011 une missgestaltet geschildest, 4 B. von Tennont (36 
Il, p 449), dem Anonymus 1876 (2, 1, p 114) und Descha ups (0, D- 299), 

Lamprey (81) p. 31) neunt den obe en Theil des Körpers seines Wedda 71 
Recht cher staık ge»aut, die Arme, obschon dünn (small), ziemlich gut entwickelt, die 
Beine aber ganz ohne Pıoportion zum Rost des 10019, Auf 01000 19030110010 Biegung 
der Tıbia, welcher Lamprey Erwähnung thut, kommen wir bei der Betrachtung des নি 
lettos zmück. 

Der Eindruck der Missbildung, den die Extiemitäten, besonders (119 Beine, aul se 
verschiedene Beobachteı gemacht haben, 1010 jedenfalls von der erwähnten, "mV (117010111৭৮ 
au Körpergrösse bedeutenden Lange und Magarkeit der Arme ur d Beine her, 1850 10111111100) 
welche unserem an europäische Proportionen gewo mten Auge als 11010005111 md dam 
als missgostaltet vorkommen 



10) 

[10119110110 (17) p 409) erwähnt 0060 ver altnissinassiger Kurze der Daumen und 

spitzer Bllenbogen. Wır haben, ımm esteres nachzupiufen, die Daımen von 23 Werlda- 

Mannern gemessen und ein Mittel von 63,8 1110) gefunden, (0110 Daumen der beiden Autoren 

dieses We 1505 zeben ein Mittel von 0) mm, woraus hervorgeht, dass das Vorhältniss 

wesentlich dasselbe ıst. Kbensowenig haben wur eine besondere Spitzigkeit der Ellenbogen 

00109010101) konnen Auch Thomson (37, p 141) hat an semem Weddaskelett nichts 

gefunden, was (lese Angaben Hartshosne’s bestatigen wurde, " 

Die 114700 nennen Bennett (6, 0) 254), Lamprey (21, p 31) und Deschamps 

(9, p 332) klem, Lamprey 07101017807 1000% und spitz. 

Dic Fussce 0100] von Bermett (bi) als lang urd Lach geschildert, auch von 

Deschamps (01710) als 10190 sehr 809২০ Als mittlere Fusslänge von 8 Männern giebt w 

(p 335) 250 muy an, ein etwas gosseres Maass als das unsuge 240 md noch mehr als 

(175 aus 2 Messimgen Hartshorne’s (17, p 408) 10196000010 Mttel von 282 mm. Wern 

man dıe von Deschamps fin dieselben 8 Miamer »erechnete mittlere Nörpergiösse von 

1575 100 setzt, so giebt some Musslänge «die Zahl 15,9 (wir hatten 15,2), umme 

noch m Vergleicy tut den Weisbach’schen Ziffern kein Maass, welches berechtigen würte, 

den Wedda Fuss als besonders gross anzusprechen. 

lhanprey (21, p 31) sagt, die süsse der Weddas gliehen denen der Singhalesen, 

abeı 05 scheine eme grössere hücke zwischen der giossen Zehe und den andeıen zu be- 

stehen; er seluldeıt, wıe sein Wedda seinen Tuss als Prehensilorgan benutzte und mil 

seinen Zehen wie mit emer Iland emen Bleistift aufzuheben vermochte, er erwahnt auch 

des Bogenspannens 18111 sem Russ Wn ve weisen Jiefir al die ın einem späleren Ah 

schnitt folgende Abbildung eines mit dem luss den Bogun haltenden ১০18 

Schon vor Lamprey 10000 Bennett (6, p 255) mut Erstaunen geschen, (ass ein 

Wodda mit den Zehen emen 15 00100 Nage vom Bocen alhob und geht so weit, zu sagen, 

05 scheine der Wodda seine Zehen mut derselben Leicht'gkeit wie seine Tiger zu ge- 

biauchen. Anch Deschamps (9, p 334) এমন, von den Wedldas sowohl, wıe von 

Singhalese 1 und Rotliyas, dass de giosse Zehe als Prehens onsmuttel beim Kletten eine 

grosse Rollo spiele, während Hartshorne (17, p 408) den Wecdklas eine besondere prehon- 

১110 Gewalt der Kusse abspiicht 

Wir besitzen selbei leider keine Beobachtungen daruber, ob dem Wedda-Fuss o ne 

grössere Pıebensions Fahigkeit zukonme als dem der anderen Indei, dıe ja Alle mit ıhren 

Achen kleine Gegensta de vom Bonn aufnehmen cnu überhaupt 00০0 Fuss zu mancherlei 

Zwecken benutzeu; doch 110১০ es sich dem Bau des Busses nach, den wır spater schildern 

werden, wohl ‚warten. 

Ber der oben 01491001110] auser ande gesetzten staıken Variabilität ın der Farbe 

der Haut, ıst es selbstverstandlich, dass sehr widersprechende Angaben ın der Literatur 

sich Anden mussen, je nachdem zulallig hellerre oder «unkleie Individuen zur Beoh 

achtung kamen 
SABASTN Coylaı II 
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[77107 der altesten Berichterstatter, des Port giese R'beyo 1685,  ennt die Weddas 

sogu weiss wie die Ruvopier (28 p 178) und sagt es gebe selbst all aaa ger ul ıh on. 

Diese merkwiurdige Aug de hat sie , wie es olt mit soche ৮9০21001517 Bee. en gell, 

lange in der Literatin gehalte 1. ste Indet sich tod ı Br ons Nat gescnchte (7, pp 181 

und 182), woselbst daran die Theone gek upft wird, dass diese weisse md olonde Becas 

woglicherwewe 00100018060 [00008 seien, che sich aus Angst vor den Bingeho one 1 

die Wälder gefluchtet hatten 

1805 berichtet Percival (25, p. 288), cas Weddas, die ce 1798 geltigen di 

Color bo gesehen, heller gewesen seien als die anderen Ceylonesen und zu 0100 Kupfei 
“ 

farbe neigend alınlıch vom Lloiensagen Selsırk (32 p 81) 

Andereiscits nennt schon Ryklof van Goens (16, 1) 209) die Parse gu rain, 

Valentyn (39, p. 49) schwaiz, Salmon (28, p SP) man, Jdonvile (1, p 499) 

schwarz wie bei allen anderen Sir ghalesen, Hol me ster (I8. 9 164) bronze an sen, 

Lamprey (21, p 31) 000] 0000) Baley (4 p. 282) ole cn Mer oder sessen dustere® 

als «die der Sıinghalesen, ebenso Wonthi gtoı AB p 78) 0৬৭৯ 0000 as hei den ger 

wöhnlichen Singhalesen aber ncht so dunsel wie be Tamıeı. Diese letztere Anpase ist, 

wie unsere Scalen zeigen, fur die Durchschnittstärbung wicht sichtig In umserem Vorbentehte 

1886, den wir vor unserer jetzt gegesvener genaueren Maben-Analyse, die win ist T8HO 

anstel ten, abgefa-st haben, ezeichneten win die Parse as di ıkles 00001 sohn (7 ges hoc o- 

ladenhraun, was, we wir Jetzt wissen, wohl eine häulige und auflalle ide, aber mchl die 

einzige \Wedda Farbe ist 

Genauere Daten hat de Anonymus von 1820 (1, p 342); er sagl, (le 00105 

scıen gewöhnlich dunkler als die Singhalesen, einige Individuen seien abe* মে hellen als 

die Andeıen 

Nach Nevill (23, pp 33 und 34) sind «de Weddas von Gebt bram md dunseln 
elurch dee Eaposition 0007) etwas 181 Winersruch dia‘ steht sehe weite e Mine’ ung, 
০৮ sei 0100 hellbraune Rasse Wichtig aber ıst 070 Notiz, es gehe zwei Weden-Grn 0001 

oder, wıe Nevıll sagt, Rassen, welche zum Schwarzen 10001015015) einmal die Kusten- 

Wodedlas und zweitens der Uruwa-Clan (Auf die sogenannte Clan-Lintheilnng de Wedelas 

konmen wir ın einem späteren Abschnitt ausführlich zu reden) DaNevill ciesen 11] 1 
Clan nach Ober- (West-)Bintenne und 010 angrenzenden Districte gegen Badulla hin verlegt, 

so gehoien hıezu unsere Weddas der Wowatte-Gegend, welche চা] ja auch, wie 11৮1 ০10] 
erinnern wird, ebenso wie 010 Kusten-Weddas, von duichschnittlich 00110101107 Parbe als 

die Uebrigen gefunden haben Nevill denkt an einen Einfluss der heissen, tiockenen und 
sandıgen Küste auf 010 Färbung der Kusten Wedtdas; doch erscheint 010৭) wie wir 0101 
schon sagten, wegen 008 Auftretens derselven Erscheinung im viel 10001100101 Bıntenne 
keine hefriedigende Erklarung Den Uruwa-Leuten schreibt Nevill emer emen sesonde en 
hlauschwarzen 13011 auf der Tlart zu, wie ihn etwa Pflaumen zeigen, wr haben des ıie 1 
bemerkt. 
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Doschanıps (9, p 326) besclneibt in Wewatte die Hautfarbe als ziemlich variabel, 

(loch weniger als bei den Singhalesen, sıe schwanxe von emem wen'ger hellen Ton bıs 

zu einem denkleren als bei Diesen, was ıAllgemermen ganz richtig st. Als constanteste 

Tone nennt cı die zwischen 27, 28 und 43 Bioca’s (letztere beiden sind unsere Farben 

1 und II); 27 scheint uns selbst fur die dımklen Wrwatle-Leute zu schwarz gesehen zu 

sein, wenigstens fir Gesicht und Burst 

Nicht si htig sm unseren Beobachtungen much seine weiteren Angaben, dass 015 

Frauen nicht heller sein sollen als die Manner (p 318); denn wır hasen ja geschen, dass 

(10 Anmkelsten Töne der Männerscalen den Frauen gelellt haben, und feiner, dass keine 

Differenz zwischen Gesichts ınd Korperfube zu 091 stat nen scı (p 334) Interessant ist 

dagegen 010 Thatsac ie, weche Deschamps vor den Weddas erluhr (p 314), «dass das 

Kınd mit viel hellerer Rare zei Welt konmme, als rlte Rlteın seien Wr werden darauf 

später eintreten, da wı dasselbe auch bei den Sir ghalesen beobachtet ha en 

Nacheorn wa nun geschen haben, wie seht ee Angaben über che Hautlariımg 

im der Tateratuı schwankend sind, werden, so hoffen wir, die von uns gebrachten Scalen 

gerechtletigt oschemen, welche, wie wir denken, 010) conerles Bile de’ Vertbeil ng der 

Färbung innerhalb des Wecla-Stanınes geben 

Ueber die 101)9 der \ıgen 01 ahen wir von Lampıey (21, p. 31)) de Ins si 

eumkelhbraun wid de Con, und va von duster (desky) gelsem Tore Deschamps (9, p. 328) 

giebt che Tauben der Augen ach Biocas Tabelle ber enen Manne als Ni I, bei vıeren 

als TI und cheien als I an Wu haben du chschnittlich dunkleie Tome beobachtet und 

müssen also die TIimtsche chmg Künltiger überlassen  Deschamps erwahnt auch bei 

zwei Weddas der blau-weisseh Ringzone wm die his, welcher wh oben gedacht hahen. 

Die 11100 cos [1৭০0৮ wid ubereinst mmend als schwuz augege ven (lTolfn este , 

[8, p. 164, Lay prey, 21, p 831, Tennent, 86, I, p 449, Deschanps, 9, p 8328). 

Seme Lisge, sere Unaspllegtbeit ind Verfuzung, Gas wire Ieabhasge an Ge 

sicht und Schulte n, über den Rücken, ja mawbmd bs zu Taille, wid von den ver- 

schiedensten Autoren mehr oder n inder aus ul en gesch Ideit, so von Davy (8, p 115), 

edler es treffend 01 Ba blem der Walder, 11) denen die Weddas Ichen, nem, vom Anonymus 

1820 (1, p 340), von Mol meister (18, p. 164), Sır (88) 11, 216), Baker (5, p. 01), 

der es mit einem Pferdeschwe’f vergleicht, Tennent (80, 11) p 449), Bailey (4, p 283) 

und dem Anonyınus 1876 (2, I, p 114) Von Emugen wird auch das Biden des Haas 

ın eimen Knoten erwahnt (Knox, 20, p 62, Valentyn, 39, p 50, Percival, 25,p 288, 

Philalethes, 26, p 245, Bennett, 6, p 254, Deschamp», 9, p 8991 ote) 

Palladıus (24, p. 6) berichtet, das 10100501507) Ilaar sei schl cht (dnasrgryos ), 

Bailey (4 1) 1888) es sei n’cht kıaus und IHastshorne (17, p 409), es ser suoh ım | 

01010 

Nach den ın seinem Bes 17 befindlichen Photogiaphieen 810) V rehow (40, 0), 45) 

(1100 sehr treffonde Sc ni derung, mdem 0 sagt, das উন Laar ser verhältnis massig 
14* 
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elattes oder emfach welliges, zuweilen leicht gekra tes und duch Bange a sgezeie ineles 

Haar, von Wolhan se indessen keine Rede 

l,benso nannten wır 1887 (31, p 217) die Tlaare we ig un aul, ae ne 11 

kraus, und ahnlich wendet sıch Nerill (23, p 88) geger e'ne Ueberenstaimung ml (101, 

Papua-Wolle 

Deschamps (9, p 329) »ezeichnet das Wedda [190 eben als asıne a 0001 

gerade und haıt, nur einmal unter 8 1000003000৯] 100 আন) Bi scher gene int 

geschen Es wud dan t woh 1100 Kra sehn ig .des [মন os gere Loser wie es nelnee 

imsercn Bilde zugen Feiner sei das Werlkda Haar wenige larg as das 007৯1181100, 

was durchschnittlich gewiss richtig st  Indessen ko mt, we ınsere Taoelı lehnen, sehr 

verschiedene Ueppigkeit des Haarwuchses bei den Wecdkdas von. 

Ziemlich ungenau snd m Ganzen die Angasen wer ca Bartwudıs dur 1 0৭৭ 

Nin Lamprey (21, p 31) schildert bei seiner Wededi ec er Bar, cr dent von ums als 

typisch erkannten Verhaltiuss entspricht Einige wenige Hameaı Kom 50000011118 

vart, kein Backenbart, der vor ılnı abgebildete Welda dagegsı zeigt üppigen Volt 

Dann nennt Bailey (4, p 283) den Baut kurz 00101 ৭0911010101 Dese aımps 

(8, p. 329) macht n t Recht auf den UnterschYed von 001 Singhilesen ante Ksan, 060 

Letztere sich durch 10101810180 Be naarung des Gesichtes 11540101100) 

Sonst wind im Gegentheil 1010 tu achte Wededas gewiss 1 H Ummec ıl [মা 

lichkeit des Bartwuchses betont Schon auf dem Phaıtas e-Bid von Xnox (20, p 01) 
trägt der Wedaa einen schonen Sınghalese 1-Bart, ebenso, wie währt, La prey's (21, 
Taf. 3) Wedda. Ferner sprechen Pereival (25, p 289) 11010100071 030, 11) p 449) 

ubereinstimmend von langen Barten, 10001 Bennett (6, p 24) lasst cas Gesicht আত 

Weddas vor emen giossen busch gen Barle ast beieckt sen. Ks sche nen cemmacı, 
wonm nicht manche 01980. Angahon blos aus «der Terimmerma 001৭1 10101111) ০1 nl, 

ni ei n . ’ welchem Falle ur allzu leicht eine falsche Vorstellung 510) e' schleichen ann, 0 for 
stark hartige Mischlinge z r Beobachtung gekommen zu sei 

Den Korper nennt 11671910100 (17, p. 408) u kemer Wo se behaart, wäh er el 
Deschamps (9, p 329) über die Biusthaare äussert, sie seren relativ wbunlanter als 005 
Bait, was, wie wır glauben, fur ächte ০৫175 keine Geltung hat. 

Der mächtige, ungepflegte laarbrisch hat, wie schon erwahnt, manche Beobachtı 
verführt, den Wedda Kopf als besonders 87০৯ zu beschreiben  Miyaroxegpura (& ossköpf®) 
nennt Palladıus nach einer Lesart seme Audaadıs (Weddas). Die audere Lest: 14574717140 874 
(Schwarzköpfe) st wohl eine Corruption, weil die Bezeicl mung „Behwaizkople Kemen 

e . ৫ এ. ১ 2 A D : ee von 8৩) einen anderen indischen Stamme bedeuten wurde nd überhaupt im 
runde keinen 900) hat Und 01011001010 genug, fast 1500 Jah e nach Palladius wide 

Ü ac Hi : Sır Emerson Tennent (86, 11) p 449) und der Anonymus von 1876 (2, ,p 114) 
wiederum verleitet, den Weddas grosse Köpfe zuzuschieisen. Ba loy (4, p 288) ১ os > 
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gewesen, welcher tuchtig eıkaımt hat, dass es blos der uppige Hamwuchs ıst, welcher 

de sonst kleinen Kopf ganz proportionslos gross erscheinen lasst 

hamprer (21, p 31) beschreibt die 96000 seines Wedda als schmal, aber nıcht 

fliehend, Deschamps (9, p. 827) die der ০10৭৭ von Wewatte als breit, gerade, hoch 

und nach vorue prominent, was fur viele Leute dieser Kuppe ganz richtig ıst, aber nıcht 

verallgememert werden darf Wir kommen darauf hei «der Beschreibung der Schädel 

zuruck 

Ueber das Gesicht als Ganzes wird wenig‘ augegeben. Lamprey (21, p. 31) 

sagt, os sei klein mit ruhigen, stup 00018 Ausschen Baıley (4, pp 288 und 284) 70810 

die Zuge erträglich regelmassıg und betont die Achnlichkeit, der Weddas unter emandeı, 

3০901100150 de Nilga'a Gegend Bauey (p 295) denkt sich 010৭) (0101. Inzucht 

eutstanden. Bine Betrachtung unserer Tafeln wird lehien, dass wohl sämmtlichen Weddas 

gewisse (১1112101010 gememsam ১110) dass aber 0010 individuellen Abweichungen obenso 

stark heivortreten wie in gend einer anderen Gruppe von Menschen. Deschamps ($, 

p. 299) nennt das Gesicht cher rund als oval und die Rackeuknochen vorspiingend, 

letzteres ıst nicht gerade auffallend, wenn auch das Gesicht ziemlich breit erscheint 

Reichlich ır hessen die M’ttheilimgen uber emzelne Theile des Gesichtoes Die 

Augen werden von Bennett (6, p. 254) klein, von Lamprey (21, p. BL) von gewöhn 

licher Gvosse, von 13110) (4, p 283) gut und mit Recht oft voll genannt Die Grösse 

(ler Augen haben wır schon in unseren Vorberichte betont, und sehr richtig bemeikt Virchow 

(40, p. 44), (ass sie scheimbar 0101 liegen, wahrend, Lampıey (1bid.) angıebt, sie seien 

nicht tıel gesetzt, obschon das Bild, mt welchen er selber seine Arbeit begleitet, tielliegende 

Augen zeigt; os Uhrt dies, wie wir oben sahen, von der oft staken Kmtwiekeluug «(ler 

knöchernen Brauenbogen her ; 

Sonst 1110101 sich uber die Augen m der Literatin blos die ofl wiederholte Angabe 

ihres Glanzes — brennend nannte sie schon Valentyn (39, p 49) — und vor 80101) 

11101 hestäneigen Unuhe (Bennett, 6, p 254, Tlollmeister, 18, p 164, Tennent, 

36, 11) 17) 449, Wosthinglon, 48) p. 78, Deschan ps, 9, p 299) Dieses Unstete ın 

Auge, das haufige IIm- und Heiblicken ıst m den erwahuten Fällen eme Folge der Angst, 

welehe alle Weelkdas durehmachen, wenn se ın ungewohnte Verhältnisse gebracht werden 

Bennett fügt hinzu, Ihre Ohren schtenen fast ebenso ıuhelos wıe ihre Augen Da 

einer von uns de Fähigkeit hat, seme Ohren willkurlich zu bewogen, machte er dies 

emer Gruppe von Weddas vor 010 wurde dafur mıt schallendem Gelächter belohnt und 

nach mehrfachen Versuchen, 0105 nachzumachen, mit der Versicherung, dass 77101] das 

nicht moghel se, wonit Bennetts Bemakung als widerlegt gelten kann, sofern sic 

etwas anderes 'als nur ein wwuhiges 1111)- und Ierbeweger des Kopfes bezeichnen sollte 

Die Nase nennen Tenneont (36, Il, p. 450) und ITartshorne (17) p 409) Hlach, 

Barley (4, p 289) gewöhnlich wohlgeformt, obschon zum Flachen neigend, V ıchow (40, 

p 44) beschre bt sie als verhältnissmässig kurz, unten breit und am Rücken tief, wir 
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$ 917 না 4 uf 

১০) nm unseren Vorhesichten (30, p. 294, 31, p 917) ৭1১10010000) 1001 
f . M 

i 
i 2: + \ vıps ih, 

sehr niederer Biucke zwischen den Augen, ähnlıch Nev 11 (28, p 3). 1) 1১51 ps 

As (0 90001101100 Breite acht er 

kamen (2. p 30) 

spiel wenn 110 

|) 999) bereichner sie ০7১1) 015 anc” gerade 

38,78 mm an (p. 334), was fur grossere Reihen zu meh gs st. 

ist 00] emzige, welcher von 01001 an den Flugeln erwe te ten Acleinase 

Beobachtung richtig ist, so hat Lamp ey» Wedlda diese 1011) ০0101101101 sung aesischer 

Deite ০01) 

Die Namen werdeı von Ba ley (37) 288) md 100 Aronymus IBTB (2. 

p. LL4) wert genamt 

Die Lipyen beschreibt Bailey (4, » 283) als him, abeı ehe eich, Taıts o 16 

(17, p 409) als ın einigen Fallen dick, Vnchow (40, p 4) bei dem jun„eren Personen 

als voll. 

Der Mind wird von Bailey (4, p 283) als mau na 805৯ 8৯011000001 

Tennent (36, 1, p 450) und vom Anonymus 1876 (2, 1, p Il als 011৭0110001 101 

und dıe Zähne als ৮0130070101) von uns sel»st 1887 (BL, p 217) de 111 el als etwas 

vortiotend. Rs ist oben erwalmt worden, dass Lebende dose 10010111015 0 015 wuhlen 

eıwecken, dass aber 010 Untersuchung des Schadels O’thogr at ne bewerst, ad dese ar ps 

(9, p. 300) nat ganz echt, wenn 01 «den 01010011701 cos (os c tos der Wettas m 017 

ger einen als geraccı anspricht als bei v elen Singhalesen Im ostenlog scher "he le wer dei 

wi vo'suchen, fur diese emer tefen Stellung der Weddas schein oa entgegenstehenele 

Thatsache eine 1010) 010 zu geben 

Ueber, che localen (10100 der Weddas m den verschiedenen Distrieten, 110 

wn ın unserer beschreibung constatrert, haben, 11100; sich none m 01010101410) De me sten 

Autoren begnügen sch danut, Felsen- und Dot-Weddas m Allgemeinen zu ur lese erden 

und die Achnl chkeit des Letzten 0111 Snelaleser zu betonen, Dinge, auf de wir 00111 

weiter zu ückkommen werden 

Baıley (4, p. 281) hat 81015 de 13907101110 gemacht, es sen de 0 ৭৯ 

von Nilgala kleiner als 010 von West- oder Badullı-Bntenne, Hartsıome (18, pH b) 
gänzhieh mit Umvecht den von Barley constatterten Unterschied geleugnet, welcher duch 
unsere Mittheilungen nun sicher stehen (din ftos 

Die eigene Stellung der Küsten Weddas ıst wohl zuerst von Tennent (86, 11) 
p. 444), erkannt worden; er sagt, 010 Küsten Weddas konnten fast als emo dr te lasse 
(neben -den Felsen- und Dorf-Weddas) angesehen warden Wallich haben এ schon oo - 
wähnt, dass Nevill (23, p. 33) auf den Raıben Unterschied verschiedene“ Wedtda-G uppe ı 
aufmerksam gemacht hat, auch er sagt (22, p. 181), 010 Lente 'n West-Bn (10110) (sei 
Uruwa Clan) seien grösser als andere Weddas An den Kuston-Bewolnem wIl er ee 
leichte, aber charakteristische Annaherung an dınkle Papta-Rassen m Augen und Gestalt 
bemerkt haben (22, p 188), was 1005 umıcht & eischeint, 
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Danıt schliessen wir die Bespicchung der Lie atur ab, wulche m Grosser und 

Ganzen trotz der stattlichen Zahl 00৭ Autoren und Gıotz der auschnlichen Zeitriume, 

welche zwischen den emzemeun Beobachten 00801) abgeschen von em.gen auf fehler 

hafter Beobachtung beithenden Widerspiuchen, 0115 ungemein uberemstimmendes Bıld 

dieses souderharen Volkes lıefeit, 01010 Uebereinstimmung, welehe dadureh wesentlich er 

höht wird, dass es uns gelungen ıst, die hauptsachliehsten und für গলে Stehende uoth 

wendiger Weise bedenklich eischemenden Conbioversen auf locale Differenzen innerhalh 

des Wedda Stammes selbst zu ckzufuhien 

Bevor wır zur Schilderung «der Nachbar Varietäten ube gehen, fassen wıı noch 

einmal iu aller Ninze die wesentlichen Tngenthunlichkeiten m der ausseren Fascheinung 

der Weddas zu emer Diagnose zusamn en 

Die ১৮০11৮51110 eine kleme, wenn auch lange nicht die 1007 ste Menschen Varietat. 

Das Grössenmittel von Mannein eglcher Provenienz betiug 1576 mm, das der Frauen 

1473 Nach den To alıtuten geordnet zeigten 24 relativ vemblttige 00005 der ventralen 

Wodda-Districte 1583 mm, 24 Küsten-Weddas 1588, 14 টন] der Wewatte-Gegend 1607, 

11 relativ ungemise te Prauen des contivlon Landes 1483, LO von der Kuste 1484 Die 

Frauen sind also «ure vschnittlich un etwa [0 cm kleiner als die Mannoı 

Die 0৮16 00708 ae Brust 1৯ ebenso stark, wenn uchr eher starker als bom 

Durchschnittsemopaer, «dageger erscheiien 45100 und Beme mager; besonders auffallenıl 

ist das Fehlen (0101 Waden, aber auch cc Umfang von Oberschenkel und Oberaum 

erreicht nicht das Maass anderer Varietaten Daher sind beide Extremitäten ım Ver- 

haltniss zur Köipergiösse 197 ger als bei ıns; fermer sind die Verhaltnusse der beiten Ab 

sc mitte jeder Extienutat andere als bom Banopaer, indem sowohl der Unterum verglichen 

mit dem Oberum, 015 der Unterschenkel verglichen mit dem Oberschenkel 0110 grossere 

Lange besitzen, als (lies bei europaisc en Völkern der Wall 1st 

Die Pusse sind woh etwas plafter als bei uns, und die Lücke zw schen dev grossen 

Zehe und der ührıgen klaffender 

Die Hautfaı ve zeigt 01100 grosse Schwankungsbueite, doch liegt ihr Schwerpunkt, 

fur das Gesicht bei den Mann im in dem mittelbraumen, fin die Brust mehr in den dunkel- 

braunen Tonen 13051 und Bauch sind namlich durch-chnittlich stärker piginentiert als 

(las Gesicht. Die Frauen zeigen weniger grosse Schwankungen in der Faıbe, indem ihnen 

die tiefsten Töne der Männerscalen fehlen Zwei locale Varıetaten zeichnen sich duich 

10501109019 [04511181011 0061 00109107199 aus: Die Kusteu-Weilkdlas una die Leute der 

Wewatte Gegend (West Bintenne) : 

Die Iris ist fast iminer dunkelbraun, bei dem Fıauen durchschnittlich etwas heller 

als bei den Männern; Kopf- 0000 Barthaaı sind schwaız 

Das TMaupthinar ist individuell von verschiedener Lange, von derber Beschaffenheit, 

eımfach wellig oder etwas gekräuselt, 010 wollig. 
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: : ; N x ‚se 
Frir den achten Wedda ces Innern ist charakteristisch e ı Doc kshut um এ N | 

; A i h ve oe tippe. 
bunden nut leichtem Schnur aut und zuweilen mit emem IHaarbist 10] an dei In pl 

: 77 তু ver 
Vollbate scheinen ıms auf Mischung zu «deuten Pie Behaarung des uotigen 1১0) 10 ses on 

vcınen \Wedla schwach 

Der Kopf ist lang, aber schmal, die Stirne beim erwachsenen Manne in lei Regel 

leicht Aıchend, voller bei jungen Kormen und haufig be Misc ln gen, nan entlich solchen 

mit singhalesischein Blut 

Die knochernen Brauenhogen sind sehr oft kraltig entwie sell, zwerlen m der 

Mittellinie zu emem continnierhehen Schirm verschme zend, wor meh de Atgeu te liegend 

eıscheiner. 

Das Gesicht ist verhältuissmassig vreit und wiecrig, das Km spn 75 die Argon 

sınd gross und ohne Ipikanthus; 010 Nase mit Liefer Winze me wenig sel eheheneem 

Rücken ıst an den Klügeln beit und öfters dimch Hat tlalten sent 10111101011 Wangen ım 

Verbindung Die Lippen sind mr bei jumgeren Personen zu we leı etwas wulst সব 0 

der Regel 10018) ome diek zu sein De 01101017010 "st miss a, die Ke bildın 8017 

thognathı, haufig verbunden mit schieler Stellung der Schne dezalmıe 
. শা m 

Bei den Prauen sind alle Kormen gerundeter und feiner, aber de Wedda-Typus 

ım Wesentlichen nicht vaandat Die Brustwarzen ১110 810৭5 110 eyaaıdısı 
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2. Aeussere Erscheinung der Tamilen oder Dravidier. 

Ieru Taf II Pigg. 9 12 Lil সত সস und Artmgatalallen © ı d 1 (Ste 10756 2010 08৭ na 1° de den ৯1৮11010190) 

An der Ostküste von (00100) im No den und m Nordwestrand der Insel his stl- 

warts ın den Distriet von Pıltalanı, wol nen, wie wn oben gescl Klett haben, 10 dlisehe 

oder dravid szhe Stämme, welche von sehr verschiedenen Punkten des nahen 80117101115 

her nach 00100. einged’ungen sme Auf der Volkerkarte (Tal N sind se mt gr. 

schwaizem Tone bezeichnet 

Der Sprachgehrauch nennt m Coylon diese Leute „Malaharen“ une zw, wies hm 

Tennent (19, I, p 853) nachwıes, mut Umecht, da es bei Weiten nicht nu die Malulan- 

Kuste ıst, von wo ৭10 ihien Ursprung nahmen \ 

Wenn auch sicherlich, wie wn schor rwahnten, die grosse Ihauptmasse den 

heutigen Geylon-Tamilen erst in historischer Zeit, macdl der Besetzung des Bundes duch 

die Singhalesen, sıch nach Ceylon hnemchangte, so wie man dad kaum a en, wenn 

man annimmt, dass schon sehr lange vor der singhales schen Inyasıon , «le 500) 0৭ 

Indien ausgieng, sudindische Tamilen an emzelnen Kusten su klen des ne gen Coylon sich 

festgesetzt hatten 

Der Mahawansa (11) (ap D) 10০৭1 vor der Trrwanse ung ae Dayı 

Land von Yakkas (Diunonen) und Nagas (Schlangen, d 1. Schlangen 75001100010 bewolnt 

sein. Dass mit den Ersteren die Werldas gemeint sind, 11101 11 ‚elzt wohl algmıeı a 

genommen som und wird spater noch ausfulmlien bespiochen we den De Nagıs 0080) 
welche dcı Mahawansa an der Westküste (wenn ande s „Kalyın ® wnkleh den Aust ıss 
des Kelani Ganga bei Colombo bezeichnen soll) und m Norden der Insel (wen 0৭৭ 

„Nagadıpa“ (ler Chronik richtig gedeutet ist) gewisse staatliche Organisationen besitzen 
lasst, durften mehr als wahrscheinlich eine alte tamılische Bevölkerung darstellen 

Fur 01080 Auffassung fällt schwer 'n’s Gewicht, dass Schlangencultus Zuhlieichen 
Stämmen Süd-Indiens eigen war und noch eigen ıst, ja sogar noch im lahre 18-47 au 
01007" der kleinen Inseln bei Jaffne um Norden von Geylon, also 'n allen Nigalıpa des 
Mahawansa, eın Tempel stand, in welchen lebende Se langen verelnt wu den (s che Cnsie 
Chitty, 3, pp 73 und 74). Ob dieser Dienst Teule noch in Blue stell, können wi 
nicht sagen, da wir selbst den Ort nicht besucht haben 

LEST 
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Auch Tennent (19, I, p 832) denkt an ene alte Besiedehu g Ceylous von Sud- 

Indien her und fuhrt dafur die sehr bedeutsame Thatswche au, dass (ler Mahawausa auch 

ofters Naga Staaten aut dem Continente erwähnt, an deien tamılıscher Natur kein Grund 

zu zweifeln vorliegt 

Wir durfen also annehmen, dass schon in sehr fıuher Zeit Einwanderungen von 

Std-Indien her stattgefunden haben, und (ass, wenigstens an einzelnen Orten, schon frühe 

eine gewisse staatliche Organmatron entstand, wenn auch selbstverständlich dıe Dinzelheiten, 

welche 001 Mahanwansa von Konigen, 91210 0010 Teelstemthronen erzahlt, 1075 Fahelreich 

gehören 

In h’storischer Zeit, nach der Besetzung der Insel durch de Singhalesen, welche 

115 sechste vorchr st’iche 12000000011 gesetzt wind, fo'gte dann ein Tinfal! der Tamilen 

nach dem anderen Welle aut Welle stinzte von Sı d-Indien her 31 das Land. In endd- 

loser Reihe von K’egen schwankte das Glück Tin und her, ball siegte 10101 Singhalese, 

hald der mit obeinder und 10101071011 zu oft zerstorenden Land einehingende Tamile, der 

mehrmals 010 Herıs haft über die ganze Insel an sieh zu 1eissen vermochte. Es kann hicı 

nicht inscre Aufgabe sem, diesen Instorischen Process, welcher die Seiten des Mahawansa 

fullt, zu verfolgen, uns mieressiert hier nur, was schon fiuher erwahnt wurde, dass das 

Endpioduet dieses Janhumerte langen Kanpfes die gegenwärtige geog'aphische Ver 

theilung der beiden Stämme ist, wie ınscre Karte sie darstellt 

Es ist ebenfalls schon erwahnt worden, dass neben den angesıer elten 11107771101) 

01110 grosse Inctiner inde Menge von heute ı chavidischen Stammes auch m den singhalesischen 

Distrieten sieh Andy, wo erinnern an 010 zahlreichen Aıheo'ter im Plantagen- und Shassen- 

bau, an che Lastträger dei 90010) an mancıe Kaulleuto ın den Ilafenorten u s w, anter 

Menschen, die ol nun wenige Jahre in Coylon sich aufhalten und dann mıt ılı em Gewinne 

in 0110 süc-indische Leimath zuntekkehren 

Dieso Huctweronden Tanınlen haben wı schon bei der Heistelling der Volkervei- 

hbreitings Karte ausseı Betracht gelassen, wır weıden sie auch bei unseren autlıro- 

pologischen Studien nicht berücksichtigen und uns lediglich auf 010 ansässigen Geylon- 

110101101 beschrinken Auch haben wr auf ımseren Tafeln nur Angehörige dieser Letzteren 

zur Darstellung gebracht. Die Orte, wo wiı hauptsachlich unsere Studien ınachten, waren 

Batticaloa und Trincomalı an der Ostkuste; nu kurz haben ww Jaffna im Norden berührt. 

Eine anthropologische Schilderung der Tamilen bietet viel grossere Schwierigkeiten 

als otwa die der Weddas dar, denn, wenn auch Letztere stark variieren und sogar locale 

Untervarietäten unterscheiden lassen, so sind (och Allen eine Reihe von wichtigen Zügen 

gemeinsam, 01 ৭10 zu cınem Ganzen zusammenschliessen Mit dem Namen Tamilen oder 

Dravidier bezeichnet, man dagegen Angehorige von Stammen, welche auf schr ver- 

schiedener anatomischer und 00110701107 Stufe stehen Als nıedere Kasten gehuren zu ihnen 

zum Beispiel eine Reihe von indischen Bergstämmen, welche nahe mit den Werldas ver- 
15* 
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1111 sind; 05007018071 0100 Dlemente, welcıe, মা 10010011000 0 11151111111 01 

macht, weitere Entwickelmgsstuon dei Letzteren darstellen, und enden kommen ia den 

oberen Kasten “ende, aus Norden stammende Bestanather'e hıızu 

Im Allgemeinen kann es daher als 5001 gehten, dass de ho weren Kasten dschsehmitl- 

lich auch anatomısch hohor stehen als «ie 110101 , loch 0141 man 11001 so wet gehen, wie 

0০ auch schon geschehen ist, n jeder der endlosen Unterkasten, 11 welche die ১00 grossen 

Ahtheilungen der Brahmanen (Pnamaner), Kattı yas (wi lolgeı hier 8 dei 1১011011781 

Casio Chıtty, 4), ৬০1১ yas (Wellalas) und Sul as %01 90100) e ne eige e Vuielat seien zu 

wollen, da, wıe Risley (14) «dies fur Bonga en na hgewiesen hat, die 1100 sten Unterkasten 

blos aus Verschiedenheit von Beschaftigung, Cultus u s I 01161101011 von 09001101111 

hervorgegangen sind, so dass 010 Spaltung 070] heute noch mmea weite ge en kann 

Aus lem Gesagten geht 11010) dass wir unter den Tamtler 11010111101) von vor- 

schiedener anatomischer 11010 werden zu « warteı haben, aver wir nassen gesteien, deuss 

in der Analyse dieses Volkes kaum der erste Schnitt gethan "st, und eliss cs noch 1 uhe- 

voller Arbeit vıel naucht, bis ein mer Binblick gewonnen sen wirt Liseo eo gene 

Arbeit iı diesem Felde wurde hauptsächlich zu dem Zwecke unter ommer, de Weddas 

inıt ihren Nachhaın emigermaassen vergleichen zu konnen 

Wr haben die von ups gegebener Tan.l Tyner, 50851 05 get, Met len Kasıma 

georduet Zwei Manner der Fische kaste Inden sich a Tafel উড) von I en der- 

selben Kaste auf Tafl XXXIL und XXXIV Alle stammen ums Baltıcaloa ode des nächsten 

Umgebung, und, wie schon 01180 der Namen als Artoni, Matalte, Jakohba, Was kun 

anzeigen, ist ein grosser Theil der Kaste christianisient 
Zwei Tam-tanı Schlager smd au Talel XXVYIN abgebildet, eben alls Leute aus der 

Nähe von Batticaloa, em Palmwenzapfer und em Metalluberter au Tat NNIX ebenihen, 
Fischer, Tam-tam-Schläger, Palunwermzapfer und Metallubeiter gehoren Alle zu len 

Sufras, also zu vierten oder unterste Anthenlung 005 Kastensystens Inter den ১1105 

stehen aber wıedorun die azelnen Gewerke verschieden noch, so s’nel de Metalle 4 

und Tischer von hoherem Rang als 010) anderen, oben eiwälntt ı Arbeiter 
Zu cen Waisıyas oder Wellalas gehorer die vor Man cr der Taeı উতর md NAXT, 

die drei Exstoren sind Bitticaloa-Leute, der Letzte aus 10100000154 gebürtig. (llieher auch 
die Frauen deı Tafeln XXXV und XXXVI Tg 68) 

Die Kattriyas sollen auf Coylon nach Casıe Ghitty (4, p 95) nun dureh die 
sogenannten Maddapalhar in der Gegend von Jalfna repiäsentiert sem; wir selber haben 
über diesen Punkt kem Urthoil, Auch die Brahmanen scheinen spalch vertieten zu sei, 
Beide fehlen unserer Sammlung 

Endlich finden sıch aul Tafel XXX zwe Mauner und anl Talel ২) Da 69 
eine Frau abgebildet, welche zu den sogenaunten Muhwas (Mukwei) oder Muk mern g0- 
hören, einer Abtheilung der Sutias, welche von allen m duen Tamilen Gaylons «duch ihr 
Erbrecht sıch unterscheidet. Nach Casie Ghitty’s (5, p 851) Mittliei ungen erben beim 
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Tode eines Mukwa seme Sohne und Tochter zu gleichen Theileu, aber nur denjenigen 

Besitz, welchen der Verstorbene wahrend seines Lebens selber awoıben hat Was er abe 

von seinen Vorfahren cıhalten hat, geht nicht anf scene Kirdce wer, sonuoru auf 09 

Söhne seiner Schwester, oder, wenn solche fehlen, auf dıe Sohne der Tochter der Schwester 

seiner Mutter und so weıter bıs zum vierten (rad, und nu, weun keine solchen Erben 

vorhanden sınd, erhalten seine eigenen 11000) das Vermogen Wır haben hier also Mutter- 

echt fin das ereihte, Vaterrecht für das wahrend des Lebens erwoibene Eigenthum Da 

010 Nayrs an des Malabaı-Küste ahnlıche Erbbestinmungen haben, denkt Casıe Chilty 

au 01010 engere Verwandtschaft der Mukwas nul denselben, und es ist ja auch ganz woh 

möglich, dass dıe Mukwas von der Malabar-Kuste herkommen. Wie unsere Bilder zeigen, 

und auch Gasie Ghitty (8, ” 350) erwähnt, unterscheiden sie sich indessen anthropo- 

logisch 10010105505 von den übrigen Tanulen niederer Kasten. Man vergleiche zum Bei- 

spiel mit den Mukwas auf Tatel ২3৯1] die Tanı tam-Schlager der TafelXXVIL. Die Mukvwas 

wohnen an der Westkuste im Distr!et von Putlalan, etwa 1500 an Zahl (nach Casic 

Chitty, p 8348), und im der Nahe von Batticaloa un 05167 

Deber 010 von uns gegebenen Fraucnbilder ist noch ım Allgeinsinen zu bemerken, 

dass sıe keineswegs dem weiblichen Geschlechte der Tannılen ganz gerecht werden Da 

wir die Photograj h’een in Batticaloa auf offenem Platze vor dem Rasthause unteı den 

unermüdlich von Morgen bis Abend uns anstanenden Angen einer Menge mussiger Menschen 

aufzunehmen genotligt waren, so ıst cs bogreilich, dass das ınter solchen Uinstanden 

uns zur Auswahl stehende Hranuen-Materual etwas zu wünschen ubrig liess Immerhin ৭1100 

es gute 11110 typische Tamıl-Ihauen, welche zur Darstellung kamen. 

In der Beschreibung der ausseren Bische nung des Tamilen werden wr (deselbe 

Reihenfolge einhalten wie bei den Woddas. Leider erlaubt es unser wenig ausgedehntes 

Beobachtungsmatental nieht, die Kaster getiennt zu behandeln; mn gelegentlich werden 

wi we Urtersclede zwischen Lolheu und tiere zu scacı kommen, 1800 genuuer 

Analyse 110 die Aufgabe spateren T’o scher sem mussen Zumachst hat indessen dıose 

Vermengung nicht so sehr viel zu bedeuten, da ০৭ ja in der Natur der Sacho 11088) dass 

die uberwiegende Zahl der gemessenen Leute den an 0০0 so sehr dominierenden tieferen 

Gosellschaftselassen angehoren. Für (diese 81 also wesentlich unsero Beschreibung Auf 

den Maasstabellen findet sich 010 Kaste stets notiert, wenn sie uns bekannt ist 

Wir beginnen mıt der 100১0010390 und lassen, wie wir es bei den Weddas thaten, 

Greise über 60, Junglinge unter 24 und Mädchen unter 18 Jahren aus den Berechnungen 

wog, sofern sıe nızht, die ohne ihren 10119001155 gewonnene Mittelzahl 01101011011, 

42 Manner aus den Distiielen von Battıcaloa, Tımcomali und Jalfna agaben em 

Gesammmtmittet von 1653 mım. Das NMinmmum war 1535, das Maximum 1800. Zwischen 

1535 und 1550 maıssen 2, zwischen 1551 und 1600 5, zwischen 1601 und 1650 Id, 

zwischen 1651 und 1700 14, zwischen 1701 und 1750 4 wnd endlich wer 1751 8 In- 
divıduen. Trennt nan nach 001 11011011010) so 01079] 1001] fur 14 Jana Tamilen 1669, 
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fur 7 Trincomalı Leute 1658, fur 19 von 03400104100 1041 Mai hen (111 71151) em A 

nehmen der Körpergrösse von 18110, sudwarls user "incon al ich [111 01001) we das 

Grössenmuttel merklich hınter dem von Jallna zı ruckbleiht 

Den Grund dıescı Erschemang wud man wohl im 0110 Mischung der Tamilen 

mit cınem kleineren Volke zu suchen haben, und, wenn man sich ermmert, 111৯5010011 yusten- 

Weddas sich als grosscı erwiesen als die der ventralen D striete und dass 10৯৯ Sta 31011, 

Wachsthum derselben sıch in der Mauptsache duch 00401010010 1971 11151100715 10001 11 

zu erklären schien, so 11086 es sehr nahe, daran zu denken, (1৮৯ ৭1010111115 che fan Fische 

Kusten-Bevolkerung zwischen Trmeomali und Batbıcaloa dirch A ssorpton von Wedlda-Blut 

etwas von ıhrer urspiunglichen Grösse konnte eingehusst haben Mozler men dass m 

dieser Gegend Reste fruherer sınghalesischer Bevolkerung %on den Tamilen verschlungen 

worden sind was chenfalls de Korpergiosse ৮0001001011) winde. Wu geben indessen gerne 

zu, dass 10] grossere Messungsieihen als die 106) gen 01011171100) um die Suche edel 

91010] zu stellen, und dass dann auch methodisch wich den Kasten vo gezangen wenden 

müsste. Eine Scheidung der von uns gemessenen Individuen nacı Hohe ud Pev der 

Kasten ergab, vermuthlich wegen der kleinen Zaıl, kom Resullal 

Tamıl-Frauen haben wır nur 10] Batticaloa gemessen, das (nossenn el ১0711 

Yıauen betrug 1545 mm mıt einem 01000000111 von 1455 me einen Maxyı nm von 680 

Zwischen 1455 und 1500 maassen 4, zwischen 1501 und 1550 8, zwischen 10101000001 1600 

2 und daruber 2 Frauen. Das Mittel der Mauner aus den selben Dstriete hatten wi zu 

1641 bestimmt. Wie bei den Weddas, so bleibt also auch ber den " umilen die Pr ven- 

81550 ım Mittel um einen 10901100601 hinter der der Mannor zurck 

Der Körper und seine Proportionen. Der Tanul ıst um Allgerie nen Kal 

gehaut und sehr leistungsfahig, die tannlischen Kulıs zwingei sog tHeilwe se zur Der 

wunderung, wie sie Lasten von 50 Pfund und meln stundenlang auf dem \aple ragen, 

100 der brennenden 1116%0 von Schwess uher und übe“ bedee st, md wer mn sch 

erinnert, dass dabeı Reis dıe fast ausschliessliche Nahrung bldet, ot lwıge Zul oe due 

kleinste Zugabe von Fleisch, so wird ০০ klar, das ame bedeutende Korpe uche A scher 
dıesem Volke cıgen sein muss 

Wir haben, wıe bei den Weddas, so auch am Korper des Iebenden "unıl e ne 
Anzahl von Maasscn genommen Da wı aber keine ganzen Skelette, so lern 1000 Schule 
von Tamilen besitzen, so waren wir nicht ım Stande, we wu dies bei den 0107, 
konnten, die am Lebenden gewonnenen Körpermaasse am Skeletle zu conmomeren Wu 
beschranken uns daher auf wenige Angaben 

Die Arme sind auch beim Tamıl schr lang, und (4 füllt schon auf den u sten 
Blick auf, dass Armlange und Körpargrösse be imen ın einer anederdn Yeraultnnse 
stehen als beim Europäer Ja 05 mag wohl sein, dass ılıe 11001111191 ıleı Weoddas ın der 
Armlänge gleichkommen, indessen st das Vorhältniss der beiclen Plie le des Armes 
unsoren Messungen nach ein etwas verschiodenes Wahrend wu fu dıe ange des U ıter- 

০০৮৯০ 
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arınes heinn Wedda, wenn man den Oberarm 100 setzte, 010 Zahl 919 erhielten, be- 

konmen wir für den Tamil blos 904; in diesem wichtigen Merkmale nımmt also der 

Tamil durchschnittlich eine etwas höhere Stellung als der Wedda ein. 

Uchber die unteren Extiemitäten konnen wir bei der Unsicherheit der Maassc 

ohne controllierende Skelette nichts beibringen Es sei nur der grösste Umfang der Wade 

erwähnt, den wir beı 8 Mannern zu 318 mm im Mittel bestimniten, was, wenn man dıe 

Korpergrösse (de selban 100 setzt, die Zahl 10 "eıgiebt Das Maass ıst also um 01 Geringes 

hoher als bei den Weddas, aber «doch noch 10017 niedrig (veigl. p 90), so dass auf- 

fallend schwache Entwicklung «der Waden auch fur den Tamil charakteristisch ist, 

Deı Thorax-Umfang "errug bei denselben 8 Männern 842 mn im Mittel und 01০ 

1০001270৭90 ebendeiselben 1670 nm; setzt man letztere 100, so erhalt man fin den 

Biustumnfang 504, eine etwas weniger kraftige Zahl als beun Wedda 

ITautlaıbe Nach der oben (pp 91 und 92) 1১০১০৮07001) Methode haben wir auch 

tür die Nautfanbe der Tamilen Scalen construtert (Taf 11) 01088 9—12), nur ist leider die 

Zahl der Indivulnen, welche wir auf ihre Rasbe untersuchten, wie sich zu spat horausstellte, 

erheblich kleiner als bei den anderen Varıelaten, es sind nur 21 Männer und 12 Frauen, 

und zwar sind es alles leute aus «der Umgehung von Balticaloa 

Betrachten wir zuerst «io Gesichts- und Bıustfarbenscalen der Mannor (Tıgg 9 

und 10), so fallt zunächst sofort wieder 019 bedeutend stärkere Dunkelhest 0101 Bruslfarbung 

auf, auch bei den 'Tamilen haben wır mehhmals notiert, dass der Bauch noch tiefere Tone 

als die Brust aufweist. Zugleich zeigt sich, dass auch beim Tamıl eine 9০710 Vanabilitat 

ın der Hautfäabıng besteht. Die Gesichtsscala (Fig 9) lehrt, dass ungefahr dıe [18110 der 

Männer eine mittel-, seltener 10110112010) 010 audlero ITalfte eine hellbraune, in’s gelbliche 

spreleude Gesichtsfarbe besitzt, wahrend dunkelhbraune Tone sozusagen lehleu, (10001), nu 

em einziger Kal yın Renbachtuig kanı, 

Vorgleicht man diese Gesichtssanla deı Tamılen mit der ontsprechonden der Wedda- 

Manner (Pig. 1), so sieht man, dass sie dwrchschmittlicy sch‘ vıel heller ıst als «lıese 

letztere. Der dunkle Ton 1 der Weddas fehlt ganz, und während die Karben I—IV etwa 

die Ifalfte der Wed la-Scala bilden, nehmen ৭10 beı den Tamilen kaum («den vieıten Theil 

deiselben ein Andererseits decken die hellbraunen, ın’s gelbliche spielenden Farben, ৫7০ 

bei den Weddas so selten sınd, bei den Tamılen 010 11,100 der Scala. Mohrmals wurde 

dabei notiert, dass die Nase noch hellere Tone zeigte als das ubrige Gesicht 

Die Brustfarkenscala der Tamıl-Manner (Fig. 10) ıst im Ganzen einheitlicher als 
die des Gesichtes. Mittelbraune und namentlich ıothbraune Töne herrschen vor, dunkel- 

braune sind viel seltener und hellbraune schr spärlich vertieten. Verglhiehen mit der dei 
Wecdda-Männer (ig 2) ist sie wie die des Gesichtes eıheblich heller Die Fa’ben I—Il], 
welche drei V ertheile der gesammten Wockla-Brustscala ausmachen, bilden hier nur einen 
Vıiertheil derselben, und wngekehit bedecken die Töne V—X, wolche nur den letzten 
Vıiertheil der Weddx-Scala einnehmen, bei den Tamilen 0101 Vıertheile der ganzen Reihe. 
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Es 19 schr wahrscheinlich, dass es 00011019 Tan len gebt ab de un ep asen- 

tieıten, aber es werden doch die 21 ganz ohne rgea« eme Auswahl ntenau.tn Ind. 

vıduen em comectes Duichschnittshild der Ceylon-Tanulen-Tubung gehen 

Die uber deı Gesichtsfarbenscala (Fıg 9) angebrachten Buchstaben Fez hen sich 

auf dıe Kaste der daigestellten Personen V 1)9101601 Wella as, $ Dullas, | was, wech! 

letzere, wie wir schon sagten, auch zu den Sutras gehoien Ds tag gewigt 01811000101, 

bei der klemen Zahl der Individuen die 11720 aufzuweiler, oh hohe und tie 0 Kasten sich 

in der Färbung verschieden verhalten, abeı es ergioht sich (doch das bemerkensweithe Result, 

class auf der Bıustfarbenscala dıe 5 Individuen, welchen 01 cunke sten Tone PET zu. 

kommen, Alle nıederen Kasten angehoren, obschon mehr als die Halfte de ৭11 de Swal 

ropräsentierten Manner Wellalas sınd. Dabeı ıst freilich 10101 ausgeschlossen, dass uch 

Leute niederer Kaste schr hellgefarbt sein können wie umso a Dealen zur Geuige dmtlmn 

Bei den Scalen der Wedda-Rrauon hallo sie ı herausgestellt, dass sie du chsehn'tt- 

lıch etwas heller waren als d’e entsprechenden «der Männer, indem «die elumkelsten Tone der 

Letzteren bei ihnen in Wegfall kamen Auch bei den Tan I-IPra sen lehlt der 008111001৯৮ 

scala der Ton II und ıhrer 13115650010 der Ton T des Mammer, a cr dafur sine weh che 

helleren Farben der Männer ber ıhnen kaum vertreten, so dass 10011 Selen als Ehazes 

trotzdem durchschnittlich dunkler cischeinen als die mann chen, 

Dabeı ist noch zu erwähnen, dass auf der (10310115৯1৮ 01811) che mit den 

Nummern 9 11 bezeichneten Tndıviduen 01100 Spur heller gehalten sein so ten, als sie 
thatsachlich sınd, চা] haben aber 0010 auf der ganzen Talel an diesen Dreien zustehende 
Nuance, um 070 Iferstellung nıcht allzuschr zu complieioren, wit edler ih dussenst 1er- 

wandten, nächst dunkleren zusammengezogen, was wir 118 so 0110 hun konnten, als 11৭7 
duch das Resultat keine Aenderung erfuhr, dass die miltelbiannen Tono an der Geste 1155 

scvala der ıutessuchten Wanul-Fraucu 0000 vorher schenuen ০1101150011) sind sin os at 1111 

Biustfarbenscala, welche auch hier dunkler eische nt als die des Gesiehles In Troeet 10 
ausgedruckt, bilden 010 dunkel- und m ttelbraunon "one 1- -VE B8 Piocente der muunmlichen 

Brustfarbenscala, dagegen 75 Proceule der weiblichen 

Der Grund der grösseren duchschmittlichen Dunkelhe biuserer Mranen-Sealen 111 

wohl ın dem Umstande gesucht werden, dass eine rolatıv grössere Zahl van Ange sörigen 
nıederer Kasten zur Untersuchung kamen als bei den Männern Waluend uumlich wiler 
den 21 Tamil-Männern 12 Wellalas waıcn, also etwas mehr als die I lalfte, sind auf den Iranen- 
Scalen nur 4 Wellalas veıtreten, während zwei Drittheile der Sutia-Abtheilung angehoren 
Dabei ist bemerkenswerth, dass die drei Krauen, denen 0110 dunkelste Brustlanbe IT zu- 
kommt, alle Drei 90103 sınd, was mit den bei den Minen gem u hten Krlahrunge ı 
sich deckt. 

Es wird sich einpfehlen, bei späteren Untersuchungen auf diesen Denkt mehr zu 
achten, ja cs ware sogar ausscist instauetiv, für die einzelnen Kasten, zunachst wenigsten s 
fur Sutras und Woellalas als Ganzes, besondere Karbenscalen au zunelunen. 



Endlich ist noch eines Umstandes zu erwahıen, auf den wir am vorgleichonden 

Theil zuruckkommen werden. Wie imsere শে XXX SE zeigen, tragen 100 Lrauen 

uber eine Schulter eım Tuch geschlungen, und wıı bemerkten nun haufig, dass die vom 

Schultertuche bedeekten llautparticen helleı waren als die [rei getragenen Theile des Ober- 

köıpers, manchmal nur um eme leichte Nuance, zuweilen aber vemuflıheh bei schr 

regelmässiıgem Tragen des Tuchos deutlich ın 010 Augen springend In einem Falle 

notierten wir fur den heien Theil der Brust den Ton V, fur dıe vom Tuch bedeckten 

Paiticen dagegen eme l’arbe etwas dunkler als IX, was einen ziemlich betrachtlichen 

Unterschied bedentet 

Die Farby 001 Augen ıst schr 19100005810 und schwankt m der Regel blos 

zwischen Brocas schwarz- ind elunkelbraumen Nuancen | und Il, wahrend 10107 0 Augen, 

etwa Bıoca’s mittelnanmen 111 entsprechend, num hei 13 Procenten der Männer sich 

fanden, bei den untersuchten Prauen dagegen ganz cehlten. Bei den Letzteren hayen wir 

nämlich durehsehn 11011000000 0 Augen gelunden als be’ den Mannen. Wahrend der 

schwa zbraune Ton I bei Letzteien mn 22 Procente der Gesammtzahl bildete, Liafen wir 

denselben beim weiblichen (eschlochte in 58 Procent der ımtersuchten Falle an, den 

Ton H dagegen beı 65 Pıocent der Manncı und nur 42 des F auen Es deckt sich dieses 

Eigebniss mit der von uns erwähnten dimehschnittlich stärkeren Pigmentierung der Maut, 

bei den zw Untersuchung gekommenen, überwiegend niederen (esollschaftsclassen au 

gehörigen Mauen এ 

In mehreren Fällen wurde die Anwesenheit der blauen oder we sslieh-blauen Ring- 

zone um 010 Iris, von der wir schon bei den 01005 sprachen, beme 10 

Farbe 0101 11010, Kopf und Barthanı fanden wir durchweg schwarz gefärbt, 

Bescha enheit des Kopfhaa es. Während be’ «den Weddas das 110 , unbe- 

010111১0000) Katıım 000৮ Schwrre, u natwleher Fülle auswachst, ১0011 bei den "anmilen 

die Piloge und O duung (les Iaaıos eine g1osso Rolle, und 010 Goiffour-Kunst hat in 

(vavicischen Landen manche wundeliche Bluthe getnieben N’cht 01100 eme gewisse 

BKleganz ıst die Tlaartracht vieler Wellalas n Battiealoa (Taf XXX nd XXX, 1৭88 58). 

Diese lassen 1010” aul dem Scheitel die 1120 lange wachsen une binden sıe in 01100 hinten 

herabfallenden Knoten zusanımen, der 20040 ubr ge Kopf wird kurz 80901007011) soclass der 

lange Ilaarschop' allseitig von ewen. kwz gehaltenen Felde umahınt ist. Die langhaarige 

Partie kann nun imımner mehr beschiänkt we den, 1)15 schliesslich nur noch ein einzelnes 

11881080170] ausgespart bleibt, um hinten einen kümmnerlchen Knoten zu bilden (vergl. 

zB Taf XXX, Fig. 59) Endlich kann statt der Scheeie das Rasıermesser in Anwendung 

kommen und entweder nur die vordere llalfte des Kopfes glatt ıasiert werden, wahren: 

hinten lange 11310 stehen ble von, oder es wird cer ganze Kopf bıs auf eine emsanıe 

Locke seines Hlaarkleides beraubt 

Diese kuns liche Behandlung des Haarwuchses erschwert natürlich ein germaassen 

das Studium desselben, und ৮1] mussen uns 06100) vorzugsweise an Leute niederer Kasten 
SARASIN, Coylon II 16 
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wenden, welche, wie es schemt, m der Regel das 10৮0 ungestort wuchsen lassen 181 

einfach hinten 10] e nen Knoten zusaınmenbinden (Ta. ১011) এব) AS 01 ENNAI) 

11101 zeigt sich nun dass das Naar der Tanulen von dem dei Welas wieht versch den 

ist, es ist gleichfalls als wellig zur bezeichnen 0001 01001905011 vom ৭11] 20 edler Mongolen 

als vom Wollhaar der Neger entfernt Du chschn 01010] du 0 es etwas weniger 2100) 10111 

etwas mehr als das Wedda 110 zum Krauseli geneigt 500)070001 0] ist de > BE 

öfters von emen stark kıa wen Kıanze umg ben (Tall 0111) Pig 593, NXIN, ANNO: 

cloch haben wir auch bei Weddas melnmals eine ahn iche Best! allenhe des lanes genden, 

Viellcicht ıst aus dieser widerspensligen Kıarselung der kuzeren নি 01100100000 110 

entstanden, den Vordeikopf kurz zu scheeren, wie wir dies soeben yon bauten der Wellala- 

[59 80801011007 haben, wal end 010 11010 des 11 19115010115 sch 11107608011 0 চলা 

halten lassen 

Wo das 11091. ungeschnitten bleibt, scheint es emo befrachthiche Tage 11010101110 

zu konnen, aber doch nieht der Ueppigkeit vieler Weddlas odır ga dir sauer Zu bespieche nr 

dden 90117010501) gleich zu kommen 

Die Tamıl-Frauen lassen (das 1100 lang wachsen und se li gen os Inter meinen 

Kooten; de Beschaffenheit 19 deselbe wellige und r v chmal gekransele.  Dinch sorg- 

taltige Pilege wid öfters ein fast glatt orscheinendes 1] ৮0 erzielt 

Dei Bartwuchs Auch lur die Bemtherlung des Bantwuchses ist den bei den 

Tamilen übliche Kmgrifl von Mosser ınd Schecrio 11101001600) och wi d aaa ım Allge- 

niomen sagen konnen, dass der Bart der Tanilen etwas reichlicher ist als der de Wedthis, 

indem zu Kınn und Schnurrbart noch ein Kranz von Hawmen un das Ges cat hinzuf 111 
(Talk, XXVN Fig 50, XXVM, ১১0১0 198, 50) XXX, Pig. 57) সি) Immerhin "st dei 
auf diese Weise gebildete 011১০ weis davon entle ml, uppig zu sen; ist irı Gegen- 
17011 ziemlich dunn gosdet, und namentlich sme die Wangen reist ast bei von Haaren, 

indem der Bart hauptsachl ch n der Ha আধ) 00500010001 সি Tanalı, siena sch 

entweder vollstandig oder lassen nur den Schum baut sches (Beispiele au ce Wel ılu- 
Tafeln). 

Die Augenbiauen-Lane scheu en duchschnitt "nicht besonde s stk ent- 
wickelt zu ৪010) 

Die Behaarung des Körpers, namentlich (101 Brust, ist 1 ৭1108 he Mannein 0110 
reichliche, jedenfalls reichlicher als beı den ০1105 (vergl. Tal! টা) ig 51, AXVIL, 
XXIX, Tıg 55, XXX) 

Der Kopf erschemt von läng icher Gestalt wie 7001 0101) Wedtlas, aber sicht ganz 
so schinal, 210 Stirne bei den Männern merst leicht fhehend nd clie ganze Korn dei 
Schädelkapsel ım Profil kraftvoll und elegant, was mut dem ausserordentl'ch starken Knoclen- 
bau, von dem wır später reden werden, zusammenhangen wag. Die Supeierliarhogen 
sind beim männlichen Geschlechte oft kraftig entwicke t, so dass sie einen starken Wi lst 
über den Augen bilden (vergl. z. B. Tall, XXVIL und RX. 
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Das Gesicht erscheint in der Regel von ovaler Form ind relativ etwas höher 

und schmaler als bei den Weddas. Als wi beim Wedda-Mann 012 Jochbreite 100 setzten, 

erhielten wir fur die Gesichtshohe (Distanz von der Nasenwurzel zım Kinn) ım Mittel die 

Ziffer 80,7, benn man lichen Tamil dagegen 84,4 Dis Gesicht ist also ın Vearhältnıss 

zur Breite etwas hoher Bine genauere Analyse folgt später ım osteologischen Theil. 

Die Gesichtszuge 001 Tam’len haben im Allgememen, obschon ১10 grob ৪০- 

schnitten ৭1100) etwas sympafl ısches, doch ist zuweiler , namentlich bei n oderen Kasten, 

eine gewisse Australier Achnhichkeit nicht zu verkemmen (vergl die Tafeln) Die Augen 

sind schön ausgebildet und ohne Kpikanthus, 010 Nase zeichnet sich vor der Wedda-Nase 

durch eme starkere Prhebung ilves Ruckons aus, sie 1১৮ in der Regel gerade (171, XXVII, 

Fig. 50, XXVIL, AXIX, XXX, U g 07) XXX, AXXI), viel seltener gebogen (Tall XAVI, 

Fig 51, XXX, Tig 56) Die Nasenwiwzel legt nicht so 1101 wie benn Wedda, auch ist 

die Breite der Nase an 00111105010 durehselnuttlich geringer als bei Diesem. (37 mın gegen 

40) Ber manchen heiten u ederer Kaste ıst die Erhebung des Nasenuckeı s geringer, 

die Nase daher flacher md auch breiter als bei hoheren Normen (vorgl =. B Tafel XXVI, 

Fig. 50, Tal XXX, Mg 61, Tal সম) ig. 02) 

Die Lippen sind 01015010060) stark entw skekt, nianchmal sogar eigentlich wulstig 

zu nennen, Jedenfalls sind sie durchse wittlich kraftiger als beun Wedda Per ior zeichnen 

ich die meister Tanıı en el seh ern wunderbas schones ı ıd mächtuges Ge 3155 ats; zuweilen, 

und zwar wicht einmal sehr selteu, erreicht es eime solche Kautfaltung, dass «die Lippen es 

nicht mehr zu decker vermogen Wu hayın em Beispiel 0101) — du ehaus niert das 

einzige unserer Sammlung m Nigur টিক auf Tafel XXIX wiedergegeben 

Der ganze Kefer tirtt etwas stwuker vor als beim Wedda; ja es wind ums später 

die Unterste ung der Sc rädel Ichren, dass «der Taın l we iger ortiognath ish als sem 

০1000) Nachha 

Die Omen werden stets 80015 Tragen von Ringen dwchbohrt, zuweilen wid die 

001100100১৫] stark erweitert und dient damı zun Pesthalten einer ganzen Anzahl von 

Schniuckgegenstanden, um «durchaus nicht extiemes Beispiel findet sich auf Tafel XXVL 

Fig. 51. 

Bei Frauen sieht man oft auch den oberen Theil des Ohres 00010110101 (Taf. XXXV), 

sowie auch die Fligel 010) Nase (ihid ). 

Während ubeı 010 physischen Rigenschaften der Weddas zahlıeiche Notizen ın 

der Literatur sich fanden, schweigt sıe fast ganz uber 010 Tam len Ceylon’s, und von den 

gelegentlich gemachten Bemerkungen bezieht sich noch uberdies em gıosser "Theil, anf 

dıe Auctuierende Bevölkerung 001 11010001109 und Plantagen Dass von den meisten Autoren 

statt des Ausdiucks „Tainilen“ der cemseil ge Name „Malaharen“ gebraucht wird, ıst 

schon oben bemerkt; worden 

Bilder von Geylon Tamilen sind unseres Wissens ausser gelege ıtlıchen Skizzen in 

Reischeschreibungen noch keine veröffentlicht worden 
10° 
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Yon vielen Autoren wırd den Tamılan, und g wiss n 1 Recht, gossene Amine ni 

Arbeiten und eine regere Unterneh nungslusi zugeschnieben, als sie den Spa est engen 

ist. Auch ward ihr Korperbau als kıätiger as der ১৯108111071 (Pencinal 

12, pp. 188 und 232, Gordiner 6, I, p 187, Selki k 18, p 68, টি 01011101517, 170) 21 

und 477, ITacckel 9, p 07), em 91410 10007012910) schreihl nen volkommam 

richtig 11011010159) (10, p. 95) zu, walnend v Ransonnet (18, pp 067, 068) die Mauner 

als kıäftig, oft athletisch gebaut, ohne gerade knochig zu sem, schulden 

In der Regel werden 910 als grosser ls die Singha esen 10451010111) was, wie 

wi zum Vorans bemeiken wollen, (0110৮ ist, so von Schmarda und 11500011010) 

v. Ransonnet (1010) nennt dse „malabarnıschen“ Madehen Tone m Gestalt als cie 

sınghalosischen Nur Davy (7, p 109) giebt 21011011010 an, de eme 11111111147 1114 

Innen 01)911101 an Grösse gememuglich d’e meisten Iangebnenen von Geromumelel unel 

Malabar 

Die einzige auf Messungen beruhenden Augaby über die (nosse de Coylo Tan m 

151 die unsı ge im Joumal der kgl. astatischen Gesellschat zu Colombo vom Jane 188) 

(16, p 298) Als muttlere Grösse von 25 Männern minılen wi camals 1652 mn, ws 

nut der in diesem Werke angeluhrten, aus 42 Messungen gewonnenen Zahl 1653 sehr 

genau überemstmmt 

Die Lange des Unterams haben wi ebeufuls nm 1190 genumten Au salze 017 

wahnt (p 294) Das Fehlen der Waden Imeen wı von Wols (20, p 172) sen erkt 

Ueber dıe Tautlarbe der Tamılen শে almen wır von Baldrons (2, p A417, Salmon 

(15, p 588), Pereival (12) p 488) und ILaeckel (9, p 97), «lass ৯1000111109 ser als 

10 der Sınghalesen, was unsere Scalen für 010 Du 01০01011115 aubung bestat gen Diss 
Worthington (21, p 78) die Tannilen-Darbe dunkler meint als de den Weddas, sten 
schon oben geaugter Iırthum, 

Die Farbe selbst wird von Ba daens (2, » 117), Sauna (ld, 1) 088) Sınu 

Wolfs (20, p 172) hei den „Malaharen“ der Insel dalna tıd Un gebtig selmunz „o- 
nannt, ebenso vom Anonyııus 1870 (1, ), p 382) beim „Mulabar®-Kul  Iefthmeisten 
(10, 1) 95) ০২000701010 Rabe als grau-hraun, Iaeckel (9, » 97) als এ৪1100)) 1101 
odeı schwarzhraun 

Schr richtig smd die Beobachtingen, welche Schmarta (17, p 290) wahre ıd 
seines Aufenthaltes in Trincomalı machte; or fand 1001 den dort'gen „Malabaren® 1100 
Farbe schwankend von hellbraun bis schwarzbraun und bemerkte auch, dass die niederen 
Kasten im Allgemeinen otwas dunkler pigmentiert seien als (110 hohen 

Wieher gehört auch dıe Beobachtung von Wolfs (20, 1), 172), dass d’e B 10110100001) 
von Jaffna eine gelbe Haut besitzen, wahrend er dic „Mulabaren®, worunder er 01 eigent- 
lıche Bevölkerung des Landes versteht, wie oben schon erwahnt, schwoz neunt Wi 
selbst haben Mitglieder der Brahmanen-Kaste nicht anf ine Karbe zu untersuche ı Gelegen- 
heit gchabt, dech, wen wir uns recht eimmern, so erscheinen sie ın der That hänlıg 
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von gelblicher 11911)0 und, wie Wolfs sıe weiter nennt „gut mı Mleisch' d.h wohl ge- 

näahrt und 1011 

Tnı Allge neınen wur, wie unsere Scalen zeigen, (le Waurarbe der Tamilen von 

den meisten Autoren entschieden zu dunkel angegehen; 0110 schwarze Faıbe kommt so 

wenig vor als 101 den Weddas Wie wir schon dort erwahnten, kann man sıch auf eine 

gewisse Distanz sehr leicht tauschen, und namentlich fulıt bei den Tamılen der Contrast 

zwischen den weissen Tuchern, welche als Kleidimg dienen, und der braunen Tlaut leicht 

zu einer Ucherschätzung der l’arbentiele 

Die Taarfube wid von Tennent (19, 11, p 514) ber Kındern als glänzenl- 

schwarz beschrieben, das 11৭৭1 ০১১ von Wolls (20, p 172) als lang, von loff neister 

(10, p 95) als oft, zotlig (shagey). 

Die Nase nennt deiselbe Autor (ul) flach, was duchschmitheh nicht riehtig, 

jedenfalls nur für eine Anzahl Glieder tiefer Kısten viuakleristisch ist Die muttlere 

Nasenbreite haben win ın unserem Vorbericht (16, p 294) au BB mn angeselzt; os wiu 

(1105 etwas zu hoch 37 mım, ınsere jetz ge Zahl, ist correeter. v Nansonnet (13, p 68) 

schildeit clıe Nase ৮০ kurz, Gesicht und Zuge nicht gwz verständlich als kle’n ımd un 

entwickelt, 0101) Mund als ziemlich gross, dıe Augen als langlıch geschnitten nnd tiefliegond, 

welch’ lotzteres hei starkeı Intwicklung der knöcheinen Brauenhogen zutufft, und onıl- 

lich 010 Backenknochen als stark vortietend Wie unsere Tafeln zeigen, ıst das Vor- 

springen «der Backenknochen nıcht auffallend 

Die Dusch omang der Ohren md die oft starke Brweiternng der Locher durch 

grosse Schmuckgegenstande werden öfters erwahnt, so von Baldacus (2, p 401), Oor- 

diner (B, T, p 138), Peicival (12, p. 286), Selki k (18, p 68), Schmarda (17, 1, 

p. 477), Goonetilleke (&, pp 22 23). Von mohre’en Autoren wird auch de Diurel- 

stechung der Nasenllügel mel des Septums zum Anheften von Rıngen gedacht. 

Gas eo Chilty (5, p 850) erwahnt uoch, dass we Munner aeı Mirwa Kuste 

ihre Ohren 1010 etrchhohren. Wie 10910 Tafel XXXIT zeigt, hat 00195 zum. inindes en. fur 

die Mukwas von Batticaloa keine Geltung 

Dies (das Wenige, was wir in der Literatur über die 'Tamılen Coylon’s finden 

konnten. Vergleiche 10111 den eontinental indıschen Formen sollen später gezogen werden. 

Wie wır dies am Schlusse der Mittheilungen uber 010 änssere Brscheinung der 

Weddas thaten, wollen wır auch jetzt versuchen, eine kurze Diagnose der Tamilen 

zu geben 

Die Tamilen Ceylon’s sind 01110 01108 von kıaftıgem und ziemlich grossem 

Körperbau. Die Muttelgiösse der Manneı betragt, 1653 mm, un zwar fanden wur (ie 

grossten im Nofden auf Jaffna (1669 mm), 010 Kleinsten südwarts bei Batticaloa (1641 ının). 

Die Frauen an letzterem Orte maassen 1545 mm, bleiben also um einen 10901020001 

hinter den Männern zurück Die Arme sind im Verhältniss zur Korpergrosse länger als 

beim Europäer und ebenso der Unteraun varglichen mit dem Oberaım starker entw ekelt 



als bei uns, doch weniger so als beim Wedda 1019 Waden se sehr se wacı, der 

Thorax-Umfang massig. Die Hautfarbe 20180 beträchtliche Schwark 01810), Be’ 179001 

Geschlechtern schemen die tieferen Kasten durchschnittlich dunkle pen ent el zu sch 

als die hohen. Bei Männeın und Frauen ıst die Larbung der Brust dunkler ds ie es 

Gesichtes, und deı Bauch zeigte beim Manme ofteis noch tielere Töne De Gesichts 0106 

der untersuchten Männer war etwa beı der Nalfte der Indisiduen miltel-, ১1110 00 00 00 

beı der anderen Walfte hellbyaun und in’s gelbliche spielend; ufder 10191 ce selben 

17010901001) muttelbraune und namentlich rothbıaune Tone von 01 ıkeliane mul hels 

waren seltener Die Farbenscalen unserer Frauen erscheinen gleicht iassiger, indem die 

dunkelsten Töne der Männerscalen in Wegfall kommen und auch die hellen আম] her 

sind Diese letzteıe Beobachtung findet wahıschemlich m dem Umstand 10100 Mklär ng, 

dass dıe überwiegende Zahl deı von uns untersuchten Frauen niederen Kasten 40100100110 ı, 

was beı den Männern nıcht im gleichen Maasse der [9] war. Unter dem Schi lernt che 

der Frauen erwies sich die Farbe etwas heller als au" der freigetiagenen Brust Die 

Augen sind dunkelbraun mit geringen Schwankungen, Kopf- und Bartbaare schwa Das 

Kopfhaar, wo cs nıcht diwch kunstliche Eingriffe verandert "st, eischemt lang mund well’g, 

oft mit ziemlich starker Neigung, sich zu kıäuseln; vom Wodda-Maa ist es nicht ver- 

schieden, hochstens vielleicht etwas weniger grob, etwas mehr zu Kranse ung neigen u 

wenige) üppig Der Baıt besteht aus Schmun-, Kına- una Backen au’, der Wer ac 

eigentlichen Wangen meist fast frei lasst mul dahw a der Regel nur eiton Kıuz um 11105 
Gesicht bildel. Im Allgememen ist der so erzielte Vollhmt cher spärlich gesuetz che Brust- 
behaaung ıst dagegen oft stark. Der Kopf ıst von langlicher Fo mı und etwas wenige sehimal 
als beim Wedda, dıe Stime moıst leicht fliehend, bei den 11010110010] (00101011101) 0109 ıpei- 
cılharbogen beim Manne oft kräftig entwickelt Das Gesicht ıst oval um ver 1001111-৯- 
massig otwas lioher 0210. schmaler als beim Wodda Die Zu 80 sine derb, che Augen moss 
und olmo Fypikanth, die Nase durchschnittlich mit stuker orhobenem Rücken im sn 
den Flügeln schmaler als beim Wedda, im der Rogel 0110) viel sellener gubogen, hei 
Leuten niedeier Kasten meist etwas nıchr zum Plachen und Brote ne'gand, D’e h ppen 
sınd stark, zuweilen entschieden wulstig, das Gebiss schr kraltig entwickelt und der zu zu 
Kiefer etwas mehr vorspringend als beim Wedda 
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3. Aeussere Erscheinung der Singhalesen. 

Hacızu Tat, II, Tieg 5 8, Ion KXKVI—NXXIX সন আনি ind Anhangstnbellen 5 uud 6, 011010115101510008৭ 8101160601৭ Ale ten 

Die Singhalesenu bilden dıc weitaus überwiegennle Mare der Beviake ng Geylons 

und bewohnen, wie wı früher ausomaucleisetzten, den ganzen Suelwesten der Tisel nt n- 

schluss des centralen Gebirgsstockes, in einzeln mn Gebtelen zu grosser Dichtigkeit "ch 

anhäufend Nach iluen eigenen Traditionen sind le Vorniter 10৮ sechsten Jaluhwudent 

vor unserer Zeitrechnung aus dem östlichen Gangesthale ausgewandert im haben yon 

Ceylon Besitz ergr’ffen 

In der That spricht nicht nur der anıscho Wortschatz ine’ Sprache, sonelein auch 

vıeles in der aussoren Trscheinung 00) Singhalesen lu 01010 Vorwandischa" mt no d- 

indischen Stammen Namentlich ıst uns im 10111018100 in Calcutla eme gewisse Achu- 

lichkeit mit nanchen heutigen Bengalis aufgefallen, e'ne Achn ichset, welche selon 

A M Ferguson (il, 0011) in der Discussion der konigl’chen asint schen Gesell- 
schaft in Colombo beı Gelegenheit unseres Vorbeiichtes beiläufig erwähnt hatte Wen 

man bedenkt, dass 010 Ueherlielerungen deı Smghalesen ihnen Ursprung gerula us ost- 

liche Gangesthal verlegen, so könnte wohl diese Verwandischwft der Züge eine melt ls 

nur zufällige Bedeutung haben 

In welcher Weise man sich die Besiedelung von Geylon dm diese he den, 

Colonisten zu denken hat, ist 1010] i ganz leicht zu verstehen, doch ms ma sich jedenfalls 

nicht strenge an die Tradition des Mahawansa halten, nach 00] 01010৯01100 ermzige 

Invasıon, die des Wıjaya »stattland, sondern ınan wnd anmelmen dinfen, dass spale wieder- 
holt neue Zuzuge aus derselben Gegend nacl folgten ebenso ১) es walnschemltch, dass 
dıe Landung des Wyaya (um 543 v Ch), mit welchem 101011111৭5 die hustor'sche Periode 
Ceylons anhebt, nıcht die erste Invasion aus dem nörd ichen Indien war, und 00000311101) 
dürften 010 Erzählungen des Ramayana fur die thatsächliche Fixistenz huleser 01119 
1৮ Feld 8০10৮ werden 

Andererseits 1১ gowsss, dass neben dem noxdimdisehen 10100701010 noch andere an 
Aufbau der heutigen singhalesischen 410৮৮ 70010101180 sim  Selon dar Mahawansa 
(21, Cap VI) lasst 700 Tochter aus Süd-Indien (Mana) nach Ceyon gelnacıt werden 
als Frauen lin Wıjaya und seine Begleiter, woraus au’ eine siarce elravıelische Bein 1১011011012 
in fruben Zeiten geschlossen 90100) kaun, wahrend später die beiden Stunme sich 



mehr feindhch gegenuberstanden, obschon es an gelegentlichen Ehen 100 gefehlt hat und 

auch heute nicht 10101 

Die ankommenden Singha esen fanden Ceylon, wie schon eıwähnt, von Yakkas 

(Weddas) und von Nagas bevolkert 10 wir oben auseinandeigesotzt haben, glanben 

wır die Letzteren als tami ische, Schlangen verehrende Stainme ansprechen zu können. 

Als eine ılrer Anstedelungen wird Kalyani genannt (21, Cap 1), wahrscheinlich an 

der Westkuste bei Colon vo gelegen, und da m dieser Gegend heute keine 90111 mehr 

emes besonderen Stammes zu Anden ıst, so lasst sich die Plage aufwerfen, ob vielleicht 

auch Diese in den Singhalesen aufgegangen seien. 

Mit (den ৬0009410110] hat stets e ne 10 ehliehe Vermischung stattgefimden. 1. 

schon Wijaya 11 eister Klo der Sage nacı eine Wedda so gehennt set haben, so geschieht, 

(705 hente noch Wir haben schon berichtet, dass an e1ıgei Orten, wo achte Werllas 

heute fehlen, ınne Spuren nn den Zugen de* singhales schen 10010001000 noch eieht zu 

erkenmen ৯0101  Ven den Wedeas se hst winde uns ofle’s erzahlt, dass ihre Tochter gerne 

von «dem um iegenden S nghalesen zu Nauen genommen werden, was ja auf un so wenigen 

Schwierigkeiten stosst, als die ৬10৭5 I eme hohe Kaste gelten, 

Au Tafel XLl haben wir zwei Singhalesen aus dem Nileala-Distiiet abgebildet, 

welche sicher raclgewrcscı 0 Wedda-Mischenge sina, 30 zwar, (dass wies der Grosselto"n 

oh vaterlicher oder multerlieheı 90110) wirde nicht ganz deutlich — von \Weden- 

Blut waı. 

Aus diesen Beobachtungen, 010 sich heute uberall, wo Singhalesen 1101 Wecklas 

nahe hei emande* losen, anstellen Tassen, erschemt der Schluss zwingend, dass um 15010 

de’ 91011000110 sehr vie oe Wedda-Dlemente von den Snghalesen sind aulgenom nen 

worden Je weiter ent ont aber em swmghalosisches Gebiet vom Wededa-Lande Legt, dessen 

Ausdehnung, wie wir ৯0৮০7 zeigen worden, set ange Zeit sich wenig ve’andert hat, um 

so weiter zu tek ist de Per ode des Verm’schung mut Wedda-Blut gertickt, 10) so mehr 

1০1 «Aisselbe assimi io 1 worden, md um so seltener Grtt os deutlich erke noau zı Tage. 

Dies 0111 namentlch tur das sud-west iche N et erland und den westlichen "heil des Ge- 

birgsstocxes Je mehr an s 00010010190 1s den Wedda-Dist teten ndhert, 7100) so moderner 

war de Vermischwig, und ın so haufiger tiefen Züge, welche als Wedda-Krbtheile sıch 

erkennen lassen, ı «len singhalesisel en Gesichtein auf, 

Danach hatten wır schon «drei Klemente constatiert, we che am Aufbau der sıng- 

halesıschen Varıetat sich, wenn auch im ungleichem Maasse, betheiligl haben Als Grund- 

age 010. nordindisches, damit vermischt tamilısches und Wocdda-Blut, 

Ob endlich etwa auch eine n alayısche Beinischumg stattgelunden habe, wie 0105 

schon ofteis ৮৩100010101 worden ist, missen wı  dalhimgestellt sem lasson, nicht ohne unsere 

Ansicht jetzt sehon auszuspree ion, dass eine so che in jeden Malle den andearen beiden 

gegenuber nur von untergeoreneter Bedeutung sein konnte. Mongolo de Zuge fallen 

wohl hin und wiecer, namentlich ın Fıauen-Gesichtern, auf, aber es konnten dieselben, 
SARASIN Coyloı IT 17 
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wenn sie uberhaupt nicht zufälhg sind, schon vo den Smghalesın aus der ostlchen 

Gangesthale mitgebracht worden sein, wo ja bekumtlel serie ts der enluss cn östlichen 

Nachbarn 5:07 geltend macht W.> worden 80700 auf diese Punk e zuuchkor 10101 

Zunachst wenden wir uns zur Beschreibung der singhaesıschen Vaaelatoowoo 

sie heute (dem Beobachter entgegentunt, denn, wem auch nocı so vier Conporeneı 

eonslatierhar sein mögen, 3৮ man «loch kaum je het einem Indiruluumn uber die A use 

horigkeit zu deisolben in Zweilel 

Man pflegt gewöhnlich die Singhalesen in Bewohne der marimnen 10075001200) 

(low lauders) und m Kandıer ocer Berg vewohner (ug 1 anders) 4 trennen me es sam 

ach ın der That এ) Sıtten und Tracht manche Untorsehie le mamhalt zu machen  Indessen 

(10010701050 doch im Wesontlichen darauf z wuckzi fuhren sein, dass me Nustenge  ete 

schon lange Zeıt (fast 400 Jahre) mt 00710100070 nm md Pruhe® schon 01011 anderen ser- 

fahrenden Vokern ın 00011 stelen, wahrend das Reich vor Kay sie allen Iren den 

BE ntlussen weit mehr vorschloss und erst in Anla ge dieses Jahlhtu de s des englischen 

Macht unterlag  Antluopologisch gehoren Bere, die Bewohne den bene une ce 

deı Berge, 7ı (0501)01) Var 01) und die 10101 aaıdor ıse er Imtersch ede  wele w 

sıch % B. ın der Grosse, n der Slauke ces Körper sauss wid an der Hantlube con stafferen 

lassen, glauben wu wie wır spater noch austuhre a we den, aus emer telat ৮ 0105 starkeron 

Beimisehung von Wecda Blut be ener Tler der Bergbewoaner ers ären zu drinle . 

Arch die Singhalesen sind in Kasten getl eilt, alulıch wu du Tammiler Doch 00110 len 

(101 antlnopologische Unterschiee zw sches hohen td tiefen Kasten gingen se’t als 

bei den Letzteien; 00100) während au dem mehschen Co itinente, wie sceiwi erwianf, die 

wilden Urstamne als nıicdere Kaste m das System eingese ıl und vor er 10011501101 
mit den höhersun thunlichst ausgesch osser blieben, ne mer n Geylon die Wecdis, welche, wo 
spater ansgelund worden soll, desen indischen tielen Slamımen entsprechen, eine cniz 
ean.cre Stelung e.n, so 01১১৭ 9:50 5009080010৮ এ (01150৯00000 001 80101) 71৯) 

olme 91400901 Wodta-Frauen honathen konnen Trotzdem bat sich wohl im Allgemeinen 
in den sie  absondeiden Tohen Kaster cas sid-me sehe Blut einen eraalleı ns on 
tieferen, welche durch Annahme von Tanıl-Klementen aus gleichstehender Kasten 11105 
10102115161 00001511005 Blut als 01911790107) du ten vekor mn basen. Die als tie ste Kıste 
angeschenen 1109 00388 haben wir m Uebereinstimming mt anderen vereren Auer als 
eme Varıetat besonderen Ursprungs von den Singhalesen abgotie mt me wider il en 
einen eignen Abschnitt 

Von den 11809 ten Manmerm (1৭17 AXXVIL—XXXIX und ১09) gehören Alle zu de 
hohen Kaste (der Welllas (Goyıyas), md zwar stamn en die vie Männer ds Paleı তিতা! 
und তা] aus Colombo oder dessen Ungehug, d’e der 111 NXXIX am ter Nıhe 
von Kandy und die beiden 01148411180 (Ta. XL) us dem Ni an a=Dis miele 

Andere seits sind die Prauen, welche wı dazu bewegen konnt, stell pologra- 
phieren zu lassen, 00186 von niederer Kaste Von con 411 Dustellin, geb achte ton 
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die der Fig 80, Tat XLIT, eine Wellala, alle Andereu gehoren zum grossen Classe «leı 

Sutras, und zwar Migg 81 und 82 zır Zummtsclh äleı-Kaste, ig 83 zur Wäschei-Kaste, 

[1190 84 un 85 zn A’theilmg der Taıı-tamı Sch'ageı Die vıer ersten Fianen stammen 

aus Golombo oder 0000 981] গো. davon an der Westkuste gelege ien Kalutara, die beiden 

Letzten 81110 Kandiermnen 

Wu beginnen die Schilderung dei ausseren Trsshemung wiederum inıt der Korper- 

grosse Als nitl eie Glosse von 45 Singhalese 1-Mannern jeder Proven ienz ertnelten wir 

1625 mm, mit erem Min mum von 1475 und eriem Maxtinım von 1730 mm. Zwischen 

1475 und 1500 n nassen 2 Indivieuen, zwischen 1501 und 1550 aucl 2, zwischen 1551 

und 1600 15, zwischen L60L und 1650 6, zwischeı 1651 und 1700 16, uber 1700 end 

lich noch & Winde ta aus diesen Daten eme (0150 001১0101010) so wuice dieselle 

zwei wmgefiln gleich starke, 00001] cin tiefes Thal getie 010 BE hebingen ze sen Die eine 

desselben wurde der Körperziösse von 1551 1800, die andere der von 1851 1700 ent- 

spiechen Die De nession wurde die G osse zwise ren L60L und 1650 bedeuten. Wem 

kem Zufall hier vorliegt, so sonnte die doppelte 10700007011 00 00070 als ein Beweis daftn 

angesel or werden, dass die Singlacser aus cer Misc ung emes grösseren und eines kleineren 

Klementes 00501801710) seen, Fin das Letzte e durfte man wohl mbedenklich die Wecle as 

ma sp uch neh 

Wein man die oe gewontere Zul 1625 m der Weise ana ystert, cass nan die 

Tietlander von den Kndie 1 tiemmt, so আখ sch fur 35 Maimer der Kusten-Distiiete 

(11011101100 Lohe von 1628, ur 10 Kander eme solsie von L6l4 nun, so «dass damach 

«lie Bergbewohner etwas gern gere নিন aufwe'sen, doch ১010] zw endgiltigen 0 chesstellung 

elieser T 0১৭০1010001) giosseie Ber en notliwend'g 

1101) 1011 se eo (nosseinness ingen singhalesischer hauen beeunfen 0111 geil we teren 

Console ad nacız m Ar 00৭00 erson Bese aaben win Colombo I5 I aıen, 

anter Anpeifer men mm ener der er opa scher Nadtorecı, genessen, ade damals ০010) 

ohne auf das Alter genar Rueksicht zu nehmen, sodass wahrschei lich sowoll zu Junge, 

10607 01100140015) als zu alte une beie ts geschr mpfte Pauen n t im Rechnung kamen. 

Das damals erziete N ttel setiug 1485 mm Wahrend ınseres zweiten Aufenthaltes in 

Coyon waren wi’ vorsicHiger ind suchten lauter Frauen aus, welche das achtze ınte Jahr 

schon erreicht und das sechzigste noch nicht uberseh ten hatten, das Resultat von 11 Messungen 

stieg auf 1508 Drcle Reihen zı sammen genommen eige,yen 1494 mm Unter dieser Zahl 

befinden sieh 001 2 Kandiesmuen, wach deren Entfernung das Mitte mm 24 Fiauen des 

Niederlandes unver ndert bleu t 

চা . . 

Weitere Messungsteihen we den zeigen use 1 eistlich, we sieh die Be gbewohne- 

rinnen, 00100) von ins bs jetzt untersuc de Zahl zu ken ist, 01) en eige es (nössenmitte 

zu De echnen, gegenuber denen der Bene veraaten, nd faner wird zu erlorschen sem, 

in welchen Alteı 00 Frau als ausgewachsen m Rech nmg gezogen weıden darf. Mit den 

17 
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ersten Gebt ten 010 ja seht [ঘা 010 gen, 1 das Wadhsthn a jede Hals cch lt ab- 

geschlossen 

Die Männer 001 Kuste 1-T' ov nzen hatten 0৮070৯20815] 05108 1 igebun, 

due Frauen de selben Gegenden e 1 solches von 1494, danach erscheinen de aus 

durehschnittlich un etwas mehr als [8 enı Klemme als d’e Manne , wäh end bei den Wedel is 

0160 Tannlen der Unterschied mn c 10 cm hetiiger halle; coe আত we lenoge oht . 

1101 unmoelich «dass das 070১4001601 de Smehdlesi ce bei hi tscheren Aw ılıl 10011 

etwas steigen wid 

Der Keiper und 50110 10100011601 01, De 10100 der Suglalessehe টম 01 

zu chunet sich d rch eine beso were Bleganz ine Za tiert co Fon en aus; mge Le te 

kommen sogar eine fast weibl ele Weichheit des Gl'cde haues zeigen. Man sehe zum Die - 

sp el den jungen Kaudıe (Fig 74, Tat. সং সি) und 50010100000 10010111100 kaudy'- 

schen 1 41০) (Tab XLIV). Den Drauen ist o tes eins assc o.dentliel slahe Vote tn ck- 

ug eigen, so lass ale ine Formen stak ger det 0৯000 

Die Bewolner de Bage ১0 010 sieh in 10180101001 01101110011, wen wosser, 

zwar melt 8 0১৯ en, er 01000000110 gedimigere Ko oeraun vor dene der Lone 

zu untersehe den 

Die Zah der Maasse, weleie w an ebenen Sig idesen ge on men en. Ist, 

wel mnsere Zeit zu Bude gie g, etwas Kleine ausgelallis als be der Ile hesp och m 

Vartetaten Auch besitzen wi keine ganzen Se 00117000001 88000111001 54111] 0 

Wir besch anker uns 0400 0110 0 Nittherlung e res einz ge 010৭৯115051] 1 0৯911101110, 

Bei «der 9071] 01718 (শে tamil schen Var etat ist eiwallıt worden, des ılı Une - 

arnı in Verhältunss zum Oberarmı dem \edda gegenüber sch elwas দান ze se Ines 

10৮22 90,4, sem Wedda 91,9 Noch werte geht n u ciese Vekızua beisiSinellese 1, 

wo die Lange des Unterarı es, wen mar den Oberanı 100 selz , 11717 ২৯100 11 

mach 101 88,6 mre 0 

Hautfarbe (hiezu die Scale Tal. I, Peg 5-8. 44 Mätie ad 2T Dias 

wurden auf 1110 Gesicht» ud Brustlanse untersue tu dam de No ze wieder 1 Sen» 
zusainmengestellt Teider sind in d esen Scaleı auch eine Mlerie Zahl yon Rodıyas (5 ১101 101 
und 5 Frauen) eingeschlossen, welche besser Gin sich bei wedell worden wären, da bo de 
Beimischung von sehr viel singhalesischei 13010 1) eselben eme Reihe eigener Chur ık- 
tere zeigen. 

Yon den uber den Scalen (7188, 5 und 7) angebrachten Brelstaben bezielt ও 0। 
je die obere Reihe auf dıe Kaste, «lie untere auf de Teikunft des Inc viel uns, desssi 
Hautfarbe das betreffende Trach austullt Von den auf dıe Proveienz sich beziehend ৭ 
Zeichen bedeutet B Badulla, Co (01010 wo, G Point de Gale md K Xa uly ehst Imgebug 
von den Kastenzeichen Y (Wellala ode Goy ya) S Sulla und R Rodiya. 

Scho bei der Bespreclug der tami schen Hautlarber sealen wurde zundel st 
ihre grössere drachschnittliche Tell gkeit gegenuber denyengen der Weddas betont Noch 
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mehr 9111 ces fin «hie Singhaleseı wie cın Vergleich der Gesichts- ıma Brustfarbensealen 

der singhalesischen Manner ant den entsprechenden Scalen der Weddas dem ersten Blicke 

8015 Schlagendste zeigt Man kann ım Allgememen sagen, dass ımsere singhalesischen 

Scalen init denjen gen Tonen beginnen, mit welchen die der Weeldas aufhoren, so dass 

sıe fast als ıhre Kortsetzungen konnten angesehen werden Es hat uns bei der Zusamnıen- 

stellung unseier নি সু 01020৭9৮110] 01501 der Farben selbst uberiascht; doch da dıe 

untersuchten Indiviluen m kemer Weise ausgewahlt worden s ud, haben ঘা keinen Grund, 

an der 11101011210 t des Diuchsehnittsb 100৭ zu zweifeln, ohsehon wir gerne 81 geben, dass 

unter emer giosseren Reihe noch dunkleiere Spee ma sıch finden 00107], Name lich 

glaube wir, uns zu erinnein, solche in den Gebieten, wo mit den ০1৫১ eıme ehhafte 

Verm schung vor sich geht oder unlängst vor sich gieng, wie z.B. n 007 Mah wedilarata, 

gesehen zu haben 

Begi none mit den Gesie ıstonen der Manier zeigt 507) dass kein Einziger eine 

dinke bramme (Tor I 0001 11) Farbe, mur Kiner eine mitte raune (L—V]) und am সিন 

(ein Rod ya fallt 0190 ausser Betrecht) eine rothbrau e (VI und VM) anfweisen Die er- 

drticko de Mehrheit der Männer ıst dagegen duch 17011001000) m’s gelb iche spie 01100 

Gesichtslarbe ausgezeichnet, ja bei Nanchen wud em Ton erreicht, der duect als gelh he 

01011 01০00101055 una gewiss 001৮ bei vielen 90079000001) sich ৯0107100101 001৮৯ 

wurce auch bei der Singhalesen ein noch Telereı ge hlicher Schimmer auf Nase und 

Wangen bemerkt, als 1 dem ubmgen Gesichte eigen wa. 

Die IhustJa ber der Singla esen-Manner sind wie 01000 «dumchschnitt! ch etwas dunkler 

als 0110 des Gesic its, doch lehhen auch hier «ie dunkel auneu Tone ganz, die n ittel- 

nauneı fast ganz, 0000 on betracht icher Theil der Scala (nach Weglassuig dei Bodiyas 

elwa en Diilthe ) wuec von schönen, aussero lentlich Kleidsamen 00110) aumen ode: hell 

saslanıen wanınen 11) cr (VL und VI) en genommen, car ubrige grösste The l von hell- 

biauneı bs gehe Nuancen. 

Yo den witersuchlen Mumern sind nach Weglassung der Rocdıyas 21 Bewohıe 

des Kustenlandes u ec 17 Kauder Zn Prefmg der Mage, wie sich die Karben diese 

Leute ve sch edene 110101111 ve theien, wänlen wir die Baustfarbenseala. Wie oben 

(pp 92, 98) ause'ı andeigesetzt, geben die über de selben befindlichen Zah en an, welehe 

Brusttnbe zu jedem in des Ges ehtsfaıbenueihe dieselbe Ziffer tragenden Indıvidaum gehört. 

Mit Ihlfe dieser Zahlen 0910 7) sch, dass die 9 Mamner, denen die hellsten Tone 

X 91 XD angehören, sanmtlich Tieflander sınd, dass auf den Ton IX 7 Tieflandes und 

8 Kandier, aut den Ton VII 3 Tofländer und 7 Kandier, auf den Ton VII 1 Tieflande 

und 2 Kar dw (die ubrıgen sind Rodıyas) kommen, wahrend die dan <elste Farbe HT einem 

Manne aus Galle augeho t. Ws folgt also hie aus, dass de Beigbewohner du chsehnittlich 

etwas starker pigmentiert sind als de Laute der heissen Küstenlander, und wenn 0 08৮ dies 

mit ıhrem unseren Maassen nach aus ı etwas kleineren Ko perbau zusunmenhalt, so spricht 

dies, wie 009 dunkt, fur unsere Vermuthung, dass wahrschemlich eben doch ın den Adern 
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107 Bergbewohne , 000) Gebiet ostwarts noch 10110 0 ect an 00১ 10111771511 stosst, 

"auch verhaltmssinassig etwas mehr Wedtda-Blut hessen 00110 als un den Leuten 108 west- 

lichen Küstwupiovinzen Kinn veringernaer Bu lass er ve stuteone, sn tischen Be- 

(11010011901) halten wır fur weit weniger wa wsche nlıch 

Yon «en der Kaste nach bestin nıten Individuen 00 22 Welalas und 780 ran 

Von Letzteren zeigen 5 die Brustfuben VII und VII, so dass abo me dunchseha 11100) 

eunklere Faibung der tiefen Kasten auch bei den S nghaleseı 10111010112 sem sche nt 

Doch sind weitere Untersuehungen 07 diese Taehtung 0111 gend nollwend g, 1101 es ware 

auch 1019) von Interesse, fur tiefe und hohe Kasten esondere Par enscalen herz stellen, 

um emen 10110 Einblick zu gewinne ı 

Die Scalen der Singhalesen-Mrauen vehalleı sch im Ganzen zeilch ahnlıe ı 

wıe die der Manneı. Dass sıe 01101 Armkler und nicht heller s nd ৮5110001812 en, din te, 

wıe bei 0101) Tamılen, 00171 Legm, dass verhaltniss ৭0000117481 gehör ge tederen Raste ı 

auf den weiblichen Scalen sich finden 010 Ausschluss der Bodiyas enthalten wmimlich 

die Mamner-Scalen 7 90109 und 22 Wellalas, die de 11 ৮107 digegen 9 101৭৭010010 

5 Wollalas Doch zeigen merkwurdigerwe se die me’sten de al cer Serla vet efenen 

Wellala-Fıauen dunkle Toue, was wohl als ein «uch cie klerie Zahl 00101116741 ৭1 

001? augeschen werden 

Zusam ıenfassend kann man sagen, dass bei den 31180101050) helbia me bis gelle 

Tone entschieden dommieren, wothbranıe sind im Gesichte selten, cagegen aut der Brust 

haufiger, nuttel- oder trubbraune sind noch seltener, une Aumkelbiume kamen uberhenpl 

nicht zur Beobachtung 

Beı einigen Frauen in Kancy, welche «die ginze Brust 411 1 te such img entb oss en, 

liess sich constatieren, was wir schon bei den Tan 11711 00001 erwahnt nahen, dass de stets 
bedeckt, gehaltenen Theile etwas heller gefarbt waren als ce men expomerlen 

Dusch die Güte des Henn Di Macdo a’ winde os nıs oe nealeit, 1 উন, 
von Golombo ein neugeborenos und einge mu wen ge 10 alte Sing 170৯01710 01107 ut 
11010 'arbe zu untersuchen Kin eben gehorenes Kı ad emer vorhaltuissindssig sehr elunkeln 
Mutter zeigte sich noch last hei von P gmwent, es 10৮৭ im Gesicht eme helliothl ehe 
Fabe, etwa Brocas 81. entsprechend, welche nach Dr. Maetdonalels Ansıcht von der 
europäischer RK nder kaum abweichen war Nurau 11019111110 wa’ em ganz zuter buumlichen 
Anflug erkennbar Auch der 01180 Korper war von 10010010101 Kärb ug, die aber aul 
der Brust und an den Beinen duch einen ganz lichten brämnlichen Ton gedampli er- 
schien, 070 Lippen waren roth, mıt kauın merklichem baulichen Tone ger uscht. 

Ein drei Tage altes Kınd war in der Pigmentierung schon weile orlgoschu He 
Gesicht und Korper zeigten schon 0100 Ka be, 010 unserem Tone XI nahe kam, doch 
80001078010 ımmer noch 010 ıothe Blutfarbe viel mehr dincı als sem 11110] ১৭10) Im 
Gesicht zeigten sıch sogar eigentliche rolle Ik ০0) und auch die 1014৭ waoı weh voı 
hellvothlichem Ton Die Lippen begannen sich vıolelt zu Lihen 
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Noch stärker pigmentie 1 waı ein zelm Tage altes Kind Der Grundton von Ge- 

s cht und Korper entsprach se ion beinahe unserem Ton IX, freilich unmer noch aut Bei 

10114010002 0170৭ 10101101001 Schimners Namentlich 010 Zehen und die Frisssohle waren 

noch Jellrothlich gefarbt An den Lippen liess sıch feststellen, dass sıe von ımnen heı 

dunkeln, so dass der bereits pıigmentierte violette Theil aussen von eımem rothen Saum 

begrenzt eischiei 

Em Kind von funfzehn Tagen endlich zeigte beieits echt sınghalesische Farben. 

Farbe der Augen Wie die Hautfarbe der Singhalesen durchschnittlich heller 

1১1 als die hrer Nachbarn, ist es auch die Pıgmentieimg der Augen Ber den Mannern 

Linden wa lie cn kelste schwarzktaune Nuance (Broca’s I) ıur bei 5 Procenten der 

unfte sie ten Päle, das duikelbiaune TI er 53 Procent, das mittelbiaune 11] bei 40 Procent 

und endich hellbraume Tone (IV) m 2 Procent. Dabei sei bemerkt, dass wi bei diese 

Beree nung die notie ton Vebeigangstöne zwischen I und II, D und 111 ০০ gleich nassıg 

zwischen den 11 Bebacht konm enden Nuancen verthe U ha sen 

Die Augen «der untersuehten Thauen 0] ০১৫) sich als durehschmuttlich etwas 

dınkler als de der Manuca Den dunkelsten Ton I notierten wır sei nen m 18 Procenten, 

"on 1] in 78 Proeenten und IT m 9 Proconten der untersuchten Angen Wi verwo sen 

«dafur aul das oben tiber die 11000 0700 und Kaste dieser rauen Gesagte 

Auch bei den Singhalesen winde mehrmals die Anwesenheit 0108 01801101001 

Inges um die Ts angemerkt 

Fa be «dor Ilaare Waupt- und Barthamne sämtlicher Individuen, 010 wır unter- 

suchten, wuen schwaız gefarbt, die ersteren olteis, wie wi uns zu erinnern glauben, mil 

einem baulichen Mein Ischmumer uborgossen 

Bescha enscıt des Hauplhaaıs An Ueppigkeit des Haarwuchses ubertreffen 

die নি esen sowohl de ৮0015) as che Tumien Von Natur ıst das smghalesische 

Haar wollig, docı samn es durch 10100111000 Behandlung mit 00] ein fast glattes Aussehen 

gewimnen, wie es zum Beispiel emige unserer !'rauen-Bilder zeigen (Taf. XL und আনা), 

Andererseits ersel omt 05 zuweilen eicht gekrauselt, wıe zum Beispie bei dem Mamne der 

ig 78, Tat, XXXVIU, tritt aber nie aus dem Ghmakter des Wellhaares heraus, 00010] 

es ın diese be Kategone wie das des Wedda und des Tamil sıch einreiht Beiden Kındern 

19৮ es dieselbe Beschaffenheit wie bei den Erwachsenen. 

Aul die Pilege des llaares wird von den Singhalesen »eider Geschlechter grosse 

Soıgfalt verwandt, es wird ofteıs gewaschen und inıt Gocosnussölneichlich gesalbt. Männer 

und Fiauen tıagen es lang und sch ingen es hinten in einen Knoten Nament ich von den 

Kranen wird dieser seln sorgfaltig hergestellt und mit sılbeinen Nadeln lestgehalten (91091 

11, এনএ] und XL) Die Manner des Kustewprovinzen lagen 40) ITaar Schildpattkämme 

(51010 Taf XXXVI, Fig 7 und Taf XXXVIN), wahrend beı den Bergbewohnern (diese 

Mode nicht heirscht (Tal XXXLX) Neuerdings kommt es ber jungen Maunern, welche 
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die englischen Schulen besucht haben, in Uebing, de Time nach 0011 m scher Art 1012 

zu tagen 

Der Baıtwuchs st ıe.chlicher als be den bereits gesch Iderten Varietaten 00111 

hesteht in der Regel aus Schnuns- und Kinnbart und emem auch die Wangen ı est shuk 

bedeckenden Backenbarte. Namentlich sieht man bei deu Be gbewohnermn seh schöne 

und uppige Vollharte, 010 ihren Tragen en d sserst windiges Anse en geben (siele 15 

75, Taf. XXXIX). tu den [01000010110 scheint de Bart o ters geschatten ne Kunze 

getragen zn werden (siehe z B. Tig 71, Tat XXXVI) 

Zuweilen ıst der Bartwıchs wenige uppig, tudem de Wangen von 11790 rei 

bleiben, ja zu Seltenheit 10105 blos e'n Bocksbarl am Kınn aul, wie e den Weddas eigen 

ist (ig 72, 1৭1. XXXVI) Wo em solele Dei SN’nghalesen  eisenet it, entire 

gow ss auf 0110 alte Beim schung von Werdda-Blut In, 

Auch die beiden nachgewiosenen Wedda-N sch nge da "ae NE 4৭810110011 

11010 kinnmehche Behaarung des Gesichtes ine Hork at au 

Die Augenhrauen der Smghalesen sind stark entwehel (sche z.B TUE NNANH 

und ১0১0 
D’e Behaaıung des Korpeis 1৯1 bei den manılichn Su,hlesen, hesonters 

bei alteren Leuten, ganz ausserordentlich steork Ks kun 50701110411 d Imker em 

walıeı Pelz von Iamen, 00 mehrere Cart mel Bange e e’cien, etfwickeln und zu 

einem eigentlichen Schmucke des Mannes werden  \ub miseren Walsh Inden sich leider 

keme guten Beispiele dafın; selu schwache sind "a 71) Tu তি] md Na 70 

Taf XXXIX 

Der Kopf ist wie der der bereits geschilderten Stamıme von Lungl’chen 1 01101) 10) 0 

bieiter, auch die 31100100191 breit, 01111011000) arst ebene Stak 11 00001001001 

kommen zwar gelegentlich vor, sind aber nicht hang Die Supwnlinthogen sund in der 

Regel nicht <tarı ansgep ügt. 

Die Rom des Gesichtes ist 00 der 5 ossen Melizı | Eingliel 05101500010 এ 
Frauen breiter und zendlicher ab beim Maune; man vogech‘ zum Deispel die Tıfeln 
XXXVIE 080 XLIV Das Kim st geimadel, une Cie eigent an Lene Z spilz ng tesselben, 

wıe wir 910 ber vielen Weddas fanden, haben wir mn ber Mischlingen beobachtet (siehe 
Fig 79, Taf XLD Der Gesichtsindex des 1ıuulie en বা। 81111100511 derchsch 1011101) 
hoher als bei ıhren Nachbarn, Weddas 1010. Tanı len, er betiagl in Mitte 86.3, so dass 
den beiden anderen Variotaten gegenuber che Höhe des Ges’chtes au Verhaltu ss zu 
Brerte durchschnittlich zugenommen hat. Auch Ines ve spaen wr de Analyse auf den 
osteologischen Abschnitt 

Die Gesichtszuge sind m Ganzen 10010111558 uud ven then enfschiede eine 
gewisse ১8030101121 über hie Nachbareı , einzelne Ind viduen tiacıen sog einen duch- 
aus ımpon ernden Bindiuck, wie zuy Bespel cor alte andy sche Re’'shuner, lg. 75, 
Taf XXXIX Unter den junge en Mrauen 900] eine grosse Auzahl wieraus heblieher Ia- 
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sche mmgen, doch sto t ofters die schon e wahre Nargıng zu starker Fettbildung de 

11001110110 An auth 

Die Aug sı sma mes wen gcolfner und erscheinen 09010) 10100110801 volı; 

ein Bpikatli ehlt den K wachse 1er, ımıl auch ber K'nde n haben wir in ı cht bemeikt; 

doch Aiben wi so ২018 wo ber Wedtdas ind Taı len ganz junge darauf imtersucht 

D’e Nase zeigt be'n Manne ı der Regel eime sta’se Tiriebung und haufig eine 

gebogene Nom 1105 Buckeis Die Adeınise veler Smghilesen ist in der That eines 

(010011৭1011 sten Me hkmale deser Vurietat Aut imseren Tafeln Anden sıch meh ere gute 

Be spiele, 80 Fig. 71, Ta সিসি], 72, Tal XXNRVUL, 75, Tat, XXXIX, Die Adlernase 

scheint sich est nn einer gewissen 1810) herauszubillen be cen beicen jungen Mammenm 

ig. 70, Tat KXAVI ine 74, Ta সস St die Degung erst angedeutet und w cd ven 

10100111101) spater starker werden, Daneben ist 00185 auch die ৪1৮ Nase ausserordent 

her ang, engehoge ie Dorner digeger sind ber Manner ı selten Es wur eme weiten 

Ar 8500 sem, dıs Autieten der versch edenen Nasenlo men nich Proce ten zu st dieren 

Daher ist die Nase, ob ste gerade oder gehagen Ist, an den Mlügeln meist breit 

ver den Marnern durchschnittlich 388 mın ene cleid. Wem mt starker Breite Niedug 

keit des Mikes sch verbn del, we es zuweilen vorkommu, darl dies sieheilich aus dem 

Wechl-lilement an der sinehalesischen Varietäß oder auch aus der Aufnalıne von Tamıil 

1) 1 tele Kaste 01001 werde. Den contlich zeigt sc dies ei dem sicher nachge- 

wieso ao Wecda-Mschtne, Mg 78, Tab XL, der enien last 0110) en Typus von Wedda- 

Nase atßwerst, wahlened sein nieht minder gemischter Nachbar, ig 79, schon (he sing- 

10105 see Nasen log er sic al hat 

Ber den Maue 510 gesogere Nasen wisseor lentlich selten, une ds Regel bilde ı 

gerade oder im Pohl selbst Teicht comeave Nisen, derer Rucken sch auch meht s0 stark 

ericht wo sem \aine (উ 01010 "aeln 001 XLIV) Ts scheint somut 0010861104৯ 

em Onataste ces dia t iene Geschiee tes zu sem 

Die Lipoe sind durchweg stuk, ol entschweder wilstig und von blaulich- 

violett Paoe, ce NK 01001076100 dunel 51000111107 etwas starr als bein Wodda nd 

Tan vo 

Yon den Verstümmeln gen des Körpers wnd Zahnleilung zuweilen beobadhtet und 

zwar meist in der Art, ass eme horizontale oder etwas schiete Inne 01101709000 in (lie 

৬0110110600 der zwei mittleren oder aller 5100 Schmeidezahne des Oberkieters eingegıaben 

wid Bin Beispiel hiefin ze’gt der Schadel der Fig 119, Taf LXl, welcher einem Manne 

aus dem Ratnapın a-Distiiet angehort hatte Dieselbe Zalmlerlung werden wır auch beı 

den Rod 0৭5 w geleiht sen 

Das Brıoger de Vorderzahte mit Ge ine ance erı Metall, wie es Goonotilleke 

(1, 1) 22) vo den Tarzem schilde 1, haber wur selber nicht beobachtet 

Dine hbohrung de Oh en wird arsser von Tanzen une Trommler nur von weih 

lichen Geschlecht ausger bt (siehe ısere Tafel) 
SARASIN Coyton IN 

2 
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Viel re chlicher als uber die Tamilen fhessen in der Lima «de Mittherlungen 

17১01 die Siuglalesen welehe vor je er ar ১1৭৮ alle esse dere we basonsore Anz ag 

ausgeubt haben. Uehercies sind im letzten Jahrzehnt me 01 10501110801 von» 11211011151) 

in den eu'opaischen Stadten zu Schan gestellt und von ১01১0 nedene a Ar tl opologen unter- 

sucht und beschrieben worden Leider scheint abeı ee zuemliel unle Geselse also 

se sich in den Stiassen der 11010155010 findet, unter surghalesischer lagge geseuel au 

sem; denn aus 0110৮ grossen Serie vor Photog ap ueen, welche Her Di vor buschan 

von einer dıeser Gesellscl aften aufgenommen und 10175101101 01101 ub lassen hat ers hei 

wu, dass neben einer Reihe zweifellos ০110] Singhalesen und 31018051010 au Tu lei 

und manmıgfache Mischlinge «lieser beiden Stämme wm lereinander une, weisse ent, 

selyst mit Indo-Arahern sich dabei befunden haben 

\Vas Abbildungen von 91181000402) bet ft, se yerzchten wir dm, 700 digen ge ı 

nanhalt zı machen, welche 80101111101 m Reise soschnerbungen 101 Schillenengen van 

Geylon eingestieut und mehr Tracht und Sitten als die antlnooulogıschnn Zuge woeder- 

zugehen 19081710101 sind Von hoherem Werthe 2710 dar ıter das u end m Dayyn 

(eylon, wo ein Kandy’sches Vormehmer wit seinem Gelalge ziemheh gut dmpestellt st 

und lerner die %010 mıngen m v Ransonnet’s (2)) herrlich Nast iertem Geyan-Werie, 

obsehon nicht zu verkennen, dass der genaunte Me sten dire hanelse nut md lea DE anzen- 

wuchs der schonen Insel nut weit gross 1er Kunst und Tee wederzugeben ৮5110001015 

die Typen der Bewohner. 

Die ersten nach Photogiaphieen 080৭1001013 1 durlton wol die von de ma da 

(34) sein, doc hat die Reproduction m Holzschnitt Imer vie von her Nitmlchkeit 
genommen Daun hat Vırchow (41, p 44 das bekunte Bl 01111 saghaesisehen 

Schönher 10090001901) welche die se Trauen so seltene Fascher ung onen Adlermuse 
auf: ist 

Von den nach Ku opa ge angten Singh lesen habe feiner Se ı ler und Ten Kute 
(36) in 11901087100 5 Kleine Bilder gegeben, id endlil u Deschan gs (10) einen 
Singhalesen der Theue mit uugewolnlic} starsem Daaıw chs dagestchlt. 

Der Unterschied zwischen den Sn ghaloser dei Krster -Provnizen nl deren de 
Berge wird von mehreren Autoren seln 01091১01811) ja ma begegnet selost zuwerlen der 
vollkommen irmgen Ansıcht, dass man es nit zwei Stanıınen ganz verschiedene Uhspnungs 
zu thum habe, wahrend die meisten Autoren 019 Memumg au ssprechen, dass die Differenzen 
des Klimas an den Abweichungen der heiden (nuppen von emander Schul rasen Unsere 
eigene Ansicht tiber diesen Punkt haben wu oben (pp 180, 183 -134) ৬০111111011 gsweise 
wiedergegeben , 

In dem Abschnitt uber dıo Korperg ০১০০ halen wir als Ras ıllat unsern Messungen 
hervorgehoben, dass die Männer der Berge 01010180110 Ilicı etwas kleiner seien us die 
Leute des Plachlaudes Tu demselbeu Sinne ausser such Se ımarda (38, p. 162), ohm 
bestimmte Maasse anzugeben, wahrend Gordıneı (৮১170) 131) komen Grössenu do schisc 
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gesehen hat, Davy (9, p 109), de Butts (6, p 138) und Su (37, II, p 341) den 

Kandtein dus schmittlich eme hol ere Statur zuschreiben 

Man sicht aus diesen Widersprüchen, wıe nothwendig es ıst, giössere Nessungs 

reihen anzustellen, un zu emuger Sicherheit, zu gelimgen, ndem ınan soust allzu leicht 

aus einzelnen der Gedachtniss sich besonders einpiägenden Peisonen wnuichtige Schlusse 

and die Gesamm heil zieht. 

Die me’sten Giössenangaben ın der li teratun lauten unbestmmnt „Klein“ worden 

die Singhalesen genannt von Hol ı eıste (16, p 95) und Binning (5, I, p. 11), „nicht 

gross“ von Ralph Fıtch (12, p 39), der Fade des 16 Jahrhunderts Ceylon besuchte, 

eberso von Valentyn (40, p 48), „eher unter Mitelgrösso“ von (97 07207 (8, 1, p 94), 

„von mtl 0101 Grosse“ von Salmoı (80, p 588), „in Allgememen unter der europä schen 

\itte giosse® von Schmarda (83, p 46L), endlicı nıthumlich ‚meist gross’ von 01011 

(15, p 89) 1100 „gross“ von Pyıard (28, p 88) 

Die alteste Maassangabe stammt von Percival 26, p 188), der den Singhalesen 

eine mittlere 00৭৯5 von etwa 1727 um (5° 8%) zuschieibt, was viel zu hoch st indem 

von den 45 von uns gemesseron Mamern nur & 1700 ewweichten. Viel richt ge’ sc 1utzt, 

Davy (9, p. 109) 1010 mittlere Iohe 01 1625 oder 1650 mır (5° 4” 0007 5%), Letzteres 

Maass giebt auch v. Scheizer (82, p. 269) an. Sırr (37, I, p 38) nennt 1670 (5 6) 

as 1 gelalnes NM tel was wieder ım erheb ich zu hoch ıst 

Aus einer der nach Enopa gelangten Singhalosen-Truppen hat Manouriier (22, 

p 718) einen Nam zu 1596 und emen Jungling zu 1576 gemessen, cr sagt (p. 718), 

(10 Männer seien von mittlerer Gaosse, nur zwei könnten tuscı 1700 gewesen sein 

Virchow (41, p. 49) wahlte as emer zwe ten Truppe 4 Manneı as, 010 ein Mittel von 

1044 ergaben  TLame dnitte 8 mahaleson-Gesellschaft wide von Se aurıcı nmel Ten Kate 

(36, p 5) ntersucht Das (nössenmuttel, welches sie fir [1 Männer erhielten, betrug 

1509 ı m  Indessen zählt mr eim Einziger von diesen 11 Mannes mehr ds 24 Jahre, 

(১১ ৭1101 also fast letter una sgewachsene Formen n Rechn ma gezogeı worden, md es ist 

daher 00011100110 Mittelzahl zu n মে riß 

Imdlich hit Deschamps (10, p 334) in Coylon selbst 16 Manner gemessen und 

ein Mittel von 1605 10100) erhalten Hr nennt die Ileıkunfi semer Leute nicht, doch 

möchten wir aus der ziemlich gerumgen Grösse und aus anderen spater zu besprechenden 

Angaben schliesse , dass Deschamips Sirghalesen vor sıch gehabt hat, in denen ziem 

lich viel Wedda Blut floss 

In unseren Vo beiierte 1886 gaben wir als Mittel von 22 Simghalesen-Männeru 

vorschiedenes Pioven ce ız 1624 mm an (BI, p 298), was nıt inseren jetzigen, aus doppelt 

so vielomn Messungen erhaltenen Resultate von 1625 nn so genau uberemst/un 1, dass diese 

Zahl wohl vor ticht'geu Dinel schn 1190110৯840 der gesanumteu s nghalesısc 008 Vanetal (Tief- 

länder wid Bergbewohner) n cht wert entfernt sem 0০110 
18* 



140 

[0101 de (70১৭৮ der Faren era ren won ven Peevı 28 pp. BSH 

„nicht so gross’, von Manoıvırcı (22, 9. 714, se seen tel sleisen® as cu essen 

Mumer Virchow (+1, p 49) sehr 2" anen zu H25 ud Ted 91015151411 দি ware. 

da sie erst [Ba ı a st, wol noch mehr gewacısen Nach Denen me ler nac 

(386, p 5) hetiägt das Mittel von + Frauen 14583, das Alter de selber schwa at zwiseo01 

15 und 22, so dass nz mehmen 191) dass se diese lchnoennelt gar z spe wat hsen 

waen 01) 108 ısk (7, p 146) bestimmte ein I8 dl es Made en zu [490 1000 X 

end ch giebt Deschamps (10, p. 334) Ih 7 Fauen oe Mittel von 448 1 ene Zul 

die mn ımer N edrigkert für Weddas u chts এ0৭/011 0001 000৭ an si ae Wo sche 

hatten aus 26 Messungen 1494 erhalten, also eine ga ız behiacht ch lose Zi lb me ach 

von cıeseı haben wır angemerst dass os nicht ummog 00 70500155000 0 sogalige ৭ 

Ausschluss zu junger und zu 1010111011৮ 01100 sie oc 1010) ১0111011550 11000011111 41 

Controve se zu entscheiden, 010101105১1 gs এ] 0) 17011101005 werden, 500010৯0110) 

obeı bemerkt, Alter, Kaste 0001 10110112001 08৭11010511) es genau one Au 

berueksichtigen waren 

Den Korpe bau der Sing alesen betielene , এ 01 von de mesten Attoieı che 

besondere Schlank ieıt une Zarthet cer Formen enorge oen, so yon tLerd 0 (পি 

7), 94), Philalethes (27, 175 231), Hoffmerster (fh p 05), Tonnen (38. 1, p 107) 

und dem A onymus 1876 (1 I,» 983) 

Ferner were in der Regel, wid gewss ı "U Recht, der Beargbenoh 006৮1601৭15 

schuutlich kraftıgerer und gedringene cn Korpe bat und erie mannle oe At al de 

Leuten der Ebene zugeschrieben (Coreiner, 8, 1, p 191) Dayy, 8, p 110, 0110 115, 

6, p. 188, Bennett, 4, p 423, Maishall, 23, p 19, Dur, B7, 1, p 39, humprey. 

19, p 28, Schmaida, 33 p 462, \noayıaıs 1876, 1, 1, 3883) 

Doch ıst daher nicht zu vergessen, dass das werhlie 01815501008 weches so you 

Amoren des Kusten-Smghatesen vorwerlen, woll zu ae ench den 8101010011৭ 

weichlichen Korper sau bedu 0119) aber doch wanscher el ga mine ei Beobachten 
wicht aufgefallen sem wurde, wenn sucht die an unsere Fianenkladen 00100001100 1510 
und namentlich der Se nildpattkanm mn dem nach wersichen AL geschlungeren Hauıe, 
also rein ausseiliche Dinge, diese ı Ka druck so wesen eh versta sen wi rden 

Weiterhm wı dMaunern und Frauen wi sehst haben leider bei den Smghalesen 
vergessen, genauer darauf zu achten Wadenma 30 zugeschrie set vo Manouviicn 
(22, v 714) und Chudzinskı (7, p. 148), ৭1001 Valenlıa (80, 0) 380) sie Waden 
bositzen lässt, und zwar aus dem Grunde, weil sie 101 mit ur tergesch agene ı Bene vılen 

Besondere Zartheit, 10101001071 und Bleganz der inde une Lusse ühmen Day y 
(9) 2. 110), Schmarda (33, p. 461), Virchow (41, p 45) Gaudainski (7, 1147) ı A 

Namentlich von Virchow (41, p 46) ıst au die এড Bewezliehkeit, 50 ders 
Spreizbarkeit der Zeilen aufmerksam gemacht worden, ২0114 die Stelerheit um Klettern 
und die Palngkeit, 00801500019 mut den Zehen zu ergeel on, sch erklaee Virchow he- 
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nerkte fer en, dass die che 100110100 Zehen eme (nuppe fur sich 11000) verhaltiissinassig 
Ina 101 ৮1 hngerlornig gesttecht seien Socann giebl Manonvaleı (22, p 722) an, bei 

last 11001 Sigi alesem ser die grosse Zehe von aen anderen um L bis 10 mın abstehend, 

und Deschu ps (0, po» 821 md 334) betont ılne Stärke und ihre Verwendung beim 
Klettern. 

Yen den Armen der Sughulesen haheı wır sehon ın unserem Vorberichte (31 

p 294) angegeben dass der terarın relativ etwas kurzer scı als beim Wedda und Tamıl, wir 

fanden als n itfle en A 00100010101 Index 88,6 মিতা উঠা) und Ten Kate (86, p 5) geben 
n de Manmer 83.4, tr die 10000 87,4 an  Damans wurde, wenn diese Zahlen correct 

১101) heivorge en, dass (den D’raten em elatıy laugerer Unterarm zukinne als den Männern, 

line Vergechwmag der von Se suiier and Ten Kate gewonnenen Zahlen mut den unseren 

isst sich nicht anstellen, da ıhre Mess ethoden jedenfills andere waren als die unseren , 
wie dem tbeihnipt be so veler an lebenden Körper angestellten Messungen i1 10128 

der Unsie enheit cr Ausgangspunkte une des dasaus 10 Iierenden verschiedenen Vorgehens 

de einzelnen Beosachte «de Zallen emes Autors wohl 10010 sich verglichen, aber mie ıl 

olime 01101050011 hemden [% gebnissen in Parallele gesetzt werden durfen 

Beson den» Se ma he U des Beckens bei Mannmern une Rrauen wırd von Mauouvrier 

(22 p 714) beta t, wir habe uns 09110010711] ০1 gebildet 

Lehe den xorpenban der snghalesischen Frau Anden sich m der Titeratın micıst 

1111 Itedensa ten we „worgefonmt® etc, Virchow (dl, p 45) machte auf die starke 

'eltentwies ag einer rat 91100159010) wodurch ihre Formen völlig gerundet erschhenen, 

11015) nel os Ch 1411 ski (7, p 146) hei einem 18 ahıgen Madlchen, wu haben das- 

selbe, wie etwehtt, ebentalls ölters beabach et 

lebe lie l aut a he de Be gbewohner haben wii angegeben, dass sie durchschnitt- 

lei etwas dınle als che de S nghalesen des wostl chen Niederlandes eiseheme. ebenso 

1 ১৭1) ৯৫000 Befts 00) p 188) ind Dir (37, 1, p 39), wahrend sonst olters die 

Kanes ls die ehe en gesehn deit werden, so von Percival (26, p 258), Condiner (8 |, 

p 131) une 1711001)165 (19, p 28), wenn anders der englische 41০07) ck 50015 sich uberall 

aut 1010 Laube ezie 1, Weitere Unte suchungen sind drngend erwunscht 

Die Angaben uoer dt Ma farben selbst sind sehr schwankend Im Allgemeinen 

115৭1 ১101 ike men, dass, je weniger geschult un Beobachten und je subjectiver 911) euro- 

pwischer Autor ist, ıım so eher eı dazu neigt, 019 laut farbiger Stamıne einfach als schwarz 

z1 bezeichnen So nennt Ra ph Witch (12, p. 39) die Sınghalesen alle schwarz, Pyrard 

(28, p 88) sog selu schwarz, Wolls (42, p 158) schwarz, Valentia (89, p 381) fast 

schwuz ind Sek k (85, p 59) mut Ausnahme der Immenseite der llande und der Fuss- 

sollen schwaz 

lu ptey (19, p 28) bezeichnet die Leute der bene und Kusten als dunkel, 

Philnle hes (27, p. 281) ment als Singhalesen-Fa be em tiefes Kastanıenbraun, mil, 

ewmen gelben Ton ı seigossen, nach Salmon (90, » 588) ist de Farbe braun, ebenso 
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nach Langhanss (20, p 368), nach 110110001৯1 (16, pp md 95) Kkuplerluhen uder 

elanzend kafteebraun, nach Haflter (15, p 39) rot ı» am, nach I, (11117111107 (0717 179) 

dunkellöwenbveun (lonato sewo), naca Haockel (IH, p 97) 207 001) ৭0005 de bru, 

nach dem Anonymus 1876 0, I, p 383) hellbwwum, eheuso me Si lelbaın mach 

v Scherzer (82, 1) p. 269), endlich wanngelb nach Vılentyn (40) 1) 9) Se ande 

wu denn alle Stufen 0005010] 30010) als typische Su ghalesen 10177008110) 1 

Das Yarıımen der Farbe wnd hauptsächlich von Dayy, Mushall, নিত und 

Schiarda hewvorgehoben Kiste (9, 9 109) asst die Singlalesen des hneen von 

hellmaun zu schwarz vanııeren, Marshall (23, p. 16) vor nam zuschwuz 0100 DS ar (37, 

Il, p 38) von hell gelbhraun zu schwarz An einer andern Stelle sagt Sun (37, Ip 280), 

(he Farbe 001 Kandıer ser glänzend bronzelmlng oder an, die cor N elalınde dagegen 

gelber braun Schmarda (33, p 461) nennt de Han nun im allen N 01 as ins 

gelbliche und schwarzliehe, 

Nach Nevill (24, p 88) ıst, wenn wir alla echt vo stelen der লন se yon 

Gebwmt melmert, gelb zu sem, oder ist gauz gelb, kan aber, were wech Weck 

lebt, durch Exposition esenso dunkel werden wie en soche DD" ses letzte "st 60 

Behauptung, die schr des Beweises bed 1 und daaum so 4010] 10111010101 10014) wei 

unter den Wedaas selbst, che doch Alle um und an nme nen glese en Deihngnngen 00310), 

10017 verschiden gelarbte Indıv duon vorkommen  Reraer 21071 os nich Ney Hunter 

den Singhalesen drecı Sectionen, vor «denen «die eme 1) ৮1) deandere ge und de cnite 

deceidiert schwarz geboren werden soll. Abgesehen davon, dass auch diesen Sulz 0৮৯10 

weises niit 11010 emer Farbenscala bedaf, macht r eme Controlle de oben ewehn 0 

Behauptung unmoglich, denn woran soll mar erkemmer , mil weleleı Nuance e'n Si al also, 

der 40100717050 hat, urspuunglich zur Welt gekon nen ıst? Das Jlsal eines আ। ৪] ose ı 
ıst nach Nevill (24, 0) 34) om heller, golden ol venta bige , prastise  gelh zu nennen I 

Ton Werner sagt or, dass om Dinghalese der Goyi- oder Wellala-Abtheilu 5, wen 0° 

von Jugend an Kle der 11980) gewohn ich ১0111 he lfarb a e sche me md zwi am So 

viel heller als an den expomerten Stellen, Gesicht, 1117 oder Made 

Grössere 11011105011 der vomehmen Singhalssen gegenüber dem miuderen Volke 
wird auch von 1)01 0151 (26, p. 239) und 09101100767 1, p 94) hunvorgehoben 1 ıd 
anf den Schutz vor deı Sonne zuruckgofihrt, wahrend Des« hamps (10, p 33-4) imiao- 
kehrt; betont, die Farhe der bedeckten Theile ser dunkler als die den umberechten ınıd 
zwar manchmal um mehrere Nummern «er Scala Wi weruen m verg einenden A) 
schnitt der Losung dieser Controveise naher zu konnen suche 

Yon emzelnen Theilen des Korpers wird ofteis der Linenserte der fände und 105৭ 
Erwahnung gethan Von Cordiner (8, 1, p. 94) um Selk ık (35, p 59) werden din 
Particen emfach weiss genannt, von Schmarda (84, p 178) ৬০1 heler als de üb go 
Körper und von Virchow (#1, p. 39) vecht hell, aber mme noch deutlich ptigmentiont, 
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was auch 01407100180 0181৭1 900010৭7107 e wähnt noch au den Nageln einen Stich 
11৯10000111 011, 

Jever che 1717178101118700001141001 wır von Langhanss (80, 1 868) sie 
৯1011 nieht so b am we die Mauner, ৮001১070051 (26 0 188), ১10 seien vıel heller als 
101 Männer ind ndherten sich emer geben oder Mulatlonfarbe 00. von Schmarda (34, 
p 178), 1001 (01001 ser, wenn sie sich wen g aussetzen, wicht so wunm als das der Männer. 
Bennett suet (hp 07), «Le Frauen seren gewohnlich slivenlar sig, und m der That haben 

wir mehr nals bemerkt, Is em Obven-Ton uber die Grındfarbe «er 11101) ansgegossen 

win. Dis Madchen, welches Chudzunski (7, p. 146) untersuchte, eıwıes sich als schi 

dunkel rotlihrun , und che hinteren Theile des Koipers, besonders Nacken ud Gesass, 

e schienen nach vol dmkler Durch die uberemstimmenden Mitfheilungen deı oben ge- 
nannten Atloren, dass cte rain m ganzen weniger pig nentiert seien als clio Mannen, 

erhalt unsere Ansicht. 0৮৯ die dimehsch uttliche Dimkzlheit unserer Prauensealen wesent- 

Il dinch de Hänigkot der darin vertretenen Angehonigen niedereı Kasten bedingt sei, 

no 10711119011 ১1141, 

Praciser werden die Parben-Angasen u «der Literatur st mut der Benutzung deı 

11010010070] Virchow (41, p 38) giebt als Brustfube eines Mannes unseren Ton VII 

(Bas 29) a, vor talerı 1055 erwant cr, der Grundton wu der Baust sei im 

zZunzen öthlich, edoch mit stark gelblilhus Nuance gewesen, bei einem Kandıcı land er 

৭11 der Bausteinen Ton zwischen Broca’s 28 uud 29 unserem I und VID, also vielleicht 

111৯0 om IT entsprechend, be’ emer এ] 29—30 (mnser VII), ber einer Anderen einen 

noch helleien Ton und ber einen Jungen ebenfalls 29 30 Es sind, mit Ausnahmo des 

de seiner Kund er rı kommenden dunkeln "ones, die angegebenen Nuancen auch auf unseren 

Brustfuber se len Auhlreich verfiefer Unsere giössren Reihen Dedngen aber eine Modı- 

heation des V rchow'schen Suzes (p 87), „dass die Singhalesen zu einer «dunkeln, 

velleicht 5001 besten rar zu nenneanden Rasse gehören® Die Singhalesen sind vıelmehi 

eine zer Tich re Te, durchsehn ıttlich 09111)7 00100 bis gelbliche Var'etat 

01১1015107৮ (22, p 715) macht emige Darben-Angaben, (da cr abor nicht sagt, 

au welche Theile des Korpers sie sieh beziehen, lasst sich nicht viel damit anfangen. 

Auch Serrurier ınd Ten Kate (86) reden einfach von der Iautlarbe, ohne genauere 

Präcısierimg Sie fanden he’ sieben Mammern unseren Ton IX, bei Dreien unse VII, bei 

Binem X, ebenso Dei emer 10971) bei einer Anderen X] und zweı Weiteren XI—Xll; os 

sind des ৭1100001১00) welche wech auf unseren Scalen eine grosse Rolle spielen 

Kadleh het ,Deschamps (10, p. 326) Angalon gemacht, de mıt den unsrigen 

sehr werig এ ৮0) 0100) 0) sagt, dass unter 48 Beobachtungen sıch 019 Tone 28 (unser 4) 

und 43 (unser 11) achtindzwanzıgmal wiederholt hatten, während wir keinen einzigen 

Kall gefunden hasen Ir fügt linzu, d’e Singhalesen isol 9010 10200) haften eme viel 

intensive e ıud un 01000010 Karbung als die Anderen und naherten sich oft dem schwarzen. 

Deschamps berichtet nicht, wo 01 seine binghalesen untersucht hat, doch mag seine 
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Beinerkung uber 010 ısolicılen Dörfer einen Mingerzeig abgeben Wi  atten schon 01 

Besprechung der Körpergiösse eıwahnt, dass die Mittelza len von [01১0] 0111)5 71 Milend 

niedrige seien, und wenn wn um auch die dunkle Hautluoung mt 1 Be wult ziehen 

so wird es doch sehr walusche nlıch, dass er 110 smghalesise 00710011011 ar cer Grenze 

00৭ Wedda-Gobietes oder ın diesem selbst sei e Studien gemacht wel die Singh lesen, 

«lie noch stak von Wedda-Blut beeinllusst gewesen , vor sich gehabt hat Wenn den 

nicht zutrifft, so möchten wu fast an nicht gaız exacte Beobachtung con sen, denn, wen W 

auch geme zugeben, dass schr dummkle Singhalesen unter den Anderen hellluhtgen উ 

kommen können, so glauben wır doch, auf unsere Sc len uns sta zead, best. dass dis, 

wenn nicht besondere Mischungsverhaltuisse vorliegen, lange nchtn der Wi lasit ger 

schehen kaun wıe es Dese 1a1ı95 fand. 

Wu möchten hieı nocı vemerken, cas #5 sich empe en du te, be 1 tesuch- 

ungen mut der Brocaschen Tahtlle die enzelnen "oe wel oe me rnit cer Hartluhe 

vergleichen will, mit 11110 eines schwarzen Pıipieres 11 welcle sel en Ausschatt von 

der Grösse emes der Paabenmuster beimeet, zu ısoleer, weil nel ce vielen nenn 

01010110100 stehenden Tone der Tabelle der Tarber sinn asgestu pt wind. 

Dass de Smghalesen duwchschnttlel uber ৯011 as ee men, word ছি 

wir schon ber ler Schilderung der hetzteten erwälnten, 10  erzelncen Atooı hen 

kannt, schon Baldacus (2, p 417) ৪০101 07 neht so schwa" wie dies Mahlbme „ehem 

Sa mon (30, p 588). Von spateren Beobachten betonen ıne giosse oe MTelich ı  maent- 

lich Percwval (26, p 188), Gordiner (&, 6 p 09-4), indem wr umelmen, 011৯৯ cc 

Letzteie unter den continentalen Indien, de a zu Vaglech heranzie 1. wohl an 8 1d- 

Indier denkt, und Ilaeckel (14, p. 97) 

Vıuchow (41, p 839) schlesst aus des Inte alu, (৭৯৯51011001 2 0 ৮৫ সসি 

Zal wer iger ১৭115 pigmontiener Lee unter den 01817 011 als ar er den Tann Vor 
komme, sagt aler, dass em Mittel, dunsleie Siyghlesen von Tan le zu mi eischeine 

m 0101 Mauttarboe a ein wicht gelegen zu sem scheine. Das ıs auch in oder 28010160015 
Aus der Hautfarbe 00195 emzelnen Indiwvulmms 1450 sieh sene Zugeho iahi 2 em 
der beiden Varietäten wicıt sieler entscheiden, wohl ber zeigen Taube sealen, welc 

aus einer grosseren Reihe von Beobachtungen hergestellt sind, due dmmchschmitll'cl be- 
deuten stärkere Uelligkeit der Singhalesen aufs schlagendste an 

Als 09100 der Augen wird von den meisten Autoren 00010, sew.oz7 gen. 

(Sa nıon, 30, p 588, 00970170008) 1) p 94, Se kuk, 35, p. 58, 1101 110150015 [6 
pp. 94 95, Sırr, 37, II, p 38 te.) Schwarze Augen sind nach 108), (9, p 109) a 
häufigsten, hasclnusstarbige weniger selten als biannes Ha, graue noch seltener une 

2 

Alb no Augen 98. alleiseltensten, ০10] ch md wohl den so viel aısgeschtiebenen Dayy 
copierend ausert sch der Anonymus 1876 (1, 1, p 888), Wir selber haben erie 11101 
Albmo-Augen nıc gesehen " 
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১011000111৭ (387 1) 452) nennt ebeı 015 die Aigen schwarz, spricht aber von au s- 
naomıswereh Vorkommen he braumer, Semirioı nd "eu Kate (36, p 5) fanden sıo 
scovezone 9 Min on mau dlinıon, dunlcl 'sastanienlarbıg »eı 2 Männern und 1 Krau 

01101011181 Virchow ঝা) p 40) de Bezeichnung der Irıs als schwarz, indem 
auch die um testen pigmentieten Specimma immer noeı dunkelhraun sind; 11 0110 
sah 51801) 1) 1550) ame Augen 

1২01011 ৭1 (18, p. 169) Tau be den vielen Singha esen, die er auf die Iris 

iso pufte, cdrese se mn 11 einem emz gen 101] dimkellnaum, sonst bezeichnet, or sie 
১17 ein ach as ann, und Manouvise (22, p 716) giebt Bioca’s IL oder IT TIL als 
Augen arben u was de That die vorwiegen den Tone sind. Deschamps (10) p 334) 

1101 1111 46 100) Brocas Tor 1 7mı IT nal, IE I4ma und [1 IV Gmal; das 
Gesceree toder untersuchte Incivieren st elt angegehen. 

1১001011110 Bat werden von last alleı Autoren duchweg als schwaız bezeichnet. 

Nat Davy (9. 109) ist schwarzes Ha we lats am hatligsten, naumes seltener 215 

Inne Augen, otles noch 41611091015 Mlachshaa das aller tagewöhlichste Wir selber 

etmme a uns 11001, Se’spiele Fir diese che etzteren Narben gesehen zu hahen Der einem 

11115010101 bemerkte ৮1 chew (4, p 839) einen I änmlschen Schimmer des Kopfnaarts. 

Ace em 9000 01452010000 1) হোন ges Ha pthawes bei peiden Geschlechtern 

leivorzeloven, loeı al m Deschamps 010) 0) 334) eme Maassangabe Nach ıhm ist 

das snahaessche Hat unge als das der Wecdkdas und misst m Mittel 600 01৮) 

er 10501 ৭1100110100 wind das Haar von den Me sten glatt genanıt, was, wie 

wir oben Fer st Daben, wohl duch so glall’'ge Pflege eireicht werden kann, ae nieht 

de nat lee Seschaflen ent 1৭ 

80011) 10 ter (2%, p 715) 11710010105 Haar Tem und 6118) ebenso Chudzi ski 

(7, p HM Der rer id Te Kate (38) anden es we ig, ausser 001 2 Pe sonen, wo 

es gerade eischien, Virchow (CH, p 39) he rom ect räusefig, sonst glatt und 

höe sters an des Sp lze etwas welg, Deschanips (10, p. 384) gerade ocer wellig, bei 

| ৮1) Singhresen manelma 80011410510) ৯ Kalle von geksauselten Haaren werden 

wor clwacden vor 1 1 Pi. 78, NE XXXV T gegesenen Be spiele entsprochen ha en. 

De Que sen 11 cos Haares ist nach Virchow (41, p 40) dielnund oder mehr oder 

wor iger 00100010711; «de 11000 der I" auen sind nach ihm etwas fo ner als die männlichen. 

Des stersen Bi twuchses wnd von vielen Beohbachtern Brwahnung gethan, nament- 

Ich bei den Kandtern, welele she Ba te nicht, zu schmeidlen pllegen Sie haheu geimeinie- 

lich ziosse dr fe wie die Del weizer, ১৭৮ Valentyn (40, p 44). 

Unten ven nach Kmopa gebrachten Singhal sen schemen zufallıg ziemlich viele 

11 se we ent Da 10015 sen bemcen zu ıaden, denn Manouvı er (22, p. 715) spricht 

von zienich kızeni Barle, ২০018000100) ar" den Wangen und unter dem Kinn, un | 

Vireiow (+, p. 89) 19000 den Bartwuchs wenige dicht als die Behaarung (der Augen- 

11000) und Lider und ve Me noren etwas gekiauselt. 
18 

SARASIN, Co) all 
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Der starken Behaa ug des Körpers, namentlich be alteren Mann, wird altes 

kıwahnung gethanz aueh ser ernuem Wadchen 15000001102 1১151 (dp 146) das Inn 

১৮৭০0], 5, Korper sehr reichhch entwiekel 

Schone Wolbung der Augen nauen tuhmen Sehmarda (9171) 170) 11001 0111 17 

zınski (7) D #7) Sırı (87, I, pp 2807-881) ent (le Beaner be den Kuchen huch, 

bei den Tiella dern n edrig, 00 Unte sch ed, 50010100100 der Ki tkodtardl halten 17101, 

Chudzinskt (ibid.) une Vrehow (41) p 39) আনা er cl ilrer aefchliehen Wil 

wicklung 

Die Mittheilungen uber die Kopllomm, speaell den Leingenhreiten- Inden, 800০ 

sparen wir anf den osteologischen Abschn tt 

Die Gesichtszige der Singhalesen werden 1 de Bege gelont aus gen assge 1m 

fein geschnitten Knox (17, p 61) und ı wa ihm made Andere hen ৯0110010101 con 

emopä'schen zur Seite gestellt. Nı Pyra d (28, p, 88) 10101111111 (Ah op Il 2) 

haben «ie Singhalesen hasslich gefunden Der Basen moge steh ne tmsoron Tleln selber 

ein Urtheil bilcen. 

Nach Schmarda (83, p %01)191 cas Singhalese Gesicht 11101010105 7 sen 11101 

beträgt, aus & Angaben von Vuchow (41, p 50) besuch et, ben Mu en Mitte BB 3. was 

unserer Zahl 86 3 recht nahe kommt Die von Sersu ie und Ten Kate (8b) gezebene 

Juchees lassen sich mit unseren 0100 vergleichen, da sie als Gesichtshöhe meht che Distanz 

von Kinn zur Nasenwurzel, sonderu zum 110 0011১170010) walhlten, 

Von der 00১00150010 der Nauen sagt Vi chow Hl, p 48) m Recht, dass sie 

[000%১ breit une inehr gerundet eische ne als die man icıe, sei efwas vontrete iden Back ৭17 

knochen Der mittlere Index, der sich aus 2 Angabn Yrrelows {p. 50) here nen 174৭) 

ist 81.5. Dass dae Backenkmochen bei der Kran 01 ৮6015011111 09101010101 00) d- 

ziuskı (7, p 14), das Kum ist nach Letzteten kurz und abgerundet 

Die Augen der Siigaaeseı werden meist gross, offen et ze ul genen 

9111 (87, I, pp 280—281) glaubte zu schen, dass das Auge be der To 150 11100111105 
offen 9০৮ als hei den Kandiern Nach € udainsk" (7, p 147) war ei emem Ahulchen 
die Palpebralöftung breit und ganz horizontal Das N'ehlen des Kpikantlius (pli pre=ear 0017 
9017০) wird von Manouvuer (22, p 715) erwähnt 

Kotelmann (18, pp. 169—170), welcher eme giössere Reihe von Singlaleson- 
Augen untersuchte, fand darunter ken emzıges myop sches; nut nur emer Ast ale th or- 3 

ragte 070 Sehschäife stets che normale Kem Kmzige: war nach Kotelmann barsenb ine. 
Ucher die Nasenbillung ge en 010 Ansıchten der Autoren ause nande, aunentlich 

in der Frage, in wie weit die Bogen- oder Adlornase fur die Singhalesen elwrakteristisch 
sei. Sırr (87 I, pp 280 281), stets Unterschiede zwischen loch- md Tretkinderm 
suchend, lasst 010 Nase der Krsteren wohlgefo mt und piomment, die der Letzteren wenige 
vorspringen«d und wicht so wohl geh ldet sen Ums selber ist 10011 Unte sel zwischen 
den beiden Guuppen in d’eser Beziehung aufgefalleı 
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Schmarda (84, p. 178) 100৯6100110) 010 Nase als gerade oder leicht gekriunmt, nur 

ausnahmsweise aufgestulpt oder dick, Ma souvr cı (22, p 715) bei den von ihm ın Paris 

untersuchten Leuten als zıen Isch flach, was tur 010 grosse Mehiheit dor Singhalesen entschieden 

11016 correct ıst und, wo es vorkommt, unserer Ansicht nach Mischung mit Wedda- oder 

Tamil-Blut [শেল Kaste aızeigt Letzteres mag bei manchen Mitgliedern dieser Truppe 

der Fall gewesen sem, dem es ist ja selbstverstandlich, dass überwiegend Lente niedrigster 

Herkunft zu einer solchen ৯) 01500110000 sich pie sgeber Virchow (dl, pp 43 44) 

schtlde 1 die Nase hei einem Mamne als stark vortrelend mit gebogenen Rucken, bei emem 

Zweiten ebenso, aber an der Winzel emgesenkt und nun leicht gebogen, bei zwei Anderen 

dagegen als che etwas einge dogen, bei emer Frau ınd emem Knde kurz und emgebogen. 

Von vıeı untersuchten Manne n zeigten also zweie gebogene Nasen. 

Serminsst und Ten Kate (86, p 5) ander be 5 Munemn und 2 Kıauen die 

Nase im Prohl convex ode leicht corvex, bei 3 NMamme 1 und I Krau gerade und ei 

ebenso vielen co তে oder leicıt conav De Bogenmmasen wa en also im dieser Truppe, 

welche ce dınte der nach Kanopa gelangten zu sem schemt, ziemlich stark vertreten, 

Nevill (24, p. 34) meint, die Adleinase komme meht sei 10 Procenten dor 

Goyi-Singhalesen, aso der Leute hoher Kaste, vor, wanscheinlich hatte vielmehr die 

11011 deisse'nen sine ice, > uehenlose Nase, exut we se uer Wedaa zeige Diese en 

se neden niet richtige Bel auptumg wird aber schon von Nev Il selbst w derlegt, indem 

er e’nige Satze weite" schreibt, der 11101000510 Typus Tasve beim Sıighalesen ০170 Tendenz, 

ewme Bircke zu entwickeln. 

Endlich sprient Deschanps (10, p 83830) len Singhalesen die Adleinase übe - 

haupt ab, 0) habe ste unter 61 Singhalesen und Rocyas nın 010 enzges Mal bemerkt , 

meist ০০ vielmehr die Nase gerade und zienich ot am Bde auzestupt 1 scheint, 

ums dies eme weitere Stutze fu unsere Ans cht, dass Deschamps’ S nghalesen nicht reinen 

Blutes konnen gewesen son 

Wr selber haben nm Loombo und Kandy Snghalesen ganz ohne Jere Auswahl 

photograpl ie t. Zulallıge Passanten wurden hereingerufen und aulgenommen, und dennoch 

zeigen, wie sich spaterhin bei der Musterung dei Profil ı der herausste ke, weit mehr als die 

Halfte 13080000050) und theilweise sogar sehr ausgespiochene Foımen  Unmausgewachsene 

mussen freilich ausser Betracht gelasseı werden, weıl die Nase, wie aawahnt, ০৮৮ put 

Ihre defnitive (Gestalt auzımehmen schemt. Wahrscheinlich haben dıe meisten Autoren 

auf eliesen Umstand nicht geachtet 

Es möge hier auch bemeikt sen, dass zum Studium einer Varietat das allerbeste 

eine 18080 See von sorgfältig 01 entieiten und in gleicher Grosse aufgenommenen Pho- 

thographieen (Tace- und P ohlb Ider) ist Dem ebe den Menschen gegenüber ist eine gu- 

wisse Belangenhet kaum zu uberwinden, auch mussen alle Beosachtungen in grösst- 

möglicher Eile vorgenommen werden, wahrend die Photogiap ie vel cher eine ruhige 

und objeetive Ber stheilung erlaubt Wır halten also dasan fest, dass 010 Bogennase einem 
19% 



148 

schr starken Tlerle des Singhalese zukonmie, und stellen che Imtscheihung den 51115 

Pıocentreihalfn se spatesen Beobachten 00000 0 

Als grosste m tilere Nasenbie te der Ma ner Jaben win BB m au gez heiss 

Virchows (41, p. 49) Zahlen berechnet sch 395 Ser urier 01010 Ten Kate (38) gehen 

nu 3377, doch besteht eben, wie schon e want, h Unters acht gsn ter al ns dast Io len 

Jugendfonnen Deschanps (10, p 834) nen 1 als n 11010 Nasenbie te den Min 1 358, 

ebenfalls eine 01010 80010118051 

[6701 001 aus den Maassen am Lebenden von der 81101001250) venen N isen- 

Index und de daran geknüplter Schlusse we den wi bei Ge oger heit der Se "elerung den 

knöchernen Nase sprechen 

Der Mund wird entweder als klein 00021511110 0৭১৭ ৮৭111001011) 10101511411 

als ebenn assig von Schmarda (33, p 462), von Ynnelow Al, p 42) mt ech as yo 

und von Chndzinski (7, p 147) als etwas Meischie Ihren Ist blaulichen Mühe 1৮ 

denkt Yirchow 

Die ateren Autoren reden Ale vor der Duschbo ng den Olner und 10011011107 

lastung mit edelsteinbesetzten Rimgen bei beiden Geschlechtein.  Hentzutnge 11180) 01৮ 

Marrer, nt Ausıalune der Tanzer un 01010505080 চস SF ug et, ale Doa hut 

[rauen durehhbohr u 0000] de Ohren (vgl heühber Goometil exe, 18) 

Das Olu selbst wird von Virchow (41) p. 44H) sin der Regel zunlich une hei 

Mancheu klen * genannt Tan Pestsitzer 01800010001 bei ehe 10011115000 endıne 

Virchow (p. 45), feiner Serrarier und Ten Kate (86, p 6). hetztee ande ac bei 

4 Maunnern Feilung de Zahne 

Deschamps (10, p 300) hat chtig bemerkt, dass de unte 011 1011 04 Ges’chles 

im allgeme nen beim Sg lesen mehr 01100105001 Werdaz; wi sonen cu nl 
später zuwick 

Mit 01118 n Worten ser zum Sc alusse och 01110000007, 77) seo cawahnte 

Wanniyas gedaelt, von welcher Parker (25) emo trelf ic 1e Beschneisv ıg geliefert hat, Ts 
150 0105 em klemer Test — Parker price von etwa 500 Leiten ন1101]) 01১0100100৮ 

volkorung, der sich am 9290 der Insel in der Gegend des Pac wwıya-Terches mich dem 
Ruckzug der singhalesischen llerrschaft ans diesen Gebiten erhalten hat In inen 8 Hen und 
in ıbıeı Lebensweise zeigen 910 viele Anklange au die Wedeas, werden au von anderen 
Eingeborenen m.t d.esem Namer bezeichaet, der aber ir weseri Malle werte ie ls neaenlen 
als „Jager“ 970 selber sollen nach Parcer eme Verwandise alt nit den eigentlichen 0107, 
ableugnen; indessen geht aus semner Beschreibung hres Acusseren doch In vor, dus sie vie 
\Werlda-Blut mussen aufgenommen haben; denn de von In erwähnten 11011441%1 ı Auge 
und fast ba'tlosen Gesichter deuten zweilellos nach jene Seile hi Auch ihre Maybe schemt 
nıcht so hell zu sem als die cr worigen Singhalesen,. Parker nen L dieselbe „gewoh ich 
braun, bei eungen Wewgeu fast schwarz®, 
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Wie bei den beiden Im 01 beschriebenen Varietäten schliessen wır den Abschnitt 

mt eme* umseren eigenen und den aus der Literatm geselopften Beohachlingen ent 

nommenen Diagnose ab 

Die Korpergrösse der Smghalesen-Mäuneı beträgt nach wmseren Messungen ım 

Mittel 1625 mm, und zwa erhielten wı fur die Leute dei Kustenptovinzen 1628, für die 

Beigbewohner 1614 als Witte, so dass Letztere etwas kleiner erscheinen Als nosse dei 

Krane des Kuste ılandes bekamen wır 1494 mım Der Korperbau der Männer zeichnet sıch 

duch Schlankheit und Zarthet der Formeı aus; bei den Be’g sewohnern ıst er kraft ger md 

untersetzter als bei den Leuten der Lbene, Die Waden sind schwach entwickelt, der Unteravın 

m 6710] "ss zın Opera u küzer as bei Tan! una Wedaa, ılanae una Tüsse Klein 

mel zart, die Zehen stark sp eizba Be vielen Prien ist e’ne starke Neigug zur Pett- 

bIung constatie bar, wodwuch iire Dormen offers eine sehr ausgesprochene Ruudung an 

nchnen. De Irutlarse ist dmehsennittl cr heilen als ce ihrer Nachbar; che Brust ıst 

aucı hier dunkler 17180001011 als das Gesicht, sowohl bei den Männern, als den Frauen. 

Die Gesichts arbe ist in dem weitaus meisten Källen hellbiaun 5's geb, rothbraune Tone 

sine seltener, 11111) 01100 sehr selten উন ce Brust treten rothbraune Tone etwas mıchr 

vor, die heilb aunen bleiben aber dennoch uberwiegend. Die Innenseite von 11070 und 

Kuss st viel weniger sign ertiert as der ubrige Korper, Die Bergbewohner sind etwas 

dunkler als die Teite der Bbene, ebenso, wie es scerent, die mederen Kasten gegen- 

über de höheren Zusammenfassend lasst sich sagen, dass «die Singhalesen eine ziem- 

ich elle, durchschnittlich hellbmaume 06 gelbliche Varıetät sind Auch de Augen sind 

00101০00111 ich hele als die dei umgebenden Stämme Bei den Männern bilden nach 

unserer Brlahrung mittelbiaume Tone (Broca’s 111) 40 Procente Die Augen der von uns 

untersuc ten Diattes waon, we auch ne Hauntlarbe, duchschn ttlich eher etwas dumklor 

als hei den Manne’n, was wie hei den Tamılen, wo dasse ve der all war, in dem Umstande 

seine Kıklanung 11 den dh ilte, dass unter den rauen ei ie relativ grossere Zahl von Mg jeden 

tiee Kasten sich be anden als unter den Mäıneın Haupt naar, Barthaar ımd Augenb auen 

tra en wir stets von scawauzer Haıbe Das Ilaupthaar st anger und üppige als bei den 

Nachbarstänm en, von well ger Beschaffenheit, seltener 01601 gekränselt und kann hei sorg- 

faltıger Wartung 'ast g alt erschemen Auch der Bat ist duichsehnittl ch starker a s bei den 

ande en Va ıetaten, schöne, auch 019 Wangen völlig deckende Vollbarte sınd haufig, ebenso 

sind die 40000101810) stark ausgepragt. Besonders reichlich aber entwickelt sich 010 

Ko pe nehaa ung, Dei älteren Maunern zuweiten 000 furmlichen Pelz bildena De Kopf 

ist von lang ıcher Form, die Stir ae meist breit umd hoch aufstrebend, die Supereiliarbogen 

"n der Regel nicht besonders stayk ausgepiägt, das Gesicht ben Manne länglich ovalım t e'neni 

m ttle en Index von ungeläht 86, bei den Frauen bre ter and rundlicher, daher mit mederigerem 

Index Die Auge ı eische'ner meist ziemlich gross, ein Epıka th wurde nicht beobachtet 

Die Nase zeichnet sich bem Manne meistens durch stauke Erhebung ihres Ruckens aus, 

sie ist entweder gebogen (Adlermmase) oder gerade, selten dagegen concav eingebogen, 



claheı ıst 11001310110 an den Fugeln betiachtl ch 
7 \ রি , 

mach van aufgenommene Wedda- und niehigen 1৭) 01719100110 her 

nsercr Aus ıl 

Pe 

"ache Nisen let 

des Vranen 

ist die Nase nicht so stark erho en, in de’ Regel ge ade ode leicht coneanz \elermasen 

sind bei 

pigmentieit, dio Kiefer dwechsehmittlich starker 0111010001৯ beim Wodea 
ihnen Ausnahmen Die Lippen sind stak, oltes wulstig une 10101 blu io ol 
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4. Aeussere Erscheinung der Rodiyas. 

71620 Tal XL ınd XLV und Aıha gstabellen 7 ৪708 [1৮ 09110016110) sche den gl 01৮41 0৯0 Ir" 

Litaat wyerzech 1188 arı 10110 des Als 1 nltter 

8 fl 

Anschliessend an 010 Snghalesen wollen win 111 enger Worten der Rodiyas 

gedenken, welche von den Krstoren 01৯10001509 Kaste so sen veraeltet werden, dass 

schon 0210 Nahe als beHeckond gilt. 1100১ (৯১7) N), Davyck a PB), S ( নস । 

Chitty (3), Tennent (12, I, p 187 I) und Nevill (9) aaben 02010101010 Schl- 

deumgen ihrer Lebensweise gegebei und che veler und ৮1101501102 trage keiten 

namhaft gemacht, welche ıhnen aus ılmes verachteten Se luig গেছি 2 0 091010110 

01050 so oft wieder abgedruckten Dinge ner nicht zu wiede hole ı 

"ıe Rodiyas leben, wıe es scheut, ı gends a dei Kos, sense ru na arı- 

streut, namentlich in den Bergen. In der Nahe von Kaıdy sei Kaduganawı u d her Bacnla 

arı Ostrand des Gebnges finden sich meh ere 1ı cr 01100110001 0 Andere Teber 13 den 

sieben Korales, ın Sabmagamıwa und nach Nevi (9, p 81) aucı ıı der Wanny 

Die Zahl der Rodıyas wird von Gasıe 01015 @, p. 172) ul ncht tier 1000 

geschätzt. Genaug Angaben lassen sich auch jetzt nicht mac en, dv 01071010115 s’n nicht 

von «den Singha sen gesondert behandelt, doch durft» die Zahl 1000 ir das a one hard 

zu niedrig sen, indem ums en Rocdiya-llauptlng sei Badılla sagte, ılein m 111 solen 

etwa 500 zerstient Deschamps 6, p. 182) wurde ine /911 dent auf elna 600 4014 
geven. Derselbe Autor schatzte ihre Gesamtzahl in der Insel u 2000 bis 3000 oder 
vielleicht mehr Wenn man, wie wu dies oben thatcı (p 69), as Zahl der Rocıyıs elna 
2000 annimmt, durfte dies de Wahrheit nabe kommen | 

Der Name Ttocdiya* soll keine Stanumesbezeie mung, souderm ein Inen va den 
Sınghalesen gegebenes Schunpfwoit sem  Rodeda (Tennent, 12, 11) p [88) oder richt 811 

rodu (Nevill, 9, p 87) bedeutet emfach Schmutz Sie selber nemmen sich mul Novi | 
(ıbıd ) Gadi, und die Tamılen sollen sie nach 00101961000) Autor als Inddi bezeichnen, 

Auf Tafel XL haben wır zwei Rocdiya-Ma ine aus enem kleinem Dorlo 11) de 
Nahe von Badulla abgebildet; der Bine deiselben (70. 77) ist der Schulze (Ihul ৮০10৭) 
001 dortigen Ansiedehmgen Tafel XLV zeigt ২৩110101710 aus demselben Orte 
Als ein Zeichen ihre’ medeien Stel ung diufen die Rodıya-liauen keine Jaese Iiagen, we 
sıe sonst bei (den Singhales 0110] allgemem 01000 ısl (vergl z B Tall XL 010 XL), 
sondern müssen den Oberkörper unbedeckt lassen; hochstens ıst Ihnen gestattet, ein Tuch 
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um den Hals zu smden, welches dan vorne wer die Brust niederfallt, der Rucken bleibt, 

stets frei Tin Beispiel Inelu gebt Figim 86 der Tat আআ 

Ueber «le Umachen dei tiefen Degiadatıon, in welcher 0101100157১) diese Objeete 

(10৯ Abscheus fin den S nghalesen, lese, eireulieren verschiedene Märchen, welche auch 

hin und wieder vor europa schen Autoren aufgenommer worden sind Nach dem einen 

solen Ihre Vorvaleı dem Konig von Kandy zur Tal Menschenfleisch statt Wild geliefert 

haben und daur nit telste Knierrigung »estialt worden sein; nach einem anderen 

wu den sie wegen verbotenen Essens von Ochsenlleisch ausgestosen u s w In Wirklich- 

keit sind aber die Rodıyas za keine Sinehalesen, sondern eine Yarıetät noch unbekannter 

Herkıntt, ner ০20 sie শুক ce wehse,zt mut ০100] ales ১০ গত Kremienter, welche wegen ugeud 

we cher Vergehen von cen Komge aus nen wspiunglis ven Kasten au sgestossen und zu 

Rodıyas gemacht worden sind 20 che 13710018007 moge auch den Anlass zu den eben er- 

wahnten 10%0) 17801 gegeben asen, 010 sch veleicht auf best mn mte Kalle beziehe ı und 

dann achtiag ich zur Takarıng der Ile kunfl les ganzen Stammes voallgemeinert 

worden sine 

Ars diesen au genommendn smghalesischen Kleme ter emerseids, und aus der 

hauligen Prostitution ce Rod ya-Kraueı andererseits, 0 81৮ sich auch die Achnlichkert 

vieles Rocıyas 711 Singhalesen, wie sie vor melneren Beobachtern betor t worden 151) wie 

zB ৮0130010700 (il, pp 258 ınd 259) Die Roc ıyas bes tzen 0000) der singlalesıschen 

eine eige 16 Sprache, wenigstens e ne grosse Menge cigere Worte. Vocasularıen sind von 

(৭5001 tty (1) 01000000101 85 vor Nev | (9) aufge onnen worden, und os steht zu 

hoffe , dass die Spiachforsehung ein 1106 auf die so dın kle Tlerkumft dieses Vo zes e ust 

werd we fen sonen. I e Baswandert ıg in Gey on 1ıuss in sehn 11010 Zeit zurückdatioren; 

den nach Tenne ıt (12, 11) p 187) sollen Rochyas schon m Rayavalı im Jahre 204 von 

unserer Zeitzer umge erwahnt sen 

Wir seoer aaben uns nit con Rodiyas nun wenig beschaltigt, was wi au sagen 

haben, wre daher ku ausa en und bezielt sier aul Digyenigen der Umgebung von 

Badulla 

Die Körpergsosse von 4 Maınern ergab dort em Nittel von 1689, dıiejemige von 

5 Frauen 1558 m. Fur de Sıngha esen hatten wır 1625 und 1494 gefunden, darnach 

stellen sieh dıe Rodiyas als eine erheblich grossere Varietät heraus Ferner ıst ıhr Körper 

entschieden kraftvoller und muscı loser als 00100 Durchschnitts-Singhalesen gebaut 

Auf den smghalesischen Ilautfa‘benscalen (Taf. Il, Figg. 5 8) sind, wie schon 

erwähnt, che Rodıyas 7010 eingeschlossen ud int RB (Rodıya von Badılla) bezeichnet 

Die Gesichtsiarbe der Manmer e wies sich in B von 6 Fallen hellbiaun, m 1 10110101011) 

bei den Brustfarbeı fanden wiı genau das umgekehile Verhaltniss, 5 rothhraune und 

1 hellbraunen, so dass also die B ust 'arben aucı bei den Rodiya-Manmern durchschnittlich 

clunkleı sınd als 010 Tone des 00951017505, Bei den Fiauen haben wır hellkraune, ın’s 
SARASIN Coyoı Ill 

u 
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egelbliche spielen le Töne vorher chend gelunden. Wette Beobu 101৮6) সিন) sehr 

erwunscht 
1১01. der Untessuchung dar Ins-Rarhe haben wir das schwnzblaune I 1111) 05 ae 

beobachtet, ] I ber 2 T'rauen, das dunkelbiaune I hei 3 Maunern uml 3 rauen, 11 

1] ber | Manns, das mittelnaune II ber 1 Mamı und TE Man, endlich II IV hei 

1 Manne Der bläuliehe Ring um 0010 h’s wurde in 5 von 12 Källen beel uchtet 

Ueber [100৮ und Bartliry mg aven wir m userer Nof zen ı chls ı geneikl; es 

scheint uns som keine Abweichung vo  gewölulchen schwa z ulgelilleı zu sei 

Das Kopfhaar ıst wie bei den anderen beschrschenen Varielaten von welliger De- 

schaffenheit, bei sorgfaltige ' Pllege fast glatt ersejemene (che die Treln) Der Butwichs 

1st dagegen 00150110001. weniger 10 chlich as be m Singhalosen, nal es sehem ms dies 

ein wichtiger Unterschied zwischen deu beiden 91110100010 seit Die Be arm des 

Körpers dagegen ist ebenfalls stuk entwickelt (Sehe I’ 77, Ta’ N). 

Die Zuge des (10৭101৮৭000) nameuftheh ber Rranen, 011 sehr hubseh, che bappen scheinen 

etwas weniger dick zu sein als ser den Singhalesen, feiner hasen wir die bei deu Letztereu 

17100 Adlernase bei den Rochyas nicht gesel en ; winigs cs Inden win ste ge ds auf 

den von ıms aufgenommenen Photogiaphieen von 7 Namen 10017170101 D’e Nase is 

vieln elı beim Mamne gerade mit ziemlich hohem Micker (Ta XL), sehen ei 1000)0811, 

bei den Frauen (Taf XLV) sind leicht eingebogene Fo 0 0010 was I figen. A der 1'iaeln 

1০ die Rodıya-Nase net; wir altelten für 83 Mamma em Mittel von +17, duch wurde 
jedenfalls bei grosseren Reihen diese Zahl noch 011৩ 10111101101 er abe loch enel- 
sehnittlich höher bleiben als hem Singhalesen 

Von weıleren Maasson wollen wir wegen der [00700 Zall der gen essenen 11 = 
dıvidien 05 ৭111 nur 3 01900] — keme bespiechen, 00010 wer'ge Iaden sich "ı 
dev Anhangstabe le 8 aufgeführt und mogen vielleicht সত: Beobachter zum Vor- 
2050৮ দে], 

Wir 10701] ums auch osteologisch nicht mit den Rod'yas beseitigt, 00 0701 
2 mamnlche und L weibl cher Schädel 11101040001 Sammlung aaben md de beide 
ersteren so grosse 10111070040), unter einander aufweisen, dass wu uchl enfschercer sonen, 
was als typisch anzuschen ıst Ber der in Kolge der Prostitution unvanneidl'ehen Ihe hung 
nut singhalesischen und anderen Elementen wird eine viel giössere Reihe von Sehideln 
nothwendig sein, un zu zeigen, welche Charaktere den Rodıyas eigen sind 

Wir schliessen diese Notizen mıt dem, was wr m der I tale uber de körpen- 
lichen Merkmale der Rodıyas finden konnen 

Das erste Bild von Rodıyas Andet sieh in Tennents Weike (12, 11, p 180), 0010 
kleine Federzeichnung emer Rodıya-Grappe unter Palmen Nach Photograplueen hat 
neuctlich Deschamps (6) emen Rotiya Mann und cine Frau aus Kaduganmawa ahgehilde 
Leuler sind sie aber, wie se'ne 00119) 101 voller Sonne aufgenom en worden 0110 daheı 
(durch tiefe Schlagschatten etwis cı stellt, 
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Doschamps hat 6 Männer gemessen und re Köpergiösse (6, p 334) zu 1695 

man in Mittel bestimmt Unsere + Männer hatten eine seln verwandte Zahl, 1689, 

eige)en, ১0 dass die We legene (nosse der Kodıyas gegenuber «den Singhalesen als )৮- 

wiesen kanı angesehen we'den 7 rauen bestimmte Deschamps zu 1508, wir hatten 

(dagegen nach Ausschluss der Jugendformen 1558. Beide Maasse erheben sıch über das 

von ıms 101 de simghalesischen Krauen gefundene Mittel von 1494. 

Der den Singhalesen gegenuber robustere md athletischere Korperhau der Rodiyas 

wird von Casio Ghitty 8, pp. 171 und 172) 87019 hervorgehoben, auch Deschamps 

(6, p. 338) nennt die Männer stak und wohl gebaut 

Von mehreren Autoren weıden die Rod yas beiter Geschlechter oder wen 0৯1 0118 

de hauen als schön, ja olt als schonen als die Sing ralesen 010 Singhalesinnen eıklärt, so 

vor Jomville (7, p 433), De Butts (2, p 143), Casie Clutiy @, p. 173), 11017779101 

(12, 11, p 190) und dem Anonymus 1876 (1, 1, p 414) Nur Deschamps (8, p. 326) 

fand die Frauen micht scho ı. 

Ueber die Hautfarbe erfahre wn vor Doschamps 00) p 326), «die von ihın 

untersuchten Rodiya-Männer seien noch. dunkle als «die Singhalesen, dıe Krauen dagegen 

singlalesisch gelarbt gewesen Auch che Karben «der von uns geprüften Rodıya NManneı 

heweglen <er nichr 12 den Aumaleien Tönen der Singhalesen-Sca.a, wenn auch Aeilich 

so tiefe Marben, wie sie Deschamps angiest, ne von uns beobachtet worden sind. 

Deschamps fugt hinzu, dass es auch Rodıya-Stämme geben müsse, welche heller gefäi bt 

seien als de Singhalesen, indem «lies der allgemeine Glaube sei Auch v. Ransonunot 

(10) 1) 35) spricht von der helleren Rubung vo Leiten niedorer Kaste, worunter er 

wohl vorne mulich Rod yas meint, ım Ralmapına-Distriet gegenuber den meisten andoıen 

Sınghalesen Dos kann man sch Inerin ausserordentlich lescht en, mel geregelte Unter- 

suchungen wäre daser hochst nötlı g 

Die 11154110007 der Kodıyas weiten von Deschamps (B, p. 334) du chselmittlich 

helle angegeben als von uns. 

Vor der Ilaaıfarbo sagt eeiselbe Autor (p. 33-4), sıe se) zuweilen dunkel-kastanien- 

hraun, ja sel st hell kastan enbraun, wıe auch der Baıt ৮1) selber besitzen, wie oben 

angemerkt, keine Notizen dasuıber, konnen uns aber nicht 01107010101) andere Karben als 

schwarz geschen zu haben 

Der Beschaffenheit nach schildeıt Deschamps das llaupthaaı als geiade oder wellig. 

Von Nerill (9, p 92) werden die Rodıyas ‚sehr bartlos* genannt, dıes ist uber- 

trieben, aber Deschamps (6, p. 329) hat, völlig recht, ıhren Baıtwucıs als weniger reich 

lich als 000. singhalesischen zu bezeichnen Unserer Meinung nach entspricht eı in seiner 

Entwicklung ıngslähr dem der Ceylon-Tamlen 

Das Fehlen (der Adleınase 90110 Deschamps (6, p. 830) an, wie er cs, freilich 

irrthümlich, auch für die Singhalesen angegeben hatte Als mıttlere Nasenbreito von 

8 Männern nennt er (p. 334) 388, walnend er 010 der Sınghalesen zu 35 6 bestimnit 
20* 
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hatte. Wır selber erhielten ur 3 Rodıya Mar ner 417, u die Ding a sen BSD (15011) 

beiden, offenbar wegen etwas abweichender Messungswethade und wa 11511101111 111 une 3 

wege, nicht 21514 sorgt lt.gen Arsch, tens cm Ion 10101001011 vo Seden des ewiantfen 

Autors nicht dircet 01810 ch varen Reihen, get doch so vel deutlen hear, dass cm 

Roclıya Nase Amehschnittlich etwas breiter ist als die Ss aghalesısche. 

In einem Rodiya Ce ılrum (Kadugumawar) land Descru os (B 9 ৭80) Zuni- 

feilung ber mehraien 11001 duen beider Geschlechten un! zwar m der rt, 15৯৯ uber die 

ganze Vorderllache von 01100) bis dies Sch ieic eza men des Obeik’eleis de Nähe des 

unteren Zahnrandes eme ıorızonlale Kinche von bs I mm ""ole emgeg ale war 

Es entspricht dies dev von ıns bei Singhalesen erwähnten und abgebildeten Zune - 

stümmelung. Jane Skizze der Zahnferimg bei der "oriyas guet 1) 15111110597 

Seite 329 

In einem zweiter Rod ya-lentinn, desses Near on Deschaps oder auch nicht 

nennt — doeh 00100 es wohl Badulla sem, land muchts yon cheser Zalnlerlung 

wieder. An zwei von unseren সিন deln von Badula komerw se ehbertalls nielt hi 

1107 002) dem drıtten fehlen leider <dle Schne dezähne des Oberkisltis. 

Aus dem Umstände, dass 00501011010 nicht allen Rodıyas eigen st, wird man 

wohl schliessen durfen, dass sie uberhanpt keine lagenthimlichker de» Rocıyas 0৯ solche 

ıst, sondern nur an einzelnen Orten den Sıngl alesen nachgemacht wird Die Annahme, 

dass umgekelrt 0110 Rodiya-Mode 10101 Weg zu den Di ıghlesen konufe ze ommmn ahen, 

150 weun man die verachtete Stellung der Tasteren >edleukt, äusserst unwahrschenileh. 

Aus diesen wenigen 81100010080) 018 ebt such mit Hehe leit ass de Radıyan 

eine Anzahl eigener anatomischer Chwaktero besitze , welche sie von den এ 1rhalesen, 

11) deren Mitte ste leben, unterscheiden und zu einer bescnderen Varietit stempeln Is 
ist 0105 in der That cm sehn merkwurdiges une lei seiches Beispiel fin ce Zul geil, 
mit welcher solche Chwaktere sich whalten সিনা) wel" die ichliete Vin 
nischung mit dograd orten siighalesischen Tlementen, no auch le hei ıhneı sent Juhr- 
hunderten in Uesung stehende Prostitution vermoch Taben. sie zum Verse rw nden zu 
bringen 

Besonders auffallend aheı 150) dass die Rodıy stolzer Jah hunderte, a dalutansende 
dlaueınden Dogradatıon ein grösseres, kra tigeres im schör eos Geschlecht als 010 S nehalesen 
sind, und es hat Virchow {13, p 28) 1101 vollkonmmen Recht die Rodiyas als Beispiel 
herangezogen, um anf dıe Schwierigkeit jener Auffassung hinzuweisen, welehe die 10৭ 
als degradıerte Singhalesen anschen möchte 

Aus dem den Rodliyas gelegentlich gegebenen 11101 „Werklas, Jiger, hat man hin 
und wieder an 0100 Verwandischatt mıt den Wedcas gedacht; videssen sl aus 8 111110- 
pologischen Grunden dieser Gedanke zu verweilen, und os wud wohl eine Vergleicht a স্ 

unsorer Rodıiya-Tafeln mit den Wedda-Bildern zeigen, dass daran 101 lestgel alten 
werden kann. 



Deschanps (B, p. 336) sucht in ılmen emen Ueberrest dei Nagas, welche, wie 

wo [10101 erwähnten, der Mahawansa neben den Weddas als Urbewohner von Ceyon 

nent  Tncessen spricht ke ae Stelle des Nahawansa i.gendw e fü 0০080 solche Auffassung, 

und os lasst ৭0 dagegen vielleicht auch die Bemer ung von Nevill (9, p. 84) anführen, 

«dass keine Spur von Schlangenverehrung 5 ch be’ den Rodıyas finden lasse 

(05100110101) (3, p 170), welcher von eier schlageuden Unähnlichkeit dei 

physischen Fagenschalten zwischen Rodıy ıs und Singhalesen spicht, demkt, dass sie ent- 

weder 011 Rest «der Aboriginer (Weddas) seien, theilweise mit 00110101100 smghalesischen 

hauen gemischt, oder, dass sie einer wandernden Lorde aus Indien ihren Ursprung vor- 

danken. Gegen die erstere Vermutlumg haben wn uns schon gewandt, die letztore in- 

dessen sche nt uns das richtige zu tiellen, wie deun auch Tennent (12, TI, p 187) die 

Rod yas von der indisce nen Kuste se zuleiten versuchte 

Mit welchen contineutru-i dische 1 Stammien ste indessen enger zusm ınenhängen 

moge 1, lasst sic zunächst nicht entsche den; mur soviel wud man sagen konnen, 0১ 

sie vermudhlheh in den Kıers de Diavidien gehören. 

Nevill (9, pp. 87 und 120) glaubt in den Rodıyas einen Zweig der Gaurs von 

Bongalen sehen zu können; seine Speculationen und Liymolog een snd 00১01 deumaasscı 

kuhn, dass wır sie hier nicht wiedergebeı können Bevor eme genane anatomısche und 

Imgwistische Untersuchung deı Rodıyas wird durchgefuhrt sein, behalt zunächst jede Au- 

sicht über den Ursprung dieser 0180110] 01001011011 Gosellschaft blos den 1011 einer Ver- 

muthung 
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5. Aeussere Erscheinung der Indo-Araber oder Moormen. 
Term 11] NIVT ৪01 ৬1171 0 81118801160 (Iaterumv ızach 1৭8 ar Tide les A schnitles,) 

Im Capı eluben die geogıaphische Yolneitung 010) ceylonesischen Nonschen-Varıetaten 

haben won auch che Vertheilun, der Indo Araber und he 3eschaftigimgen geschildert, 

ud den গান এ KEY 1000 মানা gebe wır mın auch einige Typen 00505 Volkes সা10010)) 

zwei unge ind zwei ältere Manner aus Batt caloa und dem etwas nörtlieh davon ge 

legenen Inawur Bilde von Pranen besitzen wır keine, lade Indo Araber als Muhar mıedane ' 

Dieseben den Blicken der Mreinden entziehen 

Zeigten schon die Singha esen ın ahrem Ausdruck emo gewisse Superioruät uber 

die vor ılmen geschilkleiten Var’etafen, so gilt dies noch mehr fur die Indo-Araber, 0007 

ganzes Wesen Til wigenz una eine meihleche Ueberlegunleit be 015 Volke , unter denen 

se s’ch eimgenistet haben, veriath In ihrem Ausschen sind os meist mmponierende (0. 

stalten von krulligem Körperbau. 

In Balticaloa haben wir 6 Männer gemessen und ein Grössenmittel von 1622 mm 

erhalten, also ein ungelaln dem singhalesischen entsprechendes Maass Tndessen ıst 01080 

Zall zu niedrig, mden ++ von den 6 Männern cist 20 Jahre und 000 weniger zuhlten 

Neue Messt ıgsieihen snd daher nothwendig und werden vormuthlch one Mittolzahl 

von ebwı [650 020 মে), 

Als 00০01071010) dieser Manuer Iaı den wir unsere Tone DI and VII je einmal 

Xoumd 30100 zweinna , als Prustlfarbeı 1, VIL und VII je einmal und IX zwormal Bei 

einem Manne konnte die Narbe der Brust, da sie unregelmässig gelleckt war, nicht be- 

stimmd werden Aus dem gesagten eigiebt sich, «dass auch bei dieser 01004 dıe Brust 

drirchschuttlich dunkler pigmentiert ıst als das Gesicht. Weitere Schlüsse lassen sich 

aber aus «diesen wenigen Beobachtungen nıcht ziehen, und es waren «daher grössere Reihen 

von Tarbenbestimmumgen schr erwunscht Als gewöhnlichste Iris-Farbe fanden wir Broca’s 

Annkelhrammes 11. 

Ucher die Beschallenheit des Kopfhaares lasst sich kaum etwas sagen, da, wie 

unsere Talelı zejgen, diese 14710 den Kopf entweder völlig rasıoren 0000 nu ganz kurze 

Stoppeln dulden, doch wird es wohl von dem der anderen Vanetwten 0 cht wesenthch 

verschieden sein 

Auf unseren Elephantenjagden begleitete uns als 10170 ein Indo-Araber von der 

Ostküste, welcher, obschon er den ganzen Kopf glatt rasıert hatte, denuoch oft stunden- 
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lang ohne Beieckung wanderte, so dass (113 eluhende Tropar sonne, weh ie us trotz 
, j 

unsorer schweren Lute genug zu schaffen machte, ul semem hlanken নন sich fon 

lich wiederspiegelte Ts zeugt (dies von emer astwuml «len Anpassu 15101181411 les 

Menschen an dıe fin Ungewohnte todiliche Insolation 

Der Bartwuchs ist rerchlieh, und die schenen grauen oder wessen Vollsile al- 

terer Männer veileihen ihten Tragern ein höchst wiundiges Ausse on (১010 27 NV 

Die Behaarung 00] Brust kann eben 1115 stark sem (101 90) 

Die Lippen scheinen etwas «dieker zu sem als europa sche, die Nase mut hohem 

Rucken, gerade oder gebogen (Tal. 01,411), Wertere Untersuchungen tehlen us 

Ueber die physischen Merkinale der Indo-Araber Imdet seh nn wenye In 10111 

Literatur, Von ıhıer Statur sagt Cam obell (1) Ip 17-4), sie sei 0৭ ২115 erues, Sel- 

kırk (10, p 76), sıe sei grosser als die der Sing alesen, was naca unseren oben Alıl- 

theilungen Auichschmttlich wohl richtig sem mag, um Sehr arda (8, 3 আনা), sie sei 

nuttelgross ınd drüber 

Ihr Korperbau wird von Wolfs (12, franz. 01000511207 8) pp 293 md 204), wele er 

sie als ‚schwarze Tinken“ bezeichnet, als wohl gebaut, von Bampbell (ba) 015 aut 

proportiomeit, von Schmarda (9, p 289) als zogehnassg 1005 5১1)৭0 1 (15511) ertunch 

von Davy (3, p. 123) und Iacckel (4, p 98) als k 81118 gertdimt. 9011৭010101.) er- 

wahnt noch den Besitz grosseı Waden Wır haben le der aul diesen Pmkt meh gestehte | 

doch mag 010 Beobachtung wohl richtig sein. 

Ihe Gosichtsbildung ıst nach Campbell (ihid.) schon und ntelligent, ahnlich 
nach Schinarda (8, p 478) Tirsterer nennt sic sogar die schönste Russe der 10141, 
Iaeckel (ıbıd.) fand ilnen Ausdruck unverkeunbar semit sch 

Ihre Farbe wud von Wolls (12, p. 294) schwarz gen, von 1 51005610070) 
braungelb, von Schmarda (9, p 289) heller als die dei Sing inlose mel Tanaileon, elumkleı 
als die 001 Singhalesen von Porcival (6) p 188) Unser eigenen Murbe mut en 
sind, wıe erwahnt, nicht zahheich genug, um ein sicheres Vıthoil 71 ennögl elun. 

Das Rasieren des Kopfes awähnt schon Wolfs (ibid ), mehrere Autoren auch 110 
langen, Aiessenden Bärte 

Ucbeı 01০ Lerkunft dieses Volkes gehen dıe Ansichten der Autoren ausoinumder 
Nach den Emm sınd 019 Indo-Araber, deren englische Bezeicumg „Moonmen® oder 
„Moors“ von der portugiesischen Benennung „Moros“, Mauren, herkommt, dio Descentlenten 
arabischer Kaußeute, welche handeltreibend die Küsten von Indien und Geylon besuchte 1, 
Factoreien grundeten und mıt eingeborenen Frauen sich vermischton. 

ji " m Dies wurde hauptsachlich von Tennent (11) 1, p 629 |.) vertieten, welche 
den Nachweis führte, dass schon ın 90101 fruher Zeit, viele Jalulumderte var Muhmmmerl 
cın lebhafte Verkehr zwischen Arabien und Indien statthatte Die Sprache «der heutigen 
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„Noos® st nach Termert 01710) 0810) Tamil nıt arabischen Worten gewiseht. Dio- 
selbe 01010111851 treten auch Schma da (8 ınd 9) 80011400101 (4) p 9%) 

Yon ancerer Seite wird die Behauptung aufgestellt, dass 010 ‚Moors‘ in dei 
Hauptsache nichts anderes seien als zum Islanı ubergetretene Tamilen, so von Gordınor 
(3১ 1) 1) 139) und neuerdings von einem Tan len sollst, Ramanathan (7) 

Leitz 00111001000) 256) u der Iautfarbe, dem Ilaare, der Gesichtsforn, Statur 
und Sehide bild mg keinen merklichen Unterschied zwischen emem gewöhnlichen Tamilen 

und emer „Moor , er stützt sich fernoı auf den Umstand, dass die Spnache tamilisch 
sei (pp. 239 une 262) md konnt zun Schlusse, dass (ıe ganze Gesellschaft blos aus 

converliorten Tammilen bestehe. Nm bei etwa 5 Pioconten der Geylon „Moors“ glanbt 0) 
(p 260), eine Beimischmg arabischen oder sonstigen fie nen Blutes von väte liche 

১110 zugeben zu sonnen 

1110 stonun eistlich zu bemerken, «dass dis Usbereinstunmnung in der äusseren 

1017 nenungg zwischen Indo-Arabem und Tamilen durehschnidtlich durchaus nicht bedeuten 

ist Time Vergleichung unserer Tafeln wird cies lehren, und wenn tie Unterschwde sich 

bis jetzt nieht in Zahlen fasson lassen, 50110210105 gewiss nm daran, dass beide Stamme 

noch vie zu wenig vokammt sind Bis Jetzt ist 1007 em einziger Schädel e nes Ceylon- 

mao-Arabeıs naecl Innopa 80180151010 danach "assı sich heilich nicht urteilen Wu 

sollen besitzen arch keit e, doch haben wı, wie wir spater bemerken worden, die Ver- 

11101010010) dass imfer den ,Moors® ein Inachycephales oder hoch imosocophales Element 

verbreitet ser, mt dies wurde einen wesentlichen Unterschied von den dohehocephalen 

Geylon-Tamilen bede ten.‘ 

Aus de Sprache emer lasst sich ein zw ugender Schluss auf «ie NTerkunft, eines 

Volkes bekamntlichts icht inmıeı ziehen Das lu "scho 150 die 14 ıgua hanca in emon. grossen. 

The von Indien und in Geylon, md da hit os dmehaus nichts wunderbaros, dass fremile 

Kaulleute und hie Desce ider ton von eingeborenen [1 0101. sich diese Sprache bemäch- 
tigen. Auch verdient das, was Tennont tiber mabiselo Reste in ihrer Sprache sagt, 

vo 0 Beachtung 

Soweit sich bei «dom gegenwarligen Stand der Kenntnisse urtheilen lässt, glauben 

wir, dass doch ein ganz beträchtlicher T'heil der Indo-Araber Ceylons von westasiatischen, 

vorwiegend wmabıschen Ankonunlingen väterlicher Seite abstammt, dass aber 20101) die 

weibliche Seite sehr viel tamılısches — nach dem Census (6, p. XXI) zuweilen auch 

singhalas sches — B.ut aufgenonmen worcen ıst, in welchem Umstande dann gelegent- 

liche Achnlichkeilm ıhre Iirklärung finden. Ferner ist wohl anzunehmen, dass auch - 

durch convetioıte Tanilen zuweilen 11710 Zahl vermehrt wurde; doch fuhrt immerhin der 

Öeonsus (5, p 106) die muham nedanischen Tamılen von den „Moors“ getrennt auf 

Wir denken uns, dass 010 Indo-Araber in ahnlicher Weise von arabischen Kaul- 

leuten abstaınınen könnten, wie die heutigen Burasier und Binghors von europäischen 

Elementen, und dıss dıe Zahl der Ersteren viel grosser ıst als 019 der Leizteren, durfte 
SARASIN Coylon II 2 



daran zurück zu fuhren sein, dass der Verkehr 0901005101160007 ১0100010018 এস 

der mul dem westlichen Asien. 

Es wırd die Aufga se emer höchst sehwierigen, aber 100010115৯৮) eı 11113115111 
r 

Untersuchung an Lebenden und an Ske 0008 sem, «le Gomponentes 101 উন 111৭1 ১1 

nachzuweisen 
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Beschreibung von Schädel und Skelett der ceylonesischen Völker. 

Teehnische Einleitung“ Besehaffung und Ordnung des Malerıals; Methoden der Unter- 

suchung: 1. Messungen, 2. graphische Aufnahme der Schadeleurven, hıldlıche Dar- 

stellung der Schadel. 

(14০81108112 1 10) মন 00 unle des Absel 71064) 

Ans der Dawstellung der äusseren Bischeinung der eeylonesischenMenschen-Var etuten, 

wie wir sie nit Thlle 80৯0) 00 Typen-Tafen zu geben vers ichten, wind, so hoflen wiı, der 

Leser che este Ur verzengung gewonnen haben, dass mehre‘e von einancer u wesentlichen 

Nerkmalen abweichende Menschen Formen in Geylon neben emaunder leben Selbst (der 

11010101180 Reisende lernt ın Coylon in der Regel bald, 010 Angehörigen deı verschiedenen 

Stimme zu unte scheiden, und bei einiger Uchbung gel ng es sogar leicht, fast Jedes Individuum 

mit Sicherheit zu bestimmen, ja 00191 auch bei Mischl ngen (10 Cornponenten zu entilecken. 

[0900 weitere Aufgabe wird es nun sem, zu pre fen, ob auch mı Bau des Skelettes, 

speriell des Schädels, charakteristisch e Unterschiede nachweisbar sınd, und der Mage nahe 

zu beten, m woleher Weise 01050 verschiedenen Var otaten phylogenetisch unte* einander 

zusammenhängen, eine Arbeit sehr vel schwierigerer 4811) weil «las Material fur eine solche 

10000) gemass immer beschränkt "st und uberdies eine absolıte Sicherheit, ob des hühere Träger 

eines Schädels wirklich gauz re nen Blutes gewesen, in «den seltensten Fällen erreichbar ist 

Beschaffung des Schädel- und Skelett-Materials. 

Die Grundbedingung fin eine Arbeit wıe die, welche wir vorhaben, ist naturgemäss 

dıe Beschaffung zuveilässigen Materials Dieser Satz ıst an sıch selbstverstandlich, und doch 

wird in der Anthropologie so oft dagegen verstossen Wıe häufig kommt es vor, dass 

zufallıg aufgelesene Schädel, uber deren Provenienz jede Angabe fehlt, einfach mit dem 

Namen der Neuschen-Vanelät, welche ın dem Fundgel iete 010 vorhe ıschende ist oder zu 

sein scheint, belegt und als Angehörige derselben beschimeben werden Ja, wenn os sich 

un Lielerungen von Schadeln fur europa sche Sammlungen handelt, scheint sonderbarer 

Weise oft auch 010 trubste Quelle zu genugen, und doch ıst m Wahrheit kaum etwas so 
21* 
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schwe , als wirklich sicheres Materiml zu gewinne ı 1101 udene setsnersw oo ccht al 

schlecht bestunnes m Masse zu cıhalten 

Uns «cheint, dass e pe gena.e Kon ılnıss des Volkes, dessen Sehädelban bestzentollt 

werden soll, beim Sammeln des Natenals bedingt 1010500180৭ 10111 01101) ৯৮0 

uns sehr wohl bewusst, dass wır 10 (hunde wur fm die ১101৭110011 N EN 

lich erfüllt hayen, wahrend wir fur die anderer 54101010011 ১11011911৯1 ame 0111 1 1111 

oder minder zufällige Funde angewiesen sehei 

Ber den Weddas g engen wi so vo, dass wi 40141 den be 11701011511 Geschenke, 

durch Erkundigungen alleı Ast und durch Aulialme von Phologyplier 0 eig wiss Zur 

trauen oinzuflessen 0105 bemuhten Dann wandten wir uns an em der älteren. মিন er 

mit der Trage, ob or uns nieht Graber von Words yergen sonne In er Preel wi 

unserem Wunsche bald entspioelon, md meist begleitete ms ei ginzer Irupp yon 

০0009 an 010 Bogiah ıssste en 

1170 angekominen, ben ıteı wir ms zumachst, vor jedem Verstorsenen die De 

sonahen aufaunehnnen, Name, Geschlecht, Alter, TTerkuntt med 10104171100010118 zu erlahren, 

was auch meist ohne 901101101৩1 gelang. Ilatten wu die uberlebenden Verwanedoen 

noch nicht photographiert, so wurde dies, wenn nu glich, nachgeho t, une so konnten wir 

den betreffenden Todten meist genau genug bestimum 01) mu ml viniaermee Steher] wit 

zu wissen, ob cı relatıv remen oder stark ger ischten Blu es gewesen. 

Es seı 01001) bemerkt, dass die Ar ssagen de Weddas be das Beschleeht den De- 
grabenen sich stets als zuverlassig erwiesen, was schon tdadimch controllnahur war, 01705 

die Franen Skelette fast imn er dmch en 11120507105 (Hasper en=Liushändehen  atıs- 
gezeichnet waıen. 

Nur bei den tamılisierten Kusten-Werldas stiessen wir mut unserem Begeln zuweilen 
auf Schwiergkeiten, so dass gelegentlich e'n Binzene duch besondere Geschenke dnzu 
bewogen werdan musste, hinter com Rücken der Anrleron «be Gshber res zozu ae x Is 
winden dann zu diesen Zwecke 010 1e’ssesten 11118110101 gewahlt, walnene denen 
sonst Ales schlief und uns N’emand an der Aıheit störte 

ar ’ . > D x Die Gäber, deren genaue 13001101111) 11) onen sowleren Ahschn ie gerehe ı 
werden soll, ltessen wir durch unsere tamilischen Kuls offien, aber sobalt sie mu las 
Skelett stiessen, giengen wir selber an 010 Arbeit, un Ja 0] chi dırch einen unvonschtigen 
Spatenstich etwas verletzen zu lassen und namentlich auch, m keine Zähne 10101 moglichst 
wenige von den kleinen Knochelehen der Land und des Busses zu vorl'eren. 

Eine schr betrachtliche Schwieuigkeit, welche sich mı «den Tropen den Summen 
einer grösscen Zahl von Schädeln und Skeletten entgegonstelll, [বা das (01490) dent ich 
rasche Verwittem derselben ım Boden Amı brauchba sten 1010 schönsten euwieseon sl 
solche, die etwa 00. Jahr, höchstens zweie, ın der Erde gelegen hatten Da die Wed lıs 
I Rees 7 1 নি 1 হ . ihre Todten nicht tief begraben, diumgen namlich 010 Wurzeln 007 uheneichen ২4501811011 
bald durch alle 0০110001800 ın’s Innere des Schädels ein nd sprengen ihn sehliesstich 
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a semander Wr haben Schadel gesel en, die nur chei his vier Jahre ım Boden gelegen 

halten und ce dennoch von (ic ıtem Winzelwerk ni ht nur umgeben, sondern sogar ganz 

ansgelu”t waien und ahnlıch demgen dıe Wurzelladen durch alle Poıen ms Innere (dar 

Wirbelkorper und uhrıgen Knochen em. 

170)010105 schemt auch die Ifumussaure ausserordentlich rasch’auflösond auf den Kalk 

der Knochen zu wirken An den platten Schädelknochen bilden sıch zuerst von aussen 

mel von ınnen Gnuben, we che dann gegen einander «Lı rehhrechen, so dass der ganze Knochen 

ein siebartıges Aussehen gewinnt, endlier wırd der Kuocheı papıcrartig dünn, die Löcher 

vorgrössern sich zu zolllangen Fenstern, und schliesslich bleiben mr noch dıe hartesten Theile, 

wıo z B 010 Felsenbeine, intaet Nach acht bıs zehn Jahren Taegens in dev Fade werden 

nur noch Knochentrümmer ubrig sein, die 10) jede Untersue ung tmbrauchbar sınd 

Rs sei nebenbei bemerkt, dass diese rasche Zeistorung 001 Knochen im Tropen- 

boden natinlich gauz ungemem die Bildung von Fossilien erschwert Nur unter ganz 

aısnahn sweisen Bud ngungen, wie z B in Innern von ITöhlen, wo die Vegetation fehlt, 

in I'Inss und Seea Jlagerungen oder in Lossbildungen, werden sich in den Tropen Knochen 

erhalten können ımd wird man unter Umstanden hoflen dwfen, alte Monschenreste 

zu finden Da die Vor’ahren - Formen der heutigen Menschen mehr als wahrscheinlich 

honische Waldg genaen bewohnt haben, wc es unter der chen angedeuteten Verhalt 

11150] vielleicht noch lange danem, bis eine sichere Spur von ihnen zu Tage wird 9 

(0001011 werden. 

Um zu unseren Woddas zutickz ıkehren, so haben wır ım der oben gesch lderten 

৬০150) 1 01501) beiden Reisen nach Ceylon 21 Wecdeda-Gräher geoffnet und dabei 12 

mehr oder minder vol st 08010 Skelette und ausserdem noch 9 Schädel (darumter 2 Gal- 

varien ohne (05211911701) gesammelt Ausser diesen von uns selber ausgegrabonen und 

mog ichst genan bestimmten 21 Schadeln, welche die Grundlage und Prußteine unserer 

Sanmlung bilden, sind us noch überdies von Sınghalesen und Woddas an Ort und Stelle 

8 we'lere ganze Schädel ımd 2 Calvar'en zugetragen worden, welche ebenfalls der Ilorkunft 

nach, theilweise sogar (dem Namen nach, bestimmba' waren 

Former 11007 uns noch nacıı Europa vom finheren Wecdda-Missionar, Nevd So- 

manader in Batlicaloa 8 ganze Schädel und 01170 Flirnkapsel nachgesandt, deren genauere 

Herkunft uns zwar ınbekannt blieb, welche aheı durchweg ıhıem Baue nach als selır 

!ypische Wecdkda-Schädel sıch erwiesen lKndlich hat uns unser Freund Jayewardanc, 

Hatamahatmaya des östlichen Bintenne-Gebiotes, 7 weitere Schädel, nach Namen und 

Heıkunft genau bezeichnet, zugeschickt, so 0105৭ 910]. nun nehr unser Wedda Material auf 

37 ganze Schadel und 5 Calvarien beläuft Zu 12 Schadeln besitzen wır, wie oben schon 

(10101) auch che ubrigen Skelettknochen 

Währene ınserer 0 sten Reise in die Wedda-Gebiete hat uns [10111 0 W, Rossof 

begleitet, den 7" 11 Geylon zu verschiedenen technischen Zweekon, namentlich zur Auf- 

nahme von Photogiaphieeı engag er! hatten Ohne unser Wissen hatte derselbe mıt dein 
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jetzt verstorbenen Dr. E Riebeck Verbindungen emgegangen 10101 versprochen, Werd 0 

Schädel nach 13000. an Herrn Geheimrath Virchow a schicken Als diese Ser 01 0800) 

nicht erfolgten, weil wir uns selber dıe Bearbeitung der muhsam erworbenen Schatze 50007 

genommen hatten und Herr Rosset semen Antheil an der 30010011108 111১ kaullch ı be 

liess, zog uns dıes ermige Bemerkungen Virchow’s (19, p 498) m den Verhaneluigen de 

Berl ner anthıopologischen Gesellschaft zu, welche last so klagen, als 0) wir me 1115 

Gut zurtckbehalten hätten. []0াশ। 00119000001] Virchow hat uns zwar 10101101107 11100001- 

licher Weise sem Bedaueın daruber ausgediuckt, und wir wwden ach «diese 11010110017 

heit wicht wieder 30101000 haben, wenn sie je m den 1)001101-0100001166111070101)1 gi 

worden ware umd wir nicht wiedaholt wrivatın von Mitgliedern der dortigen an 00117100010) 

gischen Gesellschaft ınteipelliert worden warcı In desselben Notiz 0) 497) 11110111৯00 

foıner «lie 00110070180 Angabe, dass 00০1০ Wedda-Skelotte aus Höhlen stan mlen® wir nen 

thotz melulachen Sucheus niemals ın emer Hohle Wed a-Knochen gelinden. (Naher s 

darubeı spater) 

Yon den Tamilen 00৯10) wir xeme so gut bestunmte Schädelsunmling we 

von den 00088) deun hier gieng es nicht wohl an, von der uberlesenden Verwandte a 

che Personahen de Verstorbenen und Auszugrabenden aufzunehmen, was doch yon grosse 

Wichtigkeit gewesen ware 

Wahrend unseres mehrnmonatlichen, zoologıschen Arbe ten gewulmelen Autenthaltes 

ın 'Irmeomali haben wir unsere Samımlıng von Taunlen anzulegen segomuer  linige 

Zeit vor unserer Ankunft hatten die Pocken eme Anzahl von Leuten ın den besten 

Lebengahren hınwoggeraftt, und [010১০ waren auf einem wusten (has null Geshüppplatze 

ın der Nähe des Mecıes ohne Sorgfalt bestattet worden. 

Wir benutzten wiederum die heissen Nittagsstunden উদ 0100101010৮ wi nis u" 

dem ganzlich schattenlosen, 90111010011) 11110 Platze vollig 11100500001 wisst m ৭০ 

schaflten uns m Laufe der Zei 11 Schadel, welche, «da 0 Last alle Leuten 11 [01 ৮৭110 

Lebensalter augehort hatten, zu den vollkommensten dtucken uiseren Samım ng zilleı 

‚Binen weiteren Schadel bekamen wi au der Wende 05 130. nördlich von Ba ttalan, zwei 
in Jaffna und femer den emeı Frau aus dem Spital in Kandy. Der Letztere ist ums u- 

elessen darum von geringeren Worthe, weıl er höchst wahrscheinlich der oben (p 73) or- 

wälnten fluetwerenden, aus Indien herüberkommenden Yamıl-Bevöolkorung 01151001001) 
während es uns hauptsächlich darauf ankam, die angesessenen Coylon-Tamilen zu ০1111116104) 

Anf umsercı zweiten ('eylon Reise im Jahre 1890 hielten wir uns etwa [থু Tage 

im tamılischen Battıcaloa zu antlnopologischen Studien auf Als die Leute dort 01110011000) 
dass wır gerne Schädel hätten, wurden uns deren gleich so 51010 zugebracht, dass wır 
wegen tes mı Rasthause entstehenden Geruches weiteres Zutragen verbieten und ums mil 
12 Schadeln begnugen wussten 

Die Ciesammtzahl unserer Tamıl Schädel beläuft sich also auf 27 Stucke, was 

3 
zwaı cine ganz respecta le Serie zu sem scheint, in Wirklichkeit aber doch noch lange 
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11011 genugl, de Zusamaaensetzung der 1115007৮011 zu ergründen 0101) 12 

ninlich das Geschlecht der Schädel unbestimmt und ın emeı Anzahl von Fällen auch 

nicht sıche hestmmbar, woctwmch der Werth der Sammlung bedeutend herahgedrückt 

wird, und fermer sollten 070 Kasten genauer bekannt sem Nach Ramanathan (13, 

1) 257) verbrennen 010 oberen Gesellschaftselassen der Tamılen ımmer noch ıhre Todten; 

es gilt 0109 abeı «loch wohl nur für die Brahmanen und die Leichsten unter den Wellalas 

Die ıumbemittelteien Wellalas, welche die giosse Menge derselben bilden, begraben ıhre 

Todten, wıe uns denn auch 11) Battıcaloa von den Lenten, welche uns dıe Schadel brachten, 

und von beigezogonen Oıtskundigen versichert wurle, dass 810) zum Theil wenigsten», 

von Todtenplatz 00) Wellalas stamınten Unsere Trincomalı Schadel durften dagesen, 

nach der mangelhaften Art deı Bestattung zu schliessen, Sutras gewesen sein 

Wir glarben demnach sagen zu durfen, dass unsere Schädelsammlung wohl eın 

gutes Diiehschnittsbild 001 tamılıschen Vartetät mut Ausschluss der höchsten 10101120010 

geben wird, das es aber in Zukunft, wenn eine sorglallige Analyse 00 Componenteu 

(dieser Varıetät aısgefuhrt werden soll, nothwendig sein wırd, Saminlungen von Schadeln, 

welche aufs genaneste nach Kaste, Terkunft und Geschlecht bestimmt sınd, anzulegen, 

one Aulgabe, welche nur mıt Unterstutzung des Gouvernementes 11110. mit IIılle der Spital- 

arzle Defiserligend wird durchgefuhrt wersen können. 

Von Sınghalesen haben wii dmch fieundl che En pfehlung der aisten inedıcıni 

schen Autorität der Insel, 1101) W R Kynsey, zwei mamnliche Schädel aus dem Spital 

in Kandy erhalten Die Leichen haben wn selbst geschen und als dıe von guten Sing- 

halesen bestimmt Zwei weitere männliche und zweı weibliche Schädel wurden im Spital von 

Colombo auf die ieundliche Vermittlung des IHeren Dr J D Macdonald hın fü mus präpanıert. 

Dieselben warden uns nach Buropa nachgesandt, mıt Kasten-, Alters- und Ierkunfisnach- 

wersen wohl ausgeri stet  Indessen stellte s ch leider heraus, dass durch ügend em Ve 

schen zwe" unrichtige Unter kieler diese Sendung begleiteten, wodurch ınser Vertrauen in 

die Zuverlässigken der spesiellen Angaben etwas erschuttert worden ıst, Immerhin sind 

alle vie sichere Singhalesen-Schädel 

Endich haben wir selber auf eier Reise von Colombo nach Ratnapura, also im 

1101%01) 005 Singhalesen-Landes, 9 Schadel von Erwachsenen und den eines Kindes gesammelt 

Ein Verdacht, der, wıe wir glauben, unbegs undet ıst, len wir aber doch aussprechen wollen, 

hat sich seeundar bei uns eingeschlichen. In der Nahe der Orte nämlich, wo wir die 

Schädel sammelten — sıe wurden uns zum grössten Theil von 91181191001) zugetiagen , 

befanden sich auch emige kleine Rodıya Ansiedelungen; es ist daheı immerhin die Moglichkeit 

nicht ganz ausgeschlossen, dass vielleicht em Rorliya-Se 1ddel mıt hinzugekomm 'n 8010. könnte, 

so ınwahrschein h es heilich ist, 00৭৭ ein 31018191050 die Reste eines Rodıya beitihien würde. 

Dem Bate nacı liegt kem Grund vor, an der Acchtheit wgend eines unserer 

Singhalesen-Schäde zu zweileln, deren Zahl sich also, mit Y’nschluss der aus den Spitalein 

von Colombo und Kandy erhaltenen, auf 15 erwachsene und einen jugendhechen helauft 



168 

Auch für 019 Singhalesen gılt das oben über 010 Tamılen gesagte, (dass m Zukunft bem 

Sammeln der Schadsl auf Geschlecht und Kaste sorgfältger wird zu achten <ein, als wır 

dıes zu thun vermocht haben j 

Weder von Singhalesen, noch von Tamılen besitzen wir ganze Skelette 

Von Rodıyas haben wır in der Nähe von Badulla zwei männliche Schadel untl, 

einen weiblichen ausgegraben (siehe p. 154) 

Indo-Araber-Schädel besitzen wir, wie schon oben (p 161) erwalınt, keine 

Ordnung des Materials. R 
Das Erste, worauf wır beim Beginn der Bearbeitung der Schädel und Skelette 

unsere Aufmerksamkeit richteten, war dıe Ausscheidung der Jugendformen. Als solche 

betiachteten wır, wie dies auch Flower (6, 1). 01) that, alle 07010018020) 1301 welchen aın 

Schädel der Keılbeinköiper mit dem des Occipitale noch nıcht völlig knöchern verbunden 

war. Diese Veremigung beginnt nach Gegenbaur (10, p. 175) im zwölften bıs dreizehuten 

Lebensjahre und ıst nach beendetem Wachsthum vollzogen. 

Pexsistenz der Synchondrosis spheno-basilaris kommt freilich zuweilen auch noch 

in hoheren Lebensaltern vor; ındessen sind dies Ausnahmefälle, welche dann an anderen 

Merkmalen, wıe z. B. an der Beschaffenheit der Zähne, leıcht erkannt weıden könhen. 

Auf 01090 Weise vorgehend, mussten wir dreı Wedda-Schädel, dreı Tamil-Schädel 

und den eines Sınghalesen Kindes als Jugendformen ausscheiden তত 

Das Zweite, was wir uns angelegen 80110. hessen, war die sorgfältige Tronnung 

der Geschlechter. Beı den Weddas hatten wir diese Arbeit, wıe erwahnt, schon, beim. 

Sammeln der Schädel ausgefuhrt, leıder nicht auch beı den Tamılen und Singhalosen#bei 

denen nur 01990178001, welche wir aus den Spitälern erhielten, dem Geschlecht nach sicher 

bestimmt waren “ 

Hier giengen wır nun, um das Geschlecht dıeser Schädel zu ermitteln, nach den 

bekannten Merkmalen von Grösse, Gewicht, Starke der Supereiliarbogen und Muskeleristen, 

Wolbung der Stune u s. w. vor; wır benützten ferner die sicher dem Geschlecht nach 

bestimmten Schadel zur Ermittlung degjenigen der anderen und kamen so beı ‚den meisten 

zur Sicherheit. Eine Anzahl von Schadeln blieben aber 01118, uber deren Geschlecht keine 

Gewissheit zu elangen war, da 910 so zu sagen in der Mitte zwischen beiden standen. 

Wir möchten solche Schädel allophys (andersgeschlechtig) nennen, weil es ent- 

weder Schädel von Männern sınd, welche eine Reıhe weiblicher Eigenschaften aufweisen, 

oder solche von Frauen, welche männliche Merkmale an sich tragen Die 'Allophysıe kann j 
natürlıch in sehr-verschiedenen Graden auftreten, sıe kann partiell oder total sein, im 

welch’ letzterem Falle bei cınem Schädel nur dıe genaue Kenntniss seiner Ilerkunft dıe 

Einreihung ın das falsche Geschlecht verhindern könnte. \ 

‚ In der Zoologie kennt man z B diesen Zustanl beı 11179013028) wo gelegentlich 
das weibliche Thier eın Geweih aufsetzt oder das männliche eines solchen entbehrt (siehe 
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Brandt 1) pp. 162 und 163), feiner konmt es bei ৮0102 Vogeln vor, dass ein männ- 

110,105 Thier weibliches md amgekehit cm weibliches nannlıches Gefieder tragen kan 

Ucher einen solchen Fall von sogenannter ‚ lahnenfedhigkeit‘ vergleiche E Korschelt (12) 

Brandt (1, p 102) hat fur die bespiochene Erscheinung dıe beiden Bezeichnungen 

Arıhenoıdie und Thelyıdıe, NManuchenähnlichkeit und Weibchenahnlichkeit, aufgestellt. 

Indessen können wır fur unsere Schadel diese Ausdrucke nicht anwenden, da uns ja ıhr 

eigentliches Geschlecht un ekannt 151, md wır schlagen eben aus diesem Grunde den ganz 

allgemeinen Namen „Allophysie’ tur das Vorkonmm von 19 genschaflen (es 01700) (10 

schlechtes beim anderen voi 

Die dem Geschlecht nach un vestininbaren Schädel sınd unserer Ausicht nach, wie 

dıe Jugendformen, auszuschlessen, da ihre Zureehnung zu einer der beiden Reihen einen 

Fehler mit sich ringen kounte, 

Beı den Weddas hatten wir wegen der genauen Bestimmung der gesammelten 

Schädel nur einen einzigen erwachsenen als unsicheren Geschlechts auszuschöiden, bei 

ıhnen haben wır auch in imserer osteologischen Arbe t aul beule Geschlechter ast gleiche 

Muho verwandt Bei den be’den anderen Varietaten dagegen, den Tanılen und Singhalosen, 

haben wır überhaupt nur der männlichen Schadel genauer studiert, weil uns dies vorder 

hand für eme Vergleichung mut den 0009 und auf eme solche kam es nus haupt- 

sächlich an zu genügen schwn Doch haben wir auch bei diesen Staummen am 1016 

Fiauenschärleln und den unbestimmbaren allophyseu, 10017 Anzahl bei do Tamilen auf vie’, 

erwachsene, bei den S ughalesen auf zwei sich beläuft, eme Reihe der w chtigsten Myasso 

genommen und ın einer vesonderen Tabelle verenugt, um nicht etwa dem Verdacht au- 

hennzufallen, vorzugsweise so che Schade , welehe nicht zu unseren ubr gen Resultaten 

passten, 01101101001 zu haben. 

Ansscheidt ig cn Jugene lo nen md steige ".eni.ng den Geschleel ter 

scheinen uns bei jeder authropologischen Arbeit unbedingt nothwendig zu sein 80 wenig 

03 07 em Zoologen jemals e nfallen wurde, wenn er eın Saugelhier oder einen Vogel zu bo- 

schreiben hat, Jug ndstacdten, Weibchen und Mannchen zusammen zu werfen und em Mittel - 

dıng zwischen den Dreien als Typus hinzuste len, so te es auch in 0]. Anthropologi« 

“geschehen. A lem hier findet ınan selbst ın 101 Schr ften von Meistern ofters Nittelzahlen 

aus Mossungsreihen angeführt, welche an Vertretern beider Geschlechter promiscue ge 

wonnen wuıden. 

Dass dureh eim solches Vorgehen die ohnehin nicht schr eelatanten Unterschiede 

zwischen den einzelnen Menschen Varetäten ganz 0001 fast ganz verwischt werden konnen, 

liegt auf der Hand. Man setze z B den Fall, dass cme 81166014210] der Schädelcapa ıtät 

beı emem tiefstehenden Volke aus 01001 Messungsreihe von überwiegend maunhehen und 

1301 einer höherste venden Varietät: von hauptsuchlich weislichen Schadeln berechnet wırd, 

so kann die resultierende 2100, ın beiden Fällen völlig dieselbe sem und zu dem gänzlich 
falschen Schlusse fuhren, dass überhaupt in dıesem Meıkmal ken Unterschied zwischen 

SARASIN Coylon IT 
রঃ 
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den beiden Varietaten exısticıe, und ahnlıch konnte es mt der Korpergrosse, kurzum wit 

allen demenigen Maassen gehen, ın welchen Mann und Fıau von emander D Herenzen zeigen, 

Wir weıden ım Laufe dieser Arbeit darzulegen versuchen, «dass in sehr vıelen Meık 

malen die beulen Geschlechter von einander mehr oder minder stark abweichen, md feiner, 

dass die Frau durc aus nicht, wie man 10015 glanbt, m allen Sticken zwiseien Kind 

0180 Mann in de 11100 steht, sondern dass ৭17 ım gewisse 1 Rigenscha ten sch von Kınde 

sogar weiter entfernt, als deı Mam dies thut, kurz, dass das Weih 011 Weser fin sich 

ıst, welches auch fur sich betiachtet werden mus», sodass hei Ve aleic rung von Menschen- 

Varietaten nur Mann nut Maın Weih mit Wei» in Paralle e gesetzt werden kaın 

Achnlıch hat sıch schon 1862, abeı 001 kaum nemnensweithem Krfolg, Welcker 

(21, p 65) geaussert; er sagt 11200] 09 sich daher ımı ngend scharfere 10110 so sind 

‚männliche und weihlehe Schädel gleich zwei verseluedener Speeies auser ander zu 

„halten, dıe aus beiden Geschlechtern gezogenen Mittel des Menscheuschadels aber sind 

‚nundestens fur Detaulvergleichungen von sehr zweifelh tem Werthe ৮ 

Broca (5, p. 778) glaubte, die Wıllkur be der Unterscheidung der mannlichen 

on den weiblichen Schadeln sei zu gross, und man solle daher ausscı den aus den 

Reiher. der mönnlichen nme আটা] টো Schadel getrennt gewonnenen Miltelzal.en noch 

ein Gesammtmıttel aus beiden zmsa nme, nut Emschlass der 04) Geschlechte nach tunbe- 

stinanbaren Schadel, geven Dass eine gewisse Willkür bei der Geschlechtsbestimmung (der 

Schädel herrscht, ist freilich zuzugeben, sagt doch selbst Vnchow (20, p 170): „Ich ge 

„hore zu den Kramologen, die je alter sie werden, es fir um so schwieriger halten, 

.cmen Schädel ın Beziehung auf sem Geschlecht sicher zu »eutheilen, namentlich bei 

„femiden Volker. Ich bin in der Lage, Schädel zu zeigen, die, nach europäischen 

„Mustern bemtheilt, tur weiblicle erklart werden mussten, während sıc allem Thatsach- 

„lichen nach 10150001101 e sına Ich weıss melt, wıe unter alten Umstanden der Uuterse’ ıed 

„zwischen maunlıc tem und weiblichem Geschlecht anı Schädel zu demonstiieren 751,907 

„wie wir zu neuen 110৭2) kommen, begmmt das Studium von Neuem ete.‘ 

Tıotzdem nun aber durch dieses Urtheil des erfahrensten deutschen Kranıologen 

die Schwierigkeit sicherer Geschlechtsbestimmung der Schädel aufs klarste demonstriert 
1১৮) halten wır dennoch daran fest, dass Mittelzahlen, welche an Schädeln »eider Ge 

schlechter gewonnen worden sınd, zur anthropologischen Feststellung einer Menschen Varietat 

von sehr geringem Werthe sind und darum auch nicht wıe Broca meint, dazu dienen 
können, allfällıge Fehler 11. deı Geschlechtsbestimmung zu neutralisieren. 

Es wırd eben in Zukunft nothwendig werden, das Sammeln des Materials nicht 

wıe hıshor als eine Nebensache anzuschen, fur dıe man auch den ungeschultesten Reisenden 

fur gut genug achtete; es wird sich vielmehr der Anthropologe entschliessen mussen, 
selbst ın die Welt hmauszugehen, die Völker, über 010 cı schreiben will, selbst zu 
studieren und an Ort und Stelle nach lIerkunft und Geschlecht genau bestimmie Skelette 
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zu sammeln, was auch ın weitaus den meisten Fallen mıt einiger Geduld ganz wohl wirl 

möglich sein, jedenfals rberall da, wo Spitnler nnd Aerzte sich finden und eine weise 

Colonialregierung den Bedurfnissen des Anthropslogen entgegen kommt Indessen ist ja 

zuzugeben, dass cs Fälle giebt, wo man mit gelegentlich aufgegriffenem Material sıch be 

helfen muss, und namentlich wırd man beı prähistonschen Funden stets auf schätzungs 

weıse Bestimmung 001 Geschlechter angewiesen scın 

Methoden der Untersuchung. 

Bei einer anthropologischer Arbeit 141 es notl wend’g, die angewandten Methoden 

auf’s genaueste zu pracısieren, damit die Frgebnisse mit cenen anderer Korscher ver- 

glichen und nachgepiüft werden kommen. Wir haben zwei versch edene Wege cınge 

schlagen, um die typischen Meıkmale der uns vorliegenden Schadel zu eımitteln, einmal 

den der diredten Messıngen und ferner die graph’sche Aufnahme bestimmter Schadele ırven 

mit Llilfe des Rieger’schen Kıaniographen Die letztere Methode haben wir nur bei den 

Weddas angewandt 

1 Die Messungen. 

Wir haben 00010 grosse Zahl der von den verschiedensten Autoren vorgeschlagenen 

Maasse an unserem Schadel-Matersal genommen und auch selber eine Anzahl von neuen, 

welche uns Erfolge zu verspiechen sch’enen, versucht Eine ganze Menge dieser Messun- 

gen haben indessen keme oder nm geringe Unterschiede, sei es zwischen den drei 

eeylonesischen Varietaten unter sich, scı es zwischen diesen und 08014150101) Schadeln, 

ergehen. Diese assen wir aus 01150101) Maasstabellen wog, dem uns schemt, (dass es 

nicht darauf ankemme, die Zahl deı Maasse und Indices ın’s grenzenlose zu veimehien, 

sondern solche zı suchen, welche wirkliche Unterssuede m Schädel- oder Skelettbau 

aufdecken: Wir möchten diese letzteren ‚sprechende Maasse‘ nennen. 

Als Horizontale sone des Schadels wurde sowohl fur die Messungen, als fur 

010 Curven und 010 1)110110]10 Darstellung die deutsche odeı Frankfurteı Horizontale 

gewählt. Wır kommen weıter unten darauf zuruck 

Folgende Maasse finden sich auf unseren Tabellen 09019010117" 

Das Gewicht des Schädels mıt seinem Unterkiefer Fehlende Zahne wurden so 

berechnet, dass 12 gleich 15 Gramm gesetzt wu.den 

Die Capacität der Schätdelkapsel. Die Schalel wurden mittelst des von Ranke 

construierten Trichters mit [009 gefullt und diese m scınem Glascylınder gemessen 

Jeder Schadel wurde zwei- bıs dreimal gefullt und 011) Mittel aus den Bestimmungen ge- 

nommen Eine zwischen der Messung je des dritten, hochstens vierten Schatels vor- 

genommene Besliminungscontrolle mit Tlılfe des ausserordentlich willkommenen Ranke’ 

schen (14) Bronzsschädels, stellt, so glauben wir, unsere Capacıtätsangaben vor groberen 
22* 
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Fehlern sicher. Bei defeeten Schadeln konnte ofters nu eine amnähermde Sicherheit 

erreicht werden, ia diesen Fallen wırde auf den Tabellen cın ০ (circa) vor 010 Zahl gesotzt 

Flower (6 p 252) hat nach der Schädelcapacitat eine Eintherlung der Mensch- 

heit in mıkrocephale mıt 01701 Capacıtät unter 1350 cem, mesocephale mıt 1350 

1450 und megacephale mit einer solchen von uber 1450 0011. vorgeschlagen 

Die gewahlten Ausdrucke sind aber entschieden nicht praktisch Mit Mıkro- 

cophalıe bezeichnet man bekanntlich einen ganz bestinimten, in der Regel pathologischen, 

in einzenen Fallen wohl auch atavıstischen Zustand des Gehnns, während die Gruppe, 

welche Flower nikrocephal ı ennt, durchaus normale, aber mut einem klemen Gehirn 

versehene Menschen ın sıch begreifen soll Die Bezeichnung „mesocepha'“ ferner muss 

nothnrendiger Weise zu Verwechslungen fuhren mıt der von den Deutschen angewandten 

gleichlautenden für einen Langenbreiten-Index des Sch ulels zwischen 75,1 und 79,9 

Wır mochten dahcı neue Namen vorschlagen, welche statt mut „cephal®, md 

„encophal, gehirmg“ gebildet sınd und zwar oligencephal, wemighimig, enencephal, 

wohlhunig und aristencephal, besthimag 

Ferner müssen nothwendiger Weise fur Manncı und Franen verschiedene Eın- 

tlieılungen geschaffen werden; denn selbstverstandlich ıst es ein Unding, dass z. D. die 

deutschen Manner der Gegend von Giessen, 00101) Capacitat Weleker (22, p 115) ım 

Mittel zu 1503 bestimmt, in die obeiste Gruppe Flower’s, dıe Frauen derselben Districte 

nut 1335 ccm ım seine niederste mıt den Weddas beider Geschlechter und anderen tıef 

stehenden Varietaten gesetzt werden sollen, wel mı Wahrheit 010 europäische Frau ebenso 

hoch über 001 Wedda-Frau steht, als der Durchschnitts Europaor uber dem 1007 01130111705 

\WVedda Mann. 

Nach einer Angabe von Welcker (21, p. 140) veıhalt ach dıe Capacıtit des 

Mannes zu deyyemigen der Frau wıe 100 zu 90, was, wenn man 010 nord ınd ৮110 

europäische Durehschnittseapacıtät der Manner zu 1500 20001111001) fur das weıbliche Gesch echt 

93710) Ausfall von 150 0070) bedeutet Nach emeı Tabelle, welche Welekei an andere: 

Stelle (22, p. 115) bringt, ergiebt sich fur 010 Frauen von 6 Varietäten eine dAnrchsehuitt 

lich um 146 000) hinter der mannlıchen zurückbleibende Schädeleapacitat. Aus 28 an den 

verschiedensten Varnetäten ausgefuhrten Messungsreihen von Bıoca und 8 solchen vor 
Flower, welche Topinard (17, pp 611 und 614) 10. semem Lehrbuche zusammenstellt, 
herechnen wır fur das weibliche Geschlecht durchschnittlich um 146 und 149 cem geringere 
Capacıtäten als fur das männliche. 

Wenn wır also, auf diesen überemmstimmenden Ergebnissen fussend, 110. dıe Fıauen 
ebenfalls eine Capacitätseintheilung wie für die Manner vxxsuchen wollen, so, wird es correct 
80110, je 150 cem von den männlichen Zahlen abzuziehen Folgende Eintheilung miochten 
wir für die Capacıtat in Vorschlag bringen: 

| Männer: unter 1300 
1 ” a 

রর igeusophäl, Frauen‘ unter 1150 
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A ] Männer 1300 1450 

SIE | “rauen 1150 1300 

| Männer uber 1450 

০০০০০৮০ Frauen uber 1300 

Flowers Nikrocephale“ gehen, wie oben erwähnt, bis 1350 Dadurch wird aber 

diese (huppe viel zu gross und umschliesst seinen eigenen Tabellen nach neben wırkhch 

tiefstehenden Varıetzten, w eden Weddas, Andamanesen und Australern, auch höhere, wie 

050 Nelauesıer, welche daun von den afııkar ischen Negein, 010 ın den Anfang seiner 

„mesocephalen® Gruppe falen, getienn werden Es wriden ferner, wie wir spater schen 

werden, auch die Singhalesen und Tamilen, überhaupt fast ganz Indien, in Flower’s tıef 

ster Gruppe mit ei begriffen sein Wir lassen dam unsere oligencephalen Manner nur 

115 1300 gehen und erreichen auf diese Weise, wıe wir spiteı sehen werden, dass wir 

nur so che Volker in dieser Giuppe vereimgen, welche auch in anderen Beziehungen auf 

(ler tiefsten Stufe der heute lebenden Meuschheit stehen 

Die grösste Schadellange wurde nach der F 20011 Bestimmung (9) 0000 dem 

Tasteızırkel gemessen; 010 Glabe la winde mit emgeschlosen Wenn (der Durchmesser vom. 

entferntesten Punkte des Llinterhauptes zur 86010000111 (Metopion) sich als grosser erwies 

als der zur Glabella, so wnde der erstere gewahlt; anf den Tabellen wınde ın rliesen Falle 

der Zahl der Buchstabe ın beigefügt 

70 grösste Schadelbreite, dito mit dem ebezurke Zeichen p 101) Die grösste Schadelbreite, dito mit dem Schuehezirkel Das Zeichen p tul 

unter der Zahl bedeutet, dass dıe grosste Breite uf de Parctaltu sera 10100) 1) m aut die 

Mitte der Parıetalbewme unterhalb «der Tubera, p. u auf den unteren Theil der Parıctalıa, 

t. o. auf den ove on Rand, ( I. auf de hmtere Partie der Temporalschuppen. 

100 x grösste Breite 
Der Langen vreiten-Inder wurde berechnet nach der Kormel : 

grösste Lange 
Wir folgten der Prankfurter Eintherlung dieses Index: 

Do ıchocephalıe bıs 75 

Mesocephalie: 75,1 79,9 

Brachycephalie. 80 und mehr. 

Die Hohe des Schadels wurde von der Mitte des vorderen Randes des Foramen 

magnum zum Scheit>l mıt diem Lasterzirkel gemessen Nach der Frankfurter Verstandigung 

soll dieses Maass senkrecht zur Ilorızontalebene genommen werden, was nicht so leicht 

exact auszuführen ıst Wir haben, um dies ohne zu sta’ken Zeitverlust zu eureichen, den 

Schadel seitlich in eın gıossos Becken mit Ifwse hinein gelegt, ın derIlirse kann er dann 

leicht in jede beliebige Stellung gebracht werden Der auf dıe Frankfurter Horızontalebene 
senkrechte Scheitelpunkt fiel ım der Regel 1—8 cm hinter dıe Veremigungsstelle von Pfeil- 

und Kranznaht (Bregma). 
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Den Langenhshen-Index des 30100] berechneten wir nach der Formel 

19 x Hohe und folgten ın der Eintheilung der Frankfurter Verstandigung 
grösste Lange 

:hamaecephale Schadel (Flachschadel) bıs 70, 

yıthocephale 70,175, 

hypsıcephale (Hochschädel) 75,1 und mehr 

Tuıneı hat m semer grossen kıaniologıschen Abhandlung (18, p 5), wie viele 

englische und fianzösische Forscher, die Ilohe etwas anders gemessen, indem 0) als oberen 

Punkt das Bıegma wahlte, auch hat er 0100 etwas abweıche ıde Eintheilang des Index 

adoptiert (unter 72, 72 77, 8১০ 77) und andere Namen tapeınocephal, meriiocephal 

ınd akrocephal gebraucht, win schliesen uns an 010 ersteien an. 

Der Sagittalumfang des Ilirnschadels wurde von der Mitte der Sutwa naso- 

frontahs (Nasion) der Pfeilnaht entlang bıs zu Mitte des hinteren Randes des Interhaupts 

loches (Opisthion) mit dem Stahlbandmaass gemessen lläufig wırde auch der Antheil, 

den die drei Knochen. Stunbein, Scheitelbein und llinterhauptsbein an 00) Sagıttal 

০01৬0 nehmen, bestimmt 

[00] Frontalumfang oder veıtıcale Querumfang des 11118011600] geht von einem 

oberen Rande der Ohröffnung zum anderen, senkrecht zur Horizontalebene. 

Am Stuinbein wurde gemessen! 

1. seine kleinste Breite (oder der geringste A»tand der Schläfenlinien am Stim- 

bein, dicht uber der Wurzel der Jochheinfortsatze des Stunbems) nach der Fraukfurter 

Verständigung mit dem Schiebezühel; 

2. seme grosste Breite, welche in der Regel auf deı Kranznalıt 11086) 

38 dıe Länge des Nasenfortsatzes (Pars nasalis) des Stirnbeins (nobis) 

Bei den Schaceln verschiedener Vanetatea ist bekamntlel «er Ansatz der Nasenneme an 

das Stiunbein, also die Stum Nasenbeinsutur, bald schr hoch, fast im Niycau 001 oberen Augen 

rander gelegen, bald aber schr tief herabgeruckt, so dass dann in diesem letzteren Falle 

das Stirnbem zwischen den beiden Augenhöhlen fast bis zuı Mitte 11111100100 absteigen 

kann Es kam uns nun darauf an, die Lange dieses Nasenzapfens des Stimnbeins zwischen 

den beiden Augenhöhlen zu messen Die Schadel wwden zu diesem Zwecke 11011 ihre’ 

Basıs in eın bis oben gefulltes Gefass mit Ilmse gestellt und dieses auf 010 Mitte eme 

völlig planen Marmorplatte gebiacht Mit Hilfe des spater zu beschreibenden [81020 "schen 

Parallelograpen wurde der Schadel ganz exact ın dıe Frankfuter Torızontale eingestellt, 

mıt demselben Instrumente wurde deı ım der Medianebene gelegene Verbindungspunkt der 

höchsten Stellen der beiden oberen Augenränder bestimmt und damı als Länge der Paıs 
nasalis des Stirmbeins dıe Distanz dıesos Punktes von der Mitte ddeı Nasofrontalsut ır (Nasıon) 

genommen Es hat uns dieses Maass, wie wir spater schen werden, charakteristische Unte 

schiede, sowohl zwischen den einzelnen ceylonesischen Yarıctaten, als auch zwischen dicsen 

und europaischen Schadeln ergeben Selbstverstandlich kann statt des Lixie'ens in [01180 
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jedes behebige Kraniostat zu Rinstellmng 05 Schadel» ın dıe 11001201706 gewählt werden, 

indessen haben win gefoaden, dass, wenn es sich darım handelt, um ırgen« eines Maasses 

willen 01110 grosse 50140015010 auf einem Kranıostaten zu fixieren, dıes ausseroidentlich 

viel Zeit erfordert, während wır mit Lurse viel rascher zum Zıele kamen. 

Die Gesichtsmaasse wurden fast ausnahmslos mıt einem ausserordentlich feine 

Spitzen tragenden und mit ceineı m halbe Millimeteı emgetheilten Scala verschenen 

Schiebezirkel ausgeführt, welchen wu nach dem Muster des von Broca (4, p. 57) ange 

gebenen Iustruimentes mit emigen kleinen Verbesserungen beı Thamm in Berlin haben 

coustruleren lassen 

Die @esıchtshöhe wurde nach de‘ Frankfurter Verstandigung vom Nasıon bis zur 

Mitte des unteren Bandes des Unte kıelcıs geinessen, sıe war sel»stverständl ch nur beı 

denyenigen Schadeln exact zu nehmen, hei welchen 016 Alveolanänder der beiden Kiefer 

und 0110 Zahne erhalten waren 

Die Jochbreite ist der grösste Abstand der beiden Jochbogen von emander 

Der Jochbıeiten-Gesichts Index (Kollmann) wurde berechnet nach (der 
100 x Gesichtshohe 

Formel Auf Grund dieses Index werden unte schieden 
Jochbicıte 
chamacprosope (mer riggesichtige) Gesichtsschadel hıs 90 und 

leptopıosope (hochgesichtige) Ges chtsschadel 90,L und 00015 

Es wurde sıch enipfehlen, zwischen den beiden Extremen eine Mittelgruppe auf- 

zustellen 

Die Gesıchtshreite nach Vırc ow ist die Distanz der bewlen Oberkiefer Joch- 

beinnähte am unteren Ende desselben Die Messung geschieht vom unteien, vorderen 

Rande des cınen Wangenbens bis zu demselben Punkte des anderen 

Aus der (70510111910 te 07101 der Jochreite haben wir einen Index ge’ildet 
100 x Gesichtshreite 

nach der Formel Tochlneit ) weleher einge Unterschiede zwischen den ceylo- Jochlueite, 

nesischen Varietäten aufdec ste, doch haben wır denselben nicht fur dıe emzelnen Inlivi- 

duen, sondern nur aus (em Mittelzahlen berechnet (Indice eles moyennes, Broca) 

Zur Messung des Grades 101 Prognathıe 19001101601] wir uns des ausserowdentlich 

praktischen, von Flower (6, 1) XVII) 00190151090 Alveolar oder besser Kıefer-Index, 

zu dessen Berechnung folgende 2 Maasse notwendig sınd 

1 Die Jasınasale Lange 0691 die Distanz vom Mittelpunkt des vorderen Randes 
des Ilmterhauptsloches (Basion) zum Mittelpunkt der Stirn Nasenbemsutur (Nasion) und 

2. die basıalveolare Lange oder (die Distanz vom Basıon zum Alveolarpunkt, d.h, 

der Mitte des Alvcolaırandes des Oberkıefers zwischen den beiden mittleren Schneidezähnen 

Deı Kiefer- (guathic) Index wurd nach deı Formel berechnet 

100 x basıalveolare Lange 

hasinasale Länge 
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Indem man also die Distanz von Basion zur Mitte der Stun Nasenbe nsutin 100 setzt, 

erhält man fin dıe Entfernung vom Basıon zum Alveolarpunkt eine Zahl, welche ontweden 

grosser oder klemer als 100 ıst Ist sie grosser, so springt der Kiefer über die নিত 

Nasenbeinsutur nach vorne vor, ıst sie kleiner, so trıtt er dahınte zuruck 

Flowers Eintheilung des Index (6, p 252), deı wu uns anschliessen, 150 folgend 

Orthognat ııe wnter 98, 

Mesognathie 98 108, 

Prognathie uber 108 

Wenn der Alveolarrand, wıe 0108 ofteıs der Fall, defect ist, lisst sich das eme der 

beiden Maasse nu mit annahernder Sicherheit gewinnen; wiı haben unter diesen Umstanden 

dıe Zahlen ın 16181110011) gesetzt 

Mossungen der Augenhohle Da dıe Frankfurter Verständigung hehe nellicher 

Weise keine genwen Bestimmrngen gebt, wıe dıese a ısserordentlich schwierigen Messungen, 

beı welchen Fehler von 0,5 mm von Bedeutung sind, ausgefu rt werden solen, so haben 

wir uns hierin an Bıoca (3) angeschlossen. Dieser beschreibt mut grosser Sorgfalt some 

Methode, so dass sıe auf’s genaueste »efolgt werden kann, wodurch eine Vergleichung mit 

den Resultaten sammtlıcher Forscher, welche dieselbe ebenfalls angewandt haben, wıe 

Flower, Turner ete., ennoglieht wird Diese Messungen können nur mit einem 90111 

feinspitzigen Schiebezirkel befriedigend ausgeführt werden, wır haben stets das linke Auge 

gemessen, sofern es nıcht beschädigt war Im letzteren Falle wurde der Zahl ein r beigesetzt. 

1 Breite des Augenhohlen-Eingangs. Der medıale Ausgangspunkt für dieses 

Maass ist die Stelle, wo die Crista lacrımalıs des Thranenbeins auf die horizontale Stirn 

Thranenbeinsutur stosst; von hıer misst man bis zu (dem entferntesten Punkte des ausseren 

Augenrandes, gleichviel, ob dieser in der namlichen ITorizontalebene oder ausserha b deı- 

selben liegt Die Zukelspitze setzt ınan genau auf 010 Stelle auf, wo die innere Augen 

höhlentlache sıch nach aussen 01015011486 Die Thränengrube wırd, wıe man sie nt, von 

diesem Maasse ausgeschlossen, was auch ganz richtig ıst, da 90 nur emen Annex der 

Orbıta darstellt 

2 Ilohs des Augenhöhlen-Eingangs Nach der Messung der Augenhohleu- 

Breite haben wir ın der Richtung, ın welcher dıeses Maass genommen worden waı, 01110 

feine Nadel befestigt, so zwar, dass ıhr medıales Ende ın dem oben angegebenen Kreuzungs 

punkte steckte und ıhr ausseres an dem durch Messung gefundenen fermsten Punkte des 

äusseren Augenrandes duch Wachs fixiert war Nun konnte die 11076 der Angenhoh 2 

senkrecht auf die eıngesteckte Nadel von der Mitte des unteren Augenrandes aus leicht 
ন্ 

gemessen werden. 

Der Augenhohlen-Index wird berechnet nach der Formel 

100 x Augenhöhlenhöhe 

Augenhöhlenbreite 
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Die Indexstufen wurcen von Broca besamtlich nikro . meso- und megasem 

genannt, von den Frankturtern chanac , meso- und hypsikonch Beide Namenreihen 

sind 01১50) Ansicht nac! urpraktisch, de erste, weil sie 10000] Bezug auf div Augen 

hohle hat und 019 zweite, weıl man dureh sie uuwıllkurkch au die Nasenmuscheln wud 

11101 an die Orbita erumneıt wird. Win schlagen ver. 

platophthalm, breit ugıg, 

mesophthalm, nittelangig ımd 

hypsoplthalm, hochäugig 

Leider ist aber nicht nm die Nomenelatin, sondern auch die Eintheilung des 

Index beı «len verschiedenen Schulen versch eden, wıe nachfolgende Tabelle zeigt: 

Frankfurter 

[3:05 (8) ০০০৪, Verstandigung (9) 

platophthalm unter 83 unter 84 bis 80 

(n ıkıosem, chamaekonch) 

mesophthalm 83— 88,9 84—89 80,1 85 

(inesosen mesokonch) 

hypsophthalm 89 u.mehr uber 89 über 85 

(megasem, hypsikoncl ) 

Soviel scheint 7115 sicher, dass die deutschen Zıffein, wein man Broca’s Messmethorle 

welche die Thranengiube ausschliesst, anwendet, zu 11000785010 Win folgen daher zu 

machst der Bintheiluug von Broca, bis weitere vergleichende Untersuchungen auf grösserer 

Basıs besseres werden geschaften haben 

Der Flacheninl alt des Orbitaleıngangs wurce nach (der Methode von Broca (£) 

berechnet, welcher einfach die »e den senkrec ıt aufemander stehenden Augenhohlen-Durel 

inesser multiplicierte und dadwc) den Vlachenraum 01105 1010. den Augenhohlen-Eiugang 

gelegten Rechteckes erhielt Dieses Rechteck 78 naturlich grosser als die Area (des Orbital 

eingangs selbst, Tielert aber doch eme ber den ৮০১০1010010) Menschen-Varietaten ganz 

gut vergleich are Grösse 

Die Interorbitalbreite wundegemessen voneinemSchneidepunkt der Cristalaerımalis 

(les Tluanenbeins mıt der Stirn-Thranenbermmsutur zw entsprechenden Stelle der anrleren Seite 

Wir maassen auch die grosste Breite der »eiden Angenhöühlen zusammen in 

horizontaler Richtung oder mıt anderen Worten: die grösste Entfernung der beiden äusseren 

Augeuhohlenränder. Aus diesem Maass, welches dıe Lichtung beider Orbitac sammt der 

sic trennencen Kuochenpaitie begreitt, einerseits, und der Interorhitalbieite andererseits, 

beiechneten wır„ indem wı das oisteıe Maass 100 setzten, einen Interorhitalbreiten- 

Index 

Von der Lamima papyıacea des Sıebbe ns wurde 11110 grosste Bıeite zwischen 

ıhrem oberen, an das Stirnbem ümd ihrem unteren, an das Planum orbitale des 01১01510107 

stossonden Bande gemessen 
SARASIN Coylon IIT 23 
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Messungen der knöcheinen Nase. 1. Die Nasenhohe, von der Mitte dei 001৭ 

01880001019 (Nasion) zum vusuellen Cenuwn der Sauna 0৯81৯ un Niveau cm Ilorizon- 

talen, welche den unteren Rand der beiden benachbarten seitlichen Ausbuchtungen beruhrt. 

2 Die giosste Breite der Apertura pirıfoımıs in horizontaler Tuchtmg. 

100 x Breite der Nasonöffinng 

Nasenhohe 

Auch hier ıst leider die Index Eintheilung bei den verschiedenen Autoren cine 

Der Nasen-Index wırd berechnet nach der Formel 

verschiedene, indem dıe Frankfurter Verstandigung von der alteren Aufstellung von Broca (2) 

und Flower (6) abweicht 
Rroca Frankfurter 

und Tlower Verstandigung 

Leptosrhinıe (Schmalnasıgkeit) unter 48 hıs 47 

05071711110 48 52,9 47,1—51 

(Flower 53) 

Platyrrhinıe (Breitnasigkeit) 53 u mehr 5L1 58 

Wir schliessen uns, bis zwingende Grunde vorliegen, au die ältere Bintherlung 

von Broca und Flower au 

Ucher den Ausdruck platyırhın 19 zu bemerken, dass cr bekamntlich in deu 

Zoologie 11) ganz anderem Sınne gebraucht wird, namlich zur Bezeichnung der mıt breite 

Nasenscheidewand und seitlich stehenden Narınen veıschenen Affen der neuen Well Es 

muss derselbe daher unbedingt aus der Anthropologie, die ja mıt zur Zoologie gehört, 

entfernt werden. Wir ersetzen ıhn ın 01930) Arbeit durch das Kollmann’scho chamacırhın 

(siehe z. B 11) 

Messung der Nasenbeine. Die Nasenheine zeigen bekanntlich verschiedene 

Formen, entwedeı sind es zwei Plättchen, welche von ıhrem Ansatz am Stirnbein bis zu 

ihrem freien Ende nahezu dieselbe Breite beibehalten und ın ıhrer Gostalt aın ehesten an 

etwas gewolbte Dichziegel erinnern (vergl. z. B. Taf. LX); oder aber os folgt auf den An- 

satz am Stimbein eine mehr oder weniger starke Veischmälerung der beiden Nasenbeie 

und hierauf gegen die Apertura pıriformis hn wıederum eme betrachtliche Verbreiterung 

derselben (sıche z B Taff XLVII und XLIX). Die beiden Nasenbeine zusammen bilden in 

dıescın Falle die Form 91119) Sanduhr, deren unterer Theil breiter und höher ist als der obere 

Wir maassen erstlich die Breite der beiden Nasenbeine zusammen an ihrer 

schmalsten und zweitens an ihrer breitesten Stelle und berechneten aus den beiden 
100 x kleinste Breite der beiden Nasenbeine 

grösste Breite deı beiden Nasenbeine 
Je nıederer die resultierende Indexzahl ist, um so grosser ist die Differenz zwischen 

der schmalsten und der breitesten Stelle der beiden Nasenbeime, um so ausgeprägter ist 

Zahlen einen Index nach der Foımel 

die Sanduhrform derselben, je hohcı der Index, um ৪3 mehr nahert sich der Verlauf deı 

äusseren Rander der beiden Nasenbeine dem parallelen Wir werden später schen, dass 

dıeser Index bei den verschiedenen Menschen-Varıetaten verschiedene Zahlen hefeit 
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Schon Broca (siehe beı Topınard, 17, p. 944) hat einen solchen Index aufge- 

stellt; dann hat ihn A. v Torox (16, p 224) ınter scıne vielen hundert neuen Indices 

ebenfalls aufgenommen und als Vırchow’schen Katarrhinialindex bezeichnet Diese 

Benennung ıst aber ganz unzutraglich, da der Ausdruck ‚katarıhın“ sıch niemals auf die 

Nasenbeine beziehen kann; in der Zoologie bedeutet er bekanntlich das Abwäitsschauen 

der nur durch eıne schmale Scheidewand getrennten Narınen der altweltlichen Affen und 

hat mit den Nasenbeinen selbst nichts zu thın Wır werden darauf spater beı der Be 

sprechung eines Zustandes «ler Nasenh 'ıne, welchen Virchow selber als katarrhin bezeich- 

net hat, zuruckzukommen haben Fur jetzt nur so vıel, dass der Ausdruck katarrhin, 

eleich wıc das eben besprochene platyrrhın, ın 11010, unrıchtigen Anwendung aus der Anthro- 

pologie zu entfernen sind Wır nennen den obıgen Index den Nasenbeinbreiten-Index 

Die 11010 der Choanen ıst ein schr schwa exact auszufuhrendes, aber ver- 

91010170170 anatomisch wichtiges Maass Wir giengen so vor, dass wir den Schädel in um- 

gekehrter Richtung, Basis nach ober, ın unser Becken mit [1050 tauchten, dieses wiederum 

auf die erwahnte Marmorplatte stellten und mut Il fe des Parallelographen den umgekehrten 

Schadel in die Frankfurter Morızontalebene 02019101100). Ilierauf wurde 1011 der Spitze des 

ım rechten Winkel von einer der beiden Horizontalstangen des Parallelographen abgehenden 

Schreibstittes zuerst der bei deı umgekehrten Stellung des Schädels tiefst liegende Punkt 

einer Ghoanenlichtung berührt und dann am verticalen Ständer des Parallelographeu die 

Horizontalstange so ৮০৫1 gehoben, bis 010 Spitze des Schreibstiftes den höchsten Punkt dei 

Choanenlichtung erreichte Die Differenz der beiden Stellungen, an der Scala dos vertu- 

calen Ständers abgelesen, ergab genau die senkrechte Ilohe einer Choane bei Einstellung 

des Schädels ın die Frankfurter 11071601100, 

Gaumen Messungen Nach der Frankfurter Verständigung wurde gemessen: 

1 die Gaumenläiuge, von der Spina nasaas posterior zur inneren Lamolle de: 

Alveolarrandes zwischon den muttleren Schneidezahnen, 

2 die Gaumenmiıttelbreite, zwischen den inneren Alvcolenwänden an den 

zweiten Molaren und 

3. die Gaumenendbreite, an den beiden hinteren Endpunkten. der inneren Al- 

veolarränder, 

Der Gaumen Index (nach Vırchow) wird cıhalten nach 00). Formel 

100 x Gaumenbreite 

Gaumenlange 

Dabei ist 20101) angegeben, ob dıe Gaumenmittel- oder die Gaumenendbreite in Rechnung 

gezogen werden soll; wır haben den Index mıt der ersteien Grösse berechnet. Die Eın- 

theilung nach der Frankfurter Verständigung ist folgende: 

leptostaphylın (schmalgaumig) bis 80, 

mesostaphylın (mıttelgaumig) 80-85, 

brachystaphylin (kurzgaumig) 85,1 und mehr. 

? 

28% 
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An deı Art der vorgeschlagenen Messungen lasst sich 08070]050১১0184071) ame 017 

Ich daran, dass fur die Gaumenlange als hinterer Ausgangspinikt die so sehr vanıable um | 

so häufig an den Schäreln fehlende Spina nasalis postenior gewählt wird Auch die Ban- 

theılung «les Index bedurfte eımer Revision. Wır haben daher die von Flower (7, p. 161) 

vorgeschlagenen, wıc uns scheint, praktischeren Gaumenmessungen eben 911১ genom ucı 

Tlower nannte seine Maassc 01 maxıllare Länge und Breite und den Index Maxıllaı 

index, Turner (18, p. 7) palato-maxıllare Linge Breite und Index Diese letztere ı 

Bezeichnungen sıud mehr zu Jenpfehlen, 1000 Verwe:hsinigen nıt dem oben erwahnte ı 

Kiefer-Index auszuschliessen 

110 Palato-Maxillarlange geht vom Alveolarpunkte vorne 1015 zur Mitte einer 

Linie, welche ৫10 hinteren Rinder der »erden Oberz.eforknochen verhindet Wır haheu 

diese Linie dadurslı markıert, dass wir eine Schnur quer duch die Purche spannten, welche 

jederseits zwischen dem. hinteren Rande des Zahnbogens md dem 1১007700101 sich Findet 

Die Palato-NMaxsllarbreite wird zwischen den Aussenrändern des Alvevlarbogons 

gerade über deı Mitte der zwerten Molareu gemessen 

Daraus berechnet sıch deı Palato-Max llarındex nach der Koımel 

100 x Pal Maxillarbreite 
Pal-Maxillarlänge 

Turneı (18, p. 7) hat folgende Eintheilung des Index geschaffen: 

Dolichuranie (Langgaumıgkeit) unter 110, 

Mesuranie (Nittelgaumugkeit) 110 115, 

Brachyuranıe (Kurzgaumigkeit) über 115. 

Zunächst wırd es notlug sem, dıe von den Frankfurtern und che von Turner 

vorgeschlagenen Indexgradbezeichnungen neben einauder zu brauchen, da sie auch ver- 

schiedene Messmethoden bedeuten Sollte spateı cınmal eine Vereinigung cızielt werden, 

so wären die Turner schen Namen vorzuziehen, da ovgarog Gaumen, orapva7 dagegen das 

Zapfchen des weichen Gaumens bedeutet, also 1071 osteologischen Dingen uberhaupt nichts 

zu thum hat 

Das Maass deı Dentallänge des Oberkıefers wurde von Flower (8, p 183) 

emgefuhrt zur Bestunmung der Starke der Zahnentwicklung bei den verschiedenen Varictaten. 

Es ist dıe gerade Länge der Kronen der fünf oberen Molaren in Sıtu, zwischen der Vorden 

flache des eısten Praemolaren und 061 hinteren Flache des dritten Molaren Wi nahmen 

dieses Maass mit dem feinen Schiebezirkel 00. Rande der Zahnkroneu. Flower hat aus der 

Dentallange und der bası nasalen Länge (cranio-facial Axe) einen Index (Dentalindex) be 

rechnet, ındem er 01090 letztere Axe als einen Ausdruck der Schädelgrosse ansah, und mit 
dieser wollte er ce Stärke der Zahmentwicklung der verschiedenen Varotäten verg eichen 

Indessen nimmt diese Axe 10101 immeı mıt steigender Schädelgiösse zu, weil ja 
das Wachsthum der Hirnkapsel auch ın die Breite, statt in dıe Lange gehen 1000) sie ıst 
(laher auch nıcht nothwendiger Weise der Ausdruck der Schädelerosso, und wi haben aus 
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diesem Grunde anch den Flower’schen Dentalimdex nıcht berechnet Als richtigen Aus- 

druck deı Schadelgrosse konnte man vielleicht eher dıe Capacıtat ın Rechnung setzen. 

Die Dentallänuge des Unterkiefers hat Flower nicht gemessen, ındem er an 

nahm, dass 01650 Maass in beiden Kiefeın ubereinstimme, es ist dies jedoch nicht der 

Fall, wıe dıe von uns genommene entsprechende Dentallange des Unterkiefers zeigen wird. 

Messungen des Unterkieferss Am Unterkiefer wurde gemessen 

1 Die Breite an den Winkeln Dazu wırde er m umgekehrter Stellung auf 

den Tisch gelegt, woheı dann leicht mut dem feinen Schiebezirkel dıe von eimander amı 

weitesten entfernten Punkte der beiden Winkel berührt werden konnten (largemr bigomagne, 

Broca, 4, p 94) 

2 Die grösste Entternung der »eiden Gelenkhöcker (larger bıcondylienne, 

Broca, ıbid.) 

3 D’e Lange des Unterkiefers ın 0101 Mittellinie haben wir mit Ililte des 

von Broca zur Messung «eı langen Extremitaten-Kuochen construieiten osteometrischen 

Brettes (Topınard 17, p 1033) eıhalten Dieses besteht bekanntlich aus emer horizon- 

talen, mit einer Millimeterscala versehenen Platte, an deren einem 10100) da wo dıe Scala 

beginnt, eme zweite Platte im rechten Winkel augefugt ıst. Wir haben nach dem Broca 

schen Muster beı Thanım ın Berlin ein solches Messbrett ım Metall ausfuhren lassen 

Den Unterkiefer haben wır so auf das llorizontalbrett aufgelegt, dass 010 beiden 

Unterkioferwinkel auf dıesem 20100110030) wahrend die beiden Gelenkhocker am Vertical 

brette anstiessen Auf 01050 Weise konnte leicht 019 Lange (des 10100110008 in seiner 

Mittellin’e mıt 11010 eines gegen «as Kınn vorgeschobenen rechten Winkels auf (der Scala 

abgelesen werden 

Sowohl au» der Unterkıeferwi ıkelbieite, als der Distanz der beiden Geleukhöcker 

emerseits, und der Unterkielerlange 00001 0150165) kann man nach der Bormel 

100 x Unterkieferwinkelhreite ower grösste Entfernung der beiden Gelenkhöücker 
Unterkielerlange | 

einen Index berech ıen, welcher Unterschiede zwischen gewissen Varietaten aufdeckt 

Die 1901 der Untersuc rung (les Iiumpfiskelettes und der Extremitaten angewandten 

Mothoden werden wır bei 003 Beschreibung dieser Knochen selbst besprechen und wenden 

uns sofort zur Darstellung der graphischen Aufnahme (der Schadelcurven. 

2. Die graphische Aufnahme der Schädeleurven. 
(Vergleiche Tat LXIV LXXVII) 

Neben der Untersuchung der Schadel mittelst dırecter Messungen hatten wir das 

Bodürfniss, anch eıne Anzahl von Umrisslinien graphisch aufzunehmen, nicht nur um selber 

einen genaneren Eimbhliek in den Aufsau des Schadels zu gewinnen, sondern auch um 

dem Leser eın moglichst sicheres Material, wonach zu urtheilen, ın die [1000 zu geben. 
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Das Instrument, welches wir hiezu benutzten, war dea von [1001 erlundene 

Projections- und Coordinaten-Apparat fur geometrisel e Aufnahmen von Schädeln, cm aus- 

gezeichnetes Instrument, dessen Handhabung freilich etwas Debung und noch mehr (10000 

erfordert, das aber ausserordentlich exacte Resultate hefert Rieger hat seinen Apparat 

selber auf's genaueste beschrieben und abgebildet (15), so dass wir auf seine Publication 

verweisen konnen 

Die Zeichnung der Schäadel-Umrisslinien geschieht auf starkem Papıer, welches 

mit einem Nillımeter-Quadratnetz bedruckt ıst, ähnlich wie wir es auch auf unsern Tafeln 

angewandt haben, mit 11110 eines Parallelographen Eın solcher besteht bekanntlich aus 

einer verticalen auf solıdem Fusse befestigten, prismatischen Stange, an welcher zweı 

Schlitten gleiten; der obere derselben trägt einen horizontalen 11015115001) dessen feine 

Spitze in Beruhrung mıt dem Schadel gebracht wird, der untere einen ebeunsolehen, von 

dessen cınem Ende ım rechten Winkel nach unten 011) zweiter St fi abgeht, weleher mit 

einer Bleıstiftspitze endet Dieser Bleistift, welcher genau centriert vertical unter der den 

Schädel beruhrenden Spitze des oberen Stiftes steht, zeichnet auf dem Millimeterpapiar 

dıe Punkte auf, welche der letztere am Schadel beruhrt. 

Es empfiehlt sıch, um möglıchst grosse Exactheit zu erzielen, nicht einfach mit 

der oberen Spitze dem Schadelumriss nachzufahren und den unteren Stift dabei die Cure 

aufschreiben zu lassen, weıl man sonst leicht einen gewissen Druck gegen den Schadel 

ausubt, der nıcht so sold kann fixiert werden, dass er nıcht etwas nachzugeben vor- 

mochte, und dadurch konnte die Curve leicht incorrect werden Wir haben vielmehr den 

Bleistift durch eine sehr feine Metallspitze ersetzt und 01950 so fixiert, dass sie etwa einen 

halben Millimeter uber dem Papıere schwebte Mıt dem oberen Stifte fuhren wir micht dem 

Schädelumnss nach, sondern berührten ımmer nur emzelne, Je um etwa einen Drittelscenti- 

meter von einander entfernte Punkte der aufzunehmenden Curve, woheı dann jedesmal 

1016 eınem femen Bleistifte die Stellung der unteren Metallspıtze auf dem Papiere markıert 

wurde Alle die einzelnen Punkte wurden dann zum Schluss unter einander verbunden, 

und auf diese Weise erzielten wır Schädelcmven, welche, wıe wır uns glauben uberzeugt 

zu haben, keine grosseren Abweichungen als solche von ungefähr einem halben 11111117001 

von der Wirklichkeit zeigen 

Es ist bei der Aufnahme der Curven ferner darauf zu achten, dass der obeie 

llorizontalstıft des Parallelographen ımmer genau senkrecht gegen 010 Schädeloberflache 
gerichtet ist, mdem bei schiefer Stellung leicht fehlerhafte Abweichungen entstehen 

Wır haben auf unseren Tafeln dıe Gurven alle ın naturlicher Grosse abgebildet, 

das carrierte Papıer erlaubt das rasche Ahlesen jeder Dimension, und da grobere Fehler 

ın der Aufnahme ausgeschlossen seın durften, so sınd damit unseiem Werke eıne Anzahl 

«von Schädeln ın Umnsslinien beigegeben, welche fur Jedermann, welcher dieselben 

Methoden befolgt, zur Vergleichung mit anderen Schädelformen dienen können 
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Unumgängl ch nothwendig für dıe Arbeit ist natürlich eıne exacte Aufstellung des 

Schadels Wır wahlten dafur ansnahnıslos die deutsche odeı Irankturter llorızontal- 

ebene, welche wır fur weıtaus 010 beste der vorgeschlagenen Orıentierungschenen halten 

Nach der Frankfurter Verständigung wnd diese Ebene bestimmt durch zweı Gerade, welche 

beiderseits den tıefsten Punkt des unteren Augenhöhlenrandes mıt dem sonkrecht uber der Mitte 

der Ohroffnung liegenden Punkte des oberen Randes des knochernen Gehörgangs verbinden 

Dieser Vorsshrift nachzukommen ıst aber in sehr vielen Fallen eın Ding der Unmög- 

lichkeit, weıl bei der Asyınmetrie fast alleı Schädel dese 4 Punkte haufig gar nıcht in 

0110 Ebene zu bringen snd Dieı davon sind es natulıch ummer, aber vier nicht, und 

wır haben daher ım dıesen Fällen zur Einstellung dıe beiden Oluwpunkte, aber nur einen 

(den rechten) Augenpunkt gewahlt, wobeı es öfters vorkam, dass der andere untere Augen- 

rand von der Ilorizontalebene nach unten oder nach oben bis zu einer Entfernung von 

fast 2 mm abwıch. (Vergleiche hierubeı auch Ranke I, pp 12 und 13) Mit 1100 des 

Parallelographen ist ubrıgens dıe Einstellung schr exact auszufuhren, wenn deı Schädel 

einmal solid auf dem Rıieger’schen Kıanostaten hxıert ist, was eine gewisse Uchung 

erfordert und namentlich bei defecten Schadeln nıcht lacht ıst 

Drei Systeme von Onver wirden anfgenommer: 

1 horızontale, der Frankfurte‘ Einstellungsebene parallele, 

2 sagıttale, der Langsaxe des Schadels parallele, und zur eben genannten 

Ebene senkrecht, stehende und 

3 frontale, die Längsaxe quer schneidende und ebenfalls auf 010 Horzontal- 

ebene senkrecht gerichtete 

Von unseren Horizontalcurven ist 010 unterste die Frankfurter Orientiorungs- 

ebene selber; wir nennen dıese dıe Basaleurve 

Auf dem nebenstehenden LIolzschnitt, welcher 

die Lage der verschiedenen von uns aufgenom- 

menen Cuven am Schädel demonstrieren soll, 

19 sie mit bıauner Farbe bezeichnet und ebenso 

auf den Tafeln 

Das nebenstehende Orientirungshild wurde 

so gewonnen, dass ei europäischer Schadel, auf 

weleliem sämmtliche der von uns gewahlten Cur- 

ven aufgezeichnet waıen, auf dem Rieger schen 

Apparat fixiert und dann photographiert wurde. 

Die Curven sind darauf ın annaheınd denselben 

Farben gehalten, welche sie auf unseıen Tafeln 

haben 

Die Basaleurve beruhrt also dıe beiden oberen Ohrpunkte und einen, seltener beide, 

untere Augenrander sıe ıst vorne am breitesten, wo sı? uber die Wangenbeine lauft und 
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erleidet eine Unterbrechung an der Apertura pirıformis der knocherıeı Nase, zuweien 

anch an den Jochhogen Wern letzteıcs der Fall war, so wurde «ke Strecke bos pruk 

tiert, wie auch defeete Stel en auf 01990 Weise bezeichnet wurden 

Die হজ 2160 Horizontaleurve wurde deı ersten parallel durch die Mitte der 

11070 der Augenhöhlenhchtung gelegt. Mit dem Parallelographen wurde 0110 grösste senk- 

rechte Lichtungsweite des rechten Auges »estimnit, «dann diese Stiocke halbiert und de 

gesuchte Mittelpunkt der Orbitalbohe auf dem äusseren Augemand markıeri Durch diesen 

Punkt wurde dann der Basa ০0৮৮০ parallel die zweite Uorizontalebene gelegt Diese 00110 ı 

010 Mitte der senkrechten Augenlichtung gehende Curve nennen wır die Ar genmitten- 

horızontale. 

Auf dem wmstehenden Holzschmtt ist sie mut 10017) Farbe bezeis met und 

ebenso auf den Tafeln. Bei nıcht defecten Schäadeln erleidet sie blos eine Unterbischung 

ın der Tiefe der Augenhohlen an der Fıssua orbitalıs superior und dem 11000001018 01011011100, 

Die dritte llorızontalcnrve 01010) wiederum der Basalebene parallel, due ı 

den höchsten Punkt des rechten oberen Augeurandes, bei ganz symwetitschen Schadeln 

der beiden oberen Augemrander, gefuhrt, sie erleidet öfters eine Unterbrechung an der 

Ineisura (Foramen) supraoı sta 15; wir nennen 910 010 @labellarhosnizontale und bezeich 

nen ৪10 uberall nut blauer Farbe 

Endlich wurde 010 senkiechte Distanz zwischen der Glabellarhorizontae und dem 

höchsten Punkte des Schädels mut 11110 des Parallclographen halhıeıt und eme letzt‘ 

Horizontaleurve durch dıe Mitte dieser Entfanung gelegt, 910 wurde mit grüner Rarb‘ 

bezeichnet und moge Scheitelhorizontale hessen. j 

Die Auswahl dieser Horizontaleurven mag, da sıe nıcht in regelinassigen. Abstanden 

von emander liegen, sondern durch bestimmte Punkte des Schadels gehen, etwas wıllkur- 

eh erscheinen  Indessen haben wır uns 00101) Versuche mit andmen khenen theizengt, 

dass die gewahlten reclt gut die charaktenstischeu Merkmale ım Bau eines Scharels 

autdecken. 

Zun Verständniss der IIorızontaleniven Bilder auf unseren Tatelu (sche z B. Ta 

LXV) ıst noch zu bemerken, «dass die ausgezogene 1)100110 llorizontallinie e ০ die Sagıt 

talebene des Schadels bezeielnen soll Die darauf senkrecht stehende, ehentalls ausgezogene 

braune Linie b-—h verbmdet die beiden oberen Ohrrandpunkte, vou denen dıe Frankfurter 

Horizontalebene ausgeht; ৪10 bezeichnet also dıe quere oder fiontale Ohrebene Oefters 

begeu ıudesses die beiden Oluofuungen um Verbautuss zur Sagıtralebene wucht genau 

symmetrisch aın Schadel, ındem sıe gegen einander etwas verschoben ৪০1) konnen Mu 

diesem Falle wurde der Imke Ohrpunkt als Ausgang fur dıe auf die Sagittale c—6 sonk 

recht stehende 11070 1) 1) gewählt Die punktieıte Lmie d d endlich bezeichnet du 

Nitte zwischen den in sagıttaler Riehtung am weitestin von emandeı entfernten Pınkten 
*en Horwontaleurven, zuweilen liegt 010১ grosste Imtleornweg nicht in dei 

"one, sondern ৮0120 Aıllimeter seitlich von demselben Bndlıch ist noch 
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zu erwahnen, dass die Sıturen zwischen den Knochen auf (en Curven mit kleinen Kreuz 

chen bezeichnet worden ৯00. 

2 Die Sagittaleurven Wahrend der Schidel ın der Frankfurter Horizontalen 

aufgestellt war, wurden muttelst «des Parallelogiaphen dreı Punkte der auf diese letztere 

Ebene senkrecht »tehenden medıanen Sag ttalebene bestimmt 11 000 wunde deı Schädel 

abgenomnien, seitlich auf dem sogenannten Messtisch des Rıeger’schen Apparates mut 

Wachs befestigt wu dann mit 1100 des Parallelogiaphen so eingestellt, dass 010 drei voi 

lın markieiten Punkte m eine llorızoutalebene zu liegen kamen Danach Konnte dann 

ohne weiteres die mechane Sagittaleurve des Schadels aufgezeichnet werden. Wir bezeich- 

neten diese Mediansagitwale sowohl aut «der Orientierungsfgm (pag 188), als anf den 

Tafeln 10716 brauner Farbe So weit es moglich war, wurde se um den ganzen Schädel 

herumgetulut, so dass auch Nasenhem, Oberk efer, Gaumen und Keilbein auf unseren 

Bildern 910 gbar sind (vergl. z B Tig 124, Tate LXIV) Die Unterbrechung am Ilin- 

terhauptsloch wurde durch eiue punktierte Linie angedeutet, 

In deiselben Stellung wurden 0500 zwei weitere Sagilta curven aulgenommen: die 

eine wurde dureh 010 Mitte des queren giossten Augenhohlendnurehmessers gelegt. Die 

Mitte der queren Augenlichting wurde bei der eıwahuten seitlichen Lage des Schädels 

auf dem Rıeger’schen Messtisch ınıt den Parallelogiaphen »estimmt Wir nennen 010 

durch 070 Augenmitte gelegte, der Mediausagittalen parallele Curve die Augenmitten- 

Sagıttale und halten sıe überal ın rotheı Parse. Bei ınverletzten Schadeln (siehe z. B 

Fig. 128, Taf. LXVT) erleidet sie blos eıme Unterbrechung m der Augenhohle an (ler 

Fıssura orbitalis inferior und ferner an emigen hochst schwierigen Stellen de Schadelbasıs 

sıo durchsehneidet den Körper des Oberkiefers Die Distanz zwischen der Orbitalllache 

des Oberkiofers und dem oberen Augemand zeigt ziennlich genau (lie grosste senkrechte IIohe 

der Angenhohle au 

Die 7৮9 Sagıttalemve endlich wurde 0000 den ausseren Augemand gelegt, genau 

an der Umschlagsstelle der inneren Anugenhoh en m die äussere Wangenbeinfläche Wir 

hielten sie uberall blau und nennen sie Augenrand Sagittale 

Ihre Foım ist oft 2001 unrogelmassıg (sıcha z B Fıg 130, Taf. LXVII) 00০ 

0100 von ıhr zuweilen ziemlich weıt abgetrennte Paıtie (siche z B Fig 124, Taf LXIV) 

geht duch das Wangenbein und manchmal cin Stück Obeıkiefer. 

Die Grenzen der Knochen wmden anf allen Sagıttalamvenbildem wiederum mit 

Kreuzchen bezeichnet Die horizontale braune Linie a a (sche z.B Fıg 124, Taf. LXIV) 

zcıgt die Lage der Frankfurter Orientierungsebene, twiserer Basalhorizontaleuve, an; 010 

senkrecht darauf stehende Line bD—b bedeutet dıe von einem oberen Ohrrande zum ande- 

ren zichende Querebene des Schädels und «ie punktierte, übrigens nicht auf allen Sagıttal- 

curvenbildern emgetragene Linie d—d 019 Mitte zwischen den am weitesten von eımandeı 

abstehenden Punkten 001 Medıansagıttale 
SARASIN Coylon II 

= 
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3 Die Fıontaleuiven Zur Gewmmung der Frontal- oder Querschnitis 

cuıven wmden, wahrend শে Schadel wiederum ın die Trankfurter Horizontale eingestellt 

war, mıt den Parallelographen, von deı Mitte des Iinken oberen 01501001010 ausgehend, einige 

Punkte der auf die Basalcurve senkrechten Frontal oder Querebene auf dem Schadel ma kıct 

Iherauf wurde der Schadel so auf dem Messtisch mıt Wachs befestigt, dass er mut der 

Ihnterhauptspartie anfruhte und so orientiert, dass die angemeikten Punkte 001 Queiebene 

eine lorizontale zu legen kamen Ilerauf wurde 010 sogenaunte Ohrfrontale aufgeze chnet 

Wit erwahnt, wahlten wır zum Aısgang den linken Ohıpunkt; m einigen Fallen, 

weni 00) Schadel annaherı d symmetrisch gebaut war, wurde auf der auderen Seite auch 

der rechte Ohıpunkt vou der Lune erreicht; m den meisten dagegen tıullt 010 zur Basal 

curve und zur Medıansagıttale zugleich 9০111000101 stehende rontaleurve die rechte Olu 

offuung um em kleines vor oder hinter dem fruher bestunuten Ohrpiun it, das heisst dem 

senkrecht übe’ der Mitte der 01001000709 liegenden Punkte des oberen Randes des Anocl er- 

nen Gehorganges 

Die Ohrfrontale haben wır stets mut brauner Fanbe bezeichnet (siehe das Orien 

tierungshild, pag 183 und z B Fe 125, Tat LXIV). 

Um weitere Prontalebeaen zu wrhalten, mmaassen wi vom Sche'tel der O 11100101910 

bei der eben genannten Stelln g des Schädels che senkiechte Entfernung nach dem 101- 

dersten und dem hinteisten Punkte der Schädelkapsel, halbierten dıe beiden Distanzen 

und erhielten so dıe Lage fur zweı weitere Querebenen Die vordere, in der Mitte zwischen 

der Ohrfrontale und dem vordersten Punkte der Glabella gelegene, nanıten wir 010 vordere 

Frontalebene, dıe andere, in der Mitte zwischen der Ohrfrontale und dein 11110075101. 

Punkte des Occıput gelegene, 010 hintere Frontalebene Die erstere wınde uberall 

ıoth, dıe letztere blau gehalten (sche das Onentierungsbild p 183 md auf den Taleln 

7. B Fig. 125, Taf LXIV). Auf den Frontalcnrven Bildern bedeutet 010 bramıe Donzontal- 
nie a a die Frankfurter Orieutierungsebene, 010 veiticale e 0 (01191000100 Sagıttalehene 

des Schädels 

Anf dieso Weise haben wr dreı zu 01110000100 senkrechte 007৮0185১60] ic geschalten, 
ein horizontales, 011) sagıttales und em frontales, mıt Ihlle 00101 der Auf sau 01186) 
Schadelkapsel, wıe uns scheint, ganz klar 01119090101. werden kauu Die Lage dieser drei 

Systeine zu einander wırd durch den lolzschnitt (pag 183) deutlich genug erlauteit, so 
dass wır ohne weitere Worte darauf verweisen 1001 en 

Von 0700] giossen Menge angefertigter Schadeleniven konnten wır natınlicl nur 
eine beschiankie Anzahl wiedergeben, um nıcht unseren Atlas allzuschr anschwellen zu 

Von drei unserer Äusıcht nach typischen mannlıchen und cmem weiblichen Wededa- 
abeu wır alle drei Curvensysteme reprorlueieirt, von einem vierten Maune nn che 
eurven Dann wurden Gurven von zwei nianulichen Duropaer-Schädeln, [01110 yo ı 
e, Orang und Ilylobates wıedeigege ven Mchiere Tafeln wurden darauf verwandt. 
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1116 Curven von Durchschnitts-Emopäern, von Weddas und vom Schimpanse mit einander zu 

vergleichen, um das phylogenetische Wachsthım des Schädels, wie wır es uennen möchten, 

zu studieren 

Die bildliche Darstellung der Sehädel. 
(Iaft XLVIEI LXII und Ti LXXVHOI) 

Einen grossen Theil unserer Arbeit haben wir auf die bildiche Dasstellung der 

Schadel verwandt, ındem es uns darauf ankam, noglehst naturgetieue Wiedergaben zu 

schaffen, um «dem Foischer zuveilassiges Vergleichsmaterial an die land zu geben. Die 

häufig angewandte Reproduetior der Schacel 0 emfachen Unmtnien, de nach geo 

metrischeı Metl ode mt 11010 emes Appaates, wie 2 B des von Lneae constmierten, 

aufgenommeı werden, schien ums der Charakter eines Schädels nicht gemügend wiıede 

zugeben Auch sind solche, den Namen nach „geometrische*, 13100) sehr oft durchaus 

nicht fehlerfrei, wıe uns hauhge Controlle de’ von verschiedenen Autoren gegehenen Ab- 

bildungen mit Tüilfe der den Tateln beigefügten Maasslabellen lehrte Es ıst (lies übrigens 

auch nieht andeıs zu erwarten, wenn man an die ınendlich rohe Schadel Eimnstellungs 

methode des Lucae’schen Apparates und an die Augen (11000100000 Art der Zeichnung mit 

0105010 Instrumente sich erinnert 

Noch willkimlicher wird die Sache, wenn der Zeichner den Schadel körperlich aus- 

fuhrt, deun selbst bei giosster Gew ssenhaft gkeıt, ja sogar, wenn photomaphische Vorlagen 

dem Zeichner zur Verfügung stehen, wırd es nicht zu vermeulen sein, dass dweh die Schattie 

zung einzelne Particen mehr, als s e sollten, vortieten o ler zurück »leiben. Es 1st auch weht 

zu verkennen, 0০5৯) wenn viele Tafen herzustellen sind, der Zeichner sen häufig in eine 

gewisse Manicı verfallt, welche a len semen Bildern einen gemeinsamen Charakter verleiht. 

Wir stellt m uns daher die Aufgabe, die Photographie zu 11100 zu nehmen und 

eine Methode zu suchen, wodurch die nach geometrisch optischen Gesetzen nothwendig 

007 der Photograplne verbundenen Verzerimgen auf mn zu vernachlassige 00105 Minimum 

herabgedruckt werden könnten Zu Reproduction der gewo menen Bilder haben wir, um 

(liesolben m keiner Weise zu verandern, Ilehogravine (Kupferdruck) angewandt 

Zuerst versuchten wir dreete photog’aphısche Aufnahme der Schädel ın halbeı 

naturlicher Grösse wmittelst einer Linse von staaker Brennweite und wählten hıezu Aplanat 

A, Nr 5, von E. Suter in Basel, mıt einem Durchmesser von 81mm und emer Brennweite 

von 450 mm 

Das Resultat war abeı sehr unbetriedigend. Wenn wır bei der Aufnahme des 

Schädels von vorne 010 Entfernung so wahlten, dass 59110 hintere Paitie, also die Gegend 

der Par'etalhocker, sich genau m halbes natürlicher Grosse daistellte, so wurde das Gesicht 

11. 001 Augengogend dwcehschnitt ıch um nahezu 3 mm zu breit, und umgekehrt erschien, 

wenn wı das Gesicht genau ın halbe Grosse eunstellten, 010 Parıetalpaitic des Schädels 

um dieselbe Grosse zu schmal. Da, wıe gesagt, unsere Bilder 10. halber natürlicher Grösse 
24* 
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aufgenommen worden waren, so hatten bei Berechnung der Maassverhaltnisse des ganze 

Schädels diese Feuer nach ve doppelt werden ırnssen 

Deı Weg der directen Aufnahme in halber Giosse mıt unserem Aplanat was dem 

nach zu verlassen, und win wandten uns an verschiedene Techniker mit der Mage, ol 

andere Linsen coırectere Resultate liefern würden. Wir eluelten aber stets die Antwort, 

dass der emrig sichere Weg, zum Ziele zu gelangen, Aufnalune des Schadels m staikeı 

Verkleinerung und nachheiige Vergrosseiung sem wurde Nach Prof Ab e’s Ansıcht sollte 

eine Autnahı ıe bei zehnfacher Verklen verımg nuttelst einer Linse von 150—200 mm Bre m 

weite prakt sch 00111011010 B Ider 11010 Nachherige Vergrosserung des kleinen Bildes kann 

natürlich. da dasselbe jetzt m emer Ebene hegt, an dem Verhalmss der Dimensionen 

nichts inch andeın, sofeın das benutzte Objeetiv coirert zeichnet Nach den Angaben, 

welche wır von dr Pırma C Zeiss in Jena ın 90117111019 Weise erhaelten, muss 101৯ 

zu diesem Zweck verwandte Glas entweder Aplanat, Tinplet oder Anastigmat sein, eme 

gewöhnliche, einfache Linse 01211 dagegen nıcht benutzt weıden 

Da wnser Aplanat, wie oben gesagt, 450 mm Biennweite besitzt, mitm die For- 

derung Prof. Abb’, noch um das Doppelte ubertrifft, so eignete sich dasselve vortreltlich 

zur Aufnahme der Schadel in zehufacher Verkleinerung 

Bevor wır aber diese Pıocedur weiter verfolgen, müssen wır zuest einige Worte 

über 010 Aufstellung des zu photograp verenden Schadels sagen Wir benutzten hiezu 

wiederum den Rıegerschen Apparat und orientierten, wıe zw Aufnahme der oben he 

schriebenen Gurven, alle Schädel strenge nach der Frankfurter Horizontalen 

Bevor wır emen Schadel aufstellten, wurde er zuerst sorgfaltig geremigt, und 01) 

verstarkten wır saumitliche Knocheneontouren nuttelst emer feinen 78019106101 mıt Tusche. 

Der Uuterkiefer wurde mit emeı sta’k klebenden Wachsinasse dem Schädel angefügt, in- 

den wir ıms Muhz gaben, ıhn ın seine natürliche Lage zu bringen Der feh ende Knoı- 

pel m der Gelenkpfanne wurde dureh ein Wachskissen ersetzt und die Zahne Test auf- 

01110010000 gepresst. Die Schneulezahne des Unterkiefe » berihiten, wenn die Pracmolaren 

mid Molaren (der »eiden Kıefer ihre richtige gegenseitige Stellung eingenommen hatten, 

stets 1106 ıhrei Vordeilläche 019 Ruckseite der oberen Selbst ın Lehrbuchein der inensch 

lichen Anatomie s elt man indessen zuweilen Schadelbilder wiedergegeben, bei we chen 010 

Kanten der Schneidezahne der beiden Kiefer aufeinander gestellt sınd, obschon dies nicht 

010 normale Tage ist 

Die schwere ıunde Marmorplatte des Rıcger schen Apparates, welche ım inıer 

Mitte den auf dem Kranıostaten fixıerten Schatlel tragt, wurde auf omen Drehstuhl gestellt, 

um sıe vertical auf bequeme Weise heben und senken zu konnen, deun es ıst nothwen 
dig, um correste Bilder zu erhalten, dass der Mittelpunkt des Schädels mit «dem Centrum 
der Iause des Photographenapparates zusammentalle, danut nicht etwa der Schadel zu v'el 
von oben oder unten aufgenommen werde Um 110 Marmosplatte gerau wagiecht zu 
stellen, wurden durch das Sitzhrett des Drehstuhles, auf welchem die Platte aulruhle, von 



189 

unten drer holzerne Scnauben durehgebolut. Die Platte lag nur auf den Spitzen dieser 

drei Schauben auf, und durch Drehung derselben konnte ıhr leicht jede behebige Stellung 

gegeben werden Mit Hilfe emer Wasserwage wurde dıe horizontale Lage gefunden. 

Grosse Schwierigkeit bereitete uns 010 Beleuchtung des aufzunehmenden Schädels 

Da wır ın wuserer Wohnuug nur einseitiges Fensterlicht zur Verfugung hatten, so wäre 

ohne kunstliche Mittel die eine Schadelhalfte beleuchtet, die andere ım Schatten gewesen. 

Mıt 1110 einer Anzahl vou Spiegeln gelang es uns ındıssen bald, eine ziemlich gleich- 

massıge Belichtung beider Seiten zu erzielen Wem em photogıaphisches Atelier zur 

Verfügung steht, wıd auf einfachere Weise zum Ziele kommen Bei der Aufnahme von 

vome sorgten wır noch speeiell dafur, durch schrag stehende Spiegel Licht ın d’e Augen 

höhlen zu werfen, damıt diese nicht zu schwarz auf dem Bilde erscheinen und noch einige 

Details der sie wngrenzenden Knochen erxennen lassen Als UIintergrund wurde ein mıt 

weıssem Papier überzogener Schrem verwaucdlt 

Nachdem alle 01650 Vorbereitungen getroffen waren, schritten wır zur Aufnahıne 

der Schädel, wobei zunachst daranf zu achten war, dass clıce photographische Kamm মা 

genau wagrecht und ıhre Milchelasplatte genau senkrecht stand, was mittelst Wasserwage 

und Senkbler erreicht wurde 

Um exact zehnfache Verkleinerung zu erhalten, wurde die Verticalstange (les 

Panallelographen, welche einen Millımeter-Maassstab trägt, bei der Aufnahme des Schäle ১ 

ım Profil in dıe medhane Sagıttalebene, bei der Aufnahme en Face in 010 Mitte zwischen 

dem vordersten und hintersten Pr 00060 de> Schatlels, also ungefahr in dıc Gegend der Ohr- 

offnung gestellt und der Drehstuhl, auf dem dıe Platte 2016 dem Schadel ruhte, so lange 

vor oder ruckwarts geschoben, bıs 0100 Devimeter (des Maassstabes anf der Milchglasplatte 

(les Apparates auf einen Contimeter rerluciert eischien. Em Schadel, zehnmal verklemert, 

wid natürlicher Weise schr 10101) kaum 2 cm lang und hoch, und dıe exacte Rinstellung 

ın die genaue Sag ttul- oder Frontallage konnte daher nu mit Tilfe eimer starken Lupe 

vorgenommen werden 1)01 der Asymmetrie der meisten Schädel behält ubrigens (lie Fron- 

talstellung imuner etwas ewigermaassen wıllku liches; wir suchten, wenn nieht besondere 

Grunde, anders vorzugehen, vorlagen, zu 01108010011) (lass 010 Mastoidfortsatze und 010 Joch- 

hogen auf heiden Seiten der Schadelkapsel gleich weit yorsprangen. 

Weitere Schwierigkeiten bereitete die Vergrosserung der kleinen Negative Da wir 

halbe Schädelgiösse zur Daistelluug wahlen wollten, so musste eme funfmalıge Vergrösseı 

ung vorgenommen werden Nun zeigte sıch zunachst, dass eine mathematisch exacte 

Vergrösserung von der Fırına IT Rıffaıth & Co., welche unsere Bılder zu roproducıeren 

ubernommen hatte, nicht ausgefuhrt werden konnte, da 910 fur eine solche Präcısionsar- 
beit nicht eingeiichtet war, und zweitens ergab sich, dass yeı einer so starken Vergrösser- 

ung unscıe Bilder, welche auf gewohnlichen Schlenss rer schen Gelatime-Lnuulsionsplatten 

waren aufgenommen wordeı, an Scharfe bedeute ide Einbusse erlitten, ındem das grobe 
Korn dieser Platten mit vergiosseıt wurde und dıe Contouren unscharf erscheinen 11099. 
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Unsere vielen schon vollendeten Aufnahmen waren daheı nicht zu verwenden, und es han- 

00160 sıch nun darum, eine Platte zu finden, deren Korn so fem ist, dass es auch bei den 

Vergrosserung nicht störend vortntt 

Nach manchen Versuchen mıt vıclen Plattensorten, welche auf den photograpbi- 

schen Markt kommen, fielen wır zuletzt auf die 17000710910 Trockenplatten von J. Sachs» 

und Co m Berlin, dıe sıch auch noch dadurch bssonders nutzlich fur unsere Arbeit er- 

wiesen, als ০10 fin die braunen und ıothbıar nen Tone mancher Schatdel besondais emphud- 

lıch schienen. Leider hasen alle feınkormigen Platten bis jetzt den lehler, emeı <chr 

langen Exposition zu bedurfen Ber den Lichtverh ultnıssen unserer Wohnung mussten wi 

öfters 20 Minuten und konnten nıe unter 12 Minuten exponieren Dabeı musste die Fix- 

posirion stets unterbrochen werden, sobald eın Lastwagen in unsere buasse ewbog, weil 

dıe Erschutterung des Ilauses nachtheilige Folgen nach sich gezogen hatte, das kleme Duld- 

chen muss eben ungemem scharf gezeichnet sein, um 010 70001110111 Vergrösserung aushalten 

zu können Die erwahnten Faythrosinplatten waren tur unseren Zwecx durchaus brauchba , 

indem ıhı Kom so fein ıst, dass es auch heı starker Vergrosserung die Schafe der Gon- 

touren nicht stoıte 

Nun aber entstand die Frage, wie die 10100019180 Vergroseiimg mathematisch 

exact auszuführen sei, (da, wıe gesagt, die Firma IL Rıltaıth fur diese Pracisionsubei 

nıcht emgeuichtet war und wır selbst die nothigen Apparate nicht besassen 

Endlich kamen wır auf den Auswog, die Klemmen Se tadellsilechen ganz behebig 

stark, etwa acht bıs zehnmal, veıgrössern zu lassen 0000 nachher selber mit Ihlfe unseres 

photograpluschen Apparates eine exacte Reduction auf die gewunschte halbe natın ‚he 

Grösse vorzunehmen. Die Vagrösserungen wurden anfangs aut Papıeı ausge ulrt, sputen 

auf Glasplatten, was unveigleichlich viel bessere Resultate ergab Durch den Versiösser- 

ungsprocess wurden natwgemdss 010 Negative zu Posıtiven 

Bevor wır die Reduction dieser grossen Glas-Diapositive vornahmer , wurden auf 

denselben alle Knochencontouren, welche nicht «dunkel genug erschienen, nut Ble still 

verstarkt Ein Fehler konnte dadurch nicht herbeigeführt werden, da 010 Lime alle vor- 

gezeichnet waren 

Die Reduetion wurde auf folgende Weise vorgenommen. Amı einen Iunde eines lä1g- 

lichen, genau horizontal stehenden Tısches wurde unseıe Ganıera Aixiert und der ubrige 

Theil des Tisches mit Millimeterpapiei, wie wir es fur die Aufnahme der Curven verwandt 

hatten, beklebt, so dass die Theilstriche der vorderen Wand 007 photograplischen Kanınıer, 

ın welcher dıe Linse cıngefagt ıst, parallel ucten. Das Glaspositiv wurde nun iu einen 

genau senkrecht zur 11501000900 stehenden Rahmen, der auf 01000. soliden Fusse ruhte, 

befestigt, und dieser konnte auf dem Millimeter Papıeı so der Kainmer ganahert oder von 

ılır entferut werden, dass die Glasplatte stets der vorderen, also auch der 11 eutsprechen- 

den hinteren Kammerwand parallel blieb Dies ist nothwendig, deun, wenn die Glasplatte 

107 der Kammer ewmen Winkel bildet, giebt es naturgemass 1301 deı Aufnahme Verzenungen 
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Bei dei Reduction der Pıoflbilder traclıteten wu damach, dıe grösste Lange des 

Schädel» ın der med anen Sagıtlalebene, welches Maass 011) Schädel selbst vorher so 0 

als möglich wa genommen wo den, genau auf die Halfte zu verkleinern Mir [11119 eines 

(lasmaassstahes odeı eines Zirkels konnte auf der Milchglasplatte der Kammer mıl der 

Lupe das Maass exact bestimmt werden, uud das 1078120২1৮৮ wurde eben einfach so lange 

de Linse genähert oler von ıhr entfernt, 101৭ 010 grosste medıane Schadellänge die Halfte 

ılıres wuklichen Weıthes eneichte 

Messungen (des nun 01191107011 Negativs eıgaben, dass, wenn diejenigen Theile des 

Schadels, welehe 0) der 10001100101 Sagittalebene hegen, genau auf die halbe natürliche 

(10১০০ 10000107 waren, 010 vordersten, bei der mspiunglichen Aufnahme dem Objeetiv aın 

me sten genäherten Paiticen des Schadels, also Schlafenbem, Jochbein und Parietalhöcker, 

iminer noch um em klemes zu gross zu Da stellung kamen. Und zwar war in diesen 

letztgenannten Part een ewme Stiecke, welche am ganzen Schadel einen Centimoterı maass, 

01010) wie es hatte sem sollen, genan aut 5 nım, sondern blos auf etwa 5,04 oder 5,05 mm. 

roduciert Dose Verzerrung ist so klein, dass ste fur das Auge nicht mehr wahrnehinbar 

1st, auch nunmt sie natmgemass stets ab, je mehr man sich der medianen Sagıttalebone 

näheıt, wo sıe 0 wird. Bei gewohnliche ı Messungen kann sie s cherlich ausser Betracht 

gelassen. werden, wen es aut pemlichste Fıxactheıt ankommt, mag an den vorgewölbten 

Particen des Schadels die Reduction nach den obigen Angaben vornehmen. Praktisch sind 

indessen «ie so gewonnenen Schadel-Profilbilder correct. 

Bei 0 Anfna me des Schädels von vorne wırd natwlıch 019 durch 010 Tiefe des 

Objectes beimgte Fehlerquelle vermehrt, dem die Distanz von der Glabella oder dem 

Kıeferrand zu den bei der Ansicht des Sc wudels von vorne noch sichtbaren Theilen der 

Parielalregion dwchschuntleh etwa doppelt so gross 19) als hei der Profilstellung des 

Schade s «der Abstand von der inedianen Sagıttalebene zu den dem Objective deı Kammer 

810 1৮৮ sten genalertn Schadeparticen  Polglich wıra dıe Verzenung auch etwa doppeit 

50 (10৯১ 

Wenn wir dıe grosste horizontale Breite der Schädelkapsel in der Parıstalvregion 

genau anf die Taltte der vorher am Schädel durch Messung gewonnenen Zahl reducıerten, 

so zeigte sich bei 001 Nachprufung unserer Negatıve ım Gesichtstheil eine Strecke, welche 

am eanzen Schädel einen Gentimeter maass, nıcht auf 5 mm, sondern nur auf etwa 

5,08 mm veıkleinert Die Strecke von 1 Decimeter war also un Gesichtstheile nicht auf 

50 Milluneter, sondein nur auf 50,8 verkleinert, wonach »ich also fur dıe ganze Gesichts- 

breite aut unseren Bilden em Fehler von fast 1 mm ergab 

Auch dieser Betrag ıst naturlich fur das Auge nıcht merkbar und verandert auch 

die Verhaltnisse des Schädelbaues ın kemer Weise Inderssen zogen wır es doch vor, um 

den Schadel 01710 nisht um 01108, 1. mm uber dıe halbe natürliche Grosse hinausgehen zu 

lassen, den Fehle; so zu vertheilen, dass wır 0110 grosste Schadelbreite nicht exact auf die 

halbe Giosse ıhıes wirklichen Werthes, sondern um einen halben Millimeter mehr verkloı 
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nerten Auf diese Weise wurde erreicht, dass zwar 010 hintere 90110101011 au unseren 

Fiontalsildum 0201 01101011811 Mihnites hinter cer wiskliehen haben (sosse zauck 

bleibt, dass aher dafur auch der Gesichtstheil nur 111) ebensoviel diese be überschreitet 

Correet wurden die Frontalbikler unserer Tateln sem, wenn cer Lontom dei 

Scheitel seine jederseits um 0,25 1001) versreitert, der Gesichtstheil um ebenso viel jedersnts 

verschmalet 1009 Em Vıeitel Millimeter ıst aber blos die Biete eines Bleistı Wstriches, 

und so hoffen wır, dass man uns totzden unsere Bi der als ıchtig wid geten lassen 

Die Methode ceı Schädelautnahine bei zehnmalige Ve klemerung md ach hesgen 

Vergiosserung hat also, wie uns scheint, befiiedigende Resultate gehefeit, inderı sie die 

Verzerrungen auf em dem Auge n cht mehi, den M sssiustrummenten sc wer wa nehm bares 

Maass reducierte Noch bessere Ergebnisse wurde man naturgemass e halten, wenn 0000) 

110 Aufnahme mit Linsen grosser Biennweite, ab die insı ge war, vomenten wurde 

Mehr als zehnfach zu ০100 neru, ıst mcht zu en pfehlen, da die 80118010050 lung 

der Bildchen dann zu schwierig wird Dagegen durfie es moglich ser , nıl den macht gen, 

ayer freilich aueh sehr kostspieligen Linsen von 20 oder mer LCentimeter Dinchn esser 

010 Verklemerung nur funf , statt zelmmal zu nennen und dennoch sene g oseren Vor- 

zeirungen als die von uns hei zehntacher Verkleinerung erhaltenen zu oziele , was damım 

von Vortheil ware, als die Vergiosserungen dam an Schafe gen namen wincen 

Zuweilen ıst es uns passıeit, dass bei der Verklemerng der Clasposi ne keine 

Versehen geschehen sınd, ındem mauchmal ım 0,25 0,5 0000) zu viel oder % wenig তম 

klemert worden ist. In desem Falle wırd an den Verhaltnissen der Schwadeltheile zu em- 

ander mehts geandert, sondein es ıst blos das ganze Bıld nm das m gege vene Maass kleinen 

oder grosser, als es bei exacteı halber Grosse sein sollte Wir labeı sanın (1 017071১0101 el 

32106) nachgeniessen und solche Versehen dann ım den Talelerkla ungen gemerkt Es 

ıst ferner noch zu erwähnen, dass die ০7020085100) 0) welche wı an unsere , u ae 

untinlicher Grosse gehatenen Bildern namhalt gemacht basen, es den Berechi ung dei 

Maasse des 01100010010) Schadels doppelt in Anschlig gesaeht 01610 0001 ০২01), 

Die weitere Behandlung der durch Verklemering der Glaspostive whaltenen Ne- 
gatıye bedart noch einiger Worte Bei der Aufnalme der Schädel wird natınger iss aucl 
(las Statıv, aut welchem derselbe fixiert und eingestellt st, mıt abgebildet Dasselbe darf 

aber als storendes 13002] nicht auf den Tafeln zur Darstellang konune ı und inusste da- 
her auf den Negativen mıt schwarzer Farye zugedeckt werden. Als num Positive hergestellt 

wurden, zeigte es sıch, dass 010 nut Farbe bedeckt gewesenen Stellen, also diejenigen, wo 
das Stativ gewesen, vıel heller weiss herauskamen als der uhrige Umtergrimd, indem es 
beı den Lichtverhaltnissen unserer Wohnung nicht mogich gewesen war, denselben so 
elanzend heil zu beleuchten, dass er auf den Nogatıven ebenso tiefschwarz zum Vorschein 
gekommen wäre wıe die Stellen, wo das Statır mit Tarbe zugedeckt wı de Dieser Ay 
stand machte emen hochst unschonen Eindruck, und so mnssten wir ums ci tschliessen, 
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den gauzen Schadel abzudecken, dh. aut den Negativen «lie ganze Ungebiung des Schadels 

schwarz zu la ben, 000 «dann aut den 10400) emen eleichmassig weissen INintergrund zu 

eihalten Es ıst dies naturlich eine schr heikle Arbeit, da, wenn nıcht ausserste Vor 

sıcht angewandt wud, sehr leicht auch Schadeltheile mit zugedeckt werden können. 

Indessen ässt sie sich 1116: der Lupe doch mit 2108০ Exactheit ausführen, und zwar 

empfiehlt es sich, die Abdeckung mut emem schwa zen Oelstift und ja nıcht mıt einer 

Deckfarbe vorzimehmen, «da der genannte Stoff sich stets mıt dem Finger leicht wieder ent 

feinen lasst und daduch eine bestandige Controlle eimoglicht Wir haben uns ferner auch 

durch Nessung deı Schädelbilder vor und nachı (0104১0001১0 überzeugt, dass keine Fehler 

geschehen sit d. Die enzige vachtlcılıge Folge, we che nıcht verm eden werden kann, ıst, 

(lass «dei Schade unr ss 00101) das Abdecken etwas an Remhe t verliert, wie man 8101) uber- 

zeugen kann, wenn man unsere Schadelb Ider mt de 17190 het achtet 

We schon angedeutet, lasst sich vie leicht, duwch se ir 1101 e Belenehtung des weissen 

Hintergiundes die Abtleekung vermenden Die Aufna ıme mn ıt emem schwarzen Thntergrunde 

en phehlt sich micht für die gewählte Reproductionmmethode, ndenm die fir den Druck an 
2০০] dten Tone alle etwas abfarben, wodurch, wenn sie zur Darstellmg eines einheitlichen 

Iinteigrundes sehr dic’ mussten au’getragen werden, leicht Umreinigkeiten entstehen 

koten  Dagegeı erleichtert unte‘ Umständen be selu hellen Schatdeln e'n schwarzer, 

aut con Negat ven dann also weisser, Intergrund die Ahdeckungsaı beit 

Die Kupferd uck Methode, welche fur unsere Schadelbilder angewandt worden ist, 

verlangt, dass nach den 01900001001) Negativen wiederuin Glasposit ve (Diapos'tive) hei- 

geste lt werden Diese wurden aul’s neue von tıs controllie t, noch cinmal auf ihre Exact- 

heit gemessen, und, wo es nothig erschien, wurden darauf einzelne Knochen- oder Zahn 

contor ron mit Bleistift vestanst Nach 01050) Diapos tiven endlich wurder die Kupfeı 

platten geatzt Die Stellung der Bilder auf den Tafeln wurde so gewählt, dass immer, wo 

zwei Schadel nebenetsarce stehen, die Fraukfurter Horızontalebene beider Bildleı sich 

genau entsprie nt, so dass der Aufbau 001 Schadelkapsel uber derselben leicht kam ver- 

glichen werden As Druckfar)e wählten wn em waımes Braun, wie es vielen Schädeln 

unserer Sammlung eigen 1১, 

Es hat uns (lie Ausbildung und Durchführung unserer Schadeldarstellungs-Methoke, 

wır können es wohl sagen, unendliche Muhe gemacht, und manche Irrwege, die wir go- 

gangen, haben uns Wochen Arbeit gekostet Doch hoffen wır, dass das cızıelte Resultat, 

welches ın den sıebzehn Schadeltafeln unseres Atlas niedergelegt ıst, den Beifall der Kenner 

finden moge, Freilich sınd nicht alle Bilder ganz gleichmässig ausgefallen, ındem es hei 

ihrer grossen Zahl nicht zu vermeiden war, dass auch einzelne mwnderweithige Aufnahmen 

101৮ unterlieten Doch ist uns rmmerhi1, was wır eireichen wollten, gelungen, namlıch die 

so oft 0101) sunyjective 0700 10150 geführte Mand des Zeichners zu vermeiden und Schädel- 

hilder zu liefern, deren Abweichungen von den naturlichen Verhältnissen so klem und uber- 
SARASIN Ceylon III 

= 
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dies so genau bekannt sınd, dass eine grosse Zahl von Messungen an ihnen, we am nat 

lichen Objecte, vorgenommen werden kann 

Die Individualitat jedes einzelnen Schadels kommt auf wnseren Bilden in omen 

Weise zur Geltung, wıe sıe nach unserer Ansıcht Zeichnung nicht wiederzugeben vo’ 

möchte; uberdies gewahren s’e den gewiss nıcht gering zu schatzenden Vortheil, dass der 

Foxscher fu eigene Fragen, welche ım Texte nicht beruhrt sm, Beantwortung finden kann, 

und wahrend endlich 010 Betrachtung mit dem Vergiösserungsg ase bei allen Zeie inungs- 

biklern ein hoffuungsloses Bemuhen ıst, wırd der Leser mit dei Lupe an unseren Schadeln 

noch Details erkennen komnen, welche 100] 00] Betrachtung mit unbewalfneten Arge dem 

Blicke entgehen 

Es ıst unsere Darstellungsmethode selbstverständlich vieler Vervol kRommmungen 

fahıg, und ০১ wird dem Foischei, welcher ın 01101) photogiaphischen Ate ion mi besseren 

Instrumenten und Enmichtungen, als die uns zu Gebote sta der, 00 Arbeit vornmmmt, 

mancher Umweg 0191) bleiben, den wır zu gehen gezwungen waren 

Bei 00. Aufnahme der Knochen des uhlıgen Skelettes war es, da sie ast alle eine 

sehr geringe liefe haben, also Verzerrungen wenig ausgesetzt sind, in der Regel wich 

nothig, den Weg der Verkleme mg und nachfolgenden Vergrösserung e.ızuschlagen Nur 

010 Becken wurden 11) sechsmaliger Verklemerung aufgenommen, dann vergrössert und 

schliesslich auf das gewunschte Maass reduciert, cbeiso dıe ganzen Armskeleite, weil 

durch ıhre Lange leicht eıne Verzenung hatte eintreten konnen Die Lendenwırbel 
saule dagegen, die Schulterhlätter, Oberschenkel, Schienheine und Knssskelette 

wurden ın derselben Grosse aufgenommen, wıe sıe auf unseren Tafeln dargestellt sind. 



6 

9 

10 

11 

12 

Literatur verzeichniss. 
%0% 10601901361 Ti leitung 091 Osteolog @ 

Brandt, A, Ana onisches un] Alleorumes vba dı 

germinle Mahnelerrgkeott un! ub»* ande wetnze Ge 

schlechtsanomaleen bes Vogeln Time II, Ztschusft hur 

7010-60-48 1889 

Bioen, P,, R chere es sun Pineliee 70500106071 huo- 

pologi, 1, 1872), MC 1১13 708) 4, 

Pas, 1883 

Brota, Pu, Rosherehes sm Imeher mbitnne (Rene Pan 

10101701016) 4, 1875), MCn. d’antopolague IP, Buoca, 

4, 10015 1889 

Rıoca, P, Tastıaet ans cam ıl সি 001 ৫ 

1১0৯) 1875 

Broen, Pa, MG hade des 100767000500006 des ৮011010105 

wisse schaft 

Pan hıopolog 

07777 ml, 10107 

anmomlingques elle lem miluenee sw los 1805600006৯ etc, 

Bullen de In »ocıdi6 danthr 1001) 1১71 (8), 9 

879. 

119015৮৮115 00111010001 he specin 00511]05700070 

the osteolo,y and d st ion of ৮(20010100 ai nals, eeont 

and 00041) contame Lin the Museum of the oyal college 

0 smgeonsolThiglın , put I Min* Tome zıpıens, 145 

1006০ 1879 

Tlowor, W. IL, On the can ıl 01007801025 of dh» nu vis 

9108 101 00055170870] 00 the andnopolog'cal in 

06৮৮5910681 30101 and Treland, 19 5881, 

. Tlowei, W. I, On the size o the tee has a china 

ol ıncc, Jommal of the antnopological 10500100001 Great 

Bun and Tielard, 14, 1885 

Trankfurter Verständigung uber cur geme nam ৯8 (1anio- 

met ches Verfahren, Archiv fur Anthropologie, 15, 1864. 

Gegenban, G., Lehrbuch de Anatomie des Menschen, 

cette Aufl, Le pa, 1888 

Kollmann, J, Rassenanatomie der emopuschen Menschen- 

schadel, Verhandlungen der nat forschenden Gr sellschaft 

m Basel, VIII 10060) I হাত 1886 

Koischelt, 10 Lin Tall von sogenannte „Llahnenfedug 

kett‘ ba da 000৯ 7/6)80145 1000 da Ges Ibchult 

nalın 'orsch Tuunle zu Balın, 1887 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

20, 

21. 

22. 

Rimanäthan, P., The Ethnology ot (ie „Moors® of Coy 

lon, Jou ml of the Ceylon binneh of the Royal Asiatıc 

৮0 10, 1888 

Ranke, J, Zw Mehode der Grinionutiiv ete, Corte 

১9111020000 d deutschen CGrsellschntt fun Antinope 

10000) 1d, 1889, Ni 10 

Rieges, K,, In nem 110] ction» un! Coordinaten 

Appırit fur geomtusoh> Aufnahm on von Schaden ete, 

Ceuttalblatt fw Nerv nheilkunde, Psychitue und pc 

uchtliche Psychopithologe von Di. A, Inleımeyer, 

9, 1886, Ni 

Yorök, Ar Yo, nundzuge einer systematischen Cianıo 

mel 0 Stuttgul, 1890 

Yopinard, P,, Illments d’antlnopologe gendinle, Parıs, 

1885 

Turner, W, Repai on 0180 humaı erınm mi other boms 

ol {le skeleto1s eollecteil dming the voyng ol IL M 

S Gnlleaga 0006 yon» 1879-—1870, Put T: the 

(0800) Repmt on (he seienulic tesults of the voyage of 

IT MS Gullnga, Znlogy, 10, 1884 

o ım 6 

. Virchow, 18 উড (৭ উর) Vahan hurgen 55113050062 

Gr se Ischaft In An 00010010017 000) 1886. 

Yirchow, R., টা 0 das Geschlecht da Schüdel, Uorıe 

0১000001006 der dentschen Gesellsehnfte ih 18459 

polopu et 20, 1889 p 170. 

Welekei, IL, Unterrt chungen uber Wachst un und Bau 

des sienschlichen Schudels, Leipzig, 1862 

Weleker, IL, Die Capacıtat und dic 0101 IIauptdureh 

messer der Schadelkapsel bei den ৩0501190670 Nationen, 

Aıchiv fin Anthropologie, 16, 1886 

Nachtrag. 

. Runke, J., Beitinge zu physischen Anthropologie ৭ 

Bayer y, TI Bad, Ueber einige gesotz nnssige Beziehun 

gen ‚wischen Schadelgrund, Gehun md Gesichtsschndel 

Alunch»ı 894 



OSTEOLOGIE DER WEDDAS, 

Iherzu Lad XLVII LV LXIV LXXV LXXIX Ende und Anhangstabelle 10. (Interatuı verzeichnis mı Inde des Al schniites ) 

Schon bei der Besprechung der ausseren morphologischen Merkına e ıst betont 

worden, class dıe Weddas 01861001010" Gebiete sich etwas abweichend von emandeı ver 

halten, so (lass locale Untervazietäten urterscheidbar werden Die Kntste ung derselben 

glaubten wır im wesentlichen auf Bemischung fremder Elemente zurücktülnen zu können, 

ohne damıt leugnen zu wollen, dass auch selbstständig erworbene Rigenschaften, erblich 

in einzelnen Gruppen sıch fixıerend, mit 100) Spiele sein konnten. Selbstveıstandlich 

spiegelt sıchı 0109 nicht minder klar im Bau von Schalel und Skelett wieder. 

Wır haben uns daher veranlasst geschen, unsere Schadel, uber deren Besel al'ung 

wır auf 010 oben (p 163 ff) gemachten Mittheilungen verweisen, zunachst 00. zwei Gruppen 

zu theılen, von «denen 010 eine dıe aus (101) von sınghalesischen Bauern dAnrchsetzten Distrieten 

des Inneren stammenden, dıe andere dıe an der 01117110110] 010 Indo-Ara ern bevolkeiten 

Ostküste gesammelten begreift 

Von den mannlıchen Schadeln entfallen achtzehn auf che inneren Distriete und 

vier auf «ie Kustengehiete Tun jede 1105 Gruppen werden wı eine besonde’e Mitte - 

zahl aus den genommenen Maassen berechneı , neben dem Gesammtmitto 1) alle 22 Schädel 

zusammen. In beiden Guuppen, besonders in der grösseren, welche die Weddas des Inneren 

begreift, werden wii ge egentlich noch weiter analysıe en, incem wır die reineren Formen 

von denjenigen trennen, bei cenen ৮" Bemuschung fremden Blutes beweisen o«er (doch 

sehr wahıschemlich machen konnen Unter den achtzehn Wed aschätdeln des Inneren 

befinden sich acht (Nr. 1 VII der Tabelle 10), welche wir ihrer Ieıkunft, die wir ja, 
wie oben auseinındergesetzt wurde, fast von alen aufs genaneste xennen, und 1]11070. Bauc 

nach für typischer und unveımischter als 010 andeıen anzuschen uns berechtigt, glauhen, 

und fur diese werden wır gelegentlich eıne eigene Mittelzahl bereehnen Leider zeigen 

sich selbst an einzelnen von dıesen Schadeln schon Spureı fremder Beim schung Es ıst, 
0108 ubrigens nıcht ande’s zu erwarten; denn, wenn man »vedenkt, wıe vaele Jahthunde te 

die Werldas schon mit ıhren Nachbarn, beso ıders den Singhalesen, von denen sio sogaı, 
wıe später geschildert werden ৮10) dıe Sprache e ıtlelnt haben, ın einem gewissen Con 
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(0৮ leben, so ist os klar, dass 010 Zahl der Weddas, in deren Adern gar keın Tropfen 

fremden Blutes fliesst, ganz verschwindend klem sein muss Unsere eigentliche Aufgabe 

ıst es chen, dıe acht woddaıschen Merkmale aus den durch Vermischung hinzugekommenen 

herauszuschalen 

Vou den vier ınannlichen Kusten Wedda Schadeln zeigen zweı emen etwas ah- 

weıchenden Bau, während die beiden anderen (Nr XIX und XX), besonders dei erstere, 

uns relativ rein scheinen 

Neben «den Nittelzahlen werden wır selbstveiständlich auch 110 Schwankungen der 

individuellen Zahlen namhaft machen, mm zu schen, ob verschiedene Untertypen sich unter- 

scheiden lassen 

Von den elf we’bl’chen Schädeln unsceier Sammlung stammen vıer aus dem Inneren 

(Ni XXIL—RAV), voor von der Kuste (KXVI—XXX), und cher sind unbekannter Tleı- 

kunft সো সস) Neben den Mittelzahlen der »erlen eısteren Gruppen wurde für 

alle c F Schädel zusanınen ein Gesammtmittel berechnet 

In 0170] besonderen Rubrik haben wır che dhei (p 168) erwahnten jugendlichen 

Schadel (XXXIY—XXXVD), den einen dem Geschlecht nach unbestimmbaren (Nr. XXXVID 

wnd einen abnormen Pranenschädel (XXXVI]) vereinigt Vier stark defecte Calvarien 

konnten nur gelegentlich herangezogen werden 

Folgende Schädel finden sich auf unseren Tafeln nach der oben (p 187 0.) aus- 
einandergesotzten Methode dargestellt: 

Tat. XNLVII, Fig 92, 93 Schädel eines Wedda-Mannes, mıt Namen llappuwa, aus 

der kleineu Austedelmg am Felsen von Owmuna m Ost-Bintenne, ım Alter vou 30 40 

Jahien an einem Biustleiden (Phtisis?) gestorben Unserer Ansıcht nach ist es ein schr 

typischer Wedda-Schädel, m der Maasstabelle fuhrt er «ie Nummer I Sagıttal- und 

Prontaleurven dieses Schwdels fmden sich auf Taf LXIV, die Llonzontaleurven auf Taf. LXY, 

fg 126, 010 Ohrirentale, verglichen mit der von Europaer und Schimpanse, auf Taf. LXXV, 

Fe 147, daugostellt Das Fussskelett (lıeses Mannes ist auf Taf LXXXIL Fıg 183, ab- 

gebildet, die Iumwerusdrehung auf emem Holzschnitt ım Texte (Fig. 3) Leute aus 

(derselben Ansiedelung wurden gemessen und photographiert, kamen aber nicht zur Dar- 

stellung, weıl 010 Negative nıcht genugten 

Taf. XLIX, Fıgg. 94, 95 Schadel eines Wedda-Mannes, mıt Namen Boruwa, aus 

de” Ansıecelung Mdlagala 11) Ost-Bintenre, ım Alter von 25 80 Jahıcn an Fieber und 

Brustleiden gestorben Die ext'em verlangerte und asymınetrische Foım dieses sonst sehr 

typischen Schadels ist, wie wir spater weiter ausfuhren werden, durch frühzeitige Naht- 

verwachsungen bedingt In der Maasstahelle tıagt er Nummer 11, Die Hoxizontaleurven 

dieses Schädels smd auf Taf. DXV, Fig 127, abgebildet, Sagittal und Frontaleurven auf 

Tat LXYL Verwandte kamen aus obigen Grund nıcht zur Dasstellung. Das Becken 

dieses Mannes 100001 sıch auf Taf LXXIX, Fıg 157, die Lendenwırbelsäule auf Taf LXRX, 
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Fig 167, ein Schulterblatt auf Taf LXXIX, Fıg 161, ein Fussskelett auf Taf LXXXIV, 

Fıg 185. 

Taf L, Fıgg 96, 97 Etwas defecter Schadel eines Wedda Mannes (Name Kan- 

dunu) aus der Ansiedelung Ienehedda ım Nilgala Distiict (Wellasse), im Alter von 40 50 

Jahren gestorben Er ist der Vater des auf Taf IV, Fig 3, dargestellten Weddas Poro 

mala, der uns selber das Grab zeigte Die Kopfhildung der Beiden ıst, wie man sieht, 

sehr ahnlıch Wır halten diesen Schadel ebenfalls fur einen typischen Auf de® Tabelle 

trigt er Nummer Il; seine Sagıttal und Frontaleuven 90101 aut Tat LXVIL, seine lori- 

zontaleuven auf Taf LXVII, Fıg. 132, dargestellt Verghchen 1001 emem dol chocephalen 

Euronaer von mittlerer Capacıtat und dem Schimpanse finden sıch seine Ilorızontalem ven 

wiederum auf dn Tafeln LXXI und LXXTI, seine Sagıttaleuiven aut 1011 LXXLV und 

LXXV, Fig 146 

Yon den drei erwahnten Schadeln 010) Taff 301৮1117719 welche wu ur. che 

typischsten mannlıchen unserer Sanınılang halten, sind je 4 40191010100 zm Da stelln g ge 

kommen, wahrend wnm von jetzt an uns mut der Wiedergabe der Piontal md Sagıttal- 

oder Profilausicht begnügen 

Taf LI, Fig 98 Schädel eines Wedda Mannes, den wır ohne Tleikunfisnachweis 

von Revd Somanadcer in Butticaloa crhieiten Suraem Bau nach "st 68 murr als wahı- 

scheinlich, dass er aus Ost-Bintenne 0001 Wellasse stammt, 11010 wir haben ılm daher 71 

den Leuten des Inneren gerechnet Fu gehört mu zu den typischsten Stucken unseren 

Sammlung, auf der Tabelle trägt er Nr V. Die Ilor zontalewven dieses Schädels fmden 

sıch auf Taf LXVII, Fıg 133, abgebildet 

Taf. LI, Dig 99 Schadel eines Wedda-Mannes, Pattabanda mıt Namen, den 

wır bei der Omuna-Ansiedelung ın Ost Bintenne ausgruhen, er gehorte einem Manne von 

10166101020. Alter an 770 schon der Name Pattabanda auf smghalesischen Tanfluss 171287 

deutet, lasst sich auch, wie wır spater schen werden, an 01112010101 Meikmalen d eses sonst 

guten Wedda Schadels (Nr IV der Tabelle) fromde Bemuschung nachweisen Gmven sind 

keine gegeben worden Eine Tıbia dieses Mannes ist at Tal 1001) Dia 179, ein 

Femur auf Taf LXXX, Fig 173, die Ilumerusdrehung auf (11101) Llolzschntt im Texte 

(Fig 2) abgebildet. 

Taf LII, Fig 100 Schädel eines Kusten Wedda-Mannes (Ni. XIX (lei Tabelle) 

aus dem Dorfe Kaluwangkeni, nordlich von Battıcaloca Der Mann hiess Sundıram und 

starb in hohem Alter. Manner aus derselben Ansiedelung finden sıch auf Taf XIV, 1719 24, 

Taff XV und XVT abgebildet Wir halten diesen Schadel fur cımen guten Typus eines 

Kusten \Weddas 

Taf LII, Fig 101 Schadel eines Küsten Weddas aus demselben Orte, eı 1110৭ 

Kanawatı nnd »tarb ım Alter von 80 40 Jahien, wie man uns sagte, an 1101)01 md 
Prustleiden Auf der Tabelle tragt cı Nr XX Verschiedene Abweichungen m Bau 

lassen «lıesen Schadel etwas weniger typısch cischeinen als semen eben besprochenen 
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Nachbaın Beide Schadel haben wır selber ausgegraben. Die Lendenwirbelsäule dieses 

Mannes findet sch anf Taf IXNX, Fig 166, cas Arınskelett auf Taf LXXXT, Fıg 175, 

dıe Tıbıa auf Tat. LXXXN, Tig 178, der Oberschenkelknochen aufTaf LXXX, Fig. 172, 

eın Fussskelett auf Taf. LXXXIV, Fıg 186 

Taf. LIT, Tıg 102 Schädel eines Mannes, den wır ın der Nähe desselben Dorfes 

Omuna im östlichen Bintenne ausgruben, aus welchem schon zwei der auf den früheren 

Tafeln dargestellten Schädel stammten Der Mann hiess Kaıra und starb etwa 25 Jahre 

alt (Nr X] der Tabelle) Wı glauben bei ihm an starke Beimischung singhalesischen 

Blutes, was schon darum sehı wohl möglıch ist, als wir m diesem [00100 bei den Weddas 

nichrere (Amchaus singhalesisch aussehende Frauen fanrlen 

Taf LIl, Pig 103, stellt den Schade eines Maunes Namens Kaıra, aus der An- 

stedelung Galmade dar, welche, we wir glauben, am Friarshood-Stocke (Degala) gelegen 

ıst Derselbe wurde uns vom Ratumaatmaya Jayewnudlane nach Europa nachgesan.dt 

Wır glauben, dass 1)01 den selben trotz einiger fremder Beimischung (das Wedda Element 

noch 011101) ch ubawıogt Pr trägt auf der Tabelle Nr. VII. 

Weibliche Wedda Schädel haben wir vier zu Darstellung gebracht, welche 

wır alle als typısch anschen möchten. 

Taf. DIV, Fig 104. Schadel eines etwa funtzehnjahrigen Wedda-Mädchens, mit 

Namen Rangmanıcı, aus der Ansiedelung Mudagala ım ostlichen Bmtenne; 910 war come 

nahe Verwandte des 9105 Boruwa, dessen Schädel auf Taf NLIX dargestellt ist Nach 

09. Beschreibung «der Wecklas von Mudagala dwfte sie an den Pocken gostorben sein 

Das noch 71011 ganz verwoste Skelett fand sıch lose ırı Sande eines Flussufers verschartt, 

(den Kopl nach unten, die Beme nach oben gekehit Aus 010" Maasstabelle der Frauen 

wurde der Schädel wogen seiner Jugend ausgeschlossen, er tragt dıe Nummer XXXIV. 

Die 130১1079010 ıst noch offen, 010 Weısheitszahne fangen im Unterkiefer an, durchzu 

vrechen, obeı sind sıe ausgefallen Das schr me'kwurdige, zu diesem Schädel gehorige 

Becken ist aul Tal LXXIX, Fıg. 158, abgebildet 

Taf LIV, Fig. 105 Schadel einer Wedda-Frau, mıt Namen Manıkı, beı der An- 

siedelung Omuma im östlichen Bintenne ausgegraben Als Todesursache wurde uns wiederum 

Brustleiden (Phtisıs?) angegeben, sıe stand im mittleren Altcı (Nr XXIU der Tabellen) 

Von «diesem Schwlel haben wır auch Cuven wıedergegehen, die sagittalen und frontalen 

finden sıch aul Ta* LXIX, «ie horizontalen auf Taf. LXX, Fig. 136. Die horizontale 

Basaleurve (Frankfurter Horizontalebene) dıeser Frau mıt der eines männlıchen Wodda ver- 

glıchen zeigt dıe Fig. 137 deiselben Tafel Die zu dıesem Schadel geborige Lendenwirbel- 

saule ist auf Tal LXXX, Fig 169, zu hinden, das Fussskelett auf Taf LXXXIV, Fıg 187 

Taf. LV, Fig. 106 Schädel cıner Wedda-Frau vom Danigala-Stocke im Nilgala 

Districte (Wellasse) Dexselbe wurde uns von unseren sınghalesıschen Dienern gebracht, 

welchen Weddas den Weg zum Grab zeigten. Sıe hiess Kandı und starb im mittleren 
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Alter (Nr XXV der Tabelle) Frauen aus derselben kleinen, aber sehr wichtigen Danigaln- 

Werlda-Grmuppe fmien sıch auf Taft XVII, Fıg 32, und XX, Kg 36, dargestellt 

Taf. LV, Fıg 107 Schädel emer Kusten-Wedda-Prau, welchen wır vei demselben 

Oite Kaluwangkeni ausgıuben, von wo auch 010 beiden mamnlichen Schadel der Tal Li 

heistammen Sie hatte Wallı geheissen und war ım mittleren Ater ar ce Cholera go- 

storben. Auf der Tabelle fuhıt sie die Num ner সদ] Eme Wedda Fau aus Kaluwa g- 

kenı ıst auf Taf. XXIV, Fıg. 43, abgebildet 

Die nicht zur Darstellung gekommenen Schadel ve theilen sich rer 1101 আ10010 

nach folgendermaassen 1 mannliche Schadel 

Nr, VI der Tabelle, Schädel eınes Mannes, Namens Dinga, aus Paditalawa bei Palle- 

gama in Ost-Bintenne Alter ০ 60 Der Schädel ৮0100 uns vor Sivghalesen an Ort nel 

Stelle zugetragen. Wu halten ihn für deu eines Weddas ziemlich reineu Blutes, ebenso wıo 

Nr, VII, Schadel eines alten Mannes, Namens Kunma, aus On una (Ost-Bintenne) 

-Wır erhielten denselben vom Ratamahatmaya Jayewardane, we auch den lolgencen 

Nr IX Schädel eines Mannes, 1011 Nanen 11701) 91510005701 a er Pr, egamn 

(Ost-Bintenne) 

Nr. X ist ein männhcher Schädel ebendaher, den ıms Snghaleseı olıe Nennmmg 

des Namens zutrugen Ber den beiden letzteren glaı ben wr an Ben ısehimg von singhale- 

sıschen Blute, wıe ja auch die Manncı aus Unapana, 0100 Sch auf aısee বিন VID, 

Fig. 11, und IX finden, solche Spuren zeigen 

Nr XI, Schadel eines Wedda Mannes, 1016 Namen Poromnla, ws der Ansiedelnng 

Kolonggala im Nilgala Dıistriet; es ist 0105 der Schädel genuschten Blutes, uber welchen 

wır schon oben (pp. 103 und 104) gesprochen haben 

Nr XII, Schadel emes Wedda Mannes, Namens Wanniya (es st dies eigentlich 

nur 030. Zuname), aus Sıyambalawinna bes Wewatie (West-Biuton se), 01 wide 1s von 

cınem singhalesischen Regierungssean ten d’eser Gegend gebruht Die sta'ke Durch- 

setzung der dortigen Weddas mit smghalesıschem Blute, von «er wir 'n de Beschreibung 

der ausseren Erschemung mehrmals gesprochen haben, glauben wu, auch an diese Schädel 

wahrzunehmen 

Die Nummern XIV und XV tragen zwei Schadel von Männern m miltlerem Alter, 

welche wir ber Nadenagama am Firarshood Gebirge ausgruben, be de sind 11000109) Boı- 
muschung verdachtig, dıe Namen deı Trager keunen wır nıcht Das zun Schädel XIV 
gehörıge Schulterblatt ıst auf Taf LXXIX Fıg 162, abgebildet. 

Nr XVI, Schadel eines Mannes, mıt Namen Ilanduna, aus der Ansıedelumg Kolong 
gala ım Nılgala Distriete, der uns von Weddas an Ort [01 Stelle zugetiagen wu de, de’ 
selbe zeigt beträchtliche, jedenfalls durch Mischung hervorgenufene Abweichungen von 
typischen Bau des Wedda Schadels, eme starke, wieder vorheilte Verletzung oiner Augenhohle 
0000 Folge eines Zusammentreftens ınıt dem Lippenhaien sem. Rine ganz aluulıche, dureh 
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dasselbe Raubthler veru sach te Verwundung e'nes Wedda, 010 aber den Tod zur Folge hatte, 
worden wi 10 emem spaferen Abschn tie abıllen Diesen letzteren Schadel haben wır 

in nse on Maasstabelley nu cht mehr berucksichtigt, ৮0] wir ihn erst nach Abschluss der- 

selben erhielten. 

Nı XVII, Schädel eines aten Mannes aus Dambana 701 Wewatte in West-Bintenne, 

weller de Bide von Kanda (Fig 20, Taf XII) war Abgesehen von Mischungsein- 

}lussen, scheinen ms noch pathologische Momente (Iydroeephahle) an diesem Schädel er- 

kenuhn zu sem. 

বা, XV Din 00000 Uyperostose stark 00900108180 verändeiter Schädel eines, 

২10 ০১ schemt, ac len Weclda-Mannes, 200 Namen Manika, aus Kandegama unwert Omuna 
im östlichen B aleune Ratanahatmaya Jayewardane hat uns denselben zugesandt. Wir 
aber vor user Delacl ar die Gapacıtat bestimmt, ei e Abbildung wird weiter 110 

Texte olgen 

Ni. XXL, Schädel eines [সন -Wedda-Mannes, mıt Namen Kanden, beı Nasıen- 

(0171) nö 01111) von Batl’caloa, ausgeg aben Der Schädel zeigt in seinem Bau manche 

Abwerehnng vom Typischen Däs Becken dieses Manmes Andet 3101 auf Taf LXXIN, 

ig 156, abgebildet, em Schulterhlatt auf Taf [00088 163 

Ni. XXI, Schadel ewmes Küsten-Wedda-Mannes, mıt Namen Karuden, 00070101701", 

Die Tors o 1 des zu d esem Schade gehör gen lTumerts findet sıch auf eınem Iolzschnitt 

in Text (105, 4) ca gestellt 

Nicht asgsbicet wurden folgenee Frauenschädel: 

Nr XXIV, sehr cefecter Schädel einer alten Frau, Nainens Kandi, aus der Omuna- 

Aus’edelu a, von ı ıs selber ausgegraben 

N সখি, Schädel emer Wedda-Mau mittle m Alters, Namens Puntschi, aus 

Balanggalaweli ber Pallegama, von Singhalesen an Ort und Stelle uns gebracht. 

Nı ১১৬11) Schädel eine Kusten-Wedda-Frau, Namens Mutti, un mittleren Alter 

am ltoher gestorhen, bei Kaluwangken von uns ausgegraben 

Nr XXIX, Sehädel einor alten Kusten-Wedda- Frau, Kandi, bei Nasıondiwu an 

0০ Ostkuste ausgegraben. 

Nr. XXX, Schadel einer Küsten-Wedda-Frau mittleren Alters, in der Nahe der 

Wendelos-Bai ausg ‘graben 

Nr. এসো) XXXI und XXXIU, Frauen-Schadel unbekannter Ilerkunft, vom Beyd 

Somanader 1) Batticaloa erhalten 

Fur die jugendlichen oder dem Geschlecht nach unsicheren Schadel verweisen wır 

auf me Tavele (NM খে 111) R 

Um den charakteristischen Aufbau des Wedda Schadels zu studieren, wenden wir 

ung zuerst zu Botnchtung deı 00102) deren Terstellungsmethode oben (pag. 181 f.) ge- 

schilc ert worden ist. Wi begı men mıt den Ilorızontaleurven und zwar denen des männ- 

hchen Schädels Auf den Tafeln LXV und LXVIL finden sıch dıe Ilorizontalcurvensysteme 

SARASIN Coyloı III 
রি 
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des vıer mamnlıchen Werlda Schadel dargestellt, welche ant den Tafeln XLYUL, XLIX, L 

und LI, Fıg 98, abgebildet s nd 

Man erinnert sich aus dem fi ıher (pp 183 und 184) gesagten, dass die braune 

Curve der Frankfurter Horizontalebene entspricht (Basalemve), die vtıu oder Atgenmtich- 

horizontale ıhr parallel durch 010 Mitte der Augenhohe, dıe blaue oder Glabellarl or izontale 

durch den oberen Augenrand und dıe grune oder Scheitelhonizontale 00101) die Mitte dei 

senkrechten Distanz zwischen der letzteren und dem hochsten Punkt des Schade s ge 1101 

worden smd Ste wurden so ıneinander gelegt, dass die Ohrebene bb und die Media - 

sagıttale c—c der vier 00191) ubereinstinmen 

Aut den genannten Curvenbildern fallen zunächst 010 Länge und relative Schmal 

heit dieser Schädel auf, und ferner erkennt man bald, dass in den Seitentheile ı des 

Schädels, namentlich in der Region hinter der Ohrebene b b, die Cu ven verschigdenon 

Farbe nahe zusanımenrucken, nnd dass dort 010 rothe 1100 blaue Guve m wenig, 11 

einzelnen Fallen gar nicht über dıe braune Basalhorizontale aısgieilen. Ts 10000160105 

einen sehr stellen Aufbau der seitlichen Schadelwande, und wenn man die aut den Talehı 

XLYIE, XLIX, L und Id, Fıg 98, dargestellten Schadel num vergleicht, so erkennt man 

ın der That, dass dıe langen und schmalen Schadel schr steil aufstreben. Rs ıst dies fur 

den achten Wodda-Mamm, wie wır gleich bemeiken wollen, charakteristisch und verliert 

sich erst duch Mischung mit hoheren Blementen. 

Den steilen Aufbau der Schadelseitenwande erkennt man besonders deutlich an 

den Frontalcurven (Taff LXIV, Fig 125, LXVI, Fig 129, LXVI, Lig, 131) Ts sen 

hier wiederholt (vergl. p. 186), dass die braune 710000160৮0 die Ohryuerebene bedeutet, dass 

die rothe durch de Mitte des Abstandes vom Scheitel der letzteren zum entferntesten vor 

deren, dıe blaue durch 010 Mitte der Strecke von derselben Stelle zum entferntesten hinteren 

Punkte der Schädelcapsel gelegt wurde. Namentlich an der 01071101010 und der blauen, 

hinteren Queiebene kann man den fast senkrechten Auf an des IIrusel ic els über der Prauk- 

furter vi 1701 taleuune, dereu Lage cwch die 17401057740 "ezeichner ıst, erken 101) wahrend 

die vothe, vordere Frontale in Folge des starken Rinsinkens deı Schlifenpartie m «er Region 
des grossen Keilbemflügels nach der Basalebene hm sıch stark verschmälert Zum steilen 

Aufstreben der Seitenwände kommt eme schwache Wolbung der oberen Schidelregion 
hinzu, wodurch der Schadelguerschnitt eine 19101 dachformige oder pentagonale 1701) 
erhält 

Von drei Wedda-Maunerschadeln smd auch 010 Sagıttaleurven wiedergegeben 
worden (Taff LXIV, Fıg. 124, LXVI, Fıg 128, LXVI, Fig 130) Die braune bedeutet, 
wie oben (p 185) gesagt, die Mediansagıttale, dıe 1000 0110 ıhr parallele, durch 010 Mitte 
der queren Augenlichtung und endlich dıe blaue eine drıtte, 0010] den äusseren Augenrand 
gelegte Sagıtlalebene Zunächst sei hıer nur auf den raschen Abfall der beiden letzteren 
Curven von deı medianeu aufmerksam gemacht, es ıst dies 0100 Folge der schwachen Aus- 
wölbung des Sshädeldaches, dıe wır an den Frontaleurven beobachtet haben. 
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Selw vıel lelnreicher weuden alle diese Curven, wenn sıe mut solchen von euro- 
päischen Schalen verghchen werde Da der Wedda-Schadel stark 10110000111 ıst, ১০ 

wählen wur zum Vergleich zunächst aıch cmen dulichoucp'ialen Europäer ud zwar natur 

Ich einen von mittlerer Gapaeität, der ın seiner Grosse dem Durchschnittsmaasse mattel- 
1110. 11076 eimopäischer Schädel entspricht, un weiteren Verlauf der Arbeit werden wır dam 

auch eiien Kurzkopf beiztelen, 

Durch 0101 eundlichkeit von errn Pıof Kollmann erhielten wir einen deutschen 

Doliehocephalen aus der Basler Sanıılung nut dem Langenbreiten-Index 68, Ks dürfte 

010৭ m seiner Niedrigkeit hei deutschen Schadeln kein haufiges Maass sein, indessen war 

der betreffende Schadel durchaus normal, ohne eine Spur fiuhzertiger Nahtverwachsungen 
oder sonstige puhologischer Merkmale Uns war 01050 stark dolichocephale Schädel sehr 

willkoriner, wel die vıacı man lichen Weilda Schadel, de en Ginven wir dasgestellt haben, 

sch verwaue te Indexzahle 0 aufweisen 649, 685, 6687, 69 8, so dass 01150901110] ın ıhıer 

Fon strenge vergleichbar sul, Die Gapacılat uuseres Kuropacıs betrug ca, 1480 com 

gaız eXact war ste wogen grober Du ec ısagıng (des Schadels nicht bestinmmbar Die 

nord- md untteleu opdische mannlıche Du chschnittscapacutät mag etwa beı 1500 liegen, 

so dass also de zun Vergleich mit deu 01105 herangezogene Schadel dıeseı Mittel 

20755001110 ste ıt 

Aut Ta’ LAXL, Tig 138, sind dıe Tlorızontaleurven dieses Schädels dargestellt. 

Auf den ersten Plick schei ıt der Unte schied von den Wedda-Lorizontalen nıcht bedeutend 

zu sem, da die allgemeine Fom in beulen Tüllen in Folge des annahernd gleichen Länger 

bresteu-Iudex 00010 dlnliche ıst Genaueres Zuschen lehrt indessen bald, dass 010. Wedda- 

Schädel nicht etwa eı fach em verkleinerte ewopiischer ıst, sondern eine Reihe von 

91১01 ৮) Bauver alluıssen besitzt 

Verglewluu wir zum Beispiel dic europaischen 11071400010160৩0 mit denen des 

Werkda-Schädels der Figur 182, Taf LXVIIT, welcher genau dıo gleichen Verhaltnisse von 

Lange ınd Biene aufweısı — scım Index ıst 68.5, der des Buropaers, wıe cıwahnt, 68  , 

so sieht man sofort, dass beim Wedda der vor der Ohrquerebene b—h gelegene Schädel- 

theil relativ bedeutend langer ist als beim kuropaer, ber welchem die hinter der Ohrebene 

liegende Partie unmässig dominiert Wenn man auf Fıgur 132 vom Schneidepunkt der Ohr- 

ebene b b mit der Sagıttallinie c c nach vorne, zum entfermtesten Punkte der Glabellar- 

curve hın misst, so cıhält man 89 mm, beim Europäer nur 85, während, wenn man. von 

derselben Kreuzungsstelle ausgehend nach hinten, zum fernsten Punkte des Hinterhauptes hin 

misst, (leı Europäer ınit ILL mm den Wedda, bei welchem diesolbe Stiecke nur 94 mm 

beträgt, erheblich übertriffi Ganz ahnlıche Zahlen erhalt man, wenn man auch die 

Iorizontalcurven der anderen Weddas zum Vergleich heranzıeht. Mau braucht nur auf 

010 Lage der Linie d—d zu schen, welche durch 010 Mitte zwischen den beiden in der 

Langsrichtung von einander am weitesten entfernten Punkten der Schadelcapsel gelegt ist, 
26* 
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und man wird erkennen, dass sie beim Wedda entweder ganz nahe hinter dei O nebone b—b 

hegt (Figg. 126 und 132), oder sogar um om kleines vor dieselbe Wil (gg 127 md 

183) Beim europäischen Dolichocephalus dagegen (Fig 138) ist dose Mechane um eine 

gute Strecke nach ruckwärts von der Ohrebene verschoben; 0 untersehe det ch also vom 

Wedda durch eme bedeutend staıkere Entwickelung der hinter dei Olnebene gelegenen 

Schälelpartie 

Eu betrachtlicher Unterschied zwischen unserem Europaerschadel md dem der 

Weddas zeigt sich ferner in der Schlafenregion, hinte: dem äussere ı Argemand  Verfolgt 

man beim buropacı (Fig 138) m dieser Gegend 070 Curven, so sieht ı ar, dass uber die 

rote Augenmittenhorizontale dıe blaue Glabellar- ımd die grune 30110110100 wert 011৯৮ 

laden, während beim Wedda (Taff LXY und 1,৮11) dıe hlaue nie weniger wert aussel- 

halb der rothen legt, und die giune, welche ın dieser Gegend uber die Iacies lemparalıs 

des Stirnbeins lauft, entweder gar nicht (ig 126, Tat LXV), ode nur ganz wenig uber 

010 rote ausgreift Es erscheint also ın der Schlalcı gegend 00 nm annliche 5 vopaer- 

Schädel bedeutend mehr ausgefüllt als der des Wedda Aut die 41000101100 8 01১01108107 

kommen wır später zurück 

Wichtig ferner und bei allen Schädeln, die wir ın (90500 zerlegt haben, constant, 

ist 025 Verhaltniss 009 vor der ıothen Vlorizontalen gckreuzten Nascnruckers zu bauen 

Glabellaacmve. Wahrend beim Emropaer die Nasenerhebuig wet nach vorne ı ber die 

blaue Linie vorsp'ingt (Taf LXXT), ıst sie beim Wedda her dieselbe zur kgezogen 

(ganz bei Fıgg 127, 132, 133, fast ganz hei Tg 126) Selbst, wenn Tanopaor sta’ke 

Glabellen haben, springt doch auf den Curven der Nasenrücken noch vor Das Zuuek- 

treten beim Wedda haugt mıt der tiefen Einsenkung dev Nasenwurzel und der geringen 

Erhebung der ganzen Nase zusainınen, nd es bildet daher dieses Merkmal emen hochst 
pragnanten Unterschied zwischen den beiden vaglıclenen Monschinfo men Aut den 
Curven bemerkt man auch, wie viel weniger steil die beiden Nasenbe « ben Wedea sıch 

gegen emander aufrichten als beim Europacı Ein ০1070: Unterschied zeigt sich, wem 
man che Tafeln LXV und LXXAT vergleicht, in deı Intororh talbreite, "den sie beim 1001 01) 00 
erheblich stärker ist als bemn Wedda 

Um een Eimblick in dıe phylogenetische Entwicklung deı Schädellorm zu ge- 
winnen, haben wir auch Schadel verschiedener Anthropoıden ın Cuven zerlegt Die 
Affenschadel wurden (Taff LXXVI und LXXVII) ebenfalls nach der Frankfurter Tlorizon- 
talen orientiert, welche sich gerade zum Vergleich von Mensch und Affe als ausseroident- 
lich praktisch erweist, wie schon Vırchow (54, p 148) hervorgehoben hat. 010 00801 
wurden sämtlich durch dieselben Punkte gelegt wie beim Menschen und 8011, denselben 
Farben bozeichnet Die Linie a—a bedeutet wiederum die Trankfurteı Mor zontalebe 10, 
b—b dıe Ohrebene, c—c die Mediansagıttale und d—ı die Mitte zwischen vorderstom 
und hinterstem Schädelcapselpunkt 
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Dangeste IL wurden säumtliche 010. Curvensysteme 08005 Schimpansen (Taft LXXVL 
und LXXVYI, Tie 150), 020 Ilonzontaleuven emes Orang (Fıg 151), endlich Sagittal 
una 11004010101 ver emes 1151910050৭ (Figg 152 u. 153), Den Schünpanseschädel ver- 
danken wi der Menndlichkert unseres hochverehrten Lehrers, lern Prof L Rütimeyer 
m Basel, 001) Ilylobatos unserem Freunde, Prof, Hans Virchow. 

£ ener genaueren Vergleichung haben wı die emzelnen Curven unseres dolıcho 

cophalen Kmopaers, eines Wedda und des Schimpanse ineinander gelegt dargestellt, indem 
wir gleich bemerke ı, dass wır von (den jetzt noch lebenden Anthropoiden den Schimpanse 

fü diejenige Form halten, welche dem Ausgangspunkte des Menschen am nachsten steht 

Wır werden darauf noch oft zuruckkommen Von den in 00150], zelegten männlıchen 

Wedda-Schaceln wahlen wir zu diesem Zweeke den 007 TafelL, mıt dem Längenkreiten- 

I cex 685, Tälten aber auch jeden anderen nehmen konnen, ohne dass 070 hauptsäch- 

[10100 Kirgebnisse were geworden waren 

Wır begimmen 1011 den lorizontaleuven Auf Tafel LXXU, Fig 140, finden sıch 

die Basalhorzontalen ( "rankfurter Ebene 1) der 001 Formen meinander gelegt und zwar 

so orientiert, dass (0110 Olnebene b—b der hei Schädel und die Medıiansagittale ce c auf 

einander fallen Dabei ist wohl kaum nötlug, zu bemerken, dass dıe ausgezogene braune 

Immo den 1801010401১ «be gestrichelte den Wedda und die mıt Kreuzchen verschene den 

Schimpanse bedentel 

(tanz ausserordentlich gross ist 010 Debereinstimmung der drei Formen m dem 

vor der Olnebene 1) 1) gelegenen Sehadeltheil, während ın der hnter derselben folgenden 

Pa tıo em beträchtliches Unterschied sich kundgıebt 

W° haben oben schon bei der Veigleichung von Europacr und Wededa hervorgehoben, 

dass die hinter cer Ohrebene gelegene Schädelpartie bei Iisteren schr vıel stäıker ent- 

wickelt sich zeigte als be Letzterem, so zwaı, dass 0110 Mediane zwischen vorderstem und 

hiuterstsun Sul নোনতা 0000 0008, mit der Ohrebene nahe zusainmcenfiel, beim Euro- 

140 dagegen eins betrachtliche Strecke hinter dieselbe zu liegen kam Noch grösser wird 

der Abstand vom 00110 1ocephalen Europaer zum Schimpanse, beı welchem, wie Figur 150, 

Taf. LXXVI, zeigt, dıe Mediane d—l sogar um 1% cm vor dıe Ohrebene fallt 

Kur dıe Basaleurve haben wu also in ıhrem vor der Ohrebene gelegenen, über 

Jochbogen, Wangenbeine und 01901100061 laufenden Theile Uobereinstimmung zwischen den 

dreı Formon, während ın der hinteren Schädelpartie der Schimpanse sehı staık hinter dem 

Wedda und dieser noch erheblich hınter dem Europaer von gleichem Schadel Index, aber 

mittlerer 0111 01941801707. Capacıtät, zuruckbleibt 

Dieselbe Constanz im Gesichtsschädel lchrt dıe rothe, durch dıe Mitte der Augen- 

1707) enhöhe gelegte 11011400010 (Taf LXXI, Fıg 141) Auch hıc eine ganz ungemein grosse 

Ueboreinstimmung in dem vor der Ohrebene gelegenen Theil, wahrend die hinter derselben 

folgende Partie vom Europaer zum Weılda und sehr stark von diesem zum Schimpanse 

abnimmt 
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[10০75 bedeutsam zeigt sıch anf diesen 00০ (018,141) 01014100 01105 des 

Nasenrickens von der Flacl.hert des Sehrmpanse dmrch den Wedda zum Eimopder Ks se 

hier gleich bemerkt, dass es auch Schinpanse’s 81706) bei welchen die Nasen eine sich 

bereits etwas gegen einander aufrıchten. Man vergleiche zum Beispiel die beiden Schmmpanse- 

Schädel auf Taf LXXVIU 001 eıme davon (Fıg 154) ıst der ın 001০0) zeilegte, er zeigt 

vollkommen flach neben einander hegende Nasenheine, wahrend hei seiner Nachbann 

(Kıg 155) schon eine leichte Erhebung constatierbar ist, w'e das Prof Ihild gınz deutlich 

erkennen lässt 

Das Verhältniss der ıothen Augenmitten-Horizontalen zm Basılanve ist, wenn 

man 07০ Figuren 132 (Tat LAXVIO), 138 (Taf LXXD und 150 (Taf. LXXVU) nut einander 

vergleicht, bei den 0101 Formen sehr ähnlıch; immerhin greift sie be’im Sch impanse no 1 

etwas weniger uber die Basalcurve hinans als heim Weclda. 

Auf Fıg 142, Tat LXXIU, sınd feiner die blauen Glabellar-onzontalen de hei 

zu vergleichenden Schädel ineimandeı gelegt Schr arlfallend ist hier ce Ko ulmnlich 

keit der 0101 Curven, besonders zwischen Wedda und Schimpanse zeigt s cr eme grosse 

Vebereinstinmung in der Bildung des Supercilmschums und der aul diesen olgenden se 1 

hehen Einziehung der Curve Das oben über das Verhaltmiss des vor der Ohrebene be- 

findlichen Schadeltheils zu dem hinter ıhr gelegenen gesagte gilt auch hier 

Endlich zeigt Fıgw 143 die meinander gelegten guunen Schertelewveu der deei 

Scharlel, wiederum eme auffallende Uebereinstimmung 10] der 170 10) nachwerened 

Aut Fıg 140 sıcht man, 095৭ die 001 'neinander gelegten Basalcınven 10) 10101 

Breite nahezu uberemstimmen Die rothen Argenhorizontalen de’ 18141 ze gen eine 

starkere Veıschmalerung des Schimpanse-Schadels gegenuber den beiden anderen, und wi 

haben ja auch oben erwahnt, dass, wenn man 070 11017401100 10 ces Schin vanse-Schhadels 

ineinander legt, wie cs m Fıg 150, Tal LXXVI, geschehen ıst, die olle weniger 'ber de 

braune Basale ausladet als ber Werlda und Ruropaer Auf demselben Bilde erkennt man, dass 
die blaue Glahellarcurre beun Schimpanse tast im ganzen Umkreise von der votlhen Linie 

unnschlossen wird, wahrend bei Wedda und Enropaer fast durchweg, das 01080101071 der all 

137 ০১ 15 daher auch aut Fıg 142 eine noch starkere Verschmäle ung der b auen Schimpanse- 

Curve den beulen anderen gegenuber zu erkennen, als bereits seine rothe gezeigt hatte, ın d 
in noch höherem Grade gilt dies fur dıe 81010 Scheiteleurve (Fıg 148). Wal rend also 1১010) 
Menschen 010 seitlichen Schadelwande über der Frankfurter Basalebene sicli entweder senk 
recht oder über dieselbe ausladend erheben, 41800. sie bein 90100187950 nach inmen. 

Schr benierkenswerth zeigt sich auf unseren Houzontalcuven in des Schlitengegend, 
hinter dem äusseren Augenrand, «lie Kluft zwischen Schimpanse und Europaer dureh eine 
01080110720) wie die des Wedda ist, einıgermaassen vermittelt. Beim Schimpanse (ig 150, 
Tat. LXXVD) sicht man an dieser Stelle die blaue ILmue mur um ein kleines ausserhalb 
der rothen liegen, während 010 grune weıt von »eiden unischlossen wırd. Beim Wedıla 
(Taft, LXV und LXVIT) fullt sıch die Schläfe schon mehr, indem die blaue Lime erhel - 
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ch, ce are এ 01851050091 00 en 0000৭) ter de rothe ausladen Endlich beim 
110) x (Ta DNA)  ele  sees dehwuer und de er me Cmvo, ın 210৭৭ Ansdehnnng 

116 010৮1010111 da আআ] ৪ ggend h mans, 0110 brdeutend starkere Entwicklung der 
[1001৭000111 ds Gel ns anze'gei. Ben schmalen, dolchocephalen Schädel (Fig 138) 
agb sch dies noch aullıllen ten als beim Bıachycophalus (Fig 189), bei welch’ letzterem 
er seo 1010 1010 Grave eite sehr sta xe Breite ın der Schlafengegend aufweist 

Wade am bezw Vorgleichimg de Sagıttaleurven von Europacı, Wedda 
vide pas Ad Ta তাত Sinden sch die bauen Median- und dıe rothen Augen 
ı tensagıllalen, ৭1 Ta LXNV, Ag 146, die lauen, durch den ausseren Augenrand 
ge oglen Sagıllaler der cher Ton en mieinan der gelegt ınd zwar so orientiert, dass die 
Honzostacoene a a und die Ol 00000 h—b zusam ienfallen Auf diesen Curyen erscheint 

een Abst ad yon Delimpnse zum Menschen ber ontend viel grosser, als es die llomzontal 
eve allen verm Ihe lasseı Wenn mar die menande gelegten Mechansagittalen 

(18 4) ansı 1, so 00) sich der That, dass em ungeheurer Mantel von Gehurmn 

11১ 10 der Scrapa se-Schade ne um gelegt werden muss, um selbst eme 12100 0 

Me scher fomm zu er ereheı  Doses Verhaltmss wnd nicht anders, wenn man auch den 

grösste Sch imp u se-Sschäde — der dargestellte ৮0100. von ıeichlich Nittelgrosse zum 

Veaec eranzicht 

11614 cieses Ahstandes ae erscheint der Bauplan ces Schimpanse Schädels als 

eı den mensehlicheu verwa 010) 1101 in ein gen Pun sten stellt sich doch der Wedda 

নি 010 050010015৭1 eme er ge maassen veinıttelnd heraus 

Wah end ce Wolbing der Stune in der Medianebene (Fıg 144) bei den beiden 

verglie jenen Mensche ischadeln eine grosse Ueberemstimmung zeigt, hleıbt am Tlinterhaupt 

10 Were Inter dem Imeopacı ৮0164010000) und zugleich verändert sich dıe Richtung 

des [10101 aauptsloeles Aufl unserem Bilde ıst die medıano Langsaxe dos Ilnterhaupts- 

loches euch 00700110010 00 1[51010 angorleutet, und da erkennt man, wenn man die Richtung 

etewelben gegen die Krankfurter Hhene a a betrachtet, dass das Foramen magnum bei 

unserem Kmropner am stunksten nach vorne schaut, bern Wedda sich mehr der Llorizon- 

tılen nahert und endlich bem Affen nach hinten gerichtet ıst. Ausser dem auf Taf LXXIV 

gewählter 00545015800] haben wır auch dıe Sagıttaleurven von drei anderen mit 

unseren Kuropaer verglichen und stets für die Neigung des lInterhauptsloches dasselbe 

Rtesvltat erhalten. 

Zugle ch mit deı Rıchtung des Foramen magnum hat sıch auch 019 der Pars 

basılarıs ossıs oceipıtis verändert Auf unserer Fıgur sıcht man, dass sich dıe untere Fläche 

der letzteren beun Sehimpanse am meisten dem Ilorızontalen nähert, wahrend 910 beim 

100101)907 stark nach oben und voıne gerichtet cıscheint Der Wedda nımmt hierin eine 

0105 vormittolnde Stellung ein, ındem dıe Unterflache des Korpers seines Ilnterhaupts- 

beines nicht so stark wie bei unserem Europäer nach aufwärts strebt. 
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Schon Bıoca (nach Topinard, 45, p 818) glaubte, einen Winkelmierschled ın 

der Neigung des Umterhauptsloches zu Gunsten des europasschen Menscher gegenuber den 

schwarzen Varietaten annehmen zu konnen, rmd neueren gs sagt Ranke (42, p 125), 0 

habe nach Messung an 100 „Rassenschadeln‘ gefunden, dass ım allaememen die Pars 

basilarıs ossis occıpitis beı den Schadeln von Natwvölkern (Nigritio, 4১013007101) Papuas 

u. A.) Hacher, das heisst weniger gegen dıe [Horizontale geneigt liege, als sei den Bayer ı. 

Auch 010 typısch menschliche (negatıve, d. h. nach vorne gerichtete) Neigimg der Kene 

des Foramen maenum sei, damıt corespondierend, vielfach versmmgert, in e’'nzelnen Dale 

könne sie sogar zur Tlorızontalen parallcl werden 0001 selbst posrtiv, wie ber unsoron, Nen- 

geborenen, 50 dass danı der Ilınterrand hoher stehe als der Vordenand. Dam ver- 

Yınde sıch haufig eine gesteigerte Pıognatlue, was fur ie Wededas, wie wi senen we acı, 

nicht zutrifft 

Vielleicht sollte noch untersucht werden, ob auch, ganz abgesehen von der ana- 

tomischen Hohe emos Schadels, seine Porn als solche (Dolicho- und Brachycephalie) men 

mechanıschen Fanfluss auf die Neigung der Köbene 005 [10007 aautptsloches ausuht, indem 

uns schien — mehr konnen wir nicht sagen dass, wenn sich bet Ianopasın die hangs 

axe des Schädels verkurzt und die Entwicklung (der Hinten bauptspautie sich verringert, 

die Neigung des Ihmterhauptsloches der des Wedea almlicher wird 

Schr lehrıeich zeigt sich ferner auf unserem Bilde der Mechansapnttilaunen 

(Fig 144) die Erhebung des Nasenruckens Von den 10011 emem Kıeuzchen versehenen 

Mittelpunkt der Stun Nasenheimsutur (Nasıon) wenden 910] bem Schimpanse die Nase ı 

beine fast 01100 nach abwäıts, eine nach vorme leicht voneave Unve bildend, starke 

nach vorne und oben erheben sie 9:01 beim Wedda und endlich am alle an e'ster bein 

Europacı (Man veigleiche auch das oben beı Gelegenheit «er Beschheih ing de Honzonta 

curven gesagte ) 

Die rothen Sagıttalemven (76 145, "af EXXIV) ve lwlen sicn chn.ch we c.e 

medianen Wahrend aber die letzteren ber Wedda une Kuropacı nm der Gegend ces 

Stumbems und des vorderen Theils der Schertelbeine nur wen g vor e anccı abweichen, 

fallt die rothe Curve des Wedda ın denselben Regionen schon vie bebachtl’chen von den 

ouropäischen ab. Es ruht dies von der fruher schon eiwahnten R gentlünlichkent des 

Wedda-Schadels 1101) kem so wohl gewolbtes Schadele ach wıe der Ru opier zı besitzen 

Auf die starke Einsattlung der rothen Stirnheincuvo des Wedda nach ruckwarts von den 
Biauenbogen ১০] ebenfalls aufmerksam gemacht, sie ist ndossen nicht constant. 

Noch stärker zeigs sıch der rasche seitliche Abfall der Wedda-Schadelcapsel von 
der Medıanebene, wenn dıc blauen Angenrandsagittalen ineinander gelegt werden (ig 146, 
Tat EXXV) Iher ist im ganzen Umkreis der 0৮০ der Abstand vom lanopanı zum 
Wedda sehr bedeutend 

Bine Vergleichung deı Frontaleuven der drei m Rode stehenden Sehwdel erseheint 
00150 nıehr nothig, weil keine neuen Thatsachen daraus abzulesen wiren 
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Aus dem ehen ses nochenen Cu venbi dein tolgt, dass em dolichocephaler Ruropaer- 
Schädel 3 Gorer ont onamscher Canacıtat von amem Wedda Schadel, der den gleichen 
laugenbreiten-Index besitzt, sich in folgenden Punkten unterscheidet Einmal (lurch einen 
etwas wen ger steilen Aulba des Seitenwande, dann durch eine stärkere Wolbung des 
Sc ande duehes url duch bedeutend machtigere Fintwicklung der hinter der Ohrebene ge- 
Jogeren De aulelpartie, so zwar, (lass die dich die Mitte zwischen den in der Läugs- 
10111178901 weitesten von einander entfernten Prınktan der Schärdleleapsel gelegte Ebene 
11. 0) welehe bein \Wedda unge an mut der Olrebene zusammentällt, bein Ewmopäer cıne 
00101110100 SU ecke Tunter dieselbe geruckt ıst Feinar 196 die Schläfenpartie beim Enro- 
1711 nerklefi voller, ale 'memorbnadreite betachtlisher, die Ebene des Ihmterhaupts- 
loches nel nael vorne, die untere Nlache der Pars hasılarıs ossıs oceipitis mehr nach 
oben ge ich et and erchch der Nasemueken wert mehr erhoben als bein Werlkda In allen 
eheseı Punkten von "Üell ce Weodda de emopaischen Verhaltnisse einigermaassen mit 

denen des zum Ve gleich gewah ten Sch mpanse 

Wenn en 0110 Curvenbilder 001 10101 এয] LXXV betrachtet, so erkennt nıan, 
(৮৭. os wese flich die Masse des Gehums ıst, welche (den Schimpause so weıt vom Menschen 

tennt, 10001 dass, wenn man sich «diese vermelnt denkt, auch dıe ganze Form der Schädel- 

capsel nothweneligerwe se oime vıel mensch ıchere werden musste. Ueber den Einfluss der 
(70১৯0 1100৭ Gehims aul dei Bau des Schadels vergleiche dıe neue Arbeit von Ranke (42), 

In..ler Kırze wolen wu mm noch zum Vergleich mit dem Wedda tatt eınes 

doliel o-, ei en brichyeephalen Ei ropae -Schadel heranzıchen Auf Figrr 139, Taf. UXXT, 

sid die Ho zontaleurven ones solehen abgehildet. Es ist (der Schadel emes mssischen 

Kosaher, cc 1 uns [10100000010 চদা] Wa deyoı fieundlichst aus der Berliner anatomischen 

Sanıml ıg 71 Verluenng stellte Sen Langenhreiten-Index beträgt 80 8, seine Capacıtat 

1510, os ৯1 so ef Schade von etwas ııchı als muttlerer Grosse 

Be’ 01041) biachycopl alon Muropaer ıst der Raum fur das vorgrosscıte Gehiin 

di sch Wachstlionn n die Breite geschaffen worden, ım Gegensatz zu dem früher ge 

schulde ten Dolel scop 0405১ bei welchem dies namentlich darch Langenwachsthum der 

hinter der Ol ebene ge ogenen Schadelpartıe erreicht worden war, und zwar ıst 09 weniger 

d’e Sc adelhisıs, insolenn "dieselbe 0770 die braune Easaleurve (Frankfurter Ebene) aus- 

gedeckt "st, welche an Breite zunımmt, als die 1091 derselben aufgebaute Hirncapsel. 

Mau sieht, auf Mgıı 189, wıe sıch 010 ıothe und 019 blaue Dorızontalomwve über die 

braune Basalo erheblich n chr vordrangen als bei dem darüber stehenden (Tig 138) dolicho- 

cophalen Et 01)49)) und wie namentlich 070 grume Scheiteleurve ganz ausserordentlich an- 

schwillt, so dass sie ın der ganzen hinter des Olnebene gelegenen Schädelpartic übeıall 

entwore an de Basaleurre 510] anlegt oder dieselbe sogar übeischreitet Man beachte 

auch, we s’e vone weil moır der blauen Glabellareuive sıch nähert als beim Dolicho- 

cophalen, was em bedeutend steileres Austeigen der Stime bedeutet, als es dem Lang 

kople eigen ıst ss 
SARASIN Coylon Il 
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Besonders schon sicht mau das scıtliche Ausladen der If mcapsel über die Basıl 

ebene an den Trontaleurven Eine derselben, die Ohrebene, Andet Sch all Tat LAXV, 

Fıg. 147, abgebildet nnd mit deiselben Frontale e nes Wedtda 000 des Schm panse zu- 

saınmengestellt. licı e.kennt man, wie die Breitz de Risalebene in 01 Gegend der 

Ohroffnung — die Lime a a verbindet 010 oberen Olrpunkte — be den drei Formen 

nahezu cheselbe gebheben ıst, wie aber uber der-elben 010 Hunncapsel des brachycephalen 

[707078১0101 ausladet, wahrend dıe des Wedda fast seukiecht in de 110110১1001 wid 

endlich 010 des Schimpa ıse schr bald stark nach muen emällt. 

Das fur den Ernmopaer charakteristische, machtige Vorspiimgen 001 Nasenbeme ul er 

die (12১01180010 nnd die staıke Interorbitalbreite zeigen sich auch 9011 den Morızor tal 

curven des Brachycephalus (818. 139) md ebenso die m Vergleich zum \Wedda 01 

starkere Ausfullung der Schlafeuregion 

Die Vergrosseiung des Gehirns, welche ja emen de* wesentlice ster Unterschiede 

des Nuichschmttsouropaers von «den Angehörigen mederer Varteläter, als deren Paradigi ia 

uns «der Wedda dienen soll, hıldet, kann also aul zwei verschiedenen Wegen eneig 1 

werden: Einmal durch starkes Langenwachsthum der hinter der Ohreveno geleger on 

90181010710, oder ohne em solches durch seitlicher Ausladen der Schadelwande 1000) die 

Schädelbasıs hinaus ımd steileren Aufbau der Stine Trotz deu eraus vesullisienden, 

schr «lifferenten 30190110108) veıbinden 0170 Anzahl gememschaft icher Merki 1500 wie z B 

die Bıldung des Nasenruckens, (110 starke Interorbitalbreite und die Ausfullimg ce1 Schlalon- 

gegend beide zu einem gemeinsamen, schon auf den Gurven leicht vom Wedtda zu unte - 

scheidenden Typus. 

Endlich haben wir noch einen weiblichen Wedda Schädel ın (90৮07 zerlogl, um 

ihn mit dem männlichen zu vergleichen; wır wählten den Schädel der Kigny 105, Tat LIV, 

und geben seme Sagıttal- und Frontaleurven 001 Talel LXIX, seme Llorzontten auf 

Tafel LXX wıedor. 

Die braune, mediane Sagıttaleueve (Fıg. 134, Taf LXIX,) zeigl solort do all- 

gemeinen Eigenschaften des weihlichen Schädels gegenuber dem männlichen Deo Strue, 

welche beım Manne, wie dıe Figuren 124, 128 umd 180 zeigen, leicht Niehend zutick 

trıtt, steigt bei der Frau eine erliebliche Strecke steil empor, um dann ziemlich scharl 

nach hinten umzubıegen, und ähnlich verhalten sich gegen hinten die Scheitelbeine. Der 

Scheitel des Schädels selbst ist flacher als 19091 Manne, wıc von oben niedergechuckt, 
das 11710100100) ıst stark vorgewolbt, an dem dargestellten Schadel freilich 10015100141 

etwas mehr als normal, 010 Nasenbeine sınd noch weniger erhoben als beim Manue 

Auch die rothe und die blaue Sagittaluune suud vorne und hinten 0৭08 
ıundet und 11989 in geringerer Entfernung, sowohl von einander, als von der brammen 
Nedıansagittalen enlfernt als beim Manne Ks bedeutet 0104 ein laugsameres Ablal 01 des 

Schadoldaches von der Medıanebene nach den Seiten, also 01110 vo lere Ruudung des Ge- 

wölbes, als sıe dem Manne eigen ıst 
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Die Frontalcu ven deı Fıau (Fig 185) zeigen emen mehr ansladenden, also minder 
steilen Antbau der Seitenwande uber der Basalebene als beim Manne, und ferner ıst 
beirerkenswerth, dass, wahrend auf allın 15451110511 Froutsle wveubilderu (Fıgg 125, 129 
und 131) zwischen der braunen Ohrfrontale und der blauen, durch dıe Parictalregion ge- 
legten Ebene eın bedeutender Abstand herrscht, so zwar, dass die letztere von der ersteien 

101 10100 ganzen Umkreise umschlossen wird, ber der Fran 01050 beiden Linien zusammen 

tallen, ja sogar die blaue au den Seiten uber die braune etwas ausgreift Es hängt dies 
0011 stäikerer Entwicklung der Parıetalregion, besonders der Wocker, beim weiblichen 

Schädel zusammen, als sıe dem Manne eigen ist. Man braucht nur auf unseren Frauen- 

Schadel-Tateln (1.IV und TV) 005 F'rontalbilder mit denen von achten Wedda Männem, wie 

sie aut den orsten Tafeln dargestellt sınd, zu vergleichen, un dıe starkere Parıetalentwick- 

lung «des weıslichen Schadels zu erkennen Daraus resultieıt nıcht etwa eine grössere 

absolute Bieite der Weclda-Frauenschadel gegenuber den männlichen, sondern es liegt 

blos 010 grosste Schadelbıeite bei der Fiau durchschuittlich etwas mehr nach hinten und 

oben geruckt als beim Manne 

Die Horzontalenıven des Frauenschädels (Fıg 136) bestatigen und ergänzen die 

an den anderen Liniensystemen gemachten Beobachtungen. Man sicht auch hıer die 

Rund.ng aller Formen, die Steilheit «cr Stime, dmeh das Genahertsein der blauen und 

giunen (01150 ausgedrückt und das stärkere Ueberg'eıfen der rothen und blauen Linte 

uber de Basaleurve, den weniger steilen Aufbau des Schadels bedeutend Besonders in 

dıe Augen ১0015110000 ıst das Verhalten der grünen Scheitelhorizontale, welche namentlich 

in 007 Region der Parıetalbeme weıt uber 010 Basaleurve weggreift, wahrend sie heim 

männlichen Wedda an dieser Stelle entweder innerhalb (der braunen legt, oder mit ihr 

zwammenlall. Auch ın der Schläfeugegend zeigt sich deı weibliche Schädel wohl ge- 

wölbt, wäluend fir den Mann im diescı Region das Gegentheil charakterıstisch war 

Der Nasemucken oıscheint an der Stelle, wo cı von der ıothen Curve gekreuzt 

wird (118 136), noch mehr hinter die blaue Glabellarcurve zuruckgeschoben als beim 

Manne, tıotzdem bei der Fıau keine Brauenbogen zw Entwicklung kommen, die Nasen- 

bene sind nur schr schwach gegen emander aufgerichtet. Die grössere Flachheit der 

weiblichen Nase ist schon am Lebenden betont worden 

Auf Fıgur 137, Taf এসে ıst die Basalcurve (Frankfurter Ebene) eines Wedda 

Mannes und einer Fıau mit einander in Vergleichung gebracht worden Auch hier fällt 

sofort das abgeuuulete Wesen des weiblichen Schädels auf, wahrend beim Manne die Curve 

ein ganz verschiedenes Relief zeigt, welches durch kräftiger Ausbildung aller zum. Ansatz 

der Muskeln dienenden Unebenheiten und Cristen bedingt ıst. Im Gesichtstheil zeigt die 

männlıche Gurve ein viel breiteres Auslegen der Jochbogen und Wangenbeimne. 

Ganz ähnliches lieferte dıe (auf unseren Tafeln nicht wiedergegebene) Incinander- 

legung der medıanen Sagıttalebenen des männlichen und weiblichen Schadels, dabeı zeigte 
থা 
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sich, dass t otz der steil aufstrebenden Stune che werbliche Cinve von 001 10100101010) 

(lieser Region weit umschlossen wuıde Nm 191 die lo m der beiden Stmameinven imsolern 

07110 verschiedene, als sich bein Manne der Glabellartheil sehn beträchtlich 01111 et und 

weit uber 010 weibliche (une nach vorne vorspirugt, wodurch dann serie Ste eme 

57] weniger steile Richtung anımmm 1 

Welche 08101 von Mann und Weib man auch ne nander legt, stels zeigt sch, 

dass der weıbhiehe Schadel vom männlichen, wie en Kein von emer Schale umschlossen 

wırd, welch’ Ictztere durch mannıgfache Unebenheiten ımd Vo spiunge ein gaız Mgan- 

artıges [10110 aufweist, es ist gewisseunaassen den weihlichen Schadel, weleie 01 see 

Runanug kindliche Verhaltnisse avfhewahrt, eine Maske au gesezt, de in aleitig n- 

schliesst 

Die von ums angegebenen Merkmale des wer lie ren Werlda-Schades Die 1 1d- 

lıche Form mit geimger Ausbildung alleı Kuochentsitsatze, die ste e Stine der ade 

90010100001. rasche Ahtall der Scheiteleuwve nach unten, 0110 Vorwolsig des IMıte- 

hauptes, deı wohl gewölbte, wicht dachformige, senliche Ablall der Dchadleleipsel von cc 

Medianebene, die re 811৮ starke Ausbildung der Parietahegion me das ger nge'e Vor- 

springen des Naseurückens sınd Kigenscha ten, welche auch au cen we hl elen Schadeln 

anderer Varietäten zu bemeiken sınd Man vergleiche Ineruber die Selnilten vor Welckei 

(64 u. 65), 010 von Ecker (15) .Ueher 01010 charakteristische agent im chen nm cor 

Form des weiblichen Schadels“ und Broca’s Instruetions car 1ologıques (8) De im diesen 

Arheiton gemachten Angaben »eziehen sıch hauptsachlich au euro särsche 1 auensehwdel 

und berühren andere Vauetäten nur gelegentlich Fur jetzt lasst sich so so viel 

wenigstens sıchar sagen, dass aın Wedda-Kıauenschadel 10115 alle (10 cha axteristischen 

Merkmale sıch ze gen, durch welche die Korn des weibl chen (১1100150180 সি 11010 s yon 

der des männlicher abweicht 

Wichtig ist eme Notiz von Ecker (15, p 84), dass beim weihlchen Aus ia 01- 
Schädel die sagitta e Rrhebung des Mannes fast ganz fehle Au den australischen Schäden, 

welche uns dıe IIerren 00101101011) R. Leuckait. Prof Ban Schmidt vıd Gehein ratlı 
\W Waldeyer freundlich lichen, fanden wir dies bestatigt, ımd es deckt sich dieses 1717 
gehniss mit der auch hei der Wedda-Frau constatierten volleren Auswolhung des Selwid মু 

daches gegenuber dem männlichen Geschlechte. 

Wir verlassen nun dıe Curien und gehen zur Boschieihbung der Werhla-Schadel 
selbst uber Lange und Schmalheıt haben sıch schon aus den Gwven ildermn als aul- 
fallendste Eigeuschaften derselben ergeben, verbunden mıt steilen Aufbau der 30111015401 
Man vergleiche die mannlıchen Schadel der Taff XVII, XLIX, hole Starkes sen- 

liches Ausladen bein Manne scheint uns stets auf Mischung hinzudeuten (Tat. Lil, ig 102), 
während fur den weihlichen Schädel, wıe erwahnt deutliche Vorwo sung 007 Panetal- 

region charakterıstisch ist (Taff LIV und LV) 
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De Schade der Weddns zeichnet sich, ebeuso wıe alle ubrıgen Knochen ılıes 
Shkelettes, dhneh vage eine Zautleit, (dh schwac ie Rutwieklung deı Rnochenmasse, ans. 
Das Gewicht der Schadel mt ıhten Th terkınfern ıst daher ein kleines 19 mannliche 

Sch ulel wage am Durchschnitt blos 574 Graanm, 9 weibliche 521. 

7 1 Verglech wogen wı ee Anzahl europäischer Schädel und erhielten als 
Dune 1101101420৭ 010 van 13 Mannern 754 Gramm wonach also der emwopassche männ 
liche Schadel in etwa 200 Gramm ১০ werer als dei des Weodda gleichen Geschlc« htes 
erschent Von diesem Uehersch se kann indessen nur ein Theil auf Rechnung stärkerer 
Knochenentwickl ng zesetzt werden, weil die Grosse des europäischen Schädels cdıe des 

werdaische one coch beider end übertiifft 

Anders "stossen Australier, dessen Schadel, wie wır später schen werden, 

001101৯01111111011 mn um e'n <lemes geraum ger als 007 des Wedda ıst und dennoch den- 

selben an Schwere umgemem ıberlolt "muner (46 I,p 81) bestimmte einen mıann- 

lichen Austialter -Sch ulel ut seinem Unterkiefer zu 1098 Gramm (2 Pfund, 6% Unzen 

10101), andere zu 807 (2 Pund) und 898 (1 Pfund, 15% U) Wir selbes fanden einen 

marnichn Schadel mt semem Unterkiefer ungefahr 830 Gramm schwei, zweı 01010 

ohne solchen 980 und 770 G’aum erreichend. Wenn man diese Zahlen mit dem Wedda- 

Mu..o.mitts von 574 (han. veglecht, sicht man m der That, wie sch' verschier ene 

Stuke die Knochenentwicklung bei den emmzelnen Varıetäten haben kann, nnd wıe relativ 

zu das Knochen system bemm \Wedda ist 

Weri wis bei den Weddas nach der Ilerkunft analysıoen, so erhalten wir fur 

das Schüdelgowic ıt von 15 Männern aus den inneren Distrieten 555 Gaamm, für 4 Kusten- 

Weddas tlugegen 642 Auch an unseren Schädelhildern kann man erkennen, dass die 

Manue der Kustengehiete massıvere Schadel besitzen als die Anderen, wenn man (lie beiden 

Kustenfo me der "ale LI 000 denen der vorhergehenden Blatter vergleicht. 

Wii haben 11) Abschnitt uber dıe aussere Erschemung 001 Weddas anf die stärkere 

Körpe grosse und auf anıere Rigonschnften aufmerksam gemacht, durch welche cdıe Küsten- 

Wededas von denen de inneren Waldgebiete sich unterscheiden. Dazu kommt nun als 

wortere der euro isehnittlich starkere Bat ihres Kncchensystems Wır werden spater 

sehen, «dass auch dıe Tamılen der Ostkuste durch machtigen Knochenbau sich auszeichnen, 

und da liegt es sehr nahe, zu denen, dass die Kusteı -Weddas ihr derberes Skelettsystem 

aus dieser Quelle konnten bezogen haben, obschon natürlich die Möglichkeit des sclbst- 

ständigen Prwerbs 01110, solchen Eigenschaft nicht aasgeschlossen ist 

Mit der Zartheit des Schadelhaıes beim Wedda des Inneren verbindet sıch auch 

eine um Verhä 111৭৭ zu den nıcısten anderen Varıetätzm schwache Ausbildung aller zum 

Ansatz von Miskeln dienenden Unebenheiten und Cristen, so sind dio beiden Nuchallinien 

und 010 aussere Protuberanz des Ilmterhauptsbeines nicht stark ausgeprägt, ebenso greifen 

die Schlafonlinien nicht weıt m die Ilohe (siehe 019 18010) Starke Ausbildung dieser 
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Linien und Fortsätze muss stets den Verdacht von Bemnischung Iremden Blites erwecken 

sio zeigen sıch besonders markiert bei den Kusten Wedlas, deien Nachbaın, die Tamılen, 

ebenfalls derch schr kraftvolle Entwicklung alleı dieser Unebenheiten 6৭ a szeich en IS 

lässt sıch auch aıf unserer Tafel [| die starkeie Ih ıterhauptsp otuberanz- und Sc aladen 

limien-Aushbiklung 007 Kusten Weddas den anderen Formen gegenuher beobachten. 

Die varhaltnıssmassige Zartheit des Werda-Scha«els ıst auch Virchow (57, p 48) 

aufgefallen, er fügt »eı, es scı 010১ eme Eigenthumlichkeit, welche verschiedenen, un- 

zweifelhaft wilden Bevölkerangen der ostlichen Inselwelt zukomme mel welche namentlich 

bei den Andamanesen, den Negritos (der Philippinen und manchen wilden Stammen de’ 

vorderindischen Gebirge in gleicher Weise heivortiete. Auch Busk (11, p 167) ut cie 

Leichtigkeit des Wodda Schadels hetont, und Thomson (44, p 156) nennt die নথ 

im ganzen verhaltiussmässig glatt und 016 Muskelentwicklung sel wach Das vor Thorıson 

zuweilen bemeıikte hohe IImaufgreifen des Temporallinien (111 ncht 1 der ächten Weckla 

des Inneren. 

Die Gapacitat (siehe uber die Methode p. 171 11) wurde ber 22 man lichen 

Schadeln bestimmt und ein Mittel von 1277 cem gefunden In cliesen Mittel sind eme 

ganze Anzahl von Schadeln emgeschlossen, welche wır, wie oben schon erwalnt, ws vol- 

schiedenen Grunden als mıt fremden: Blute mehr oder we iger starz durchsetzt a sehen, 

indem sie eine Reihe von Merkmalen zeigen, welche ucht 10111 denen der von 1115 als 

typisch erkanuten Weddas, sondern mut solchen der Nachha-Varietiten uherernistunmen, 

Schadel 01081 Art smd Nr IX (G 1320), X (C 1288), XI (6 1868), NIT (G. 1868), 

XII (C. 1339), XIV (C 1408), XV (C 1189), XVI (C. 1292), XVII (C 1502), XXL (t' 1833) 

und XXL (C. 1248) 

Scheidet man 01050 aus, 10001 ebenso den Schädel Nr XVII, dessen Capacitat 1194 

doch vielleicht durch die später zu schikdernde pathologische Ver 'cking der Schäde - 

wande affierert ser könnte, so erhalt mau tur LO reinere Formen blos 1224 cent. us 

Durchschnittscapacıtat Die 11 der Mischung verdachtigen Schadel eigebeı 1882, was 

wonig hinter dem später zu bespiechendon Capac'tatsnuttel der Tamıl-Männo , etwas 01 

hinteı dem der Singhalesen zuruckhleiht. 

Die vorgenomniene Scheidung ist naturlich nicht ganz ohme Wıllkw, doch w'rd 

man Jedenfalls sovie sicher behaupten konnen, dass, wenn wır als Durchschnittsinaass Fun 
die 09000801090 des achten Wedda Mannes 1250 setzen, (dieses cher zu hoch gogiffen ist, 
da mit Einschluss aller Mischlinge 1277 als Mittel sich ergeben natte. 

Wenn man die nord und mıtteleuropäische Durchschnittscapacität «er Maunoı 

zu 1500 annimmt, so ergiebt dies ein Zurückbleiben des mannlichen, achten Wedda-Schädels 

um 250 Gubikeentimeter, also um den vıerten Theil eines L ters, hinter de ı Muopäcı 
Es ist 0705 cın ganz erhebliches Maass, aber dennoch bleibt es wunderbar, wie 20011 diesen 
Plus von Gehim die ganze europaische Cultur hat geschaffen werden können, wobeı uber- 



des roch I Anschag geh acht werden nınss, dass em Theil der 11110010710 fıeılich 
wol ker sehr ersehlchen einlach mit deı starkeren Körpergrosse des Emopäers zu 
sam 00111101121, 

Andererseits 1st der Abstand vom Wedda zu d'n Anthıopoiden noch viel betracht- 
licher Als Mittel von 3 Schimpansen, dıe wir selbst gemessen, und 5 in den Katalogen 
(107 antlıopo ogischen Sammlungen verschiedener deutscher Universitäten enthaltenen An- 
gaben berechnen wu eine inıttlere Capacıtat von 351 ccm, wonach die Differenz zwischen 

Schmmpa se 0101 Wedde etwa drei und emhalbmal so gross erscheint als die, welche den 

Letzteien von FKrropder trennt  Indessen sind unter diesen 8 Schimpansen beide Ge 
schlechte vertieson, 0010 oxacte Trennang lasst sich eben 701 deser Form nıcht ımmer 
(01110110170) wel die aamnlichen Schadel nicht wıe beim Gorilla durch Kammentwicklung 

siehe chuakter siert sind Hatte man nar wmannliche Schimpanse’s zu Verfügung, so 
würde die Cipacıtatszıle etwas steigen. So fanden wır zum Beispiel ber einem nach 

tiagbel noch erhaltenen, sehn alten und durch seine Grösse, wıe durch die Stärke der 

Muske le sten und 15010810060 sıcher als mamnlıch charakterısiceıten Schadel eme Capacıtät 

von 10010101400 can 

Beim Gor’lla berechnen wu als Mittel von 4 Mannchen (3 von uns gemessenen 

une En den oben genannten Katalogen auwahnten) 500 ccm, für 2 Weibchen cbendaher 

450 Der Veberschuss uber den Schmipanse eıscheint daher ziemlich bedeutend und die 

Differenz von männlichen Gorilla zum \Wedda Mann nur «lvemmal so gross als dıe vom 

Letzteien zun Imnopäer Individuell kann übrigens der Gorilla noch höhere Ziffern auf 

01900) emo unserer mannlichen Schädel erreichte sogar 550 ccm, also etwas mehr al 

die Mälte von dem, was omer unserer Wedda-Manner (Nr VID) und mehreie tnsercı Frauen 

besassen Aufl de Gründe, welche uns trotzdem veranlassen, den Gorılla als einen selbst- 

stanctg entwickelten Se'teızweig anzuschen und ihn, wıe den Orang, von der Menschen 

wi zel werte zu enffeinen als den Schimpanse, kommen wır später zurück 

Die Schwankungen in der Capacitat sind beim männlichen Wedda ziemlich gross. 

Do kleinste, welche wır fanden, 10108 1012, ein ım der That sehr niederes Maass, und 

doch war «deı Schädel (Nr VII) durchaus normal, ohue eine Spur von Nahtverwachsungen 

oder sonstiger Abweichungen, ein ächter Naunocephalus (Zwergkopf) im Sinne Virchow’s. 

Das grösste Maass andererseits unter unseren Wedda-Mauneın war 1502, also 9199 

ausscıordentlich Ikraftige Capacıtät Diese in ıhrer Ilohe ganz allein stehende Ziffer 

010 nachstfolgend » ıst 1408 — fanden wır am Schädel eines sehr alten Mannes (Nr. 411) 

aus 001 Gogend von Wewatte (West-Bintenne). Er war, wie schon oben erwahnt, der Brudeı 

von Kanda, welche: auf Tat XI, Fig 20, abgebildet ıst Im Schadelbau stimmen beide 

[31010 ubercın, beide besitzen 01001219818 vorgewölbte Stirne, unter welcher das Gesicht 

relativ zurücktvitt, eıne Erscheinung, welche man sonst bei Weddas nicht beobachtet. Der 

betreffende Schädel zeigt senile Atrophie der Scheitelbeine, welche jederseits ın Folge von 
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Resorption 01070 Lichte Vertiefung, etwas grösser als in Thaleistuck, zeigen, und a 1sser- 

den ist «das Stimmben mıt vielen Rinsenkungen beieckt De ganze Schädel ae sie it 

unnaturlich aufgetrieben aus, so dass wır glauben mochten, es or nfe sun 18000010000 

abnoıme, vielleicht Iıydrocephale, Vergrosseiung des Schadels handeln, welehe 1 dieser 

Wedda Fanile erslich geworden wäıe, Die sehr niechige ge stige Mal gket welche dem 

alten, grossköpfigen Mamme der Taf XTI eigen war, we n men ssatere Abschn tt zur 

Sprache konımen wire, dıufte fin te Annahme emes patho ogischen Mor entes sp echen 

Be der Sichtung der Literatur werden এ" schen, dass schon le erı ganz Ahnl cher 

Schädel aus derselben Gegend nach Ewmopa gelangt ıst, so dass in der "That, abgesehen von 

der Vermischung 101 den 91110110109 , weiche un westliele Bote ne die Direusehni'ts- 

capacıtat der Wedklas ste gert, pathologisch 01810850111 Schadel ın diesen Dst te ölters 

vorzukommen scheinen 

Im übrigen vortheilen 101 die (00011867107 22 Werlda-Maamer 0 geneeltmmassen 

unter 1200 4) 1200 12505, 1251 18300 5, 1801- 13504, 1B51 14002 dd daube 2 

Die Gapacıtät von 10 Wedda Fı wen betiug n Mittel 1139 con, so 1m [Bd cem 

weniger als 010 durchschnittliche der Manneı De hodste von ums beobachteti Zahl waı 

1217, die 11০0 1037 Unter 1100 ৮8107 3, zwischen TIOL «dl IIR0 1, zwsenen 11071 

und 1200 5 und daruber.eineı 001 untersuchten Schadel. 

Es ıst uns bei den Prauen meht wohl moglich, re nee Koine von gentischteren 

im 0091. so 91011010 Weise wie hei den Mäsnern zu temeon, ca die werhliehen ১০ ৮1৭ 

aller 0701 <eylonesischen Varıetaten schwienger vor eimandeı zu 01010 selende ১110 us che 

n annlıchen 

Der er iche Mädchenschadel der ıgur 104, Tu. LIV, (সেন) Alle wi oben 

(p 199) aut etwa 15 Jahre angegeben haben, hat 011) Ganacitat von ınır BHO com. 

Dom Mitgetheilten zu lolge gehören die Weddas, selbst wern ale AM schlinge it 

hinzu gerechnet werden, in die Kategorie unserer oltgencoplaleı oder konlnmigen 

Varietäten (siehe über diese 07010011108 pp 172 00077), 

\Wedda Schädel sind nun bereits eine erhebl che Zahl von vorschiedu en Autoren 

gemessen 10100 beschrieben worden, doch ıst leider öfters die Ierk mt desselben nicht, 
sicher bekannt und dıe Aechthe t in manchen Fallen zweifelhaft. 

In seinen osteologischeu Katalog hat Flower (16, pp 111 118) 5 manntiche, 
2 weibliche und 1 unbestimmten Geschlechtos (Nr. 677) beschrieben. Als 11111011001) 
zwei der mannlichen Schädel sind angegeben Nilgala und Bintenne Der Ietztese Scliulel 
(Nr 675) hat nur 1140 com Capacıtat und 00010 dahe wohl aus dem östlicher 11111111110 
stammen, da 110 der Regel ın dem starx singhalisioleu Wost- ode Badul a-B nenne 
grössere Schadel vorkommen (08070 von dort stammenden Männesschädel hatten Uapaci- 
täten von 1339 und 1502). i 

পিউ ১০৯৫৪০৯৮০৯৭ ১১৭৯ ze Die end. 8 a woran 
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Das Mittel der 5 mannlichen Schadel Floweı’s beträgt 1259 cem, eme der 

unstigen nahe verwandte Zahl, das Mittel der 2 Nauen 109%. Die Kinzelzahlen sind Tür 

die Männer 1140, 1225, 1250, 1260 und 1420 (dıe Tlerkunft dıeses letzteren, etwas 

zweifelhaft erscheinenden Stuckes ist nicht angegeben), fur die Frauen 1225 und 960, 

Eine ganz so miolere Zahl wie «ie letztore, welche zugleich auch. 010 geringste Capacitat 

in Flower’ grossem Museum veprasentiert, haben wır bei erwachsenen Schädel nieht 

gefunden; der kleinste Schädelramn unserer Sammlımg war der von 1012 bei einem Mann. 

Virehow (57, pp 50-51) hat aus den Klower'schen Zahlen en etwas andoros 

Nittel berechnet, indem eı einen von Flower als minmmlich bestimmten Schadel (Nr 678) 

aus Verscheu zu den Prauen stellte wel (00001 noch emen Schadel (Ni. 083) beusog, 

weleher von Flower nie ıt als 014) sondern blos als Schädel aus Ceylon im Katalog 

50101011101 wırd 

N cht wol l zu vorwerlhen sind die Gapacıtatsbestin 00001118910) von Davıs (IB, p. 1B04f.), 

weil sie, wie We eker (65, 7, 26) nachgewiesen Tat, durchschnittlich um etwa 100 ecın 

zu hoch sind  D’e reiche Sammlıng von Davis en halt 3 inannliche und 5 weibliche 

adulte Wedda-Schädel, von denen dıe Gapacıtat angegeben ıst und ausserdem eine Anzahl 

von Calvarien  Tass d’e Sehäde als viel zu capacrös bestimmt sme, sischomt uns völlig 

sicher; mdessen wagen wır es doch nucht, einfach 000 Welcker’sche Reduction anzubringen, 

sondemm ziehen es vor, «liese ben fur die Capacität ausser Betracht zı lassen Erwahnt 

sei nur ein man ılı ‚her Schädel (Nr 805), welcher von Davıs selbst ‚ahnorm gross‘ genannt, 

wird; seine Gapacıtat betragt 1614 (mach Wolcker also c 1514), und als Fundort ıst. 

Uwa angegeben. Danach muss er aus corselven Gegend stanmnen wie unser Grosskopf 

(N. এ), da, we erwähnt, als Nieder-Uwa (mul nur dieses kann gemeint sein, «da au 

Ober-Uwa some Weddas eben), gelegentlich jer os Geb ot bezeichnet w'rd, welches wir 

richt ger Badılla- oder Wosi-Binterne nennen, also die Gogend, 1) welcher 90855011081, 

Die Uebe einstim nung unseres Schadels mit com von Davıs geschilderten geht 

bis in die Rinzelheiten 002 Nahtverwachsungen, der Alveolarabsorption und des Längen- 

breiten Index (66,9—68) 11710 n, so dass die Schädel zum Verwechseln ahnlich soin müssen. 

Es eischeint somit sicher, dass enorın g ose, wie wır glauben, pathologische Schadel 

tmter den Weddas von West-Bintenne, welche aussordem re chlıch mıl, singhalesischem 

Blute durchsetzt sind, kein schr seltenes Yorkommmss 8610 können, während sie ans an- 

(deren Distrieten bıs jetzt nicht bekannt geworden sınd 

In somer wıchtigen Abhandlung über die Weddas hat Virchow (57) dreı dom Museum 

zu Colombo gehörige Schädel gemessen, einen mannlıchen und zwei we’bliche. Das Mitte 

der heiden letzteren wan 1137.5, was int unserem Mittel von 1139 schr gut slummt; sein 

mamnlicher Schadtl dagegen steigt auf 1360 cem Aus verschredenen Grunde ı halten wiı 

donselben fur emen Mischling, wahrscheinlich nit Tamıl-Blut; zur Stutze diesor Ansicht 

৪01. zum Beispiel auf die von Vırchow-(p: 47) erwahnten, kräftigen Muskelzeichnungen 
SARASIN Coylon If 28 
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und die beı achten Weddas von uns nıcht beobachtete, ungewohnlich starke nl hakeı - 

förmuge Pıotuberanz des Ilıntırhauptsbewies aufmerksam gem uht 

Virchow hat auch mit gıossem Schafsnn 1105) Schadel sicht zuı 01011 8 

gewählt, sondern anf 50111011210] 1] einen weiblichen Schädel «gestellt, welc hen auch ভা 

in fast allen Punkten für vollkommen typısch ansehen möchten Nach ener Notiz von 

Nevill (40, p 38) war 01 Name dieser Frau Mani und sie selbst eine gufe Wedda aus 

dem Fnarshood-Stocke. 

Eine weitere Abbildung eines Wedda-Schade 5 findet sich, um dies gecce har zu 

erwähnen, ın de Quatrefages und 1101) Crama 00010 (4, Tat. LVIM) Iso sten 

Schädel ans der Londoner Sunmlung (16, Nr 675), welcher ebenlalls un ceı meisten 

Pınkten die Augenhöhlen sind zum Beispiel zu niedrig — typisch zgenu to wercen 

kann Flower hat den Schadel als männlich bestmnit, ce Qualie ages rd Hamy 

machen 'hn zu emem weiblichen aber sicherlich n { 01 echt, wie man sehon an de 

Stärke der Temporall ien sicht 

In einer späteren Mittheil mg hat V rchow (58) noch zwei we fere Sc ade ber 

schrieben, emen maunlichen und emen weıhlichen, von dene de erstere eine Gapac tat 

von 1200, der andere von 1135 besass Ferner sind duch Vermittlung Hager 0006 55006 0 

019]. Schädel ın Vırchow's Ilande gekommen una von ılım gemessen woraen (BI) Diese 

0101 sollen ım Urwald in 000) Gegend gefunder worden sem, wo auch enige Were as go- 

schen wwıden Diese Angabe, auf welcher die Bezsicmmg der Schilde als ৭1015 

beruht, ist, wie auch Virchow (p 498) heivorhebt, ০011 zweifelhalte Nat. de U - 

wahrscheinlichkeit ıst ferner so gross, ım Urwald Wedda-Schadel zu 51110000165 und end- 

lich sınd dıe Schadel selber trotz 1100) nicht hohen ০00০0101810) 1262 une 1342) so 

abweichend vom Wedlda-Typus, dass wir 910 nicht heiziehen mögen, wı werden oc 
gelegentlich darauf zuruckkonmen 

Endlich sind neuerdings durch Thomson (44) «die Seladel der Samın ung yon 
Oxford beschrieben worden Eine‘ derselben (Ni 836, 1) gehont zu emen ann che 

Skelett, das von Stevens gesammelt worden ıst (p 126), da sich cer Letztere vor ie = 

[10]. ım Nilgala Dist’icte aufgehalten hat, dürfte auch das Skelett, weches 1ıs u den 
meisten Punkten vollkommen typısch erschemt, von ta stammen, die Game tal des 
Schädels betrug 1265 

Dazu kommen nun 0100 Anzahl von Schadeln, deren durchgängig hohe Gapacitaten 
sehr ın Erstaunen setzen (5 10040110010] 201 1330, 1850, 1895, 1420 uud 1480, 2 wech 

liche mit 1205 und 1390) Thomson giebt micht an, wıe er die Gapacital bestimmt hut 
und ob durch Controlle mil eınem Bronze- oder 01101) anderen No malschide seine Moo- 
sungen vor Fehleın ganz sıcheı gestellt 5170 

Indessen lasst sich schon aus der Neikunft dieser Schade ıh a abweichende 
Capacitat einıgeimaassen eıklären Drei der mannl chen Schadel wı rden von ILartshhorne ) 

dem ın einem späteren Ahschmtt vel zu nemenden Wedda-Forscher geliefen (Ni 739 
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bis 741), und ber einem derselben ıst Suyanıbalawinnegama (Siyambalawınna) als Funde rt 

genannt. Dieses liegt ber Wewatte m West-Bintenne, wo die sughalesische Vermischung 

so ausserordentliel Klar bervortritt, wir besitzen sclbeı einen Schädel aus eemselben Orte 

(N XI) Auch die beiden anderer Hartshorne’scheu Sch'ulel, deien genauere WTer- 

kunft nicht angegeben Ist, stannnen sicherlich aus jener Gegend, da dort hauptsächlich 

dieser Forscher seme Stuchen machte 

Als Fundo il ones veten, nicht von Tlartshoıne gesandten Stuches (Ni 733) 

wird Belagamıa (wohl Balagama) genannt, welches wıedermm m demselben Gebiete Legt, 

so «lass vier vor diesen funf n an chen Schadeln gerade aus den Distuteten staınınen, wo 

20110 Wedcas selten ৯00 L.sere Taten XI ud XI zeigen Menncı (Leser Gegen |, 

welche, wie wn erwähnten, schon im Asusseren Abweichungen von «den anderen Weddas 

erkennen lasser , welche durch M schung nit Singhalesen-BI I und auch, wie wir glauben, 

dinch 10] und wieder ৭1100000610 patholog'sche B schein ngen be ıngt, sind. Nm ist aber 

gerade West-Bin eine de jenge Dandestherl, aus welchen wegen der Nahe der Stadt 

Badılla seh" viele Werden Seladel 00010000110 16100700010 97700117180) kommen Is 

kann daher nicht genug darauf aulmaksım gemacht werden, dass beim Sammer von 

Wedda Schaden auf die Sleikumfi ungemein viel Gewicht zu legen ıst; den, wenn 05 

auch gegenwant'g keinen District ın ganz Ceylon meln giebt, wo man nicht ৮0100000010 

Mischlinge Tande, 50150 doch der Verschmelzungsprocess ir den verschiedenen Gebieten 

ur gleich wert vorgese ilten 

Wenn os sieh je in Zukunft noch dammı handeln sollte, für ein europäisches 

Musewn eme Sananlung von Wededa-Schadeln anzu egen, so möchten wir drangend vathen, 

den Wellasse-Disttiet (Nilgala) mit den Gebmgen Damgala und Degala, ferner Ost-Bintenne 

110. das Jeider uch von uns unberuhrte, aber umder Urstär den typische Wedda-Tonme ı 

enthaltende Tamankadıwa zu wallen, dagege 0 West-Bintenne einerseits nl 000 meisten 

Kustenor o anderersernts ausser Betiacht zu lassen. 

Kiner de webhlchen Schädel Ihomsons weist die fir eine Fran ungeheure 

Gapacıtat von 13890 auf, der Kundert ist unbekannt, indessen থা der Schadel, wem 

er wirklich emer Wedda-M au angehort halte ımd correct gemessen worden ist, kaum nor- 

mal se'n 

Endlich giebt Thomson noch (lie Maasse emeı Anzahl von Schadeln an, welch. 

das College of Surgeons erst nach 001 Publication «es Plower’schen Kataloges erhalten 

Lat, Fundoitsangaben fehlen. Es sind 5 märulche Schadel mit den Capacıtaten 1220, 

1270, 1320, 1370 und 1425 und ein ০1170: mit 1140 

Aus allen 010৭1) Zullen werden wır nun ein Gesamı tmıttel zusaaamenstellen. Ws 

sei hier g eich erwähnt, dass wır niehl, wie ınaa 00108 sonderha erwoise zuweilen selbst bei 

geschulten Anthropologen findet, «dieses einfach duch Addition der von den versehiedenen 

Autoien angegebenen Mttelzahlen und nachherige Division «durch die Zahl der Autoren 

berechnen, da ja der Werth emer Mittelzahl ein ganz verschiedener ıst nach der Mengs 
28° 
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der Einzelfälle, aus der sır gewonnen wurde Wir werden vielmehr jede von dei Autoren 

gegebene 10160158101 so oft in Rechnmmg setzen, als die Zahl der Schädel betiägt, us 

welcher sie erzielt worden ıst (vergl hierubeı Topımaıd, 45, p. 234) 

Männliche Schädel kommen ausser unseren 22 folgende in Betiacht 10 10 

Museum des College of Sungeons, 6 in der Sammlung von Oxfoul enthaltene ud 2 yon 

Virchow beschriebene, also im Ganzen 40 Stuck Diese ergebe on Gosanını nultel von 

1294 ccm 

Weibliche Schädel sind ausser unseren [0 zu berucksicht gen. 3 in Gollege ol 

Surgeons, 3 von Vırehow und 2 von Thomson gemessene, zusammen 18 Due k, welche 

eın Gesammtmittel von 1151 liefern 

Diese Zahl bleibt hinter der männlichen un 143 ccm zwuck; win serher 10101 

fur die Schadel unscrer eigenen Sammlung als Differenz zwisel en Man ı ad Pru I38 or 

halten, eine schr verwandte Zalıl. 

Unsere fruheren Mittelzahlen waren 1277 und 1189, die jetzige 1 12h ı 11121 

Die Steigerung ıst wesentlich dweh 019 6 männlichen und 2 we bl ehen Schadel der Ox- 

ford-Sanımlung hervorgebracht worden, lasst man ste wog, so খা d das Mitte u 34 Manier 

1281 und für 16 Frauen 1133, welch’ letztere Zahl ১০%৭) noch etwas Teler ist alsıunser 

eigenes Frauenmittel 

Die 6 Mänmeı der von Thomson gemessenen Oxlord-Saummlung eo geber din sich 

alleın 011) Mittel von 1365 cem dieses 19 sogar betrachllich 10101 als 010 von us fur 

dıe Tamılen- und die Sınghalesen-Männe’ erreichten Caparıtätsn itte , welehe 1336 

und 1345 betragen. Wenn man nun bedenkt, dass unse e eigenen EI der Misc ung vor- 

dächtigen, mannlıchen Wededa Schädel em Mittel von 1332 Tiefeilen, we ches also m (0 

dem 00. benachbarten Varietaten, wie es zu eiwalten war, etwas zirickbleiht, so det 

sich doch 010 Frage schr lcbhatl auf, ob nicht die Oxlod-Schadel, abersehen davon, 11, ss 
os wohl, we wir oben nach Ihren Werkunft waschen ich zu sache ı suchten, „rössı = 

teils solche von Mischlmgen sind, von Thomson zu hoch bestimmt wurden 

Zısammenfassond glauben wı sagen zu kommen, dass das Gapacıtaly- 
mittel der Wedda Manner m t Eins 010৭৯ dyı Mischloimen, also de Durch- 
schuitt aller derjenigen Männer, die sich heute Weddastenner, 101 1280 1 01) 
wahrend wır fur die ıeineren Formen höchstens 1250 als Mittel annehı en Tu 
die Gesammtheit der Frauen wırd etwa 1140 als Durchschnitt gelten köınen, 
als Diffeionz zwischen den beiden Geschlechturn [40 wem. 

Damit gehoren die Weddas zweito’los zu den 0011 kemster 90108100 00411 vor- 
sohenen Menschen Varietäten Schr ähnlich verhalten sieh dio Andamanesen, bei welchen 

Flower (19, p 118) fur 13 Manner 1281 und fur ebensoviele Dramen 1149 and; auch 
die Geschlecht«differenz ist annahernd (110501])(., 

Beı den Buschleuten scheint 010 Capaeitat grosser zu sein, (10113510114 0 hl ig) 

Flower (16, p 255) fur 2 Manner 1330 an und Turner (46, 1, p 14) 10 5 Manner ein 
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Mittel von 1319 aus der Zahlen von rutsch (23, Tab I) berechnen wir tur & 891০ 
1327 Als Gesamntmuttel 10111 Manner 08167 sich 1324 com nnd für 7 Frauen (den- 
selben Autoren entnommen) 1216 3 ranen he’ «ce 07910615805 und Ilamy (41, p 398) 

haben 1215 Die Geschlechtschfferenz ıst etwas 10101)" als bei den heiden besprochenen 

Vartetaten. 

/nemhel alnlich scheinen sich «die Negritos der Philippinen zu verhalten. 
Virchow (49 uud 50) bestinmte 2 11040001100 Schadel zu 1850 und 1200. Die Zahlen, 
welche de 8071701780৯ und IHamy (#1, p. 181) geben, sınd dagegen beträchtlich höhcı. 

Auch de Australier besitzen dmehschnittlih one grossere Capacität als die 

01175, 82 männliche Schädel sind von T'lower (16) gemessen worden, 22 von de 

(31011010005 10101110105 (41, p 822), 20 von Turner (46, 1, p. 39), 20 von Welexer 

(65, p 116), 8 von Vıchow (52, p 28) ete. Diese 102 mannlichen Schädel ge,sen 

41111001711 em Mittel von 1310, also em 0110 01145 übertrelfendes Maass. 57 weibliche 

Schadel (28 bei lower, 16 bei de Qıatrelages und 112) 10 1005 Turne‘, 4 bei 

Virchow, #4 bu Wecker) liefern eine Durchschn ttscapacıtät von 0154) wonach (lie 

Dilierenz zwischen Mann und Yan etwas giosser als beim 10010 erscheint, doch durfte 

eieses Rosi ltat bei weilsier Untersuchung wohl nocı eine kleine Morlification erfalıren. 

Geringe Gapasıtaten als die Wordkdas scheinen 010 Akkas aufzuwe sen Floweı 

(21, p. 6) hestimmie emen mannl chen Schadel zu 1102 und einen weiblichen zu 1072, 

(1001 sind grossere Reihen abzuwarten 

Di ch dıe angelthiten Beispiele se neint uns nunmehr der Satz be- 

wiesen zu sein, dass die Weddas zu den oligensephalsten Meonschen-Varıe- 

15107 gehoren. 

Die g össte Länge unseres 21 Manneischadel — Nr, XVIT ist wegen seiner 

palhologıse 1er Ve auleiungen nicht zu ve wenden — beträgt nn Mittel 1792. Nach de 

Helft gebormt, zeger 010 আন des Inneren (17) 1802, die der Kaste (4) 175. 

Veh mals wurde notiert, dass 010 grosste Lange aucht von 001 Glabella, sondern von der 

Wolbung 001 8 irıe ausgieng Im Verhältiuss zu dieser beträchtlichen Lange ist, wie wır 

schon von «der 3eschieibung des Curven hei wissen, dıe grosste Schadlellneite gering‘ 128 2 

bei allen Mamuern z sun wen, 1269 bei denen 05 Inneren allem, 1339 dagegen bei 

denen der Kust 

Wenn man die Lange des Schadels 100 setzt, so 01072] man emen Längen- 

hreiten-Index ir sammtliche 1 Manncı von 716, also eın stark dolichoccphales Maass 

Noch mehı galt dies fin die 17 Manner des Inneren allein, deren muttlerer Index 101 70 5 

beträgt, und zwar zeigt sch, dass gerade dıe zeineren Formen, welche wir an den An- 

fang unserer Tabelle stellten, meist sehr lange und ım Verhaltniss dazu schmale Schädel, 

also niedere Indaxgıade, au wesen D’e tiefsten Indoxz\hlen, welche wır fanden, waren 

648, 649 und 669, was einen mı Veıhaltniss zur Lange ungemein schmalen Schädel be- 

deutet, wie 91০ etwa melanesıschen Formen, z B den Bergbewohnern von Fıdjı (sıche 
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Flower, 18) eıgen smd Schon Davis (13, p. 132) hat 01180101101) dass die Wedea- 

7 8 41 8 

Schädel zuweilen so schmal wie die von Neu-Caledoniern seen 

Die hochste Indexzıffer unter den Wedda Männern des Innerer wu ae che Ih 

die Mesocephalıe hinübergreifende von 759 bei emem Nanne (Nr XVD), welchen aul 1) 

anderen Merkmalen, wie sich spater herausstellen wie, sich averrant ver alt 

Sonderbar ıst 019 Abweichung bei den ৮10৮ Kisten Mannern, welche e nenn Eile ci 

Längenbieiten-Index von 765 zeigen, also dinchschnittlich mesoeephal ensche en N 

Einer von den Vieren ıst dolicho-, die 0101 Andeıen mesorepha (771, 782, 784), doc 

glauben wiı, dass, wenn gıössere Reihen von Kusten-Schadeln zum Verfugm g Stauden, co 

Index beträchtlich sinken wurde 

Die Frage nach der Ursache dieser vom Werlda des Innerm abweicheneen Schäde - 

foım an der Kusto hat uıs viel zu schaffen gemacht, Zunächst denkt man naturgen "ss 

au tamilische Finwirkung, allein, wie wir spater sehen werden, sm die hei e an con 

Ostküste von Ceylon lebenden Tarıilen sehr stark dolichocephal; ındessen ware us ucht 

undenkbar, dass früher mesoeephale Dravidier, au 00001 es m Tidien nicht zu fehlen 

scheint sieh‘ % B die Serie von Schädeln aus dem Madua-Dhstiiet (Prasidentschuft 

Madras) ın Flower’s Katalog, 16, p. 10811 — die ccylonesische Kuste nne gehabt hilten 

Die hin und wieder, und, wie os scheint, an der Kuste etwas haufiger ads im Inner 

auftretende Kräı selung (les llaares (siehe Taff XIV und XVJ) konnte den (00010115000 an eine 

fruhere Besiedelung deı Ostküste durch wollhaaige Kurzköpfe, wie sie die andamanıschen 

Inseln bewohnen, nahe legen; doch 51110 dafur sonst so gar kene weiteren Anlıı Ispunkte 

vorhanden, und das Fellen ৪1101 01011101801, Rormen 11) Vorder-Indien fall dagegen so schwer 

ın’s Gewicht, dass 01080 Vermuthung nicht aufrecht zu halten ıst (vergl, a cı p 97) 

Noch unwahrscheinlicher wıll uns eine Lösung dieser Schwierigkeit duch 1110) Au- 
nahme einer fiuheren Besiedelung mıt Malayen vo kommen, da nichls ı cm Zpe cn 

Kusten-Wecldas au diese ostlichen Forineı erinnert 

Es bleibt daher, wenn ınan uberhaupt eine frenide Kom zur Tnklärung beiziehen 
will, nur noch 00119) an die Indo-Araber zu denken, welche die Ostktiste hei Batt - 
caloa reichlich bevölkein, und es mag zu Gunsten 01030] Ansicht eme Notiz aus unserem 
Tagebuche angeführt werden Von den Weddas des 1001198 Nasıendiwu an den hagunen 
0০১ Nattun Flusses, ın der Nähe deı Wendelos Baı, das wır aın 20. Marz 1885 besuchte ı, 
haben wir angemerkt, dıc Nasenbıldung mehrerer Mitglieder dieses Dortes lasse 1001 110010- 
arabısche Einwirkung schliessen, und gerade Leuten Leser Ansiedelung gehoren 0110 heilen 

am stärksten mesocephalen, männlichen Schädel unserer 90108001000 (XXI und ৯১00) an 

Nun besitzen wir freilich keine ındo-a abischen Schadel, um einen Arlschluss 1 
dieser Fiage zu halten, ein einziger ıst bes Davis (13, Ni 817, p 134), ud diese‘ ist 
dolichocephal (70) Das hat nun freilich nicht viel zu bedeuten, da, wıe oben bemerkt 

(p. 161), die Fr. en der Indo-Araber meist Eingeborene, namentlich Tamılen, sind 



Aut unseren Talea XLVI wd মা] haben wir vier Indo-Araber der Ostküste 

wiedergegeben, vor denen d’e beiden Fasteren, den Bildern nach zu schliessen, brachy- 

oder wesocephal, die beiden Letzteren dagegen dolchocephal erscheinen, wus eine Folge 

von Aufna'ıme tamilischen Bintes sen koimte An nicht dohchoeephalen, west-asiatischen 

Varreläten, 10৮7 deren die Indo-Arabeı wspringlich zı summenliangen köunten ist, wie dıe 

Kataloge von Floweı, Davis ete zeigen kein Magel, nnd so kann wohl zunachst «lie 

Iypothese, cass die Mesocephal'e mancher Kusten-Werkdas von dieser Seite herkomme, 

als ene offene Frage stehen »leiben Etwas vestimmtes über den geschlec itlichen Ver- 

1010 von Indo Arabern und Kusten Wededamadchen haben wir nieht alahıen kounen; 

unsere Fiagen in dieser Richtung m een dem Dotle, wo wir eine gewisse physische 

Aohnlichkeit wahramehmen glaubten, wurden neguıv beantworteti; ches ist num freilich 

101) Beweis, u d es wäre danke ıswe Ih, wenn Jemand eLwas (20111010105 erweren würde, 

11101110141 onatın ich a telt a ısgeschlossen, dass I re Vantabi ital die häufige Meso- 

eophalie der Kustenlor 1 00 bedingt haben ko nte; dem warum sollte nicht eine 17015100011 

auftretenee Abweiclung vor de’ mspitnglichen Schadelform sieh erblich 'estsetzen und 

weıter verbreiteu konnen? 

Rs ser 1007 gleich bemerkt, was wir spater noch weiter betonen weıden, dass wır 

keinoswogs (der 15019 0171 ৯100) dass alle dol ellocephalen oder brachyeophalen Schädelfornen 

auf ‚e eme gen,einsan.e Wmzel zur 010175১0107) sonderı wi glauben, «dass die Lr- 

schemungen, welche «te versch edene Schädellor 01701100082 na 0110) das Wachsthum des 

Gehrms entweder in cie Länge oder ın die Breite, zu versehiedenen Malen 9101) eıblich 

fixiert haben, so «dass Dolicho- ıd Bra ıyeephalte nahere Verwandtschaft oder Entleruung 

zwischen verschiedenen Varietaten zwar wnzeigen können, aber ucht nothwendig müssen. 

Wir gehen mm zum Verhaltmss von Schudel änge und Breite bei den Wedda- 

Fra ten uber Als Gecammulmittel der giossien Schadellange, welche hier fast ausmahms- 

los von der Stir m ilfe (Metopion) ausgelt, anden wi bei LI Trauen 1744, der Schadel- 

breite 124 und des Län genbreiten-h dex 71.2 Damacl ıst die Verhättnisszahl der beiden 

Diameter bei 0102) rauen der der Mia mer, wo wır 71 6 erhalten hatten, ০০] alnlich Beide 

Durel messer smd bei den Frauen absolut klemer als bei den Männein (174.4 gegen 179.2, 

124 gegen 1282) Schon bei der Beschreibung der Curven hatten wir ja gesehen, (lass 

doı weibliche Schädel allsertig vom mannlıchen umschlossen wurde 

Auch bei den [72701 sind dıe Schädel der inneren Gelnote durchschnittlich langer 

und schmäler als die der Kuste. Dei Laugenbreiten Index von 4 Pıauen des Inneren be 

trägt 69 1) und alle vier Schadel sind stak 0011 vocophal, 01011011890 von 4 Kuston-Krauen 

steigt aul 73, und 00100000090) befindet sich neben zwer sta'k «dohchocephalen Schudeln 

(69 3 und 69,6) und emem mässıg 00101 ocephalen (73,5) wiederum eun hochmesocephaler 

mit dem Index 798 (Nr XXX) 

Zu diesen besprochenen 21 manuliehen und 11 weiblichen Schädeln kommen 11108) 

um unseıe Zahl 42 voll zu machen, noch die 3 ausgeschiedenen Jugendformen, deren 
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Indicos 655, 72.5 und 733 betragen, feiner 01 dem Geschlecht nach  bestin len 

Schädel (Nr XXXVII) mıt dem Index 662, der pathologische, aber deutlich en ic ephle 

(Nr. XVIM), dann 01186160608 aber durchweg 070১0001010 Galvarıın und endlich em 

hoch mesocophaler (79 2) Frauenschadel (Ni XXXVII) aus dev Wewatte-Gezend, der uns 

ın seinem Bau so abnorm erschien, dass wır ilın aus der Fra 171 0110 ansschl esser zu 

müssen glaubten 

Von unseren 42 Scıädeln sınd also nur B mesocephal, alle wuleren 

dolıchocephal, keiner brachycephal. Dies ergeht 86 Procent Langkople, 14 10601 1 

Mittelkopfe, 0 Procent Kurzkopfe 

Zıchen wır nun die in der Literatur beschriebenen Se del bei, so konnuen nach 

Weglassung eines dem Geschlecht nach unhestnnmten (J 784) 22 mamıde 1) Besacht 

(11 ım College of sugeons, 6 ın der Oxford Sammlung, B bei Dav's, I m Colombo md 

1 ın Virchow’s Besitz befindlicher) Diese 22 Schädel gehen 00) N ttel von 71 5; von 

unseren eigenen 21 hatten wır 71.6, also praktisch diese ১0 Zahl, eihalon Die Ueher- 

einstimmung zwischen beiden Reihen ıst also wm gemem | appmil 

Von den 22 in der Literatur beschriebenen, man lichen Scruden std 19 co 010৮ 

eophal, 2 (Nr. 675, Flower und 740, Thomson) leicht nesocep al (758 und 761), 

03001 huachycephal (82) Deser etztere befindet sich ım College ol st geons und w de 

von Thomson gemessen (Ni 6801) Leider hat Thomson n’cht erwähnt, ob dese von 
ılen anderen so abweichende Schadel von ganz normaler Beschaftenhert ১05 oder oh Syno- 

stosen irgend welcher Art odeı besondere Druckverhaltnisse ১110 11001101101 husen In 

jedem Fa le ıst es der einzige bachycephale unter 43 männlichen beladen 

Ferner sind 16 Frauenschadel von den genannte Autoren gen essen 01017 (3 Im 

College of surgeons, 7 be Davis, 8 in Oxford, 2 11 Go onıbo ımd I be 71101 0 0) 41 de 

licher); 111 Mittel ist 729, also iöher als das nsrige vor 71.2 বাত) beim sera 
unter «lesen Schideln zweie, welche von ılren Besclae ham দ. ৯0101901011 70014150185 (৮ 

Vom Schädel Nr 676 70711 den brachycep nalen Index 829 sagt 1'lowe (16, 10111), dass 
ex ın der Kindheit duch 09010100000 Diuck ausymmeti sch vereveht wo den se, und de 
gleichfalls biachyeepha e (80 6) Se widel (Nr 4) m Co ombo-Museim ud vor Virchow 
(57, p 47) als schr sch ef, namentlich links hinten e nged uckt, bezeichnet, as wahrschen - 
licher Grund wırd eine kunstliche oder zufallige Defomation angegehe ı 

Durch diese Mittheilu gen wırd man genothigt, diese veidden Schädel auszusche den: 
für die ubrıgen 14 wırd nun das Mittel 716, was unserem eigenen von 71.2 seh nahe 
kommt Das Gesammtmittel fur dıe 25 rauen 186 daher 71.4 : 

Von den 14 Frauen-Schadeli der Interasm sind 10 dolichocephal, erie an dei 
Grenze von Dolicho- und Mesocephalie (Nr 802, Davis, J 75), euer serwach 10050111751 
(Nr 1213, Davis, J 76) und zwei starker mesocephal (Ni 743, Thon son, J. 775 mil 
'r 803, Davıs, J. 78) Zwei von diesen mesocephalen stanımeu wıerlerum von der Kuste, 

den beiden anderen ist der Fundoit wicht angegeben 



Endlich waren noch die cher vor Hagenbeck s Neffen nn Urwald gefundenen und 

als Weddas bezeichmeten Schäde zu মেস 11007) weche nach Virchow (61, p. 501) Indices 

von 788, 798 und 81 autwessen. Mögen mın 01050 Schädel Weddas sein oder nicht, 311 

jedem Palle bleibt wunderbar, dass ce so staak von der Dolichocephalie abwe chende 

Schadel ın Ceylon beisunser ben getwedon wercen kommen  Moglich, dass es Küste ı- 

Weddas smd, aver aucı sei diesen landen wir inter 8 Schadeln + ausgespiochen dolicl o- 

cephale Virchow (ihiel) denkt an tanıılische Schadel, allen, wie wir schon oben be 

inerkt haben, ১110 die Geyloı-Tam len «Luchselmittlich staık dohehotephal, 10001050807 

ccphale Schädel sind ber ıhı en eben alls seltene Ausnahmen Dass es Malayen oder Indo- 

Araber sem könnten, st aus weleren Grimmen ausgeschlossen Wir lasson, we hei der 

Capaedat, ac ver Lose Schule, 001 Scis ausser Betracht, 

W Sasser de Jarge misse unserer Untersucht ag uber das Verhaltn ss von Sehädel- 

lange und Breite 10010700015, zusammen Pu die 21 ma ılehen Schade ınserer Saannı- 

1010 orlue ten wir 01001) niltleren Index vo 716, Iıı 22 m der Biteratw beschnicbene 

71.5 Letztere Zahl kann daher als Mittel im die Wedda-Mumer gelten Beim weib 

lichen Gesehleehte besamen wir fü IL Schade 712; die 14 der Literatur ergaben 71.6, 

das (30507 00011110100 ist 7140 also den der Manner ast gleich. 

Nach dem Index vertl eilen sich die 42 Se nadel unserer eigenen San nung (beidt 

Geschlgehter zusammenzenommen) und 010 22 mumlichen, 14 weiblichen und 1 den 

Geschlecht mac ı ımbest ımter (l'Towers Nr 677) Schädel der Tate atur, also 79 Stick, 

folgendermaasson: 

67 dol’chocephale oder 848 Pıocent, 

11 mosveephale 010) 13.9 Pıocont, 

I bınchyeopha er oder 13 Procont 

0) der letztere ommal st, Derst noch eine 01110 Krage 

Das Resutiat ist ৮১09 ene seht grosse Uebere nstinmung in 00 Schadellon bei 

den Weddas Allein wır wollen gleich bemerken, dass es n cht nicht g ware, «daraus auf 

seltenes Vorkommen von Yermisching mit den Nachbaın zu sch esse ı, (denn auch (iesen, 

Tamileı sowohl, als Sınghalesen, ist, was das Verha iniss von Lange wid Breite angeht, 

eine schr ahnliche Schädellorm eigen. curch Vermischung entsteht daher keine inork ıch 

abweichende Indexzahl, so (dass andere Charaktere zur Entscheidung der Trage, ob em 

Schädel reinen oder gemischten Blute entstammt, beigezogen werden missen 

Nır soviel glauben wır zu bemerken, «ass durch Vermischung mit Singhalesen, 

deren durchschnitfliche Indexziffer etwas hoher 'st als cie 10 00175) 010৭ etwas voller 

ausgebaute Schädel, ın't einem uber 010 Wedda-Nittelzahl 10৭0 Dimausgehenden Index, ent- 

stehen.  Dahm gehören zum Beismel nach unserer Ansicht die beiden Schädel de 

Tafel LITT mit den Indices 721 und 74 und 01180 Anzahl ande er Schadel der Maasstabelle. 

Andererseits bedarf dıe häufig unter den Küsten-\Weddas vorkommende Mesocephalte einer 
SABASIN, Coylon II 

” 
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besonderen Erzxlarung, «dıe wır, wie oben auseinandergesetzt, 11001 endeiltig zı geben 

vermögen. 

1001 Erste, welcher auf 010 Dolichocephalie der Weddas überhar pt aul norksam 

gemacht hat, durfte Busk (11, p. 167) gewesen sem Die von ıhm gemessene ı Schurlel 

sınd später von anderen Autoren wieder bearbe tet worden. 

Die 116]10 deı Schadekapse von vorderen Rarde des Hinter ia ıptslocl es zum 

Scheitel ıst durchschnittlich grosser als die Schade ne te sie betragt bei 001৯0 21 Manner 

mı Mittel 182.2, übatıifft also die Breite des Schadels, welche wn zu 1282 bestimmt 

hatten, um ক mm Wem nan dıe giosste Schädellange 100 setzt, so 11৭11 ma dar 

hr fur die Höhe eiıe beträchtlichere Zall, als wir beim gleichen Ve haltınss fi delt 

sefunden hatten Der Längenhohen Index der 21 Manner, 738, 00001101111 den ancen- 

breiten Index deiselben, 716, um etwas mein als 2 Binhe ten 

Bei den Manneın des Inneren haben w nu 01110800114 ger Ausna msi c0n- 

statiert, wo die 1101)0 des Schadels geimger war als 01111) 0111, und zwar nm um een 

halben Mı Imieter (Nr X), also um ein selu unbedenter des Mass, et mal (Nr. VID waren 

beide Grossen gleich, sonst ubertrıfft stets die 110170 die Die te und zwu m NM ttel um 

fast 6 mm Der Höhen Index ist daher wesentlich giosser als der der Beite. 78.7 

gegen 70.5 

Ber den Kustenwedda-Mannern haben wn nam beim dolichocephalen Schalel, 

Nr XIX, emen Uebeischuss der Iohe uber die Breite, bei de nGsocephalen Vorien das 

01090007011. 

Zweifellos ıst das Verhältuss, wıe es 010 Weddas des Inneren ze zen, 01750100017 

lich typische, and das umgekehrte an der Kuste eme sesundäre Ve andesung  Tlatten wi 

grössere Reihen von Kustenformen, so wurde das Mugeh ss 11011 auel wo ein elwas 

anderes geworden sem 

Bei den Frauen ist der ı uttlere Langenhö 100] dex, 732, elwas necmer als de 

n amnliche, 73.8, wonach also der Schadel etwas flacher ctsche mt als de nun che Aucı 
beı den Frauen ubertrifft শে un Mittel den Längenbreuer Index, die Hose ist also betiicht- 

licher als 010 Breite Ausnahmen bilden der mesorephale Kustenstläde (সি ud der acı 
Nr XXX unbekannter IIerkunft, ber Nr XXXIM snd beide Diameter gleich gross 

Beide Geschlechter gehoren im Mitiel, ihm Lohen-Index nach, zus (00170 der 
Orthocephalen (Index 70 1-75) Eimige wenige Schadel, 4 mäunliche (V, IX, AV, 
XXH) und 2 weıbliche (XXVO und XXX) reichen m das Gebiet der Toch.sopfe hin m 
Eın eımziger Schadel (11) hat einen platycephalen Index (654) Die 45001000108 dieses 
sonst typischen, auf Tafel XLIX abgebildeten Schade ıt dien Liuhzert ge Synostosen 
erfolgt. Trotzdem der Mann blos etwa 25 Jalıe alt war, as er starb, st anf der  nceon 
Seite 003 Schadels die Naht zwischen Schlalen- und Se 16 telbeim ın rer ganzen Lunge 
so schr obhteriert, dass 11০7 einmal eine Spur davon zu 01156100018 ist Beide Knochen 
bilden mitemander eine einzige glatte Flache, und ferne, wem auch nıcht ganz so spur- 
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los, 191 das Iinterhaustsbem au ০০00 Imken Seite mt der Scherlelbein une den. Masto « - 

theile des Sellafer beins verwachsen (s ehe «lie Basalansicht 110৭ Schadels auf Tal XLIX) 

lı der ıcchtea Schaden ৮605 ৯010 Nahte ale olten wis auf 100 00104 05 1 ও der Krauz- 

naht (siehe das Proklbild). Dich diese Irune, Imkssertige Verwachsung ist der Schädel 

ın hohem Grade asyı ımeti'sch geworden ndem 0191001006১ Halte stäıker wachsen konnte 

als die Imke, man e kennt, ces arı deutlichsten an der Abbildung «os Schädels von ober. 

Zugleich abes wurde die Arsdehmug in die Tlöhe beschränkt, me als Folge davon ıst 

de’ unter alen wseren Wedda Schaleln onzge Vall emes platysephalen Lugenhöhen- 

Index entstanden 

Zueaen দা nun 10018101007) Der dem Langen! ohe -Index von Wedda-Schädeln 

101) so komm en 110 Diltere zer 118 der Motllode der Tohenmessung mt mn Brtuacht, in- 

dem, wie wir schon an de techn schen 190101 ung (p 174) © wähnten, nelnere Autoren 

wicht vom vorderen Bande des Tmterhauptsloches serkrecht zum Scheitel, wudern zum 

Biegima messen. Die Dilfnerz deser beiten Maasse ist indessen ucht erheblich; dagegen 

giebt Davis (13, p XIV) an, dass er die Hohe vom Plamam des Formen magmun zum 

Scheite genommen habe Dies erschei uns se ur unbestimmt, md cs mogen danit 00 

so horen und abweie sender Hohen-Indiees vor 80 ınd mer zusammenhängen, welele 

Davis 0 seven 1২015081005 3 rauen arllchrt, 

Als multleien Bangenholen-Index von 22 Männern (12 von Thomson, 5 von 

11001) 3 von Davıs mul 2 von 11010 gemessonen) he 00000) wir 74.4 wir selbst 

hatten lu 21 Manne 738, also wesen lich «dieselbe Zahl Der 00100 Lingenhohen- 

Index der Wedla-Manneı wird also bei 74 1 Legen, 

[01 den I auen lassen wır wieder die beiden a mormen, oben erwahnten Schädel 

weg und erhalter dann [ur 18 weibliele Schadel (7 lei Davıs, 3 wi Tho usoı, 2 hei 

Virebow, I bei 1001) em Mittel von 75.8. Des ist e'ne betnächtl ch hole Zahl 

als 010 vor ıns geluulene von 732 Die Dillerenz durfte von der verselnodenen Messungs 

weise her ulnen, nedem mehr als die Tlältte der weibl chen Schädel von Davıs bestunnit 

worden 9100) wahrend von den 1) amlichen nur de’ siebente Theil aut diesen Autor ont- 

fallt. 08 Gesanntmittel unserer 10 eigenen und 00) 13 weiblichen Schadel der Literatur 

berechnen wır 744. Diese Zahl ist etwas höher als der mittlere Tlöhen-Index der 

Nanneı 741, so «dass damach «ıe Krauen durch emen um em klemes verhältnissinässig 

hoheren Schädel vor den Mamnern sich auszeichnen würden 

Wir selber haben m nuserer eigenen Sammlung das Gegeniheil gefint en: 738 für 

(110 Manner une 73,2 10 die Frauen, ebenso stimmt es n den klemeren Reihen von Ploweı 

und Virchow, und wr lalten dieses auch [ur das rishtige, weil grössere T’ach weit des 

Scheitels eine spec’hsch weibliche R’'genschaft ıst, die anch, wie uns die Gu’ven lehrten, 

den Wedda-Schädeln zukommt Das oben erwahnte, abweichende Resultat halten wir fur 

ein durch Messungsilifferenzen ontstandenes. 
20* 
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Zusammenfassend lasst sıch sagen, dass deı m ttle e Langenhöhen-Incex de Manneı 

sicheı ın 00৮ Nahe von 74 11001) weil hierin heice Messungsreihen, «ieyenige de Aut ren 

und die unsere, wberemstimmen, dass aber deı der Kıanen unserer 10150111001 101 001 

kleines tıefeı gesetzt werden muss Sowohl der mannlıche, als de weibliche 

Schadel gehort in dıe Abtheılung der Oıthocephalen 

Den Sagıttalumfang des Se radels bestimmten wr bei 19 Mamme n zu 360 3 mm, 

yeı 11 Fiauen eueichte cı nur 3534. Das höchste bei den Mämern gelindene Maass 

waı 377, bei den Fıauen 369 Es ıst wohl nıcht nothwendig, 01011500001 nangaben bei 

diesem Maasse beizuziehen, weıl dasselbe ım wesentlichen duch die bereits erwahnten 

Factoren von Schadellange, 11916 und Gapacıtat hadıngt ıst 

[001 Guerumfang des Schadels von einem oberen Ohrpunkt % 001 anderen beiiugt 

bei deu Männern ım Mittel 297 4; das Maxım ım, welches us segegnole, wu 308 Be 

den Frauen eıhielten wis als Mittel 2923 und als Maximum 305 

Diese Maasse haben naturlich, fur sich allen betrachtet, weig We th, wir werden 

aber inı vergleichenden Ahschnitt sehen, dass sie ser den Tamı len und বা ghalesen au 

charakteristische Weise zı nehmen 

Win gehen nun zur Schilderang des einzelnen Knochen des Schideleapsel uber, 

Das Stirnbein zeigt sich, wie w'r schon oben (p 98) bei der Besprec nung dei 

ausse en Firsecheinung der Weddas geschildert haben, bemn Mau e olters Iheher d. Ma ı 

vergleiche (die Profilbilder der Schädeltafen XIX, L, LI, Fig 98, und LIT, docl Kann os 

auch beı mannlichen Schadeln, die wır fur durchaus typisch halten, ziemlich wohlsewölbt 

erscheinen (91019 z B. Taf. 1111) 

বা] wolst es sich bei Fornen vo’, die wır fur Mischlinge mt Sing inlesen 

Blut ansehen (siehe z B Fig 102, Tat LIN), und namentlich bemerken w au Schaden 

aus «der Gegend von \Wewatte eme sel volle Stingegend Auch Thosson (44 p 15-4) 

gieht von seinen Schadeln, welche zum Theil aus West-Binten e stammen, ar, «lie Miot fal- 

gegend se mehr oder weniger veıtieal wegen «des Vorspimgens der 11010] ocke 

Schon am Lebenden ıst dies, wie erwahnt, in ‚enem District au llallend (vergl 

dıe Tafeln Xl und XI), sagt doch auch Deschamps (14) p 327) von den Leuten von 

Wewatte, er glaube sıch zu erınnein, dass die Stine zien lich stark nach vorne noniment 

eıscheine 

Wr mochten diese starke 90001100006 do t wohl ın 0101 Hau stsache aud Mischung 
mıt Singhalesen-Blut zuruckfuhren, halten aber, we oben (pp 215 um 216) besproden, 
auch ın emzelnen Fallen die Einwirkung pathologischer Momente fur wah scheinlieh 

Bei den Frauen finden wıı duechwog, wie schon hei der Beschnesbung den Leben- 
den (p 99) md bei der Schilderung der (01000 (p 210) erwahnt worden ist, ene vollere 
Wölhung deı 30100 als beim Manne, 



Das Stinnbein selbst st yon geringer Breite, an some schmalsten 90110 über der 

Wurzel der Jochfortsatze beim Manıe im Nittel nur 908 mım erreichend, wahrend es au. 

aer 7010100১101) Stehe al der Kıar zuaht 107.9 misst. Der den Foauen haben wiı dieses 

Maass nicht genommen 

Bei den heiden anderen ceylonesischen Varıelaten werden wir auch diese Dimen- 

sionen zuuehmen sehen. 

Die Supereilta’bogen entwickeln sich, wie wnı ebenfalls sel on bei der Schilde- 

rung der ausseren Bschernng hervorgehoben haber (p 99), »cı Mannerı 0105 10001 

kraltıg und konnen daam in der Mitte dureh eme erhohte Glabella zu emem tontimnier- 

10100 Schmn verbunden we cen  Besmele inden sich auf den Schädeltafeh XLIX, 1, 

11) 1718 99, 10117172107 Ar den Schaden der Kister-Manner, ce such, wir gesagt, 

durch machligere Knochenbaldung vor denen des Inneven usze ehnen, 5100 sie meist sel 

deutliel (Tat. TAB Die konnen ıber auch bei Mämmen gu oder fast ganz Fehlen, ohns 

dass cosshalb an de Acchtlet der Schadel zu zwe 01 wae (sche Taf XIV und 11, 

11) 98), ebe so Lehlen sc in der Regel bei Sinahlesen-Mischlinger Tin einen soleheu 

halteı wir, wie se on gesagt, den cer 120 102, Tad LIT Tendich 500 sie natürlich 

bei Frauen richt entwicket Thomsoı (44, p 154) nennt die Bogen m der Regel nur 

weng prominent, wi möchten als Ntegel ehe die deuriche Prommmenz auschen 

Eger tl allel verhät sich 010 Nasentbe 1 des Stirmsens Auf eigen unsere’ 

Tafeln - siele 7. B. die Prontalbider der Tall. XLVTIL ode XIX sieht man 0011 

Nasenlortsatz des Sumbe ns zwischen den beider Auger ohlen ast bis zur Mitte der Ilöhe 

cor letzteren amabsteigen, so «dass die Nase ıbeine scht fiel sieh ansetzen, wälnene man 

sonst gewohnt ist, 01091110107 satze des Oberkicfers und die Nasenbeme weit höher gogen 

der oberen Augenraıd range den zu sc 101 

In Kolge «davon betheil gt 51011900001) উদ (৭ das Stunbein in viel mısgiebigoror 

Weise an cer Billung der Inaerwa ned der Augenhohle als dies sonst der Wall zu sem 

pllegt Zugleich st 01011011010) lalbreite, deren Maasse spate folgen warden, dureli- 

sc muttlich klem, wodureh ce 15100 ces Naseutherls des Stirnbei 1s noch auffallender wird 

Um eme Vergleichung ınıt anderen Foimen zu ermöglichen, haben wir versucht, 

die Lange (der Pars nasalıs des St nbeims zu n essen und haben dafür 010 Distanz gewählt 

vom Mittelpunkt der Strin-Nasenbemsutur (Nasion) senkrecht nach oben zum Mittelpunkt 

einer Uonzontalen, welche die höchsten Stellen der beiden oberen Augeniander mit einander 

versindet, »ei Kinstellung des Schadels m (11011001011 1শ 10000, (Näheres darüber ın der 

technischen Rinleitung p 174) 

Als auttlere Länge des gerannten lortsatzes eilnelten wir bei 22 Wodda-Männern 

85 nm, bei 11 Frauen dieselbe Zahl Die Schwankungen sine nlessen nicht unbetsacht- 

lieh, und namentlich scheinen Lange und Schmalheit des Foitsatzes bei Mischung meist 

rasch abzunehinen Sehr lange Nasenfoitsitze des Stunbe ns finden sich bei den Weılda 
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Männern deı Tafeln XLVII (115 mm), XIX (11 mm), 15 010 mn) und LI, Fig. 98 

(10 mm) Etwas Seiten und Kuzcı (wohl diuch Mischeng) 0৯007 er au Dias 

Taf. LI (875 mm), beträchtliche (9 und 10 mm) wieder, ০10) auch zer Iteh breit, hei 

den stark knochigen Kustenschädeln der Taf LIT Auch auf den beiden Tatelı mut werh- 

lichen Schadeln (LIV und 15) fallt die Länge des Nasenfortsatzes al. 

Zum Vergleiche maassen wu die Lange dieses Stu abeintheiles be 10 zulalig zu 

unserer Verfügung stehenden, mannlıchen Kuropaer Scladeln, von denen wi die mersten 

der Gute unseres Freundes, Prof. ans Virchow, verdanken, und fanden als 111 nu 

6 mm gegenuher 85 beim Wedda Ber cınem so klemen Mausse bedeutet dies einen 

merklichen Unterschied, zumal ja die Grosse des Wedtda Schaces selbst viel geringe" ıst 

als die des europäischen 

In weiteren Verlauf dieser Arbeit werder wir scher, 0155 vor Wedecr edimech den 

Tamil zum Singhalesen dieser Fortsatz sich durcl sch nittlie immaer men verknat, 00147 

dem (111. Obe’gesichishobe dieser beiden Kormen zunimmt. Indisul ell konnen nurilich 

auch 1301 ıhnen hohe Maasse vor Schr frappant 171 diese Di ger 10101 11101005011 des 101৮ 

Schädels hervor, wenn ınan einen typischen Wedda, wie etwa «den der 2৭101 XEVIE, 0011 

einem ebensolehen Singhalesen, 4 B dem der ig 118, Tab LAT, 50112106001 

Die Lange und Schmalheit des Nasentortsatzes des Stunbe ns, der darıt zusam nmene- 

hängende, tiefe Ansatz der Nasenbeme und die sta ke Bet ir ame des 91107000115 5011 Au - 

bau der inneren oder medialen Wand der Augenl ohle, wor ıt sich, wie wir spale seen 

wcıden, Schmalleit der Lanına papyracca des Stebbems ve bindet, 11100111000 wir Fur ana 

tomisch niediıge Meıkmiale beim Wedda halten 

Unter den Anthropoiden ist es hanptsachlich der Schimpanse, welehe eine Aln - 

liche Lange des Nasenzapfens des Sturnhems au fweist — vergleiche de be den Schmipanse 

Bilder auf Yaf 10111 —, wahrend bein 00110187001 05018 de Ausunz 00 Nasen eine 

meistens mıiehr ın die lIohe geruckt ersche nt, o ne dass 11801010010 indessen die ausserorceul- 

lich starke Betherligung des St wmbeins ar der Bildung der inneren Augenho ılenware hu- 

eintrachtigt würde, diese kommt allen drei Tormen m 2010 Wese zu, da womal de 
Lamima papyıacen des Sıebbeimes eine nır schwache Intwicklung ar weist, 

Ueber die Scheitelbeine haben wir weiser niehts zu bemorken, als ilue leicht 
dachfornige Abplattung gegen 010 10007100001, hin, wodurch der Schadel se der Ansicht 
von hinten pentagonal erschent Wir haben aıf die schwache Answolhumg des Schadel- 
daches schon beı der Besprechung der Curven (0) 202 und 208) aufmerksam gemacht nnd 

verweisen darauf; beim weiblichen Goschlecht ist, wie wir ebenlalls schon sagten, die 
Woölbung vollkommener Thomson (44, p 154) bemerkt uber 010 von im beabeitoten 

Schadel „Die 01100 occipitalis ıst 11 der Regel von wohlmark orten, penlagonule Norm 
In den meisten Fallen bilden 010 Sche telbeine einen deutlichen Winkel laugs ıh 0 Ver- 
bindungslinie an der Sagıttalsutur, und bei ৮10৮ Exemplaren war dies so ausgesprochen, 
dass es fast wie cın Grat aussah * 
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Dass die SchlalenI nrei in der Regel meht hoch am Scheitelbewm hinaufgreifen, 

ist auen schon (pag. 218) eimaınt worden  Jedenmal’s Indet man sie bei mmve mischte ı 

Woeddas nie emander ın der Mittellmie des Schädels so seln genahert, wie dies bei ılhren 

Nachbarn, den Tamılen, vorkommt 

Der obere Rand der Schlatensehuppe erschemt selteı regelmässig und 1 ochge 

wolht; e* ist, vielmehr im der Regel entweler nur leicht nach oben gek ummt, wie z B. 

af den [01011011107 der Tal XLVI und LI, Tig 99, zu sehen, oder aber fast gerade, 

wie z B af Tall Bond LI, Dig 98 Das letztere badeutet einen 30100010102) Zustand 

Doch zeigen sch 50101 bei den Ar tliro vonder bedeutende Schwankungen, wie «dıe »erden 

Pıohlbilder von Schi panse-Schadeln auf Taf LXXVIL bewewen 

Namer tlich von Virchow (52 ud 56) ist auf die Wicht gkeit einer z ıweılen aul- 

tietenden, an wullnopoide 50110৮110৭৮ (vergle che die Schim anse-Schat ol der Taf UXXVILD 

erinnernden Abwerchung der Sehla enschuppe von ı ornalen Bauplku arlmorksan gemacht 

worden, ninalich au die Verbindung cerselber mut dem St amberı, uber den grossen Keul- 

10100180110 weg, 000৮ onen beso deren Worsatz, den Procossus Frontalis Durch diesen 

wid der 30940 Kelhbemf gel von der Berultung mit 000) Sc iertelbein, init dem er nor- 

maler Weise zı sammenstosst, ausgese'tlossen 

Dieser Portsatz konmmt nun be’ den vorseltede ven Menschen Varietaten ın sehr 

verschiedener 11011 5011 vor Durch mehrere Forscher siuc an Schadelre hen, «ie nach 

tausenden zahlen, statistische Mahebin gen gemacht worden, und es hat s’ch darans als 

sicheres Resullat ergeben, dass des Stırı lortsatz nur be etwa 1"; Piocenten der europäischen 

Schädel s ch tmdet. „Noch ıst ker artscher Stamın bekan ıt,* sagt Vırehow (56, pag 25), 

„ter mehr als এমন Procent Schadel mut Stmmlortsatzen heferte.“ 

Von ınse eo Weaana-Schadeln 15001100788 auf wiwse Fuge gepia’t weracn Dei ae U} 

einen Mane find sieh der Stun 011581% au beiden Seiten in schönster Ausbildung (Taf 1) 
11010101101)) bei er 61 zweiten nur emisertig (Taf Li, ig 98) Zu 009৭) beiden zwe fellos 

feststehenden 11101) konmen wm noch zwei Inzu, ler denen in Folge von Nalılver- 

wachsung one gewisse Unsicherheit herscht, 010 wir aber deniwer as Diehoı gehörig 

betrachten möchten Der eme ist and Taf. UV, Fig. 105, abgebildet; der untere Theil der 

Crauzn: wwa hsen, aber aus den noch sichtbmen Spuren lasst sch erkennen, dass Krauznaht ıst verwa hsen, abe s den noch sichtbaren 8 ; 

Sturm und Schlafenbem an emer ganz kleinen Stelle zusammenstossen. Der andere Pall 

betrifft gleichfalls einen worblichen Schadel (Taf IV, Fig 106). Auch 10102 ıst dıe untere 

artio der Kranznah syuostotisch, doch lässt 4101 1001]. als wahrse ıch mache ass Partie der Kranznah totisch, doch lässt sich mehr als wahrschewlieh machen, dass 

das kleine ach vorne gei chtete Fortsatzchen «der Schlafenschtppe nut dem Stunbein, 

uber den giossen Ke Ibeinllugel hinweg, n Verbindung steht Somit hatten wu unter 38 

Schadeln 4, bei denen eme einser ge, in einem Falle ০0280 eine beulseitige, Verbindung 

von Schläfen- ımd Stimbein stattfindet Dies wurde eine llauhgkeit von 10,5 Proeent 

ede i vir, um ja sicher zu 1 T 1001) zweifelha "allen nu bedeuten. Wenn wir, u her chen, von den beiden ifelhaften Fällen nur 
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cınen in Rechnung bringen so erhalten wır 79 Piocente von Stun orlsalzen, m erhin 

noch bedentend nıchr als 10. emopaschen Scracel‘ In se nen osten ogischen Kataloa 

erwähnt Flower (16) bei zwei (vielleicht sei 0101) von acht Wedda Schaden 1 

von Schlufenschuppe und Stırnbein 

An derselben Stelle des Schadels kommen haufig auch Schaltk nochen vor, welche 

den Raum zwischen Scheitel , Schlafen , Stirnbzin und grossen Kelben 11101 & wmehmen 

und letzteıen vom Seheitelbein trennen Solche freie Knoc ven finden sich zu beispiel 

auf Taf LI, Fig. 108, und Taf IV, Pıg 107, ahgeb det Wi haben bei unse e 38 Werklas 

Rpıpterica dieser Art, welche das Scheitelbein von der 45171710101 1 ennen, e n- oder 10007 

50100) bei 8 weiteren Schädeln, also bei 21,1 11000111017) beobachtet. 

te ıhrung 

Auch Virchow erwähnt bei dem von ıhm abgebildeten Wedda-1" u enschadel 

reehts einen trennenden Schaltknochen (57, p. 46) und esenso 2 Empte ca be dem n 

einer spateren Arbeit von ıhm beselnebenen, weh chen Schacol (58, p 301) Norm 

gedenkt Thomson (44) bei 0101 Werlda-Schadeln der Ox 000 8910100100৮ des Yorkommens 

epipterischer Knochen, er giebt u cht 00911010107 an, ob dieselben dis Scheitelbein ১001 8 

von Keilbeinflugel trennen, doch scheint es aus seen Besch 01000105010 heivanzuge ten, 

Es gieyt namıch neyen den Sc altlinoc ion, welcie Kar nd Schettelben 5018 

von emander trennen, auch solche, 01010 010৭ nu 11101 weise tung eu Bempiel ne ı 

giebt Tig 104, Taf LIV. Sehalt wochen dieser 811) en- ade beidse tig, nden wir ei 
weiteren 5 Schadeln unseier Sammlung, also 18,2 Procenten Es se er bemeikt, 0৭৭৯ 

wenn em Schädel einen Stimfortsatz auf einer, einen Sc aaltknochen auf dei anderen hesass, 

er nur beı der Aufzahlung und Procentberechnung 001 01১1010) in Rechning kan, 1111 

ebenso wınde es gehalten, wenn ein $ 1adel aut ler einen Seite eine 1 (die Anyon dc elte- 

hen ganz abtreuneuden, auf der anderen vmen ur ı wollstandigen 40107111010 1 (07 hesass 

Alles zusammen genonmen, Ändet sich 000) Stimmforlsatz oeer ei Scha tkuoe en hei 

44,8 Procenten, also fast bei der Lällte ımse er Wedda-Se 1adel 1 bestätigt dies co 
Virchowschen Satz (52, pag. 48), dass diejenigen Stanıne, er Ienen de St rmlonlsalz 
hanbger als bei anderen vorkommt, auch cine grosse Neigung zur Bildung von Schlalen- 
schaltknochen besıtzen 

Wenn man Bilder wie Fıg 107, Tafel LV, betrachtet md mut St inloıtsalz- 
darstellungen, wie denen der Tafeln L und LI, vergleicht, so ıst es schwer, such des (e- 
dankens zu erwehren, den Stiinfortsatz durch Verwachsung «er Schlälenschup se mit einem 
so gestalteten, freien Knochenstuck entstehen zu lassen, 0001 es ıst auch men as 
wahrschemlich, dass dies gelegentlich vorkommt Indessen glauben wn doch, dass au der 
Regel, wıe es Virchow (56, p 24) ammunt, der Strmlortsatz dich 017 Vorschieben der 
Schläfenschuppe selbst und nicht dureh Ve wachsime int einen Schaltkmochen entsteht, 
Virchow vorwerthete n diesem Sinne, und 01110) 1 echt, das Vorko men umvollst und ge 
Stirnfortsatz.e 
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Nun ıst aber doch em Zusaimmenhang der beiden Erscheriingen insofern eonstatu rl, 

dass, wie wi oben se 101 erwalnten, die Varıefaten ı1it Taufigem Stunnfortsatz auch dinch 

reichliches Vo kommen von Sc naltk iochen an dieser Stelle sich auszeichnen, Wir habe ı 

uns darüber folgende Iypothese gebildet 

Die Untersuchung einiger ‚unger Ant noporden- namentlich Sch mpanse-Schade , 

schien uns zu zeigen ganz umge Staden fehlten us hrerich  , cass in der Regel die 

zwischen Stun, Se 00000 Schla'en und Keibbem gelege e Kontanele (Kontienlus sphenor- 

dalıs) schr fi he von Schla’enbeim uberwachsen wid ৯০ dass dieses dann an das বিএ), 

bein anstosst, dass aber auch zuweilen dese T’or tane le langere Zeil unbedeekt veihar t, 

£0 dass sich em Sceaaltkaoclen urn  silden kann Beim Ewropaeı wne, nacı Jungen 

Schädeln zu ı therlen, die Nontanelle in seli une Zeit von Keilbemflugel oder dem 

unte sen, vorde en W ı ce ces Se aeife se ns oder viele 6 auch vor beice zug eich uber- 

wac ser; das Sch laen seit bether gt sch dumncht neh, wenigstens nu ın den seltensten 

Pallen, und die Urbeiwac swg due die andı en, genannten Knochen eifolgt so frı h, dass 

in der Regel ken lontane Kıochen zum Ausbildung kon men 0), 

Diese Wal sthumsenergie des Scheitelbeins oder «des Keilbeit Hugels scheint nun 

em Kaweib de hoheren Menschen-Varietüten zu sein, je bieler wr herabsteigen, un so 

haufiger wechsel sen der Beceekung der Fontane len I dem Schlatenbein ab, Allen, 

dla auch dieses nicht mehr die Wachst uuisenergie »es'tzt, wie sie Ihm beim Gorilla oder 

dem Schimpanse gen ist, une che anderen beiden ın [50৮০ kommenden Knochen (diese 

noch mic 00 in gleichen Maasse wie bei hoheren Vmietäten e'worben haben, so bleibt di 

Kontanelle 6 ters Taugere Ze t 01100) 01001) 010 1) ldımg einos Schaltknochens ermog icht 

wird 10০ ware also, wenn 010৮ Tiehlig, ein gewisser Zusan men ang zwischen Stimfort 

salz 10000 Schaltknoclheı imso ern constatierbar, dass da Totzlere da am haufgsten auftriti 

wo die Schlä enschuppe die Boccckung' dei Konlane le aulzugehen begmnt ind die beiden 

arcoren Knochen, wele oe bei holeren Var etateı fast 1009৯010105 ve "ler Schluss der Kon- 

tanelle besorgen, nocı nicht die notluge Wachsthimseneigu erworben ha ven 

Bei den 10015 sahen wir, wie erwahnt, den Sturm ortsatz bei 105 (7 97) Pro- 

9০100 der Schädel une Klower noch haulıger beohachtet  Schaltknochen "auden sıch 

hei 348 Procenten, eices zusarımen also bei 448 Provent de untersuchten Fälle Selen 

wir uns vun ıach diesen Verhältnissen ser anderen Vıirietaten um 

Fir die Anudamanesen giebt Flower (17, pp LL6 und 117) an, dass in 46 Fallen 

(beide 30700196101 gerechset) Br. al, also ın 13 Procenter, Schläfen- und Str. abein 

anemanderstiessen, dass leıneı Bwmal oder n J74 Procenten Epipteriea vorkamen 1) 

den 40501917011) nenıt Vırchow (56, p 20), 10101711900 vorschiede iu lorscher an 

142 Schadeln zusammenstellond, 169 als Procentzahl den Stirnloitsatze, Dieses 150 aber 

eme zu 10100 Dinchschuittszanl, mdem 151000৮0011) (1, pP 330) be OL Schadeln nun 

99 und Traner (46, I, p. 34) bei seinen 35 Se wideln nur che Ta e, also ım 8.6 P’’ocente 

fanden Es durfte also etwa 10 bis 12 Piocent fur die Australier die ııchtige Ziffer 
SARASIN 09510) II 
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sein 128 gieht Anoıtchine (wid) Fur die 10 schen Neg u (67 01106 01) «an, 

107 tu die Neu-t aledonier (103 Schade) Aus verschiedenen Que en comone | 

Virchow (55, p 22) 101 cie Papuns (875 ৭ 17010) 74 Piocent: 010 Malayen (166 

Schädel) zeigen ıhn nach Auonftsımne m #8 17000015010 Polynes ei (180 Schade) 

1১০ 33 Procent. Amı Ende der Reihe stehen die Kuropae', be’ welchen, wie eiwalıt, 

etwa 15 Pro ent der Schadel von den andern in dı ser Beziehung abwe che id sich ver alten, 

Andererseits Inden wır die Verbindung yon Schlafen- und Stunbein im Kreise den 

Mfen nach Anoutchine (1, pp 831 und 382) be der Makakeı 11009100000) ann 

80 Procenten der Schadel, sem Schimpause (sche auch unsere Tale LNAXYII) 1889 

und beim Gorilla constant, wahrend mekwindigeı Weise des Oraıg nr 292 de 

Gihbons sogaı nur 125 P ocente aufweisen. 

Nach dieser wunderliehen Reihe winde, wers an den Stumfortsitz schlechthin 

als em 1190010১ Meıkmal auffasst, ca Gonllv den tie sten, 01000101800 de oe sten Platz 

1: der 9০010 eiı nehmen Das ıst jedoch selbstverstand 01 ein Unding, new missen 

vielmehr serliessen, dass sowoh das Gonstantwerdern des 0110 orfselzes beou Go. ৭15 

som haufiges Fehlen ber G »bon und Orang, selbststandg von desen  oimen ernarbene 

Kigenschaften sind, von emem Zustande aus, wie 00] Makaken, Gynocephalen une dei 

Schurpanse zeigen Das Ver saten ges Stırmlo tsatzes ber wesen, letzte on 27001 sen 

gelegentliches, aber seltenes Fehlen, schemt uns wielen a In unsere Anscht zu spe cn, 

012৭৭ der Schimpanse von den 10000 Antnopeiden der Stamı om des \Meisehen am 

nächsten stehen dintte, wanend der Go a ud nocl melr der Orang seloststancie une 

eigenatig entwickelte Seitenzweige «darstellen 

In des Reihe 001 Menschen Vanetiten haber wir gesehen, 00১৯ den Sinulo Is ulz 

mn allgemeinen von unten nach ober muner mer vaschwndet, von 10 md 0 Pio- 

conten bei den (1010১) Audamanesen, Austialte n, Negem bs endleh zı 15 Pioen it 

001 den eimopa schen Formen Doch ist nach den Krlahtınge , die ber dem miense 1on- 

ahnhichen Affen gemacht worden sind, a prioni schon zu mwarten, dass von einen ganz 
schematischen Verhalten «lieses Meıkmals hei den verschiede en Me sche 1-Var etateı kann 
wire die Rede sein können, sondern dass es sowohl niedere Stanıme 81011 100১1000009 
der Stimfoıtsatz verloren order fast verloren gegangeı ıst, als auch lölee, ser denen 

wieder seeundar sch erblich festgesetzt hat 

Unter den ersteren wareı die Buschleute namhalt zu machen, bei denen 
wonigstens unter 7 Scnäde'r Turner (46, 1, p 12) emen Fal von Sin 01001550% con- 
statieien konnte, feiner 010 Tasmanıcı, bei denen weder Anoutchine (1) 1) 3830), noch 

, Virchow (86, p 22) einen wahren Processus bontııs venerkten, obschon Sch ৭1110100001 
an dieser Stelle ber ıhmen 1101 ২1170 

Als Beispiel andererseits, dass ın ener dwehaus nicht besonders Velstehende ı 
Varıetat der Stirnfoitsatz sich wiederum erslieh fixımen kann, n ochten wir «Lo Bewehner 
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der Inse Mallıcolo n de Neu-llebridenginppe ninen Von 8 Schadeln nn Katalog 

des Museums of surgeons (16, p 213) zeigen 5, also 75 Procent, den Kortsatz der 

Sch ätenschuppe, eine Zahl, welene sich nun 00001 die Annahme erklarcı lasst, dass sieh 

dieses Meikmal dot wiederum zufallig 01011011101) also m semer lläuhgkeit nen er- 

worben worcen ıst Auch Virchow (60, p 158) nat anl dese Kngenthundlichket 05 

Mallicollo-Leite hngewiesen und Ales, was cı m 00117101101 über diesen Staum finden 

konnte, combimerent, das Vorkommen des Stirntortsatzes hei 515 Procenten eonstatlert, 

Kine alnlıche Zahl (BO Procent) 19000 Virchow (62, p 759) hei cen Baıba-Negern «a 

es wurde uns selbst durehaus n cht winndein, wein gelegentlich mitten m 10701) mm irgend 

eine 0011 eren (11110) von Mensc 1en, em ganz ahnlıches Ver ältnıss sich mden sollte. 

Ganz ich unrchtig aber ware 65, aus 100 soleleı Bischeit ung den Sehluss zu 

ziehen, es habe ı nm aue be niederen Varietater d’eser Cl a akter keinen yhylogenstischon 

Wertli  Ats eiiem e’nzelneu Meikma 7551 sch eben niemas eı Schliss aul die TTohe 

oder Tiefe einer 9৮ eltät ziehen, sor dein m aus der Zusanınentzellen eier 71201 Reihe 

von la ge ischaften, denı 0৯150011000 sowohl tie e Var etaten e nzelne a 50007110110 Cha aktere, 

welehe mar sonst 0111 be’ weiter entwickelter zu finden gewohnt 15t, selbstständig 9- 

werben, als auch andererse ts bei höheren Formen weder 00000) die sonst eine tiefe 

Knww erlungsstute bedeuten, aus neue e dich 901) Äxte er Wr werden m Laufe dieser 

Untersuchimg nocl menee Beispiele cheser 48007011001) 1000 glauben, dass eo» gerade 

die von höhe en l’o men secumdar wieder eiworbe en pithekorden Merkmale sind, welche, 

da sie sich 101 eino schen at se re Anıschauungsweise Inder ich erwiesen, den l'ortschritt 

der Antlisopolog’e so sehr erschwert haben. 

Anı Schlalfenbe 1 st noch weite zu semeiken, dass die Ge enkgiube "ur den 

Unter siefeı sch m des Regel euer schwache Awoidng, sellete dien gi zliches 

Kehen, cs Tuberculun  artıculve auszeichnet  Bem Da oopacı stelt das 1440 meist 

einen deut "cr arhaseien Wulst 010) welche de Gelenkgrube nach vo ne begrenzt; vor 

diesem ৮0131 hegt dio kleine 1000 m ratempo alıs der Schuppe 

Beim Wedda ıst nun 0 00৮ Wulst entweder woerhaupt 11011 entwickelt, so dass 

die Gelenkgrube emlach als eme Aushohlung der 0005 000 19000)01 0106 erscheint, oder er 

(71৮ nur leise uber diese 1140 70 vor Starke Ausbildung des Tuberculiun 07000001010 haben 

wı bei typischen Wedda Schaden nie bemerkt. Auf den Tafeln XLVOIT L ist au den 

Ansichten deı Schädel von «der Basalllache freilich am ıt ৪0) deutlich «die seliwache 

Entwicklung des Wulstes vor 0. Geonkgruse zu sehen Es schemt uns «Les ebenlalls 

em 201৮0701101) 110105 Meiktial 71 sein, da bei den Antnopoiden keme Spin 01105 Tuher- 

calımns sich fine et. 

Der Jochto 'tsatz der Schlalenschuppe zeigt beun Mamne öfters t1e Kagenthuim- 

lichkeit, sıch von semem Ursprung an zuerst nach oben zu wenden und dann mehr oder 

weniger scharf entweder direct nach vorne oder selbst nach unten umzuknıken, um mit 
30* 
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dem Wangenhemn in Verbindung zu tiefen D’ese gehogene Kar 01 des Jochtortsatzes, welche 

wir Henkelform nennen mochten, zeigt sich zum Berspie ছা 01 0] an ac Pro 21102105107 

der Tafeln XLIX und L, weniger ausgesprochen aut 1৭1, XLVIN, LI, 11 90, dl, Kıg 101 

und LIT, Fıg 102 i 

Die Henkelfoım wu ‘de bei etwas mel als emein Drittheil den un tersuc le munn- 

lichen Schädel constatiert, bei den anderen war der Jochtontsatz eitweder nn aa ız lese 

gebogen oder Iief fast gerade nach vorne, wie dies be m Krropac die Roge zu sen sche'nt 

Bei den Wedda-Piauen haben wir keinen deutlichen Kall vor Denkelbildumg con stahe en 

konnen, sie ıst also, wıe es sche nt, aut das inannliche Geschlecht beschrankt 

Schr klar zeigt sich des henk HWoinuige Jochtostsatz au den mannlichen 0 

oben p. 218) ০105 Schadel, weleien de Quat Tages und 11005 (001) 0 Tr 511 

ihres grossen Mlanten abbilden In demselben Werke haden sich 0011৯010005 Bes nele 

von 11011010010) auf Tat. XXIV von emem 01704019010) au "NANNTE und XNNVI yon 

afrıkan schen Negern, auf Tal LAXIV von einen Amo und Ta ENXAIN von een alleı 

Acgypteı Alles 0105 ৭0 mas Ice Schadel 

Unter den Antnoporden ist der Gorilla in beiden Gesch eehter a de sen নিউ 

sprochene Nenkelform des Jochbogens ausgezeichnet, bei maendlehen neompa en int do- 

selbe viel schwacher ausgepragt Der Schimpanse zeigt sich 1 01000111150) ৮ variabel. 

wie gewisse Menstlenvanetaten Von 5 01৮01050101) Se ৭1 এ) busimssı 2, duunter em 

schr alter mannlıcher, gebogene Jochfortsatze; bei den anderen (siere vuch Pal LXXVID 

waı nic ıts davon zu sehen 1310) Orang \aben wn dieses Ve haltınss ı ct beinwnkt 

Vom linterhauptsbein st zu erwähnen, dass nienruls Persistenz der Sul 

transversa, also Bildung emes Incabe nes, beobacht 1 worden ist, eugegen laben wir nlı- 

mals bei 7 Schaden — ar der Sntze der বি 000) 0 arenssonsche K oc ge den, 

welche nach der Mintheilmg V rchow’s (52) thei weise als blos» P’oiıtan Kaoclen, Lan l- 

01১০ als achte, dreisckige, 100 in bieten Basis geger de Sc imppe zer cnlet Spilzen- 

knochen zu bezeielmen waren 

Wir geren nun uber zur Bes necrung des Geste ıtstheils des Schadels und be- 
ginnen 0016 den allgemeimen Verhaltmssen von ITöle nd Biete Die giosste Joel hieite 
betiagt bei 20 Mannern im Mittel 1248, und zwar ıt sie an der Kiste loleı as m 
Inneren. 1297 gegen 1235 Ber den Kiauen 1 die Jochhieio Kleiner als bei den 
Mamnern, 1162, und auch hier an der Kuste mut 120 giosser als ımı Iuneren nt [12 

Mit der Jochbreite soll nun die Gesichtshohe verglichen werden, das heisst ce 
Distanz von cer Nasenwurzel zum Kıin. diese nısst bei 4 Maine: , be welchen sie 
exact zu nemen war, im Nittel 1113) sei 7 11৭00001000 Wenn wu die Jochbieie 

dieser Individuen 00 setzt und emen Index besechtet, so eıläalt mia u die Ges chts- 
höhe de‘ Mauner ım Mittel 884, lu che der Frate 805, also sehr 0110] ıe Zallen 
Aın Lebenden hatten wir, wie oben (pP 99) erwahnt, für 16 Manner — Kianen wurden 
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nicht gemessen — ene mectgere Dischschnittszall, 897, bekommen, wu haben auch 

versuem, gen 01010000৮৯0 Iirschem ung zu Imeen, indem wır bemerkten, dass «das 

Maass der Jochbreite am Lebenden dureh die sertliey 010 anfgelegle Schwaute relativ 

110 vermehrt werde als das de Ges chtshohe Wi werden auch noch weiterhin die 

lafa uung machen, dass Breitenn aasse amı lebenden Kop e gegenuber den aın skelettierten 

Schade gewonnenen relatıy nel zunel men als har gen- oc er 110 ienmaasse 

Nacd co Mrankluner Verständigung sind diepen gen Gesichtsschadel, welche einen 

Index te 90 Tabea, als breit und medrg oder chamaepıosop, dejenigen mit emem 

solchen uhbe 90, als schmal and hocı oder Jeptopıosop zu bezeichnen Die Wedilas, 

sowohl Manner als Mauen, neimen also nıt ren Mittelindices vor 88 4 und 89.5 eme 

der Grenzlinie zwise cr Breit- und Mochgesichter benachbrte Stellung ein, wenn, wıe es 

richtig we, eme NM tle gr ppe zwischer de Iextieren au gestellt wäre, so wurden sie (lieser 

ngehosen, also mesop osop se ı 

Daher ıst zu be uerken, dass bei der rauen de Taızel ıdices sieh ılle sehr nahe 

uni die Mittelzahl herungrupoieren, 10000) dei tiefste 858, der höchste 915 betriet Bei 

den Mauern gilt des auel uw die grosse Melnzahl der Palc, einzelne aber we chen stark 

von der Do chsechr ittsz Me ab, zwe naeh der chammaeı osopen Sit» am mi 772 (sine 

davon war herich nur annähernd messbar) 0010 10) nach der leptopiosopen mut (len In- 

(1105 944, 962 und 992. 

De Steigerung des Index Tiesse sch eventuell dmel Mischung erklaren, ındem 

die unmgebender Va 0000 017 schnitt ch holere Gusichter als 000 Weddas bes tzen 

Pi die 90100140170 des Gesichts dagegen 011 77.2, wie es die beiden Schade 05 

Talel 1511 zeigen, kann \ise nme  cht zu 10110 genonu ıen werden, wid man w rd hier woh 

a Beis ৬1100011914 denken laben Dis 00 akteristische fun die Wecllas ist, um. es 

7 10607100010 er eo Ges ctslorm, weiche zwischen de onen und de "nelten «ie Mitte 

halt Man vorge » zum Beisp el Tal আনা] (Inden 874), এ (90 1), 1. (91.9). 

Es ng der der Of sen, ener sedeutsamen 10010 Kollma ım’s mit ein gen 

Worten zu gedenken, welche deselbe in erier Reihe von Schulter 29—33 ee) aus- 

elta de gesotzt hal Kollmanı legt naml el der Fon des Gesichtsschädels 01110 funda- 

mentale Bedeutimg lei, so zwar, dass er die Urform des Menschen, welche er গা) breit 

gesichtig und mesocephal «denkt, sıcy gleich ın zwei Qluppen spalten lasst, von denen 010 

01110 ein ıohes, 010 andere 011) 11106111803 Gesicht hesass. 000 dieser beiden Gnuppen be 

steht nach ılm aus drei Unteraht verlungen, mdem sowohl 0110 Chamacprosopen, als die 

Leptoptosopen die Dom ji cı ৭0110100901 in den derer Rıehtungen verandeıten, welche 

als Dolicho-, Meso- ınd Brachysepbalie bezeiehnet weiden So entstander 6 10100101000) 

(Subspec es), namlich dolichocep sale, 1 esocephale und brachycepl ale Ghamaeprosope und 

entspiec 10100 heptoprosope 

Diese sechs Su species wanderten n jeder Continent em, vermuschten sich unter- 

einander und bildeten durch diese gegenscitige „Penetration‘ «die heutigen Völker In 
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3০000 Contiment eihielten ০1৫ ıhı eigenes Geprage, und so 0 standen 0110] 81৭৫105418৮ 

tische, afrikanısene etc Rassemewmen, 01010 zu ta 000 ডিএ ae Bez ebaunge 

haben, sondeın nur duch die gemeinsame Uhform zusammen iangen Bine Cousequenz 

dieser Anschauung ıst es, dass alle auf 0 Ede vorkonmneen hangges 01010 glechviel 

weleheı Vanetät sıe angehören, naher ınteremandler verwandt 41001 al nit der Pre 17 

gesichtern, weıl diese beiden (nuppen 00101 eme gemeinsa 1e 81911001100) 001 zuuuckgehen, 

Wır mussen nun gestehen, das wu ı s dieser Theorie 07011412186 liessen ve 

niogen Eimmal ıst die Zahl der Subspecies, welche Kol mann ulstellt, we ums s het, 

vollkommen wıllkırlich 

Kollmann’s Unensch, 00. chamaep osope Mesocephale, lasst as sich zwe Gupou 

hervorgehen, eine chamae- und eine leptopıosope, warn ie Latte cine esoptosope + 

Dann wären die Subspec es schon aul 11010 gestiegen Aloı wem man, we Ko Tran 

dies thut, die Constanz dieser Subspecies se auplet, 10105 ra eonseqtenlen Weise noc 

schr viel weiter gehen; man muss zu Bespte noch su» und ıy ecole ocephale, suh- 

und hyperbiachyeephale u s w Subspeeres unterscheiden ৯01 00১৯1 en gebietet due das 

nichts, gerade nur die beiden Tagenschaften des 11111500001 Ges chtssehätels, welt ie Kol - 

mann gewahlt nat, zur Aufstellung von Subspec es zu sen utzen, e ne u e anterer Mor ১৩ 

male, wie etwa da Grad der 17087001710) die Bilding des Nasen tchers die Caprclal, 

das Schadelgewicht u s w könnten ebenfals noch damit con bimerl, u mussten sog 

damit combiniert werden, denn, weun enmal c ose dubspecws 00 ısltant sen soll. ৭0) 

darf diese Constanz nicht nur fur den Langenbrsiten und deu Jochl reiten-Gesichts-Index 

reserviert werden Wan endlich am Schadel stehen ler sen? Was verbietet, auch das 

Skelett heranzı ziehen, dessen Merkmale, wie: Länge und Kurze (01105107101 10105 spec এ 

11805 distalen Abschnittes, der Krinnmungsgiaud (শা Lender wı be saule, der ba cos Becken ও 

des Schnlterhlattes, des Russes u s w, umse eo Ansicht nach vor vol gtössceren anılo "sche 

Bedeutung sind ab die Form vor Schadel wid Gescht? Und oendıe Kino noch ce 

Farbe von Haut und Iaaı und die Beschalfenheit des letzteren hi zu, Ws st Jene 000২ 

zuschen, dass, wenn alle diese 01011001010 mi 1 Bencksichligung gezogen wurde , wie 

man es thatsachlich thun konnte, de Zahl der 00101071101 0100 Comhb nat or onl- 

stehenden, ın alle Continente wandermden mul sich gegense tg pereti ereiden Var 00100 
eine ungeheure wu de 

Nıt dem Haare hat Kollmanı dies unigens Fine azeriren verstecit, us jeder 
semer sechs Unteraiten (29, p 39) liess er eme schl 01101791180) eine shallhanıge 110 eine 
wol haarıge Foım hervorgehen, wodurch sc ion 13 Var claten entstanden 

Uns schewt, dass von 10011710117) de Werth der Gesichtsforn wert übers Ida 
worden 177 mden wicht das mndeste dau spiel, dass alle Tau ggesichte nd ale Kurz 
gesichter, welche die E de bevolke n, unte sic m 1 gene einem 1 2010 ey Zusomme Fang 
stehen. Wir glauben vielmehn, dass an versch edeneu Ofen, zu verse ec onen Zeite ru 
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. 
in versch ecenen Yaı taten chese Tr gensehaten c ıch biete Vanabılität endstar de 0101 s ch 

erblich estgesetzt 10000) 50101১৯0100 Form des Gesichtes ahnlich wie die der II capsel, 

nahere Verwandischat zwa anzeige kaun, aber nicht nothwendig nuss Und warum 

solte cie Nom des Gesichtsschadels eme hohcie Bedeutung beanspinchen as Dolicho- 

cophale me Biachyeephalte des I 10400101055 von welchen Kol mann nicht ansteht, sie 

11 den beden G tippen dr Mod und der B sitgesichter unabhangıg von einander ent- 

stehen zu lassen? Ja erı Tu die Verwandtschatt ver Ne schen-Varietaten nuserer Ansicht 

nach viel wie ıl'geres Meikma , de Beschaffen টি des 11050) lasst Kollmanı 01) seimen 

sechs 10110171101 seloststane g sich verande m, so dass sechsmal schlichthaarıgo, see চস 

trallhaauge una sechsunie উ দিত ০ Vauetalen olme Berieaung zu einander entstanden 

sen sol en 

Ihezu kommt noch en weite es Moment, welches unserer Me nung nach die 

Minze, 09 de 00160150110] als oberstes Pancp zw Tarthe lung der Menschheit benützt 

werden daf, im negatnem Dimne beantwortet, und dies ist 0৯013600000) (lass 

(las Schwaiken in cer Moin ces Ges chtes schor bem Sehunpanse vorkommt. Anl 

"lei 14৮11] haben wir zwei Sch mpanse-Schudel zur Dasstellmg gebracht, von denen 

de ene (Fig 155) 01010 leplopıosop (Gesichtsinden « 104), der andere chamae- 

prosop (Index 6 88) ist Die be den Schädel sche ner ansse ordentlich verschieden; 

dei Teptoprosope besitzt hoch 40180 isser e Augenhö len, laıg gezogene, ınd, wie das Pıohl- 

bild zeigt, etwas dullomug gegen ein wde' a gerichtete Nasen eine und eme leptorrhine 

Nase (Index 42.3). Ds chhumaeprosope zeichnet sich durch 00101018006 Augenhohlen, Hache 

ine bie te Nasenbe ne und eine leicht can 101]1 ne Nase aus Hu Inex ıst ungelähr 53, 

doch ıst 00 810০১000111 50170101110 04100101005 weil die Arsgangspin kle wsiel mn sind, 

u dem der unte e Rand der xaöoeleinen Nasenoffiu g ausgerundet erscheint und die hage 

der Nasen sern-Dtnnsutin wegen vollige‘ Verwachsung 001 (00001 eh geworden ıst, wis bei 

der Jeptonline 10100010101 de Tal wa. Be co leizteren zeigt sich auch sc ou eme 

deut sche Spina ması s Be de Schadel geho 100 we die Urtersi chung des Gebisses ze gle, 

vollkommen erwachsenen [সিমে 00400) an, sie sun, wie die Mensel e ıschäkdel, in genau 

11001 Grosse Ar gestellt ime wie diese nach 10010001651 Kbene orientiert  Daber ist 

০৭ geichgiltig, ob wi zwei Species oder, wie wir dei ken, zwei Varietaten des Schi npanse 

vor uns haben, Jin uns kommt es nun darauf an, zu zeige, (ass im Genus Authropopithecus 

oder Troglodytes deselbe Schwanknmmg 005 Gesichtsschadels in 010 Lange und Biete wie 

Yaım Meusehen sich fact Ps sei ueberbei beiuerkt, ৬5 cucse Beohuchtung nucht mit 

dem von Ranke (42) lur den Meuschen aulgestllten Satze ube 01109110101) wonach 019 

Gesichtslorm, spediel die Lange de Nase md «de Iohe des Augenhöhleneimga gs, ım 

Conelat o 1 zur elutiven & ossenentwicklung des Geh 5 st chen soll (p 107); beide Schadel 

haben nalıoz u cheselbe Gapacitat 00890), 

Conseqnenter Weise muisste man nun, wenn man ein secumdares Wiederau tieten 

von Leptopiosopie 00101 Chamaeposopie micht zugeben will, 010 Menschen schon aul zwei 
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in solcher Weise unterschiedene, antroporde 86000110110) nen zuuckluhten Wi 08970000011 ht, 

dass Jemand zu 01000 deımaassen kuhnen Speeulation s ch bereit finden werde, als de en Con 

sequenz dann der unsinnıge Satz verfochten werden musste, dass che brent- md hochgesichhtigen 

Menschen unter sıch wenigeı verwandt als mut ıhren vespectiven anthropoie en Unfornmen wach 

Wahrscheinlich wird sich rıehnehi herausstellen, dass ein Sehwanken der Gesch lorm in 

die Länge oder Breite und gelegentliches, erbliches Kixieren emes bestimmten Verlalt 15৯5 

0010 Rigenschaft ıst, die vielen Saugetluer Schadeln zukor mt Atsgespiochene Lepto- 

piosopie oder Chamaeprosopie, woher alle Theile des Gesichtes: 010 Auge nhollen, de Nase, 

der Gaumen ete. uberemstinnend entweder in die Länge oder m die Breite gezogen sine, 

halten wir fir Endpmkte eıncı nach zwei Richtungen auseinane 0) gehenden Var altons- 

reihe 01059011415) aber es scheint uns duch miehts gerechtiiit gt, dieselben as Litypen 

aufzufassen und Schädeln, welche diese „Conelatton® der Therle vi wersen, cine b sondere 

3edeutung beizulegen 

Wir wenden uns wieder zer Besehreaibu g wiscrer Schadel Ueber das Yerha ns 

von (Gesichtshohe und Jochbrete „er den Weddis indet sich wenig n der Titeln 

Virchow (57, p. 46) giebt tu 01017001010 1 Inder von 83 1 an, em zen eh 01101011005 

Naass; indessen ist es fiaglıch, we V rehow 9০141 ben erst, 0) den setichlende Unteikie e 

zum Schadel passt 1710৬০07610) keine Naasse ans sach 00011811101 ve Dasıs (1) 

berech ien wır fin 2 Manmer 882 ınd 875, beides unserem Mittel seht nahe stehende 

Zahlen, für eıne Frau 829 seine ubrigen Mausse verziehen sich aut Jugend onen Im a l- 

gemeinen stimmen also diese Zahlen 00011 unseren Belumnden gunz wol uberem 

Da an den meisten Sanınlungsschadeln der Unterkiefer eblt, so "st noch en 

zweiter Gesichtsincex aufgestelt worden, 010৮ las ৭ s der Oherges chlshohe (Nascnw ızel 

bıs Alveolarrand) und der Jochbieite be echnet wurd, 11010 vn letzte 10 100 setzt 

Ber wen Manuern eihwden wa as 10100 00101805101 511100500 0) im, 

da bei 50 die Grenze des Lloch- und Breitgesichter Lostgesetzt ist (rain Ves m ligung), 

so ergiebt sich hier wuder die Mittelstelung der Weddis, anch zeigen im allge ı einen 
dieselben Schadel, welche sich 10101 von der Mittelzah abweichene 11811071071 91) eos 

auch wieder hier Fur che Frauen 01001911070) wir als Durchschnitt BI 4, md unch hei 
reihen sich wieder, wie oven, Sanmtliche Fanzelindices nahe um die Mttelzah lim 

Virchow giebt für den werblichen Schadel, dessen ganzer Gesichtshohen-Inden 
83 1 betragen hatte, als Obeigesichts Index 50 an (p 140), fi eme zweite (58,1) 309) 
57, eine ziemlich stark abweichende Zahl, 101 einen Mamı wieder 50 4 

Die aus den von Thonson (44) angegehenen Maassen berechneten Indices ver- 
halten sich von den unstigen dwehschn lich sehr abweichend, wis wohl an des Art den 
Messung legen 01010, 

Wichtiger als die Form des Gesichtes, scrent ums 019 Verluiltiiss des Cos chts- 
schadels zur Ilnmeapsel zu sem, das heisst das niehr 10101 minder Luke 50011101017) 111) 
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Kiefer দা] yore Wr Taen, we oben (p. 175) ausemandeigesetzt, zur Messung, dieses 

Glurakteors die von Mower vorgeschlagen Methode angeward® und erlielen als mittleren 

Kiefer-Index von [6 mannlichen Schadeln 952 

Unter diesen De den bein den sich 000 Anzahl, welehe wegen dotesten Alveolar 

randes nun a naher exact gen essen werden konnten, lasst an «diese weg, so hleiht für 

10 nlıcde Sc rade  ast dasselbe Resultat, 95 5, bestehen 

"lower’s Grippe de Orthognat en ımlasst ale Schadel mit einem Index unter 

98, und so eig’ebt sch dis hochst überraschende Resıltat, dass die Weddas eine streng 

orthognathe Var eat 5010) ja selbst, we os scheut, orthognatheı als de Pirehschuutts 

Kanopdsı, be dene Klowe (16) fir 184 Schädel beider Geschlechter 962 als M ttel- 

Index eststellte. des st de Orlhognathie so sch ur den Wedda charakteristisch, dass 

vor den [6 san) cher De naeh ube naupt 001 2 ım die Mesognatlne umeinmeiehten, une. 

etese beiden (XV md XV) snd ohne allen Zweifel Mischlormen. 

Ganz dasselbe gilt fun clio Wedda-Krauen, bei welcher wi als Mittel von 8 Schädeln 

9-5 er iellen, a so em noch o thognatheres Maass als bei den Mammom, num ein einzige 

von elieson 8 Schwdeln erre chle mit dem Index 98 1 «de untere Grenze der 05921701110, 

Trotz der Ortlhognath 0 des Kieleis in toto, stehen «doch die Schmeule- und Eck- 

zälme fast nmer stark schrag nach vo ne geneigt m den Alveolen, und zwar bei den 

11101010110) des Regel och ausgesprochener als bei den Männern Alveoläare Prognathie oder, 

wie wi os kürze nemmen  ochteu, Prodentie, veglenot also hier emen als ganzes unter 

(te Mirnenpsel zurückgeschohbeneu Kıeleı Man vergleiche von den männlichen Schädelu 

zum Beispiel Tat, bl, 111 00111011712 108, von cen we blichen besonders Ta’ LIV. 

Selbst der emunen  p otlente Mädchenss rädel 0101 7 80৮ 104 hat noch emen orthognathen 

(975) K’eo index. Wir habeı sehon be cer 13011010018 der lebenden Wer das (p. 100) 

vdlunt, dass ce Ponentie zuweilen "og 00000 vortausehe. 

Die Orthognatlue der Weddas findet sich auch 0 der lateratu bestaligt. Dei 

17310) we eher deselbe betonte, cuwufte wohl Busk (11)0) 167) gewesen sein, (110 Messungs- 

methode, welche er auwaudte, waı 901] ähnlıch wıe die spater von Klower aulgebrachte, 

nur Tess 01 seme Radien von Ohrpunkt, statt vom Basıon ausgehen. 

Aus Klower’s (16) Daten erhalten wu für 4 Weclda-Männer em Mittel von 97.1 

und fin 2 Frauen von 947, nur emer von den sechs Schadelu war mesognath. Aus den 

Angaben von Thomson (44) berechnen wir fur 5 mannl che Schadel der Oxford-Samm- 

laug und 4 solche aus dem College of surgeons, welche von Flower noch nıcht gemessen 

waren, 944, ltr 3 Frauen 929  Sammtliche 12 Schadel waren oıthognath 

Vıchow শো] für I Drau ewen Index von 984 (57, p 57) und sagt, os se 

‚edenfalls d’e Prognathie an sich eme sehr gerige, von den Schaleln de »pdteren Sen- 

dung (58) beuchtet er, die Keferbileung sei beide Mal leicht prognath, ohne Maasse an 

zugeben Es dwfte sich jedoch 0101 blos um Prodentte handeln; denn m der Detai- 

beschreibung der keiden Schadel erfahren wir, deı Alveolarfortsatz seı prognath 
SARASIN, Coylor III 

z 



Davis (13, p. 132) sagt vom Wadedr Schadel 0 ser 11010101011 ul. 

Anısser unseren 16 mamnlichen und 8 werb chen Sch ideln sind also 4 mäanliche 

und 2 01316]10 von Tloweı, 9 mannliche 000] 3 56071100501) 10 051 ৯0011 oweh- 

icheı von Virchow nach desselben Methode gemessen worden. Als Ges mimuttel 61 

halten wr fin 29 Manner 95 2, genau dieselbe Zahl, welche wi a s unserer eigenen 11011) 

gewonnen hatten, fur 14 Frauen 94.1 Sowohl un Gesanmm Hel, als n de von lower, 

Thomson md uns gegehenen Einzelmitteln, eischemen die Trauer Stets als och ortho- 

gnather al» die Manner, obschon, wie wir schon beme klen, de Prordentie be men 

dnvehschnitlich ausgesprochene ıst Von den 43 gemessenen Sch adeln ১001 um 3 deut- 

1101) ınesognath, die heiden 01৮90011000) mannlıchen Schädl unsere Samı nung nt den 

Indices 101 und 1018 und feiner em von Mlower tilasuchte, 1 wmnhcher Del adel 

(Nı 678) 1006 dem Index 1011) ce ne unserer rauen (AXV) ৭0011109810) der Gnenze 

der beiden (nuppen Alle ubngen Schadel erwiesen sel als ort ognah, se dass har 

offeubaı eines der constantester u d wiehtigsten Merkmale des Wedtda-Sel ilels Legt 

Keine Eischeinwg am 01007011001 hat ums u de 00৮১৯001201 1৯ বিন 1010015 

mehr Schwicrigkeiten bereitet als seine Orthognatlue, zum, als wi erlemmten, 01৯৯ die 

höheren Nachbaıvarıetaten der Weddas, die Tamilen vd 01217 esen, dose Vige sehe 1 

ıLırchaus nucht 20 gleic! cn Maasc besAtzen, 10000 m u 001 ৭0058110110 7,01৯) 

ein an der oberen G enze des 01110 91010 stehendes, u die Suchalese ı sog 01110 0৯10৮ 

gnathes Mittel, 99.2, e’ielten Es selnen ums en 51005 ges Resi fat zu ১011, dass den 

nach Korper au und Oapac tat ın Geylon zweitellos any miedlersten stehenee Str on, die 

Woddas, emen orthognatheren Gesic tsbau als seine honesen Naiel 000) I aben sollte 

Bald jedoch lernten wir einzusehen , dass dies e’ne 11501011101) ৯১010000007 00- 

aus wicht (twa aut Geyor sch 10001000501) sondem an vuleı Olfen I comes Wese 
sich 10005111011, 

Die durehschnittlich piognathesten Mensche o en de Tnde sind wol de alti- 
kauischen Neger, sie besitzen nach Plone (16) e en m ffleren Kofe = oder Alyeolar- 
Index von 1044 Diese Zah wurde gewomen aus 86, a Schulels beten Geschleehten 
ausgeftthrten Messungen, und als Capacıtat der 26 in diesen Reihe e ugeschlossenen Wummer 
giebt Flower 1388 ccm an, abo eine um mehr als 100 carı den Wella ube bis Tenele 
Menge Gehen wir aber zı den merderen, wollhaangen Varielaten, zu De spiel zu de ı 
Andamancsen, so sınkt nach Flower (siehe oben p. 220) die Gapacıtäl mgelan al 
095 Wedlda Attel; mu 82840 Korpensau zeigen নাতে) wie noch weiter ausse hut werden 
soll, 0270 zanze Reihe miederer Merkun ale, aber der vieler ndex der Minen sono] |) as 
der Frauen, (01001 17, p. 120) gieht kom prognat es, sonden en tiesoanallies Mit el 
(101.4 beı 12 Mansen, 1022 bei 12 Inauon) 

Ber emor zweiten tiofstehonden, wollhanigen Virietat, den Busel euten von 911- 
Afrıka, finden wır sogar uberemstinmnend nach Turner md Wloweı Orthognatliie 
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Tower (16) zuhl fu 3 weiliche Schade em Mittel von 978, Turner (40) 1) 1) 12) 
fur 6 Schadel, vorwiege id ma 10110 von Gesc lechtes, 967, Turner bemerkt 1000 (». 16), 
dass in kenem Kalle de Busch umm-Schadel den Chad von Prognaih 0 emeiehan, dor 
[11 den Neger (৭1৭90 ১197 sei, und doch steht (vergleuche die oben pp 220 und 921. 
gegebenen Zul en) die Durehschnits-Gapaeılat der Buschlente betiachtlich unter (10110101001) 

der stark og 1510)011 Neger. 

Von den Australtern, welche ıhrer Capaeitat ınd anderen Merkmalen nach chen- 

falls 7. des nederen, ehenden Mensch en-Varietäten gehoren, sagt Tu ner (p 42), dass 

Prognatlie nieht eme notwendige Tagensehalt ines Schiulels sei 20 Munner ergaben 

ıım (p 38) e en Kiele index von 1006, 9 Krauen von 997, also mesognathe Mittel, 

eme etwas fohere Dinchschn’tszahl nemut I'lower (16), namlıch 103.6 für 51 Schädel 
beider Gesch oc ter Combaiert nut den Turner schen Zahlen giebt dies Fun 80 Aust aheı 

Schädel beider Coschlschter 102 4, also ein 000১0801100 Mittel, wahrend ımem Bau und 

ner (17161010010) höser stehen» Slänume der ostlichen Inselwelt, wie zum Beispiol 

(ie Bergbewaohne von Mid, 011 0017 Gaaeitat von 1482 nach Flower (16) cinmen 

mognihen Kocnaden von 1082 verbinden 

Soviel sehemt sieh as den gesagfen Zi nachst zu ergeben, dass es keineswegs die 

80505101170 এ এত 51010151475 Mersmiale® sie tiewste Stelle einnelnsenden 

৬1110100101 sind, welehe dureh 10080 51071 Gesiehtsbau sich auszeichnen Wir sohen viel- 

mehr das 01১71111211 des 100৭ zunehmen vom Wedda zum Tamı md von diesem zum 

eimehschmltlich noch etwas hoher stehenden Smghalsson, und eine parallele Rerhe zeigte 

sich bei den wo haa igen l’onier vor Andamanesen und Buschn an zum höheıen Negen 

Wir glauben daher, drss die Trognıllne 00105011101 0201) Pormen em sesundärer 

1 web ohne pulmgen bischen Wert st, und dass so ser cioseı um eme Affen ml ch- 

ker vortänsech, olme diese Beconting zu besitzen. Wir denken 105, dass ein oıthoganther 

oder echt mesognather Kie o'han sehon von emer schr fielen Stue des mensel liche ı 

Geschlechtes 010 cht wo den ist, und dass 710 aus uene Piognalhie erwo ben wurde un | 

sich 01010) 1010) um endlich tertiar hei der hochsten Menschentormen, zu denen die 

Buropier gehören, wieder zu verschwinden und au ’s neue der Orthognathie Platz 21 

machen. Dagegen mochten wir der auch den Wedldas, wıe oben erwahnt, ın ausgesprochener 

Weise zukommenden [01900101710 phylogenetische Bedeutung zuschreiben 

[17050 st im einer eben eischienene ৮ Anbeıt (42) zum Schlusse gekoumen, «dass 

Progunt ue, wo “ie anı nense lichen Schadel sch zeige, 01006 als 910) Zeichen niederen 

Billing (p 92) anzuschen sei, sondern im Gegentheil als das Imdziel erscheme, nach 

welc 1000 die mom le, volle Ka wicklung des Mense nensch ulels hinstrebe, ja in 11100) hoheren 

Giraden us eiı Dacess Iypsch me ıschlic 01 Formb ldıng zu gelten habe Ranke geht 

dabei von der Beobac lung aus, dass die amı menschlichen 100008 constatierbare Prognathie 

beun Neugehorenen durch Orthognathie ersetzt wird, wn spater wieder bem Ju wachsenen 
31* 
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meıst geringeren Guaden von Orthognathie (p 91) oder sogar Prognallie Platz 71 machen 

Eın prognather Schadel ıst also vom Typus des Neugeborenen weites entleint ds ein 

orthognathe‘ und darum, schliesst Ranxe, auch in seiner Pom.bildinig hohe 

Allen es ist nıcht zu vergessen, dass dıe dem Erwachsenen gegenüber ge ingere 

Pıognathue des nengeborenen Schädels keine speeifisch menschliche Bigenschalt it. sie 

findet sich vıelmehr ın ahnlıcher Weise aucı bei den Antl ropoiden, wie ein Vergleich 

jugendlicher und erwachsener Schädel sofort lehit, ja vermuthlich uberlat pt be allen 

Saugethieren. Auch hier musste daher Rınke 007১0000111 Weise die "tognathıe des 

Erwachsenen n cht als en tiefes Merkmal ansehen, sondem als das zu erstiebe de Tauel- 

zıcl der Entwicklung 

Die Orthognathie odeı geringere Prognathie des Ne geborenen, sowohl dem Koet ıs, 

als dem Erwachsenen gegenuber, ıst nach unserer 01000101801 11 1em caenogenet see In- 

scheinnng, bedingt durch das ın keinem Verhältniss zun uhrigen Korper s chende, un- 

mässıge Dommueren des (101)111195 ın diesem Dadımı, es kann daher 11011051101 101 00000 

auch nicht als Ausgangspunkt fur Speenlationen dienen 

Die Orthognatlue des erwachsenen Meuschen betrachten wi im Gegens iz Au 

Ranke als ein hohes Meıkmal, weıl sıe amı weitesten von der th’e ischen Gesichtslonm 

sich entfernt, und die Prognathre des 8015 nicht als ein Barelstarmem me rscnliner Bar 

wicklung, sondern als ein Wierderanftreten und 01010] sch Kixieien eme anaonusch 

tiefen Eıgenschatt, nachdem bereits 11010705 erreicht gewesen wa 

Wır gehen nun zur Beschreibung der 01174018010 Theile des Gesichtssch wlels be 

und beginnen 001 der Augenhohle Bei den achton Wecddas, den Maumein sowohl, als 

den Fiauen, sind dieselben von auffallender (hosse, so dass sie bei cken Kleimheit der 

Schadel und der relatır gernmgen llohe dos Gesichtes e re sel dom ende Wakung 

ansuben, welche noch daduıch gesteigert wird, 0৮১5 510 bei der ger ngen Interos » tllıre te 

einander sela genäaheit sind Ine Form st in ler Regel ıundlich oder wie cam OQrmdeı 

oder hohes Rechteck, dessen Seiten stark gerundet in emander übergehen (vers eiche de 

Schadel der Taten XLIX, L, Id, Fg 98, 111) LIU, 11 und IN), seltene scheint me 

(01011001000 aufgerisson, wie beim männlichen Schade der Talel সাজ] Niedeiged uckte 
Augenhohlen deuten unserer Ansicht nach stets auf M schung, wähnerd wir ce grossen 
und hohen Augenhöhlen fur typısch weddaisch anschen 

Ueber die von uns befolgte Messungsuethode der Augenhö 010 habeı wi oben 
(p. 176) gespiochen, ebenso uber 000 Eintheilung und Komenclatin des 0)11817000৯) wche 
aus Augen lJohe und -Breite gewonnen wird, mulem man letztere 100 sclzt. 

Als mittleren 07101000006 von 21 Mammern হা wi 892, wonul die 004৭7 
Augenhöhlen an die untere Grenze der von uns hypsophtlulm oder hochaugıg genannten 
Gruppe zu stehen kommen. Für 10 Pranen beting der Dirchschnitts dex 80.4 also 
um em kleines mehr als beı den 11৭01110111 
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Von diesen BE gemessene Schäden sind 0 1 nännlehe und 6 weihliehe, also die 

11011 hypsophthalm (89 uch mehr), einzelne sogar m sehr ausgesprochener Weise, in- 

dem der höchste von 105 achmedene Index 1026 10172) und zwar befinden 810) gerade 

die 11010 Iakund amd ihrem sonstigen Bau nach reinsten Schidel fast alle ın dieser 
firppe. As mesophthalnı (88788 9) erwiesen 510 10 Manner und 4 Frauen, als 

platophthaln (Guter 83) ur 2 Manu 

l allgemeinen werd man sagen konnen, dass Schadel mit Orbitalimdices unter 

85 stark der Misc mmg verdacht g sind, wir haben dieses Verhaltnis bei 8 Mannern und 

I Tran genden Diner der 3 auumlichen Schadel (XV) ıst deiselbe, weleher schon durch nm 2 

00 Mesognalle sich von 00071000001 abweichend verhalten hatte, durch die Combina- 

ton «hiese beiden Merkmale kann es. ls sicher gelten, dass er einem Singhalesen-MıiscIı- ° ’ {=} 

gehe e o oerden andern (KAT und XXI) sınd stark 01090601710 Küsten- 111 21018001011 haft Di len andern (XAT und XXI I starl socephale Küsten 

formen: de Ik (11৭01 werbliele সনে ädel (XXXID 140 unbelkan ter 11071010101, 

Wenn nan aus den beulen Dimensionen des Augenhöhleneingangs, der Tlohe und 

Breite, 000] Auliplieatiou die Mache eines diesem Mingang umsehniebenen Rechleckes 

berechnet, so erhalt man Jin 0110 Männer ein Mittel von 1284, In dıe Krauen om solches 

von 1208 0190), silluneter, Wie oben (p 177) schon gesagt, ist diese Flache etwas 

grösser 505 «or Argonhöhlensisngang selbst; abar 01407150000 10001) bei versehiesenen 

Vantetalen verg chen werden 

Die Zahlen, wolle wir fin die Tamil-Mamner und fur die Snghalesen auf dieselbe 

Weise erhalten habe, 1248 md 1198, bleiben hinter den fur die Wedda-Manneı gelun- 

denon Naasse, 1284, merklich zmuek, so dass clie Augenhohlen der Weddas nicht nur 

relativ, sondern auch absolut seln gross erscheinen 

Weiss (63, pP. 80) giebt als [10৭ tat von Messungen an 100 owmopaischen Schädeln 

vr de chamaeprosopen als Nittelwerth fur den Tlacheninhalt des Orbitaleingangs, wenn 

deisolbe als Rechteck aufgefasst word, 1189 Quadraßsullimeter an, fur die Teptoprosopen 

1289 uud als Gesummtmuttel 1258. Unter den 100 Schädeln von Weiss sind freilich 

10711070101) eme g osse Zahl von werb ichen und selbst einige jugendliche enthalten, wo- 

durch das Mittel natwlıch hesunteigedrückt wird Wenn wir indessen bei unseren ০0085 

die Männer md rauen vereinigen, so erhalten wır immer noch eine Multelzahl von 1258, 

welche die von Weiss fur die Rmopacı beider Geschlechter gegebene (1253) um ein 

kleines ubertulit. Broca (7, pp 396 und 397) bumgt freilich durchschnittlich cher hohere 

Zahlen als Weiss, (och wenn ınan ın Betracht zieht, w'e «ehr viel grösser der europarsche 

Schädel als derjenige 010) ০1৭০১ ıst, so bleibt tiofzdem 010 Thatsache, dass Diese sich 

durch grosse Augenhöhlen auszeichnen, besichen 

Ber dem weiblichen Wede a-Schädel, welchen Virchow (57, AED) abb 110 treten 

die indchtigen Augenhöhlen 46 u klar vor; Virchow 10100 se (p 46) schı gross 01101 im 

ganzen von wehr rundlicheı Worin, ebenso bezeichnet or bei cımem zweiten, defeuen 
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Schädel die Orbıtac, soweit ıhre Form erkennbar, as set grow (p 47), 10001000000 "ttei 

(p 48) als gross und leicht gerundet Au emer anderen Stelle (115) sagt er voll- 

kommen nehtig, dass beim Wedda die Augenhohlen, zegenubti derı Tamilen une Sug- 

halesen, am grössten seien. 

Ue ser 010 beiden spater von Virchow (58) beselniebenen Se tadel enlalren w'r 

(p 301), dass der eine, weibliche, werte, hohe, schwach eckige fast hypsikonche 

(hypsophthahne) Aıgenhohlen, der andere, männl che, cagegen (802) bete, nechige, 

chamackonche (platophthalme) besessen habe, welch’ letzte meln an ce singlilesischen 

erinnert hatten, vermuthlich gehorte derselbe auch einen Su ghalesen MN schlug aı 

Die von Vırchow angegebenen Indexzahlen kommen wir wegen ২0500000110 

Messungsinetliode nicht direct mıt den misuıgen ve gleicher. se sie eileble  mectigt 

als unsere, vermmthlch, weil Virchow die Thranengmmbe 00117015৯15 welche 00000011002) 

ausschliessen, und «dadurch wird even 010 Orbita breite vor 00111001810 de Incox 

verringert 

Aus Flower’, Katalog (16) borechmen wi dur 4 Manmer ein tea Index 

von 85.2, fu 2 Frauen von 889, em Wedda mmbekar ıten Geschlechtes z „4 den schr 

abweichenden Index von 789 

Thomson (44, p 155) nennt die Augen ollen meist von venseriger Dora. aus 

seinen Angasen ergiebt sich fur die 6 mannlichen Schade der Oxore Se 00118 el 

Mittel von 85, fur die beiden weiblichen von ebenda 84 7 

Ganz anders verhalten sich dagegen de Schädel eos Golge ol sic ons, welche 

Thomson untersuchte 1110: liefen 5 mamnliche Schädel ein Mittel von 915, une cn 
weihlicher zeigt emen Index von 892 Diese letztere Zahl 151 zagleich des ell'gste de 
ganzen Tieihe Da man annehmen darf, dass Tl omsor be den 170 0101 Schacelserien 00 
03105000110 der 1১ dem Go lege 01 singeons, dieselbe Messe eflode ug wird 1 od 
die Resultate doch so schr von emander dillrieren, ide che bomeone See vo nolıe 

Indices zeigt als die andere, so eiblieken wı Tiein ener neuen Benes u dis, Was 
schon obeu (pp 218 0101 219) semerkt wo den ıst, 11110] (৭5৯01010100 Seläce 
grosstentleils aus Distuieten star men, wo (0 singhalesisehe Binliss sei stak st Dass 
die Sınghalesen sich im ganzen durch 1 iedergedruckte Ar genhohlen auszereh ion, werden 
wır spater ze gen 

Fe scı hier noch nebenher bemerkt, das- bei so klomen Maar, wre ger Durch 
messen der Augenhohle, halbe Millimeter nicht 00000 vornach 58151 wercer, hat doch 
schon Broca (7, p 346) darauf lungewiesen, dass Fehler von I mm die O butal lex 
zahl um mehr als 2 Einherten konnen varneren nacıen, m Wuslehkei macht dei Unter- 
schied von 1 mın sogar fast 3 Einheiten aus. 

Weun wir unsere Maasso mit denen [109৮১ und Thomson’s (00010) nieren, so 
erhalten wır als mittleren Orbitalindex von 86 Mannern 88.4, eine von unserem Iril 01০7 
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Mittel, 892, wenig abwe chenee Zahl, als solcher von 15 Nauen 887, wn selhei 
hatten 80 4, 

Als Resı tat bleibt daher bestehen, dass dıe Werda-Augenhöhlen im 

Duschschnitl an des Grenze der mesophthalmen und hypsophthalınen Gruppe 
stehen und wi fügen hınzu, dass Wedda-Schädel "einer Ieıkunft durch grosse 

und hohe Augen sich auszeichneu 

Ueher die Knochen, welehe die Orbity bilden, haben wn oben schon angemerkt, 

dass cas Sir bein, dessen Pars nasalıs zwischen den beiden Augenhohlen wert 10000) 

ste'gt, emen „ oseien Anthel am Ausbau ılıer medialen Wand nimmt, al 0105 hemı 

Knropaer der "WM" ast und dass 09001106000 Mandl eine schwache Kmtwiek’ung 001 

kamına Papylacca des Diebhbemes scht Wir haben die Breite dieser hamma ın senk- 

pochter Khreltiung gemessen me zwar stels an dei enigen Stelle, wo ste (Lo grösste Broue 

11105 ganzen Verlanles ene’chte. Ber 16 Wedda-Marterin erhielten wir als Mittel (dieseı 

grossten Breite 13 m , bei einzel er nen duen überstieg die Bıcıto dieser Platte an 

keiner Stele 10 oder IE am, und ac) vorne gegen das Mranenbeın vin verschmuilert 

sie stell zewellen bs ul 6.7 u 

Wir zogen zum Verglei 1 12 mannliche Buropaeı -Schäadel bei und kunden, die- 

selbe Nessungs noll ode amrendend, fur de grosste Breite der Siebbeinplute em Mittel 

von 152 mm Nm em einziger von diesen 12 Schar eln hosass eine Laumina papyracca, 

deren Biete con Wedda-Attel entsprach, ale anderen waren durch bıeutere Sıebbein- 

platten ausgeze'chnet 

Bin Unterschied von etwas mehr ab 2 mm in der Breite emes so winzigen 

Knochens, wie die Lumma papyracea des Seh eines einer ıst, schemt uns sehr bemerkens- 

wertli zu sen, inden die Grosse des Auge lolllen ber den berden Normen meht wesent 

Gh 0 [4515 10070, so. (de, p. 155) beme.kt von ven Woedas genz neltig, 49 

lanina papytauea (0s planum) se vome zumlich schmal 5 zwei Fallen Tand eı sie nur 

5 ml 6 mn in verbiealer 11101811108 messent. 

Die starke Bethoiligime des St nbeins wmı Aufbau der medialen Augenhöhlenwa ıd 

wd die Schmalhent der Siehbemplatte 501 wi, wie oben (p 230) bemerkt, geneigt, als 

Meikinale niederen , anatomischen Baues anzusehen, indem 0105 Charaktere der Anthio- 

poiden sind 

Schmalheit des Stebbemplatte Kommt auch bei anderen, wiederen Stammen vor, 

So hat Turner (46, 1, p 85) von den Australiern berichtet, dass er mehrmals den verti- 

calen Dinchmesse der Siebbeinplatte vor geringer Grosse gefunden hahe, ber einigen 

Schädeln salı ur sie ১০৪০ nach vorne in eine Spitze auslaulen, s0 dass sıo kaum an das 

[01010100111 00190 ess, a hei zwei Buschmann-Sehaleln, welche Turner (46, I, p. 12) 

untersuchte, war das Siehbem ganzlich vom Thränenbein duch een Kortsatz abgetrennt, 

welchen die O:bilalplalte des Oberuelers zum Strnbem sandte Dieses Verhältniss, 

welches von Turnor als eine Rereision zum Pılhekoiden aufgefasst wird, haben wır bein 
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Woedda nicht beobachtet, bei den 45010000110 ıst es, den Schadeln unserer Sammlung 

nach zu wtheilen, schwankend Dem Orang schemt es zu ehlen, heim Schi par se 

äusserst variabel und nur beim Gorilla, soviel wır an drei Schädeln, bei denen noch nic ıt 

völlige Nahtverwachsung die Sachlage unklar machte, schen konnten, constant zu sem 

Es liegt darın eıne gewisse Analogıe zum Stunfotsatz des Schlalense nuppe 

Turner (46, 1) p 117) erwahnt ber «den von ılım beschriebenen St radeln der 

Challenger Sammlung haufig dıe Sutur, welche vom Inhaorhitaloche zur A genliöhle 

zieht, er weıst selbst ın den Tafelerklarungen darauf hın und sagt, 010 Aralon en hatten, 

obschon 01০৭০ 87177 em dmehans mieht nngewohnliches Vorkommniss anı menschlichen 

Schadel 901) sehr wenıg darauf geachtet Die gerugte Nissachting dieses ০11111101৭৯ 

hat abecı nu darın ıhıen Grund, dass diese Sutur eme dimchaus no male Basler ung 

ıst ITenle schreibt ın seiner Anatomie (27, I, p 173) „Das Toraneı 001 ao ılae 

ist am obeien Rande scharf; von dem medialen There sener Fer phe te geht 11er ode 

minder schrag 10901077015) seltener schrag lateralwarts hinau zum In raob lalandı ee 

feinzackıgo oler einfache Naht, welche hauhg bis aul eine sehr feine ame ode Kunche 

geschwunden, zuweilen auch ganz verwischt ıst.“ 

Auch beı den erwachsenen Anthroporden ısı chese Suun ıheilwerse er vie una 

theilweise oblıteriert, wie 20100 die beiden uf Tat LXAXV 1] abgebildeten Sch mipe ise- 

Schädel zeigen 

Die Interoıbitalbıe te ıst, wıe auclı schon erwähnt, benn Wedea geimg 22 2 mm 

10) Durchschnitt bei 21 Mannern; an der Kuste ist 910 elwas grosser 10501111100 (28 1 

gegen 22) Bei 10 Frauon betragt sie 010) Mittel 21.7 (au deı Kuste 286, u Inner ı 1975) 

Virchow (57, p. 116) giebt bei seinem aut Taf I dargestellten, wers chen Schädel, 

als 01690 Breite des Processus nasalıs ()9519 Mmentis 23 11) ৯1) also nie rn, als ıuser 

Gesamnıtmıttel 00108) aber mıt dem Mittel der ran m von der Ku ste, 28 6, be cn 51 1111001111 

Vırchow’s Schädel stanınıt, wıe schon gesagt, von Dovlani, an den geger 01013101510 
hinziehenden Ostabfall des Truarshood-Stockes gelegen Untypisch ıst an 00১01010101) 
dass, wie Vırchow (ibid.) erwähnt, dıe Sutwa nasohontals 51011 nach oben in cas 
Stimbein ın dıe 11010 springen und daher schr heeh 10800 soll, wanend das hezent 101] 
unserer Ansicht nach fur dıe Weddas charaktaustisch ıst. 4801 Virchow Bilde (ig 1, 
Taf. I) erscheint ubrıgens dieses Verhältniss nicht so aultallend, wie es der Fext 10410 

erwarten lassen 

Fur dıe Europäer giebt Weiss (63) als Gesainmtanttel fur che Breite der Augen 

schoıdewand 26.74 mm an (p 74), an emer anderen Stelle 27 mım (p. 78) Das Mittel 
ber den leptoprosopen ıst nach ıhm 2663, bei den chamaepıiosopen 269-4 (p. 73), es 
sınd dies alles schr viel hohere Werthe als dıe 1১01 den Wedkdas eonstalierten. 

Wır haben versucht, einen Index zu beieelmen aus der Inlerorbitallneite erer- 
seits und der grössten, horizontalen Lichtungsweite serder Augenhöblen zusammen anderor- 
scıts (sıche daruber p 177), mdem wir das letztere Maass 100 setzten Bei 17 Wedda 
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Mannern, bei denen diese beiden Maasse gerommien wurden, erhielten wu als mittleren 

Ile ochitulbrerten-1 den 235, bei 16 männlschen Ruopasın 26.5 

los gel Gcdbuws heivo , dass die Intenorbitalbreite beim Kanopası nicht nur absolut, 

৭0101111010] im Verhaltuiss 70° el tangsbierte der Auzenhohlen, grosser 15, als beim Wedda, 

Nin mid man statt ausgewachsener Fanopaer-Schadel, solehe von Kındem im Zahn- 

weelse ode oelt gun gere, mu erst (1111 এনা du chgebiochenen Milchzähnen, so wird das 

Resultat yerandert Der mittlere Iuterorbitalbreiter -In lex von 5 kindlrehen Schädeln betrug 

23.7, also ziemlich genan ce bei den Wedklas erhaltene Zahl. Interessant wäre es, zu er- 

Jabten, wie sich Wedea-Kunder m dieser Beziehung verhalten 

An der Kuöchernen Nase werden ITohe und Breite auf 010 oben (p 178) au- 

gegebone Werse g inessen un em Index berschmet, Indem die Hohe [00 geselzt wurde 

Als onmttloren Nasal'ndex orlnellen wi hu 21 Mammer 525, lur 8 Frauen 52 Nach 

{er Kintheilung von 17170281771] 11051) gehönt commach die Wedda-Naso an die obere 

Grenze 1010) 00151) shimen, nach dm Pranklntor Vorständig mg an ce untere (nenze der 

chanasıslinen (anppe, Die Schwankungen des Index nach beiden Seien sind medessen 

nicht unbetiachtlich 

Nach ser Broe schen Kmthkesung sind 2 mannlicehe md 2 weibiche Schäuel 

loplorrhin, dartıler deyenige der ig LOL, Taf LI, 10 männliche und 3 weibliche 

mesorchin, duunter diejenigen der "'wW" XLVIL, Gb, ul, Mg 98, LV, endlich 9 mann- 

bohe und 3 weiblehe 01101011110) hehe die der Tafeln XIX, 1415 Pig. 99, LIL, 

Re 100, LI, 101) Dia 105. Aug den Bı dein erkemit man aber, dass es sich nicht 

um extieme Chammenh'nie handelt, indem der Unterschied von den mesorshinen Normen 

11018 hedeuteud int 

Wenn ma bei den Mäsnern um «de Nittelzahl 525 eine Guuppe bildet, indem 

man 17 Index-Kaaasıleu nach oben und 5 nach unton hmammmt, so fallen von den 21 

männlichen Schaden 18 u d’ese (uuppe, nn I Schädel geht mit dem Index 62% nach 

der chamaenlımen, 2 m & den Indices 43.3 und 40 7 nach der Teptorrhinen 90109 danuber 

Linaus. Der erstere, hyperchamasnıbime, is! derselbe, welcher wogen seiner enormen Capa- 

0160) 1502, unserer Ansicht nach nicht als normal zu gelten hat (XVID, von den beiden 

letzteren, stark Toptorrhinen, ist des 01000 (XU) zweifellos ein Sınghalesen-Mischling, der 

andere cım Mesocephalus von der Kuste 

Bei den Karen geht nur em o.nzıger Schädel (১৮11) mit dem Index 44 6 uber 
eine solehe, um 010 Mittelzahl aufgestellle Gruppe mieıklich hinaus; es ist dies 017 auch 

in anderen Beziehungen a »woıchender Schadel 

Im allgernieinen kann man daheı sagen, dass der Wedda mosorrhin oder 

leicht sharıacrrhin 4০1 

Virchow 8101) als 10501111408 omer Wedda- "au 50 (57, p 140) an, also cın 
mosorrhines Maass, später (58) fin 2 weıtere Schadel, 03018 männlichen und 02707 weıb- 

SARASIN, Coylon Il, 
x 
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lichen, 479 und 53, also 01016071000 de MNesonlhine mich oben me unten  Toweı 

(16) har fur & Mauer 1 mısonhines (50), 2 Kicht 01777111010 (Al u > au ll 

10760707008 (46 5) Maass, für 2 Trauen chamaerrhme 1001 cos (56 I Ian SER aus Thom 

sons(44) Zahlen berechnen wır far 11 Mam or in Mttel von SH, Freilich 0101 sturken Ab- 

weichungen nach beiden Seiten hin, fu 3 raum 472 

Als Gesamnıtmittel ergiebt sich fur 37 NMamneı 527, 11011) Prien SE 7; 00011 

Zuffern weichen von unseren eigenen kaum ab Indessen s nel ntnl ch ber einem Index, 

der so starken Schwankungen unterwosfen ıst, Mlelzahlen von schr bebngtem Worthe, 

und man wurd nur soviel sicher sagen konnen (lass Welda-Schädel, lesen Nasalıneen 

stark leptorrhın oder stark 03000100010 191) meht ls» Typisch anzuse en sen, miele che 

grosse Mehrzahl und darunter die 011০0101 Ausıch nach 01411 Formen einer Mittelgruppe 

zwischen den beiden Extiomen angehören 

Die Form 001 Oefinung der knocler ion Nase st sowoh ei den Männenn, als 

den Fıauen, in weitaus den meisten Mällen die (10101 111১5110111 en Bone (01781111111 die 

Taff XLIX, L, LI, 111) Fig 100, LAN, 11 0011 LV), oder de een Terzns, were de 

untere Rand nach der Mittellme hin sich au nd tet, vo ul Tal ALY JE can Beispiel 07 

gebildet 191, Nicht für typisch halten w ı clio sehr selten vorkorıaende Nonne ciner schien. 

in die Lange gezogenen Birne (siehe ig LOL, "a 101) oder ehren breite 00011110101) 

Der untere Rand der knocher sen Nasen hing s bei den 85110110101 sowohl als 

den Frauen, öfters ın zwei Lappen getheilt, welche eı tweder heido völlig a gerundet sein 

können, wie es auf den Tafeln XLIX md 1, freilich wicht seln 11110110151 selon "st, 
odor deren vordere eine kleme, scharle Kante darstellt. augen ist der uulere 11001 1৭17 
fach, nicht in zwei Lippen sıch saltend, und dam entwuder vollig auszerunet, wo he 

Fig. 100, "Taf. LE, oder nur stellenweise ausgern de ud stellenwense schuf, oder 10011] ch 
ın seinem garzen Verlaufe 081 10110 10011000101 010 

Wahrend aber beim Tinopäoı diese Kante in de 11810151015 Nivea dem 
Nasonhohlenbodens, also über 010 obere Mache des Fa Ten (010 ons, 10111011111) se 0115৭ 
diese vome durch 010) (ses mse 01010150111 ersche ut, ist des hein 40071011001 der Kull 
Wo cine scharfe Kante bei ılın vorkommt, erhebt sie sich meht ber den Doden de 
Nasenhohle, sondern b Idet nu den vo 101001) im gleic u: Kncht* gelogenen, oder se lhst 
noch etwas tiefer nach vorne sich herabsenkenelen Alsı hluss (esse ben Der imilere Rand 
der knochernen Nasenöffnung 1101 also, hei Kinstel 18 des Schudels in die Frank 17011) 
Horızontalebene, ın gleichem Niveau oder selbst clwas Lielaı ls der Baden der Nasenhöhle, 
wahrend beim Ewopaer m der Regel das Gogenthel con all 151) also de untere Rand 
der Nasenoffnung hoher als das Niveau (10১ Nase ılıo ıleubo lens stell 
টি 19000011104 woal entwickelt, we die me sten 

সি, an 7801 wie 2৮001) auch selon en Selmpa se rer ıl 
deutlich ausgeprägt sein. 1301 der von ums auf ig 155, Tat 1৯11, \ । 11)11011111111101 epto- 
21000107000) ist 010 zweispitzige ১1)]10 bei der Ansıel I von vorne ganz wohl zu erkennen. 
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Die Ghoaren sind bein Wedda dinehschmittlich von geringer Ilohe; über die 
Methode ilner Messung haben wr oben (p 179) bericht t. Als mittlere Ilohe der Choanen- 
hehtumg eıheten wir ber [8 Männern 19,2 min  Tımmal sank dieses Maass bis auf 

14 nun; das löchste e reichte war 215. Die weiblichen Sehädel haben wir daraufhin 

nicht gemessen. 

Bei 10 mannlıcl en, europaischen Schadeln erhielten wir als Mittel 242; das tiefste 

Maass war 22, das höchste 28 mm. Parmach besitzen die Ruropacı durchschnittlich um 

0010৮ Fulben Gentmnetes höhere Choanen als die Werldas, ein bei der Kleinheit des 

Maassos enonmer U terschied. 

Broca (siehe bei Topinart, 45, p. 954), welcher diese Messungen anf eme 

weniger pnäcise Weise vormalım, giebt als mı 67010 Choanenhohe von 43 Auvergnaten 

206, von 89 Parisoin 257, 12 Australien 248, 80 Negern 234, 7 indischen 

Palins 227, 10 Iottentotten md 19 Tasmanıern 225, 7 Kaflern 22.2  Tlierauf 

würden 01901001019 mu 192 folgen Nach Bıoca’s Methode gemessen, ware freilich. 

(100৯) Zahl wahrscheinlich mn ein kleines, 10100] un 2 Kinheiten, hoher ausgefallen, 

was aber am (10519010010 'gehniss, «lass die Wedldas ausserordentlich uiedere Choanen be- 

sitzen, nichts ändern 0100, 

Unte den An hroponden zeichnet sieh der Schimpanse dureh relatıy niedere Choanen 

aus, wälnend der Drang und namentlich der Gorilla, bei welchem uberhaupt dıe ganze 

Nasenpartio des Sehädels eme schr mächtige Entwicklung emeıcht, hohe Choanen hesitzen. 

De Ghoanenhöhe von 000. erwachsenen Schimpansen betrug im. Mittel 15.8 mın 

(Winzelzahlen: 145, 15 und 18) Wir sınd daher geneigt, zu glauben, dass die dem 

Enropder gegenuber geimgore Cbonnenhohe (ler Woddas und anderer Varsetiten ein ana- 

ton weh, t’elores, speetell nach e mer com Schimpanse nahestehenden Worin hinweisendes 

Merkmal se’ 

Die Nasonl eine sind m ganzen eher kKlem zu nennen, চা) der Mittellmie sind 

sie zuweilen stellenweise nit einander verwachsen (Tall. XLIX u. Lil, Tig. L01), sehr se ten, 

ist clie Verwachsung total. Ihre Trhebung gegen emander ıst zıemlich schwach, joden- 

falls lange nicht so stark wie beim Ruropäer, beı der Frau liegen sie sogar manchmal fast 

flach neben einandeı (sıche 010 Taf LIV) Wir haben auf diese Punkte schon bei deı 

Besprechung «der Schädeleuven (pp 204 und 211) aufmerksam gemacht, auf denen der 

Unterschied vom Europier deutl.ch sich zeigte. 

Die Wurzel der Nasenbeine liegt tief eıngesattelt, und im Profil ascheinen sıe 

meist ın ıhıein ganzen Verlauf nach voıne leicht concav eingehuchtet (siehe die Tafeln), 

jedenfalls wemals convex vortiotend Diese Eigenthumlichkeiten erklaren die Form deı 

Nase aın Lehenden, welche durch 11710 ticl 18090101010 Wurzel und ıhre geuingo E'hebung, 

verbunden mıt starker Breite ın der Gegend der Flügel, emen so schr charakterıstischen 

Zug des Wedda-Gesichtes darstellt 
32* 
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Was dıe Form der Nasenbeine betiiffl, so bilden sie ın de Regel 1011 ei ander 

810 Gestalt einer Sanduhr, indem auf die Nasenwurzel 0101 «lie Nasofrontalsutun eine 50117 

liche Einscanürung und dann wieder 01110 starke Verbreiterung gegen die Ape. 1aa Pili- 

formas hin folgt, man vergleiche zum Beispiel dıe Fıontal lder der Tafeln XLVYUE und সান, 

Zuweılen ıst freilich die eiwahnte Einschnurang nur schwach angedeutet 

Aus dei kleinsten und der grössten Bıorte der beiden Nasenbeme haben win, wie 

oben (p 178) erklärt worden ist, einen Nasenbemb 'erten Index berechnet, uden 0116010৭৭10 

Breite 100 gesetzt wurde. Als Nittel erlnelten wn bei 19 Nännmın be Zhl 01) 1৯ 

bedeutet dies, dass 010 beiden Nasenbeine zusammen an ıhrer 01011004100 710 le Tre ı- 

schnitllich doppelt so breit sind als an ıhrer schmalsten Diese letztere Tiegt List aus- 

nahmslos nicht an der Nasofrontalsutur, also 00) Winzel der Nasenbeine, sole m cn dei 

erwähnten, auf 010 Wnrzel folgenden, seitlichen Kinziel ug 

Bei 9 europaisschen Manneischädeln beting der gennttelle Index 574, woraus cine 

grössere Parallelität der ausseren Nasenbeimander heivorgeht 

Bei den Wedda-Frauen ist die Sanduhrlorm viel wenig ausgeptagt ls ben den 

Nannern (gemittelter Index 60 2), was auch auf unserer Tafel selr wohl zu en 0011 ist 

Von den Anthroporden zeigen die Sanduhrlom «or Nasenheine der Garda und 

079 meisten Schimpansen (siehe 1710 155, Tat 15111) 

Virchow (57, p.46) nennt bei seinem Nrauenschade den Nasenruchen (1৯ ein- 

gehogen, bei einem zweiten, männl chen Schadel, den wı, wie schon huloı (217) hemeikt, 

nıcht für ganz ücht ansehen, (010 Nasenwwrel etwas 1101) aber dei Nasentüchen aufge chfet 

(p 48), weiterhin (p. 56) 010 Form der kuoelomen Nase beim Werda gehuck uni 

(p 116) die Nascnwurzel schmal und eingedinckt 

Nach Thomson (44, p 154) sind die Nasenbe ne klein, wohl geformt nm ger 

wöhnlich vorspringend, ihr Kamm sei von oben nach ımten eoncar-comsen Auch as 
06901) Angaben geht 010 Bermischang sure Blutes 1 00500) (0100 wir eme Anzunf seiner 

Schädel fur verdächtig halten 

Virchow hat m seiner beteutsamen Schmill won 01140 Norkmale an seleren 
Menschenrassen am Schädel (52, p [18 11) au 01007 ge eguntlich vorkommende, abweic vonde 
Bildung der Nasenbeine aufmerksam gemacht Rs besteht dieselbe in einer ungewohn- 
hchen Verklemerung derselben, so dass 910 sıch nach oben 10111 leiı zusp tzen 0110 11101 
sogar das Stimbein nicht mehr emeichen, 0100 sich dam die Stunfortsatze des Ober- 
kiefers in der Mittellinie oberhalb der Nasenbei ne vereimgen Virchow land des vor 
zugsweise an malayischen Schädeln von den Sunela-lnseln, und 0৮ dom ach de Orang 
zu llause ist, der von den ubıigen Anthropoiden clurch Verkummerung und Versch ule- 
ung dor Nasenbeme ausgezeichnet 190) so wurde Virchow 41 emem Vergleteh ul 11041 

gedrängt. 

Unter unseren Wedkda-Schadeln helmdet sich auch emer, welcher diese Abweichung 
von den gewöhnlichen Verhältnissen zeigt (ig 103, "al LU) Beide Nasenhbeine 4101 
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ausserordentlich 10011000101 spitzen sich nach oben zu, wie 00110150100) 131110 verfolgt 

werden kann, wid des eme desselben dureh den Stirnfortsatz des Oberkiefers von der 
Verbaaltog ml dm DEimmbein ausgeschlossen 

Virchow hat diesen Zustand als katarrhine Beschaffenheit der Nasonbeine be- 
zeichnet. Tndessen schemt uns dieser Ansduck nieht glucklich zu sein; denn es hesitzt 
von 00111101117 Anlropoicen mın der Oraug so stark reducıerte Nasenbeine, und selbst 
bei 1000 ১111 de beden, ı it einander verwachsenen und nach oben sich zuspitzenden 

Knochen von der Bernlnung nut dem 91171100777 wicht ausgeschlossen. Es steht also diese 
Reduction der Nasalıa m keinen insachlichen Zusammenhang mıt der katarıhinen Bildung 
der Nast. Gorilla und Sch’mpanso haben vielmehr sehr wohlentwiekelte Nasenbeine, und 

bes ıhnen konml eben Jene Bandul form vor, welche wir beim Wedda constatierlen, und 

de sich 10] hei undleren Va ietaten Iindet Diese Form möchten wır für eine phylo- 

genetisch wichtige halten um zwar um so mehr, ls mit ihr beim Gorilla sowohl, als 

manchen Schi ipansen, eise leichte, mediane Krhebung des Nasonruckens sıch verbindet. 

Wu sind daher 00748151001) dass der Oranz die Verkummerung der Nasenbeine, 

wie so viele andere Kagenthiünlichkeiten, welche ihn auszeichnen, selbstständig erworben 

habe, une dass dieselbe nicht eine Durchgangsform fur den Menschen bedeute Darmn 
glauben wu aueh, eluss, wo en ühn.iche Peduelton heim Menschen zur Seltenheit ein 

trıtt, sie ke ne | hyloganot sche Bedeutung hat, sondern eine pathologische Brschemung ist. 

Ks schemt ums dos «dadurch sicher gestellt, «lass die Reduction bis zum völligen Schwund 

der Nasenbeine führen kann Kalle dieser Art finden sıch mehrere ın der Literatur vor- 

zeichnel So besass Davis zwei Nogor-Schade ohne Nasen veme (Nr 1066 und 1461 seiner 

Sammlung), und van «der Nooven (eitiert nach Virchow) fand dasselbe bei einem 

Buschmann In neuerer Zeit hal Somer Turner (46, 0) p 58) einen Tall von völligen. 

10000 0101 Naseubeino bei eitem Admmahtatsınsulaner erwähnt und abgebildet. 

Binem totalen Tehen der Nasenbeme wird gewiss niemand phylogenetische Be- 

deutung zuschreiben, 00101 so denken wır, dass auch (010 Verkümmerung derselben, welche 

als eine Vorstuls des totalen Delcetes angesehen weıden kann, keine solche zu bean- 

spruchen ha ıe. 

Wonn es sich bestatigt, 019১০ die Malayen einen grösseren Procontsatz von dieser 

Anomalie als andere Varietäten aufweisen, so ist dies gewiss eın ausserordentlich in- 

teressanter Varnetätschmakter, der eine statistische Controlle wohl verdiente, aber 10010 

Merkmal, das dıe Malayen näher als Andere mıt den Anthroporden verbände 

Zu den unsichersten Messungen gehören diejenigen am knöcheınen Gaumen, in- 

(lem deı Zalinbogen selten intact ıst, somlem ın weıtaus den meisten Fällen mehi oder 

winder starker Resorplion auheungelfallen ist Wenn man nach der oben (p 180) aus- 

errande gesetzten Methode von lower 10160 und Bıeite des Zahnbogens misst und aus 

den beiden Maasseu den Palatomaxıllarindex berechnet, so erhalt man als Mittel von 

12 Männern 1165 und von 6 Fhauen 115.6 
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Nach der von Turner geschaffenen Eintheilimg des Index, koımen som die 

Weddas an 110 untere Grenze der kurz- oder breitga mugen, brachywanıschen Ginppe 

zu stehen Die Abweichungen von deı Mıttelzahl 5110 hei den 01900101001 gering, audem 

nur zweı aus der krwzgaumigen Gruppe ausscheiden, der eine ın die mesmanısche, der 

andere ın die dolichuranısche Dei letztere (XV) ıst desselbe Mischling Schädel, welehe 

schon durch seinen niederen Orbitalimdex und nicht ortlognalhen Kıelerbau von den an 

dacn sıch abweichend verhalten hatte 

Bei deu Frauenschadeln sind, obschon 010 Mittelzahl mit der man Lehen nahezu 

übereinstimmt, die Differenzen zwischen den emzelnen Indexzahleı grösser, indem 2 

kurz , 2 mittel med 2 langgaumıg e scheinen; wir konnen daher nicht angehen, welche 

Form 010 fur das weısliche Geschlecht charakteristische ıst 

Wenn man nach den Angaben der Tranklurter Verst wehging die Messungen von 

Gaumen und Zahnbogen ausfuhıt (s oben p 179), so erhal mia wesentlich ande 0 

Stesultate. 

Als 701110102) Ganmen-Index (aus Gaumenlange und Gaumenmutlell 01010111117 

net) von 9 Mannem bei den Anderen war 017 Gaumenlange micht exact messbar 

fanden wır dıe Zahl 77, von 5 Frauen 77.8. Nach der Ir 10001011 10011510110 10011 Nome ı- 

clatur kommen daher 010 Weddas zu den leptostaphylinen Pormeı zıstchen, wal end 

sie nach der englischen Messung 1)0]1 den brachyinanıschen imlergeh acht wuen Ja 

von sämtlichen Schaden erreichen nach den Frankfurter Maassen mu zwe (ein u am. 

Jicher und 010 weiblicher) 00 brachystaphylins, nur einer (eintiannlic er) die meso- 

staphyline Gruppe Selbst wenn man statt 00) Gaumenmuttelbrerte che Unebreite zu 

Berechnung des Index heranzıebt, so erhalt man immer noch als Mitte de m anı schen 

Schädel «ıe Zahl 80, also deu (uenzweith der lepto- und mesostaphy ine Rormen 

Die beiden Messmethoden, ce deutsche 010 0৮071301508 00001901506) ae seh tun oe 

Resultate, indem nach deı einen die Wer das durch kurze imd be te Gaumen, ach dei 

anderen 0010 lange und schmale sch auszeichnen sollen 

Wenn man den Wedda Gaumen und Zahnbogen betrachtet, olme 111) zu messen, 

so hat man entschieden 000. Eindiuck, «dass er nıcht lang und schmal, sondem kınz und 

eher breit scı, wıe dıes auch auf unseıen Tafeln XLVIIT—L zu schen ıst, wo «lei Schwule 

ın der Ansıcht von unten dargestellt sıch finden. Wie wu spater erortein wer en, zeichnet 
sich die singhalesische Varıetät durch langere und schmälere Gaumen aus, welche vo ı 
dem des Wedda auf den exsten Blick sıch unterscheiden Nach der 11000111011 10৭৯ 118 
und Eintheilung werden aber beide Varıetäten, 3108] alesen und Worldas, in deisı lben 
langgaumigen Gruppe veremigt, während nach Flowers und Tuurners Methode ul Kin- 
theilung die Singhalesen ganz conect von den ১45 abgetre ib werden Wu glauben 
daher, wıe wır schon in der technischen 11101011018 (p. 180) 80100110191) dass 0.0 lulztere 
den Vorzug verdiene. 
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Virchow (57, p 118) hat tur seinen weiblichen Wededa-Sehwdel nach der Frankfurter 

Messung ebenfalls em loptostaphyl nes Maass (75) alalten; von der Zahncurve bemorkt vr, 

(dass sie nach Iunten wieder etwas zusanımeı gehe und somit cine mehr huteisenförmige 

Gestalt annehms Bei den spater (58) von Virchow untersuchten Schadeln waren 010 

Gaumen durch 11050107102 stark veranı ct Thomson (44, p. 155) fand von 6 männlıchen 

Schadeln 2 dolichuranisch, 2 meso und 2 brachyaranısch; als mittleren Index giebt er 

die Zahl 113 an, also etwas weniger, als wır bei chnet hatten Auch dies dürfte mit 

Su ehalesen-Mischung zusainmenhängen Von zweı semer we blichen Schädel war der eine 

tlolicho-, «der andere stark mesmranısch. 

/ısammen/assene glarben wr sagen zu konnen, dass 10 den We«da 

ei massig bieiter und zıemlich kurzer Gaurien charakter stisch ıst, dessen 

[06003 an deı (nenze zwischen Brac ıywanie und NMeswianie steht. Die Form der 

Zahneutve 1৬ eılweder leicht hulessenförmmg oder seltener 0110 einer Parabel mit mässıg 

divergierender Schenkeln 

Um 010 Stärke der Zalmeutwicklung 40911010001) haben wn mut Flower (20) 

die Dentallange gemessen, (siehe dawuber die technische Fanleitung, p 180) Als Mittel 

[11 die Lange dei Molaren-Rerlie des Obeikiele s erh elten wir an 10 männlichen Schädeln 

41 I 201) fur die des Unterkie eıs bei denselben Schwdeln 43 3 mm Die drei Molaren rund 

zwei Praemolare ı des Unteikie 615 zeigen also eine star ere Intwucklung als 010 entsprechenden 

in 01৮00101007 be zweı Schädeln betrug die D fferenz zu Gunsten der unteren Zahnreihe 

last 5 min; nın ber ewmom onzigen huelivium waren «ie Zahne des Oberkielers stwuker 

als 010 unteren An mohreren unserer Schadelbilder ist die starkere Kntwieklung der 

01015000100 ım Untorkio'er deuthch zu erkennen 

läne Ol eikieln-Denta lange von dE I mım Feleulet, wenn man sie mil den von 

Flower angegebine® Maassen verplecht, ee zen "ch sc wache Ent wieklung des Geh.ssos 

10000 alinlıche Imden wu be den europa’schen Nannern, bei welchen TIower (p 185) die 

Dontallänge zu 41 mm besti me, hei dei alten Asgyptern, wo sie nach Im 41.4 Le- 

trägt, und hei den Andamanesen, welehe 41 9 au weisen Kine machtige Gebissent- 

wicklung zeichnet dagegen die Tasınanieı (475), Austral'er (459), Melanesier (45 2) 

und Neger (44 5) aus 

Beım mamnlichen Schimpanse fand lower als Dentallange 46 nm, beim. woıb- 

Ihiehen 427 Wir selbst maassen bei Sunl dem Geschlecht nach theilweise nicht sicher bestimm- 

baren, erwachsenen Schinpa ıse-Schädeln im Oberkıefor: 445, 44,5, 44 (6), 43 ভে) und 

42,5, im Unterkiefer: 50, 495, 48, 46 und 46 5, woraus hervorgeht, dass, wıo beim Men- 

schen, «dıe Molaiomeihe (109 (10651001013 eine 10151010019 nwieklung als die ontspiechende 

oben aufweist 

Feiner ergıieht sich, dass emzelno Menschen-Varietaten, wie 010 Tasmanıer, 
Australier und Melanesier 000]. ein ebenso machtiges oder selbst starkeres Gebiss 
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als der Schimpanse ausgezeichnet sind. Unter diesen Stummen sind abeı gerade dıe- 

jenigen nicht vertreten, welche wır als die tıetsten anzı schen, Gnund zu Naver gi hen, 

die Weddas und die Andamanesen, und darum scheint uns das starke Gebiss der 

gewannten Vanetaten, ähnlıch wıe ıhre grössere Pıognathıo (siche p 242 IF) ein socum [511 

Erwerb zu sen, welcher keine naheıe Beziehung zu den Anthropouden bedeutet 

Thomson (p. 155) giebt von 2 ০1145 Dentallängen von 36 und 37 mm, also 

sehr geringe Werthe, an 

Ueber den Unterkiefer haben wu wen g mutzutheilen, da wn 1110) 00001 genaue 

untersuchten. Aus unseren Schadelanleern lässı sich eischen, dass das Kay vı Tide, 

aber nicht stark entwickelt ıst, und dass «die Schmeidezahne n eist sch ef in den Al 

veolen stehen. 

Die Lange des Unterkieters m seiner Mittellmie bestimmten wir mich der pag. [81 

beschriebenen Methode bei 19 Männern im Mittel zu 988 md che Breite des 00101101005 

an den Winkeln zu 95.4 Wenn man aus diesen beiden Zah en einen Index beicchnet, 

indem man 010 Läng« 100 setzt, so erhält man fu cie Dreie die All 966. 0৮1) 

werden spatcı sehen, dass 010 beiden anderon ceylonesischen Vanetaten, die Tam len 

und Singhalesen, niederere Dinchschmitszahlen ergeben, wora ıs folgt, 0৮5 der Wed 

durch emen, im Verhältniss zur Lange, bıerteren Unterkie or von semen Nachban sich 

unterscheidet Dieses Resultat wud nic ıt verandert, wenn man statt der UL teilte siwinkel- 

Breite die Intercondyloıdlneite zur Berechnung 0105 Index he anzıelt 

Die kurze und breite Unterkieferform, welehe mit der gleich gestilleten Gaumien- 

form correspondiert, ıst entschieden weniger pithekoid als die langere und schmalere der 

Tamilen und Sınghalesen; es gehort «dies wieder ın dheselbe Kategorie von Dr 80115011110) 

wıe der erwahnte, den Wedtdas gegenuber geringere (nad von Orthognatıe dieser Deidon 

Varietäten 

Anhangsweise haben wir noch des mannlıchen Wedda-Schädels (XVII) zu gedenken, 

welcher hochgradige pathologische Veränderungen aufweist  Nobensltehend Imdet 1 sich 

in halber nattrlicher Grosse, von vorne und von 010) Seite, abgebildet. Da die rechte De te 

des Schädels beı der Ausgrabung etwas beschädigt wurde, haben wir die linke photo- 

giaphiert und die Platte nachher umgekehrt. 

Das Alter des Mannes, als er starb, mag, nach dem %1 ১0010 der Zaine zu un- 
theılen, 20 bıs 25 gewesen scın 

Das Eigenthumliche an d’esem Schadel ist eine allgememe Ilypertiophie samımt- 
licher Knochen, sowohl im Gesicht, als an der ITirncapsel 

Besonders stark hypeitrophisch oder hyperostotisch erscheinen das Stauhein, 010 
Scheitelbeine und der obere, muskelfreie Theil der Linterhanptssehuppe. In ciesen Regionen 
ist 010 spongıitse Dıploc mächtig angeschwollen, an 01000101071 Stellen mehr als 2 cm Dicke 
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ulm ce anssere, so ide an.elle fehl oder ut einzelne St eıfen  edneiert 1৭ Solche 

Stieilen zeigen sieh langs dei total obliterserten Kranznaht und an emzelnen Stellen dei 

ebenlalls spurlos versehwundenen Pfeilnaht Die Lage 000) früheren Kranznaht ıst duch 

eine leichte Dep 045 0 ı angedeutet, welcıe man auf unseren Phofilbilde wahrnehmen kann 

Der untere Theil des Hinterhauptsbemes, Schlafen ud Ker bein schen normal, wein auch 

leicht aulgedunsen aus die Basilarsntur ıst noch ollen, was wohl nicht dureh 010 Jugend 

] ন্ট: 5 1117 074 

ar » { ত 

des Schüdels, dessen 70100110119 Mo men bereits wohl entwickelt sind, sondern durch die 

abnormen Wachsthunsverhältnisse hedingt ist. 

Auffallend verändert sind auch die sämtlichen Knochen des Gesichtes; sie শো 

schemen wıe aufgeschwoilen; «lie Rande aer Augen onen haven alle Schäife verloren 

sie sind vollkommen 01026150101) «ie Nasenbeino liegen ganz ach neben einander; di 

Nasenoffnung ist fast rune, une seitlich ist sie von dick aufgeworfe ien Rande ı, ahnlich 

wıo bein Gor'lla, umse ılossen; aucı hr ımlerer Rand ist breit aufgewulstet, viel ınchr 

noch, als es au unserem Bilde deı Tal zu sein seleint; eine dp na nasalıs [chlt voll- 

standig. Auch der A veolaıfortsatz des 01510001015) 10 welchem «lie Vorderzahne, wie das 

Profilbild zeigt, stark schhäg emgesetzt 91210) ıst rundlich au lgeschwollen, 

SARASIN 09510) IT 33 
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Durch 0950 Hypertroplue der Knochen bekom nt das Gesicht einen entschieden 

tluerischen Ausdruck, so dass dıe Bezeichnung: heontiasıs ০০১০ ৮) welche V rebow (meh 

Ziegler, 66, 1) 170) für diese seltene Erscheinung gewahlt hat, durchaus das richlige 

1165 es wird 1) der That duch diese Aufschwellung 0100 Kacıcs leonima erzeugt 

Trotz der starken IIypertiophie ist das Gewicht des Schädels kein 810০৯৭10০৮৮ 

solbe hetiägt ungefahr 590 Gramm, wahrend wır 555 fu die Wedda Manner des hinenn 

als Durchschnitt gefunde ı hatten Ts kommt dies daher, dass 1010৭ die spongiöse Sbst unz 

sich so stark veımehrt hat Ob dureh 0195৫ Ilyperostose die Gapacıtal ve mindert mel 

em Dinck auf das Gehiin ausgenbt worden ıst, lasst sich schwer sagen, weil wu drei 

normale, mannlıche Wedda Schadel besitzen, welche geringere Lapacıtäten als die bei diesem 

pathologischen Stücke beobachtete von 1194 aufweisen 

Rinen noch vıel weitgehenderen, aber mit len unsrigen ın manchen Beziehungen 

verwandten Fall von Iyperostose hat v Buhl (10) bosch eben Ts wandelt sis um den 

Schädel eines bayrıschen Riesen, welcher im 41101 von 25 Jahren stab, Die Gesichts 

und Schadelknschen waren 'ns Monströse verdiekt, das Stimbein Zum Bespel emeichte 

01000 Mächtigkeit von 6 cın (p 807), der Unterkiefer eine solche von 9, der Oberkiefen 

von 5 cm (p 906) Sowohr auf der Aussenflache des Su meins, ১0060 Scheitelbeine, 

traten, vorzugsweise den heiden Scheitelhöckern und der intleren Partie des Strmbens 

entsprechend, Inseln oberflachlicher Porosıtät zu Tage was an unseren Schwlel in noch 

weıtgehenderem Maasse deı Fall 1৭1 

v. Buhl glaubt, dass Emengung des Schadeleummes den Tod horbe geluhrt habe, 

und dass der Anlass zu diesem Rıesenwuchs ein 11011511047 auf «le Imke Wange gewesen 

507) den 0101 Mann als Knabe erhalten hat An unserem Wedda-Schadel konnen wir nichts 

von 01010] Sruheren Veletzing erkennen 

Wir gehen mm uber zu deu anderen Kncchen des Wecdtda-dkeleties, mussen 

abor gleich bemerken, dass wir hier etwas mehr cmso isch verlalner werden, indem die 

Ausdehnung, welche unsere Arbeit angenommen hal, ums nicht gestatlete, au alle Kinzel- 

heiten uns 01110153500) Wır haben Grund, dıes emigermaassen zu bedauern, weil gerule 

am Rumpf- und Extremitaten Skelett 010 Rerie hochst charakte istischer 011 d bedeutsame 

Unterschiede von den höheren Stammen sich finder Es wid nern unsere Skelettsanm- 

1008 00001) eine reiche [0১010 fur spatere Beobachter bieten, 

Die Zahl wnscıier ganzen Wedda-Skelette belauft sch, we gesagt, auf 12. 8 mann- 

11019 und 4 weibliche Von den ersteren stanımen 5 aus den inneren 101১1110111) 3 von 

der Kuste, und zwar gehoren sıe zu den Schadeln I, 11) IV, XL, XIV, XX, XXL und XXI. 
Yon den weiblichen sınd 2 erwachsene und T 00800110105) zu den Schadela XXI, XXIV 
und XXXIV gehorig, m den inneren Gebieten, eines (২১111) an der Kuste gesammelt 
worden. Sammtliche Skelette haben wır selber ansgegraben, so dass eine Verwechslung 
von Knochen ausgeschlossen ıst Zwei Skelette, ein mannl ches und em weıbliches, haben 
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durch Verwitterung schon so stark gelitten, dass nur noch emzelne Theile sich fin die 

Untersuc..ng als brasel.baı erw.esen 

An den Skeletiknochen allt zumächst dieselbe Kugenthumlichkeit auf, welche wır 

auch am Schadel constatieıt lasen, 1 amlıch 010 Zartheit und Eleganz ihrer Formen, cur »- 

paischen Knochen gegenuber eischemen se geradezu zerlich De Leisten fur die An- 

38150 der Muskeln ৭1010 scharf eontouriert, nicht aufgewulstet, so dass es schemt, als ob 

jede nicht muberlimgt 0001 ıwend ge Pırodict on von Kı ochenmasse vermieden worden sei 

Wu haben keine ganzen Skelette zur Darstellung gebracht, weil uns bei der Zu 

sammensetzung 0100 gewisse Wıllkıı nicht zu umgehen schien Selbst die besten Präpı 

10010) setzen sclehe fremde Skelette naturgendss genau nach dem Schema der gewohnten, 

europäischen Muster zusammen, wo9er dam o’neı Menge von Knochen eme mmatıw liche 

Lage gegeben wud Wir beschranken ms daher 91010100111 che W edergabe einzeinar 

Skeletttheile, bei denen kem 11111700807 1 unter au'en kann 

Einer des am schwierigsten zusamme zusetzenden 01109110004 Skelottes ıst zweifel 

los der Brustkorb, une wir wagen es daher nicht, Bilde von solchen zu geben, ob- 

schon wu mut zierilcher Gewissheit glar ven, bebaupten zu durfen, dass gerade hierin 

Untersch’cae zwischen Wedaa una Tnuoricı Tıcger. Bs selten ns awnlich ae antero- 

10991011000 Axe des Bri stkorbes 00001 Wedda verhältnissmassig etwas langer als beim Euro- 

pder und de Lage des Brastbeins eine starker geneigte %0 sein als hei Diesem, Rs wurde 

0109) wenn es sich wı slich so verlalt, eine Annaherung an anthropoide Verhältnisse ৭৮11) 

und wır mochten daher die exacte Taruttlung dieses Punktes anı exen Forschern dringend 

empfehlen 

Die bendenwinbelsäule Dwch Cu mingham (12) ınd Tinner ıst auf onen 

höchst wichtigen Uutersehled 000 Beschaffenheit der hendenwielsäule zwischen dan 

Europaern eme sets, den niederen Menschen-Varietaten und den Anthropoiden anderer- 

৪011১) arme ksarı gemacht worden Wenn man nanılch beim Bawropäer die fünf enden 

আ11)0] so aufeımander legt, dass sie nut (len Tlachen einandeı boru wen, 50 erhalt man 

00110 mehr oder weniger deitheh nach vome convexo Curve, 100] tieferen Varieläten da- 

gegen und bei «den Antlropoiden (hei diesen wählt man zun Vergleich dıe funf letzten 

freien Wirbel der Saule) b klen 0110 18101 Wirbel einen nach vorne mehr oder ıninder stark 

concaven Bogen 

Im ersteren Dale ist (0 Samıme (der senkrechten Durchmesser am Vorderrand 

der funt Wnbelkorper grosser als amı Intenand, die funf Wirbel 9110 zusammen vorne 

höher als hinten, m letzteren übertrifft der hintere, senkrechte Diameter den vorderen, 

die funf Wirbelkorper sne zusanmen h ıten hoher als vorne 

Um einon Zah ena dr ich fur 01055 Verhaltniss zu gewinnen, maass Cunnınghanı 

den senkrechten Durchmesser jedes Lendenwirbelkörpers in der Mitte seines Vorderrandes 

und an deı entsprechenden Stele semes Ilmterrandes. Aus diesen Maassen kann dam 
83৭ 
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hinterer, veiıticaleı Wirbelkorper-Diuchmesser x 100 

vordereı Durcmesseı 

einzelnen Wirbel, als auch fur alle funt Lendenwirpel zusam en, em Index nercehmet 

werden Der Index der 1511 Wubel zusanınen fuhıt den Namen Lumhovemtehral 

index (p. 4) 

Wenn 010 Indices der einzel en Wnbe Zahlen ergeben, welche grosser sin ৯ 

100, so sınd 019 betielfenden Wirhelkorper hinten hoher als vorne, tmd wenn der Fat 90- 

vertehralindex uber 100 eeicht, so ıst die ganze Lendensanle Imten höter as some, 

sie bildet also ın diesem Falle einen nach vonc concaven Bogen Smd umgekehrt die 

Wirbel Indices kleiner als 100, so sind 010 Wubelkorper vorne höhe als 1011 ten, une wenn 

der Lumbovertebralindex unter 100 steht, so springt de Kmöcher 01800001410 nach 

vome convex vor Die Zahl 100 bedeutet einen Zustand emes Wide Körpers, no dessen 

obere und untere Flache init emancca para lol laufen, rd fur cite gesanmite, kuocheine 

sowohl ın jeden nach der Formel > 

Lendensäule einen senkrechten 4১110 

Turner (46, IL, pp 72 md 73) hat lolgende Lan hei 8 011১৮510115 geschalen. 

Kurtorachie (Convexheit der Lendensaule) unter 98, 

Orthorachie (Lesadhert der Lendensaule) 98 102, 

15011040107 (Concarhen der Lendensaunts) 00108 

Es sei hier noch bemerkt, dass die Messung der Wubelsorperhöhe see gu 4 

leich te ist, nunentlich am. hinteren Umfang, wo man mut dem Schicbezukel oft se wen 

zukomnit. Da Messungsabweichungen von 1 nun schon eme sehr bedertende  nder- 

schwankung (un etwa 4 Binhe'ten) nach sich ziehen, ist auf die 18001011000 der ange- 

gebenen Indices nur Werth zu legen, wo grössere Reihen vorliegen 

Die Firgebnusse, zu welchen Gunningham und Tin ıcı kamen, sind Kürze 

folge ıde. Pu dic Buropaer o hielt Gum 18610071018) pp 9 amd 10) ber 21 sehen 

Männern als mittleren Lmmboveutehralineex 906.2, be 22 11010) 935 mul bei 26 11007 

zosen beider Geschlechter 972, Tumer (46, D, p 67) bu 12 linopanın beide Ge- 

schlechter 96 Daraus geht were mstimmend hervor, dass die emopwsche, knöchenne 
Lendenwirbelsaule ın die Gruppe der kurtorachen, nach vorne conver gebogenen, ge io tl. 

Misst man nun anthroporde Affen, so erhalt man ০00) abweichende Zahlen u 
5 Gonllas giebt Cunnıngham (p. 6) 1081, fur 4 Oranges 112.9 0101] 10010301111 pa ıne’s 
117.5, lauter Ziffern, welche starke 10011010101 andenten 

Mit diesen beiden Extiemen vergleichen wır nun die verschiedenen Menschen- 
Varıetaten und beginmen mt den ০1083 

1119৮ fanden wr als m ttleren Lumbovertebralindex von 7 man be ven, vo Ista sc zen 
Lendenwirbelsäulen 103 8, also e ne Zahl, welche eine von europaischen Verhä nissen sehr 
verschiedene Stiuelur auzeigt, cs gehoren danach die Weoddas zu den koilorachen 
Formen Die hochste gefundene Indexzahl betrag 107 L, die tielste LOO2 91000111011 
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Lende rw abelsanlen st iamen also darın mit einander werem, dass die senkrechte Ilöhe 
der dent Wirselse per zusammen an ılnen hinteren Umfang grosse‘ ist als vorne, währenil 
bem Baropamı das Un gekt ıte der Tal ıst 

Thomson giebt (44, p 130) be dem von ihm untersuchten, mannlichen Werlda- 
Scclett als Lunbovertebralmdex 1049 an, eine mseren FEıgebnissen entsprechende Zahl. 

Wennanseda nt veremigt, so steigt das Nittel ur 8 mannliche Lendensäulen auf 108.85. 

Wi haben verstcht, diese Differenz des Wedda von Kwopäer auch huldlieh dar 

zustellen wid 1a on au Tail LXXX eine Anzahl von Lendenwirbelsaulen abgebildet Sie 

wurden sunmlich genau auf dieselbe Werse 7 ısammengefugt, nanlich so, dass dıo 0101- 

zelien Wirbel nu len Machen auleinauder 2elegt ind nt Wichs Ariert wurden; ferner 

sind sis alle geneu aut des dutten Theil der naturlichen Grosse teducieıt, photogiaphisch 

augenor 10 worden 

len 165 zeigt die Lenlenwubelsäule eines Schimpanse, dosen stark nach vorne 

(010৮0110710 klu zu Tage tılt Daneben stehen zwei manı liche Werltla-Vendensanlen, 

und zwar "stm Mig 166 de am staksten 10001054009 unsorer Sammlung (Index 107.1) 

und in ig 167 eme der gel denen Nittelzahl des Tudex, 103 5, entsprechende zur Dar- 

stellung geb acht worden An beiden ıst die nach vorne leicht coneave Biegung deutlich 

zu scheı Tai logt in Mig 168 «ie Lendensau ec er1os europarschen Mannes, deren 

Index 976 noch etwas uber den vorhin angegebenen, e mopärschen Mittelzahlen steht; 

trotzdem erkennt ııu ganz wohl, dass hier «he anlemander gelegten Lendenwirbel einen 

nach vorne convexen Bogen bi den 

Schon be der Angabe der ewmopaschen M ttelzahlen hatte sich gezeigt, dass die 

weiblichen Bendemw's velsn len dtsch einen 00191010000 Index, also duch eine nach vorme 

starker convexe Gestit, vor den mannlichen sich auszeichnen Dasselbe ist bei den 

Woddas cor Ta /ne are ergaben lIamibovertoh ৭010010100৭ von 989 und 1009, also 

em Mittel von 999 Dieses st nicchrger als das miunnliche und reiht die WVerlda- Frauen 

in die 07101010110 (uuppe eilt 

In 17101 169 haben wu eine dieser beilen weiblichen Lendensäulen dargestellt, 

um den 10011010110 von den munnlichen (01788, 165 und 167) zu zeigen Wi gehen 

0100710009৮ dio stark eonvexe (Index 924, das ober Gunningham entnommene, we hliche 

Mittel war 985) Tende säule enes dentschen Fıau. Man erkennt daran leicht, dass die 

Curve, welche die 10101 Wube bilden, vıel starker nach vorne ausbiegt als bei der Wodda 

Man 11100 auch 010 des ৮ tropärschen Wannes (772. 108) deutlich übertrifft, 

Die Abweichung des 010৭ vom Ewopaer in diesem Punkto ıst also eine echt 

hetrachtliche, andere, niedere Nonschen-Vanetäten scheinen abeı hierin selbst den ৩৭৪ 

noch zu ubertreffen 

Fur 10 Aust alıer-Männer giebt Gunnmegham (12, p. 16) 01001 als mitt on 

Tuinbovertebralmdex an, eine Zahl, die sogar (den (70100 (108.1) hinter sıch lässt, fur 
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4 Rıhauen 1031. Nicht so hoch 90718110৮7৯ (46) Zahen, fur 4 Mamer und I Drau 

(0010 4 Frauen und 1 Mann, wıe es m der Tabelle, p 67, heisst) 11111 0 ein M ttel 

von 106. Messungsdıifferenzen dürften hier vorliegen Cunningham sagt (9 3). dass 

einige Lendensaulen an aufgestellten Skeletten gemessen worden sein, wid dabei (11111 

eme absolute 3101701]101% kaum erreichbar 90111 

Bei den Audamanesen fand Cunnıngl am 11114 Manner 017 Mi tel von 106.2, 

tun 9 Frauen von 1024) Turner beı 2 Andamanesen, deren (17১01100101 micht angegeben 

wırd, 99, also auch wieder eine 10100110010 Ziffer 

Beı den Buschleuten giebt Cunningham (p 18) fur LMaun 1021, fu 2 "anen 

1088 an, Turner (p 69) 100 1 Mann 106, bei den Negern Gunn ngham fur 7 Manner 

106, für 8 Fiauen 1034, Turner fur L Mann ımd 2 Frauen 99 

Wenn wır nun auch, die Differenzen zwischen den Angaben de® se den genannten 

Forscher im Auge behalteud, auf 010 150৮0 Tore der ar gegebenen Za len keinen ıllaı 

grossen Werth legen und weıterhm auch vernmihen, dass ber dem so knoeheme chen 

Austualier Aufwulstung der hinteien Wirhelkoipersunder, ın lolge von Vorknocherung eines 

Theils der Zwischenscheiben, den Index etwas hohen cinlte, so zeht doch uberei istinn end 

aus diesen Mittherlungen hervor, dass bei einer A zahl von mede en Varelater Te W ıbel- 

korper der Leuucusaule sich auders verwalten als bei leiopaer Wal cu ৯00100৮7147 

teren der Couvexheit der Lendensatle des Lebenden augep wsst sur d, "st dies ei den Ks cien 

nicht der Fall 

Ferner ergiebt sich, wie sehon Cunningham (p 29) (10110171000 unsere lv geh- 

nisse an den Weddas bestätigen, dass uberall, wenn wu von der viel zu klemen Busch - 

mann-Serie abschen, der Index bemn weiblichen Geschlechte 00100111010 1৭1 as ein Mant- 

lichen, «dass also die weibliche Lndenw ir elsaule be cen koro cher VYarclater we iger 

koilorach, be den k 01001 en mer kurto acı als die zum ce ৭ 

Damit stimmt uberem, was Cunnıglam, au de Unersuchniger merecer 

Anatomen sich stutzend, augicht (pp 23 und 29) dass bemm We oe uch "Beben ci 

Curvatın der Lendensäule pronor cierter ser as sein Maine 

Bei den Antbroporden konnte Gumningham (p 30) m bein Sc a mpanse 011 

selbe Geschlechtsdiffrnenz nachweisen; ber 3 mamnlichen Tlneren Fand er als Mittel des 

Lumboveitebralindex 1212, 00 5 weiblichen 112.7 Fa legt inlessen diesen Unterschied 
und, wie wir glauben möchten, mit Unrecht, keinen Weth bei 

Es erhebt sich nun dıe Frage, ob hei denjenigen Vaı elaten, deien Lendenss ıla 
am Skelett weniger convex als benn Kuropaer oder 190 concav scheint, diese auel m 
Lesen 0170 weniger ausgespiochene 16100010018) nach vorne zeigt, ode oh die Zwscher - 
wirbelscheiben ın solchem Gnade compens 0110 01100101111) dass in beiten Talen dieselbe 
Curvatur erreicht wud 

Cunvingham ist geneigl, die Frage an letzter Sinne zu 10001150411 0) 2 
35, 54 etc) und zwar ans folgenden Grunden Tastlich untersuchte deise be eine Anzal 
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lebender Tottentotten-Buschleute und glaubte, an denselben eime sogar noch 10001020610) 0০1 

nach vomme convexe Lendensanle als bei zwei zum Vergleich herangezogenen Trlandeın zu 

finden (p 57) Zweitens zersagte (unnıngham eine Reihe durchgehioreneı Schimpanse- 

Leichen in der Mitellinie und kam zum Resultate (p 91), dass die Lumbaronvexitat bei 

diesem Affen offenbar ebenso prono wert 90] wie beim erwachsenen, eiwwopäischen Manne Es 

ware eies em ausserst uberraschendes Ingehniss, wenn man sich eiınnert, wıe lange Zeit, die 

Lendenemvatur des Menschen als emer der wichtigsten Unterschiede vom Affen hinzestellt 

worden ıst, und wır konnen auch nicht leug en, dass wir durch dıe Austührıngen Cun- 

nıngllams noch nicht uberzeugt sand, dass Buropaeı und Sch mpanse denselben Grad 

von Lenderkkaummung Zeigen, des», wen» ınan (Fe med’anen Langsdurelschn’ite durch 

Schimpanse s, 01000 Gunn ngham anf semen Ta en VIl und VII abbildet, betrachtet, 

so lasst sch sagen, dass sie wit dem Texte nicht u»siemst mmen Man sehe auf «liesen 

grossen Bilden die medran durchschuittenen Wirbe ksiper an, welche ım die Region deı 

Lendenamvatur fallen, und man wind Anden, dass diese ben cdhmrchaus mieht, we os nach 

den iin Text angegebenen Iammboventebr il nedices des Schmpanse sein musste Iimten höhen 

snd als vorne, sondern class sie duschweg entweder Tunten und vorne gleich hoch, oder 

(namentlich au Tal ভা) vorne sogar hohe als hinten erse weinen Waren sie corrost 

gezeichnet, so wurde das Bild em wesentl ch anderes werden, ımd die Curve mussto dann 

uberhaupt wohl e heblich lacher gehalten sem. 

Was damı leiner die Dh tersuchung lebender Menschen auf eine so diffeile Frage 

wie die Lenele kr 00000011110) angeht, so mochten wir zweifeln, ob en wiklich exactes Kr- 

gebniss zu erreichen sei, zumal bei steatopygen Pormen, 10 diejenigen waren, welche 

Gunniugham vor sch hatte. 

Nun kommen aber noeh zwer positive Momente hinzu, welche es lür ıms fast zur 

Gewissheit atebe , dass Su den A bi sopviarı sowohl, al "ei denjenigen anauschlichen 

Vanetäten, wole 1e koılo ache oder weniger k ntorache I ımbovertebralindices als die Europacı 

aufweisen, 0110 Iundensaune auch im Leben keme so starke Gonvexitat, wie beı diesen 

Letzteren, bes tzt 

Das eine ist die oben 50100. ewwähnte Beobachtung, deren Itichtigkeit auch 

Cunningham (p 29) anerkennt, dass bei der europiuschen Pau, welche duch einen 

kmtoracheren Lumbovertehralindex dei Ikinochernen Wubelkörper vom mannlichen Geschlecht 

sıch unterscheidet die Lendeneurvaiıy auch ım Leben stärker ist als hemn Manne 

Das zweite und, wıe uns scheut, entscheidende ıst eine Untersuchung, welehe 

Cunnıngham (p 33 7) selber an 01211 Anzahl 00001১01801 Lendenwi Jelsäulen vorge 

nommen hat. 

Um den Grad der Krümmung einer frischen, mt den Zwischenwirbelscheiben noch 

verschenen Leudensanle zu eımitien, hat Cunnıngham einen 00100100108 emgetuhut, 

welcher so 00189100100 wird, dass 01 mit zunehmender Curyatur der Lendensäule wachst. 
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Nun wählte (9000৭ europawsche Lendensäulen, welche einen hohm Cave 01165 mi 

fulglich ee staıhc Kruinmeng adfwıesen, und sechs, her (000 were, Laer no g mel 

die Krummung daher gering war; der mittleie Curvenindex der 6 ersteren betrug ILL, 

der der 6 letzteien nur 7 

herauf bestunmte er von diesen selben Lendensa len den Lunboretebralinden 

der knöchernen Wirbelkoiper, ohne Rue ıscht aul die Zwischenscherben, und da zeigte 

sich, dass dıc sechs Säulen mit dem hohen Cuveninden IE 1, aso die stak gebogenen, 

einen tieferen Lumboveitebralindex (913) anfwiesen als «ie. enigen, welche den niederen 

Currenindex 7 besessen hatten; der Lumbovertebsalindex dieser lelzteren heirug 968. 

Eın tiefer Lumbovertebralindex bedeutet aver, wie man sich erinnert, eme stuk nach 

vome convexe Biegung der funf aufemander gelegten kuochemmen Wirbelsön se‘, und os 

sagt daher Cunninghaın an 010৭1 Stelle (p. 34) „Is st klar, dass du Körpe der 

Wirbel in der Lendenregion in mehr oder weniger 1) arkıeite Weise u Uchere str 01001 8 

mıt dem Grade der Lumbareurve gebildet sind * Fa lugt be, dis e nme Reru von Arloren 

010 Gestalt der Lendenwirbel fu eine Gonsequenz und nicht, iu ene Uhsiche der Lei don- 

carvatur ansehen Fur unsare Betrachtung 15৮ dies glei igillig, weil es ııs blos darauf 

ankommt, ene Ahhangıgke t der 1১৮00) Momente ৮0550500415) 108 [5051042114০ 

der Lendensaule beim Lebenden und der Gestalt der knocheinen Wirbelko per, zu con- 

১0200101020, 

Wir glauben nach Anfuhtung 01৮0 Thatsachen, aus Anaoge siehe schliessen 

zu können, dass bei den Anthropouden und deyengen Nenschen-Varietate 0, weche höeıe 

Lumbovertebralindices als 010 Enropaer zeigen, 010010150৮0 cor Lendenstile auch im Lesen 

etwas weniger ausgesprochen sei als 1000] Diesen Dass tıotz noch so kororachen Iiden 

in Folge der Compensterung durch die Zwischenwirbe se eiben e me nacı vo 1e 00015 

Lendencurve ım Leben erzielt wid, ist natur ce) gewiss, aber cu Grad dieser Convexital 

steht oflenhar, wie es fur 010 Kanopaer 11001 gew esen 1১1) 11) enem gewissen Verhaltn ss 

zur 01010 des Lumbovertebralindex. 

Untarsuchungen über diese Mage, ın irgend einem Colonialsp’tal an den Leichen 
einer beliebigen, durch höheren Lumboverteb aımcex von den Kinopacın sich unterse 107 

denden Varietat angestellt, würden ein ausserst we'thvollee Beitliag zur Anatomie des 

Menschengeschlechtes sein Es 90. ub 1809 bemerkt, dass se hst, wenn de Gonvexitat der 
1 07001100070 ım Leben uberall ciese.be ware, die versaneuene Beschalfen seit cwr Krochen 
nen Lendenwirbel und dıe damıt zusanmenhange ıde, verschiedene Vertherlung der Zwischen 
wirbelsubstanz, dennoch em hochst wichtiger Varıetätscharakter leihen wurde 

Nach den Anga sen von Cimninghar , welche sc on oben erwahnt worden s ud, 
kommen von den Antluopouden (0010 Lumbovertehralindices des Gorilla (1081) und O ৭18 

(1129) den menschlichen naheı als cer des Seh mpanse (117 0). Ja 10001 Gun inghaı ৬ 
Zahlen schliesst sıch sogar der Gorilla noch enger an den Ruropacı au, als der mann ıche 
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Austiaheri( 110 I) dies thut, und 10 Orang steht vom Letzteien nieht weit entfeimt Diese 

Anm.her.ng der genanster be’der Fo en an der. Menschen, wein s.e urch weitere Unter- 

suchungen hre Bestatigung Imdet, wirden wu entschieden fur 01010 Gonveigenzeischeinung 

und nicht Eu eimen Beweis besonders naher Verwandtschaft ansehen Ganz 1110 Gegentheil 

möchten wir glauben, dass hei dem ın a deren Beziehungen so betrachtlichen anatonuschen 

Abstand zwischen lem Menschen ind cen Antlnoporden, em hoher Linnbovertehralindex, 

wıe ıhn der Schm pause zeigt, viel besser nm die Reihe passt und als serial mgeschen 

werden 19111) 

Benn weih when Geschlechte hat sich, wie schon erwähnt, bei allen untersuchten 

Varietäten (mit Ausmalı ne des Klemeı Buse mann Serie) ein giosseie Gonvexl ent der Lenden- 

saule anzeigen der Lumboverteb a ndex ergeben. Dadinch eıtleint sieh de Krau mehr von 

den Anth 01))11 m als cer Mann me auch meln vom Imde 

Wı wole au ce Verhalt ısse sen 11001057001 ucht eingehen, uber welche 

manche Wikleis nüche un der I teratin sich Imde (vergl Cunn ngham, p 68 11) Von 

grosser Bedeutung s nd cagegen zwei Bider, welche GC inmmmgham nach Zeiehmngen von 

Symmıngton n sem Werk aulgenonnien It. Rs sand die Lumbarcurven eines sechs- 

jahrigen Kuaben und eines die zchyahı gen Made nens (Ta 11), beule wesen e ne sehr 

geringe Krummung ar’, de «des Knaber ist noch schwächer als die des Madehens. 

Von diesen Jugendfprmen entfernt sieh % ১) ım der Bildung der Leudenwirbelsaule 

die erwachsene Frau mehr als dei [100 00) md wir wercen des spateı, in Verbinelung 0111 

anderen Thatsac er, noch emma  erwahnen, um den schon her 'hıten Satz zu erharten, 

(lass 010 Frau eine aus u cht m allen Beziehimgen zwischen Kınd une Mann steht 

Was endlich die Indices co emzelnen Winbel angeht, welche due Lendensaulo 

bilden, so hat Gunmninghan (p 6) hewvorgehohen, dass ber den n edaen Menschen- 

Varretäten (der emzige hei deuw rool, dessen Incex umter 100 ist, der also der (00100 

der Londensal® am Lebenden entsp echend, vome hoher ist als hinten, der letzte sei, 

wahrend die eisten vier uungekelute Verhaltnisse zeigen 

So haben wir es auch be den Wedtla-Manneın gelunden, ber denen die gemittelten 

kanzelindices der fun’ Leudenwubel von ohen nach unten lauten: 1129, 110, 1079, 

100 und 86.9 

Nach der Tabelle, welche Cunningham (p. 9) für 21 ırlandısche Mumner giebt, 

ersielt man, 04১১ 1110 wei wadeaston Lendeuwi bel Imuwes unter 100 und nur wie beiden 

ersten solehe von uber 100 haben Die Reihenfolge lautet. 1069, 102, 977, 95, 82,4. 

Bei den Wedda-lrauen haben «ie beiden untersten Lendenwirbel Exdiees unter 

100, und nur die cdıeı oberen smd hinten hoher als vorne; 010 Zahlen sand 1107, 1037, 

100,4 941, 911, umd entspreehend zeigt Gunningham’s Tabelle (p 9) von 22 ırlandi- 

schen Frauen die vier untersten Wirbel voıne hoher als hinten und nur den ersten ınıl 

einem Index uber 100) seine Zah en lauten 1026, 981, 95, 91.8, 812 
SARASIN Coylon II 

Ba 
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30070 Wecdda Manne ist also im Durchschnitt 011 der 17000101510) bei des Wedda- 

Frau dıe beiden untersten Lendenwirbel vorne hoher als hinten, wahrene bem eu opa - 

schen Mann durchschnittlich «wc 0101) bei der europaischevr Tran 010 vier ıntersten 

Wırbel der Convexitat deı Curve entsprechend gehaut sind. BemSchimpanse sind nach 

Cunninghams Angaben und (p 20) Tabellen dıe sammtlichen funf letzten, heion Wirbel 

der Saule aumahmslos hinten hoher als vome, während ber Gorıll ind Orang gelegent 

lich der unterste Lendenwirbel einen Index unter 100 zeigt 

Das Becken. Von allen Therlen des Skelettes dufte, mut 15151110000 des Schädels, 

das Becken derjenige sein, an welchem der Unterschied zwischen dem Me schen mel den 

ıhm am nachsten stehenden, anthropoiden Affen am augenfalbesten entgegentritt. Walrend 

bei den letzteren die Schanfeln des Darınbeines senkrecht nach oben strehen, relatıy schmal 

hleıben und fast direet nach vorne schauen, verk wzcı sese bekanntlich be m Mens>he , 

gewinnen dafur an Breite und biegen sich dergestalt nach ar ssen aus, dass hie Massa ıllaca 

fast direct nach innen und oben sielt Diese Verauderinger gehen zweitellos Hand in 

Wand mit der Annahme emer aufıechten Maltung beim Meı schen. 

Zugleich verbreiteit sich der Beckenemg ng Wal 210 desselbe beim Anthropo- 

ılen ein schmales Oval bildet, dessen Langsaae vom Promontoniunt zu Schanlı ge 1 11 

und die Qucıaxe schr stark an Länge uberniffi, wächst sein 90101011050 lotztore 

mehr und mehr, 1)15 sie endlich die ande e an 41১00111110 überholt 

Wenn sich daher an menschlicl en Becken Abweich ıngen finden, welche nach dem 

authroporden Typus hindeuten, so ınıss sich dies schon 11] Veranderimgen der genanıten 

Dimensionen offenbaren, und wır haben daher von den vielen Beckenmaassen, welche 

Verneau (47) vorgeschlagen hat, nur vıer genommen 

1 Die grösste Breite des Beckens, das heisst den grössten Abstan der 

Darmbeinkämnıe, 

2 che grösste Iohe des Beckens, oder den grössten Abstand des Tube‘ 

ıschıı vom Darmbeinkamm Da 010 Beckenhöhe auf beiden Seiten nicht immer genau 

überemstunmt, haben wır dıe IIöhe beider ITuftpeine gemessen und als Beckenhöhe das 

Nittel aus den beiden Messungen genommen Am exactesten liessen sıch diese Maasse 

mit 10110 des Broca’schen Messbrettes (siehe oben p 181) nehmen. 

3 den Quermesser des Beckeneinganges, zwischen den beiden Lineae inno- 
minatae und 

4 den Langsmesser des Beckeneinganges, von der 11700 des Promontorium 

zum Eınterrande der Schamfuge 

Sowohl aus den beiden ersten Dimensionen, der Ilöhe und Breite des ganzen 
Beckens, als aus den beiden letzteren, den senkıecht auf einander stehenden [01670100171 
des Beckeneingangs, werden Indices berechnet, ındem im ersteren Falle 010 Beckenbreite, 
un letzteren der 00011093501 des Beckeneingangs 100 gesetzt wırd. 
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Ein niederer Breitenhöhen Index des gesammten Beckens bedeutet also ein 

relativ breites und mediges, eın hoher Index em relatıy schmales und hohes Becken Je 

schmaler und höher ein Becken ıst, mn so mehr nähert es sıch der Form der Anthro- 

poiden an 

Andererseits bedeutet 01001001297 Beckeneingangs Index einen rolatıy breiten 

und kurzen, ein hoher einen relativ schmalen und langen Beckenemgang 

Turner (46, U, p 33) hat dem Becxenemgangs Index (pelvic oder brim index) 

eine grössere Bedeutung als dem Brestenhoheu-Index des Gesammtbeckens beigelegt, wenıg- 

stens hat er diesen zur Bint ierlung der meuschlichen Beskentormen ın seine dre Gruppen, 

welehe 0 dol cho mesati- und platypellisch nennt, benutzt 

Wir glauben, «dass 51011000101) streiten lasst, ob nicht für 9100 solche Fautlteiliing 

richtiger «le Verhaltnisse des ganzen Becxens, statt (0 die eines bestunmnten Thoiles 

hatten gewahlt werden so len. Es schemer uns eigentlich die eistrien vergleichend ana- 

tomisch wichtiger zu sem, ndem Se amalheit und 11900 des gesamunten Beckons stets eine 

Annäherımg au pitliekoiden Ban bedeuten 

Ein hoher Beckeneingangs-Index dagegen kam unter Umständen aus einer Korm 

resultieren, welche «im ehaus nichts Pıthekoidles au sıch hat So besitzen # B. die Australier 

eımen hohen, dolwhopellischen Beckoneingangs-Index; aber die Form dieses Eingangs ent- 

sprieht nicht derjer igen der Anthropoiden, sıe stellt vielmehr emen gegen die Schamfuge 

hin rasch 510) verschmalernden 1011 mit hinterer Bıeite dar, während zwei Becken von 

Gorilla und Orang, welche ভা] vor uns haben, 01010] durchaus eıförmigen, eines vom Schim- 

panse sogar einen 3 nformıgen Beckeneingang mit vorderer Breite ımd nach hinten, gegen 

das Kreuzbem gerichtetem, schmalem Ende aufweisen An dem Schimpanse-Bocken, welches 

A. B Moyer (89, Taf XIX) abbıldet, trıtt wieder wiehr die Kılorn zu Tage 

Auch eombi tert sich beim Mcuschen durchaus nicht immer ewme verlangerte 

Form des Beckeneiugangs mit cinen hohen und 50101005000 Gesammtbecken, 1110101)) gerade 

von den 41191811011) Tuıneı (46, II, pp. 10 und 11) angıebt, dass der Breiteuhöhen-Tudex 

ihres Beckens niedrig sei, wahrend der Beckeneingangs Index eine grosse [18110 erreiche 

Wir mochten daher auf 010 Gesammtgestalt des Beckens eınen giosseren Werth legen als 

auf die Form des Eingangs alleın und beginnen folglich anch mıt den Breiten und Höhen 

Verhältnissen. 

Nach Verneau (47) betiagt der mittlere Breitenhöhen-Index von 63 europa 

ischen, mannlıchen Becken 79 und von 35 weiblichen 74. Beı den Weddas fanden wir 

fur 7 männliche Becken cın Mittel von 80.8, wonach 8193 das Wedda-Becken an relativer 

11010 und Schmalheıt das europäische übertrifft Von den sieben Mannern zeigten sechs 

Indices, welche über dem europäischen Mittel liegen, einer blos blieb mıt semem Index 

77.9 hinter den europäischen Durchschnittsverhaltnıssen zurück. 

Thomson (44, p. 136) gıebt von seinem männlichen Wedda-Becken einen Breiten- 

höhen-Index von 817 au, cıne Zahl, dıe unserem Mittel nahe steht, wenn man sie mit 
34* 
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unseren Ergebuissen verewigt, so erhalt man für 8 mannlıche Becken em Mittel von 809, 

statt von 80 8 

Was 010 absoluten Dimensionen von Llöhe und Breite des Beckens anbelangt, so 

ergeben dıe 8 Männer eine mittlere Tohe von 192.5 und eine mittlere Bieite von 237.9 mını 

Bei den europäischen Männeın werden dieselben Dimensionen von Verncau zu 220 und 

279 mm angegeben. An Hohe übertrifft daher das emiopäische Becken dasjenige de 

Weddas um nahezu 3, an Breite dagegen um etwas mehr als 4 om, woraus sowohl die 

Kleinheit, als die ıclatır giossere Schimalhert und Ilohe «des Wedda Beckens klar erlıel 1 

Die drei erwachsenen, weiblichen Wedda Beeken unserer Sammlung ergaben emen 

mittleren Breitenhöhen Index von 783, doch zeigen die drei Becken unter sich bedeutende 

Abweichungen, indem das eine emen Index von 707, die anderen solehe von 81 und 

83.2 aufweisen es ıst daher eıne grossere Reihe zur endgrltigeı Feststellung dei Mittel- 

zahl erforderlich. Immerhm durfte die gewonnene Ziffer nicht sehr weit vom tichtigen 

Mittel entfeint sem, da sıe, wie 010৭ oben fin die ew’opuschen Frauen angegeben wurde, 

hinter dem ınıttleien Index der männlichen Becken, wenn auch nıcht so 701 wıe bei 

Diesen, zurückbleibt Auch Turner (46, II, p 24) hat an den Becken der Ghallenger- 

Sammlung emen niedereren Breitenhöhen-Inden beim weıblichen Geschlechte vonstatiert 

Beı dem Wedda-Madehei , dessen Schädel auf "af TIV, Fig 104, ahgehildet !st, 

fanden wır am Becken (den enormen Diertenhöhen-Index von 86 15 ist dies jeieufalls 

als eine Folge der Jugend aufzufassen, wıe ja auch von IInmphry (28, p 445) und 

Anderen bei Kindeim die relatıv grossere 11070 der Flugel des Darınbems betont, worden ist, 
Die zunehmende relative llöhe und Schmalheit des Beckens in de: Jugend ist 

zweifellos cıne palingenetisch verwerthbare Eischeinung, und wiederum zeigt sich das 
Merkwürdige, dass das weibliche Geschlecht im erwachsenen Zustande, ın welchen os diveh 
emen medereren Breitenhohen-Index «les Beckens von dem winnlichen sich untersche det, 
werter vom Kındı and weiter von 85001900010 sich entfernt aus der Mann. Dass physio- 
logische, nııt Schwangerschaft und Ge urt zisammenhangende Moinente daran die Schuld 
tıagen, ist wahıscheinlich, ändert aber nichts an der Thatsache als solcher 

Wir haben auf Tafel LXXIX eine Anzahl von Becken zur Darstellung gebracht, 
sammtlich auf den dritten Theil natürlicher Grösse reducieri Wie schon in der tech- 
nischen Einleitung (p. 194) erwahnt worden ıst, 900 dieselben, um Verzerrungen möghchst 
zu vermeiden, ın 39010819070) Verklemerung aufgenonmien und später wioder vergrösscht 
worden. 0010111791৮ wurden 510 zur Aufnahnıe nach demselben Plane, wie ihn Turner 
(#6, II, Taf 1) Zur dıe Beckenbilder des Challenger augenommen hat, namlıch so, dass 010 
Spina antenor superior 08৭18 7191 und das Tubereulum (Spina) Ossıs pubis ın eine veiıtıcale 
Ebene zu stelen kamen 

Dargestellt wurden zweı mannliche Wodda Becken (Figg 156 und 157), deren 
Breitenhohen Indices ungefahr der Mittelzahl der ganzen Reihe entsprechen; sie gehen mit 
815 und 817 um cın kleines ubeı dieselbe (80,9) hinaus 
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Daneben geben wu 101 Fig. 158 eine Abbildung des noch jugendlichen, weiblichen 

Wedda Beekens, von dem wir oben gespiochen haben, nut dem hohen Breitenhohen Index 

von 85 Die schmale und hohe Form dieses Beckens ist ın der That schr auffallend, b« 

sonders wenn man «asselbe mit dem cınes erwachsenen, etropäischen Mannes vergleicht, 

wıe Figur 159 ewmes wiedergiebt Der Index 010১05 letzteren betragt 769, steht also 

etwas unter den von Verneau für die Männer angegebenen Mittel von 79 Es ist daher 

dieses Becken um শো) kleines breiter und niedr ger als das mannliche, europaısche Durch- 

schnittsbecken, doch konnten wır kemes erhalten, welches der M ttelzahl genau entsprochen 

hatte Die Abweichu 0 von derselben ist übrigens mubedentend, ımd so kann dieses Becken 

trotzdem als gutes Berspiel gelten, 100) (110 grössere Bieite und Niedrigke t (les europäischen 

Beckens, dem des Wedda gegenuber, zu demonstrieren 

Schen wı uns nun nach den Breitenhohen-Verh iltnıssen des Reekens bei anderen 

Varietäten um Fur die Andan anesen lässt sich aus Floweı’s (17, p. 184) Maassen 

fur 8 Männer en mittlerer Index von 827, Fir 9 Frauen von 812 berechnen Turner 

(46, I, pp. 29 und 80) giebt fur 1 Mann einen Index von nur 75, für 3 Frauen von 76 

an Wir combinieren diese Zah en mit denen von Flower und erhalten fin 9 Männer on 

Mittel von 818, fir 12 Frauen von 79,9. Diese Ziflern sind, weun auch die der Wedtas 

leicht uberholend, immerhin seln alın ıch. 

Bei den Buschlenten erwähnt Tnıner (46, II, p. 21) emes Index von 91 bei 
einem männlichen Becken; es ist dies eıme ganz euorme Zahl, und es zeichnet sich auch 

nach Turner dieses Buschmann-Becken vor alleı anderen durch seme grosse relative Tlöhe 

und die Verticalstelling des 11070, aus. Die Abbildung, welche Turner auf Taf DT giebt, 

2018৮ ın der That die ungewöhnlich schmale und ste le Form dieses Beekens deutlich an. 

Fıitsch (23) theil in semem grossen und wichtigen Werke uber dıe Fangeborenen 

Sud Afııkas Messunge ı vor 3 ac ulten amd 1 jugendLehen Brschiunamn Becken 00155 welehe 

zeigen, dass 0107 von Turner sesel iebene, extreme Fall nicht den Durchschnitt der Busch- 

mann-Varzetät vepräs mtiert Aus den Zahlen von Fıitsch beiechnen wir für die Männer 

788 und 80.7, fur eine erwachsene Fran 84,3 und fur 01710 jugendliche 824. Nach 

Veinean (47) haben 2 Frauen emen mittleren Index vor 77,7. Aus alledem scheint sich 

zu ergeben, dass, wenn einmal grossere Reihen von Buschmanu-Becken werden gemessen 

sein, der mittlere Breitenhöhen Index zwar 10001101101, über dem europasschen Mittel erhaben, 

aber von dem deı Andamanesen und Werdas nicht schr abweichend ausfallen dürfte 

Von den Negritos der Philippinen fehlen, so rıel uns bekannt, grosse Reihen 

von Bockenmaassen, wie denn uberhaupt eine monographische Beaıheitung dieses Stammes 

ausserordentlich erwunscht ware 

. Während 070 bis jetzt erwahnten Vanetaten, Weddas, Andamanesen und Busch- 

leute, in ıhrer relatıven Becken-Breite und 11070 aunahernd ubereinstinmmen, finden wir bei 

den Australien etwas abweichende Verhältusse Fur 6 Männer fand Turneı (p. 29) 
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ein Indexmittel von nur 77, Verneau (47) für 1 Mann 79 Pur I Frau eicht Turnen 

76, Gaıson (nach Turner cıtiert) far 5 Franen 766, Verneau fur 2 Frauen 74 Da 

das Gesammtmittel dieser 9 Frauen, 76, ummer noch etwas über dem ewopwischen Fr wen 

mittel liegt, so lässt sich annehmen, dass auch 010 Maner, wenn grossere Serien werden 

gemessen sein, uber dıe Europaer um en kleines hinausgehen weıden, 

Für die Neger ahielt Tuner (p 29) von 4 Männern em Mittel von 80 unel von 

2 Frauen von 73 llohere Zahlen 10১৮ Verneau (47) an Für 17 mannlie1e Negen 

unbekannter Ierkunft 84, fur 6 Frauen 77. Die eistere Zuffer ıst mdessen offen sa un 

rıchtig, mdenı aus seinen Maassen von Becken IIohe und Breite sch blos 827 bereelnon 

lasst. Soviel ist aber jerlenfalls sıcher, dass auch die Neger relativ schmalere und höhere 

Becken als dıe Europäer besitzen Es ist somit eine vollig feststel (5100 Thatsache, dass 

in der allgemeinen Beckenform eme ganze Reihe von Varietaten von 1301 00১50 abweichende 

Verhaltiusse zeigen 

Wır fügen noch eınige Worte uher die Fon des Beckeneingangs, d. 1 des 

Eingangs zum klemen Becken, beı Beim Wedda, Mann sowohl, als Weib, ubeiwog beı 

allen von uns wntersuchten Becken stets deı Quermesser, welcher die von emander am 

weitesten entfernten Punkte der Lineae mnominatae verbindet, über 010 Gonugate, wlche 

von deı Mitte des Promontorium zum oberen Rand der Schamfuge lauft. In keinem lalle 

überstieg daher der Beckeneingangs-Index 100, und das Mittel bei den 7 Mannern 07418 

88, bei den 3 Frauen 88.2 und bei dem jugendlichen Becken 95 8. 

Trotz des Ucberwiegens des Quermessers eischeint der Beckeneingaug der Wi ddas 

in der Regel doch nıcht als queistehendes Oval, sondern öfters mehr oder minder keil- 
formig, indem gegen dıe Schamfuge hın die quere Lichtung meist rasch 01010110101 

Das einzige Wedda-Becken, bei welchem dıe Conjugata den Quermesser übertult, 

ıst das von Lhomson (44, p. 136) untersuchte, welches einen Index von 103 aufwies; 
es scheint chen dieser Charakter ziemlich grossen Schwankungen unterworfen zu sein 

Wenn man Thomson’s Index mıt unseren Zahlen vereinigt, so giebt 0105 ir 8 
Manner em Mittel von 899 oder rund von 90 Nach Turner’s Rintheilung (46, II, p 34) 
wide das mannliche Wedda Becken an der Grenze scmer platypellischen und seiner 
mesatıpellischen Gruppe stehen, das weibliche mıt 88.2 noch platypellisch sem 

Von den beiden auf Taf LXXIX abgebildeten, mannlıchen Wedda Becken zeigt 
das eine (Fıg. 157) eınen Eingangs Index von 869, hat also einen etwas Tneiteren und 
kurzeren Eingang, als er dem Durchschnitt der Manner zukommt, das andere (Fıg. 156) 
entspricht mit seinem Index 90 dem Mittel. An der Abbildung des jugendlichen Beckens 
(Fig 158) lässt sich der lange und schmale Beckenemgang (Index 958) wohl erkennen 
Das zum Vergleich beigefugte, mannlıche Europaer-Becken besitzt oinon Index von 75; sein 
Beckeneingang ıst also, wıe wir schen werden, etwas breiter und kiuzer als 00101 Durch- 
schnittseuropäer 
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Wenn wır namlıch fur dıe Europaer uns von den vielen, 11000 ৮0৪ন0100005 

Antoren ınıtgetheilten Messungsreihen auf 010 grösste derselben, die von Vernean (47) 

beschranken, so finden wir bei 63 Mannern einen mittleren Index von 80 und bei 85 

Frauen von 78 Darnach besitzt der Durchschnittseuropaer beider Geschlechter einen relatıy 

bıeiteren und kurzeren Beckeneingang als der Wedda. Indessen sınd auch beim Europäer 

010 Schwankungen gross So giebt Weisbach (0৮0৮৮ nach Turner 46, II, p. 85) als 

Mittel für 8 Sudslaven 815, 12 sermanen 825, 6 Slovaken 841, 8 Czechen 84.3, 

20 Magyaren 883, 20 Italiener 891, 13 Ruthenen 892, 11 Polen 91.2 ınd 9 

Rumänen 916 Immerhin bleibt trotz dieser Abweichungen das europäische Mittel deut 

11011 piatypeilisch 

Ganz audere Mittelzahlen ergeben gewisse andere Varietäten Fur 24 australische 

Männer, welche von diversen Autoren untersucht wurden, eombiniert Turner (46, IL, p 86) 

einen mittleren Index von 96,6, was eine viel mehr ın 010 Lange gestieckte Form dos 

Beckeneingangs } edeutet, fur 5 Buschmänner (p. 37) sogar 99.5, fun 35 männliche 

Neger giebt er (pp. 37 und 38) 927 als Mittel an, fur 12 andamanesische Mamne 
Flower (19, p 120) 988 

Darans geht nım hervor, dass, während n den Proportionen des 20970101010] Beckens 

die Weddas, die Andamanesen und 010 Buschleute annahernd uberemstimniten, sie 

(105 in den Verhaltnissen des Berkeneingangs nicht in gleicher Weise thun, indem die 

Weddas durehschmttlich keine so lang gezogene Form dieses Eingangs besitzen, wie die 

genannten, anderen Varietaten, obschon auch 910 den Dwrehschmttseuropaer noch stark 

übertreffen 

Die Unterschiede m der Form des Beckeneingangs ১0 verschiedenen Varietäten 

aus 00. Lebensweise erkläien zu wollen, wıe es Tuner (p 58) versucht, scheint uns 

kunstlich zu sein. Turner numınt namlıch an, dass heim „Wi den“ in Folge seiner oigen- 

thumlichen Sıtzstellung und des vielen Kriechens und Buckens der Diuck des Rumpfes aut 

das Becken verringert und dadurch die länghche Form des kindlichen Becekeneingangs 

conserviert werde indessen zeigen schon europaische Stamme, welche unter annahernd 

gleichartigen Verhaltnissen leben, so bedeutende Schwankungen, wıe aus Weisbach s Mess- 

ungen hervorgeht und andererseits ıst die Form des Beckeneingangs bei den niederen 

Varietaten, wie dıe oben gegebene Zusammenstellung lehrte, so wenig ubereinstimmend 

dass zunächst wohl von mechanischen Erklarungsversuchen nicht die Rede sein kann. 

Das Schulterblatt. Wenn man dıe Scapula eines Gorilla oder Schimpansen 

mit einer europäischen vergleicht, so fallt zunächst als bedeutendster Unterschied zwischen 

beiden die Rıchtung der Spina Scapulac auf. Während dieselbe bei den genannten An- 

thropoiden von ımem Ursprung an, ın der Nahe der Gelenkflache fur den Oberarmknochen 

in stark schiäger Rıchtung zu dem der Wirbelsaule zugekehrten Vertebralrand des Schulter- 

blattes hinzieht, nahert sıch ıhr Verlauf beim Europäer mehr oder weniger deutlich der 



IN 12 

Horizontalen Man vergleiche die auf Tafel LXXIX ım einem Dhittheul natur iche® Grösse 

dargestellten Schulterblatteı des Schimpanse (Fıg 160) und eines Europacıs (Kıg 164) 

Wenn es menschliche Schulterblattformen giebt, welche Annäherungen an nı dere 

Verhaltnısse zeigen, so muss dies an einer Veranderung im der Richtung (der Spina sich 

erkennen lassen, und in der That glauben wir, an den Schulterhlattein der Weddas emen 

schieferen, mehr gegen den Vertebialhand geneigten Verlauf des Spima zı schen Man 

vergleiche dıe 3 mannlichen Wedda Scapulae (Figg. 161 163) deı Taf. KXXIX mut denen 

von Schimpanse und Europäer 

Leid»r ist es schr schwierig, fur dieses Verhältniss eınen Zahlenausdruck zu Anden. 

Turner hat (46, II, p 87) den interessanten Versuch gemacht, direct des Winkel zu 

messen, welchen dıe Spinae Scapulae mıt 0001) Vertehralrand bildet, eı sagt freilich, dass 

eins ganz exacte Messung micht immer ausführbası 801) wegen 007 Unebenhert des Vertebral- 

ıandes  Trotzden sınd Tuiners Resultate hochst bemerkensweit 1; er tand namlich bei 

4 Schunpansen e nen mittleıcn Winkel von 50.5°, bei 2 Orangs von 66 5°%, bei 1] austia- 

lischen Schulterblätteın von 782° nnd endlich bei 25 europaischen einen solchen von 82 5°, 

Dawmach wwude also der Winkel, den die Spina mit dem Vertebral'and macht, 

vom Anthropoiden durch 010 wederen Menschen Vanetaten, als deren Vertieter Turner 

die Australier gewählt hat, zum Europaer ansteigen und immer mehr ewmem echten 

sich naheın 

Wır haben auch bei den Weddas versucht, diesen Winkel zu imnesseu; indessen 

fanden wır dıe Schwierigkeit, zu Exactheit zu gelaugen, so gross, selbst auf Photogia- 

phıieen von Schulterblättern, dass wır unsere Zahlen nicht fir zuverlässig genug halten, 

um sie mıtzutheilen 

Wır glauben aber, aut anderem Wege annahernd zum Zaele gekommen zu sein, 

wenn wır auch zugeben mussen, dass bei der Starke der individuellen Abweichungen hu 

Mittel aus betrachtlichen Reihen einen sıcheren Ausschlag lefern 

Als Folge der schiefen Stellung der Spina gegen Jen Vertebralrand der Scapula 

eıgiebt “ich bei Gorilla und Selumpanse eine ausserordentlich starke Rutwicklung der 
Fossa supraspinata, wahrend beim Menschen dicser Theil des Schulterblattes gegenuber 

der Fossa infraspinata ungemem an Ausdehnung zurucktritt Ein Blick auf unsere Tatel 
lehrt dies sofort : 

Je horizontaler also die Spina verlauft, um so mehr verkurzt sich der uber ıhr 2০- 

legene, der Fossa supraspınata entsprechende Theil des Vertehralvandes deı Scapıla gegen 

über dem unteren, und es sollte daher eine relatıy starke Entwicklung der Fossa sı pra- 
spinata mit 01070], schieferen Verlauf der Spina Scapulac sıch verbinden, als eine ıelatıy 
schwache Ausbildung dieses Scapularabschnittes Dies st auch in der That der Fal; 
aber es kommt, namentlich bei europäischen Schulterhlättern, zuweilen vor, dass der 
Winkel, den der Vertebralrand der Supraspinalgrube mit dem 09901. Rande derselben 
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bildet, sich hor nartıg auszieht, nd dadurch kan der ludex, welchen wır zur Bestiminung 

der relatıven G osse der Fossa sup’aspinata und des davon abhängigen Grades der Schiet- 

stellung der Spina, aufstellten, etwas afficıert weıden, und eben 0105 macht dıe Messung 

einer grosseren Reihe von Schulterblattern nothıg, um zu emem sicheren Resultate zu 

gelangen 

Wir maassen am Vertebralrand der Scapula erstlich dıe Lange des Stuckes, welches 

der Supraspinal und zweitens die Lange desjenigen, welches der Intraspmalgrube ange- 

hört und constimerten aus diese 1 beiden Maassen emen Index, indem wi den Infınspinal- 

Supraspmalgrubenrand x 100 
171 7৭1)1119101171)01071)1] 2 

grubenrand 100 setzten Die Formel ıst also folgende 

wır nennen sm den Spinalgiupdenindex 

Je höher die cihultene Indexzah ist, am so grosser ıst che Supra,  n Verhalt- 

niss zur Infrasp nalgiube, um so schiefer verläuft che Spina Sc 0)01৭0 

Die exacte Bestimmung des Grenzpmuktes am Vortehrallane zwischen Possa supra- 

und mfıaspınata ıst nicht Jeicht, weil die Spima bekanntlich in zwei Lippen auseimandpr- 

geht, der gesuchte Pımkt liegt zwischen diesen beiden Lippen, aber der unteren näher 

als der oberen Wir bestimmten 001 nach dem Vorschlage von Bıoca (9, p 71), welcher 

denselben fur seme weiter unten zu besprechenden Messungen ebenfalls benutzte, nam- 

lıch so, dass man sıch die Basıs des Spina, welche der Inftiaspmalgiube zugekehrt ist, 

direct nacl dem Vertehralrand des Schulterblattes verlangert «denkt, wobei auf rlie beiden 

Lappen keine Rucksicht, genommen wırd. 

Es scı noch bemerkt, dass stets 019 70110 Scapula gemessen wurde, ferner ist, 

wenn (10) Verte wahand 001 Kossa supiaspınata abgerundet ın den oberen Homzontalrand, 

oder der der Fossa ınhaspinata ebenso in den «distalen Verticalrand des Schulterblattos 

ubergieng, (ie Inudumg mut in den Schiebezirkel hinembezogen worden 

Der erwähnte Index ergab nun olgendes. bei einem Schimpanse erhielten win 

als Index 90 7, ber einem Gorslla 97 6, woraus heivorgeht, dass bei diesen beiden Form u 

die Vertebralränder der beiden Abschnitte der Seapıula an Länge einander fast gleich kommen 

Beı 7 Wedda-Nännern bekamen wir als Indewmittel 508, beı 2 Frauen 50.2 

Beım Wedda ist also der Supraspinalgrubentheil des Vertebralrandes nur noch halb 5০ 

lang als der dıe Inhaspinalgrube begrenzende Abschnitt, und die Spina scapulae nimınt 

daher einen weit weniger schiefen Verlauf. 

Bei 18 Europäern endlich, grosstentheils Männern das uns zur Verfugung stehende 

Material erlaubte keine genaue Scheidung der Geschlechter sank der Index auf 46 6, 

woraus eine noch stärkere Verkwzmg des Supraspinalgrubentheiles und somit eine noch 

mehr der horizontalen sıch annahernde Richtung der Spina Scapulae folgen. Es seı 1110, 

wıederholt, 01259 der Spinalgrubenindex, wie so viele osteologische Charaktere, ziemlich 

starke Schwankungen aufweist Von den sieben männlıchen Wedda-Schulterblättem zeigten 
SARASIN, Coylon IE 

; 



274 

zwei Indıces, welche unteı dem 00101450100) Mittel lagen Der Durchschnitt gebt aber 

doch 0118 sprecheudes Resultat 

Wie Turner durch Wınkelmessung gefunden hatte, dass die Richtung der Spma 

vom Anthropoiden durch medere Menschenformen, wıe die Australier, zum Bmropaer sich 

ımmer mehr einer horızontalen nahert, zeigt sich dasselbe nach der von uns gewahlten 

Methode ın einer Abnahme der Ausdehnung des supraspmalen Seapularabschnittes gegenuber 

dem infraspinalen. 

Nach Turner’s Winkelmaassen zeigte der Orang eine «den menschlichen Verhalt 

nissen vıel naher kommende Negung der Spina als der Schimpanse Tin Tixemplar der 

Basler Sammlung, das 0715 110" Prof Rutimeyer freundl chst 1707) besass eine so geringe 

Entwicklung der Supraspinalgrube, dass der Index vollkommen menschlich war; ganz 0৯৮1 

waren 010 Masse nıcht zu nehmen, 08) 010) verzichten wir auf Zahlen Ts st natwlich 

klar, dass wir hier wieder eine der vielen Convergenzerscheinungen vor uns haben, welche 

uberall in der Zoologie 010 Einsicht in den wahren Zusammenhang der Por nen so <chr 

eıschweren, und «dass m keiner Weise darmn der Orang als ein besonders naher Ver 

wandter anzuschen ıst Es bleibt zu untersuchen, ob alle Orang-Exemplare sich um Bau 

ihres Sehulterhlattes menschlichen Verhaltnissen annahem, oder ob milividuelle Schwank 

ungen vorkonnen 

Von den drei auf Taf. LXXIX dargestellten Wedda-Schulterblattein zeigen ce bei len 

ersten (Figg 101 und 162) 0109 uber das Mittel hin wsgehende Imtwicklung des Supiaspinal- 

theils (Indices 55 8 und 56.1), das dritte (Fig 1683) steht mt dem Index 496 um em 

kleines unter denı mannlichen Mittel Die europaische Scapula (Kig 164) ist mut dem 1110 0৯ 

40.9 durch eine noch etwas stärkere Verkürzung des Supiaspinalerubentheils ausgezeich ıet, 

als 81০ dem Durchschnittseuropaer sonst zukommt. 

Die Einfuhrung von Schulterlhlatt-Messungen in «lie Aut irono.ogıe geht, wie so vieles 

andere, auf Broca (9) zuruck Sewme Methoden ৭) auch von anderen Pose ein aucep- 

tiert worden, md wır werden sıe zum Vergleich eheufalls helolgen, obschon wi, wie ছা 

weiter unten ausemanderseizen werden, ıhren vergleichend anatonuschen Werth bezweifeln, 

Broca wollte zunächst Lange und Breite des Schulterblattes nut emander ver- 

gleichen. Als Lange wählte er dıe grosste Lange des Knochens, als Breite (110 Lange der 

Spina Scapıulae, von ıhrem Ende anı vertehralen Schulterhlattrande 108 zur Mitte des hintern 
Randes deı Gelenkflache fur den Oheranmkopf. ‘ 

Aus den beiden Maassen eonstruierte er den Scapularındex, indem er die Lange 
100 x Schulterblattbreite 

100 setzte, nach der Formel — 
; Schulterblattlange 

Je hoher die ıesultierende Indexzahl ıst, um so breiter ıst nach Broca das Schulter- 
blatt im Verhältniss zu seiner Lange 

Fur den Europaer erhielt Broca als Mittel von 14 Männern enen Index von 
65.9 (9, p. 91) und von 9 Frauen ein solches von 64 97, Flower und Gaison (22, p 15) 
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Livon (85, Tab 6) fun 73 Maıneı 63.09, für 51 Frauen 64.45 

Fin den Schimpause fand Broca (p. 90) ein Mittel von 68.5, Flower und 

Gaıson (p 17) von 699; das Schimpanse Schulterblatt unseıer Fıg. 160, Tat LXXIX, 

zeigt cımen höheren Index: 743. Für deu Gorilla erhielt Broca emen Index von 70.4, 

Flower und 00501) von 72.2; die genannten Anthioporden zeigen also höhere Index 

zahlen als 010 Emopäsr 

Beı den Weddas euluelten won für 7 männliche Schulterblatter 010] Mittel von 

685, fur 2 erwachsene wei liche von 676 Diese Zahlen schliessen sıch ganz eng an die 

oben gegebenen «des Schimpanse an, und man so'lte daher erwarten, dass die Schulter- 

blättes dieser beiden Formen ın ilıen Langen- und Breitenverhaltnissen überemstinunen 

Aber, wenn man unsere Tafel LXXIX betrachtet und speciell die Piguren 160 und L61 

vergleicht, von denen die 9100 den Schmapause mit dem Scapalaı Index 74.83, die ande e 

ein Werlda Schulterblatt mut dem uberemstimmenden Index 74.6 wiedergiebt, so sieht man 

sofort, dass «die beiden Knochen sehr grosse Differeuzen zeigen Ihre Breite ıst kemos- 

wegs dieselbe, wie es der Index anzuzeigen sc ent, sondemn 03 ıst das Schulterblatt des 

Schimpanse sei ungefahr gleicher Lange sehr viel schmaler als dasjenige des Werlda 

Was eben Broca als Bieite des Schulterblattes misst, ist nıcht scme wirkliche 

Breite, sondern die Lange (ler Spma, und 11090 Linge wırd um so grösser, je schiefer die 

Spina gegen den Vertebralrand gerichtet verlauft 

Es können also zwei völlig heterogene Momente den Index steigern, erstlich wirk 

liche Verbreiterung deı beapula und zweitens eme schuefeie Stellung der Spina Wir 

glauben, «lass, wenn em Tıdex so beschaffen ist, dass dıeselbe Ziffer aus zwei ganz ver- 

sehiedenen Knochenformen ıwesultissen kaım, er zu verworfen sei, und dies ist auch der 

(0100) wesshalb wir oben unsere ı ueucı bidex (dem Spinalgiunen-Tı 005) auzuwenuen ৮০৮১ 

sucht haben, welcher uns auf vergleichend-anatomisch richtigerer Basis aufgebaut erscheint 

Die Ursache, wesshalb das Schi Iterblatt der Weddas durc ıschmttlich einen höheren 

Broca’schen Scapulasindex als das des Ewmopaers besitzt, wnd, so denken wir, obenfalls 

hauptsächlich ın dem oben nachgewiesenen, schieferen Verlauf der Spina liegen; aber 

a 10110) lasst sich niemals sagen, ob nicht directe Verbreiterung des Blattes die Steigerung 

der Indexziffer bewirkt Aus dieser Abhangigkeit des Scapularındex von zwei verschiedenen 

Momenten erklaren sıch höchst wahıscheinlich auch die Incongruenzen zwischen den ver- 

schiedenen Menschen-Varıetaten in dıesem Punkte 

Nach der Zusammenstellung von Turner (46, II, p 86) reıhen sich namlich die 

Menschen-Varıetäten nach der llohe ıhres Index folgendeimaassen aneinander: Tasmanier 

603, Australier 649, Europaer 658, Buschleute 662, Ihındus und Sıkhs 68.5, 

Malayen 689, Neger 6977, Melanosieı 698, Andamanesen 702 Es ist dabei freı 

lich zu bemerken dass diese Angaben von Turner nur annahernd rıchtig sind, indem 2 2 

৪৮৯ 
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derselbe einfach dıe von den verschiedenen Autoren gegebenen [11101100100 addıerte, da- 

bei abeı vernachlassigte, dass die von ılım als gleichwertlug in Rechnung gehrachten 

Mittelzahlen aus ganz ungleich grossen Reihen von Individuen gewonnen worden waren 

(vergleiche hieriber das oben, pp 219 und 220, gesagte). 

Ein zweiter von Broca (9) eingefuhrter Index, der sogenannte Infıaspinalgruben 

Index, wırd aus der Lange des Infraspinalgrubemandes emerserts md derselben Scapulaı 

breite (Länge dor Spma Scapulae) andererseits, construiert, indem man den ersteren Factor 

100 setzt Je hoher der Index ist, um so grosser ist, nach 13) 002) die Breite deı Scapula, 

im Verhaltnis» zur Lange des Infıaspmmalgrubenrandes Auch dieser Index leidet nattrlıch au 

demselben Mangel, dass cı sowohl durch wachsende 1310160 der ganzen Scapula, als durch 

schiefeie Rıchtung der Spina, gesteigert werden kann 

Für dıe Europäer stellt Turner (p 86) als mittleren Index die Zahl 878 zu 

sammen; Schimpanse und Gorilla haben nach Flower und Karson (22, p 17) 1338 

und 132,5, nach Broca (9, p 90) 1302 und 126. 

Bei den Weddas fanden wır tw 010 Manner 933, fur 2 Frauen 912, eine Stei- 

gerung gegenubr dein Europäcı, die wiederum wesentlich auf der schieferen Richtung der 

Spina und deı dadurch verminderten Lange des Infraspmalgrubenranaes Deruhen w rd 

Andere nıedere Varietäten zeigen ahnlıche, theilweise noch höhere Zahlen, indessen heirscht 

auch hier manche Willkur, was von den oben besprochenen Umstanden abhangen dur te 

Nach dem, was wır oben uber 070 zunelm ende 11010500010 ung des Spina und die 

clamit verbundene, relatıve Aynahme der Fossa supraspınata, vom Schin panse durch den 

Wedda zum Europacı mitgetheilt haben, sollten diese Tragen auch bei den übrigen Varıe 

taten weiter veifolgt werden. 

Dass die Neigung der Spma bei verschiedsnen Varietäten diffe wert, hat schon 

Bioca (9, p. 87) erwahnt, indem or auf die schiefere Ihe tung derselben un aethyori- 

schen Typus aufmerksam machte, eine Beobachtung, welehe von Livon (B5, p BL) be- 

stätigt worden 19, 

Die Erfahrung, die wır heim Orang, emem eminenten Baumthier, m Bezug auf 

den massıg schiefen Verlauf deı Spina und die relativ geringe Ausbildung der supraspinalen 

Grube machten, sollte davor waınen, 010 stärkere Ausbildung «lieses Scapulartheils bei 

niederen Menschenformen ledighch auf häufiges Klettern, we Turner (p 88) dies ange- 

deutet hat, zuruckzufahren. 

Die obere Extremitat Schon beı der Schilderung der lebenden Weddas haben 

wır erwähnt, dass die Arme verhaltnıssmassig langer erscheinen, als wir es beun Europäor 

za schen gewohnt sınd Die Messungen aın Lebenden hatten ergeben (p 89), dass, wenn 

৭10 Korpergrosse 100 gesetzt wırd, «ie Lange des Arınes vom Sunmum Ifumeri hıs 

zur Spitze des Mittelfingers die Zahl 47 erreicht, wahrend der europäische Durchschutt 

etwa bei 45 Iıegen durfte 
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Die 11০১১10186৮ an den Skeletten haben uns eın alınlıches Resultat geliefert. Mit 

dem 100551১5000 ven Broca wurde die Lange von Ilmmeras ımd Radius bestinant, und 

zwaı wurde stets die Maxımallauge dieser Knochen gemessen, 1101 einer einzigen Aus 

nalıme wurde der rechte Arm gewählt 

Die muttle’e Lange von 8 männlichen Oberamiknochen hetrug 3131, die von 

2 weiblichen 277.5 mm, die Radien hiczu ergaben 246, 75 und 219 mm. Da 070 exacte 

Lange der Hand an den Skeletten kaunı messbar ıst, so begmügt man sıch mıt emer Ad- 

dition der beiden erwähnten Knochenmaasse, was fur die Männer 562 85, fur die Frauen 

496.5 nımı ergicht Diese Maasse sollen nun nut der Korpergrosse verglichen weıden, ın- 

dem man letztere 100 setzt 

Als mittlere Korpergrosse von 71 Wedda-Männern hatten wir 1576 nım gefunden 

(pP 87) Wenn man <hese letztere Zahl ın die durch Addition von Unmmerus und Tadıus 

gewonnene Amnılänge von 56285 «diyıdiert, so erhält man 35 71 

Tu der Annahme freilich, dass die Grosse der 8 Manner, deren Skelette wir be 

sıtzen, nun gerade genau mit der aus emer viel grösseren Reihe gewonnenen Nittelzahl 

von 1576 uberemstimme, liegt eine gewisse Willkur, indessen durfte, «a dıe Skelette von 

sehr veıschiedenen Localititen herstannien, das gewahlte Mittel doch ziemlich correct 

sem Bei den Frauen, wo 1170 2 Skelette auf die Armlange genau messbar waren, 1199 
sich begeiflicher Weise diese Rechnung nicht durehluhren 

Aus den Tabellen, welche Ilumphry (28 p. 108) uber die Langen von Humerus 

plus Radius, im Verhaltniss zur Korpergiösse, bei verschiedenen Formen gieht, eutnehmen. 

wır folgende Zahlen Turopaer 88 09, Neger 3468, Buschleute 85 87, Schimpanse 
46.40, Gorıl a 50,86 und Orang 5834 

Aus diese ı Zahlen folgt, dass der Europäer einen verhältnissmassıg kurzeren Arnı 

als der Wedlda besttzt, we cher 7011 seiner 1elatıven Annılange von 35.7 amı nachsten ınit 

den Buschmännern ubereinstinunt Die Differenz zwischen Buropaer 000 Weddr betragt 2 

10170101100) was, wem man dies auf die Gesammitkorpeigrösse des Wedda bezieht, einen 

Unterschied in der Arınlange von etwas mehr als 3 cm zu Gunsten des Wedda ausmacht. 

Genan (asselhe Re-ultat hatten wıı aus den Messungen am Lebenden (p. 89) gewonnen, 

so dass (dieses Ergebniss ziemlich ges chert sein durfte. 

Etwas andere Zahlen als Humphry bringt Topınaıd (45, p 1038) nach cıgenen Mess 

ungen Zwei Reihen von europäischen Mannern ergaben ihm 341 und 35 als relative 

Aımlangen, also höhere Zahlen, welche, ৩110 ১1৩99150610 81571) den Unterschied vo 

Wedda verkleinern; für 32 Neger und 8 Neu-Caledlonıer erhielt eı 355, was den 

Wedda Mittel schr nahe kommen wwde. Die andeı>n, von ılmn angegebenen Ziffern 

sind aus zu kleinen Reıhen von Individuen gewonnen worden, als dass 510 nıcht noch 

starke Aenderungen erleiden konnten 

Man hat auch Versiche gemacht, 01 einzelnen Theile des Armes getiennt, nänı- 

lich 010 Lange des Radius sowohl, als die des ITumeıus, mit der Körpergrösse zu 19] 
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gleichen und interessante Ergebinsse erhalten Das wosentlichste «davon schemt uns 11) 

dessen schon durch den sogenannten Antebrachinl oder Radıo-Ilumeralindex ausge 

druckt zu werden, welcher den grossen Vortheil hat, dass kem 0091010010৯ Moment, wie 

das Grössenmittel von Skeletten stets eines ıst, ın Rechnung kommt, indem der I dex 

blos aus zweı fchlerlos bestimmbaren Knochenlangen berechnet wird. Ts handelt sich 

dabeı nämleh un das Verhältniss der Oberarın Lange zu der (es Radius, indem dio 01101 

100 gesetzt wırd. Je hoher also die resultierende Indexzuffeı ist, eme un so grössere 

Länge besıtzt der Unterarm im Verhältniss zum lIumerns Arch dieser Index ı-t von 

Broca (2) emgefuhrt worden 

Broca (p 165) fand als mittleren Antebiachalmdex von 9 Kuiopacın 

heider Geschlechter 739 Aus funf Serien, welche Topinard (4ö, p 1043) gemessen 

hat, berechnen wır für 168 europäische Manneı en Mittel von 72.9; 1101 26 Yrauen 

erhielt er 724 Iamy (26, pp 90 und 91) hat fu 50 ০৮৬০1400180 10 0801 beider 

Geschlechter 72.09 angegeben 

Bei den ০1065 fanden wir als mittleren A itebrachalindex von 8 Manorn 798 

und von 2 Frauen 788 Der tiefste erhaltene Index, 76.5, steht unmer noch betiao tlich 

uber dem ewopaischen N ttel, der huchste erreichte 83 4 

Thomson (44, p. 140) giebt als nıttleren Antebrachialindex des manulichen 

Wedda-Skelettes in Oxford und zweier weiterer, unvollstandiger Ske ette ın London 79 5, 

was mıt unseren Ergebnissen useremstimmmt, so dass die starkore Unterm Bntwicklung hei ı 

Wedda, gegenuber dem Europaer, vollkommen 91010)" steht Wir hatten scho ı du ch Messung 

am lebenden Wedda dıe relatıv bedeutende Lange 0105 Unterarms nachgewiesen und ge- 

funden, dass 9101) derselbe vom Wedda durch den Tamıl zum Singhalesen 7101৮ und muchr 

verkinze (pp 119 u 132) Wenn auch die Zahlen, (ie am Lebenden gewonnen worden 

sınd, wegen der etwas vorschiedenen Ausgangspunkte der Messung, sich 7111 den aus der 

sehr viel sichereren, osteologıschen Untersuchung erhaltenen nicht dı ect vergleichen lassen, 

so liefern 910 doch wesentlich dassellie Resultat. 

Auch von anderen Varetäten hegen grössere Reihen vou Messımgen vor Aus 
einer beträchtlichen Zahl von Andamanesen Skeletten hat Flower (19) fur die Mamer 
eınen mittleren Index von 815, fur dıe Frauen von 79 7 gewonnen, Zahlen, welche denen 

der Wecddas zwar verwandt sind, abeı noch etwas uber dieselben hinausgehen. 

Yon den Negritos der Philippinen sind erst zu wenıge untersucht, um ein sicheres 
Urtherl zu gewinnen, doch dürfte nach dem, was vorliegt, zu urtheilen, auch bei ihnen 
das Mittel uber 80 legen. 

Buschmänner sınd ebenfalls noch vıel zu wenige gemessen worden Dre heilen 
männlichen Skelette, welche Turncı (46, II, p. 94) und Fritsch (23) untersuchten, zeigten 
Indices von 76 und 74.5, die drei vielleicht ebenfalls mannlichen von IHumphry (28, 
p 108) 76,85, was 010 Gesammtmittel von 76.2 ergeben wurde, wahrend 0110 drei sicher 
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als weiblich bestimmten Skelette noch niederere Zahlen heferten  Tmmarhın scheint das 

mönnliche Mttel merklich über dem europäischen za liegen 

Berm Austialier schwankt nach Turner s (46, IL, p 93) Zusammenstellung der 

mittlere Index zwischen 76 und 77, ist also ebenfalls hoher als beum Europaer., Da beide 

Geschlechter bei diescı 13100111010 vereinugt zu 5010. scheinen, durfte der Tudex für die 

Männer alleın noch etwas steigen. 

[01 den Negeın gebieten wır wieder über grosseie Reihen, welche feoılich an 

Worth dadurch veilieien, dass „Neger“ em schr weiter Begriff ist. Broca (2, p 165) 

giebt fin 9 Mauner ein Mirwel von 794, fur 6 Nrauen von 798, Topınard (ed, p. 1043) 

für 32 Manner 79, fur 10 11870) 783, Turner (46, II, p. 94) für 8 Männer 785 und 

fu 2 Frauen 76 Bei dem Reichthum dieser Angaben, welche sehı deutlich auch beim 

Neger eine grössere elatıve Lange des Unteraimes als beim Fimropäer zeigen eme Er- 

scheinnug, welche schon White am Tide des letzten Jahrhunderts erkannt hatle —, 

können wı de aus beiden Geschlechtern gemischten Serien hier vernachlassigen 

Ks ıst auch nicht mehr 11004011019) 010 von anderen Varietaten in der Literatui 

zeystiauten, meist aus nur klemer Indiyiduenzahl bestehenden Reihen anfzufuhren, indem 

das Resultat, dass die Ruropäer und, wie dıe Literatur zeigt, auch andere hoch entwickelte 

Varietaten, sıch durch relatıv kürzere Unterarme von den Angehorigen tieferer Stämme 

unterschexlen, vollkommen gewiss ist. 

Den Untersuchungen von Humphry (28) und namentlich von lamy (26) vor- 

dankt man «lie Erkenntniss, dass beim europäischen Foetus und beim Kinde der Unter - 

arın relativ langer ıst als beim Erwachsenen und mit zunehmendem Alter mehr und mehı 

im Wachsthum hinter dem Oberarm zwuckbleibt, eine Trscheinung, 010 wohl nr als Re- 

capıtulation der phylogenetischen Entwicklung gedentet werden kann 

Bei versch edenen Varietäten, so bei den. Emopaern, den Weddas, den Andama 

nosen und den Nesern, hat sich hera sgestellt, dass das weibliche Geschlecht dureh einen 

niedrigeren Antehrachralindex, also durch einen relativ <urzeren Unterarm, vor dem männ- 

lichen sich auszeichnet \Vo das Gegentheil oder kein Unterschied sıch ergab, dürfte das 

Resultat bei Messung grösserer Reihen höchst wahrscheinlich noch eine Aendexung erleiden. 

Es ist dies wiederum einer der merkwurdigen Fälle, in denen dıe Frau weıter vom Kinde 

und, wie wir gleich sehen werden, auch vom Anthropoiden, sıch entfernt als der Maun. 

Ueber den Antebrachialindex der Anthroporden hat Turner (46, I, pp. 111 und 

112) zusammenfassende Nıttheilungen gemacht Als mittleren Index von 3 Schimpansen 

fand er 94, aus den Zahlen von IIumphry (28) berechnete er fin 4 weitere ein Mittel 

von 90 Beı 011011) Orang erhielt er 97.8, aus den Angaben von Ilumphry uber 2 Exen- 

plare 100, und ähnlich scı Flower’s Nittel Endlich für den Gonlla giebt ০1. nach 

Humphry 777, nach Mivart 816 und nach Flower 80. 

Schımpansc und Oıang besitzen also Unterarme, welche ım Verhaltnıss zum 

Oberamı schr viel länger sınd, als ırgend cıne Menschen-Varietät sıe aufweist Seltsam 
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aber verhält sıch der Gorilla, welcher, wıe auch Turner schon bemerkt hat, mit seinem 

Durchschnitts Index von 80 sıch ım Verhältnıss des Unter- zum Oberarın mehr dem 150) 07901: 

annahert, als etwa der maunliche Andamanese, für welchen Flower, wie cıwahnt, 815 

als mittleren Index angiebt 

Nach dem, was wır oben ın Bezug auf das Schulterhlatt des Orang und an andeien 

Stellen gesagt haben, ıst es selbstreiständlich, dass win auch 0180 Enscheinung 01১ eine 

Convergenz und nicht als Zeichen schr naher Verwandtschaft auschen, indem uns, ın An- 

betracht (der Differenz im Schadelbau zwischen den hochsten Anthioporden und den tief 

sten Menschen, cın Aım mıt dem hohen Antebrachialudex von 90 94, wie 110]. der 

Schimpanse besitzt, weit cher in die Reihe zu passın scheint als der m seinen Propostionen 

schon allzu menschliche des Gonlla 

1১1 Taf. LXXXI haben wır drei Arme, sammtlich auf den dritten Theil natwmlicher 

Grosse reducıert, dargestellt Fig 174 zeigt das 45108150106 eines Schnnpause; aut Fig 175 

folgt das cines Wedda Mannes, dessen Antebuachualindex, 78.9, dem Alıttel, 79.8, zwar nahe 

kommt, aber doch noch etwas dahinter zuruck bleibt Endhech giebt Mig 176 den An 

eines männlichen Europders Auch dieser erieicht nıcht ganz das Nittel, ıst abcı eben- 

falls nicht weit davon entfernt, sein Index ıst 70, wahıend der Durchschnitt zwische 1 72 

und 73 liegt Ein Blick auf die Tafel genügt, um die relative Verkurzung des Vorder 

aıms, gegenüber dem Oberaım, vom Schimpanse 10101) den Wedda zum Enropäer so- 

fort zu erkennen 

Nachdem wir nun als Unterschiede des Wedda-Armes vom europaischen ewnal 

seine grössere Gesammtlänge, im Verhältniss zur Köipergrosse, und zweitens die stüukore 

Ausbildung seines unteren Abschnittes, ım Verhaltnıss zum Oberarm, kennen gelerut hab, 

gehen wir nm 217 Bespreehrng der emrelnen, ıhn zusammensetzende 1 Knoc ien uber 

Wir beginnen mit dem Oberarın und zwaı mit der Toısion desselben 

Martıns hat bekanntlich die Theorie aufgestellt, dass der Limnerus des Meuschan, 

im Vergleich zum Femwu, eine Drehung von 180° um seine Axe orlitten habe, so zwar, 

dass der ulnarc Epieondylus ursprünglich aussen, der radıale dagegen innen sıch befincen 

habe, somit die Vorderfläche des distalen Humerusendes wrsprünglich die hintere und 01০ 

Ilnterfläche die vordere gewesen scı. 

Lucae (36) hat damn zueıst darauf aufmerksam gemacht, dass beim Neger (lie 

Axe des Gelenkkopfes des Oberarmknochens mit der Axe seines unteren Gelenkendes fur 

Ulna und Radıns einen anderen Wınkel bilde als beim Europäer; er fand, dass dıe beiden 

Axen bei einem Neger eınen Winkel von 38° einschlossen 

Darauf hun stellte daun Welcker (siche hei Lucae, 36) cine grössere Reihe von 
Messungen an, wobei er folgende Methode anwandte: Auf das Caput Iumeri trug or (p 273), 
um dıe Axe desselben zu bezeichnen, mit Tinte eine Linie auf, welche der Rıchtung folgt, 
in welcher der Gelenkkopf sıch nach der Schulter hınwendet, diese Linie verlauft von der 
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Insertionstacette 005 81090111075 su praspınatus nach dem ınteren, etwas lıppenförmig prolon 

gieiten Rande des Gelenkuberzuges hın. Um 010 Axa des llumerusgelenkendes für den 

Unterarm zu 00001001000 fugte Welcker in dıe 10100105100) des Gubitalendes zwei Steck- 
nadeln em 

Hierauf wurde deı Knochen senkrecht aufgestellt und zunachst 001 Tlumeruskopf 
imıt seinecı anfgetragenen Axe nuttelst des Lucae’schen Apparates aufgezeichnet, wobei auch 

die Stellung der m das Gubitalende emgesteckten Nadeln angemerkt wurde Nachdein 
dies geschehen, ১7100 der Kuochen, nut dem unteren Runde nach oben gerichtet, wıoderum 

১০৫71000111 aufgestellt ind die Unterseite des Processus enbıtalis, sammt den seme 4:00 

maıkıerenden Nadeln, gezeichnet, 

Berde Bilder konnten clann inemander gelegt und auf 010৭0 Weise der Winkel 

leicht gemessen werden, 010) 010 Axen der erden Gelenkenden 0011 emander silden. So 

vorgehen, land er (p 275), dass der genannte Winkel bei einem deutschen Manne 

2,5°, bei emen Juden 94°, hei einem Mulatten 26.5°%, emer Negerin 26,5° und bei 

zwei Negern 29° und 40° betiug 

Kine ainlıche Methode hefolgend, erhielt Lucae (90, p. 276) hei 0107 Buropaeın 

Winkel von 8°, 10° und 13°, ১01 emem Neger von 18° ımd 1001 01100 Malayen von 51°, 

Eme un fangreichero Arbeit unternahm dann Gegenbau (24) Fr bestimmte den 

Winkel zwischen den Axen der beiden Gelenkenden bei 36 europäischen Oberaımen in 

Mittel zu 12° (p 57). Decmnalen lasst Gegenbaur weg, 11100) er mit Recht bemerkt, 

(lass das Legen der Linsen, namentlich 01010010007) welche dıe Axe des Oberammkopfes 

bezeichnen soll, an sieh schon gewisser Wıllkur 72060170102 801) Gegen »auı suchte diese 

letztere 01001 die Mitte des Gelenkkopfes zu ziehen. 

Uuter «on 36 gemessenen Oberarmen waren 13, deren Winkel unter 10০ 801) 19, 

wo er zwischen 10° und 20° schwankte und nur 4, wo er 20° uberstieg, das Maximum 

beting 82°, das Mmmum 2°. 

Mit den von hLucae und Welcke: geinessenen Oberasinknochen veremugt, fällt 

das Mittel fin 40 Falle von 12° auf 11.8° 

Vıer von uns untersuchte, 00009150150 Iunıerı ergaben Winkel von 8°, 9°, 16° und 

20° und dasselbe Mittel von 12°, welches Gegenbaur erhalten hatte, so class 07090 Zahl als 

Mittel fur beide Geschlechter der Correctheit schr nahe kommen durfte. Wir werden ın- 

dessen weıter unten zeigen, dass es wunschenswerth wäre, dıc beiden Geschlechter getrennt 

zu behandeln 

Gegenbarr untersuchte anch zweı Neger, cınen Mann und 01110 Frau, und fand bei 

Ersterein einen Winkel von 39°, beı deı Letzteien von nu 49 (p 60) Mit Lucae und 

Weleker’s Zahlen vereinigt, eıgeben 7 Neger-Oberarme eimen mittleren Winkel von 

27 7°, welcher den ewopäischen von 12° um mehr als das Doppelte übertrifft Darnach 

ware also dıe Stellung der Axen deı beiden Gelenkenden des Oberarmknochens zu eımander 
BARASIN 6৫510 III 86 
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bei diesen beiden Varietaten wesentlich verschieden. Da indessen 11 Schwankungen 

ziemlich gross sınd, sagt Gegenbaur in scmem treffachen Lehrbuche der Anatem e (25, 

p 240). Ob bei Negern die Toısıon minder weit vorschreitet als 1১01 Ruropdern, ist noch 

unsicher ‘ 

Unsere eigenen Untersuchungen an den Weddas bestatigen vollkommen, dass die 

Stellung der Axen der beiden Oberarmenden zu ewander bei niederen Vanıetaten erme 

andere ist als heim Europäcı Die von uns augewandte Untersuchnugsunetliode war folgende 

Zueist wurde die Axc des lIumeruskopfes ın derselben Weise gesucht, wıe es 

unscıe Vorgänger thaten, indem von der Supraspinatus Facette aus eine Lame uber (119 

Mitte der übeıknorpelten Geleukflache gezogen wurde Diese Linie wurde 101 schwarzei 

Farho aufgetragen, und, um sie noch deutlicher zu markieren, wurden an ıhren Endpunkten, 

genau in 11010] Verlangeiung, feıne Wachsspitzen aufgesetzt Ebenso haben wir, um die 

Axe des unteren Gelenkendes anzudeuten, solche Wachsspitzen 1) der Verlangerung. 01090) 

Axc auf den Epıicondylen des distalen ITumerusendes befestigt und feine Nadeln in die 

selben gesteckt 

Die Aufnahme des Knochens geschah nıcht mit dem Lucac schen Apparate, son 

00181 auf photograpbischem Wege. 

7a diesem Zwecke wurde der Oberarmknochen horizontal auf ein kleines Postament 

gelegt, nut dem Kopfe senkrecht gegen 010 Mitte der Tinse der photographıschen Kammer 

gerichtet Damit sowohl das pioximale, als das distale Gelenkende aut dem Bilde «ent 

lich herauskamen, wurde der Knochen ın ziemlich grosser Entfernung von 00 Kammer 

aufgestellt Wır wahlten vierfache Veı 00101010108. T'erner ist darauf zu achten, dass der 

Knochen genau 10712920601 11080) ımdem deı Winkel, unter welchem 016 Anen der beiden 

Gelenkenden sıch chneiden, sofort sich verandert, wenn das cubitale Iameinsende höher 

oder tiefer als das vordere zu stehen kommt Wir legten deu Knochen so, dass dıe 

Kreuzungsstelle der beulen Gelenkaxen möglichst genau mut 001 Langsaxe des ganzeu 

Knochens zusammenfiel Auf dem Albuminabzuge bıauchten wir dann blos die beiden 

Axen nut Bleistift auszuziehen, um den Winkel, welchen sıe miteinander bilden, aufs 

sicherste ablesen zu konnen; stets wurde der rechte IIumerus für diese Untersuchung 

gewählt 

Auf diese Weise erhielten wir für dıe 8 rechtsseitigen Ilumerı der männlichen 

Wedda Skelette dıe Winkel 22, 29, 29, 32, 32, 34, 36 und 39, was ein Mitte, von 

31.6° ergiebt 

Zwei ausgewachsene Frauen zeigten Winkel von 28° und 30° (Mitte 29), ein 
Madehen 37° 

Die Stellung der Axen der beiden Gelenkenden des Mumerus zu einander ist als» 
beim Wedda eme wesentlich andere als beim Europäer, indem sie hei Eirsterem einen 

bedeutend viel giosseren Winkel einschliessen. Der Neger nımmt zwischen diesen beiden 
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Formen eine etwas vermittelnde Stellung eın. "Die Zahlen sınd fur den Buropäer (beide 

teschlechter) 12°, fur den Neger (beide Geschlechter) 27 7°, tur 0106 Weddas (30109 Ge 

schlechter) 31 1° 

Von anthropoiden Affen bestimmte Lucae (36, p. 276) bei einem Orang den 

Winkel zu 45°, das von uns untersuchte Exemplar 0128], 47°. Bei einem Schimpansc 

erhielten wir ebenfalls 47°, bei einem Gorlla 24° Ein von Broca (5, p. 308) gemessener 

Gorilla zeigte 30°, das Mittel betragt also 27° 

Während also ber Schimpanse und Orang der Winkel bedeutend grosser ist, als 

die Mittelzahl ırgeud einer bis jetzt untersuchten, menschlichen ৬০০10: beträgt, naheıt 

sıch der Gorilla mut somem Winkel von 27° mehr dem 19010180011) als der Wedda dies 01171. 

Dass wir auch dıes als Convergenzerscheinung auffassen mussen, ist nach allen, was vor- 

Dig 1 Tıg 2 183 

Tıg £ 

ausgieng, klar, und 09 dürfte auch hier wıeder das Schimpanse-Verhaltniss, mit einem 

Winkel von 47°, als serial anzuschen sein. 

Wir geben nebenstehend eine Anzahl der von uns zur Winkelmessung aufgenommenen 

photographischen 31100) ın Holzschnitt ubertragen, wieder, um dıe verschiedene Grösse 

des Axenwınkels beim Europaer, dem Wedda und den Anthropoiden zu zeigen. In Fig. 1 

sınd die Umrisso eines europäischen Humerus dargestellt, dessen Axenwinkel von 9° nahezu 

dem ewopaischen Durchschnittsmittel (19) entspricht Dann folgt in Figur 2 derjenige 

Wedda ITumerus es ıst ein männlıcher—, welcher den kleinsten der von uns bei Weddas 

beobachteten Axenwınkel (22°) aufweist, in Fıgur 3 der LIumerus eines Wedda-Mannecs, 

dessen Winkel von 34° deı fur dıe Männer gefundenen Nittelzahl (31 6০) nahe steht, und in 

Fig 4 derjenige, welcher den grössten, von uns beı erwachsenen Weddas beobachteten Winkel, 

39°, aufweist Endlich sınd auf Fıgg. 5 und 6 Schimpanse und Gorilla mit den Winkeln 
3৫ 
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47° und 24° dargestellt. An den Bildern sicht man klar, wıe schr vıel offencı beim Wedda 

deı Winkel ist als benn Durchschnittseuropäeı und ferner, wıe der Gorilla huerin mensch- 

lıche Verhaltnısse zeigt. 

Das verschiedene Verhalten deı Axc des unteren Gelenkendes zu «der des oberen 

ist auch ganz deutlich auf den Granzhildern von Aınıen der Tafel LXXXI zu sehen Die 

dreı dort dargestellten Amıe sınd alle zunı Photographıeren so aufgehaugt worden, dass 

die Lage der llumeruskopfaxe uberall nahezu, wenn auch nıcht ganz genau, dieselbe war. 

Sieht man nun das cubitale 11011909000 an, so bemerkt man, dass die Stellung desselben 

bei Warda md Sehimpar se emerseits, 7710 10011) Fmropier andereiseits, vıel stärkere Ab 

weichungen zeigt, als etwa nur durch verschiedene Lage der llumeruskopfaxe beim Auf 

hängen des Armes bewirkt sein könnte Beı den beiden Basteren sieht der ulnare Bsicon 

dylus mehı oder wenıgeı stark nach vorne, während er bem europäischen Arıne last genau 

in der Fläche de Tafel selbst liegt, und dies ist eben 0800 Folge der verschieden starken 

Torsıon des unteren Ifumerusendes Es wäre interessant, zu eiforschen, m welcher Weise 

sich diese Differenz des Armbaues in den physiologischen Leistungen der Extremität 

wiederspiegelt 

Lucae (36, p. 276) bestimmte beı cımem Nalayen den Axenwınkel zu 51° Wenn 

diese Messung ganz Lichtig 3১) woran wiı fast zweifeln mochten ০০ ist nämlich un 

gemem leicht, Fehler ın der Winkelvestunmung zu machen so ware 0109 em huchst 

sonderbarer Fall, der wohl blos individuelle Bedeutung haben 00160, Indessen ist 0৯ 

wahr, dass dıe Malayen m ıhrem Ske ett mancherlei Eiıgenthumlichkeiten zeigen, und ০১ 

wäre daher cıne Analyse dieser Stamme dringend erwunscht, indem oftenbar unter «dem 

Namen ‚Malayen* Vaietaten von höchst verschiedener anatomischer Tlohe zusammen ge 

fasst werden Nach dem gesagten ıst jedenfalls klar, dass ein hohcı Axenwinkel beim 

Menschen als ein niedriges Merkmal aufzufassen ıst 

Bei den Weddas erhielten wır fur (ie 8 Manner ein Mittel von 381.6, [01010 2 

Frauen das etwa 16 jahrige Mädchen ist hier ausser Betracht zu lassen ein solches 

von 29° Analysıert man dıe Zahlen welche Gegenbaur, Lucae und Welckei tür 010 

Noger angeben, sc betragt das Mittel von 5 Mamnern 32.8, von 2 Frauen 15° 

In diesen beiden, freilich aus einer viel zu geringen Zahl von Fallen zusammen- 

gesetzten Reihen zeigt sıch übereinstimmend bei der Frau 010) kleinerer Axenwınkel, also 
eine mehr dem parallelen sıch annahernde Stellung der Axen der beiden Ilumerusenden 
Gegenhbaur dagegen giebt von den Europäern an, dass cıne Verschiedenheit des Verhaltens 

in beiden Geschlechtein nıcht erkennbar scı (p. 57) Doch sind viele der von ılın unter- 

suchten, sowie auch 2 der 4 von uns geniessenen, europaischen Oberarme unbestuninten 

Geschlechtes gewesen, so dass dıe Frage, wıe sıch beim Emopaer die heiden Geschlechter 

verhalten, noch als eine offene betrachtet weıden muss. Es wäre wunschenswerth, dass 

zur Entscheidung grossere Reihen geprüft wurden 
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Wenn es sich so verhält, wıe wır aus Analogie mit dem beı Weddas und Neger 

gefundenen annehmen möchten, dass der Winkel zwischen den beiden Gelenkendenaxen 

bei der Fıau kleiner ist als beim Manne, der IIumerus also ım Sinne von Martins mehr 

gedreht eıscheint, so wurde auch dıes in dıe Kategorie von Eigenschaften gehoren, ın 

welchen das weibliche Geschlecht sich weiter von deu Anthropoiden und vom Kinde ent- 

fornt als der Mann 

Gegenbaur hat nämlıch dıe Frage gepruft, wie sıch deı besprochene Winkel beim 

europäischen Embryo und Kınde verhalte, und gefunden, dass 8 Embryonen von der 16 

bis zur 33. Woche einen mittleren Winkel von etwas nber 43° (p 58), also eine sehr ৮01 

schiedene Axenstellung als 010 Erwachsenen besassen, wo 910) wie ınan sıch erinnert, 12° 

betiagen hatte Ber 4 Neugeborenen 01111016 er 011] Mittel von fast 45°, also ein noch etwas 

höheres Maass; 0100) ist die Steigerung zweifellos nur Folge deı geringen Zahl der unter 

suchten Einzelfälle, was schon darans hervorgeht, dass 7 Kinder ans «dem ersten Lebensjahre 

ein Mittel von nur ungefähr 88° (p 59) eıgaben, also einen deutlich klemeren Winkel als 

beim Foetus aufwiesen; die Abweichung vom Erwachsenen ist aber immer noch 8010: he 

deutend 

Mit vollkommenem Rechte sagt daher Gegenbaur (p 60). „Vergleicht man mit 

dem von mu für 010 Jugendzustande des TTumerus angegebenen Verhalten 010 vom IIlumerus 

der Neger bekannt gewordene Stellung der dıstaleu Gelenkenden, so wırd in letzteren 

em beun Europacı vorubergehender Zustand zu erkennen ৪011) « 

Ganz dasselbe gılt natürlich für den ০০17) dessen bleibender Zustand, da sein 

Gelenkaxenwinkel durchschnittlich noch offener als der des Negers zu sein scheint, vom 

europäischen Kinde ın einer noch etwas fruheren Periode durchlaufen wırd. 

Es ıst also nunmchr eive feststchende Sache, dass ০৬ Menschen-Varıetaten gicht, 

deren Gelenkenden 0105 Oberarmes m emem von emopaschen Verhältnissen abweichenden, 

grösseren Winkel zu einander stehen, deren Tlumerns also weniger gedieht st Weddas 

und Neger sind kereıts erwahnt worden; namhaft zu machen waren noch die Negritos 

der Philippinen, bei denen Vırchow (50, p 207) dieses Umstandes gedenkt, ohne Wınkel- 

maassce anzugeben. Dasselbe berichtet Virchow (51, pp 165 und 170) von Skeletten 

brasilianıscher Indianer Weitere Untersuchungen waren eıne höchst dankbare und wıch 

0780 Aufgabe 

Der Ansıcht von Martins, dass der Uumerus, um mıt dem Femur in Parallele 

gesetzt weıden zu können, retordiıert werden musse, ist m neuerer Zeit mehrfach wıder- 

sprochen worden Unsere Aufgabe kanu es nicht sem, 01939 theoretische Frage hıer zu 

erörtern; ıms kam cs hlos darauf an, nachzuweisen, dass beim erwachsenen Wedda der 

Wıukel, welchen dıe beiden Axen der Gelenkenden des lIumerus mıt einander bilden, 011 

anderer ist als beim erwachsenen Europäer und sıch viel mehr den Verhaltmissen annähert, 

welche uns beım europäischen Kınde oder den Anthropoiden entgegentreten. 
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Das untere oder dıstale Ende des Oberarmiknochens zeigt beim (10111101110 beim 

Orang schı häufig eine Durchhohrung der dünnen Knochenlamelle, welche oberhalb der 

Trochlea dıe Fossa Oleeranı von der Fossa cubıtalıs trennt. Beim Emopaecı ıst dieses 

Olecıanon Loch eine seltene Erschemung Nach den Tabellen, welche Topınard (45, 

p 1016), namentlich auf die Arbeiten von Broca und Ilamy et Saurages gegrundet, gicht, 

scheinen von den heutigen Franzosen nur 4 5 Procente 01050 Peiforation zu besitzen 

Beı den Weddas ıst diese Eıscheinung eine ungemem häufige. Von der 24 ums 

zur Verfugung stehenden Oberarmen ist beı 14, also bei 58 Pıocenten, eine DPeiforatıion 

vorhanden, und bei fast allen anderen ıst 010 Lamelle, welche die beiden Gruben trennt, 

(1001 wud dwchschemend 

In der Regel ist dıe Ocffnung gross und oval, seltener nur klem ınd unbe 

deutend Der Unterschied gegenuber den europaischen Verhaltnıssen ıst also sen ın dıe 

Augen spiingend Nach den Geschlechtern getrennt, zeigen von 16 männlichen Obeı- 

arınen 9, also 56 Procente, von 8 weiblichen 5, also 62 Proceute, das 01001011017 - 1,001). 

Es scheint dasselbe also beim weiblichen Geschlechte in etwas grösserer 11071191508 voı 

zukommen, gehoit ihm aber keineswegs ausschliesslich an, wie es gelegentlich schon ver 

muthet worden ist 

Auch Thomson (44, p 135) erwahnt bei eınem männlichen Wedda-Skelette Durch 

hohrung beider Ilumen. 

In ähnlıchcı Haufigkeit wie 1001 den Weddas kommt dıe Pertoration 0101 Olecranon 

grube 100. den Andamanesen vor Flower (17, p 125) fand sie dort ın 16 von 88 

Fallen, also 101 48 5 Procenten, Turner (46, I, p 89) ebenda ın grosser 11001815018 Bei 

den Andamanesen scheint nach Flower das weıhliche Geschlecht noch mehr, als es „ei den 

Weddas der Fall war, 0010] haufigere Peiforation der Olecranougrube vor dem männlichen 

sich auszuzeichnen, doch darf man dies wohl kaurı, wic cs ctwa geschieht, cı dach auf d« 

stärkere Knochenentwicklung beim Manne zuruckfuhren, da sonst schwerlich der so knochen 

mächtige Gorilla so haufıg dıese Perforation zeigen wurde 

Von den Negritos der Philippwen wird das Vorkommen der Perforation von 

Vırchow (50, p. 207) erwahnt, doch fehlt eine genauere Statistik. 

Von 00010 Buschmann 10911011606 Turner (46, 11) p. 89) 01119011299 Vorkoinmen 

der Perforation, von Hottentotten erwahnt es Broca (6, p 366) etc 019 

Nach Topinard’s (45, p 1016) Tabellen zeigen dıe Neger die Perforation ın 

217, die Guanchen der Canarıen ın 256, dıe 1১015195101 ın 343, 010 gelben Rassen 

und Amerikaner ın 36.2 Procenten der untersuchten Fälle. Eigenthümlich ıst, dass an 

verschiedenen Orten praehistorische, europäische Skelctte gefunden 01000. sınd, welche 

nach Broca’s Untersuchungen dıe Perforatıon des Oberarmes sehr viel haufıger zeigen als 
010 heutigen Bewohner derselben Gegenden Es sınd Funde gemacht woıden, welche 20 
und mehr Procente der IInmerus-Durchkohrung aufweisen. Wenn diese prachistorschen 
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Formen wirklich, wıe es berichtet wird, die anatomısche 11010 der heutigen Europäer 

zeigen, so durfte es sich vielleicht um einen seeundaren Erwerb dieses Merkmals bei ihnen 

handeln; doch ware andererseits auch denkbar, dass diese prachistorıschen Varietäten, 

trotz eines mıt dem heutigen Emiopaer ubereinstimmenden Schadelbaues, doch ım ıhrem 

uhrigen Skelett einige ältere Merkmale bewahrt haben konnten, welche später verloren 

gegangen sınd Dahmı wwde auch 010 ım weiteren Verlauf dieser Arbeit zu besprechende 

Platyknemie gehoren 

Nach dem Mitgetheilten nüssen wır aunehmen, dass 0110 Stammform des Menschen 

ehenfalls eine durchbohrte Olecranongrube gehabt habc Schon 00010117015 ıst darauf hin 

gewiesen worden, dass nach uiserer Ansıcht der Schimmwanse d.eser Wurzel am nachsten 

stehen dürfte Gerade dieser abeı schemt von den lebenden Antlıropoiden am seltensten, 

wenn überhaupt je গো) perforiertes Oberarmıbein zu besitzen, so dass man gezwungen wirt, 

auzunehmen, dass er selbstständig 01050 Rugenschaft eingehusst habe. 

Ueber den 1101010110১ der Weddas als ganzes ıst noch zu bemeiken, dass er ausser- 

ordentlich dunn und schlank erscheint, mıt 01110 eutwiekelten Leisten und 01005712017) 

so zwar, «lass cın europaischer Oberarmknochen sıch daneben plump und schwer 00911110071, 

Achnliches berichtet Turncı (46, II, p 89) von den Armkuochen der Australicı, Anda- 

inanesen und andeier Kormnen 

Yom Unterarm haben wır oben erwahnt, dass er ım Verhaltniss zum Llumerus 

beim Wedda von grosserer Lange sei als beim Ruropaer, es ist noch weiter zu bemerken, 

dass die Lücke zwischen Radıus und Ulna beım Wedda dwchsehmittlich klaffender erschemt, 

als 05 bei 1005 der Fall ist Es hangt das mıt einer etwas starkeren Curvatur dieser Knochen 

zusammen 

Man veigleiche auf Tafel UXXX] die Figur 175, welche den Arm 01708 Wodeda 

dlarstellt, niit der Figur 176, und man wird sofort den Unterschied vom Arm des Europäers 

erkennen 

Nun ıst zuzugeben, dass der eben erwähnte \Wedda-Arm eine besonders starke 

Lücke zwischen Ulna und Radius zeigt, aber auch dıe anderen Stucke unserer Sammlung 

scheinen uns, wenn man sie mıt europäischen vergleicht, duıch grossere Entfernung und 

stärkere Biegung der beiden Knochen ausgezeichnet zu sein 

Auch Thomson (44, pp 133 und 135) macht auf dıe mehr als gewohnliche Cur- 

vatur der Ulna bei den Wedda Skeletten aufmerksam. 

Das Tlandskelett zu bearbeiten, haben wir keine Zeıt mehr gefunden; doch 

glauben wir, dass auch dieses wichtige Abweichungen vom cetropaischen zeigt. Es sci 

nın erwahnt, dass die Pha angen durchschnittlich eine staıkere Krümmung ın antero- 

posteriorer Rıchtung als be m Europaer aufweisen 

Die untere Extremität Wie wir beı der Schilderung des Armskelettes mit der 

Besprechung seines Längenverhaltnisses zur Korpergrösse begannen, wollen wir dies auch 
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beim Beine thun Der schwierigen und unsicheren Ausgaugspunkte halber hatten wıı 

darauf verzichtet, dıc aın Lebenden gewonnenen Messungen zu erwähnen und 13050107150] 

aus auf dıe am Skelett erhaltenen Resultate 

Die Messung der langen Knochen des Bemes wurde, wıe die des Armes, mit 

Broca’s Brett ausgeführt. Vom Femur wurde blos dıe maximale Länge genommen, 

an der Tibıa dagegen mussten wır uus bequemen, zweı Messungen vorzunehmen, weil 0110 

verschiedenen Autoren dıfferente Methoden befolgen. De Emmen nessen und, wıe uns 

schemt, mit vollkommenem Rechte, 010 Maxımallange der Tına, von der Eminentia oder 

Spına intercondyloidea des oberen Endes bıs zur Spitze des Malleolus mechalıs, während 

dıe Andeien ganz willkinlicher Weise dıe erstere Erhebung von ılıreı Messung ausschliessen 

Um die Armlange mıt der Korpergrösse zu vergleichen, hatten wu emfach dıe 

Längen von Ilunerus und Radiıs addıert und dıe Korpergrosse 100 gesetzt  Boenso 

machen wir es num mıt den Langen von Femu und Tıbıa 

Wenn wu die letztere maxımal messen, so wird dıe Summe von Femur und Tibia 

beı 7 Wedda Mannern durchschnittlich 820.3 mm. Diese Zahl duch dıe näıttlere Körper- 

grösse, 1576, dividiert, eıgiebt emen Index von 52, wenn man dıe zweite Tıbıalange, mut 

Ausschluss der Spina interconlyloidea, wählt, so sınkt der Index auf 518 

Nach Humphry’s (28, p 108) Tabellen betragt dieser Index beı 2 Orangs 4125 

1১০1 3 (rorillas 43 45, bei কু Schimpansen 4480, bei 25 Emropacın 49.66, bei 25 Nogen 

50 63 und bei 3 Buschleuten endlich 51.67 Dawan wurden sıch dann unsere Weddas mt 

518 odeı 52 amıcıhen 

Wichtiger sınd dıe Zahlen von Topınard (45, p 1038), weil er 010 Geschlechten 

trennt und dıe befolgte Messungsniethode augiebt Wir berucksichtigen zunachst nur die 

fur die Männer aufgestellten Zahlen, da wır bei den Weddas nw beı den m grosseror 
Menge vorhandensn nannlıchen Skeletten cın annähernd genaues Resultat erhoffen konnen, 

wenn wır dıe durch Messung am Lebenden gewonnene, mittlere Korpergrösse von 1576 

auch als fur die Skelette giltig annehmen. 

Topinaredl gıebt fin 72 Europäer einen 10110] 0]1 Index von 494 an, fur 4 Indus 

von 508, 3 Australicı von 509, 32 Neger von 51 und 8 Nen Caledonier von 517. Da 

Topınard die Spina ıntercondyloidea der Tıbıa beı der Messung weglasst, so kaun mit 

seinen Zahlen nur das auf dieselbe Weise gewonnene Wedda Mittel von 518 verglichen 
weıden. 

Aus diesen Angaben wırd klar, dass «die niederen Varıetaten durch relativ langere 

Unterextremitaten von den Europacru sıch unterscheiden 

Schi beachtensweith ıst, dass 079 von Topınard (ibid.) fur das weibliche Geschlecht 

angegebenen Zahlen dıe mannlıchen 11) der Regel übeıtreffen So finden wu fur 25 emo 
paische Frauen 011. Mittel von 495, 3 Tindus 513, 10 Negerinuen 522, 3 Neu-Cale- 
donierinnen 52.6, so dass auch ın dıesem Punkte die Frauen eine eigene Stellung einnehmen. 

883 ঃ এ রি 
রানির 
"এল ধন 
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Bevor wır das Ergebniss, (dass die tieferen Varietaten durch längere Beine aus- 

gezeichnet sınd, discutieren, wollen wır dasselbe zunachst noch etwas sicherer stellen, 

und dies kann nur dadureh geschehen, dass wır den etwas ungewissen Factor der Korper- 

grosse eliminieren und direct" 070 Lange der Knochen der oberen und 010 der unteren 

Extremitat mıt emander vergleichen 

Zu diesem Zwecke addieren wır dıe Langen von lIumerus und Radıus einemseits und 

von Femur und Tibıa andererseits, und, ındem wır 010 letztere Grosse 100 setzen, bilden 

ITumerus + Radıus x 100 
wır den sogenannten Intermembhıal Index nach der Formel Ri 

Femur + Tına 

Wem 1010 maxımale Tıhialange ın Rechnung setzen, erhalten wır fur 7 Weddı 

Manner einen Nittelmdex vor 68.7, ınt der relumerten Tıbialange von 69.1 Fur 2 

Franer lauten dieselben Zahlen 67 und 674 Die von Thomson (44, p. 137) fu 8 

Wedda Skelotte angegebeuen Zahlen, 654, 66.2 01001 667, sind 1011 den unsrıgen nicht 

direct zı vergleichen, da ১10 auf etwas andere Weise gewonnen worden sind 

Bıoca /3, p 646), welcher den Intermembralindex aufhrachte, giebt für 8,.enı- 

paische Manuer (die Zahl 70.04, fin 6 T’rauon 69,33 an, doch sınd diese Zahlen um cın 

kleines zu hoch, weıl Broca von der Tihialange den Malscolus me«ialis ausschloss. 

Turneı (46, Il, p 110) uummnt als mittleren Index fur dıe Europäer beider 0- 

schlechter 69.5 m Wenn man bei den Weddas beide Geschlechter vereinigt, so erhält 

man, je nach dem man dıe ganze oder 010 reducıerte Tibralänge in Rechnung setzt, 68,3 

und 687 

Diese Zahlen sind mecbiger als cie emopaischen und verhalten sich ahnlich wıc 

010 00. andere dımkle Varietäten constatierten So giebt Broca (3, p 646) fur 10 Neger 

68.36, tur 6 Negerinuen 68 15, Turner (46, II, p 110) für 3 Neger 68.9 und 2 Frauen 

686, 10 6 4১091171107 (p. 109) 68.7 und L 4১096011071] 683. Nah verwandte Zahlen 
zeigen auch 019 Buschleute und die Andamancesen, beı welch’ Letzteren Flowor (17, 

p 126) für 19 Iixeinplare beuler Geschlechter 683 fand 

Was folgt nun aus der Thatsache, dass der Intermembralindex bei den Europäern 

und, wie wır hinzufügen möchten, auch bei eıner Anzahl anderer Stämme, wıe zum Beı- 

spiel den Eskimos und den Lappen, höher ist als beı den Weddas, Andamanesen, Austra 

lern und Negem? 

Die meisten Autoren zıchen den Schluss, dass dıe Varietaten mit hohem Inter- 

menbralindex «durch relatır längere Aıme von denen mit nıedrigerem sich unterscheiden, 

wonach also «lie Ruropaer längere Arme als die angeführten, dunkelfarbıgen Stamme besitzen 

würden. Es ıst dıes abeı ein Fehlschluss; 00100] wır haben Ja oben schon durch Messung 

am Lebenden sowohl, als am Skelette, nachgewiesen, dass dıe Weddas zum Beispiel, im 

Verhaltniss zur 10709187080) ganz merklich langere Arme haben als die Europäer, und 

dasselbe gilt, wie wır wissen, für eine ganze Reihe anderer Stamme. 
SARASIN, Coylon III 37 
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Wenn nun trotz dieser sicher coustatierten Verlaugerung des Armes, der Inter- 

nmembralindex beim Wedda nieduger ist als beim Tmropaer, so bedeutet dies nichts an- 

deres, als eıne Verlangerung auch der wnteren Extremitaten, gegenuber dem Kuropäer, 

Während nämlıch beim Letzteren durchschnittlich auf 695 cın Armlänge 100 ০1 Bein- 

länge kommen, fallen beim Wedda schon auf e. 685 010. dos Armes 100 cm Beinlange, 

nnd, da, wie gesagt, der Wedda schon ım Verhaltnıss zur Korpergiösse längere Arme ıls 

der Buropäer besitzt, so erhalten wir ancl merklich laugere Unterextremitaten Somit 

stimmt dieses Eigehniss mit dem oben ans dem Verhältniss der 13011118110 zus Korpeigrosse 

gewonnenen ubereim 

Es steht also dıe sonderbare Thatsache fest, «dass 010 Weddas und eme Anzahl 

anderer, niederer Varietaten nicht nur dureh relativ langere Arme, sondern auch durch 

ebensolche Beine, von den Europaern sıch unterscheiden 

Grosse Länge der Arme erscheint nun bekamntlich als em pitlicko des Meiknial, 

Länge der Beine dagegen durchaus nicht, indem mıt einziger Ausnahme des IIylohates, (0110 

Anthropoiden kurze Unterextiemitäten besitzen 

Broca (aus Topinard, 45, p 1037) hat 010 Lange der Extrenntaten mt dei der 

Wüibelsaule verglichen und folgende Zahlen fur die Beinläuge gehimden: Orang 88, Sch ı 

panse 90, Gorilla 96, Mensch 117 und Gıbbon 133, wonach also dei letztere als die lane 

beinigste der aufgezahlten Formen sich herausstellt, wıe er auch die muchtiesten Arme 

von allen besitzt 

Rs liesse sich daher 010 Yeımuthung aufstellen, dass dıe Stumumform des Menschen 

ın den Verhaltnisseu ıhrer unteren Extremitäten 9101) ahnlich wıe der Uylobates verhalte ı 

habe Unmöglich wäre dies ja nicht, aber ঠা] möchten doch eher annehmen, dass 0110 

Lange der Beine als ein selbstständiger Erwerb nıeacrer Merscheu Vanetaten a zulassen 

sei 01010 dass der Emopäer wieder scrundär, duch Verkinzung der unteren Extıemitaten, 

in diesem Punkte eine Annäherung an die höheren Antlnopoiden zeige 

Die Entscheidung dieser Frage wırd die Butwicklungsgeschichte zu bringen habeı 

50181810790 Messungsreihen verschiedener, auf emander folgender Altersstadien bei ı'gen 
einer durch relativ lange Unterextremitaten ausgezeichneten Menschen Form werden sıchex 
deinonstiieren, ob ıhre Länge 010) ursprüngliches oder ein secundar erworbenes Meıkınal 1st, 
sie werden dıeselbe Frage auch fur die Arme losen, indem man, durch dıe an den Beinen 
gefundenen Verhaltnisse gewarnt, auch nıcht a priori sagen kann, ob ıhre grössere Lange bei 
einer Reıhe von dunklen Stämmen wirklich, wıce es auf deu ersten Blick zu scın scheint 

und wie wır es auch für wahrscheinlich halten, eine Annahcrung an die Anthropoıden 
bedeute, oder ob auch hier 5০000110810 Wachsthumsvorgange ein Anthropoiden-Phantonı 
zu Stande bringen Zunächst müssen wiı ms mıt der Thatsache als solcher hegnugen, 
dass die Woddas und eme Anzahl andeıer, niederer Stamme, sowohl durch langere Ober , 
als Unterextremitäten, von den Europaeın abweıchen 
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Bei deı Schilderung des Armes ıst auf die relatıv grössere Lange des Vordlerarmes, 

gegenuser dem 11018101 ıs, heim \Wedda und Verwandten hingewiesen worden, und wir haben 

dieser Erscheinung eine grosse Bedentung beigelegt, weıl sıch zeigen 11095) dass bei den 

Embryonen md Jugendstadien hohereı Formen dieses Verhaltniss ebenfalls wıederkelirt 

und erst laugsam den Proportionen des Erwachsenen Platz nacht, worurch der phylo- 

genetische Werth dieses Merkmals sicher demonstriert ıst 

Achnliches finden wir auch an der unteren Extremität, wenn wir die Lange von 

Femur und Tıb a mit ema der vergleichen und den sogenannten Tibio-Femoralindex 

Yılden, inacın die Lange es Femur 100 gesetzt wird, nach der Formel 10076 ধা 
17010)111191700 

Je höher also «die Indexzahl, m so giosser ist (die Lange des Unter- ım Verbältniss zum 

Oberschenkel 

Schon Humphıy (28, p. 98) hat darauf hingewiesen, das in den frühesten 

Lebensperioden der Scienkel, 110. Verhältniss zum Schienbeim, kürzer erscheine als spater, 

und «dass (110 definitiven Proportionen erst nach der Pubertat vorhanden seien. Aus To 

pinard’s (45, p 1045) Tabellen ergiebt sıch tur 108 europaische Manner ein mittlerer 

Index von 808, ebenso fur 17 Frauen 

Bedentend höhere Zahlen erhalten wır für 010 Weddas. Wenn wir dıe Maximal- 

lange der Tıbıa ın Rechnung setzen, so wird das Mittel fur 7 Mauner 86.1, für 3 Frauen 

847, schliessen wir die Spina mtercondylordea von der Tıbialänge ans, so sinken die 

Ziffern auf 85 2 und 83 8, immer noch vıel hohere Zahlen als 010 von Topinard auf dieselhe 

Weise beı den 10070104011) gewonnenen a 

Wenn wr Turnervs (46, Il, p. 108) Fintheilung «des 1070 Femoralindex folgen, 

so gehoren die 00110 zu den dolichoknemen oder lang-unterscheukeligen Variotaten, zu 

(lenen cı dıc Andamauesen, Negritos, Australier, Tasmanıer, Neger, Indianer und Feuer- 

lander rechnet 

Darnach ist also einer ganzen Reihe von Varietäten eın verhältuissmässig läugerer 

Unterschenkel eigen, als ıhn der Durchschnittseuropäer besitzt, und zwar sind es cıeselben, 

welche auch durch lauge Unterarine ausgezeichnet waren 

Ueber den Tibio-Femoralindex der Anthroporden erfahren wir aus Turner’s Zu- 

sammenstellungen und Messungen, dass nur der Orang einen verhaltnissmässig noch längeren 

Unterschenkel )esitzt, als wır bei den Weddas gefunden haben, Turner traf bei einem 

Exemplar einen ludex von 86 (p. 112) an, Humphıy bcı zweien 86.8 Drei Schimpanso’s 

gaben dagegen Turner em Mittel von 82.4, viere llumphry eines von nun 806) wir 

selber fanden heı einem Exemplar 848 Beim 00111] scheint das Mittel beı 81 zu liegen. 

Auch 01050 Annäherung an europaische Verhaltnisse sind gewiss als Convergenz 

orscheinungen anzusehen, und wir werden jedenfalls dem Menschenahn mindestens 01170 

Unterschenkellange zuschreiben mussen, wie sie der Orang noch heute zeigt 
37 
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Dass heim Menschen Lange des Unterschenkels 010. altes Merkmal md die Ver- 

kurzung eine secundare Eıschemung ist, scheint uns nach dem, was oben uber enopausche 

Jugendstadien mıtgetheilt wurde, kaum zweifelhaft zu sem Doch sind weıtere 0101 aus- 

gedehntere Untersuchungen noch dringend erwünscht. 

Ilieran sınd noch einıge Bemerkungen uber «lıe Beschaffenhert der Knochen der 

unteren Fxtıiemitat zu vcıhen. An den Oberscheukelknochen ıst ul eme mehr odr 

weniger starke Krummung nach vorne hinzuweisen, welche in extrenen Fälle den 0৮ 

danken an ıhachıtısche Störungen nahe legt Indessen sind die Knochen dmcham g 

sund, und ferner wırd das Norinale dieser Erscheinung durch die Tatsache verbirgt, dass 

sıe auch anderen, nıederen Stämmen eigen ist So erwähnt Virchow (50, p. 207) dei 

starken Krummung der Oberschenkel nach vorne, als charakteristisch 10) ale phil pin scheu 

Negrito Skolette, auch von einem brasilianischen Incraneı-Dkolett fuhrt er cheselbe Ta- 

scheinung an (5l, p 170) Von den Authropoiden ze gt, so viel win wissen, nu dei 

Gorilla 01059 Biegung deutlich 

Auf Tafel LXXX haben wir zweı von den stärker gebogenen, mannlichen We da- 

Oberschenkelknochen abgebildet (Figg 172 und 173) und daneben 00115010011 Knochen 

des Gorilla (Pie. 171). Auch Thomson (44, p 134) erwahnt bei seinem Wedda der 

Biegung dieses Knochens 

Bıoca hat auf eine Forın des Femur aufmesksanı gemacht, bei welcher sich der Schaft 

(lieses Knochens m anteıo-posteriorer Richtung vergrossert, walnend er dabei zugleich ve at v 

schmäleı wırd und die Seitenflächen ১1০১ leicht concav auslohlen. Ks selt dann ars, 

als ob den Femurschafte hinten noch eine kleine Säule (010 stark entwickelte Linea aspeia) 
angefugt seı, und daher bezeichnete Bioca, freilich wicht gerade gluek ich, dese 11010) 
als Femur A pilastre®, 

Diese Bildung des Oborschenkelknochens ıst Fur den Wec da, we ıgstens 11110001107 

lichen Geschlechte, ganz charakteristisch 

Um emen Zahlenansedruck fir dieses 0014110015৭ zı gewinnen, maass Topina d 

(45, p 1019) m der Mitte der Diaphyse des Femur die Breite und (10111010005 Knochen s 

Tiefe des Femurschaftes x 100 
Breite 

dıe resultierende Indexzahl ist, um so mehr 00100117101 die 11010 des Knochens uher dıe Breit: 

und berechnete einen Index nach der Formel Je hoher 

Derjenige 10700, welcher von den durch Topınard untersme ıten die grasste Tiete 
und kleinste Bieite besass, war 01110 unbekannter llerkunft mit dem Index 158, damı 
folgte eıner von Cro-Magnon mıt dem Index 128; 15 moderne Parisor ergaben 1092 

Beı unseren 8 Wedda-Männern betrug der mittlere Index 122.1, woraus erhellt, 
dass bei ihnen viel mehr als beim modernen Emopäcer, cdıe Tiefe des Knochens die Biere 
überwiegt Von den 8 untersuchten, rechten Oberschenkelknochen zeigte nur ein emziger 
einen Index unter 120, das Maximum war 126.9. 
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Ein anderes Resultat lieferten die Frauen, ımdem ihr mittlerer Index nur 101 be 

tıug; bei ihnen kon.men also die beiden Durchmesser ses Knochens einander nahezu gleich, 

während beim Manue der antero posteriore erheblich 00101711011. 

Von anderen Varietäten, welche 010 „‚Pıilasterform* des Femurschaftes besitzen, 

seien 019 Neu-Caledonıer erwahnt, deren mittlerer Index nach Topinard 1276 betragt. 

Von den Australiern erwähnt Turner (46, TI, p 97) sınen Fall von 132 und weitere von 

120 und 127, ähnliches auch bei einem Andamanesen und andcıen Foımen 

Diese Eigenthimlichkeit ım Bau des Femurschaftes ist durchaus kein Merkmal 

der Anthropoiden, welche im Gegentheil durch 10010 und wenig tiefe Schenkelknochen 

ausgeze chnet sına (0110 erer Index von 8 Anthropoiden nach Topınard, p. 1019, 797) 

Niedereie Affeı dagegen, wie 007 ocepha en, Gercopitheken und Semnopitheken, nähern sich 

nach Broca (siehe bei Topinard, p 1018) in ıhrea Indices wieder europäischen Ver- 

haltnısseı an 

Es ıst als» die Form des Femur-Qi erschnittes offenbar ein Meikmal, welches schr 

stark vari'ert und daher phylogenetisch schwer verweithbar ıst, trotzdem bleibt 03 von 

nıcht geringem Interesse, dass «ie Form des 17007 urschaftes bei verschiedenen Varietäten 

des Menschen sıcl verschieden verhalt. Grössere Untersuchungsieihen werden noch nach- 

zuweisen haben, m welchem Gnade dieses Merkmal im Schoosse jeder Varietat constant 

bleibt 0010. diagnostisch veorwerthbar wid. Feiner sollte erforscht werden, ob auch hei 

anderen Varıetaten die mehr verlängerte und verschmälerte Form des Femurquerschnittes 

fur das männliche, die inehr ahgerundete fur das weibliche Goschlecht charakteristisch scı, 

wie wir es bei den Weddas gefunden haben 

Eiı Tıochanter tertius wurde mehrmals, 0100] meist schwach entwickelt, an- 

getroffen 

Au der T bia tält vor allenı dıe stark seitlich comprunıerte Form ıhres Schaftes 

auf, jene Erscheinung, welche unteı dem Namen (der Platyknemie ın der anthropo- 

logischen \W sseuschaft ee giosse Berühmtheit 0. augt hat 910 besteht bekanntlich ım 

wesentlichen 01011) dass, während beim heutigen Europäer in der Regel ein Durchschnitt 

dwch «ıe Schaftmilto des Schienbeines ungefahr dıe Form eines gleichseitigen Dreiecks 

besitzt, beı der platyknemen Tibıa deı antero-posteriore Durchmesser über den queren 

weıt mehr ubeıwiagt, so dass in extremen Fällen der Knochen so platt wie cıne Säbel- 

scheide wırd. Die Abflachung betrifft nach Broca (4, p 366) gewöhnlich nur dıe beiden 

0100 eu Füuftheile, zuweilen die ganze obere Hälfte der Tibıa, und sonderbarer Weise com- 

buuert sich diese Forın öfters mit der von Broca als fenur &, pilastre-Typus bezeichneten, 

50100101101 Verschmälerung des Oberschenkelschaftes. So auch bei den Weddas, bei welchen 

die Platyknemie cınen ausserordentlich hohen Grad erreicht, wenigstens im mamnlichen 

CGteschlechte 

Bei sawmtlichen 8 männlichen Skeletten unserer Sammlung erscheinen die Schien- 

beine staık seitlich zusammengedruckt, und zwar nicht nur in den zwei oberen Fünf- 
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theilen oder der oberen Halfte, sondern meıst nehmen dıe ganzen zwei oberen Dhittlheile 

au dieser Abplattung Theil 

Um einen Zahlenausdruck tur den Grad deı Platyknemie zu gewinnen, hat Broca 

(eıtıeıt nach Topınard, p. 1021) dıe beiden Durchmesser des Tıbiaschaftes, also 019 

[016 und die Breite, ım Niveau des an der hinteren Tläche des Knochens hetindlichen 

Foramen mutntivum gemessen und einen Index aus den beiden Maassen gebildet, indem 

cı dıe Tiefe — 100 setzte. Je hoher 019 Indexzahl ıst, um so grosser ıst die Breite des 

Tibraschaftes, ım Verhältniss zu Tiefe, um so weniger platyknem ıst dıe Tıhia. 

Nach dar Arheit von Kuhff giebt Topınard (45, p. 1022) eine kleme Tabell>, 

nach welcher beı den Parisern des vıerten bıs zehuten Jahrhundeits der mittlere Index 

zwischen 70 und 73 legt. Manouvrier (38, p. 490) hat für Lothringer beider (fe- 

schlechter 72,4 ınd 74.1, fur 13 moderne Franzosen mannlıchen Geschlechtes 74.5 

Unsere Weddas lieferten seln abweıchende Zahlen. Bei den 8 Männern fanden 

wır einen mittleren Index von 605, nit Schwankungen von 49.2 bis 66 1. Ilieraus folgt, 

dass beı ihnen die Breite des Knochens hinter der Tiefe viel melı zurückbleibt als bei 

den eıwähnten 70000380117) dass also 010 Tıbıa bedeutend mehr abgeplattet ıst 

Unsere 3 erwachsenen Fıauen ergaben dwichweg höhere Zahlen, schwaukend 

zwischen 68 6 vnd 698 und ein Mittel von 692 Dieselbe Beobachtung eines GFeschlec.its- 

unterschiedes hat Manouvrıcı (38, p. 479) bei mehreren Varietäten gemacht 

Wie also der weibliche Femu durch eine rundlichere Form seines Schaftes vom 

mannlichen sıch verschieden zeigte, ıst auch das Schienbein der Frauen weniger abgc- 

plattet als das der Mauner Auch bei der Behandlung dieser Fragen sind daher «die 010 

schlechter sorgfaltıg zu trennen. 

Schr bofremdend ist die Angabe von Thomson (44) p 142), die von ihm untor- 

suchten 6 Wedda-Tıbien seien mit einer emzıgen Ausnahme (Index 672) nicht platykueı ı 

gewesen. Die von ıhm aufgefuhrten Indexzahlen sind von den unssigen so sehr abweichen I 

es findet sıch z B darunter ein Index von 84 , dass wir annehmen inochten, seine 

Mossungsmethod> sei eine andere gewosen Auch mag Einiges mit der Jugend von zw 

seiner Skelette zusammenhängen. Für die Skelette unserer eigenen Sanımlımg mussen 

wir bei dem Eıgebmsse bleiben, dass 010 Schienbeine sammtlicher Männer in deutlichster 

Weise abgeplattet waren - 

Auf Tafel LXRXI geben wir emige Tıbien wıeder, m der Ansicht von vorme und 

von der medialen Seite, zur Darstellung, wıe zu Messung, haben wır stets das Schienbeni 

der rechten Seite gewählt. In Fig 179, a und b, ıst die platyknemste der von uns be- 

obachteten, männlichen Wedda-Tibien (Index 49.2) abgebildet, und, wenn man die 01101. 

ansicht mıt der seitlichen vergleicht, 9101) man in dar That, wie schr die 1010 «ie Breite 

überwiegt; der ganze Knochen ist so platt wie 01110 Sähelscheide Daneben steht ın Tig 

178, a und b, 010 Wedda Tıbıa, deren Index 57.7 ungefahr dem Mittel (60.5) entspricht. 

Zum Vergleich folgt ın Fıg 180, a und b, cın mannliches, europäisches Schienbem, dessen 
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Index 76 ebentalls vom Mittel nicht weit entfernt ıst, wenn er auch ein bischen daräbeı 

hinausgeht Die drei nebeneinander stehenden Schieubeine zeigen, wıerıel schmaler, ım 

Verhaltnıss zw Tiefe, die Tibia des Wedda ist als dıe des Europaeıs. Anf den Gorilla 

Knochen (Fig 177, a und b) kommen wu weiter unten zu reden 

Sehen wır uns nun in der lateratur nach der Verbreitung der Platyknemie un, 

so finden wır 910 zunächst bei einer ganzen Reihe wirzlich tiefstehender Varietäten ver- 

breitet Virchow, der dieser Erscheinung immer ৮1010 Beachtung geschenkt hat, constatierte 

sie ın mehreren Aufßatzen ber de Negrıtos der Philippmen und sagt (50, p. 207), es 

wiederhole sıch beı ihnen eme ausgezeichnete Platyknemıe mit der grossten Gleıchmässig 

ker Als Durchsehnittsiudices mehrerer Serien von Negrito-Tih en giebt Manonvrier 

(38, p 493) 645, 647 und 657 Dann fand Virchow (53, p 108) beı den Andama 

nesen alnlıche Tıbıen wıe hei den Negıitos Tbenso sagt spater Flower (17, p 126), 

die Tibin des Andamanesen seı gewöhnlich (00071) eıter als beun Enropäer, er berechnete 

auch einen hıdlex und erhielt für 16 mannliche Schienbeine ein Mittel von 64.7, für 17 

weibliche von 675 Seine Maasse smd nicht genau an deiselben Stelle des Knochens ge- 

01011110101) worden, wie es Bıoca voıschlug, sondern etwas tiefer nach dem Vorgange von 

Busk Trotzdein geht daraus hervor, dass beı den Andamanesen 019 Abplattung ebenfalls 

vol staake ist als beim Dinclischnittsemopacı, wenn vie"eicht auch mucht ganz so stark 

wie beim Wedda  Fermer zeigt sich m Flowers Zahlen die oben von uns auch für 010 

Weddas constatierte, ২9010 Platyknemie des mannlıchen Geschlechtes, gegenüber dem. 
weiblichen 

Die Platykneinie der Andamanesen bestat gte auch Turner (46, 11, p 99), eben- 

so land er beun Buschmann decidieste Compression des Schienbeins, Virchow (BL, p 

170) dasselbe be Irasılıaanischen Indianern 

Aus Manonv'ier’s (88, p 494) Arbet seien 0001) erwahnt der mittlere Index von 

637 fur 12 männliche Neu-Galedonieı und «die Tndieos zweicı Anstralieı von 85 

und 66.7. 

Alleın daneben hat sich die Platyknemie auch bei höheren Stammen gefunden 

Virchow (55, p 117) constatieıte starke Platykuemie au den Tıbien von Sudseo-Insulanern, 

niunlich an solchen von Oahu ım Sandwich Aıchipel, was Tuıner (46, II, p. 99) an Ske- 

letten deiselben Ierkuntt bestätigte. 

Ferner haben Broca (4, ete.), Busk, Manouvrıer (38) und Andere in zahleeıchen 

llohlen und Graberfunden das haufige Vorkommen platyknemer Tıihıen beim prachıstorischen 

Europaer nachgewiesen Nach den Tahellen, welche Topinard (45, p 1022) und Manou- 

vırer nuttheilen, Inden sich bei piachistorischen Europaern Indexmittel von 615, 62, 

63, 64, 65 etc, Zahlen, dıe von den ohen angegebenen Mitteln der hontigen Bewohner 

Eunopas beträchtlich abweichen, wenn sıe auch die Nie nıgkeit unseres gemittelten Wodda- 

Männeı Index nıcht erreichen; doch 81110. sie freilich schr oft aus Messungen an Tibıen 

heider Geschlechter gewonnen worden 
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Virchow endlich, um damit ahzuschliessen, fand Platyknewie an Skeletten aus 

alten Gräbern in der Troas, ımı 11871101106 (59, 0. 104) und in tıanskatıkasischen Gräber- 

feldern (p 107) schr verbreitet, m welch’ letzteren Stämme, „welche offenbar einen hohen 

Grad von 001৮) erreicht haben“, begraben lagen. 

Es sagt daher Virchow (55, p 119) ‚In der Hauptsache ergiebt sıch also, dass, 

wenngleich dıe Platyknemie eine häufige Eigenthunlichkeit 01৮০0 und niedereı Rassen 

ıst, man doch keineswegs ganz allgemein aussagen kann, 0৭ gehöre diese Foim der Tilna 

zu den constanten Eigenthumlichkeiten nıederer Rassenentwicklung, und man konne vou 

vornherein erwarten, dass, wenn man auf eine recht tıefstehende Rasse stosee, man auch 

die Platyknemie in ıhrer hochsten Ausbildung finden musse ‘ 

Wü mochten den Satz cher so formulieren, dass die eu opaische Ti )10-110110. 11111 

hohem Index, also mıt ıelativ breitem Schafte, bei den anatomısch am wiedigsten stehen 

(den Stämmen, wie Weddas, Andamanesen, Negritos und Buschlenten, nur selten vorzu 

kommen scheint, dass dagegen Platyknemie nicht nur fur solche tıefe Kantwicklungs- 

stufen charakteristisch ıst, sondern sich auch mit höherem anatomischem Bau verbinden 

kann. Im letzteren Falle mag es sıch entweder um Erhaltung eines alteıen anatomischen 

Merkmal, 301 sonst weiter vorgeschuittenem Bau des ubrigen Korpers, handeln, oder os 

kann dıg 10110701010 aufs neue erwoıben worden sem, nachdem nıcht platykneine 

Stadien schon vorangegangen waren Wir erinnern daran, dass wır z. B. die Prognathie 

höherer menschlicher Vauetäten als einen solchen Neuerwerb angeschen haben 

Ausgehend von deı Beobachtung, dass die kindlichen Skelette keıno Tlaty 

knemie zeigen, sondern durch abgerundete Schienbzinschäfte sıch auszeichnen, und dass 

daher die Abflachung erst em Ergebniss der spateren ntwicklung darstellt, neigt Virchow 

(59, p. 107) zu der Meinung, dass blos eine frühe Ausbildung der Musculatm, zumal em 

ganz besonderer Gebrauch gewıisscı \nskeln genuge, derartıge Verinderungen an den Knochen 

hervorzubringen Virchow sagt femer, es scı nicht nachgewiesen, dass sıch dıeses Merk 

mal erhlich fortpflanze, und erst m diesem Falle wire ০১ als ein eigentlicher Rassencha 

rakter zu betrachten 

Manouvrıer (38, p. 540) kam zum Schlusse, dass eine starkere Entwicklung 08 

Musculus tibıalıs postıcus das wirklich actıve Agons der Abflachung des Schieubeins 307) 

und dass 01990 starke Ausbildung des Muskels wesentlich durch hanfiges Springen, Laufen 

und Gehen, namentlich ın gebirgigen Gogenden, unter Umstanden auch mıt durch Tragen 

schwerer Lasten hervorgerufen werde. 

Wenn nun auch die Beobachtung, dass das mamnlıche Geschlecht durch stärkere 

Platyknemie vom weiblichen sıch unterscheidet, der Ansicht, dass der Muskelgebrauch be 

dingend auf dıe Form des Schienbeims einzuwirken vernoge, das Wort zu reden scheint, 

so mochten wu uns doch damıt nıcht zufrieden geben, sondern glauben trotzdem, dass 
dıe Tendenz, eıne platykneme odeı nicht platykucme Tibia zu bilden, aus vollkommen 
unbekannter Ursache sich erblich übertragt, und dass dıe Gestalt, des Schieubeins von der 



297 

Lebensweise unabhängig ıst, denn, wenn man die oben geschilderte Verbreitung der Pla- 

tyknemie ım Ange behält, so seht man, dass 03 Volker schr verschiedener 01117196070 und 

also auch sehr abweichender Lebensweise sınd, denen sıe eigen ist, und andereiscıts dürfte 

sich wohl Niemand unterfangen, ıhr Fehlen ber manchen afrikamıschen Negern (Index 

zweier Seiien von Manneın nach Manouvricı, 88, p 494, 724 und 72.8) auf eine be- 

sonders ınlhende Lebensweise zuruck zu fulren 

Wır scheı daher ın der Beschaffenheit des Schienbeins und in der Ilaufigkeit 00১ 

Vorkommens der einen oder «der anderen Form ım Schoosse emes Stammes, einen Achten 

Varietäitschmakter und möchten ferıer bemerken, dass in dem IImstande, dass die Kinder 

noch ke ne P atylkmemie besitzen, sondemm «lese sich erst spateı entwickelt, nicht der min- 

0০১0 Bewers gegen eme 0 hliche Ueberhhagung derselben legt, denn sonst winen zum Bei 

spiel auch alle 01১ mt der Proc tat auftietenden Umlnldungen des Korpers als von jedem 

einze nen Individuum ner erworben zu betrachten (vergleiche anch 1120 81101) 

Es ware gewiss nıcht ohne Interesse, nachzusehen, ob nicht etwa beum Buropäcı 

zwischen die sundliche Rorin der kindhehen Tılna und die mehr gleichseitig dreisckige des 

Erwachsenen 011] platyknemes Zwischenstadium, welches den Zustand nıedereı Varietäten 

vw edeisp ogelu wurde, sich eiuschieht. 

Broca (4, p 3683) betrachtete dıe platykneme Tibıaform als charakteristisch fur 

die grossen Aften, auch Turner (46, Il, p. 99) sagt, bei den Anthropoiden herische cin 

gewisscı Grad von seitlicher Compression, während Vırchow (55, p. 119) den höheren 

Affen Platyknemie abspricht 

Nach den auf eine grosse Anzahl von Anthropoiden-Skeletten ausg.dehnten Unter 

stenmgen von Mai ouvrier (88, p. 541) zeigt nur deı Orang constant eine nicht ab- 

geplattete Form les Schienbeins, auch das uns zur Verfugung stehende Exemplar wıes 

keine Spur von Platyknemue aul. 

101 den andere ı Anthıopoiden, dem Gorilla, dem Schimpanse und den Ifylo- 

bates-Arten, ergab sıch nach Manouvrier tıotz grosser Schwankungen ein mittlerer Index, 

welcher eine abgeplattete Tıbiaform anzeigt. Beı Veremigung beide Geschlechter berech- 

uen wır aus den beiden Tabellen Manouviser’s (pp 525 und 547) für 21 awachsene 

Gorillas einen Durchschnittsindex von 651, mit Schwankungen von 586 bis 724, für 

27 Schimpanse’s em Nittel von 64.4, mıt emem Minımum von 48 und einem Maxımum 

von 818, endlich giebt Manouvrier fur 10 Gibbons 310) Mittel von 63.3 an 

Ein gewisser (rad se tlıcher Abplattung der Tibia scheint also allen diesen Formen 

eigen zu sem, und man wırd dies auch an dem Schienbem eines Gorilla, welches wir auf 

Taf LXXXTI, ın Fig 177 a und b, in deiselben Weise wie dıe danebenstehenden, mensch- 

lichen abgebildet haben, namentlich ın Seitenbilde, leicht kennen Unser Schimpanse 

zeigte dagegen keme Platyknemie 

Manouvrier sagt als Resultat seiner Untersuchungen (p. 536), trotzdem er auf 

gewisse Differenzen zwischen der menschlichen und der Anthropoiden Platyknemie auf- 
SARASTYV Cayan MIT 38 
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merksamı macht, es sci doch Platyknemie unmer cin Achnlichkeitscharakter mıt emen 

Theile der Anthropoiden 

Nach Manouvrieı (p 526) sind 010 Jugendforimen der Anthropoiden ebenso wenig 

platyknem, wie dıe des Menschen, wonach also Platyknemie in dieselbe Kategorie von 

Merkmalen, wie etwa der Superciliarsc hmm des Stirubeins, gehört, welche bei Mensch und 

Affe erst ın eınem gewissen Alteı zw Imtwicklung kommen 

Nach dem Gesagten möchten wir glauben, lass auch der Vorfahr des Menscheu 

einen gewissen Grad von Platyknemie besessen habe, nehmen aber an, dass deiselbe lange 

nıcht so extrem, wie etwa beim Wedda, gewesen sei. Die so schr starke Abflachung der 

Tıbia, wıe sie die Weddas und Andere aufweisen, dürfte vielmehr als cm Erwerb niedeser 

Menschen-Varietaten aufznfassen sein, weleher sich dann beı höheren allmalıg und gewisser- 

inaassen mıt launischeı Auswahl verloren hat 

An emem lebenden Wedda hatte Lamprey (34, p. 81), wie ın 01007) früheren Ah 

schnitte (p 104) erwähnt worden ist, die Beobachtung gemacht, dass das Schienbein eın eigen- 

thuümlich gebogenes Ausschen besitze, spater hat Thomson (44, pp 134 und 135) einer starken 

Anusbiegung der Tibien nach vorne hei den von ihm untersuchten Knochen Eiwähnnng gethan. 

Diese Biegung tat m des That bei deu meisten 10140815176 18 Schwahernen m schr 

auffallender Weise zu Tage Wenn man auf Taf. LXXXU die von der medialen Seite ab- 

gebildeten Wedda Tihien (Tigg 178 und 179b) mit der des Kuropaers vergleicht, so Fallt 

016 Kıumnumg 001 beiden ersteien sofort in 010 Augen. Beim weiblichen Geschlechte 

schemt (diese Bisgung gauz oder fast ganz zu fehlen 

Manouvrier (88, p 520) thnt dieser gebogenen Tilnatorm bei der alten Be 

volkerung der Canarien, welche ebenfalls durch Platyknemie ausgezeichnet war, Mwähnung, 

er bildet (p 506) den exuenisten, ıhm vorgekommenen Fall ab Eine Vergleichung mil 

den von uns daıgestellten Wedda-Schienbeinen zeigt eine seht grosse Ue yoreimstinmung 

Thomson (44, p 134) bomerkte am unteren Ende der Wedda-Tib en kleme 

Faeetten, welche mit eben solchen des Astragalus correspondierten 10000. nimmt sie fm 

starke Dorsiflexion des Fusses in Anspruch Wir haben sie ebeufalls öfters beobachtet, 

beı mänmlichen Tibien sowohl, als bei Frauen 

Endlich ist noch auf eme Eigenthümlichkert hinzuweisen, welche «le meisten 

Wedda-Tibien von europaischen sehr auffallıg unterscheidet, namlich auf 01100 verschiedene 

Stellung derAxen der beiden Gelenkenden zueinandei, ahnlıch wie es aın [11110] 05 

zu constatieren waı, wenn auch 010 Ursachen jedenfalls difterente sind. 

Man denke sich durch das untere Ende 039 Schienbeins eine Qneraxe gelegt, 

welche von der Mitte des der Fihula zugekehrten Randes zw Mitte des Malleolkıs medıialıs 

lauft, und zweitens am oberen 11111010000 91070 Queraxe dınch 010 Mitte der beiden 101)01- 

[07010091600 Flachen, welche "zw Aıticulatıon mıt den Gondylen des Femur dienen, geluht. 
Wenn man nun em europäisches Schienhbein betrachtet, auf welchem (11090 beiden 

Liuen markiert sind, so wiıd man fiuden, dass 01050 beiden Axen zwar nicht parallel 
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laufen, abeı doch keiner schr grossen Winkel mit emander bilden Nimmt man nım 0100 

Wedda Tıyıa zum Vergleich herbei, so bemerkt man, dass dieser Winkel durelischnittlich 

grosser erschemt 

Wenn min eine enropaische und 01110 Wedda Tıbia so nebeneinander stellt, dass 

018 dusch das ıntere Gelenkende gelegten Axen einander parallel sind, so verhalten sich 

010 oberen Queraxen bei den beiden Formen durchaus nicht auch ubereinstimmend, sondern 

es weicht dieselb» bemn Wedda in deı Regel ganz erheblich nach der medialen Seite des 

Knochens zu, nach hinten ab. Es sicht aus, als hätte nıan «das obere Ewde des Schien- 

beins beim Wedda 015১ nud gewaltsam medialwart» nach hinten tordiert 

Wir haben diesen, wie ms scheint, ncht mwiıchtigen Varıetatsınıterschied aus 

Manege an Zeit meht weiter ve folgt, namentlich nicht den Winkel gemessen, welchen «ie 

beiclen erwähnten Axen inıt einander bilder, möchten abeı dıe Sache anderen Beobachtern 

(11171800010 zım Studimm em tohlen 

kinige Bemerkungen über das 170৭৭100101 mögen die Osteologie deı Weddas ab 

schliessen Wir werden uns mit ganz wenigen Angaben begnugen, da eine genane Durch- 

arbeitumg dieses Skeletttheiles das Studium von Monaten ve’langen würde; doch wollen wir 
nicht unterlassen, zu bemeiken, dass eine solche Arbeit durch die zu cıwartenden Resultate, 

reichlich belohnt werden würde, mdem (die Unterschiede ım Ban des Fusses zwischen 

tieferen und hoheren Vartetäten schı bedeutsam zu scın scheinen 

Aunachst tallt das Wedda-Fussskelett, dem europäischen gegenuber, durch Kleinheit, 

Bleganz 1010 Zartbeit des Baues auf. Alle Foitsatze, Rurchen und Gelenkflachen finden 

sich auls schasfste ausgebildet, und nirgends tnıtt uns jene plumpe Production von Knochen- 

nasse 11018608010) wie sie an europaischen Fussskeletten so oft vorkommt Man cıkeunt 

dies schon ganz leicht, wenn man die von uns auf den Tafeln LXXXIU und LXXXIV in 

halber uat uliche: Grosse zar Darstellurg gebrachten Fussskelette betrachtet Man ver 

gleiche die drei Füsse von Wedda-Mammern (Taf LXXXII, Fıg. 183 und Taf. LXXXIV, 

Lig. 185 und 186) mıt dem 00109 männlichen Europäers (Fig. 184) oder den Wedda- 

17001011095 (Tal. LXXXIV, Fig. 187) mit dem einer enropaischen Frau (019 188). 

Um einen Einblick im die allgememen Bauverhaltnisse des (09809 zu gewinnen, 

haben wir eıne Anzahl von Maassen genommen und zwei Indices construsert. 

Es scı 0101 noch bemeikt, dass unsere Wedda Fussskelette durch den Praparator 

deı Berliner Anatomie, F Ilanke, zusammengesetzt wurden, welcher, da er an der von 

U Virchow (48) ausgefuhrten, sorgtaltigen Arbeit uber 010 Autstellung deı Kussskelette 

mitgeholfen hatte, gerade in diesem Gebiete eine ganz besondere Geschicklichkeit und Er 

falnung besass. Beı 00. Aufstellung aller der zu photographierenden Fussskelette wuıde 

so vorgegangen, dass die Gelenkflachen der verschiedenen Knochen, welche an Drahten 

lose aufgereiht waren, genau aufemander gepasst und dıe Knochen dann mit Klebwachs 

sorgfaltıg fixiert wurden, wır glauben daher, dass ıhre gegenseitige Stellung der richtigen 

schr nahe kommen wird 
38* 
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Folgende Maasse wurden an den zusammengesetzten [115০1501060 genommen 

1. Dıe Lange des Tarsus, yon der Mitte des Vordlerrandes des zweiter Kerl 

beines (Punkt a auf nebenstehenden Holzschnitt, wecher zw Orient erung dienen soll) 

zum entfeintesten Punkte des Fersenbeimes 1) 

2 Die Lange des zweiten Netatarsus, von demselben Pınikte a zur entlerntesten 

Stelle des Kopfehaus c 

3 Die Breite des Tarsus, wıe auf dem nebenstehenden Orientierungshille an 

gemerkt, von der Beruhrungsstelle d des medialen Ranıdles des ersten Ke lbeines nut den. 

Kahnbein bıs zum entfeintesten Punkte des Wurfelbeines e 

Vor allem kam es 1013 06001 an, die 1017৮: ven Langenver- 

haltnisse son Tarsıs 000. Metataısus zu erfah en, indem bekanı tlich bei 

den Anthropoiden, besonders auftallend bein Schimpanse md O ang, 

die Fusswurzel, gegenüber dem Mitteltuss, an Länge zwück ০17 

Wi bilden daher aus den beiden ersten Maassen, welche wir 

als Ausdruck der Lauge von Fusswurzel und Mittelluss ansehen, einen 
ana 

Tarsallangen Index nach der Formel ‚Tas Linge a 108 
Lange des Metatus ১] 

Je hoher 010 resultierende Indexzahl ist, um so meh domm 11001 

die Lange der Fusswurzel uber die les M ttelfusses, je miedr ge , um so 

mehr trıtt dıe eıistere an Bedeutung zuruck 

Beı 7 Europaern beider Geschlechter erhielten wir als 01111] 007 

Tarsalläingen-Index 1635, mit Schwankungen von 15883 bis 1786 

Mchiere der uns zur Verfügung stehenden Füsse waren unbestmimten 

Geschlechtes und 010 Zahl der anderen zu klein, um eine Tremmung 

vorzunehmen 

Dei den Weddas ergaben 6 Manner einen mittleren Index von 153.5, 10011 einem 

Minimwun von 149.3 und einem Maximum von 159.9, 2 Frauen emen socheı von 148.5 

(1424 und 1546), alle 8 Weddafusso zusammen 152 2 

Gegenuber dem Europäer, wo dieser Index 1635 betragen hatte, zeigt sich also 
beim Wedda ganz deutlich eine ıelatıve Abnahme der Fusswurzellänge. 

Noch weiter geht dieselbe bei den Anthropoiden, indem wır bei einem Gorilla 
einen Tndex von 145 2, und bei einem Sehimpanse einen solchen von 113 erhie.ten. 

Auch auf unseren Bildern ıst die relative Abnahme deı Fusswinzellänge, vom [701 0- 
päcr zum Wedda und von Diesem zu den Anthropoiden, zu erkeimen 

Wie die Lange des Tarsus, so nımmt beim 010 auch seine ıelativo Bre'to ab, 
Dieses Resultat erhalten wir dırch einen zweiten Index, welchen wir als Tarsalbreiten- 

100 x Breite «les Tarsus Index bezeichnen wollen und nach deı Forinel beiechnen ,. 
Länge des Metatavsıs II 
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Je höher der Index, um so breiter ıst die Fusswurzel, im Verhältniss zur Länge 

des Mittelfusses. 

Unsere 7 Ruropaer beider Geschlechter lıefeitun einen mittleren Index von 80 8, 

inıt einem Minimun von 75.2 und einen Maxımun von 90, unsere 8 Werldas cınen solchen 

von 721, wit, Schwankungen von 664 101৭ 757 Nach den Geschlechtern getremt, er- 

halten wir fu° 6 Manneı 734 und fur 2 Frauen 683 

In Verha tniss zur Nittelfusslänge, ıst also beim Wedda 010 Fusswurzel erheblich 

schmaler als beim Europäer, und dies tıägt wesentlich dazu bei, den Weddafuss so ele 

gant und schlank erschemen zu lassen, wıe er auf unseren Bildern sich darstellt 

Noch schmaler ist (lie Tusswurzel beim Schimpanse, wo wir einen Index von 58.9 

erhielten, wärend unser Gorlla emeu solehen von nngefahr 70 ganz exact war er 

nicht messhai hesass, sıch also lierm, wıe schon in der ıelatıven Lange deı Fuss 

wurzel, ahnlich we gewisse Werldas, verhielt. Wır fassen auch diese Annaherung des 

Gorilla als Convergenzerscheinung auf uud betrachten auch Inermm den Schimpanse als dıe 

weit besser in che Reihe passende Form. 

Auch aıs der Schilderung, welche Lucae (37) von eınem Negerfusse giebt, schemmt 
hervorzi gehe ı, dass hei diesem der Tarsus, ım Vorh’ tmıss zum Metatarsns, kuizer sei als 

bein Kuropaer 

Kerner maclt Incae (p 295) auf 21170 Eigenschaft des Negerfusses aufmerksam, 

welche wır auch beim Wedda zu beobachten glauben, namlıch auf die grossere Flach 

heit, gegenuber dem Ruropäier Wir haben dieses Umstandes schon ım Gapitel tıber 019 

aussere Firschemung des Weddas Erwahnung gethan (pp. 91 und 105) 

Ueber eiizelme Kuochen des Fusswurzel sei noch angeinerkt, dass 010 rollenartıge 

Gelenkllache des Talus be mehreren der ntersuchten Fussskelette mit ihrem aussoren Rande 

deutlich hober zı steleı schen als mt ıhrenı mechalen, während beim Europacı die Rolle 

mehr horizontal liegt Incae (87, p 295) hat dasselbe hei senem Neger heobachtot 

Das Navioulare st schı breit und besitzt fast ausnahmslos eine ausserordentlich 

starke Tuherositas, welche weit nach innen und unten uber 010 Unterfläche der ührigen 

Fusswurzelknochen vortritt, was auch auf einigen Bildern erkennbar ist (Siehe z B 

Fig 183, Taf. LXXXIL) 

Ucher das Wurtelbein ıst zu bemerken, dass der Theil, welcher den lateralen 

Fessrand zwischen Feisenbein und funftem Metatarsns bildet, im antero-posterinrer Richt 

ung kürzer zu sem scheint als gewöhnlich beim Europaer, wıe cine Vergleichung der 

Bilder Tehit 

Von de‘ Fusswurzel als ganzes ıst noch zu erwahnen, dass, wahrend heim Euro- 

puer in der Rege der ınediale und der laterale Langsrand einander ziemlich parallel laufen 

(siehe dıe Tigg 184 u 188), beim Wodda die ganze Fusswurzel eıne mehr unregelmässige, 

etwas 0৮ anthıopoıde Verhältnisse erinnernde Gestalt hat Namentlich auffallend ist 010৯) 
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wenn man den Wedda-Fuss der Fıg 185, Taf LXXXIV, mit denen von Gorill und Schim- 

panse vergleicht 

Eigenthunlich verhalten sich dıe Knochen des Mittelfusses Einmal ıst dei ০৮৯৮০ 

Metatarsus in der Regel erheblich mehr von den andern abgeleukt, 010 Lucke zwischen 

der ersten Zche und deı zweiten «daher klafendeı als 1010) Ruropdier Eme Vergleichung 

der Fıgg. 183 und 186 mıt den europäischen Fussen (Tigg 184 u. 188) 1011৮ 0105 ১1911 

Es ist auf diese Lucke zwischen 0101 ersten Zehe und der nächsten schon bei der De 

schreibung 001 äusseren Erscheinung der \Weddas aufmerksam gemacht worden (sıche pp. 

91 und 105). 

Lucae (87, p. 296) bemerkte dasselbe auch am Negeifusse, mdem er sagt: ‚Der 

Metatarsus primus ıst medıanwärts weiter von semem Nachbarn abgelenkt. 6 

Ferner glauben wir, am Mıttelfuss die überraschende Thatsache waluzunehmen, 

dass der erste Metatarsus 01110758015 une 010 vıer letzten andererseits einander nelr zu- 

gedreht sınd als beı uns Schon auf unseren Bildern scheint uns erkeunbar zu ৭0100) 010৮3 

dıe Gelenkfläche des ersten Metatarsus fin 010 erste Phalaux beun ৮০100, etwas weniger 

streng nach unten schaut als beim Europäer und dafur etwas mehr den vier anderun 

Metatarsen zugekehrt ist Die Einwartsdrehung dieser letzteren glauyen wır ebentalls au 

ihren Köpfehen erkennen zu konnen, mdem uns dıese etwas mehr medialwarts, gegen «lie 

grosse Zehe hmzuneigen scheinen als bei den europäischen Fussen Noch mehr ıst dies 

natürlich, wıc unsere Bilder zeigen, beı den Anthropoiden der Fall. 

Es wäre ausserordentlich erwunscht, wenn zur 01809710007) Feststellung dieser Ver- 

hältnısse am Fussckelette sperielle Arbeiten unternommen wurden 

In welches Weise sıch dıese Bigenthümlichkeit des Baues physiologisch ausser, 
ist nicht leicht zu sagen; docl wird immerhin ein Fıgrarfen me Festhalten von Gagen 

ständen erleichteit sein Wie ın der Beschreibung der äusseren Korperfonn cıwähnt worden 

ıst, haben wır selker auf den Fuss am Lebenden nıcht viel geachtet; von mehicien Be 

obachtern wurd aber (p 105) eıne starke Prehensionsfährgkeit angegeben Es wäre sehr 

wıchtig, wenn dıe Art und Weise, wıo dies geschieht und der Umfang, m welchen es 

möglıch ist, genau untersucht und, wıe schon oben betont, festgestellt würde, ob die Wedklas 

die anderen Inder, welche Alle den Fuss zu mancherleı Zwecken, zu denen uns die ITand 

dient, gebrauchen (vergleiche Regnault, 43), in der Leistungsfahigkeit dieses Organs 

üpertreffen Interessant waıe 1018101) die Stellung des Wedda-Fusses beım Stehen und Gelien 

eıner Analyse zu unterwerfen. 

Endlich wurde es jedenfalls von grosser Tragweite sein, wenn es Jemandem geläuge, 

auch 010 Musculatur von Füssen niederer Stämme zu eıforschen, da sıch schr wahrschen- 

110. betrachtliche Abweichungen von der europaischen Norm ergeben werden; vermuthlich 

sınd manche Verhaltnısse, welche Ruge am Fusse europäischer Jugendstadien nachgewiesen 

hat, an Fussen mıederer Varıetaten auch ım ausgewachsenen Zustande vorhanden 



303 

Wie dem 111 auch sei, so mochten wir in dem Umstande, dass beim Wedda und 
wohl auch bei manchen auderen, niederen Varietaten der erste Metatarsıs einerseits und 
die vıeı letzten andererseits, etwas mehr einanrleı zugewandt stehen als beim Europacı, 
wo sıc flache' neben eınande Liegen, eine Annaherung an dıe Verhältnisse 1001 den An 
throponlen schen, bei welchen bekanntlich 010 grosse Zehe den anderen viel starker gegen 

uber gestellt ıst und eigene Musculatur besitzt Auch dieser Unterschied ıst indessen nur 

quanfitat ver Art, indem auch am Affenfuss keine Opposition im dem Sinne stattfindet, 

(dass «die erste Zehe den anderen etwa so, wie die beiden Theile einer Zange, dıametral 

gegenuber stände, sondeın es ist auch hier vorwiegend der laterale Rand (ler grossen Zehe, 

welcher zum Festhaten von Gegenständen benutzt wırl 

Ueher die Phalangen 9৭০০ Wedda-F ıssskelette wollen wır blos bemerken, dass 

diejenigen der giossen Zehe nicht genau ın der Verlangerung der Axe des ersten Meta 

taısts Legen, sondern, wie unsere Bilder zeigen, einen leichten Bogen bilden Es ıst dıes 

darum eiwahnensweitli, weil (lie Weddas niemals auch nur die mindeste Fussbekleidung 

tagen u «dl somit aus 0105০ Beobachtung heivorgeht, dass eine leichte Krümmung der 

grossen Zehe als dnrchaus normal auzuschen ist Sıe findet sıch ubrıgens, wıe unscıe 

Taweln lehren, schon ber «er Ant'ıropo den. An den europaischen Fussen ist (liese Krtur 

nımg in ders Regel erieblich starker ausgeprägt als bein Wedda, und 01990 Vermehrung 

der vor Natur aus wm leisen Biegung ıst jedenfalls als eine Künstliche, durch die Fuss- 

bekleich ng heivorgsrufene, zu betrachten 

Wır schliessen «le Demerkungen uber das Fussskelett der Weddas mıt dei 

Hoffnung ab, dass Andere sich intensiver den darm verborgenen Problemen zuwenden 

mocıton /%1810101 sind wii 01001 anı Ende der osteologischen 96101110000 der Wecklas 

ange augt  Bevo wir medessen zu «den Tamilen ubergehen, wollen wir, wıe wır dies 

jeweilen anı Schlusse der Capitel über «lie aussere Erscheinung 001 ceylonesischen Vanıotäten 

gethan haben, noch einmal in aller Kurze die wichtigsten Fugenthumlichkeiten zu eincı 

Diagnose zusanımenlassen 

Wir beschranken uns (dabei in wesentlichen auf diejenigen Eigenschaften, welche 

wır als charakterıstisch fur den ächten Wedda anschen Die ın der Literatur gefundenen 

Angaben sind mit beiucksichtigt worden: 

৭০000011106 Knochen «des Wedda Skelettes zeielinen sich durch Zartheit, Eleganz 

und geringe Entwicklung der Knochenmasse aus, das Gewicht des Schadels ıst dem ent 

sprechend klein, bei deu Männern durchschnittlich 574 Gr, beı den Frauen 521 Gr. be 

tagend Die veischiedenen Muskelcuisten und die IInterhauptsprotuberanz sind schwach 

entwickelt, und 01) Schlafenlinien gieifen wicht weit ın die Ilohe Starkere Ausbildung 

der genannten There und derbereı Knochenbau sind den Kustenformen und ım Innern 

den Nischlingen 70011 Singhalesen-Blut 0190. " 

Der Schädel ist lang und schmal, seine Seitenwände sind steil aufgehaut, sein 

Dach schwach gewolbt, die Schlafengegend 0118 ausgefullt, das Iınterhauptsloch weniger 
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stark nach voıne schauend und dıe Paıs hasılarıs Ossis occıpıtıs weniger nach aufwarts 

strebend als beim Emopäer 

Am weıblıchen Wedda Schadel zeigen sıch alle 010 charakteuıstischen Merkmale, 

durch welche auch dıe Form des weiblichen, ewopäischen Schadels von der des mann 

lichen abweicht 

Die Capacıtat der Schädeleapsel ist sehr gering, 1901 den Männern, mıt Rinschluss 

der Mischlinge, bei 1280 hıegend wahrend wir fin die Manner vemeren Blutes hochstens 

1250 als Mittelzahl aunehmen durfen Die Capacıtät der Frauen 19 ungefahr 1140 im 

Mittel, dıe Differenz vom Mann also 140 

Der mittlere Längenhreiten Index der Männer betragt 715, der der Fra ıen 

71.4 Von 79 Schädeln waren 848 Procente dolichocephal, 139 mesocephal und 

1,3 brachycephal Die mesocephalen Schadel fuden sich hauptsächlieh an cer Kıste; 

doch bewirkt auch Mischung 1701৮ Singhalesen Blnt ofters einer volle’en, seulielen Ausbau 

des von Haus aus langen und »chmalen, also stark dolchocephalen Wedda-Schädels 

Die Schadelhöhe ıst durehschnittlich grosser als die Breite Der mittlere Laugen- 

höhen Index der Manner ıst 741, der der Franen etwas niediger Die Schadel sind 

also orthocephal 

Das Stirnbeın ist beim Maune ofters flichend, 3811 hanfig, wenn auch wicht mnmer 

kräftigen Supeiciliarbogen, bei der Frau dagegen schön gewolht; seme Breite ist gering 

und sein Nasentheıl von auffallender Lange, 85 mm ım Mittel bei Mumern und Frauen 

messend. 

Das Schläfenbein 2019 00001) nur massıg gewolbten, ofters fast geraden oberen 

Rand der Schuppe und m 105 Procenten dex in unserer Sanunlung enthaltenen Schädel 

einen Processus frontalis Bei weiteren 211 Procenten fand sich au dieser Stelle 010) 010 

Ala vom Pauietale 01011101100 Schaltknochen und bei 13 2 Procenten 010 nıcht vollkommen 

tıennendes Epıiptericum: Abweichungen vom Normalen smd daher heı 448 Procenten 

unserer Schädel vorhanden Die Gelenkgrube fur den Unterkiefer ist «durch schwache Aus- 

bıldung, seltener durch vollkommenes Fehlen des Tubereulum artıculare und der Jochtort 

satz der Schläfenschuppe beim mannlıchen Geschlechte öfters durch henkelformige Gestalt 

ausgezeichnet. 

Die Scheitelbeine sınd leicht 02011101018 abgı plattet. 

Der mittlere Obergesichts Index der Manner ıst 50 9, der der Frauen 514, der 

ganze Gesichts-Index 884 und 895. Charakteristisch fur typısche Weddas ıst eine Ge 

sichtsforn, welche zwischen den Extiemen von Iloch- und Breitgesichtigkeit die Mitte halt 

Der Kiefer Index der männlichen Schädel (952) und noch mehr der der werh- 

lichen (94 1) zeigt ausgesprochene Orthognathre an Dagegen ıst in der Regel ziemlich 

starke Prodentie damıt verbunden 
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Die Augenhöhlen 91700 von 10010002010) 00010 Arösse und Hohe; der muttlere Index 

der männlichen Schadel unserer Samınlung ist 892, der der weiblichen 894 Niederge- 

(ruckte Augenhohlen durften stets auf Mischung deuten 

Am Aufbwt der medialen Augenhohlenwand betheiligt sich das Stimbein stärker 

als ber uns, dagegen 15, dıe Lamina papyracea des Sıebbeines merklieh schmaler, und 

die Intero bita biete ıst geimg, 222 nn m Mittel beı den Mannern, 217 beı den 

rauen messend 

Nach dein Nasalındex eıscieinen die meisten und reimsten \Veddas mesorrhin 

odcı 10,011 chamaerrhin (mittlere Irdex von 37 Männern 52.7, vor 15 Frauen 51.7) 

wahrend stark 01010110111 oder exliem chamärrhine Formen selten und nıcht typisch sind 

Dei untere Rand der knöchernen Nasenoffnung ıst ofteıs ın zwe Lippen gespalten, von 

denen entweder be de, oder nur de hintere ausgerndet erscieinen, oder er ist einfach 

und dann zuweilen ausgerundet, zuweilen eine 10010 ১) scharfe Kante 00791011970) welche 

ım Niveau des knochernen Nasenhöhlenbodens liegt, aber wicht uber denselben gesinis 

artig sıch eıhebt. 

Die Choanen sind durchschnittlich um 1৪ can niedriger als bein Tuwopäer. 

Die Nasenbeine ceıheben sıch nur schwach gegen 01210110101) ihre Wi rzel liegt, 

tief eingesattelt, und im Profil bilden sie emen nach vorne leıcht concaven Bogen; der 

Nasenrücken spıingt demgemäss nıcht stark voı. Die beiden Nasenbeine zusammen bilder 

beim Manne meist schr deutlich die Form einer Sanduhr (mittlere Nasenbeinhreiten-Index 

von 19 Männern 51), viel weniger bei der Frau (Index 60.2) 

Der Gaumen ist masııg breit und ziemlich kurz, sein mittlerer Palatomaxillar- 

ındex beträgt bei 12 Mannern 1165, beı 6 Trauen 1156, er steht somit an 00. untoren 

Greaze der brachyuranıschen Formen Die Zahncurve ıst leicht hufeisenformig oder wıe 
eme schwach divergieiende Parabel gebildet. Die Gebissentwicklung ıst nicht stark (Dental- 

länge des Obceikiefeis hei den Mannern 411, dıe entsprechende des Unterkiefeıs 43.3 

Die verhaltnissmässig kurze und breite Form des Unterkiefers entspricht der 

eben vom Gaumen geschilderten, das Kinn ist vorhanden, aber nıcht stark entwickelt. 

Der Brustkorb scheint uns ın antero-posterioreı Richtung tiefer als der europä- 

ische zu seın und das Brustbein cıne geneigtere Lage zu besitzen 

Die fünf Lendenwirbel bılden beim Manne 01101) nach vome concaven Bogen, 

dıe knöcherne Lendenwirbelsaule des Mannes ist also koilorach (mittlerer Lumbo 

vertebralindex von 8 Männern 1035), beı den Frauen dagegen orthorach (Index von 2 

Frauen 999) 1301] Manne ist nur der letzte Lendenwirbel, bei der Frau sind 010 beiden 

letzten vorne höher als hinten, alle anderen sınd umgekehrt gebildet 

Das Beck:n ist relatıv höher und schmaler als das europäische, es betragt näm- 

lıch der mittlere Breitenhöhen Index von 8 männlichen Becken 809, von 3 weiblichen 

783, der eines fünfzehnjahrıgen Madchens 86 Auch 09] Eingang zum kleinen. Becken 
SARASIN, Coy on II 89 
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ist weniger breit und kurz als beim Europäer, der muttlere Index der 8 Manner war 899, 

der der 3 Frauen 882 

Das Schulterblatt zeıgt cıne schiefere Rıchtung der Spina Scapulae und eine 

stärkere Entwicklung der Fossa supraspınata als beim Europäer Unser Spinalgruben Index 

ergab fur 7 Manner ein Mittel von 508, fur 2 Frauen von 50.2. Auch Broca’s Scapular- 

ındex (Männer 685, Fıauen 67.6) und Infraspinalindex (Männer 93 3, Frauen 912) zeigen 

von europäischen sehr abweichende Verhältnisse an. 

Die obere Extremitat ıst relativ um etwas mehr als 3 cm länger als beim 

Euvpäer, der mıttlcre Index aus Ilumerus- — Radius-Lange und Körpeigrösse waı bei 

den Männern 357 Fermer ist der Unterarm, ım Verhältniss zum 01730101010) viel stauiker 

entwickelt als ber uns: Mittlerer Antebrachialindex von 8 Wedda-Männeın 798, von 2 

Frauen 788. 

Der Ilumerus zeigt eine sehr verschiedene Stellung der Axen des oberen 00001 des 

unteren Gelenkendes zu einander als beum Europaer. Der Winkel, den 910 hulden, maass 

beı 8 Männern 316°, beı 2 Frauen 29° Die Perforation der Olekranon (Grube kommt 

bei 56 Procenten der männlichen und 62 Procenten «er weiblichen Oberarme vor 

Die Lucke zwischen Radıus und Ulna ıst wegen stärkerer OCurvatuı < eser beulen 

Knochen klaffender als beım Europacı. Die Phalangen der Finger ersschemen ziemlich 

stark gekrummt 

Auch die untere Extremität ıst heim Wedda verhältnıssmassig länger als beı 

uns, der Index aus Femur + Tıbialänge (I und 11) und Korpergrosse betiug bei den Mannern 

52 und 51.8 Dasselbe sagt der Intermembralindex, welcher beı den Männern Mittel 

von 687 und 69.1, beı den Fıauen von 67 und 67.4 ergab 

Wie der Vorderam, im Verhältniss zum Oberam, ist auch we Tıbıa, ın Verhält- 

niss zum Femur, langer als beim Europäer. Der mittlere Tıbio-Keinoralı ıdox von 7 

Männern betrug 700 der maxiınalen (I) Tıbıa Lange 86 1, mit der redueierten (Il) 85 2, 
von 3 Frauen 84.7 und 83 8. 

Der Oberschenkelknochen ıst nach vorne ausg>bogen und zeigt im männlichen 
Geschlecht dıe sogenannte ‚Pilasterfoım* (Index der 8 Männer 122.1, der Krauen 101), 
Ebenso ıst das Schienbein nach vorne gekrummt und im mannlıchen Geschlechte stark 
platyknem (Index von 8 Mannern 605, von 3 Frauen 69.2). Die Axen der beiden Golenk- 
enden dieses Knochens scheinen uns eine von europäischen Verhältnissen abweichende 
Stellung zu einander zu besitzen. 

Das zarte und elegante Fussskelett zeigt gegenuber dem Europäer eine Verkürz- 
ung der Fusswurzel, ım (91118105185 zum Nittelfuss. Unser Tarsallangen-Index being 
im Mittel bei 6 Männern 153 5, beı 2 Frauen 1485, ebenso lässt sıch eine zelalive Vor- 
schmalerung der Fusswurzel constatieren, als mittleren Tarsalbreiten-Index fanden wir 
bei 6 Männern 734, bei 2 Frauen 683. 
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Ferner ist der ganze Fuss flacher als der 09708190110) die Fusswurzel als ganzes 

besitzt eine mehr unregelmassige Gestalt; die Rolle «des Talus steht mit ihrem äusseren 

Rande höher als mit dem medialen, «das Naviculare zeigt eine stark vorspringende Tuberosi 

tät, die Lücke zwischen dem ersten Metatarsus und dem zweiten ist *klaffender, und end- 

lich erscheinen der erste Metatarsus und dıe vıer letzten einander mit ihren Basalllächen 

mehr zugedreht als am europäischen Fusse, wo sıe flacher neben einauder hegen. 
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OSTEOLOGIE DER TAMILEN. 

Iherru Taf? LVI-LX und 20000 gerabelle 11 (Tawaau rveizeiol 008৮ ur Tide den Abscl 01৮6) 

Uober 010 Gewinnung unseres Materials an Tamılen Schädeln hasen wır in eımom 

früheren Abschnitte gesprochen (p 166 1.) und ebenso uber die Mangel, welche dieser 

Sammlung anhaften, in Folge der Nichtbestimmung der Schadel nach Geschlecht un Kaste 

Von den 27 unverletzten Schadeln, welche wir besitzen, glanben wir, 13 init 

Sıcherheit als männlichen Geschlechtes und 7 als weiblichen anschen zu können Von 

vieren war, wıe schon (p 169) erwähnt, das Geschlecht nıcht zu ermitteln, weıl sie von 

beirlen emzelne Charaktere an sieh haben, also, wie wir es nennen, allophys sind; 0001 

waren als Jugendformen auszuscheiden Ein stark defeetes Calvarıım (XXVIIN endlich 

konnte nur selten herangezogen werden 

Wıe obenfalls schon gesagt worden ist (p 169), haben wır beı den Tamulen haupt 

sachlich den Schadeln männlichen Geschlechts unsere Aufmerksamkeit, zugewandt, theils 

weil uns dıes vorderhand für dıe Vergleichung mit den Weddas — und diese ist bei unsere 

Arbeit als das leitende Prineip anzuschen — zu genugen schien, theıls auch, weil die Serie 

unserer sıcher bestimmbaren, weiblichen Schädel zu klein ist, um einigermaassen sichere 

Sullusse darauf zu bauen Es ruhrt dies daher, dass fast alle unsere in Trincomali ge- 

sammelten Schädel Mannern angehöit hatten; der Todtenplatz, wo wir unsere Ausgrabungen 

machten, war, wie es schemt, vornehmlich für Männer bestimmt Wir werden daher die 

weiblichen Schädel nur beı der Besprechung der wichtigsten Formverhältmisse heianziehen. 

Ganze Tamıl-Skelette besitzen wir nıcht, so dass wir leider nicht untersuchen 

konnen, wıe die beı den Weddas geschilderten Abweichungen vom europäischen Skelett- 

bau hei den Tamilen sıch verhalten 

Folgende Schadel sind auf unseren Tafeln dargestellt 

Taf. LVI, Fıg 108 Schadel 01003 Tamil-Mannes, bei Trincomali von uns aus- 

gegraben (Nr VII der Maasstabelle) 

Taf. LVI, Fıg 109 Schadel eines Tamil-Mannes, ebendaher (Nr. IIT der Tabelle) 

Taf 17911) Tig 110, Schadel eines 'Tamıl Mannes, ebendaher (N) II der Tabelle). 

Taf. LVD, Fıg. 111 Schädel cınes Tamıl-Mannes, cbendaher (Nr. IV der Tabelle). 
‚ 
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Taf. LVIT, Fıg 112 Schadel eines Tamıl Mannos, ebendaher (Nr. V der Tabelle). 

Taf LVII, Fıg. 113. Schädel eines Tamil Mannes, ebendaher (Nr VI der Tabelle). 

Tat. LIX, Fıg 114 Schädel eınes 14171711098, ebendaher (Nı VII der Tabelle) 

Taf LIX, Fıg 115 Schadel eines Tamıl-Maunes, ebendaher (Nr I der Tabelle) 

Taf. LX, Fıg. 116 Schädel eincı Taınıl-Fıau, in Jaffna von uns ausgegraben 

(Nr XV der Tabelle). 

Taf LX, Fig. 117. Schädel einer Tanıil Frau, in Battıcaloa von Eingeborenen uns 

gebracht (Nr XVI der Tabelle) 

Die nıcht zur Darstellung gelaugten Schadel vertheilen sich ıhrer [erkunft nach 

folgendermaassen 

a) mannliche Ni IX, X, XI und XII der Tabelle sınd Schädel, welche uns ın 

Batticaloa von Ringeborenen gebracht wurden; Nr XTI ist 010) maunlıcher Schadel, welchen 

wir an der Wendelos-Baı, nördlich von Battıcaloa, ausgegiaben haben Das Grab dieses 

Tamılen befand sıch in 00) Nahe 0117100) Weddagraber, und es zeigen sıch auch an diesem 

Schadel eine ganze Reihe von Rigenschaften, welche auf «dıreste Mischung mit Wedda-Blut 

hindeuten 

b) weibliche: Nr XIV wurde uns aus dem Spital in Kandy freundlichst über- 

lassen, es ist 00] Schädel einer Tamıl-Kuli-Frau aus dem plantagenreichen Kandy-Distrıct 

(siehe 0081)0 0, 166). Ni. XVI haben wır bei 17170001001 ausgegraben; Nr. XVII, XIX 

und XX erhielten wır ıu Battıcaloa 

Dem Geschlecht nach micht sicher bestuninbar smd Nr. XXL, সু) XXI und 

XXIV; den ersten und vierten haben wır ın 15111001201) den zweıten ın Jaffna ausgegraben 

und den dritten m Batticaloa erhalten 

Jung sn Nr. সস, XXVI und XXVO, alle aus Batticaloa; ebendaher stammt das 

erwähnte, defaete Galvarıı ın 

Die Literitur über die Schädel (01: Geylon-lLamilen ıst ausserordentlich spärlıch ; 

im Grunde handelt es sich nur um 010 Schädel, welche Vırchow von 11000) Consul 

Ph Freudenberg aus Colombo eshalten und (8) beschrieben hat, und einen in der Samm- 

[018 von Davıs befindlichen (3, Nr. 314, p 134) Em Mischling mıt Singhalesenblut ebenda 

(Nr 816, p 133) fällt hier ausser Betracht. 

Aber selbst von diesen ৮10 genannten Schädeln ist es nıcht wahrscheinlich, dass 

sie sler ın Ceylon sesshaften Tamilen-Bevölkerung entstammen. Vırchow’s Schädel sind 

ın Colombo ausgegraben worden, und schon dieser Umstand macht cs fast zur Gewissheıt, 

dass sie der 0010, (p 73) erwähnten, tineimeronden Bovolkerung angehoren, welche aus 

den verschiedenston Gebieten Sud-Indiens zum Arbeiten nach Ceylon herüberkommt. Ge- 

wisse, spater zu erwahuende A»weichungen im Bau von unseren eigenen, der Ostkuste 

Ceylons entstammenden Schädeln scheinen uns dıese Vermuthung zu bestätigen. Der Fund 

ort des im Davıs’ Sammlung befindlichen Schädels wird nıcht angegeben, doch durfte es 
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sich damıt ähnlıch verhalten Virchow hat einen seiner Schadel, den eines jungen Mannes, 

auf Taf. II seines Wedda Werkes (8) abgebildet. 

Reicher fliessen dıe Mittheilungen uber die :ontinental indischen Verwandten der 

Ceylon-Tamılen Allein hıer begegnen wır dem überaus grossen Üebelstande, dass dio Wer 

kunft der Schadel schr oft recht wenig genau bestimmt ıst. Zuweilen findet man sogar 

alle aus Indien stammenden Schädel ৮000৮ der Colleetivbezeichmmg „Hindu“ zusunmen- 

gefasst, während es doch vielleicht kein Land der Eide giebt, wo ewe sorgfaltıge Analyse 

nöthiger wäre als gerade ın Vorder-Indien, weil, wie wir schon fruher bemerkten, Stänme 

sehr verschiedener, anatomischer llöhe enge nebeneinander wohnen. 

So lange nicht 010 einzelnon Stamme monographısch bearbeitet sind, wid es kam 

möglıch sen, Vergleiche zu ziehen, welche nıchr als hemist'schen Weith beanspruche ı 

durfen. Erst wenn einmal die Voölkerschaften Indiens, ach ıhrem Acusse en rd ılrem 

Skelettbau, ın einer gewaltigen Serie von Bänden wercen dargestellt sem, wie wr fur die- 

jenigen Ceylon’s einen zu schaffen versucht haben, wırd em klarer Emblick gewonne 

werden können 

Das prachtvolle Werk von Dalton (2), welcher auf 38 Tafeln 010 Volkstypen von 

Bengalen wıedergiebt, hat urncn Anfang h’ezu gemacht Leide aber ist diese Wog wieder 

verlassen worden und man schemt sıch gegenwärtig mıt blosen Körpermoss ngen begnügen 

zu wollen, wahrend man doch ceıngedenk sem sollte, dass Messungen emer Anzahl von 

Kopf- und Korperpropoxtionen, so werthvoll sie auch 81010) für sich allem niemals on Bild 

ersetzen können Wır werden daher aus den erwahrten Grunden nun einiges wenige aus 

der indischen, kraniologischen Literatur gelegentlich beruhen. 

Curven wit dem Rıoger’schen Apparate haben wir von Tamul-Sehwleln keine ৫৭ 

macht, und wır wenden uns daher direct zur Beschieibung dei Schädel selbst 

Der Form nach ıst auch der Tamıl-Schädel lang md schmal, mit ziemlich ste | 

aufstrebenden Scitenwanden und 10101 dachformig abgeplattetem Sche'tel (siele z 1. 

Taf. LVI), aber, wahrend der Schadel des 0100 durch Zastheit und geri ige Intwic lung 

der Knochenmasse sich ansgezeichnet hatte, ıst der 10001115010 m «der Regel 11110600101 ॥ 

kraftig und schwer 

Das Gewicht unserer 13 männlichen Schädel beträgt im Mittel 711 Gran Nur 

cın einziger, und zwar der, wie schon erwähnt, der dırecten Mischung mit Wedda Blut 

stark verdachtige, Nr XII, blieb mit scnem Gewicht (ce 495) Inter dem ০009 Mitten, 
574 Gr., zuruck, und ein zweiter (IV) entsprach demselben Auch an diesen letzteren 

Schadel, welcher sinen sehr alten Manne augehöit hatte (Tal 1811, Fig 111) deuten manch 

Merkmale auf Wedda Verwandtschaft hın Dies kann aniweder die Folge von düueeter Ver- 
maschung mit den \Weddas der coylonischen Ostkuste sein, oder davon herruhren, dass 
unter den tiefen Kasten der Tamılen thatsächlich Wedda 9708৩ Stainme sich finden, চা) 
wır schon früher (p 115) bemerkt haben. 
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Alle anderen Schadel ০1101 dagegen beträchtlich sc ıwerer, und das hochste von 

uns constatierte Gewicht (914 Granm beim Schädel Ni I) bedentet sogw eine ganz ex 

cessive Knochenentwicklung 

Auch die weı lichen Tamıl Schadel erschemen durchse mittlich schwerer als die 

weddaischen (566 gegeı 521 Grant). 

Mit diesem sel weren Knochenbau verbindet sich eme 56100 Ausbildung 2110 

Muskel risteu ınd Fortsatze Die Schläfenlnnen greien m der Regel weit in dıe ITöhe 

(schez B Tg 109, Taf LVI, Prohl» d), so dass sie zuwe len be der Ansicht des Schadels 

von oben im ausgedehnten Maasse sichtbar werden Die M iskelzeichnimgeı des Unter 

ha ıptsbeines sind m der Regel ausserordeitlieh 10918) zuweilen wolbt, sich die Region 

der Protuberanz als ein dicker Wulst vor me sie sc hst ıst him und wieder hakenfonmug 

gekiummmt (Taf. INT, Fig 109)  Mastoid me Stylondtortsatze sad ne st mächtig eut- 

wieke t, und 010 laterale Pteiygoidlame le stellt u der Regel e ne breite Platte dar; auch 

der Iamulus pteiygouleus 190 stark enttaltet Dazu kommen in der Regel am Stiruhein 

kriftige Branenbogen, wels ie dureh eme stark e höhte Glabella ur tor e nander verbunden 

worden (siehe 1011 IVL, LYU and TAX, Fig 115). Tine ganze Reihe dieser Merkmale 

erwahrt auch Vı chon (8, p 86) an emem senilen nu der Tu 1-Schäucı (Ni. 2) 

seiner Sammlung 

Alle diese besprochenen Tagenschaften wıken zusammen, um «em Schädel der 

Geylon-Tam len emen tberaus kıadtigen 81৭10 0 zu verleihen, wahrend der (des Wedda 

sich gerade tungekehit diech Zartheit ausgezeichnet hatte. 

Die 0৭ 01151 001 Schädelcapse ıst auch beim Tanıılen ke ne grosse. Unsere 

13 mannl chen Sc näcel ergaben em Mittel von 1836 com, mmerhin deutlich meh als 

beim Wedda. Dis gefundene Max mn war 1498, das Minimum 1286 Zwischen 1200 

und 1250 maassen 2, zwischen 1251 und 1300 4, zwischen 1301 md 1350 2, zwischen 

1351 und 1400 2, zwischen 1401 ımd 1450 2 und daauber 1 Schädel 

Die 7 weiblichen Schädel heferten om Mittel von L171; auch dieses üubertr 18 das 

der Wedda-Fraucn. 

Die Differenz zwischen beiden Geschlechtern betiagt 165 ccm Wurden wir über 

grössere Reihen gebieten, so wire wohl «der Abstand etwas kleiner geworden 

Nach unserer oben (pp 172 und 173) gegebenen Eıntheilung reihen 

sıch die Geylou-Tamılen beider Geschlechter, ıhrer Capacitat nach, in die 

Gruppe der Eucncephalen ein 

Wegen der von Davıs angewandten, abweıchenden Capaeitatsmessungs-Methode 

(s oben p 217) assen wır dem von ılm vestunmten Schadel aus der Vergleichung weg. 

Die 0191 Tamulen-Schidel (1 8), welche Vırehow (8, p 85 0) maass, lioferten Capatı- 

täten von 1155, 1260 und 1200 Virchow bezeichnet dıe beiden letzteien 018 männlich, 

den ersten als scheinbar männlich Eigentlich kommt fur uns hier nu: ein omziger dieser 

Schadel (Nr. 2) m Betracht, weıl dıe beiden anderen von Vırchow als noch jugendlich 

SARASIN, 005৮৯ III 40 
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hezeichuet werden und «daher vielleicht an Gapacıtat noch etwas zugenommmen hatlen; 

anch ıst ılır Geschlecht wohl nicht ganz sicher bestimmbar Ni. 2 ist der sentle, mann- 

Iıche Schadel, dessen starke Muskeleristen oben schon erwähnt worden sind 30110 (১৮৮ 

pacıtät (1260 ccm) ist zwar eine schr geringe, aber wıe unsere 'Yahelle lehrt, bei Tamıl- 

Männern nicht ungewöhnliche, wenn auch des Dinehschnitt beträchtlich höher liegt 

Virchow hat fur seine 10102) (p 89) eın Capaeitätsmittel erhalten, welches 

noch niedriger als das der Weddas war; cr fügt huzu, dass er dieses Verhaltniss, ange- 

sıchts der so geringen Zahl von Sehadeln, nicht als ein maassgebendes betrachto In der 

That hat unsere zrossere Schädelreihe gelehrt, dass ım Durchschnitt die Tamılen die Weddas 

erheblich ulertreffen 

Um einige Angaben uheı continental indische Formen zu erwähnen, so 87001 

Flower (4) für 22 89100501019) mannliche Bewohner Indiens, hanptsachheh Murwwars md 

andere Leute nıcderer Kaste, 1313 als (01016990010 an, ene Zahl, weldle der nsı'gei 

nıeht feın steht aber wegen des gemischten Matenals, aus der sie gewonnen, wenig Ds 

deutung beanspinchen kann 

Gallamand (1, p 620) uomt fur die Marawaıs, welche nach den Beschneibungen 

der Reisenden e nen dravidıschen, mıt viel Wedda Blnt, durehsetzten Stun dazuste 001 

scheinen, 1281 als mittlere Capacıtät; doch ist auch 01050 Zahl wertlos wel die Go- 

schlechter nicht getrennt sind; wäre dies geschehen, so dinfien almlche Zilen, wie de 

von uns fur die Ceylon Tamilen gefundenen, herausgekonmien sem 

Welcker (10) hat von dem verstorbenen Di % 1101)00]0 emo San mlı ıg von 

„Zındu ‘-Schadeln vom Bestattungsplatz bei Belları (wohl Balhaı oder Bellary 11 dei Pra- 

sidentschaft Madras?) erhalten (p 150) rund fand (p 115) als Capacıtät von 12 Man on 

1275, von 10 Frauen 1153 cem Ts sınd dies sehr muedige Zahlen, ad nun wird wohl 

amı ohmen di fen, dass es sıch um die Schadel rgend emes als miede oe Keste gel enden 

tıefen Stanınıes handelt. Es zeigt cheses Beispiel wieder, wie wichtig ene genaue Bo- 

stimmung der Sshadel wäre 

Feiner berechnete Welker (p 100) de Capneıtat von 9 Sutias zu 1835, woher 

dıese stammen, erfahren wir leider nicht Interessant ıst, dass zwe Seren von Incom 

höherer Kasten Welcker auch starkere Capacitatsmittel ergaben; so fand er fin 3 Hl ıs 

höherer Kaste einen Durchschnitt von 1369 und fur 5 von deu Schlagiıntweit gesummelle 

Ilındn Brahmanen einen solchen von 1370 ccm 

Aus dıesen wenigen Angabeu folgt, «dass 01 von wıs fur 010 00001014001 10) ge 
fundenen Capacılatszıffern auf dem Continente ihre Analogieen finden, 07110 genauere Ver- 
gleichung ist indessen wegen der mangelhaften Bestunnung der meisten aus ludien kan - 
menden Schädel unthunlıch. 

Die grosste Lunge unserer 13 namulie 00) Schädel vetragt ım \httel 185 5, uber- 
trifft also die der Weddas von 1792 exhebheh; ebenso 15৮ die grosste Breito betiachtliche 
als die weddaische, wenn auch nicht im gleichen Verhältniss wie die Lange: 1318 gegen 
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1282 Der mittlere hangenbreiter -Index der 13 Nanner ıst daher noch etwas medrigen 

als bei unscıen 0105. 708 zegen 71.6 Die 7 weıblechen Schadel ergaben ein ganz 

ähnliches Mittel 703 

Die tiefsten, ber den Tan 1 Manneın get mdenen Indexzahlen waren 66 2 und 67 8, 

die hochsten 75.6 und 754, also Gienzweilhe der Mesotephahe; bei den K anen waı die 

tie ste Zffer 676, die hochste 739 

Unter den vier dem Geschlecht nach nicht Sicher bestimn baten Schadeln (XXI 

XXIV) befanden sich em mesocephaler (77.2) und ein Jeicht achysephaler (80.6) Schätde . 

D ০১০1 letztere war aucı in anderen Bezehm 01) wıe zun Beispiel mm der Bıldımg der Ange ı- 

hol len, von den ubnıgen abwe chend gebaut, duftte dahe zweifellos unter fremden Kantluss 

zu Stande gekonmen sem 

be iso zeigten die dei J gendl chen Schädel (XXV আসে) 0179 weg hohe In 

(01005 747,807 10101 8834, in Molge starken Vortietens der Parietalpartie Wir halten os 

fir sicher, 07551110710 0010 dem Wachsthum «dese Schadel sch noch erheblich melır 

im de Länge gestreckt u di niedrigere Indices gewonnen hatten Das defeete, adulte Calvarırn 

eisch or ebeulalls stark do ıchocephal 

Yon den 25 oe wachsenen Schädeh unsere Sammlung die 90207 dtormen nissen 

wu as obigen 016 ude her ausser Betiacht aussen — waren 21) ulso 84109001050 0116110- 

eophal, 8, also 12 Proce te, leuwht mesocephal (754, 756, 772), I oder & Piocente 

biachycephal (80 6) 

Charakteristisch fur die Tamılen der seylonesischen Ostküste ist also 

00050101000 17 e 1e ausgesproelen dohchoeephal‘ Schädellorm, mul dies war 

auch der 01101 0) wesshahb wir die Mesocephale mancher Küsten-Weddas nicht durch 

Nisc wg 001 den Lertigen tamıl schen Nachbaeı zu erxarın veimochten (sıche 17 222). 

Die at unseren Taleln LVI- LX dargestellten Tamıl-Schadel sind mit 000) ein 

zigen Ausnahme (Tat, IX, Pig 114, Index 756) Langkopfe 

V'ıchow's diei Schadel (8, p. 9L) 50800 dimchse mittlich etwas hohere, wenn 

auch 20110110010 Indices, wie diejenigen unserer Sammlung: 72, 748 md 753, der von 

Davıs (3, p 134) sogar 79. Es wäre nieht eorect, (diese Zahlen einfach mit den unsrigen. 

zu combimeien, da es, we gesagt, von allen diesen vier Schadeln hochst wahıscheutlich 

ıst, dass sie nıcht den an der Ost- und Nordküste von Ccylon sesshaften Gliedern der 

Diavida Kamille angehören, sondein aus einem jetzt nıcht mehr auszumachenden Theile 

von Sud-Indien berstaninen 

Von indischen Continente finden wir sehr verschiedene nuttlere Langenbreiten- 

Indices ın der Literattı aufgefuh 1) so dass man zunachst nicht klar sehon kamı. -Aus 

Klower’s Katalog (4) entnehmen wir lu 34 Inder beider Geschlechter (hauptsächlich 

Muawaıs ımd andere Angehönge tıeler Kasten, also wohl ubeıwiegend Diavidier) 75 & ıls 

Indexinittel, aus Callamand (1, p 612) fur die Mauawars 7457. Welcker (10, p. 100) 

giebt fur seine „Ilndus“ von Bella 714, für 9 Sutras 783 etc Aus diesen Mittheilungen 
40* 
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scheint Neıvorzugeben, dass mesocephale Elemente unter den 11101150701 Drav diem vor- 

hreitet seın müssen 

Die 11010 der Schädelcapsel ı berrruitw durchschnitrlich die Bieite (136 4 bei den 

Männcın, gegen [81 3), und esıst daher der Längenhöhen-Index durchschnittlich grösser 

als der Langenbraiten Index (736 bei den Männern, gegen 708). Ber den Frauen ıst, wie 

schon beı unseren \Weddas, der mittlere Längenhö wn-Index etwas niedriger als bemn 

männlichen Geschlechte; doch ubertiifft er auch 10901 ılhnen den Längenbreiten Index (72.5, 

gegen 70.3) Die mannlıchen sowo 1, als (10 weiblichen Schädel gehoren denmach zu den 

orthocephalen 

Chamaccephal sind nu 1 männlicher (68.4) und 1 weiblicher (68.2) Schädel, 

hypsicephal 4 10040101101 e (75.1, 76,1, 76,8, 775) und 1 weiblicher (76 9) Schadel Die 

Abweichingen von der orthocephalen (nuppe sind demnach zenılel  nbedeutend 

Virchow (p 92) berechnete fur seine Tanııler e'n hyps’cephales Mittel 768, oc 

schreibt 01950) Figenschaft diagnostischen Werth bei, fu die Ceylon Tamılen abe 2070 

mıt Unrecht Dagegen schemen solehe Schadeltormen auf dem mehschen Gont 10101 01110 

grossere Rolle zu sp elen So fand Virchow (p 120) hypsicephale Maasse an zwe Schaceln 

aus Tanjore; ebenso giebt Flower fur seme 34 oben genannten Incer emen mittleren 

llohen-Iudex von 75.8, Callamand (1) p. 613) fin 01০ Marawars von 7529 an. auch 

Woelcker (10, p 100) hat neben emigen orthocophalen Mitelzahlen, kur see Sutras em 

hypsieephales Maass, 75.7, gefunden. 

Die Sagıttalenrve des Schadels mısst ber den Maunern (11701)501170101 ıch 374 Bm, 

gegen 3603 001 den Weddas. ' Die geringsten Zahlen: 348 und 863 landen sieh bei den 

beiden Schädeln XIU nnd IV, welche, wıe schon oben erwahnt, der Wedda-Verwandischa t 

vordachtig sınd, «das Maxımum war 401 

Die 110188160৮0 der Tamil-Manner bestunmter wir m Mittel zı BO55 nm, 

gegen 297.4 0৮ den ০0১ 

An ১৮17101১027 ıst 010 ott schr sta ke Kntwicklung der Supe 011171)080 ı ınd der 

Glabella bereits erwähnt und aut die Taleln 11) 111 wud LIX, ig 115, hingewiesen 

worden Auch beı der Schilderung 010) Leber den (p 122) wurde dese lugenschalt betont 

Wenn auch australische Machtigkeit des Stumschirms ucht erreicht wid, so ıst doch ০1100 

Annaher ng an diese Verhältnisse zuweilen erkennbar. Auch Flower (4, 0111) hat aul 

diese Bigenschaft eines indischen Schadels aufmerksam gemacht Ein vollkommen austra- 
lischer Fall von Supereilarschirm Bildung findet sıch ferner mn Dalton’s Atlas (2, Tat. XXXVI) 
von einem Bhuiya Mann agebildet; 010 Bhuiyas Anden sıch nach Dalton anı romsten 
au der Sudgrenze von Bengalen und worden von ihm (p 139) zu den dravidischen SLim- 
men gerechnet, was durch 010 von ihın gegebenen Bilder unserer Ansicht naclı vollkom nen 
bestätigt wırd. 

Dabei ıst das Stirnbein von geringer Breit‘, 935 mm an der schma sten und 
109.7 ınm an der hreitesten Stelle im Durchschnitt Leı den Mianmein inessend; imunerhu 
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ist 0৭ etwas mächtiger als hei den Weddas, ৮০071০51091) Maasse 908 und 107.9 be- 
tıagen 1) 0101 

Dagegen hat die Länge der Pars nasalıs des Stirubeins, deren starke Entwick- 

lung fur die 01189 (suche » 229) charakterıstisch gewesen war, bei den lamilen etwas 

abgenommen, wu erhalten als Mittel bei den Tanıl-Manuern 78mm, gegen 8.5 mn beim 
Wedda; nur der schon mehr nale ewwah 10 Mischlingsschadel (Nr XII) zeigte eine Länge 

010508 l'ortsatzes von [1 mm Jane Vergleichung der Tamıl Schadeltateln nut den wed 

daischen (uamentl ch XLVNL Li) lässt dhesen Unterschied erkennen. 
Die Schertelbeine 91110 haufig leicht abgeplatiet, wie mehrere Bilder unserer 

Taten zeigen 

Arı Schlalenbein haben wu eimen achteı Stirnforisatz bei zwei Nanneru 

beobachtet (Tab, LVII), beide Male war er mın emseitig vorhancen, doch Jand sich im 

einen Palle au de’ anderen Serte ein ce Alv vom Panetale abtrenne ıder Schaltknochen, 

im anderen eine ıngemen starke Amnahermg von Schlälen- und Stirnbem. 

Zwei 1011 von 917 uortsatzen unter 27 Schädeln eigesen eme Tläuhgkeit von 

74 P’rocenten, also etwas weniger als bei den Wedtdlas. 

Ionen Schaltknoe ıen, welcher an dieser Stelle den Keilber ıllugel vom Scheitelbein 

abtrennt, ben erklen wır, und zwar blos auf einer Seite, be emem weiteren Schatlel, also 

beı 37 Procent, endlich nieht trennende Schaltknochen, ein oder beidseitig, hei funfen, 

also hei 185 Procenten unserer Tamilen-Schäcdel be der 00501190101 (s che z.B. Taf, LVEID) 

Alles zusammen gwmommen, fmden wır sonut bei 29 6 Procenten Abweichungen ım Bau 

(01 30 ilafenpartie, geger 448 Procenten bei den Wedelas 

Auch Vıchow erwähnt bei emen seiner Taanılen Schädel (8, p. 87) rechts ein 

de Aa st ganz von der Berulrung nd com Parietale ausse ıliossendes Kpiptericunn. 

Die Blduig des Jochbogens, weche wir bei den ০1105 (p. 236) als Ienkol- 

for beze o nete1, haben wir auch be vier mar 01 chen Tanıil-Schadeln in ausgesprochen 

ste Weise wieder gefunden (siehe z.B. Tal 10) Tıg 110), bei zweien waı 010 Krinmnung 

mu emse angedeutet; bei 00101011800 mannlıchen und bei allen weiblichen Schadelu ver- 

1101 der Jochfortsatz gerade nach 0100 

Das 11111 rhauptsbein zeigt schr häufig beim mannlichen Geschlechte kann 

man sagen, in 001 Regel eine starke Abplattung des zur Muskelinsertion dienenden 

Planum nuchale; zuweilen geht (dies so weit, wie ınan es an australischeu Schädeln zu 

beohachten gewohut „st Mau veig.eiche zum Beispiel Taff. LVl, Fig. 109, und LVIN, 

Fig. 112. Bei den Weddas hatten wir, wıo die Tafeln lehren, eine vollere Rundung dieser 

Schadelputie ge 'unden 

Au zwei mamnlieren Tamı -Schaleln trafen wr Persistenz der Sutura transversa 

005 Ilmterhasptsbenes an (Tal. LVA, 1788 112 und 113) In einem dioser Falle handelt 

৩০ sch nm diejemge Bildung, welche von Vırchow als Os Incae trıpartıtum bezeichnet 

wird, uugefahr Vırehow’s (7) Tıgur 8, Taf. V, oder Stieda’s (5) Fıgur 15, entsprechend. 
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Auf unserem Proflhilde (Fig 113, Taf. LVIL) ıst che Verticalsutun, welche das vechtsseitige 

Stück des dıeigetheilten Inca Beines vom mittleren trennt, wicht meln zu eıkennen 

Im zweiten Falle (Fıg 112) tiennt dıe Sutma transvessa wicht die ganze Ohe - 

schuppe ab, sondern nur 011) 01150111005 Knochenstuck, welches in seiner Grosse dem rechten 

und mittleren Stucke des dieigetheilten Inca-Beines entspiicht 1000. ganz ahnlıches Os 

Incae imperfeetum hat Virchow (9) aut Taf XUl von 00101 Botocuden abgebildet 

Von umenm Marawar Schadel eiwalint auch Callamand (1, p. 612) Persistenz der 

Sutura trausveısa 

Es wäre interessant, durch Untersuchung grosseicı Schädeheihen zu eifahren, ob 

solche Auomalıcen im Gebiet des Hinterhauptsschuppe 1১01 den Tamilen, wıe es nach dem. 

Mitgetheilten deı Fall zu sein schemt, 8] 0110 wie bei den alten Pruanern, häufiger as 

hrı anderen Var etäten vorkommen und dadmeh einen 00101501000 Werth erha te 1301 

den Weddas hatten wır nıemas (siehe p. 236) Persistenz der Qiemmant 0000510001 

Drei männliche Tanıl Sch 00. wazen dureh Wor sche Kıiocher nm de Lan bda 

naht ausgezeichnet; zwei davon finden sich aut Tat. LVYU ahgebı det. 

Ueber den Gesichtsschadel haben wır folgendes zu bemeiken Der Obeıge- 

sichts»-Index, aus Jochhreite und 110]10 des Obagesichtes (Nasenwu zel bs Alyeolar ac) 

bereelnet, ergab bei 10 männlichen Seh weln em 11101 von 522, wonach, au vae Genze 

der Breit- und Lochgesichter hei 50 festgesetzt ist, das Tamıl Gesicht im Mittel in d’e 

letztere Gruppe sich eimreiht. Die Abweichungen von des Mittelzahl ১1110101601 sehn bi 

deutend, indem der niederste gefundene Index 49,2 uud der hochste 55.8 hetiug, 

Bei den Wedda Mannern hatten wn als nuttleren Obeigesichts-Index 50 9 erlate ı 

(p 240), also eme etwas nıederere Durchschmttszahl, und man erinnert sch, dıss wir aue ı 

durch Messung aın Lebenden (p 123) gefunden hatten, dass die Tanılen die Wedeis an 

relativer Gesichtshohe etwas ubertreffen. 

Der aus der ganzen Gesichtshohe und der Jochb eite berechnete Ges chts-Tuden 

hat uns an den 'Yamil Schadeln sonderbarer Weise ein Diuchseh nitlst1aass (882) ergehen, 

welches nicht hoher als das der Weckdlas 1st, es schemmt uns dies ein Zu all zu sein, ve 

muthlich dadurch bedingt, dass das zu Messung der ganzen Gesichtshöhe notwendige An- 

setzen des Unterkiefers an den Schädel mnıner etwas einıgeimnaassen willkun ches ar sich hat 

Virchow hat von zweı seiner Tamıl-Schädel Obergesichts-Indues von 51.6 und 

534 (p. 93) angegeben, das Mittel, 525, steht dem unsrigen nahe 41015 cı hält (p. 94) 

das Tamil Gesicht fin durchschnittlich hoher als das der Weddas 

Der von Flower zur Messung des Grades der Prognathie emgelührte Kıefer-Iueler 

ergiebt ber 10 männlichen Tamıl Schaden ein Mittel von 077 Damach sn auch die 

Tamilen durchschnittlich durch einen orthognathen K eferbau ausgezeichnet, aber wo ge 

als 010 Wedda Manner, «deren mittlerer Index 952 (p 242) gewesen war Die Mittelza | 
der Tanulen nahcrt sich bereits schr der Grenze der Mesognathie (98) an, und os sind 
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auch vo den zehn Se adeln der miesognath (98 L, 102.2, 1027) und einer sogar prog- 
natı (106 I) 

Von den arf unseren Tafeln dargestellten Schadeh sind oıthognath die der Figg 

110 (926), 112 (97 1) und 113 (924); mesognath smd die Schädel der Fıgg. 108 

(1027) 1011 115 (102,2), terner de* worhliche Schädel de’ Fıg. 116 (99), prognath end 

ieh ist der de Wie. 114 (106 1) 

Unter allen Umstanden ıst gewiss, dass die Tamilen Anrehschnittlich vorspiingen- 

dere Kiefer as die Weddas besitzen, und wir haben uber dieses sonderbare Verhältniss 

schon osen (p 242 IT) anstulnlich gesprochen. 

Tıoız dem Aimehsetin lich noch onthognathen 10010701141 Prodentie oder alvoo- 

ao Prognatlie most 1 sehn dettlich markıe ter Weise vorhanden (vergleiche die Tafeln); 

ন10 kann selbst ausserordentlich stark ausgepiagt sem, wie zum Beispiel an den ındun- 

hellen Sc aäde ı der Taf LIX oder dem weiblichen der Pig. 116, Tat LX. 

Virchow (8, p 94) giebt als Kiefer (0০010) Index seiner «rei Tamılen cın 

NM tiel von 942, aso ein elwas orthogı atheres Maass als das unsrige an, er fügl bei, «ler 

(ira der P ognathie, welcher bei den Tamilen recht bedeutend sei, lasse sieh darans nicht 

erkennen  Indessen handelt es s ch, wıe aus se'ner Beselneibung deutlich horvorgeht, nicht 

um Prognatlıe des ganzen Rıefers, sondern nur um en Voisch eben des Alveolarfoıtsatzes 

(Prodentie) 

Von den Mwawaıs berichtet Callanand (1, pp. 614 und 615), ihr Pıognathismus 

sei nicht maxılla,, so dein um alveola , letzteres aber schr staık 

Aus 1100৭ (4) Katalog entnehmen wir die interessante, mit unseren Befunden 

uberemstin wende Thatsache, Ass er fur seme Inder verschiedener ITerkunft (29 Schädel) 

eben alls er en ho eron, also weniger orthognathen, mittleren Kiefer Index erhielt als beu 

deu Weduas (98.7 a0geı 96 3) 

Die Auge ıhöl e der Tamı er erscheint weniger gross als be’ den Weddas, rınd 

zwar ıst sie nicht nur volat v zu Schädelgrosse, sondern wich absolut kleiner als bei Diesen. 

Ms wır bei den Wedtas die beiden senkrecht, auf einander stehenden Durc ımesser der 

Augenhöhle muwltipheierten, ımm den Flacheninhalt eines um den Ohbitaleingang gelegten 

Rechteekes zu eihalten, bekamen wir fur die Manne 1284, fur die Frauen 1203 Quadrat- 

72111111010 (siehe » 245) Bei den Tamulen betragt dieselbe Fläche ım mannlichen Ge- 

schlecht nur 1248, um weiblichen 1183 Quwlatmillimeter. 

Die grössto Angenhöhle (1345 Imm) besnss der mannliche Schadel, Nr XUI, 

আশে en wir, wie erwähnt, fur den emes ০100, Mischlings halten. 

Der Form nacı stellen die Augenhohlen der Tanılen ın der Regel ziemlich hohe 

Rechlecke dar, dereı Se ten leicht gerundet ineinander ubergehen (sıche dıe Tafeln) Zu- 

weilen (2 1), bei Fig. L08, Tal LVI) becommt 070 Augenhohle ein mehr godrucktes Aus- 

sehen, indem der obere, stark knochige Rand etwas vome uberhangt, 
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Der mittlere Orbitalindex der 13 männlichen Schadel betiagt 867, 001 von 7 

weiblichen 868. Nach Broca’s Eıntheilung (siche p 177) gehoren sonut d’e Augenhöhlen 

der Tamılen beider Geschlechter zu der von uns mesophthalnı genannten G uppe (83 889). 

Von den 13 minnlichen Tamıl Schädeln sind 8, von den 7 weiblichen 5 mesoph 

thalm, an der Grenze zur hypsophthalmen Gıiuppe stehen 2 Mumer (89 und 89 2) 

und 1 Frau (89 9): ausgesprochen hypsophthalın ıst nur 1 mannlıeher Schadel nut 98.2, 

platophthalm 2 Manner (782 und 80) und 1 Frau (819) 

Der nierlerste Index (782) fand sich bei dem oben erwähnten, ınannlıchen Schadel 

der Fig 108, Taf LV 

Im ganzen zeigt sıch ın der Beschaffenhe t der Augenho ıe ber uweren Tamilen 

eine grössere Uebereinstimmung, als a 01100, zu erwarlen gewesen war, 

Die Interorbitalbreite ist beim Tamıl, gegenuve dem Wedkda, etwas gewachsen, 

wir fanden als 07190 Interorbitallneste bei 13 Tamil-Mannen 235, be’ 7 17983, 

gegen 222 und 217 ber den ০1009 

Wenn ınan aus der grossten Breite der Lichtung beider Orbitae zusammen (siehe 

pp 177 und 248) und der Interorhitallaeite den Interorbitalbreiten Index berechu t, 

erhalt man fur 010 Tamil-Manner 243, gegen 235 beim mannlicheı Wedda Die Iute 

orbitalbreito ist also beun Tamıl meht nur absolit, sondem ach 010 Verhatu'ss zur 

Lichtungsbreite der beiden Augenhohlen, gewachsen. 

Virchow (8, p 98) fand als ınıttleren Orbitalindex 90100) dıer Tau len-Schäcel 

ebenfalls ein hohes mesokonches (mesophtlialmes) Maass, seime Zahlen 911 0. mdessen aus 

früher (p 246) angefuhrtem 01000 nicht direet mıt den unsrigen vergleichbar Virchow 

nennt 010 tannlische Augenhohle „m ganzen hoch‘, was vollkommen 01011010151 

Nicht nıt unseren Brgebnissen uberemstinmmend 15৮ seme werte e Angabe (pP. | 10), 

class (he beiden Angenhohlen einander meln genabert seien als ber den 01101১11৯00 

Uutersuchnug einer grösseren Reihe von Schädeln hat eme durchschnitl 01 star xore Inter- 

orbitallreite fur den Tam'l ergeben 

Floweı (4) berechnet fur some Inder einen mittleren Orbitalindexn von 874, ws 

unserer eigenen Mittelzahl schr nahe komnıt. 

Der mittlere Nasen-Index uusercı 13 Tamil-Männer betragt 58.7, nach Diroca 

und Flower s Emtheilung (siche p 178) kommen sie somit an (110 untere Guonze dA 

ehamaerrhınen Gruppe zu stehen Von den 13 Schadeln ergab keiner eın leptorrlumes 
Maass, 6 waren mesorrlın und 7 chamaerrhin Fınıge zeigen sogar sel ausge 

sprochene Chamaerrhinie, der extremste Fall ist der auf Fıg. 108, Taf. LVI, dargestellte, 
mıt dem Index 608. 

Beı unseren 21 Wedda Männern hatte ı wı einen 11010110101) Nasa index von 59 5 er- 
halten (p 249), es zeichnet sich denmach deı Tamıl vor den Werlda duch 00110 ım Ve ıdltaıss 
zur llohe etwas breitere, 10000110100 Nase aus Die absoluten Maasse fur (110 giossto Breite 
der kuuchernen Nasenöffnung am Schadel betragen 25.5 beim Tamıl, gegen 24 7 beim Wedda. 
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Ar Leber den 10110] wn em entgegengesetztes Resultat erhalten, indem 010 grösste 

[10100 der Tanııl-Nase an den Flügeln im Mittel 0011 37 mım gemessen hatte, dagegen 40 mm 
ben ১611৭ (p 123) Die beiden Charaktere gehen also nıcht parallel (vergl. darüber 
auch Topıinard, 6, p 306). Noch ser bemerkt, dass die Schwankungen (des Nasalindex 

beim 50107 betrichtlicher waren als beim Tamil 

Vırchow (8, p 93) erlielt fin seme Tamılen 2 n eso- und 1 ehamaerrhines Maass, 

"lower fur seite Inder en wmesonhmes Nittel 

Die Nasenbeine sınd beı Tamnlen 10116) sie erheben sıch starker gegen ein- 

ander ab beim Wedda, und 001 knocheine Nasenrucken springt mehr vor. Die Nase ist, 

সাথ 00) 01110) ০0110 ৮ ebenfalls zwmuch tief emgesattelt (sion die Tafeln), abur 

im Pofil bilden die erden Nasenbeine 50010 we beim Werlda einen m ganzen Verlaufe 

leicht nach vorie consaven Bogen, sondern es folgt au’ de Bnsattlung der oberen Partie 

in der Regel eme m Prohlbild deutlich convex nach vorne vorsprngende Kahe sung Dass 

111 und wieder m niederen Kasten achte Wodda-Nası vorkommen, ıst nach dem oben 

Gosagten «a puiori zu erwaıten, 

Des Nase ıbein reiten Index betragt bei unseren miumlie ıen Tamıilen 58.5, gegen 

51 bemm Wedda, woraus he vorgeht, «ss «lie Sandulr Kom der beiden Nasenbeme (ver- 

gleiche oben p 178) etwas weniger ausgeprägt ıst al» beim Wedda, die ausseren Ränder 

der be den Nasenbet eo also einander mehr pa a lel laufen 

Virchow (&, ». 98) nennt die Tamıl-Nase m ımem knochernen Theie durchweg 

schtia md vo tietend, den R cken werg eimgebogen, eher schuf und die Spitze des- 

selben ulloatıg vorspringend. Es deckt sch diese Beschreibung 00089040101 der unsrigen 

nn 10001) wır die Binb egumg des oberen Theis des Nasenruckens meist deutlich mas xiert 

Der Gau nen des Tarıılen zeigt eine kıaftvolle Tintwicklung, seine beiden Dimen- 

৯0110 0) sowohl die Pa tomaxı'ladiene, as in noch äarkerem (70500 010 T’alaromaxillarlange 

uberlieffen 00051] en Maasse beim Wedtda erheblich 626 und 55.4 beun Tamil, gegen 

791 0110 508 beim ১০10 

Der Pa atomani larımelex (siehe p. 180) st daher 01001801215 bem Wecdda. 

113.2 gegon 1165, ınd cs reihen somit die Tamslen nıcht wıe die Weddas in Turner’s 

brachyuranische, soncomm im «ie nesuranische Gruppe ein Von den 9 männlichen 

90112410110) deren Gaume ı ıntact genug war, um die fur (len Palatomaxillarindex nothwendigen 

beiden Maasse zu uehmen, waren 5 mesuranısch, 3 brachy- und 1 dolichuranisch. 

Nach der Frankfunter Messungsmethode des knöchernen Gau mens (siehe pp. 179, 

180 70101 feiner p 254) erlie ton wa als mittleien Gaumen-Index cer Tanıl Maumer 719, 

gegen 77 beiny Wedda Das tie ste von uns bem Tanıl gefundene Maass war 672, das 

höchste 779 Ts sagt dies dasselbe, was der Palatomaxıllarındex gelehrt hatte, namlich, 

dass der Tamılgaumen durehschnittlich relativ langer und schmaler als der weddaische 1০, 

Schon dıe einfache Betiachtung (des Gaumens zeigt dies ganz deutlich 

SARASIN 09108 SIE 
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Virchow (p 94) hat beı zwe seiner Tamıl-Schädel — der dıitte war nicht mess- 

har Gaumen-Indices angegeben, welche von den unsrigen recht erheblich abweichen. 

Seine Zahlen sind 87 7 0110 90, also Maasse, welche eine schr kurze und 1)10100 Ga ımen 

form bedeuten; es dürfte dieser Widerspiuch wieder darin seine Brklarung fmden, dass 

die von Virchow untersuchten Schadel nicht der erihemnischen, ceylonesıscheu Tamıl- 

Berolkerung angehort haben 

Die Form deı Zahncurve ıst heim Tanıil der des Wedda ınsoferu zemlicı alın- 

lich, dass ৪10 auch entweder nach hinten leicht huteisenformig zusaminenneigt, was 010) 

Regel bildet, odeı nur schwach dıvergieit 

Dagegen ist die Stärke der Zahnentwicklung beim Tamil viel bedeutender als 

beim Wedda Die mittlere Dentallänge (siehe p 180) cıgıebt fur den Oberkieler bei 7 

Mannern 43.3 nım, fur den Unterkiefeı ser 8 সিন, 46 3, beim 010৮ hatten dieselben 

Maasse 41.1 wud43 8 betragen Die starkere Entwicklung der Molaremeihe ım Unterkieler, 

gegenuher von oben, ist beim Tanul noch deutlicher maı 0011 als beim Wedda, denn, wenn 

wis nur 01010111801, 6 Schadel auswahlen, ber welchen die Dentallange 17) beiden Kiefern 

messbar war, so erhalten wır fur «lie obere Reihe der 2 Praemolaren und 3 Molaren 43 7 

und far 010 untere 47.3 mun. 

Die kraftige Gebissentwicklung haben wı schon be der Beschnerbung der lebenden 

Tamilen (p 123) erwähnt, indem wir darauf aufinerksam machter , dass zuweilen dıe Lippen 

das machtige Gebiss nicht mehr zu uberdecken vermogen 

Der Unterkiefer zeielmet sich durch dıe Schwere und IIohe seines Körpers als, 

verbunden mit schwacher Ausprägung des Kınnes,. Maı vergleiche zum Beispiel die 1111 

Schädel der Tafl LIX oder LVI, an denen die mächtige Entwicklung des Untorkietors klar 

zu schen ıst 

[1 seiner Form entspricht er «derjenigen des knocheiner Gatunens; wıe dieser bem 

Tamıl relativ länger und schmaler als beim Wedda e’scheint, st es auch der 00100710010 

Als wır beim Wedla aus der Lange des Unterkiefers ir seiner Mittellinie, und seiner Bıeite 

‚an den Winkeln emen Index berechneten, indem wır 010 erstere Strecke 100 setzten, 
erhielten wır fur die 13,010 die Zahl 966 (p. 256), beim Tamıl dagegen um 907. Es 

ist also (die Breite des (07011091075) ım Verhaltnıss zu semer Länge, beim Tamil inerklich 

kleine: als bein. Wedda 

Da wir, 10 erwahnt, keme ganzen Skelette besitzen, so schliessen wır damit, die 
Bemerkungen über 019 Osteologie der Ceylon-Tamılen ab und stellen noch einmal die 

wesentlichsten, am Schadel gefundenen 11011001510 diagnostısch zusammen 

Der Tamıl-Schadel zeichnet sıch durch starke Knochen-Entwicklung und (10102: 

bedeutende Schwere aus (Dinchschnittsgewicht der männlichen Schädel 711 Chamm, der 
weiblichen 566) 
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Die Muskolausten sind alle Kaftıg ausgebildet, die Schlatenlimen greifen hoch am. 
Schadel hi au, Mastord- und 00101955440 sind m der Regel machtig und dıe laterale 
Pterygoidlame le breit, am Simbem ist meist ein starker Superciharschirm vorhanden 

De Gapacıtat von 13 nannlichen Schädeln betiug ım Nittel 1836 ccm, von 7 
Maren 171, beide Reihen sand also euensephal 

De Komm nach st der Sc radel lang md schmal Der mittlere Längenbreiten- 
Tadex der Name beiug 708, der der Frauen 703 Von 25 erwachsenen Schädel 
wwuen 21 (84 Procert) dolichogephal, 8 (12 Proccnt) mesocephal, 1 (& Procent) 

hiachycepha 

Die "ons 00৯ Schäaels unermun amehschnitlch die Breite Der Langenhohen- 
Index st se sen Namen 736, bei den Frauen 725; beide Reihen sid orthocephal 

Die Sagıl ale ve des Schar 019 misst bei den Mannern durchschnitiliel 874 5 um 
cie Mrontaleuıve 305 5 mm 

Das Stuimbein ıst von germger Breite, ber 007 Männern 98 5 min au der sehmal 

sten und [097 mm au der breitesten Stelle erreichend; seme Pars nasalıs ist kürzer «ls 

beim \Wedda (78 mm) 

Die Scheitelbeino sind Taufig leicht abge,lattet 

Am Schlätenbeim bemerkten wır einen Stin 01011801% bei 74 Vrocenten unserer 

Selädel, Sellaltknochen, welc 10010 Ala major vom Parietale vollkommen abtrennen, beı 

37, nicht vollstaneig tem ende Schaltinochen bei weiteren 185 Procenten 

De Jochfortsaba der Schlafenschnppe 156 zuwe len henkellönnig gestaltet 

Das Inter auptspein zeigt beim Manne ın der Regel starke Aplattung (des 

Planum muchale  Zwen al warce Persistenz der Sutura transversa beobachtet. 

Der Oberges chls-Iıdex hetiig bei den Männen 522, mit zienilich geringen 

4৮৮01010100) vo «er Mintelzall. 

Nach den Kiefer-Ti dex (N ttel der nannlichen Schadel 97.7) stehen die Tamilen 

an der oberen Grenze der O (hognathıe, gegen die Mesognath’e un. Prodentie 

oder alveo are Prognallue ıst dagegen meist n sehr ausgesprochener Weise vorhanden 

Die Augenhöhle hat ı1 der Regel die Gestalt eines ziemleh hohen Rechteckes 

mut leicht gerund»t im einander ubergehenden Seiten, der muttlere Orbiıtalındex der 

Mauner ist 86.7, der der Mauer 868 Beide Reihen sınd also mesophthalm, und starke 

Abweiehimgen nach oben oder unten sind selten 

Die Place des Orbitaleingangs musst hcı den Mannern 1248, bei den Frauen 

1183 Quad atmillmneter die mittlere Interoibitalhreite 235 und 233 

Nach dem Nasalındes kommen (ie Tanılen an die untere Grenze der chamacr- 

ıhinen Gruppe zu steien, 010 81101072111 der Manner ıst 53.7 

Die Nasenbeine eiheben sich ziemlich staık gegen einander, und der Nasen- 

rucken springt 10462 vor, totzelem die Wurzel der Nass 82029 deutlich eingebogen 0৯৫ heint. 
4i* 



Der Gaumen zeigt ০1010100110 Entwicklung, 0 dem [1101 ax 1111100 
; ; - 

(Mittel acı Manuer: 1132) 6019৮ © ın are meswan.scae 05717 

Die Form der Zahncurve ıst entweder leicht hule senfornug ode® se rwach nach 

hinten divergierend. 

Die Zalinentwicklung ıst schr kraftig, 01010100019 Dentallange der Mannen 

betragt im Oberkıefeı 43 3, im Unterkiefer 46 3 mm 

Der Unterkiefer ist gross und schwer, mut tohem Korper tm schwac ter Aus- 

prägung des Kınns Der Index aus der Unterkieferlange und semer Breite an den Winkeln 

beträgt bei den Männern 907 

Literaturvorzeichniss, 
Zu Osteologie 00) Tamıleı , 

1 Callamand, D., To 0100 des nons de ’Inde (11) des 

Maiavaıs), Revue d’anthropologie, (2), 1, 1878 

2 Dulton, LT, 10050100179 Tithnology ol Bengal, Cileutte, 

1872. 

3 Davis, এ, 18 Thesauus Ciamorun, London 1867 

4 Tlowor, W. IL, Cntalogue of the speomens ıllustunting 

the osteology ete of verlebinted anmals ete 6০071011700 
m the museun of the royal college of surgeons of Eng- 

land, 7280 T Man‘ ITomo sapıens, L, London, 1879 

5. Stieda, IL, 1019 Anomalıon deı menschlichen TTinterhaupts 
schuppe, Anatomısche Hefte, 01919 Abtheilung Arbeiten 

aus anatomischen Tnstıtuten, 2, 11010 1, 1809 

6 Topinard, P, Tldı ns lan uopolg gencinlk, Pun 

1889 

7 Virchow, 18500 £ 5100 1 

০০] 10130101010) 4511 8100010100) 00106 yl Akuın 

der Wissenschufte a zu Baal, 1875 

8 Virelow, R, Die W dldasvr CO ylon mic ame Bezuhn- 

gn zu der Nachbustunmen, Abtwuellangen der kanıgl, 

Akademie da Wisst ir hılan zu B ln, 1881 

9. Virelow, R, (000 elhnicov 01107 1000) Berlin, 189% 

10 Welekor, IL, Dir 01008010108 u di ac Tlauptehn 1 

(00001001710) 

up Ma’ oa 1 

mossir Tor Schudeleysllaid van « 
Archiv Jun 00017000102) 16, 1886. 



(0১110010511) DER SINGITALESEN, 

I vr al UNE 78000 Id Arhargat alle 12 (Intereturrerzciehmss am Dede des Absal ı ıttes} 

Yon den ser ze m Singlalesen-Schädeln unserer Saminlung, uber deren Gewinnung 

aut Seite 167 berichtet worde ist alten wu neun fur mannlich und vıer für weiblich Von 

zweien war (siehe 9169) das Geschlecht nicht sicher zu ermitteln, und einer war noch 

kis dlieh, mut vollstandig entwiekeltem M lehgebıss. 

Kolger de Schadel sind 01010519191) 1518509100৮ worden. 

Tal EX, Nie 118 Schadel eines Mannes aus dem Ratnapura-Disiriet, von uns 

১11৭1 gesunmell, N VI der Talnlle 

Ta RL, Pig. 119 Schädel eines Mauves, o endaher, Nr VIII der Tabelle, 

Tal KAT, Mg. 120 Schwdel eines Mannes, ebendaher, Nr. V der Tabelle 

Tat 101) Tig. 121 Schäcel eines Mannes, den wır aus dem Spital in Colombo 

erhielten Sem Nine wa nach den Angaben, welche den Schadel begleiteten (vgl. n 167), 

Juanis Appu und sene Vulerstalt Colombo, or gehörte (der Zimumtschaler-Kaste an und 

5101) 47 Jahre alt (Ni I der Tabelle). 

Tal EX, 118 122 Schadel emo Kran, ebanfalls aus dem Colomho-Spital ০৮- 

halten, ১1011 05৭ Mentsch hanıı, war aus Kalutara gebtutig und der Wellala Kaste angehörig, 

nach der Angabe 91]) sie mm Alter von 41 Jahren Sie muss indessen, nach dem Zu- 

stand de: Zuhne ınd der noch sichtbaren Spur der Sphenobasslarsutur zu urtheilen, be- 

domtene jünge” gewesen sch (Nr XT der Tahel 0) 

Daneben -teht auf Kıg 123, Tal. LXII, der Schädel einer Rodıya-Frau, den wiı 

10) der Nahe vor Badulla ausgruben. Man vergleiche über diesen Stamm p. 152 ff. 

Nicht zw Darstellung kamen folgende Schadel 

a) mannl che Nr 1 der Tabelle ist der Schädel eines Kandıers, den wır aus 

dem Kandy-Spital শো elten, sein Name war Botiya, scın Alter c 25, dıe Todesursache 

Phthisis Nr. II stammt ebendaher, Name Janıs, Alter ce 60 (siehe uber dıese beiden 

Stticke p 167) বাত IV bekanon wır aus «den Spital zu Colombo, cı trug dıe Bozeich- 

nımg: Daymanıs aus Gotla bei Colombo, Kanlmann, Angehoriger der Goyıya oder Wellala- 

Kaste, Alter 49 Der Unterkielor passt nicht zum Schatel. Nr. VII nnd IX haben wir 

mı Ratnapura-Distuct gesammelt 
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b) weibliche. Nr X stamnıt ans dem Spitil ın Colombo: Balahamı aus Gam- 

7১010 hei Kandy, Angehorige der Palmweinzapfeı-Kaste, Arcı 832 Aucl «er nit wesen 

Schädel erhaltene Unteikiefer passt nıcht Nr. XI und XII sind ım Ratnapına District 

ausgegraben woıden. 

Ebendaher kommen auch die beiden allophysen Schädel, Ni XIV und XV, und 

der kindliche, Nr XVI 

Schon beı der Beschreibung der äusseren Erschemung der Singhalesen ıst (p 138) 

erwähnt worden, dass 010 Mittheilungen über diesen Stamm bedeutend weichlicher seien 

als die uber ıhre tainılischen Nachbarn. In gleicher Weise ist auch die 10010) ogısche 

Literatur uber (die Singhalesen 01100 sehr vıel grossere 

Im Jahre 1821 hat schon Davy (8, p. 110, Tat IN) seinem Werke uber Geylon 

0110 Abbildung eines Sınghalesen-Schadels beigegeben, welcher em typisches Spec nen 

(lıeser Varıotat darstellt, und em noch vortrefflicheres Bild Amdet such in 90110101050) 

grossem Atlas von 1839 Dieser letztere Schadel ıst spater von Serzur er ınd Ten Kate 

(8) aufs neue gemessen und ım Umssslinen abge suldet worden 

Im Jahre 1865 hat Dusscau (4, p 22) einen singhalesischen Schädel u ı Katalog 

des Musde Vrolik beschrieben; auch 00907. findet sich von Seirurier und Ten Kate aufs 

neue bearbeitet und ahgehildet 

1866 gab Welcker (12, p. 154) Langer breiten- und Laugenhöhen Indices von 

5 sınghalesischen Schiuleln an, welche auch ın eincı späteren Schrift desselben Autois (18) 

wıederkehren Leider erfahren wir mucht, ın welchen Sammlungen diese Schädel sich be- 

finden, so dass 9101 nıcht entscheiden lasst, ob diesclhen schon anderwa ts beschrieben 

worden sind. Anch veıliert (diese Serie dadurch an Werth, dass Weleker, wie aus einer 

Anmicikung (13, p 101) hervorzugehen scheint, Smghalesen 0100 Diavidien nicht von 

cınander trennt, sondern als Singhalesen ("30118200106 alle Schadel aus Ceyıon Aus 00011 001000১ 

Eine gıössere Neihe singhalesischer Schadel besass Davis 118 see Sammlumg 

Sein Katalog enthilt (2, p 132 I) 5 mannliche und 5 weibliche Schadel Dazu koı mil 

der Schadel eines Mischlings mıt 11000110111 und einer nut der dunklen Bezeichnung. 

„Cingalese Brahmın“*, wır Jassen dıese beiden ausser Betiacht, wıe 0105 schon Virc Low 

(9, p 67) beı seinen Berechnungen gethan hat 

Einen weiteren, in seiner Foım vollkommen ayweichenden und wahrscheinlich 
ırrthümlich als Sınghalese bezeichneten Schadel hat Zuckerkandl ın den Cranien der 
Novara-Sammlung (14, p 24) beschrieben 

VYırchow (9) erhielt aus Colombo emen männlichen, noch jugendlichen Schädel, 
ferner eınon senilen, welchen cr als „wahrscheinlich männlich‘ und emen kindlichen, den 
er als „vielleicht weıblich‘ »ezeichnet. Der erste dieser 0101 Schadel Amdet sich aul Taf 1 
in Vırchows Werke abgebildet 

42001101515 noch Serruricı und Ten Kates (8) Arbeit namhatt zu machen, m 
welcher vıer sınghalesische Schadel, darunter die beiden oben angefulnten, beschrieben, 



gemessen url abgebildet sich Amden Aut denselben Talen sind auch, was wir 10 den 

I aheren Abschnitten 7, bemerken, vergesse ı haben, cn Tamıl- und cın Wedda Schädel, 
allein 010 e ırge ul welche Beschreibung oder ITerkunftsangabe, ın Umzisslinien dargestellt. 

Dei Porm nach ıst auch dei Sınghalesen-Schadel lang, aber etwas weniger schmal 

als beim Wedda oler Tan 1 Namentlich zeigt der Schädel enen mehr ausladenden Ban, 
ı dem «de Se tenw ande uber der Schadelbasıs sich nic ıt so steil erheben, sondern etwas 

sıolr ausg eilen Man vergleiche 010 101010 Besonders ıst 010 Parıetahegıon des Schidels 

। 0171 811 entwickelt, so «dass die grösste Schädelbreite fast mmer ın der Gegend der 

Scheite hocker oder um ein kleines witerhalb deiselben, anf 001 Mitte (der Parietalbeing 
tegl, ader m Balz ausalmısweise au den unteren Theil der Scheite beine oder gar in 

den Bereich der Sc 0৮ euschuppe ৭] 

Be de Ansicht von vo ne erschemt, der Schätlel hoch, indem die Stirne bedeutend 

in die Ilse strebt Man vergle che die Albildungen der naunlichen Schädel ant den 

Tafeln EXE und LUX oder auch das schöne Irontalbild m Sandilort’s (7) Atlas 

Das Gew 011 der Schadel mit ih en Unterkietein beträgt bei 9 Mannern in ı Mittel 

657 Gramm, nt camem Mintinım von 476 und emen: Maxiuum von 785 Gramm Der 

10001010101) singhalesische Schadel ubertiifft daher m Mittel den Wedda-Schädel (574 9৮.) 

betirac allich an Sc we e, one aber 19000115619 Knochenentwicklung 02110) zu erreichen. 

Auch de 4 we hlichen Se শে stehen mut ihrer Dinchselhmittsgewicht von 563 5 Gramım 

über den woddaischen, 521, ınd etwas unter dem tanulısche 1, 566 Gramm, doch ıst der 

Ausschlag nm Kolae der Kerihet der Serie nicht so deutlich 

Dem ertsp echer el sind auch die Mussel iuen und Kortsatze beim Smghalason 

(01110115011 ıttleh wicht so mach tig ausgepiagt, wie ber miseren Tanıi en, obschon der Schädel 

ls Ganzes ebeilals als em entschieden Kkralt ger zu bezeichnen ist 

1), Capatıliaa tumele" don bunen Schase ergiebt ঢে Mittel von 1345 ccm, 

ubertiifft 05) d’e der Tamilen un ein kleines, d’e der Werldas erheblich Die kleinste 

Capacıtat ante den 101 lichen, singhalesischeun Schädeln being 1276, 010 huchste war 

1417 com. Zwische 1275 und 1800 maassen 2, zwischen 1301 und 1350 3, zwischen 

1351 md 1400 2 ml dasuber 2 Schädel 

Seht medere Za ler tanden wır dagegen bei den 4 weiblichen Schädeln, namlich 

1010, 1058, 1156 ud 1175, was emen Duchschnitt von blos 1098.5 com ausmachen 

wurde, Dass dieses Bagehr ıss nicht als abschliessend betrachtet werden dart, ist klar, es 

vorändert sich schor erheblich, wenn man «die beiden allophysen Schädel, XIV und XV, 

welche hocl st wahıscheinhe ebenfalls weibliche sind und Capacıtäten von 1254 und 1293 

aulwersen, Linzurechnet Immerhin ıst soviel gewiss, dass unter den Sınghalesen- rauen 

schr guinen Gapaciıtäten 00100 selten vorkommen mussen, wahrend die Männer m der 

werwiege den Zahl der Valle ziemlich geräumige Schödeleapseln aufweisen, 

Ziehen wr nun «le Literatıw heran, so ıst 1010 wiederum sehı zu bedaueın, dass 

gerade die reic ıste Schadelsainmlung, die von Davıs, für dıe Gapacıtät nicht zu benützen 
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ist Die ungeheuren Capacıtatsziffern von 1614, 1673 und 1693 bei Mamneın und die 

von 1355, 1474 und 1494 001 Frauen beweisen, dass Welcker jedenfall» mu 0 Angab 

Recht hat (13, p 36), dıe Bestimmungen von Davis seien reichlich um 100 ccm zu hoch 

Das Mittel der 5 mannlichen Sınghalesen Schädel bei Davıs, 1498.5, steht sogar um mehı 

als 150 ccm uber dem unstigen 

Welcker (13, p 101) hat für 5 Sınghalesen Mamneı ein Capauıtatsmultel von 

1331 cem, 20018 Schwankungen von 1294 1369, angegeben. Diese Zahl gewann Wolcker 

nicht durch dırecte Gubicrung, sondern durch Berechnung aus ausseren Maassen (des Schädels, 

910. schliesst sich noch etwas näher an das von uns für die Ceylon-Tannlen als an das 

sınghalesische Mittel an. 

Deı von Zuckerkandl als Singhalese beschriebene (14, p 24), abwe chende 

Schädel weist 011) Capacıtat von 1505 cem auf 

Virchow (9, p 69) giebt fin einen männlichen Schade das 10710101001 8 ygha 0৯৭ 

entschieden ungewöhnlich nıedrige Maass von 1110 cem au und fw einen zweiten, „walı- 

schemlich männlichen“ 1200 (p 70) Dieser letztere scheint uns nach der Dotailbeschneibung, 

welche Vırchow von der Flachheit der Scheiteleurve, der Form der Augenhöhlen um 

anderen Merkmalen beiftigt, cher weiblichen Geschlechtes zu sem, auch beim eisteien ısl 

010 Bestimmung wohl nicht ganz sicher Der dritte, von Virchow hoabe tete Schade 

cın kindlicher, mit noch nicht gewechselten Milchzahnen, besass bereits eine Gapacıtat 

von 1250 000 (p 72) 

Scırurier 800 Ten Kate fanden fur die beiden mannlıchen, fruher von Sanılı 

fort und Dusseau beschriebenen Schädel Capacıtaten von 1845 ımd 1445 (8, p 12) 

für zweı unsicheren Geschlechtes 1300 und 1475 Der letztere ist, wie wı weiter schen 

werden, ken normaler sınghalesisel er Schädel 

Bor dei, 0611১ u Fo'ge sc! waukender Geschlechts und Meikunftsbestinun ung, Thel- 

auch abweichende: Messungsinethode, herischenden, betrachtlichen Unsicherheit der meisten 

dioscı Capacitatsangaben, verzichten wır darauf, ceselben mit den unstigen zu e nem Geo- 

sammıntmittel zu veremmgen. Nur soviel lasst sich aus dem Mitgetheilten ablesen, (dass, wie 

wir es fur die Minneı unserer eigenen Sammlung feststellen konnten, 010 Singhalesen 

zweifellos deutlich euencephal sınd j 

Die grösste Schadellänge beträgt 1307 den Maunern ım Mittel 183 min, nut 

Schwankungen von 176 bıs 191, und dıe grosste Schädelbreite 132.6 mm, 201 einen 

Minimum von 126 und cınem Maxim ım von 140 mm. Die grosste Schadellänge steht 

00179) zwischen der weddaischen und tamılıschen, dıe Breite dagegen ubertrıfit sowohl dıe 

(ler Tamilen, als noch mehr 010 der Wedcas, wie wu ja schon oben auf den mehr aus 

ladenden Aufbau der Seitenwande und 019 Kraftıge Butwicklung der Parıetalpaitio ৭11 

Singhalesen Schädel aufmerksam gemacht hasen 

Der muttlere Langenbreiten-Index der Mäuner, 725, ist hoher als 1)01 den 

zweı genannten Stänunen. Der nıederste, bei Sınghalesen-Mannern constatierte Index war 
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66; 0101 tert ganz 180 01 da, indem des machst fo gende schon 71 beträgt, dei höchste 
wa 793.9, also 1150 wesperplal. 

Die Linzenbierten-I 01005 de Phasen waren 72, 73.3, 738 und 79.1, liegen also 

dd ichschmittliel höhe® as die männlichen, die beiden allophysen, wahrscheinlich ebenfalls 
werdlic en Schadel e gaben 722 00101 736 

; air 5 . ; রানে Wie se cer Tamı len 0010100150101101 10136 adel, 10170180507] relativ ৭015000) Aus 

bild ng der 1৭1 eta pa tie dreschn itlie a 00 মে 0 Indices as die erwachsenen aufwiesen, 

z0 gb ach unse Singl lese Kind enen sochen von 787 Dei oben erwähnte weibliel e 
Schadel anıt dem Inden 79T hat in semer Dom vollkorn en kındl che Verl ৭ tnisse auf 

bewahrt. sta ch we oe scho gen st wiirde, nocı aelatv ung 

Yo nso on [5 eiwac seren Sc ale ı wuen 13. also 867 Piocoente, dolicho- 

copiy, 2 ode 133 Precenle,  esoceyl 01 (7589 und 79H 1). ke a brac yeephal 

Ber Divis Imde wo In 5 Manner Ineneos yon 72, 72, 73, 75 und 76, ln 5 

rauen solche ver 65, 70, 72, 74 u 75 Welcke giebt u seine 5 Singhalesen ne nei 

ateren Areit asault een Banger neiter Index 734 (12, p 154) an, später, nut, beuutzung 

der grössten Brote statt «ler ten poraler , ur dieselbe 1 Schadel (13, p 100) 763 Welcker 

gewann 010৮11000৯0) 01) aut dem inte tibe ven har gsimesser md ncht mit der 

g össten kige, ১) dass sene Zaren ıcd striete 1801 den merige 1 vergleichbar sind, 019 

nze indiees weicen nicht age uhı Auch verweise wir ul das oben über «lie De 

stern mg dieser Schadel Gesagte 

Bei Virchow (9, pp 69 ud 70) mden wu fü seme seiden, von ihm als nänın- 

10 beze 0001৮003010 718 md 702 Lebere usbinmend il wiseren oben ar gelühıten 

lorgehn’ssen, zeig 00100011010 Schädel, welcher nach des Beschreibung, welehe Virchow 

von ılı 001৮1101011 dem unsugen schr vee Achilehkent Labeı ss, een alls eme ı 

10১00001100 Iidex, 767 (p. 72). 

১1111071001 Ten Kate (8, p 12) geben u die heulen sicher männlichen 

Sehäde Indices von 71.97 und 70.08 au, fir die be der zweilelbatten Geschlechtes 75.71 

und 9018 Der letztere, ulbsa-brachyeophale Schade] st mecht 91501011501 4040৯ hen, er 

hat nach des genannten Autoren Pressionen von oben und gegen (das Tinterhaupt or 

litten, vor denen es zweifelhaft sei, ob man sıe als pathologisch 900) als künstlich an- 

z sehen hahe (p. 9) 

Ganz älnlıch verhält sich des Novara-Schädel nut dem Index 86.1 Auch 0108০, 

hat nach der Beschreibung Zuckerkandls (14, p. 24) Pressionen eıdullet Von beiden 

Schadeln ist es ubrigens durchaus zweitelhaft, ob sie wirklich singhalesische sind, der von 

১0111171007 und Ten Kate beschriebene war nach se ner Rtikette »los als „Uilonnees* be- 

ze 0100১ ımd bein anderen fehlt uberhaupt, (eder Ilerkımftsnachweis Virchow (lachte 

bei etzterem Schadel an eme Verwechslung mit emem malayischen (9, p 68) md hat 

vielleicht echt damit; doch liefeıt dıe an diesem Schardel beschriebene und von Vırchow 
SARASIN, Coylon III 19 
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mit fur ১০100 Deutung verweıthete Feilung der Zahne noch keine sich ere St tze 1101 diese 

Ansicht, «la, wıe wir ın einem fruheren Abschnitte bemerkten (p. 137), auch die Singhalesen 

ılıre Zahne auf mancherlcı Weise verunstalten 

Wann wird endl ch die Zut kommen, dass aus den authropologischen Arheiten 

da- zufällig aulgelesene Schädel-Materıal, welches den Rortgang des Wissenschaft so un- 

gemem erschweit, fur immer verschwindet mel 20011100010 Untersuchungen an die Stelle 

dieses Tastens im D ı kelu tıeten 

Wenn wır diese beiden Schädel unberücksichtigt lassen, so erhalten wı für 9 von 

den Autoren als na ınlıchı bestunmte Schade! (5 bei Davis, 2 hei Virchow, 2 bei 

911 01102 und Ten Kate) en \Mttel von 724, mt Schwaukungeı von 7OI is 76 

Unsere eigenen 9 inannlıcheı Sc 9101 10107. 725, also praktisch dieselbe Zah ergeben, 

so class dies wohl das sıchtige Mittel fu die Singhalesen sem 00011, 

De 5 weiblichen Schadel bei Davıs, mut unseren & ve emigt, 10070 em Mittel 

vo 727 welches aso das männliche um ein Kleines ubertrufft 

Nimmt man samnitliche erwachsene Schädel, sowohl die dem Geschlecht nach 

bestinnten, als dıe zweitelhatten, zusammen, so sind vor B0 Schaden (15 'n mmseror 

07111110110) 10 bei Davis, 8 bei Serruricı ımd Ten Kate, 2 bei Virchow) 26 dolicho- 

cophal, mehrere friılich an der Gnenze der Mesocephahe 170 4 mesocephal (757, 759, 

76 und 791) Dies ergiebt 867 Procant dolichocephale und 13.3 Procent 0৮0০0 

cephale, genau dasselbe Verhaltmss, welches auch in unserer eigenen Sammlung ge- 

herrscht hatte. 

In vollkonımenem Widerspruche init diesem emheitlichen Ttesultate stelen die 

Figebnisse, welche Manourrier, Vi’chow und Se rurier und Ten Kate chich Messung 

an 10190180101 Singhalesen der Hagenbeck schen Truppen gewannen 

Manouriser (öd, p 719) nat unter 12 E wachscenen kemen einzigen 00110170001) 0৮৮ 

len gefunden als Indexmitte fin seme Männer bereclnen এ] 798, tur die Traueı 842. 

Aus Vırchows Tabelle (11, p 50) erhalten wir fur 4 Manneı cıı Mittel von 783, Iw 2 

Frauen von 7925 Sorurier nnd Ten Kate endlich geben (8, p 5) fur 11 Männcı 79 98, 

fur 4 Pıaucu 77.53 als Durchschnittszahlen an Dabei ıst noch zu bemerken, dass es 1110]1 

dieselben Iudividuen sınd, welche von den genannten Gelehrten untersucht wrrden 

Dieser Widerspruch 1010 deu kramologischen Ergebnissen lasst sıch, da wiı jetzt 

wissen, dass auch die Geylon Tamilen dolichocephal sind nicht etwa damit erklären, dass 

cın sehı gemischtes Personal nach Europa gekommen ১০1) wie es zwar thatsächlich 001 

Fall war, sondern wır mussen diese Abweichung auf Fehler zwuckfuhren, 010 mit der 

Messung des lebenden Koptes zusammıenhangen 

Wır haben «chon oben (pp 236 und 237), bei der Vergleichung der am lebenden 
Kopfe gewonnenen Gesichts-Indiees nit den duch Messung an (len Schade n erhaltenen, 
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he vorgehoben, dass das Maass der Jochbrerte anı Lebenden m starkerem Verhältnisse 7 ০ 

nehme als das der Gesichtshohe Ebenso Lisst sich der Nachweis fuhren, dass auch das 

Maass «ler grössten Schadellnerte au Lebenden. wegen der sestlich 00100 aulgelesten Kopf 

schwaite und der Belawrung, viel mehr zunumnt als das der Schadellange, bei deren 

Messung man mit dem Instrumente ganz dicht anf den Knochen gelangen kann 

Wir hatten an unseren $ Männerschädeln fin die grösste Länge em Mittel von 

183 1207) gefunden und ki cie Breite em solches von 1326 

Dagegen berechnen wır aus de Angaben yon Virchow (IL, p 49) 10) 4 lebende 

Männer, denen von 1৭110105৮10) (5. p. 719) tür 7 und denen von Serruner und Ten 

Kate (8, p. 5) 10 5 Maunmer — Indiv'auen, deren A teı aut 20 oder weniger angege Jon 1st, 

lassen wii weg  , mı Gaizen also In 16 Mamner, als Schäde lage dieselbe Zahl 188 ı ın, 

als Schädelbreit» dageger [449 mm Diese stauke Zunaıme der Biete Kara nur duch che 

11210170110 11207161010 verursacht sem. da soıst alle dose lebenden Snmghaleseı sehr vaol 

geraumigeie Dehadel mussten geha st haven, als diejenigen waren, welehe wın ınd Aucero 

in skelettio ten Zustande zu untersucher Gelegen sent hatten. 

Es zeigt el eses Beispiel aus neue, wie wnsicheı im Al gememen Messungen von 

Le senden sind, nsolein sie darauf ausgehen, 01011011010] der inter der Pleisch- md ITaut- 

hulle verborgenen Knoc en zu ermitteln Uns seh emt, dass man am Lebenden num soluhe 

Maasse nehmen sollte, welehe amı Skelett nicht mehr exact zı gewimen sumd, wie zum 

Beispiel Korpergiosse 000 Brustumtang, und solche, welde sich auf Weichtheile seziehen, 

wo die Nasen und Mundbieite Uritang der Waden et , dass dagegen ale diejenigen, 

welche am Skelett ınit giosserer Piacis on genommen wercen können, emo durehans u1- 

nötluge Belastung der Literatın s nd 

Die 110110 unsere midnul cheu Schäkel, 18525, ubertrifft durchsclunttlich die 

heine, 11100 ao Laugenhöhen-Innex isı caher grosser als da der Brono: 78.95 gegen 

725, bei 10) lrauen 751 zegen 745 Von acht männlichen Schadeln sind vier 01110 

cephal, ০1110) steht au der (nenze zur Platycephalıe (694), zwei au des zw Ilypsı- 

eephalie (75.4 und 757) um einer ist ausgespiochen hypsivephal, 795 

Welckeı (13, p 101) giebt eimen hoheren Langenhöhen -Index fin seine 

5 Schädel an, nämlich 77.2, was von den oben beruhrten Umständen abhängen «lüfte. 

Neun als männlıch bestimmte Schadel (5 bei Davıs, 2 0১0) Virchow, 2 bcı Serrurie 

und Teu Kate, LB, und Vr) liefern em Mittel vcu 752, fünf weıbliche bei Davis 3111 

solches von 74.8, Zahlen, welche von «len unsrigen nicht stark abweichen. Mit diesen 

letzteren vereinigt, giebt dies für 17 Männer 74,6 und fur 9 Frauen 749, beides hoch 

orthocephale Mittel, 

Die Sagıttalsurve des Seladels betragt ber den Mäunern ım Mittel 367 9 nım, 

010 Frontaleuıve 3104 mm. Dieses 10101 Maass ubeıtrilfi merklich das entsprechesule 

der Tamilen, 305 5, und noch nıem das der Weddas, 297 4; es hangt clies ınıt der star 
19% 
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keren seitlichen Ausladung des singl alesıschen Schädels zusammen Die Sagıtlale nye a bei 

holt ebenfalls die der Weddas eiheblich, bleibt abeı huter der tarın schen zu ick 

Von Stirnbein habeı wır bereits semen hohen Aufbau betont und au unsere 

Tafeln, sowie auf dıe von Sandifoıt (7) hingewiesen Daher ist ০০ me st schön gewolbt 
) শু শু 2 

wie unsere Bilder ১১011115 zeigen, die Supereiliarbogen sind nur ১0110. stak ৮1১20100110, 

Sowohl «ıe kleinste Stunsreite der Nammeı, 944 mm, als die giosste, 1117, 

übertreffen die gleichen Maasse heim থানা] und noch meh «ce des Wedda Die Länge 

001. Pars uasalıs des Stirnbeins hat sıch dagegen noch melu versingert als bein Tamil, 

wır erhielten beı 0911 Männeın ein Mittel von nur 66 mnı, und das grosste e reichte Mauss, 

725, blieb 000 ক 1m huntcı acın Maximumn der Weddas, 115, zuuh Dei den 1050 

lichen Schadel unserer Sammlımg erschien der Nasenzapten elativ lang, was ৮0101] Vr chow 

(9, p 73) von seiner ı Kinderschädel aumerkt 

De Scheilelseine sind in des Regel wohl gewolbt, nicht abgeplattet (vergleiche 

dıe Tafeln) 

Anttallend ıst 010 11471701556 des Processus | ont ılıs der 80171101150) ıppe Bei 

zweı weib ichen Schadeln fanden wir ihn auf beiden Serten wohl ausgeh Ielet (siehe 1 g. 122, 

Tat. LXIN), bei einem Manne mur einseitig entwickelt (siehe Mg 121, Tal LA) Des 

giebt cine 11891110101 des Stı nlortsatzes vor 1875 Irocenten, also e Teblich neh ৭15 

161 Wedda und Ta nil 

Ausserdem trafen wu bei 00101 Manme einseitig ce nen Schaltiknochen , welcher 

010 Ala von Parıetale abtrennte (siehe Fig 119, Tat UXD ınd bei drei Schadeln, em- odeı 

heidscit g, Schaltknochen, welche die genannter Knochen n cht vollkommen sc eicen 

Schaltkuochen komm en also bei weiteren 25 Procenten, beile Anoıaleen zu- 

sanmengenonmen bei 43 75 Procenten unserer Sn ghalesen-St del vo’ D 

Yırchow (9, p 69) faud eben alls »cı einem sommer Singhaleseı -Schadel  nuks 

und rechts einer starken Processus hontalıs, hei 01101 zweien (p. 71) 00005010104) 

nicht tremmendes Rpıptericum 0000 bei seu en Kinderschädel 0) 72) echts einen gossen, 

die Verbindung von Ala und Pausetale unterbrechenden Schaltknou ion 

Schon 1865 haben 1377 t und Turner (1. p. 344) erwahnt, «dass bei Geylor esen, 

worunteı sıe wohl Sınghalesen verstehen, zuweilen eine Yeıbindung von Stim- une Schlafen- 

bein vorkomme 

Jedenfalls ist soviel gewiss, dass ser den Singhalesen eine ungewöhnlich starke 

Neigung zur Bildung von Stunfortsatzeu oder Schaltknochen au dieser Stolle besteht Bei 
der sonstigen anatomischen lIohe dieses 1361000 10১ wırd man m der Lläufigkeit dieser Kn- 
scheinung ein secundäres Wiederauftreten und erblch sıch Kıxıereı enes alten Merkmuls 
zu schen haben (vergleiche das oben uber diesen Punkt Gesagte, pp. 284 und 235). 

Die 11917100101, des Jochtortsatzes hndet 8101 01 Mannern zuweilen a gedeutet. 
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Wır bemerken au dieser Stelle, dass un em gether tes Wangenbem, Os japouni- 

eum (11118070011) oder Os malare bıpa titum, bei kemem emzigen unserer Schädel 

aus Ceylon getinden haben Dagegen sımd Spuren der Theilung ın Forin der sogenannten 

hıntereu Rıtzen nıcht selten 

Ber den Weddas trafen wir um 0105 hier 11020401010) unter 36 Schadeln 6 m, 

bei welchen solche Spuren sichtbar waren In einem Valle bei einem weiblichen Schadel, 

fand sich 11101070081 10000501070 MHorzontalsut u im Waneenberi von 12 nm Lange, bei 

zwei weitosen, emem weiblichen und einem männlich m, waren beidseitig hintere Rıtzen 

von 01৮০ 3 mm Lange erhalten, bei dreien endlie ı waren blos einseitig Reste der Sutur 

von I 5Sım lange vorianden Bin Be spiel ist 'n 05107) Taf 1V, abgebildet Unter 

36 Sc nadeln 6 Pale ergeben fur die Weddas 167 Piocente 

1) den Tamılen Fanden wir einen Sch wel, welcher ausser einer Innieren R ize, 

de au der enen Deite ক 000) Lange erreichte, auf «der audereı nur spurweise angedeutet 

wa, Jede sets noch eine vordere von 4 5 um Lange besass, diese gieng von der Sutur 

zwischun Wangenbein und Oberkiefer aus und stiebte der ersteren entgegen Bei 0111 

werteren Schadeln wau beidsertig e’'ne binte’e 11184 von 2 5 nn Lange vorhanden, hei 

die en endich war die Rıtze nur emsertig und schwankte zwischen 2 und 5 mm Lange 

Von 27 Schadeln zeigten also 7 eme Andeunng von Theilmg 00৭ Wangennems, dies 02০ 

giebt 259 Piocent Zwei Kalle hnden sich aut Tal EX abgebildet 

Auch Virchow eiwalut au zwei seine Tamilschadel einer hinteren, oberen Rıtzo 

(9, pp 86 und 88) er sagt feiner (10, p. 242), dass auch vier dravidıscho Schädel aus 

Vorde i «dien solche Abweichungen zeigen 

Kndich be den S nel alesen haben wir ınteı 16 Schädeln 4 also 25 Proconte, 

mut 10110101001 Rizer ge under Dreimal waren sie beidseitig vorhanden nnd von 2—5 nım 

lv ge, enmal nu emsertg Beispiele Anden sieh au Tat LXI, Tig 118 und LAU, 

122. 

Virchow e wahnt bei zwei von semen drei Singhalesen-Schadelu (9, pp 70 md 

71) beidseitig interer Rıtzen, Davıs (2,p 133) bei emem Schädel, den er als , Cingalese 

17120101111”) aso wohl als Tamil-Mischling bezeichnet, je lerseits einer leichten Indication (10; 

og 

Longitudina sutw im Wangenbeine 

Am setensten fanden sıch also dıe Spuren e ner Theilmng des Wangenbeins hei 

unseren Wodedas (167 Procente), sehr reichlich dagegen beı Tamilen (259 Procente) 

und Singhalesen (25 Procente) Diese letzteren Zahlen sınd sen 30৫90691100) wenn 

man bedeikt, dass A B Meyer (6, p. 882) unter 517 dentschen Schadeln nur 20, also 

39 Procente, mit hinteren Rıtzen zu finden ve mochte 

Am Ihmterhauptshein deı Singhalesen ist durchschnittlich eıne 01100 Rundung 

za constabieren al aın tanilischen Schadel (vergleiche die Tafeln) und eine ausserordent- 

lich & osse Neigung zur Bildung vou Unregelmässigkeiten 
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Bei einem Sc iadel unbestimıten Geschlechtes (XV) trafen wu em ১0111500101 10) 

ansgehildete- Inean Bein an, 07100, eine teisgezackte S.t va tıansversa abgetrenit. „berd.es 

war die Lambda Naht in ıluem ganzen Verlant von grossen, vielzac 080৮ Schatknochen 

eingenommen. Derselbe Schadel zeigte auch die Stumnaht auf eine lange Strecke erhalten 

Bei emem zweiten, maunlichen Schatel (Tat LXL, Fig 119) fanden w' ein Os 

Incae mperfectum, wıe oben (p. 818) emes bei einem Tan leı namhalt gemacht won 

(1011 ıst, ein ditter, ebenfalls mannlicher (D, besass luıks und rechts etwa Pr 00 lange 

Reste der Sutura transversa Achnliches erwalnt auch Vrchow (9, p 72) an senem 

sınghalesischen Kınderschadel. 

Beı zwei Schädel betanden 5101) an des Spitze der Minterhauptsse uppe Schalt- 

knochen, ın emerı Falle weit in cıe Schuppe Inneim 21011001101) ein dritte besass Zwei 

grosse Knochen an hmteren Theile der Pfeimaht ; ausserdem sm Wornm’sche Knochen ın 

der Laimbda-Naht häufig  Solehe bemeikte auch Virchow oe zwei Sehudeln, ebenso 

Serrurier und Ten Kate 

Wıe wir oben scho: bei den Tanien gesagt haben, sollte auch bei den Singhalesun 

eine grössere Statistik ausgefulut werden, 08৮ den ethnischen Werth cheser Bldingen 

klar zu stelleu 

Dei Gesichtsschadel deı Singhalese ı zeichnet sich duch 10181 810১৯101101 0 

vor dem der anderen eeylonesischen Var'etaten aus, wie wi schon ber 010 Besc eib ig 

der Lebenden eıwahnt 890০) (p 136) 

Die grösste Jochbreite des mannlichen Schädel betiug im Mittel 126 ı 11, was 
7111 der der Tanulen, 1259, und Weddas, 1248, ungefahr übereinstimmt, dagegen ist che 

Obergesichtshöhe, 67.75, deutlich grösser und der Obeigesichtshol eu-Index 0৮ 
her hohe als bei den genannten Formen Er betragt 532, gegen 522 bem Tal 10101 
530.9 beim Werdlda 

Von den sechs sıngha esischen Manuer Se adelu, deren Oheigesie shohe „er esson 

werden konnte, waı keiner chamaepıosop; zweı standen mt der Index 50 aı (01 Cheuzo 

deı beiden Gy uppen «der höchste Index war 59. Ebensowenig fand s ch unter chei weibl chen 
und emem allophysen Schadel ein chamaepıosopes Gesicht (Schwankungeu 50 6১7) 

Die ganze Gesichtshöhe (Nasenwurzel 10000) von 5 mannlichen Schadeln (05110) 
der oben gemessenen fällt wegen Verwechslung des Uuterkiefers weg) betrug 114.4 mm, 

ubertrifft also cbenfals die 4010. Nachbaın, und auch der Inaex, 897, ist höher als 
der tamilische oder weddaische (882 und 88.4) Allein, während der Obergosichts- 

Index die Singhalesen ın die leptoprosope Gruppe eintheilte, fallen sie mm au die Grenze 
der beiden Abtheilungen. 

Am lebendcu Singhalesen Gesic 1t [anden wir für die Männer (p 136) emen Ih dex 

von 863. Die Jurklarımg tur die Thatsache, dass am Lebenden der Gesichts Index niet ger 

ist als am Schadel, haben wir oben zu geben versucht 
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Kin die Messungen am Schudel legen wu ım Ganzen auf den Obergesichtsichen- 

Index meln Werth als anf den ganzen Gesichtshohen-Index, weil, wıe oben (p 818) sclion 

bemerkt worden st, «das Ansetzen des Unteikiefers leicht eine Fehlerquelle werden kann. 

Im vorliegenden Kalle stimmen ubrigens beide Indices darın überein, dass das Singhalesen- 

Gesicht ıelatıv höher 01801 schmäler als das ıhrer Nachbarn ıst. 

Serrurier und Ten Kate (8, p 14) geben fur ıhıe beiden sicher mannlıchen 

und normalen Sırghalesen Schädel Gesichts Indiees von 8981 und 9058 an, fur einen 

unsicheren Geschlechtes 8102 Viıichow (9, p 81) oerechnete aus den Angaben von 

Davis fur 6 Schädel (5 weibliche und I mannlichen) ein Mittel von 89, was mit unserer 

Zıtter ubereinstmmmt Als Obergesichts Index eines mannlıchen Sıngha esen Scharlels giebt 

Virchow (p. 82) 52.6 an, was ebenfalls unserem Mittel von 532 nahe konmt Tr angt 

(p. 94) vollkommen riet g, dass das Singhalesen-(zesicht höher scı als (das der Tanulen 

und noch mehr als das der Weecldas 

Im Gesicht treten m Alleemeinen die Wangenbeine kıaftıg vor, wie auch unsere 

Tafeln zeigen Die Gesıchtsbreite (Vuchow), dh. die Distanz der Oberkiefer-Jochben 

nahte (siehe uber dieses Maass p 175), 1৮ daher he den Singhalesen recht erheblich, 

958 mm 'm Mittel be’ 8 Winner 1, während an den ın nnlichen Wedda Schädeln «lieselhe 

Strecke nn 914 num betragen hatte 

Wenn man nm diese Gesichtsbie fe mit de Jochhieite verg 01011) ındem man 

letztere 100 setzt (siche p 175). so erhalt man aus der mittleren Jochbreite dor 

Singhalesen Manner, 126, und der mittleren Gesichtstieite, 95 8, emen Gesichtshreiten- 

Index von 76, beı den Weddas dagegen a ıs densel sen beilen Maassen nur von 73.2 Aut 

die Jochbreite 10) kommen also beim Wedda 73.2 ınm Gesichtshreite, ben Singhalesen 

dagegen 76. Tis geht daraus hewvor, «dass der Snghalese em hreiteres Vordeigesicht als der 

Wedda besitzt V rehow (9, p 82) hat, au“ eme andere Weise e'nen Sınghalosen 0110 

einen Wedda Schadel vergleichend, dassel re Resultat e halten 

Beim Tamıl Manne haben wu 07102015110 die gleiche mittlere 11010511101) wıe bein 

Singhalesen, erhalten, 76 4, so (lass auch (111) demselben Pınkte vom Wedda sıch unteıscheicet 

Der Kıefer-Index kounte nur ber funf mannlıchen, 0101 weiblichen und einem 

allophysen Schadel exact bestunmt, werden. Die ersteren fünf eıgaben ein Mittel von 99 2 

also ein mesognathes Maass Von den 10001 Schädeln waren zwei mesognath (101 

und 1024), und drei stauden mıt den Indices 97 2, 976, 97,6 an der Grenze der ortho 

und mesognathen Gruppe 

Wie man sıch erınneit, ubertrifft das Mittel von 992 sowohl «das tamilısche, als 

das wededaische, und der Kiefer springt daher hei den Singhalesen starker vor als hei den 

beiden genanuten Varietaten (vergleiche hieruber p 242 fl. und dıe Beschreibung der 

Lebenden, pp 157 und 148). Von den auf unseren Tafeln dargestellten, männlichen 

Schadeln sind 010 ler 7199, 118 und 120 noch orthognath (97 6 und 97.2), 010 der Fıge. 119 
৮১৩ 

und 121 mesognath (104 und 1024) 
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Bei den drei weiblichen Schadeln erhielten win Indices von 96.8, 973 md 102,1, 

also en Mittel von 987 Der auf Taf LXIU, Fig 122, dargestellte, weibliche Schadel 

ıst der mesognathe (102 1) 

Mit diesem den Wedda 010 Tamı ubetreftenden. stärkeren Vo hheten des ganzen 

Kıefeıs verhmilet sich in deı Regel auch ein deutlich piodenter Alveolanlortsatz 41 weilen 

kann selbst em aussaordent ıch 1011 (mad von Piodentie eneicht werden (sehe z.B 

Tat LXIN, Tig. 122) Auch der hei Sand ort (7) abgebildete Singhalesen-Sel adel zeigt 

51100 Prod ntıe 

Yıchow (9 p 82) eihich als Kiefer Index seines mannlichben Singhalesen 

Schadels 99, was mıt 11801" Mtte zah genau 01)010 11410011001. Davıs (2, p. 132) 01৭1 10 

bei emem seiner Singhalesen-Schadel Piognath’e Serrmier und Ton Kate hs 01100 vier 

Schadeln maxillare Prognatlue, aus nen Maassen berechnen wi fun den Schade 1 sic aeren 

Geschleeltes (Nr 132) einen Incex von 976, Lu che beider mann ichen, ormlen Schade! 

solche von 1009 und 1056, so dass damac inse Wagehriss volle bestat gung erlahit. 

De Bildung der Angenlohlen ist ones der charıklessstrsehsten Merku ale di 

singhalesischen Gosie ıtsschadel  Tastlich eische ven se Kemer ls ser den benachbauten 

Varietäten Der Flächen nhalt der Oroita, als Rec wech as der be den Dias etein be 

rechnet, hettagt be m Manne dinc sehn tHlic a 1198 01৭10750111 71110) gecen 1284 bein 

Wededa und 1248 beim 1811 

Du vier weibl chen Sc radel eferter cn Mittel von 11848. was mil dem 10117 

schen, 11834, wohl wegen dei klemen Schadelzall, aus dei es gewonnen winde, tiber 

emstinmmt, ber hunter dem der Werlda-Trauen 1203, zwuekbleibt hun 01101) scheint 

die Grosse der weibl oben Augenhohlen hei den cher ceylonestschen Varistäbeı weniger 

staik zu difleueren als die der mann ichen 

Was die Form der Aıgenbohle angeht, so ist fin den sn gbales’schen Mann eine 

81060101860 ucste Gosta't, ৮৮৮ suarkem Ueberw egen acı Queraxe unmer 010 vertieue, ehaak- 

teristisch Die oberen md ınteren Itander laulon emmander fast parallel und gehen nu 

wenig ausgerundet 10 010 Verticalrandes uber Man vergleiche die Talelu, namentlich dıo 

Yigmren 118 119 und 120. 

Der Orbitalindex ıst m Folge davon niedrig, 83 7 10) Mittel bei neun Mannern, 

gegen 86.7 Leim Tamıl und 892 bei unscien Werldas Die Singhalesen konımen sonut nach 

Brocas Eintheilung (siche p 177) an dıe ıntere Grenze der mesophthalmen (irnppe, 

gegen die Platophthalmie hın, zu stehen. 

Von den neun männlichen Schädeln ıst einer dark platophthalm (76 6). ১170 

stehen an der Grenze zu Mesophtlialmıe (827, 829, 88.3, 838): 510) sind stärker 

tBcsophthalm (846, 847, 863, 88), keiner hypsophtihaln. 

Bei den Singhaleson-Fraı en begegneten uns dinchschnit ch erheblich höhere O b tal- 
indiees ak ber den Nannern, namlich 87.5, 887, 910 1 und 904 Dadurch milwıt sıch 
die weibliche Augenhohle mehr der kindlichen Form an als due mannlıche. Unser Kinden 
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schadel zeigte (1) m Index von 948. Arch Virchow bezeichnet (9, p 73) bei semenn 

Kindersehadel 010 Augenhöhlen als hoch und gross 

Die 10100 011) talbıcıte erscheint bei den Sınghalesen beträchtlich, wıe unsere 

Tafeln zeigen. um Mittel misst se se unseren 9 man ılichen Schadeln 246 mm, gegen 

235 bemn ııam lichen Tamıl une 222 beun Wedda 

Dei Inte orbitalbie teı Incex (siele p 177) agıeht 88 8 Mammer die Zahl 

253, gegen 243 bin Tu il und 235 bein Wedda, woraus die Zunahme dei Interorbital 

breite klar erhe I 

Schon an dem von Da ıdılort (7) abgebildeten, mannlichen Singhalese ı Schadel 

erkennt man deutlie ı die miedeigediuckte und eck ge Gestalt der Argenhohlen, Sandi- 

101 ne nt Se ın auerer Richtung oblong 

Virchow Jan her semem siwachsenen mann sch» Schaädl (Ni. D) che Orbitae 

mecrig, fast vierec sig, Stark char aeko ch (9. p. 70), bei Nr 2 mehr oval und höher, 

abeı trotzdem echt viereckt,, miesoxonch (p 7) aueh dies spuicht datın, dass diesor 

letztere Schädel. wie wır schon oben (p. 328) vermuthet haven, wahrscheinlich weiblieh 

gewesen ıst Kür seme we lere Vergleichug mit den Nachbar-Vanetaten wahlt Y rehow 

(p. 113 11) ganz uchtig den auch nach mserer Memumg typischeien Schädel (Ni. D) aus 

nd nennt (p 115) die Form cor sngimesische 1 Augen 90110 ged ück* viereckig, mit as 

gerundeten Koken, erier de oberen und imteren Rand» nahezu geradling mid emanılen 

parallel verlautend Als untere Breite des Processus nasalıs (0১০১ front s gie st er (p. 116) 

25 mm an, was 011 ınseren Mittel von 246 uhereinstimnt 

Ber 30011011101 1101 1107 Kate (8, p 12) linden wir als Orb talındices de beiden 

sicher männlichen Schädel 8026 und 8205, also wiccerim platophthalme Maasse, als 

Interoıbitallieiten 25 und 25 5 nu , Angaben, die sıch alle mıt, imsoren Brgebuusscı decken, 

Bei den mit emem lragezeichen versehenen Schadel (Nr 132) stergt der Index auf 86 48 

und sınkd 010 Interorbita breite auf 19, er ıst daher schr wahrschem ich welchen Gre- 

schlechts Der amorme Schadel (LB,) hat 08 den abnoımen Orbitalndex 9402. 

Im Allgenemen zeigt sich somit bei den Singhalesen eine viel grössere Ueberein- 

81110101015 ım der Bildung der Augenhöl en, als a prion zu erwanten gewosen war. 

Der Nasalindex e gab uns bei 8 Mai nern ein Mittel von 506, also ein mässıg 

mesorrhines Maass (51010 p 178), während dıe Tamilen an deı unteren Grenze der 

chamaerrhinen, die Weddas an der oberen der mesorihinen Grippe gestanden hatten. 

Zwei Schadel wwasen leptorıhın (422 und 469), drei mesorrhin (50, 50 und 
52.1), dheı chamaerrhın (54.2, 543 und 54.8) Die weiblichen Schadel haben wir nıcht 

gemessen 

Stark chamıwer 'hine Nasenfoımen haben wn be 9106 22103, nicht 30013211101) 

und es’zeigt de 10001101110 Nase entschieden 0100 Tendenz, sıch meh m die Lange zu 

strecken als bei «den \WVeddas oder Tamılen Das absolute Ilohenmaass der singhalesisehen 

knochernen Nase, 49,3, übertrifft das der Tamılen, 47.6 und das der Weddas, 471 
SARASIN, Caylon III 

= 
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Die Nasenbeine sınd kraftıg, wie a ch ımsore Tafeln zeigen, sie sichten sich 

staıh gegen tinanacı auf una "ilden m weitaus dun mente Puh 01205005৮5৭ 1o 

spiingenden, an enropaische Ve haltnisse eimnernden Rucken  Daber ınt die Nase auch 

an ihrer Wurzel nıcht tief eingesattelt Dei in der Regel staık vorspringender . olt ler 

atıg gebogenen Nase raben wır schon bei 010) Schi derung der Lebenden gedacht Bei 

den Frauen liegen die Nasenhtime etwas flacher neben emander 

Die Sanduhrtonm der beiden Nasenbe ne ist noch weniger ausgepiagt as dem 

Tamil (siehe z. B die Tafel LXT) Der in Pig 121, Tafel LXIL, abgebildete Schade zeigt 

durch Schlag verletzte spater wıeder ve heilte Nasınbeme und daher eine etwas yerandente 

Form derselben, 001 Schadel de Fig 118 nat m der Mittellinie therlweise ve wac ısene 

Nasenbeine Der Nasenbeinbre teu Index (sie ic p 178) vor 8 Mannern hetiagt 598, 

lasst also den der Nachbar-Viretate , 535 und 51, merk ch amter sich 

Beı den Singhaleseı Männeın haben wir auch de Hole de Clonıen genmsse 

(siehe p 179) md om Mttel von 21 1 011 800) 01) gegen 192 hem Werlda Das 

niedı gste, erhaltene Maas war 19 das hochste 23 mın , die Choaacı sind also um Dingha csei 

Schädel deutlich höher as an dem 00) 00105 

Wertes wir nun roch ıasch emen Bick auf die im der Buteritii enthalt» cn 

Notizen uber die knöcherne Nase des Singhalese 1-Sch udels, so finder win schon be Sanıdı- 

fo t (7) die Bemerkung, dieselbe ser schtal: Nasus angı st is Boenso beze chnet Vi chon 

(9 pP. 80) dic kuocherne Nase als schmal, vortretend ı ce mt einen en tagt hen 

Ruckeı veisehen Als Ind ces nenut er beim Sehadel, Ni 1, 577, em 51115 11179017001 1105 

und bei Ni 2, 46, also eim Ieptorılh nes Maass Letztere Gestalt mocıle Vic ow (p 80) 

als die eigentlich {y>ische ansehen 

Sertrirer ad "oı Kate (8) geser hences vo 3208, 53 10 ad BI. cn 

che nommaleı Schaden au, Zahleu welche ale uber imseren Mitte caen Ws s oben 

gerade 001 Nasalindex grossen Schwansungen unleiworle , we ja atel Vachow melı- 
fach daraı hingewiesen hat. dass son Werth ein zieilch sesch ante so 

Aus den Nasen-Nessangen arı Lebenden und dei daraus be echmeten Indices, sund 

sowohl Manouvrier (5, p 720), ab V chow (I, p 43) ınd Se wien wic Ten Kate 

(8 17: 6) zum Resultate ge angt, dass sehr versch edene Nasenfonien bei den Singhalesen 

vorkommen, und dass sch sowohl eine hoch md schnialnasıge, as er e miernig- und 

hreituasıge Gruppe unterscheiden lassen Unsere eigenen Beosachtimgen am Lesenden 

hatten ergeben, dass breite und dabeı kurze Nisen sich zwa be S nghalesen inden, abeı 

0901) die Ausnahme bilden, und evenso zeigen die Messungen ınse ei Schädel, 11000441020 

lich starker Schwankungen, er entschuedenes Vo wiege hohe eı Nasenlonmen Wie schon 
an einer andern Stelle erwahnt worden ıst (p 147), din te das so starke Vortieten ne le 
und kinzer Nasen bei den mach In opa 801০ 2001) Snghaese mit de Niedhig seit der 
Kaste dieser Leute zusammen hangen. 
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Der hauı en zeigt, wenigstens 1001 den Manı ein, ı Ganzen emo g1osse Ueber - 

ernstmimung in scner Form, ndan or, m Verbatusss zu sermer Breite, sı die Länge 

gestreckt oe schemt Dei Zalinbogen hat ofters die Tagenthunlichkeit, dass die Molaren- 

Reihen fast 80100111110 nudı n ganz le se divergierend verlaufen, während dıe vıor Schneide - 

zahme vorne einen m massie gekiummten, 05110001018 Abschluss bilden Zuweilen trei- 

lıch kommen auch huteısenfsim ge Zahmbogen vor 

Der Palatomax 1৭110101050 Manner ergiebt ber funt Schadeln ein Mittel von 

1082, wonach die Snghulesen ın de 00110 ııranısche Im ıppe zu stehen korımen 

wahrend 010 Tamıen mesunanisch, cie Weddas brichyuianısch gewesen waren Es 

entsprie ıt diese Einthe ung durchaıs dem Kineruen, den de Betrachtung der kuochernen 

Gammen dieser 010 Vauetaten, 0 ne vo genommene Messung, 01700 71, 

Von den fun 1) amnlichen Se radeln, deren Gwım en gemessen worden konnte, ware ı 

vier dolichnanısch; eier dagegen stand a der umte en (uenze der Brachymanıe 

Nach «der Kranklunter Met ode erhalt 7007) Im diese ben kunt Schadel einen mut 

leren Gaumen Index von 66.2, n t Schwankungen von 038 bis 699 Auch damach 

eischeinen «ie Singhalesen bede itend anggamuger als de Tarıren, deren mittlerer Index 

71L9 gewesen war, oder ga als «lie ০1175) wo er 77 betragen hatte Da aber, wıe 

oben (p 179) ben erkt, alle Gamnen mit Indices 00010 80 as optostaphy in bezeichnet 

werden, kommen alle 0101 Varıetäten 11 dieselbe Gnuppe zu stehen, was entsehiede ı dem 

tl atsächlichen Verhalten ıicht 00115) cht (vergleiche p 254) 

Sa dilort (7) nennt den Gaumen seines Singhalesen Schadels ০৮০ gewolbt und 

oblong, als Index desselben bereclmet Virchow (9, p 66) 694, hei dem im Muse Vaolik 

737 (p 6%)  Deiselbe Autor beze chnet (p 70) be semem erwachsenen, männlichen 
Schädel (N 1) dem Gaumen als 810১৭) 00095901110) lag; sein Index wu 754 An mer 

andern Stelle (p .18) giebt er von car Zalmeuive an, dass hrs Seitentheile inehr gerad- 

10011) gestieckt und emander para lel verlaufen als bei den Nachbarstanmen wälend die 

Ineisiven Gegend eme mehr flache, bre te, nacl vorne vorgeschohene Biegung ılde. Seine 

Abbildung (p 117) zeigt eme durchaus typische, sınghalesische Ganmenfonm. 

Die kindlichen Schädel, sowohl 007 be Virchow (p 73), als der unsrige, sınd 

(durch eme kurze und breite Gaumenform ausgezeichnet, welche von der des Erwachsenen 

sıch 90101 abweichend verhält. 

Die Zahnentwicklung ıst beı den Sınghalesen kraftig, wenn auch nicht ganz so 

stark wıe Dem Tamıl Die Dentallange »etrags mn Oborkiefer 43 l mm, ım Unter- 

kıefer 46 7010) 

Der Unterkiefer der Männer weist ziemlich grosse Verschiedenheiten auf, 11510)07 

er bei den Einen an den Winkeln seitlich breit auslad st, bei den Andeien dies nicht thut. 

Die Figuren 119 und 121 zeigen an den Winkeln Lreite Unterkiefer, die Figure 1 118 

und 120 schmalere Formen. Das Kımn tutt m der Regel deutlich vor Die Zahneurve 

des Unterkiefeis entspricht 001 laugen und relativ schmalen des Oberkıefers. 
435 
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Wı fassen zum Schluss das uber den Singhalesen-Schatel Mitget ie te noch em 

mal zusammen. den we lichen Schule, berueksicht.gen w.. daher wegen de kleinen Zah 

in der Regel nicht 

Der singhalesısche Schadel ıst von kraftıgem Bau, seine Form ıst lang, bei 

iucht so schmal wie beı den fruher geschilderten Varietaten, ı dem die Seitenwande uber 

die Schuadelbasıs mehr auslulen. von vorne eischei ıt er hoch aufstehen 11 

Das Gewicht betragt hei den Manneın 657 (namın, die Capac tat 1345 cam. 

Der mittlere Langer breiten Index der Männe ist 725, der der Ihauen 727 Von B0 

erwachsenen Schadeln beider Geschlechter waren 26 oder 867 19005010001 chocephal. 

und 4 oder 133 Piocente mesocephal 

Die Hohe dei Schade ubertiifft durchschnittlich die Bre te der 01101010151 0107 

höhen-[ndex von 17 Manneın ıst 746, son 9 Taıen 749, beides hoc oitho 

ecphale 01112 

Die Sagıttaleurve unseres männlichen Schadel musst 3679 11000701010 00) al 

0070 810 এ. 

Das Stirmbein mt hoch 100 meist woh gewolbt, see Supercal ubogen sind 

selten stark entwickelt Die kleinste St rnbre te deı Manmer musst 944, die aosste 

1117 mmı du Lange des Processus nasalıs Ossıs rontıs bettagt 11 Nittel 66 10 

Die Schertelbeine 9510 ım der Regel wohl gewolht 

Ein Pıocessus frontal s fand sch ver 1875 Schaltkaochen ber 25 Procen te 

07 sereı Schadel 

Die Henkeltorm des Jochtortsatzes trafeı wur zuweilen bei Manmmein angedeutet 

Hintere Ritzen ma Wangenbein zeigten 25 Proce ıte ınserer Schädel, 

Das Ihuterhauptsbein ist meist voll ger mdet  Kirmal wu de ein vo lstancıges 

Incabein einmal ein Os Incae ımperfectin ınd ennma Rode ne 11511 11৮ ৯ 

beobachtet Zwennal fanden sich Schaltknochen wm des Spttze cr Schuppe nd aäulıg 

Wormr’sche Beme in der Lambdanaht. 

Der Ges'chtsschadlel ıst relatıv hoher als be den Nachba-Vanielalen 01111 sen 
Obeıgesichtshohen-Index der Männeı 532, ganzer (10৭10101518) ıen-Index 89 7 

Die Wangenbeine tıeten um Allgemeinen Kraftig vor, die Gesice ıtsh 0110 de 

Männeı 00426 imı Mittel 95.8 mm Das Vordergesicht ist ve hältnıssinassıg bie ter als 
beim Weılda 

Der Kiefer Index liefert bei den Mannemn und Krauen mesognathe Mittel, 692 
und 9887 Pıodentie ıst oft stark ausgesprochen 

Die Augenhohlen sind 01007 gioss, ihre Flache misst ser unseren Ma menu 
1198, bei den Mranen 11848 Quadratnullimeter Beim Manne ist ıhre Gestalt ın co 
Regel nıede gediuckt, breit und echg und der mntlere Orbitalindex betragt nur 837; 
beı den Frauen sind sie hoher Die Interorbitalbreite der Männer misst um Mittel 
24.6 mm, der Interor sitalbreiten Index ıst 2583 
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Dei Nasalındex ergab bei den Mannern ein Mittel von 506 De knöcherne Nase 

zeigt 07110 entsch edene Tendenz, sich m de Ifohe zu stiecken, und stark chamacırh ne 

Foımen waren unter unsern Schadeln wicht vertreten Die Nasenbeine smd kräftig, 

meist stark gegen emander anfgerichtet ımd vorspringend, bei den Pranen etwas Nacher 

neben einander liegend Auch an ihrer Wurzel zeigen sie keine tıete Einsattelung Der 

Nasenbeinbreiten-Index der Manner ist 598, 010 nuttleae Choane: hohe 9111 mm 

Der Gaumen erscheint in die Lange gestreckt und gehört nach seinem mittleren 

Palatomaxıllarındex, 1082, m die doliehwmanısche (muppe, nach der Frankturter 

Messmethode botragt dei mittlere Gaumen-Index der Mauncı 66 2 

Die Zahnentwicklu' g ist K aftıg, naem (lie Dentallange des Obeirkicters "ei 

001 Manncın 43.1, die des Unterkie cs 46 0011) musst 
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VERGLEICHUNG DER WEDDAS, TAMILEN UND 16118119১17, 

Nachdem wr nun in emer Reihe von Abselhnitten che dussne Erscheinung. der 

drei wichtigsten ceylonesischen Varietaten geschildert ınd ıhre Osteologie, soweit umseı 

Material os erlaubte, dargestellt haben, lebt noch die Aufgabe ubrig, e ne Vergleichung 

der dreı Formen zu versuchen, um womoglich einen Einblick 11 de verwandtschaftliche 

Stellung der (drei Stamme zu einander zu eihalten. Wir werden zu diesem Awecke ın 

allecı Kurze we wie tgsten Merkmale ues Komerbaus nocl 0002] 00101811001) wol 

wn uns, wenigstens was (ie osteologıschen Cha aktere anbelangt, fast ganz at das mann- 

10110 Geschlecht beschra ken wol en 

Die Körpergiosse ist amı kleinsten bei de Weddas Die Manner jeder Provenienz 
eigaben ein Mittel yon 1576 mm, de Trauen von 1473, die ৮0000, und Prauen remeren 

Blutes aus dei mneren istiieten dagegen mu 1533 und 1483 mm  Iherauf folgen 0100 

Sınglıa esen mut 1625 ur die Mauer und 1494 für de True , endlich die Tamilen 

001 1653 und 1545 mim 

Von dei Proportionen des Korpeis ser erwihnt, dass de Vorde arm, m Ver- 
1 haltn ss zum Oberarm, in sener Lange vo ı Wedea zun Tamil und von Diesem 111 

Sınglalesen abnımmt (41110 ১16 ualadex der drei Formen nach Maassen an Lebenden 

919, 90.4 und 88 6) 

Ber Umlang der Wade betiagt bei den Wecdda Mamneın 296 min, hei den 

Tamilen 318 mın, dıe Waden Indices 188 und 19 Be den Sınghalesen ıst wahı 

scheimlich dıe Wadenentwicklung 110) em kleines starkeı, wurde aber leider nicht gemessen 

Die Hautfarbe ist bei al en 00:01 Stammen betrachtlichen Schwankungen unterworfen, 

doch lelıt eme Betrachtung unseres Farbentafel IT sofort, dass 001 Schwerpunkt der 

Tarbung bei den Weddas in den dunkel- und trubbraunen 10008) bcı den Sınghalesen 

in den hellbraunen 1000 gelblichen legt, wahrend «die Tami en zwischen Beiden eine 

Mittelstellung emmchmen Ber den Singh lesen und Tamilen zeigten die niederen Kasten 

durchsehmttlich tiefeie Farbentone als 010 hohere ı 

Bei allen 0101 Stimmen sınd die Brust- und Bauchfauben dwnchschnittlich deut 

lich dunkleı als 0010 des Gesichtes, wıe unseıe Tafel Il zeigt, und gelegentlich vorkommende 
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1 
Falle keines Farben Unterschiedes oder gar von dunklerer Fubung mı (105 cht als au de 

. নো ॥ x Brust sind als Ausnahmen von deı Regel anzısehen. Dasselie haben wi aut bien 

Rodiyas und den Indo Arabeın constatiert, und ahnliche Beobachtungen Inden sie auch 

ın der Literatur wıedeı 

So sagt Virchow (5, p. 388) von (den Peucilandein, es se auflal end, dass hei 

ihnen, wie auch beı den Papuas ımd Rskimos, (010 ıclat v bedeckten Teile, zu Be’ 

spiel die Biust, viel dunkler seien als 019১ Gesicht, welches doel 10101700000 werce Dpeten 

bemerkte cı (6, p 191), dass auch beı den Australiein die edeckten The le velach 

dunkler seien als die exponiciten. er fügt bei, es munse, da die heute zu Hause last 

nackt gehen, den oitlichen Faibenabweichungen ein grösseres Gewicht Deigelegt werden 

Deschamps hat, wıe wir oben (p 142) angemerkt haben, auch be de Singhaeseı eme 

11111151016 Färsung des bedeekten 171 eile augen munien, während m een Wedeas eine 

Diffeienz in cer Korperfarbung urtuimlicher Weise abgehen lasst (siehe oben p 107). 

Unscie Erfahraugen an «den Weddas, welche niemals den Leis bedecken und doch 

01110 deutlich dunklere Fa bung anf Brust ind Baus ı als m Gesichte besttzen, 1001 117 tlass 

es sich rım 0010 von Natur aus bestehende, verschiedene Vertheilung des Pigmentierm 2 

handelt und nicht um eime Emwükung der 13010101000) Bei alleu von ıns unte - 

suchten Variotaten. gleichviel ob sie Kleider tıagen oder wicht, st des Korper 

duichsehnitt ıch dunkler gefarbt als das Gesicht 

Dagegen haben wir 01080100711 eme Kamwirkung der Beklerid 00801501010 001 sta- 

(10001) konnen. dass bei den Frauen der Tanulen md 91119110101) weche ıegel ıissig 

einen Theil des Oberkoipers bedeckt tragen, diese dei Insolat on 01010 ande en 2015৭101109 ı 

Einflussen 00140801060) Paiticen um eine merk iche Nua ce heller ersch enen als die s ots 

exponieiten Theile der Brust Es ıst dacnech der Beweis ge eistet, dass ach be deu 

von Nasur schon braunen und gelben Menschen-Vanctei div aussen Pi 10৯৯0 100 

eime locale Steigerung der Pignient uldung heryon fen, umd es weıden da ei Leute, wolche 

ıhr ganzes Leben vor diesen Fanflussen sieh ১০7৮3 sehutzen, etwas heller wscheinen 

als von 11809 aus gleich pigmentierte, welche sich taglıch Sonne und Luk aussetzen 

Aber wir w ederholen es, «dass es sıch hieher nu" um 0১111910210] der Fube ha delt und 

nicht etwa 10) eme Frklarung der Tlautfarbe als soleheı, welehe einen ätlten Varielats- 

charakter darstellt. 

Die Iiis-Farbe zeigte sich hei den ০0৭85 so zu sagen ansnalnnslos dunkel- 

orler schwarzlnaun; auch beı den Tamilen waren mittelbraune Augen noch eine grosse 
Seltenheit, wahrend bei den Singhalesen 01 helleren Töı 0 hedeutenl mehr vo tıeter 

Kopfhaar ınd Bart fanden wir ubeaall schwarz gefärbt 
Der Beschafteuhort nach ıst das Koplhaaı ber allen drei Formen ube einst mie nd, 

es ist welliges, zuweilen leicht sich Kräuseludes 1101) welches ber sorglaltiger Pllege 
manchmal fast glatt erscheinen kann Unterschiede inı Haarwuchs scheinen mu 00071) zu 
bestehen, 0853 18১ 1180 beı Tamılen uud Sınghalesen etwas wenigeı grob als beim 
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Wedda sem dmfte, mul dass an Länge ımd Ueppigkeit das singlialesische llaar das der 

Nachbaistanıme uberrufft 

Wır mochten fur die wellighaarigen Menschen-Varıetaten (Weddas, Australier, 

Dranider, Smmghlesen, ausche Inder, Fmopaer ete) dn Namen der eymotrichen (von 

zÖue., (ie Welle) emt ihren, 1111 Gegensatz zu den wollighaarıgen oder ulotııchen und den 

stratfhaarıgen oder Tissotriehen Kommen  Gewohnlich 00200111180 mter dem ৭0001 

(10. ıssotiichen alle sucht wolighaarıgen Menschen, während wı diese Bezeichmung 

101 die straflhaungen, 17101801010) Vanetäter reservieren möcıten Die beiden Bezeich 

nungen u 01110111101 ssot ıch sind mach ""opınard (8, p. 274) von Boıy de Saint 

Vınce t auteestellt worden 

I die die iossen \htheilungen der Ulotiichen, Gynoltrichen me 14 850 

tıichen asseı ০160 alle Va ıetaten ces Meuschen 0111) ihen, wenn aıch natulıch Ueber 

gangslormen vorhanden sind 

Der Bart st beim achten Wedda sparhehl Klwas Schnunbart und en Bockshaut 

am Kinn. gelegentlich auch নে) Ilaarbusche] an der Unterlppe. Reschlieher 90030 eı 

beim Tam I, neem in der Regel nocı em Kıanz von llaaren um das Gesicht, seltenen 

eno Jechte Beraarmg des Wangen, hinzu kommen mid emen dummen Vollbart bilden. 

Kudie ৭10 uppigsten spiosst der Bat sem Singhalesen, wo sehr bang auch che 

Wangen sich 01101600000) ৯০ dass en schoner Vol bart entsteht 

Im Al gemeinen wiederholen sich «diese dre Station auch un Auftreten des Bartes 

bein Binopae , meem Schmm und 10000009104 40005 bilden, spateı ein Kranz von 

[80101 das Gesicht umwahnt, und du Wangen zuletzt ihren Tlaurschmuck erhalten 

Uebereimstn men mit dem Bartwuchs vohalt sich die Behaarıng des Körposs 
Bei den Weddas st sie an sehwächsten, ja aul der Bist fast fchlend, reichhicher bei den 

Tanılen, 0110. aı wopigsten endlel be den S ug anlesen, deren Brust ml Rucken 

zuwerllen emen eigendl’c en Pelz aulweisen. 

Ks gelt daraus 0৮01) «dass 070 starke Behaarung de’ Siighalesen, wıe auch 

violer Ruropäcı, nicht em urspiungliches, uach dei anthropoiden Affen Imdeutendes 

Nerkmal ıst, sondern als ein ০2011104101: Rıwerb angesehen werden muss 

Die Forn des Gesichtes eischemt beim Wedda ziemlich breit und durchschnutt- 

Ich nıcht hoch Als mittleren Gesichtshöhen-Index erhielten wu 0810]) Messung an 

lebenden Männem (0010 Zahl 807 Beim Tamilen ist das Gesicht relatıv etwas hoher, 

und 00] Index steigt anf 844, noch mehr gilt (lies 01) dıe Singhalesen, wo er 863 
erreicht, 

Die Nase ist beim Wededa duch ıhre Wet eingesatiete Wurzel, die 2071 100 Rr- 

hebung des Ruckens und die Breite an den Plügeln charakterısiert Stärker erhebt sıe sich 

(Inxchschnittlich beim Tamil, ihr Rucken ist bei ıhm ın der Regel gerade, vıel seltener convex 

gebogen, während sıe beim Sınghalesen, wo 810 durchschnittlich am kräftigsten vorspringt, 
SARASIN, Coyloı IIL 44 
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schr haufig die Form der Adlernase annimmt. Niedere und breite Nasenformen konnen 

undessen sowohl bei Tamnilen, als auch, weuu gleich seltsuer, bei Singhalesen vor. 

Die Lippen sınd beim Tamil und beim Singhalesen durchschnittlich kraftigeı 

als beim Wedda, oft sogar entschieden wulstiıg zu nennen. 

\Wı gehen nun zur Veıgleichung der osteologıschen Verhältuisse uber Zunächst 

ıst dıe Zartheit und Leichtigkeit der Knochen des Wedda hervorzuheben, wahrend 

die Sınghaleseu uud noch mehr die Tamıleu einen weıt schwereren Knochenbau be- 

sitzen Die Zalılen fun das Schadelgewicht sind bei den Wedrea Männern 574 Gramm, 

1). den Sınghalesen 657 Gr. und bei den Tamılen 711 Gr 

Dünne und Leichtigkeit der Knochen sınd nun bekanntlıch bezeichnende Merkmale 

wilder Thiere, in Vargleich z 0001 ৮১110197192] (siehe Brehm. 1, 1, p. 425), wie zum 30৮ 

spiel (lie wılde Stammform der Hauskatze, Fels manıculata, emzig durch ıhre dummeren 

Knochen von der gezahmten Foını sich unterscheiden soll 

Wenn nun auch der Zustand von Volkern, wıe Tamılen und Singhalesen, nıcht 

01700 als 01010 Domestieation bezeielinet werden kann, sc ist eine Analogie doch nicht zu 

verkennen, und wır möchten daher ım deı Zartheit des Knochensystemes beim Wededa 

einen ursprünglichen Zustand sehen und im schwereren Knochenban menschlicher Yarıe 

täten abgeleitete, wenn ৮00] kemeswegs ımmer durch 00101 herbeigefuh te Verhaltuusse, 

wıe zum Beispiel dıe Australier lchren 

Mit deı Zunahme der Kuochenmasse steigert sich auch die Starke der Muskel 

«ı sten und Rortsatze bei Sınghales und Tamil 

Die Capacität deı Schadelcapsel betragt »eı den Wedda Mannern seımen Blutes 

höchstens 1250 cem ımı Mittel. mıt Einschluss aller Mischformen dagegen etwa 1280 ccm 

Bei den Tamılen steigt sie auf 1336, bei den Sınghalesen auf 1345 ccm Die Weddas 

sind also dentliel Slıgencephal, die Tamılen und noch we * die Sing raleseı 

euencephal 

Der Form nach ıst der Schadel aler drei Vanetaten dolichocephal, der de 

Singhalesen zeigt diese Eigenschaft von den 01010] anı wenigsten, indem er einen seitlich 

etwas mehr ausladenden Bau besitzt. Der mittlere Längenbreiten Index ım mannlıchen 

Geschlechte beträgt bei den Weddas unserer Sammlung 716, beı den Tamilen 708 und 
‘ten Sınghalesen 725 Den nıedersten Index fanden wı bei den Weddas des Inneren, 

70.5, 010 Steigerung des Index auf 716 erfolgte durch IIinzunahme der Küstenformen, 

deren gelegentliche Mosotephale eine noch uneikläite Sache ıst 

Von 79 Wedda-Schädeln beider Geschlechter waren 848 Procente dolichocephal, 
13 9 mesocophal und 13 brachycephal, von 25 Tamil-Schadeln 84 Procente dolichoeephal, 
12 mesocephal und 4 brachycephal und von 30 Sınghalesen-Schadeln 867 Procente 
dolichocephal, 13 3 mesocephal, 0 Procent brachycephnl Es hereschen somit bei alleu drei 
Stämmen sehr ähnliche Verhältnisse. 

Die Sagittalcurve des Schadels ıst am kleinsten bem Wedda, wo s’e beı den 
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Männern blos 3603 mm m 1)0001501)0060001851 grosser bei (len Singhalesen, 3679, und 

noch mehr bei den Tamilen, 3745 Die Frontalenive dagegen ıst bei den Singhalesen 

nit 310 4 ınm 0900 grossten, gegen 3055 beim Tamıl und 2974 beim Wedda. 

Virchow (4, p 91) glaubte, zwischen den drei ceylonesischen Varietäten einen 

Unterschied m Auftban der Schadelcapsel insofern constatieren zu können. als die dreı 

Knochen. Stumbem, Scheitelbein nnd Interhauptsbein 5101) ın ungleichen: Maasse an (der 

Bildung der Sagıttaletıve betheiligen sollten Ei sagt, dass, während bei den Tan 10] 

(ler frontale Abschnitt c ıluı meie, bei den Sınghalescn und noch ınehr bei den Weddas 

(19) occıpitale stark entwickelt sei. 

Weru wi ve den wmänulılen Schäaeln unserer Sammlung »erechnen, welchen 

Antherl das Ilimterhauptsbein mn Procenten an der Sagıttalsurve mummt, so erhalten wir 

hei den ০0105 die Zahl 297, bei den Tamılen 302 ımd hei den Sınghalesen 30 5 

Diese Zahlen ১1100110000 so nahe ınıt einander ubereii dass man nicht von einem Unter 

schiede 11) dieser Beziehung ıeden kann. 

Das Stiinbein ist bein Wedda md ben Tamil öfteıs Hichend, 00] den Sıng 

halesen durchschnittlich hoher und schöne gewölbt, hei den Letzteren erreichen auch 

dlie Branenbogen nm selten eme starke Entwicklung, während die Weddas und noch mehr 

che Tamılen emen oft ıecht kräftigen Superciliarschim aufweisen 

Die Breite des Stirnbeines wachst vom Wedda zum Tamilen und von Diesen: 

zum ১ nehalesen an, es betragt namlıch die kleinste Stirnbeinbreite beim manulichen 

Wedda 908 nm, beim Tami 935 und beim Sınghalesen 94 4 nnd die grösste Stirn- 

beinbreite ser den che Formen 1079, 1097 und 1117 mm. 

Umgekehrt nınımnt die Länge der Pars nasalis des 91778100129 ab, von 8.5 mm 

heim Wedda, zu 78 bem Tamil und 66 mm bein Sınghalesen, und damıt verungert 

sich der Antl el, welchen das Stimbem am Aulbau der medialen Augenhöhleuwand nımnıt 

Die Scheitelbeine 91010 beim Wedda und beim Tamıl leicht dachtormig abge- 

plattet, wahrend lie Singhalesen durchschnittlich eine vollere Wolbung der Schädel- 

capsel besitzen 

Den Pıocessus frontalis der Schlafenschuppe fanden wır 1901 105 Procenten 

unserer Wedda-Schädel, bei 7.4 Pıocenten der Tamılen und beı 18.75 Procenten der 

singhalesischen Schädel Wenn Untersuchungen grosserer Reihen von Schädeln diese 

Zahlen bestätigen, so wırd man jedenfalls annchinen müssen, dass die Ilaufigkeit des 

Stirnfortsatzes beı den Sınghalesen einen 90001000701) Erwerb darstellt 

Rechnet man zu den Stimfortsatzen auch dıe epipterischen Schaltknochen 

hinzu, so erhalten wir Abweichungen ım Bau der Schläfenregion von den normalen Ver- 

haltnıssen beı 448 Procenten der Wedda-Schädel, 296 der Tamilen und 4375 der 

Sınghalesen. 

Peisistenz der Sutura transveısa des Ilinterhauptsbeines haben wir bei Weddas 

nıemals beobachtet, dagegen mehrmals bei Tamilen und Sınghalesen, A priori ৮760) wenn 
44* 
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man an die Zartheit des weddaischen Knochensystemes lenkt, cher das umgekehrte ০ 

haltniss zu erwarten gewesen 

Der Jochfortsatz der Schlafenschuppe zeigte beı den Weddas häufig dıe von 

uns als Henkelform bezeichnete Gestalt, auch bei den Tamılen fand sich 01980 verhält 

nıssmassig oft, seltener dagegen beı den Singhalesen. Hintere Ritzen im Wangenbeın, 

als Spuren einer Thsilung (dieses Knochens, haben wir bei 16 7 Procenten unserer Wedda 

Schädel constatieren konnen, dagegen bei 25.9 Procenten der Tamilen und 25 Procenten 

der Singha esen. 

Bei den Anthropoıden sınd Spuren einer Theilung des Wangenbeines sehr selten. 

A. B Meyer (2, p 332) fand unter 58 Schädeln keinen einzigen Fall, wir selber sahen. 

hintere Rıtzen nur ১০. einem Orang und einseitig bei einem jungen Gonlla. Funige nıe 

(leere Thierformen besitzen dagegen typısch getheilte Wangenbeme, und wır eihlicken 

daher ım dem haufigen Wiıederanftreten von Theilungsspuren ber gewissen menschlichen 

Varetaten einen uberans schlagendeu Beweis für unsere früher ar fgestellte Behauptung, 

dass alte, bereits verloren gegangene Merkmale secundaı wıeder auftieten und 011)1 01) ১101) 

fostsetzen konnen, ohne dass dadurch die Trager derselben als anato nisch niedriger als 

Andere, welche dieser Eigenschaft enthehren augeschen werden durfen 

Ganz dasselbe gilt 181 die Bildung des Inca Beines am Ilimterhanpt, welches 

ebenfalls bei emigen 20100101011 Thierformen zu Hause ist und sich wieder vollkommen un- 

abhangıg davou bei einzelnen Meuschen Varıetaten in gewisser Häufigkeit emgebiugert hat 

Wenn 00101 auch Merkınale diescı Art phylogeuetisch nıcht verwerthbar sind, so 

können sıc doch von Bedeutung fur dıe Charakterisıerung von Varzetaten als soleher sein 

1070 sollten damın immer sorgfaltıge Beachtung finden j 

Wir gehen nun zur Veigleichung des Gesichtsschadels uber. Wie wı durel 

Messung am Lebencen getunden hatten, dass 016 reatıve llöhe des (19১৯ chties vo ı 

Wedda zum Tamıl und von Diesem zum Sınghalesen dmchschuttlich austergt, cıhalten 

wır auch das gleiche Resultat durch eine Vergleichung der Obergesichtshohen-Indices 

anı Schadel: Wedda-Männer 50.9, Tamilen 522, Singhalesen 532 

Die Jochbreite der drei verglichenen Vaıietaten 196 sehr ähnlich 1248 mın be’ 

den Wedda Männern, 125.9 beı den Tamilen und 126 beı den Sınghalesen. Dagegeı 
zeigt dıe Breite des Vordergesichtes (Gesichtsbreite) vıcl grossere Differenzen, indem sıe 
beim Wedda nur 91.4 mm beträgt, gegen 962 beım Tamıl und 95 8 beim Sınghalesen. 
Die aus den beiden Maassen berechneten Gesichtsbreiten Indices lehren, dass dem 
Wedda eın im Verhaltniss zur Jochbreite merklich schmaleres Vordergesicht zukomint als 
den Tamilen und Sınghalesen: 732 gegen 76.4 und 76 

Der Kiefer-Index zeigt strenge Orthognathie beı den Weddas an (Index der 
Männer 95.2), und dıe beiden einzigen ın die Mesognatlue hıneinreichenden, mannlichen 
Schadel unserer Sammlung waren zweifellos keine ächten Weddas. Beim mannlichen 
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Tamil steigt 001 mittlere Index auf 97.7, und ııesognathe Foinıen werden häufiger; 

hei den Sınghaleseı. endlich wırd 08১ Mittel mesognath, 99 2 

Wie man such aus dem Fruheren (pag 242 #) erinnert, fassen wır auch das stärkere 

Vortieten der Kiefer be'm Tamilen und S’nghalesen als eınen secundaren Erwerb auf 

Prodentie (alveoläse Pıognathie, Schietzahnigkeit) ıst allen drei Formen eigen, 

und wır glauben dahe , dass dieser Eischeimung plylogenetische Bedeutung zukomme und 

sie stets em nal den Anthropoiden hınweisendes Merkmal scı, wahrend wiı, wie gesagt, 

das Vortieten des ganzen K eters bei einigen Formen als 011) 30081001500 Veranderung, ge 

wıssermaassen als 01001] R ckfall auf eme 9০] 01) dwchlaufene Stufe, ১0102018501) 

Die Augeuhohlen erscheinen hei den acnten Weddas an grossten, kleiner bei 

den Tanırlen ınd am kleinsten ber 0101 Singha esen Die Fläche des Orbitalein- 

gangs berechnete wur bei den Wedda Manneın ım Durchschnitt auf 1284 Qundrat 

wmillimeter. bei den Tamılen auf 1248 und eıdlich bei den Singhalesen auf 1198 

Der Foım nach sind die Orbitae der Weddas ıundheh oder wie em Quadrat 

oder hohes Rechteck gebildet, 0100) Seiten wohl gerundet in emander übergehen, bei den 

Tam len sind ste alnlıch, aber wenige hoch, bei den Sınghalesen-Manneın endlich 

in der Regel medeigedrckt, mit starkem Uebeiwiegen der Queraxe uber «lie vertieae nnd 

011 ziemlich ecke ın emander ubergelenden Seiten Im weiblichen Geschlechte treten 

(ie Varietäts-Difter » zen viel weniger hervon 

Der Obitalıncex sinkt von 892 bei miseren maunlichen Weddas auf 86 7 beim 

Tamıl und endl cl aut 837 beim Sınghaleseu 

In deiselben [10110110180 ve grosse ৮ sich die Fintfernung der পুশ) Augenhöhlen 

von einander, indem die mittlere Interorbitalbıeite beim 11401100105) Wedda nur 

22 2 mm betiagt. clagegen 235 em Tamil und endlich 246 bemn Sınghalesen 

De Interorbitalbieiten-Index (Weddas 235, Tamilen 243, Singhaleson 

25.3) lehıt, «lass ce Breite dei Augenscheidewand nicht nur absolut, sondern auch um 

Verha tniss zur L chtungsweito der Augenhöhlen, von Wedda zum Tamıl und von Diesen 

zum S nglialesen zunimmt 

Die knoc ıer ır Nase ıst aın miedersten beim Wedda, 47 Lmm beı den Mannern 

im Mittel messend. nur wenig hoher beim Tamıl, 47.6, starker beım Sınghalesen, 49.3; 

dagegen hat der Tamil cine breitere knocherne Nasenoffnung als die beiden anderen 

Formen: 25.5 mm, gegen 249 beim Sınghalesen ınd 247 beim Wodda und daher 

arch 91150 höheren Nasalındex 537 gegen 52.5 100৮ unseren Weddas und 50 6 bei 

Sınghalesen 

Die Nasenheine sınd beim Wedda cher kleiı und ziemlich schwach gegen ein- 

ander erbobeu, ihre Wurzel ıst tief eingesattelt, und der wenig vortretende Nasenricken 

bildet eınen ım Profil leicht nach vorme concaven Bogen Kraftıger gebaut und stärker 

gegen einander aufgerichtet sind sıe ben Tamil, und der Nasenrücken springt, obschon 

er an der Wurzel noch ziemlich tief concav eingebuchtet erscheint, in seinem unteren 
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Theile meist deutlich vor Noch mehr gilt 1108 fur den Sınghalesen, bei welchem 

auch dıe Wurzel keine tiefe Einsattlung mehr zeigt und der Rucken schr haufg aqulin 

vortritt 

Der Nasenbeinbreiten Index steigt vom Wedda Mann, wo er 51 beträgt, zu 

Tamılen, wo wır 535 als Mittel fanden, an und stärker noch von «hesem Letzteren zum 

Singhalesen, 598. : 

Ebenso erhebt sich 016 Choanenhohe vom Wedda, wo sie 19 2 mın im Durch 

schnitt maass, zum Singhalesen, wo 910 211 betrigt, die Tamılen smd nicht ge 

inessen worden. 

Die Lange des knöocheınen Gaumens (Palatomanrıllarlänge) nimmt von 

Wedda, 50,8, zum Tamil, 554, und von Diesem zum Singhalesen. 56,7, zu, der 

Palatomanxillarındex demmach ıb 1165, 1132, 1082 Es erscheinen somit die 

Weddas hrachyuranısch, die Tamilen mesuranısc ı, die Singhalesen dolichwanisch 

Die Zahnentwicklung ıst beim Wedda, gegenüber den beiden anderen Va ıetaten. 

chwach, die Dentallauge des Oberkiefers misst beun Wedda Mann nur 41 um, 

gegen 431 beim Singhalesen und 433 beim Tamul, 010 des Ui terkiete s 43.3. gegen 

46 und 46.3 

Wıe schon gesagt, besitzen wir leider keine gaızcı Skelette von Tamilen und 

Singhalesen, so dass wir an dieser Stelle ınıt uuserer Vergleichung abzuhrechen uns ge 

nöthıgt sehen. 

Aus dıesen kurzen vergleichenden Mıittheilungen geht als Resultat zwingend he 

vor, dass die Weddas, Tamılen und Singhalesen drcı wohl charakterısınbare Varietäten 

darstellen, indem, trotz aller vorkonmmender Uebergangsformen, die Durchschnittszahlen 

pracis zu fassende Differenzen anzeigen 

Es erhebt sich nun die weitere Trage, oh 01 Weddas zu einem der beiden ıhnen 

benachbarten Stämme eıne nähere Verwandtschaft besitzen als zu dem anderen 

Eine Vergleichung deı oben angefuhrten Daten lehıt, dass dıe Sıng 

halesen von den Weddas durchschnittlich weiter entferut stehen als dıe Tamilen. 

100 zwar sınd es folgende Merkmale, ın welchen nach unseren Untersuchungen und Messun- 

gen der Durchschnitt der Tamılen eine etwas grossere Am äherung an die Weddas zeigt, 

als der der Sınghalesen. der Antebrachialimdex, die Haut- und Irisfarbe, deı Bartwuchs, 

(die Capacıtät der Schädelcapsel, der Langenbreiten Index, die Stirnbreite, 010 Lange deı 

৮০১ uasalıs ws Stuubeius, deı Oveigesichts-Index, der Kıefer Index, die Gıosse der Augen 

höblen, der Orbitalindex, 116 Interorbitalbreite, der Interorkitalbreiten Index, dıe Hohe 

der knochernen Nase, der Nasalindex, der Nascnbeinbreiten-Index und der Palatomaxillaı 

index. Nur in folgeı den zwei Punkten entfernen sich dıe Tanıılen von den Weddas deutlich 

mehr als die Singhialesen: Korpergrösse und Schädelgewicht 

Wır sind daher der Ansıcht, dass dıe Tamilen durchschnittlich naher 

mıt den Weddas verwandt seıen als die Singhalesen und glauben, dass dıe 
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grosse Menge deı Bravideı direct al» weitere Entwicklungsstufen wedtdaischeı 

Formen angeschen werde" durfeu, wozu dann. una zwar voınchmlıch in den 

höheren Kasten. noch 99017015010) vornehmlich arısche Elemente hınzu 

kamen 

Beı den Sınghalesen andererseits, welche nach der überwiegenden Menge 

von Merkmalen den Weddas durehschnittlich etwas ferner stehen als die 

Tamilen, 151, 50 gliunben wıı. das arische Blut in starkerenm Maasse vertreten 

als bei den Letzteien Dass indessen auch die Sıughalesen reichlich wei- 

daische und dravıdısche Rlemeute ın sich aufgenommen haben, ıst ın eınem 

Tıuheren Abschnitt, wo ıbıe aussere Erscheinung besprochen wurde, aus- 

fülrloı arse'nandeı gesetzt worden, und es besuht unserer Ansicht nach 070 

[1 01014 zwischen den Sıngha esen und den Tamuılen wesentlich ın dem ver- 

schiedenen Procentverha tnıss der Beimischung arıschen Blutes 

De somatische Anthuopologie scheint also die historischen Traditionen 001 Sing- 

halesen zu bestatigen, wonach der Kern des Volkes aus dem nordlichen Indien nach Gey on 

emgewandent ıst 

Eme Bemuschung malayıscher Elemente za den Singhalesen, wie sic gelegent- 

lich vermutliet worden ist, halten wır nach den Ergebnissen unserer Untersuchung 001 

giösserem Maussstabe fur ausgeschlossen, und, wıe wır schon oben bemerkten, dürften 

ge ogentlich beobacl tete, mongoloule Zuge des Gesichtes, wenn sie nicht zufallıger Natur 

sind. cher schon aus der Gangesebene nach Geylon emgefuhrt ৭০11) 

Auch Virchow (4 p. 129) neigt sich zur Ansıcht, dass dıe Entstehung der sing- 

10101৭01101. Var etat aus einem Genusch von 90188 und nordindischen Einwanderen die 

Wahrsehemlichke Turm sich habe Nicht mul nnseren Befunden uberemstimmend sınd da- 

gegen seme weiteren Resultate (4, p 119), dass ‚eine nahıre Verwandtschaft der Tamılen 

nit den 01105 eben so wenig nervortrete als mıt den Sınghalesen® und (p 129), „dass 

sowohl 010 Werklas, als 010 Sınghalesen sıch ın Mauptstucken sowohl von den Tamilen 

Geylons, als von denen von Tanjore unterscheiden « 

Nach unseren Ausei 1andersetzungen ist es klar, dass wir die Weddas fur die tiefste 

und wesprunglichste Form von den Dreien anschen. Dagegen begegnet man haufig ın der 

Literatur 001 Neigung, (be 91095 als Kummerformen entweder deı Singhalesen, oder der 

Tan.iler aufzufassen, als einen Stamm, welcher 00401 das wılde und harte Naturleben ım 

eultureller sowohl, als in anatomischer Beziehung degeneriert, das heisst von einer früher 

hohern. Stufe aygesunken sei 

Es ıst kaum nothig, die einzelnen Autoren, welche dieser Ansicht mehr oder 

minder deutlichen Ausdiuck geben, hier zu nennen, denn wir worden ın einem folgenden 

Abschnitte, welcher ubeı die Lebensweise und dıe Sitten der Weddas handelt und ihre 

Geschichte, soweit sıc sich aus verschiedenen Quellen zusammenstellen lasst, zu einem 
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Gesainmtbilde veremigen soll, den Nachweis fuhren, dass durchaus nichts für 01010 huherc 

Cultur der Weddas spricht. 

So weıt die Literatuı zuruckreicht, und man gebietet ubeı Notizen, welche sıch 

uber eınen Zeitraum von mehr als 2000 Jahren erstrecken, ıst ıhre sociale Stellung stet- 

0119 gleiche geblieben Ganz dasselbe gilt fir ihre körperlichen Eigenschaften Schon 010 

altesten Autoren gedenken desjenigen Merkmals, welches noch am ehesten als ein Product 

künnıerlicher Lebensweise aufgefasst werden könnte, namlıch der Kleinheit ihres Korper 

haues, welche wır ım Gegentheil als etwas ursprungliches ansehen Und welche anderen 

Eigenschaften wären dein sonst uberhaupt noch zur Stütze der Degenerationsansicht in ও 

Feld zu führen? Dorh nicht etwa die Orthognathie des Kiefers oder d’e anssermdentlich 

grosse Leistungsfahigkeit des Körpers bei zuerlichem Knochenbau und wenig massigeı 

Muskelentwicklung ? 

Auch Virchow hat die Urspiunglichkeit der Weddas an verschiedenen Stellen seines 

Weıikes (siehe namentlich p 100) mit grosser Entschiedenheit betont, 7110 wır selber habeı 

ın unseren Foıschungen kemen 12010] gefunden, der fin einen 01100101101) oder anatomischen 

Degenerationspiocess dıeses Stanmies sprechen würde. Wii sınd (daher der Meinnug. 

dass man in den Weddas cıne Menschen Varıetät zu schen hat, welche an Alteı 

die Nac'ıbarstamme, welche wir 10111 ılıne ı verglichen haven, weit ubeituuftt 
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VERGLEICHUNG DER WEDDAS, TAMILEN UND SINGHALESEN 
MI AUSSERCRYLONESISCHEN FORMEN UND ALLGEMEINE ANTIIROPOLOGISCIM GESICHTSPUNKTE 

(1910) Yurvorzeie 08৭ am 15100 des Abseln (1৫১) 

Weit schwieriger für uns, als 019 Vergleichung der eeylouesischeu Stamıme unter 

sich, ıst diejenige 10011 aussergeylonesischen Formen, weil wir hier den Boden eigener An- 

schauung verlassen, an deren Stelle nun hteranısche [11115171169] tieten mussen, wobeı sich 

die schon srwahnte Seltenheit gater Abbildungen so seln schmerz! el. fuhlbar macht 

Ks ist selbstverstandlich, dass, wenn wir uns nach Verwandten dev ceylonesischen 

Varıetalen umsehen, unsere Blicke sich zuerst nach dein indischen Gontmeute rıchten, zu 

welchen Ceyloı geographisch gehont 

Als nachste Verwandte der Weddas von Geylon Anden wu dort eine nıcht 07 - 

botrachtliche Anzahl zerspiengter, meist wenig wneivicnenreicher Stamme, welche theils m 

gebirgigen ımd waldıgen Gegenden eın noch ımabhanziges Dasein führen. theıls als Sklaven 

kasten ıhrer höheren Nachba n geten oder auch sonst als niederste Kasten in das indische 

Staatssystenm ar tgenonmmen worden sind Alte diese stimmen nach den Boschrerdungen uberem 

im der Klemheu, des Korperbanes, der dunkel- oder tubbraunen ITauttarbe, dem welligen 

zuweilen leicht sich krauselnden Kopfhaar, dem spärlichen Bastwuchs ımd der tief ein- 

gesattelten. চো. den Flügeln breiten Nase Wir ziehen dıe lateratur nur soweit heran, als 

wir gute Abbildungen darın gefunden haben, welche zum Vergleich mit den unsrigen 

dienen konnen 

Da ist vor Allem in Dalton’s (8) Atlas das 13010 eines Juang Mannes zu erwähnen 

(Taf XXXIV), welches eine so grosse Verwandtschaft 210 unseren Weddas zeigt, dass es 

ebenso gut auf unseren Wedda-Tafeln hätte Platz finden konnen Ferner machen wir 

aufmeiksam auf zweı Bilder von jungen Kanıkars, einem Bergstamm ın den West-Ghats 

welche F Schmidt (20, p. 41) ın seiner Schrift user 070 Anthropologie Indiens mittheilte 

Auch diese, hesonders Fıg 18, zeigen wit den Woddas viele Debercimstummung. Dass 

Schmidt die kleinwüchsıgen Berg- und Waldstämme Indiens für Kummerformen ansieht 

ıst eine Auffassung. welche wir nıcht theilen, wıe ım letzten Abschnitt schon bemerkt 
SARASIN Coyaı IN 
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worden ıst und im Capitel uber die Geschichte der Weddas noch weiter ausgefuhlt 

werden soll 

An Jagor's Skizzen von Kurumbas aus den [10171 Bergen (12, Taf XV) lassen sıch 

«ler sparliche Bartwuchs (Schnurrbart und Bocksbart am Kınn) und dıe tief eıngesattelte 

Nase auch dieses Stammes wohl erkennen Weitere hier zu verwerthende Bilder wurden 

vielleicht in Watson und Kaye's grossem photographıschen Werke The people of 10019 

(33) zu finden sem doch haben wır leider kein vollstandiges Exemplar zu Gesicht be 

kommen können 

Von osteologischen Angaben seı 010 Bearbeitung emes weiblichen Kurumba 

Skelette= durch Virchow (29, pp 121 und 122) erwähnt, Viıchow hebt 010 ıngewöohn 

[10110 Zartheit und Kleinheit der Knochen 17010") dıe geringe Grosse (les ganzen Skelettes, 

(lie schwache Capacıtät der Schädeleapsel 960 001 ferner Dolchocephalie, Chamaeprosopie, 

IIlypsophthalmıe, lauter Merkmale, welche auch den Weddas zukommen, die Abweichungen 

ım Nasen und Gaumen Index von unseren Weddas sind nıcht so bedeutend, (1১৯ die 111 

(len ubrigen Beziehungen so auffallende Ueberemstimmnung dadurch gefalndet wurde 

Zwei Skelette, cın mäaunliches und eın weıbliches, von sogenannten 1111101011১ nos 

bearbeitete Broca (2) Auch er betont am männlichen Skelett (p 48) die Zaitheit dei 

Knochen und dıe Kleinhert des Körpers, weiterhin die geringe Torsıon des 1100710105 (40°) 

«lie Durehbohrung der Olekranongrube, feıner an beiden Skeletten die hohen Antebraehal- 

und Scapularındices Die Schädel nennt er schr klein, sehr dolichocephal, seitlich sta ’k 

abgeplattet, mit selı piononciertem alveolaren Pıognathismus (Prodentie) und sehr enger 

Stirne; es sind dies lauter Charaktere, welche auch unsere Weddas auszeichnen 

Es kann demnach als sicher angenommen werden, dass Stämme, welche den 

Weddas von Ceylon entsprechen, an vıelen Stellen Vorderindiens sıch wieierfinden Die 

selben sind als die Trummer emer alten Bevolkerung anzusehen, welche vermuthlich ın 

sehr früher Zeit über ganz Indien sıch erstreckte Unsere au den Weddas und Tamnileu 

Geylons durchgefuhnte, vergleichende Untersuchung zeigte, dass es unrichtig scı, diese klein 

wüchsigeu Stamme, wie es meist geschicht, mıt der dravidıschen Bevölkerung zusammen 

zu werfen; sie stellen vielmehr die Reste einer vordravıdıschen Zeit dar, und wir möch- 

ten, um eıne klare Bezeichnung dieser Gruppe zu gewinnen, alle dıese Stämme unter dem 

Namen (der weddaischen zusammenfassen Dass wir fur diese Entwicklungsstufe dor 

Menschheit den genannten Namen vorschlagen, scheint uns durch dıe Thatsache wohl ge 
rechtfertigt zu sem, dass die Weddas von Ceylon der beruhmteste und in seiner Rigenart 

(durch das abgeschlossene Inselleben vermuthlich am typıschsten erhaltene, zugleich auch 
gegenwartig der weitwus am besten bekannte aller dieser ındischen Stämme sind 

In der Literatur begegnet man ofters der Bezeichnung: „Stämme der schwarzen 

Haut“ oder „Noms de Iinde* für 010 Gruppe, welche wu mıt dem Namen der weddai- 

schen belegen Wir acceptieren diese Bezeichnungen nicht, weil damıt auch dıe dunkel 

hautıgen Dravıder und Kolarer mıt verstanden werden, welche unserer Ansıcht nach ab 
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zutnenmen sid Peinc erweckt das Pradicat „schwarz eine talsche Vorstellung, (demn, 

wıe wi fur die Weddas von Geylon gezeigt haben, handelt es sich nicht un schwarze, 

sondern hachstens nm dunkel- oder t’.bhram.e Menschen, ud der Satz von Broca (9) 

pp. 47 und 48) ‚Les noirs de 11700086917 sont tous aussı nous que les nögres d Afııque, 

plus noir möme que beaucoup d’entre eux* ist, wenn wir von unseren Erfahrungen bei 

dem Weddas aus weiter schliessen. sicherheh nicht correct Teberdies soll der Name 

„Nons de I’Inde* zweife los eme gewisse Parallelitat zu den Schwaizen Ahııkas andeuten 

und fuhrt daher leicht zu Missverstaändnissen. denn, abgesehen von vielen kramologischen 

Differenzen, 17011010710 Beschaffenheit des Kopfhaares beide Giuppen schasf von einander 

Alle uusere werldaischen Stamıne smd «ymotrich, und es ist bis jetzt nicht gelungen trotz 

manchen gegent ieıhgen Angaben, ın Vorderindien achtes Wollnaar aufzufinden 

In Allgen emen hat man bis jetzt bei der Wanthelung der 11700150010) Menschen 

Varıetafen des Sprache 01701 prardonnnierende Stellu g engeramnt. So wuıden aut der 

indischen Nestlande die weddasschen Voölkerreste theilweise init, den Dravicorn, theilweise 

ind den Kolariern zusanmnengeworlen, Inden alle these Stanıme, wie es sche nt, ılne frühoe 

Sprache bis höchstes aut kimmmerliche Reste emhussten 00601 un Laufe der Zeit diejenige 

ihrer zufälligen nichsten Nachbarn aceptierten 

Dasselbe Inden wir auch in 00107. ৮101 Wie im nüchsten Abschnitte ausfuhr- 

lıch ausemander zesetzt werden wird haben die Weddas die singhalesische Spiache au 

genommen und müssten dasum, wie es sonderbarer Weise auch schon geschehen ıst, zu 

den Auer gezählt werden, da der Wortschatz 001 singhalesischen Sprache arısch ist 

Die philolog’sche Methode hat denmach nah verwandte, ০1010 sche Stamme m ganz vor- 

schisdene Guuppen anseinander gesprengt 

Wir werden später zeigen, 00551070000 Stämme iherhaupt eine grosse Leichtig 

keit habeı , sich Sprachen hoheier Volker anzueiguen, und wir halten daheı den von Tlale 

(10) neuerdings so energisch und mut manc en Seitenlieben gegen die physische Anthro- 
pologio vertretener Satz, dass 01 Sprache das einzig sichere Zengniss für die Verwandt- 

schaft von Rassen sei, fur durchaus um ıchtig Das uns vorlegende Beispiel, «lass die 

Weddas vor Ceylon sınghalesiısch spiechen, ihre Verwandten auf dem Festlande dagegen 

ganz andere Sprachen und zwar immer die ihrer Nachbar, ist 011. Beweis für unsere 

Dehanptung 

Vırchows Ansicht (29, p. 89), dass dıe Lingwstik nur als em 11111900160] der 

Untersuchung verwendet werden «lurfe, scheint uns vollkommen zutreffend zu sein Die 

Sprache kaun ın deı That in vielen Fallen ein ungemem wichtiges Bewe’smittel fur Ver- 

wandtschaftsbeziehungen sein, welche aus der physıschen Anthropologie sich ergeben haben, 

und wiı weıden gerade auf den nachsten Seiten, bei der Vergleichung der Dravıder mit, 

ausserindischen Formen, 0111 glänzendes Beispiel hıefür bringen; abeı es muss zweifellos 

den somatischen Merkmalen ın der Entscheidung solcher Fragen 010 erste und der Sprache 

nur dıe zweite Stelle eingeraumt werden. Wo beide zusammen stımmen, mag ein Ver- 
45* 
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wandtschaftsbeweis als erbracht angeschen werden, wo nıcht, sınd die korperlichen Eigen- 

schaften, in ersteı Linue zu Rathe zu ziehen. 

Wir nehmen somit an um es zu wiederholen, 0885 in emeı sehr fruhen Periode 

ganz Vorderindien, Ceylon mit mbegıiften, von weddaıschen Stämmen bevölkert gewesen 

ist, und als Reste dıeser weddaischen oder vordravidischen Zeıt sehen wır dıe an In- 

dividuenzahl so schr zusammengeschinolzenen Volkertrummer an, vou denen wır emıge 

oben namhaft gemacht haben 

Schon vor uns haben eine ganze Reihe von Autoren mehr oder minder deutlich 

auf 01100 Verwandtschaft 001. Weddas vou Ceylon 1021 indischen Bergstammen hingewiesen 

So hat zum Beisp el Tennent (21. II. p. 4388) die Achnlichkeit des Verhältnisses der 

Weddas zu den Sinzlhalesen mit denı der ındıschen Waldvölker zu ıhıen Nachbarn betont, 

und Virchow (29, p. 129) ıst zum Ergebisse gekommen, dass unter deu Resten der 

alteren dravıdıschen oder vielleicht schon voudravidischen Stamme Vordeimdiens sich noch 

jetzt Analogıeen mut den \Voddas nachweisen assen 

Noch scı bemerkt, dass bis jetzt ausserhalb von Vorderindien Spmen weddaiscl er 

Stainme nicht gefunden worden sınd i 

Die Tamılen Ceylons, die zweite der von uns beschriebenen ৬9770176011, haben, 

wie bereits erwähnt ebenfalls ihre nächsten Verwandten in Vorderindien, und zwau ım 

Dekan Ihie Einwanderung aus Vordesmdien nach Ceylou reicht zum Theil ım historisch 

bestimmbare Zeit hıneım (vergl. pag 114 ff), wahrend die Occupatıon der Insel 00101. 010 

Weddas in eine vul fruhere Periode fallt und zwaı vermuthlich ın eine Zeit, 10) welcher 

dıe Brücke zwischen Indieu und Geylon fur Fussganger passıerbar war, da an eine Be 

nutzung von Fahızeugen, selbst von solchen [01110111807 Art, seitens der Weddas schwer 

Jıch gedacht werden kann. 

Die C'eylon Tamilen sind eines Stammes mit der grossen Menge der dravidisch 

sprechenden Völker Indiens Wie schon erwähnt, betrachten wiı diese zu einem guten 

Theil als dırecte weitere Entwicklungsst ıfen weddaischer Stamme, eine Ansicht, fur welche 

wir Belege ım letzten Abschnitt beizubringen gesucht haben Die Unterschiede zwischen 

Wedda nnd Tamıl, so klar 910 auch sınd und so gut sıe durch Zahlen ausgedhuckt werden 

können, sind doch nıcht der Art, dass 910 eine pxincipiell‘ Scheidung der beiden Formen 

nöthig machten und wir für dıe llerkunft der Diavıder nach ausserindischen Gebieten 

ausschauen müssten Man wird vielmehr annehmen durfen, dass in gunstig gelegenen 

Kustenstrichen oder fiuchtbaren E)enen aus den kleinen, Jagd treibenden Stämmen hohere 

Volker im Laufe der Zeit sıch entwickelt haben. 

Die Ursachen solcher Umbildungen sind uns vorderhand völlig dunkel, gauz gleich 

wıe dıe, welche dıe mächtıgen Umgestaltungen des Organısmus vom jugendlichen bıs zum 

erwachsenen Zustande bewirken Ob reichlichere Nahrung oder geeignetere klimatısche 
Bedingungen Formen umbıldende Momente sind, ıst ganzlıch unbekannt, und wır werden 

uns eben zunächst mit den Thatsacheu als solchen zufrieden geben mussen Wıe wir zum 
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Beispiel in der Zoologie scheu, dass ım Laufe langer Perioden bei den Serigeln die Anal- 

offnung aus ihrer ursprunglichen, centralen Rückenlage successive ınnıcı mehr wegrückt, 

bıs sie schliesslich dıe Unterseite des Tlueres erreicht, olme dass wir eme Ursache für 

diese Verschiehnng anzugeben vermöchten, weıden wır uns auch beim Menschen daran 

gewohnen mussen 010 Capacilät der Schadeleapsel wachsen, den Nasenrücken sıch erheben, 

den Unterarm sıch verkinzen, den Wadenumfang zunehmen zu scheı , o mo dass wur 4 

nachst ım Stande waren, 0110 Grunde dafur zu ennıttelu 

In der Regel hilft mar sich aus der Schwieugkeit, indem nan emen hohere 

Stanın 01015 80101011) und die hoheren anatonusc en Attınbute bereits fertig mitbringen lasst 

In ınanchen Fallen ıst 0105 auch zutreffend, aser 10) Grunde sınd mut en cı soleheı Anıahn e 

die Schwiengkeiuen ur scheinbar ge oben; demm aucl diese hoheren Formen, welche wi’ 

als die Tıägeı hohereı Merkmale zu Ihlfe nehm, aaussc ı ırgendwo 119 10111018200) ent 

standen sein, 10101 emmal muss doch der Vesagane von der tief 3৮110071750) ceren 

Utsprunglichkeit «meh ıla Wıiederaustieten ber «len Kindern selbst der mut höchsten 

Nasenrücken ausgestatteten Varietaten als erwiesen betrachtet werden kann, zu einer 

höheren Form stattgelunden haben, ohne dass wır eine fremde Varıetät, welehe die 10010 

Nase bereits besass, zu 11110 nehmen konnen. j 

ks erinnern die Versuche, 010 Umgestaltungen der menschlichen Vanetäten stets 

duch Mischung mt anderen, schon fertigen Foimen zu 01101910005 emigermaassen a jene 

Speceulationen, welche, als «die Imtstehing des Lesens auf der 10700 sıch als em zur Stunde 

unlosbares Näthsel erwies, dasselbe Amel Meteoriten aus formen Gestunen herbringen 

hessen, als ob 1001 der Verschiebung des Fintstehungsortes mehr Verstfändnss gewonnen 

wordeu waıe 

Wir wiederholen es also, dass wr 010 Diavide in der Ilauptsache für eme 10) loco 

entstandene Pntwicklungsstufe weadaische Formen anschen 

Von (den weddaischen Stämmen haben wır erwahnt, dass ausserhalb von Vorder- 

indien bis jetzt kene ıhnen entsprechenden Formen aufgefunden worden seien Dam t ist 

freilich noch nicht gesagt, (lass sie nie eme weitere Verbreitung gehabt haben, aber s e 

konnten sıch, wie 05 scheint, nirgends erhalten als in den Waldern und Bergen Vorder- 

ındiens. Anders verhält sich 0105 mit den Dravıdeın, denen zweıtellos bereits 01110 grosse 

Expansionskraft zukam, so dass sie ubeı weite Landerstrecken, vermmthlich ubeı eınon 

grossen Theil der alten ৬০1) sich ausbreiteten und selbst schmale Mecıesarne ber 

wanden 

Zu emer ganz eigenartigen Varıetät unıgepragt, finden wır die Pravıder als 

Australier wıeda Um dies zu erhäuten, ıst es nöthig, eine kurze Vergleichung der 

Charaktere dieser beiden, jetzt 29080010901) so wet auseinander hegenden Stamme 

anzustellen. 1 

Die Körpergıosse unserer Ceylon-Tamilen haben wır im mannlichen Geschlechte 

auf 1653 1000 bestimmt (p. 117) Von den Australiern sagt Topınaıd (22, p 467), dass 
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sie sich dem Mittel von 1650 nahern Die Hautfarbe der Australier ıst nach Ratzel 

(16, I, p. 17) am häufigsten mehr oder weniger dunkelbraun, aber bıs gelb und schwarz 

differierend Das Haupthaar unterscheidet sich nach Virchow (30, p. 191) ebenso be- 

stimmt vom straffen Haar der Mongolen und Malayen, als dem Wollhaar der Neger und 

Negritos; cs ist mehr schlicht, jedoch mıt entschiedener Neigung zu welliger Biegung. 

Hale (10 p 439) nennt das Australierhaar lang, fein und wellig, wie das der Kuropaer. 

es gehört also zweifellos, wie das Tamil Haar, in die cymotriche Gruppe Gelegeutliche 

Verauderungen des australischen Haaıes durch Mischung mıt wollhaarıgen Nachhaıvolkern 

fallen für unsere Vergleichung ausser Betracht 

Dcı 81511911501 ৩ Bartwrchs kann reichlich sein, doch ist der 01118 auf den 

Wangen selten dicht, und es sınd namentlich der Kınn und Schnmuibart, welche zu 

starkeı Entwicklung gelangen Jedenfalls steht der australische Bart dem dravidischen 

nicht ferne 

Die Nase 1৯ bem Anstralier an der Wurzel durchschnittlich tiefer eingesattelt 

als beim Tamıl, was hauptsächlich mit der spater zu erwähnenden, starken Entwicklung 

deı Branen sogen am Schädel zusammenhangt, und an den Flügeln durchschuittlich hıeıto ; 

doch finden sich auch gelegentlich beı Tamilen, namentlich ın den niederen Kasten ähn ıche 

Nasenformen. 

Die Lıspen sınd hei beiden Formen dick. und die (resıchtszuge als Ganzes 

verrathen rıne ontschiedene Verwandtschaft, wenn auch beim Australics Alles noch mchr 

ın’'s Derbe geht Man betrachte aut unseren Tamil-Tafeln namentlich die Manner 10010)" 

Kasten (za B Taf XXVII, Fig. 50, XXVII, XXIX, Fıg 54, XXX) 

Der Schädel der Australier zeıgt mıt dem der Tamılen sehr bedentsame Ueber 

einstiamungen, übertrifft hnn aber wesentlich an Stärke der Knochenentwicklung, obschon 

ja, wie man sich 01000) auch der tamılische ungemem knochenstark ıst (p 312) Ge 

wichtsangaben australischer Schadel haben wir fruher (p. 213) gegeben, sıe zeigen 011 

ganz exeessive Knochenentwicklung an 

In dieser mächtigen Knochenbildung, welche wır fur eine secundare Erscheinung 

ansehen, liegt der Hauptunteischied zwischen dein Schädel des Australiers und des Tamilen; 

sıe bewirkt das ungeheure Vorwolben der Superciliarbogen, welches fur den australıschen 

Schädel so charakteristisch ist, sie bewirkt ferner die Ausrundung aller Schärfen, zunı 

Beispiel an der vorderen Nasenofinung die Abryundung der Seiten, wo sıe in den Nasen 

hoden ubergehen. 

Wır können uns nıcht versagen, an dieser Stelle auf den hyperostotischen Wedda 

Schadel hinzuweisen, welchen wır ın einem fruheren Abschnitte beschrieben und (p 257) 

abgehildet haben, weıl gerade an dıesem Stucke klar zu beobachten war, wıe durch die 

excessive Knochenbildung (in diesem pathologischen Falle freilich Verdickung der spon- 

gıosen Substanz) alle sonst, scharfen Linien zu dıcken Wülsten geworden sind 
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Wır denke ı uns. dass dıe Dravider, denen von llaus aus, wıe wir geschen haben, 

cm staık knochiger und mit kraftigen Superciliarbogen verscheneı (pp 313 und 316) 

Schadel zukonmt, ın Australien erst 0185 Uebermaass von Knochenbildung erwarben, welches 

die Schadel der Bewohneı dieses eıgenaitigen Landes auszeichnet 

In 0০1১1 gen zeigen 010 Schädel unseier Ceylon Tamılen und die der Australier 

gro=e Achnlıchkeit man vergleiche sorgfältig unsere tamılıschen Schadelbilder (Taft. 

LVILX) mit austhalischen Schadeln Beide sind lang und schmal, mıt dachformigem 

Scheitel (heim Austialicı 10101010015 mehr als beim Tamıl), abgeplattetem Ilinterhaupt, 

starken Muskeleristey ı ud hoch hinaufgieifenden Schlafe \linien 

Die Schade veideı Stanıme sınd klem Fur die Ceylon Tanıılaı tanden wır ım 

mannlıe ven 00501010110 eime 111111010 Capacıtat von 1336 sem (p 313), fir 102 männ- 

liche A ıstaalier combinierten wu aus verschredenen Quellen (p 221) eın Mittel von 1310 com. 

Die weihlichen Dchadel der Tamilen heteiten uns em Mittel von 1171 vom (p 313), die 

von 57 Australieiimusn (p 221) en solches von 1154. die Differenzcn zwischen Maun und 

Frau betragen 165 und 156 com. 

Der Laugenbreiten-Iudex unsercı Tamıl-Manner war 708, der der Frauen 708 

(p. 315) Kur 31 Australier veuler Geschlechter giebt Turner (23, , p 37) als mittleren 

Index 70 an, Floweı (4) fin 58 Schädel 71, de Quat'efages und 11900 (15, p 321) 

fir 82 Schädel 71 19, also vollkommen uberemstinmende Zahlen 

Der Längenhöhen Index unserer Tamnil-Schädel betragt für die beiden Geschlechter 

736 und 725 (p 316), fin die Australier beider Geschlechter finden wır bei de Quatre- 

tages und Ilamıy 73836 (15, p. 328), beı Wlowor (4) 715, hei Turner nm 70.4 (28, 

J, p. 88) 

Ueber die Kıeforbildung der Australier haben wir schon fruher (p 243) bemerkt, (lass 

wr Kıeter-Index en ımesognatnes Mittel, [02 4, ergebe, weit entfernt von der Prognathıe 

(er Noger und Me anesier; sagt doch auch Vırchow (31, p 412), deı Grad von Progna- 

11011015001 A wstralier sei nicht entfernt zu vergleichen mıt dem Prognatlusmus der afrika- 

nischen Negei, ja wicht eınmal mit dem der Alfuren 

Immerhin springt der australische Kiefer etwas stärker vor als durchschnittlich. der 

18101110110) hei welchem wir im männlichen Geschlecht ein an der Grenze von Ortho- und 

Mesognathie stehendes Mittel, 97 7, erhalten hatten (p. 318). Prodentie ıst bei beiden 

Formen staık ausgeprägt 

Das etwas starkere Vorspringen des Kıefers heim Australier, gegenuber dem Tamil, 

wird ınan als einen secundären Erwerb des Ersteren und nicht als den wsprunglichen 

Zustand ansehen müssen (vergl das oben, p. 242 ff. Gcsagte) 

Damit geht cıme Verläugerung des ganzen Kiefers Hand ın Hand, so dass der 

Palatomaxillarindex der Australier, 109 (Turner, p 39) etwas niedriger ist als der taıni- 

lische, 113.2 (p. 321) 
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Die Augenhohlen sınd bei beiden Formen ziemlich ahnlıch, nur hangt beim 

Aus*ralicı der oheıc stark knochige Band 10৬ wie ein Vorharg uber. und dadweh wird 

der Orbitalindex ımı männlichen Geschlechte herabgedruckt Turner (p 38) giebt Fin 

beide Geschlechter einen ınıttlereu Indes von 84 au (Männer 814, Fıauen 90), wahrend 

wi’ fur 01010100110) beider Geschlechteı 86.7 und 838 erhalten hatten (p 320), noch 

niedrigere Zahlen Inden wir be Flower ınd de Quatrefages und Many 

Als mittleren Nasahndex fanden wu bei der 11011 Manuern 537 (p 820), Tminer 

(23. 1 p 38) bei den Australiern wannlichen Geschlechtes 53 47, bei den Fiauen 53.2, 

also ganz ubeıre nstinmende Zahlen, hohere Ziffern geben Flower und de Quatiefages 

und Hamy. 

Die Zahnentwicklung unserer Tanıil Manneı waı eine recht kräftige, indem die 

Dentallange des 01001001015 43,3 mm, -019 des Unterkiefers 46 3 mm ınaass (p 322) Noch 

wmachtiges ıst sir 0000] Austraher wo die Dentallänge mı Oberkiefer nach Flower (6) 

45.9 nun eneıcht (siehe | 255 dieses Werkes). 

/usainmientassend kann man sagen, dass die Uebereinstimmung zwischen den 

Dravidern Indiens. als dereu Vertreter wir die Tamilen der ceylonesischen Ost ınıl Nord 

küste 1১081005160 hıben, mit den Australien eine so grosse int, dass an einer Verwandt 

schaft und ursprunglicehem Zusammenhang dei beiden Gruppen wicht gezweitelt werden 

kanıı. Nm hat sich der 481০ 4])শ ın manchen Bezieliingen eigenartig weiter entwickelt, 

namentlich ıst her ıhm Alles derber und gröber geworden, als es bei ১০110] indischen 

Verwandten ist Die Knochenentwicklung hat sieh 105 Ungeheure gesteigert, und alle 

scharfen Kanten haben sich aufgewulstet; der Superciliarschirm hat eine geradezu imposante 

Ausbildung erhalten, wie es in Indien nur ausnahmsweise deı Fall ist (siehe oben p. 316). 

der Kıefer springt etwas kräftige vor und bewehrt, sıchı nut einer Reihe machtiger Zilme. 

Abeı es sind dies lauter Merkma 0, welche leicht als selbststandige Weiterbildungen von 

soleluu, welche auch dem tamılischen Schadel zukommen, erkammt werden konnen uni 

nicht gegen 01110 Verwandtschaft der Australier mıt den Dravjdern sprechen 

Der Gedanke, «lass die Australier 001 den Dravidas zusammenhangen konnten, ıst 

nicht neu wir konnen fir uns nur die Durchfuhrung des Vergleiches in Anspruch nehmen 

Vielleicht 75 es ınlessen nicht ohne Intoresse, zu bemerken, dass wır die Uebereinstimmung 

unserer tamilischen Schadel mit australischen erkannten, ohne noch von der Literatur 

Kenntniss gehabt zu haben 

Zu verschiedenen Malen wurden von Autoren Aehnlichkeiten zwischen I dem uud 

Australien hervorgehoben, so zum Beispiel von Pickering (00707 nach Pruner Bey), 

Pıuncı Bey (14, pp 487 und 488) und Huxley, welcher 1869, nachdem er einige 
11071119010 Kulıs indischer Dampfer gesehen hatte, schrieb (11, p. 92). „Any one who 

has ever seen an australian native wıll be struck with the resomblance between the two * 

Auch de Quatrefages und Iamy und Andere vertreten die Ansicht einer Verwandtschaft 

indischer und australischer Formen. 
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Zur 30840010০01 auf anatomusche Thatsachen gegrundeten Verwandtschaftsbezich- 

ungen konmt nun noch ate Linguistik hınzı Es kann hier nicht der Ort sein, aller der 

Sprachforscheı Erwahnung zu thun, welche ın den Bau 001 01210190101) und australischen 

Tdiome eingedrungen sınd. es sei 1010) nur hervorgehoben, dass, nach den Mittherlungen 

Wale’s (10) zu schliessen. die Verwandtschaft der beiden Sprachen eme vollkonunen fest- 

stehende Thatsache geworden ist. Es ist diese Uebereinstummung ın der Spiache mm so 

wichtigei, als 010 Anstialieı ein vollkommen tsoliertes Land bewohnen md nıcht etwa von 

«ravidisch sprechenden Yo kern umgeben sind, von denen sıe 01701579৫10 hätten annehmen 

können, ahnlıdı wıs dıe Weddas das Sınghalesische 11701 Nachbarı acceptiert haben 

So weisen also Anatomme und Linguistik teremstimmend fur die Lerkintt der 

Austialter nach আনান মো, hin, und wir lernen auf 010৭৩ Weise 01710 sehr ate Wanderung 

dravidischer Stanıme keumen Welchen Weg dieselbe genommeu, st nıcht leicht zu sagen, 

(190 wud man wohl aamelunen duiten, dass bei der Mangelhattigkeit dor Fahryenge dieser 

aten Dravider das »Hlene Meer vermieden worden ıst. Vermuthlich gieng die Wanderung 

uber Land bis zur 90615001160 von Malaka und von da uber die noch heute rolatıy sch ıalen 

und am fiuherer Zeit jedenfalls noch schmaleren Meeraime von Insel zu Inse , bis Australien 

in der Gegend des Golfes von Carpentana cireicht wurle, nach welchem Orte die Tradi- 

tionen der Austraher as Invasionspfoite hinzudeuten schemen (১1910 Hale, 10, p 444), 

oder aber sie ful 100) langs der Kusten des hengalıschen Busen» und dann langs 10] grossen 

Inselkette gegen Anstrallen hin. Es ıst eine noch offene und der Forschung würdıge Frage, 

ob zwischen Vorderindien 11101 Australien noch Reste «lravidıscher Stamme sıch Anden, 

welche die Etappen dieser Wanderung bezeichnen konnten 

Ueher die Zeit diese Wanderung sind সা] naturlich vollkonınen im Dunkeln 

Die Vermuthing von 11010 (10, pp 445), dass vielleicht die arısche Invasıon Indiens den 

Anstoss 7 Auswanac ug d’avulischer Stamııe gegeben haben zöurmte schewt vns eure! 

aus veıleht  Wn werden vielmehr an 00007101701 truhere Perioden zu denken haben, 

denn hun die Umpagung der Diavider im die trotz der nahen Verwandtschaft so 11000100011) 

typische md eigenartige 48115100010) Form müssen wir 00100010115 cıne viel grössere Spanne 

Zeit m Anspruch nehmen. 

Ju einem Vertrage, welchen einer von uns 1887 m Berlin hielt (18,'p 217) wurde 

betont. dass uns bcı Vergleichung von Photographıeen von Weddas und Australiern eine 

grosse Achnlichkeit der beiden Formen aufgefallen scı Es wurde jedoch hinzugesctzt, 

dass, 08, gegen eme solche Verwandtschaft schon bedeutende Stimmen sıch erhoben hatten, 

noch abgewartet werden müsse, ob die Untersuchung unseres Schadel- und Skelottmaterıals 

010৭9 aussere Achnlichkeit bestätigen werde. 

Diese nunmehr abgeschlossene Arbeit hat in deı That ergeben, dass Weddas und 

Austialicı nicht ın eine Gruppe vereinigt werden dürfen, sondern dass die weddaischen 

Stamme als tiefere Vorfahrenformen der Dravido-Australier angeschen werden müssen Unsere 

zweite anthropologische Reise nach Ceylon im Jahre 1890 hat uns ferner gelehrt, dass 
SARASIN Coylon IM 46 
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dıe Australieı-Aehnlichkeit der Weddas fur 019 achten, zarten Formen des Inneren nicht 

gilt (man vergleiche unscıe Tafeln III XI), sondern, dass es einzig die an der Kıste ımd 

ın den nächst angrenzenden Gebieten wohnenden Wedlas gewesen sind, welche une an 

Australier eriimert hatten, und dass wıı von Diesen aus zu rasch verallgemewernd vor 

gegangen waren. 

Wenn man unsere Bıldeı von männlichen Kustenweddas, namentlich die dei 

Taff XV und XIV, Fıg 24, ansıcht, so kann man 9101) ın deı That des Findrucks 001 

ciwehren. dass 0179 Achnlichkeit mit Australiern hier vorliege Die gegenüher «den Weddas 

des Inneren stärkere Körpergrösse (p 88). der 1eichlichere Bastwiichs (p 98), dei schwereie 

Knochenban (p 213), dıe stärkeren Muskelleisten und Branen ১0800 (p 229) s ua ৭101 

Dinge, welche mıt nm Erwigung zu ziehen sind 

Wir haben ın den fruheren Abschnitten meist den schr nahe liegenden \ersich 

gemacht, diese vom Wedda des Inneren abweichenden 110২1500010 der Kustentonnen drich 

die ın der That reichhel vor sıch gehende Mischung mit den umwohnenden Tamilen zu 

erklären, freilich nıcht ohne bestandigen Iinweis darauf, dass auch selbststandıg erworbene 

Eigenschaften vorliegen kunnten Die Frage lässt sich unserer Ansıcht nach emstweuen 

nıcht sicher entscheiden, ob blos Mischung dıese Merkmale hervorgerufen hat. oder oh 

wir vielleicht in deu Kustenweddas eine Entwicklungsstufe des Wedda zun  Dravido 

Australier zu schen haben In jedem Falle konnen wır ıms dıe zarten und keinwuchsigen 

wodedaischen Stamme und die grösscıen und derbeu dravido australischen dmeh solche 

Formen, wıe (ie Küstenweddas sınd. veimittelt deuken Für die nıcht seltene Mesocephalte 

der Küstenweddas haben wır oben (p 222) 0119 besondere Turklarung gesucht 

Bevor wir die Dravider verlassen, haben wır noch einer Ansicht, entgegenzutieten, 

welche öfters ın deı Literatur wıederkehrt, und dies ıst 010 Zueschnung 001 dravicische 1 

Stämme zu den von Nord Osten nach Vorderindien eingediungenen, mongolaulen Volkern 

Ein Blick anf unsere 'Tamılen Tafeln, XXVI—XXXV], Ichıt, dass von eincoı Muayen oder 

Mongolen Verwandischaft gar keine Nede sein kann, und wir wurden auch dieser Ansicht 

kaum gedacht habeu, wenn sıe nicht ın dem sonst so nutzlichen Lehrbuche von Topıinarıl 

(22) vertreten ware Aut Seite 289 lesen wır, dass 010 Dravuler zu den goradhaanıgen 
Formen wie «ie Eskımos, Rothhaute, Sıbiner, Chinesen, Cochinchiussen nnd Malayen 

gehören, während sıe doch zweifellos welliıges Haar besitzen und tmserer eymotrıc 1011 
Gruppe zuzusechnen sind Ferner finden wir auf Seite 470 dıe Ansicht ausgesprochen, 

dass die dıavidisch redenden Völker cmem aus Nord-Osten nach Vorderindieu engen ade - 
ten Völkeistrome angehören Wenn auch sıcher ıst, dass gegen das nord-östliche Indien 

hın, wo das Gebiet der mongoloiden Stamme anfangt, die Dravıder mıt solchen fremden 

Elementen sich vermischt und dadurch zum Theil östliche Gesichtszuge angenommen haben, 

so ıst anderorseits ebenso sicher, dass di® grosse Menge der Dravider mit den östlichen 
Nachbarn durchaus nichts zu thun hat, wie gesagt, betrachten wir die Diarider ın der 

Hauptsache als autochthone, aus den weddaischen Stämmen weiter entwickelte Formen 
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Wir haben also hıs jetzt ım Vorderindien unserer Ansıcht nach zu unterscheiden 

01100 ৮0001150110 oder voreravidısche Epoche, als 00101) Reste 010 Weddas und Verwandte 

uns entgegentreten, und zweitens eine dıavıdo australische Zeit, heute ıepräsentiert durch 

(lie grosse Meı ge der dravicisch (und theilweise auch kolarisch) sprechenden Stämme Am 
typischsten finden wir diese draxıdo austialischen Formen ın den tieferen Kasten repıasentiext, 

naturlich nach Aussch uss de weddaischen Elemente, die theilweise auch, wıe schon mehrmals 

erwahnt, ৭1510101010 Kasten gelten Je höher wir in den Kasten der chavıdısch sprechenden 

Bevölkerung euporsteigen, im so mehr werden andere Kınflusse vorherischenid 

Dies 1010 uns uber zur Besprechung einer dritten Periode, derjenigen deı arıschen 

Tnvaso , weche dmel die nordwestliche Kınganespforte erfolgte Die Materialien und 

Stud en fehlen ms, mu uns m den Streit nach der mnthmaasslichen 110111101]) der Aner 

emzulassen (siehe zum Be spiel Kollmaıns, 13, Zusammenstellung darıber), nur soviel 

duitte sic er stehen, dass se ausser 1011) Indiens entstanden und dieses Land dann socundär 

mvadıeiten. Dabei denken wr uns, dass die Arıer aus (lravıdo australischen Stammen 

sich entwickelt haben Diese letzteren besassen unse) Memmg nach eine grosse Ver- 

breiting So gut sie mach dem fernen Australlen em u Vorstoss machen konnten, werden 

৭10 wohl aue emen grossen Theil der alten Welt in Bosıtz genommen haben Nun ınöchten 

wir glauben, aass 011 ugend einem Gebiete aus soicnen Stannuen «he nellhäusigen Auer 

entstanden, me class daun 01100 zwuckflutbende Welle einen "Theil dieser körpalich und 

geistig hoher entwickelten Meuschen nach Indien zuuckfuhrte Dieses tafen 910 von 

ıhren auf niederer Stule zmuckgebliebeuen, uralten Stammesgenossen bevolkeit, und nuu 

entstand jener Kampf, als «dessen 19780110189 die heutige Volkewvertheilung Vorderindiens 

ınd das Kastensystem anzuschen sind 

Je mehu man m Indien von Suden nach Norden vorschreitet, un so mehr wird 

der arısche Kinfluss vorherischend; aber selbst his zu dem sudlichsten Dravidern hin ıst or 

zu spuien, uamentlich deutlich ın den oberen Kasten, wahrend er ın den unteren nun 

gelegentlich zum Geltang kommt. 

Wie schon erwähnt, besitzen (die Sınghalesen, deren Vorväter aus den nord 

lichen Indien staunmen, wisereı Ansicht nach einen grosseren Antheyl dieses fremden 

Blutes als ıhre Nachbarn, dıe Ceylon lamılen, und darin beruht nach unserer Meinung 

wesentlich der physische Unterschied zwischen den beiden Varietäten. 

Auf die von Nord-Osten nach Vorderindien erfolgende Einstromung mongoliıscher 

Elemente, welche aın reinsten ın den am Siüdabhang des Hımalaya gelegenen, kleinen 

Staaten zu Tage treten, aber auch sonst weithin durch Bengalen sich fuhlbar machen, 

wollen wır hier nıcht näher eingehen 

Wır glauken, dass mıt Ausmahme 01089] letzt genannten Formen, sammtlıche 

Vorderindien bewohnende Stamme, die weddaischen, die dravido-australischen und 

die arischen, somit naturlich auch dıe gesammten West-Asien, Nord Afrıka und Europa 

bewohnenden Volker, trotz noch so verschiedenen Sprachen, cıne engere Verwandtschaft 
46* 
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zu emandceı hesıtzeı und eıne grosse Volkerfanihe, die 00) ( ymotırchen ode Wellig 

haasıgen, bilden Dahe nehmen wı an, dass 010 weddaischen und dıavıdo australischen 

Stamnme Vorfahrenfoımen der genannten höheren Volkcı 00056011011... Wenn ınan unsere 

Wedda und Tanultafelı aufmerksam betrachtet, so wird man finden, dass tıotz allem 

Fiemdartigen in dıssen Erscheinungen. eine gewisse Europacı-Achnlichkeit ncht z ve 

kennen ıst; ın manchen Wedda Gesichtern [1001 cın 001019৯0170) Auschuck, 0101 zu Ve 

gleichen nut Bekannten u wıllkurlich herausfoidert 

Wir sehen in den weddaıschen Stammen Vorderndiens die Stammıfoı men 

(lor gesammten cymotrichen Volkerfamile, zu welcher auch wı selber gehören, und gla ıbon, 

dass «> werterer Feischuug 8071 8০) wud, dem gauzeu grossen, ın so viele, Auch wour- 

ılaıc anthropologische Merkinale, wie Dolicho und Brachycephalie, Lepto nnd Chamae 

prosopie etc ımteischiedene Acste getheilten Bann deı wellighaarigen Menschen aul diese 

imdischen Urwnrzeln zurückzuführen 

Neben den cymotrıehen Vanetaten haben wır nun aber auch noch die ulo 

triehon und Iissolrichen in’s Auge zu fassen, und es 01101) sıch nun die Mage, ob 

auch diese anf tiefcıe Formen zwückfuhbar sind, und weiter, ob die 0101 Stamme nach 

unten hın convergieren oder divergieren 

Als niedersie wollhaarıge Menschen Varıetäten sind in den letzten Asschnitteu 

schon mehrmals die Negritos der Philippinen, 016 Andamanesen und «die Busch ente 

ıamhaft gemacht worden Vielleicht gehören hicher auch die Akkas, doch su d শেনা zu 

wenig Schädel und Skelette bekannt, als dass man sie be’eits m Vergleichung ziehen 

konnte. Wie de wellighaarigen, duch Vorderindien zerstreuten, weddaischen Urstannne, 

sind auch diese geographisch weit ausemander liegenden Volkertrunmeı ১1০11011101) als 

(rlıeder emer Familie anzusehen. Ihefur spricht, dass die grosse geographische Imcke 

zwischen den Phulppmen und den Andaman-Inseln neuerdings durch die Eintdeckh ing von 

Negritos in Malaka durch Stevens ausgefullt worden ist Achnliche Reste vermuthet 

Virchow (32) mı (irenzgebiete zwischen Gina, Birma mul Stam 0) hier bis nach 

Contral und Sudafırka ist freilich noch eme weite Strecke doch lasst sieh, wenn man 

annimmt. dass durch das nördliche Vorderindien und Westasien ın 8101 Zeit 0110 Ver- 

bindung nacıı Afrıka statt hatte, wohl denken, dass später (01010 das Eimschiehen hoherer 

Stanune 01050 Kette unterbiochen worden ist 

Es darf als mehr als wahıscheinlich angenommen werden, dass von Formen, wie 

die eiwahnten sind, die hoheren Neger Afyikas und dıe Melanesıer ıhren Uispiung nahmen 

Alle die genannten Stamme sind zwar entweder brachycephal(Andamauesen und Nogrıtos) 
oder mesocephal ‘Buschleute, und Akkas?), wahrend dıe höheren Neger und Melanesieı 

überwiegend dolichocephal sind Indessen scheint uns hıeıin kein IWindeiniss fin die 
Ableitung der eınen Form aus der anderen zu legen, da die Schadelfonu sich offenbar 
leicht modıficıeren kann, und wır an mehreren Stellen dieser Arbeit heinerkt haben, dass 

schon beı einem einzelnen Individuum von der Kindheit zum Alter die Schadelfom be 
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01001011600 Acnderungen durchzumachen ın Stande ist Bei den Tauilen sowohl (p 315), als 

deu Sınghalesen (0) 329) haben wu namlıc constahleren kommen, dass jugendliche Schädel 

hohere Langenhieiten Indices aufwiesen als 010. erwachsenen, eine Erscheinung, welche auch 

anderwarts, so zum Beispiel von Vi chow (28, p 1604) be brasilianischen Indianern, be- 

ohachtet wuıde 

Vergleichen wir 10000 die genannte 1, niederen ulotrichen Stammme mıt deu Weddas, 

so finden wu, dass sie ın folgenden, wichtigen Punkten uberemstinmen Klemheit des 

Korpers (siehe pp. 88 ımd 89 dieses Weikes), geringe Capatitat der Schadelcapsel (pp 220 

und 221), Zartheit und Leichtigkeit 005 Knochen (p 214), Haufgkeit des Processus fron 

talıs der Schlatenschippe (p 233. eine Ausnalune bilden vielleicht 10101110070 Buschleute, 

p 234), schwache Ausbildung der Schlafe il men und des auderen Muskelssisten (siehe für 

die Negritos Viıchow, 24, p 38, fin clie Ancamanesen Floweı, 5, p 116), Lange der 

Pas nasalıs des Stirnbemes (siehe fur de Andamanesen Virchow, 27, p 70 und die 

Bilder von 110 মদে) 5), (090 Orthognatl ce ode Mssognathie des Kiefers (pp 242 und 

243), ver 0000001001৮ 011 starker Pıodentie 

Von «den Negr'tos «der Philippinen sagt zwar Virchow, sie seien hochst prognatlı 

(25, P 206) alleın 01 setzt hinzu, das Charaktesstische liege cların, dass, wälıend de 

vordere, untere Nasenstachel so weit zuruckliege, dass m den meisten Fällen ৫10 Ent 

fernung dıoses Stache s von dem ausseren Gehörgang oder dem gıossen Linterhauptsloche 

nicht grosser ser als die Rutfernimg 00 Nasenwurze von demselben Punkte, clıe Alveolar 

tortsatze ganz gewaltig heraustreten Nach dieser Beschrerhung handelt es sich also auch 

101 den Negritos um 1) 01011010700. nıelt 1000 Prognathie des ganzen Kıeters 

Von zwei Akka sel ädelu gebt Floweı (7,p 8) schr prognathe Indieos an, allein 

wie or selbst ১081) waren die Maasse nicht exaet zu nehmen, und 01010 Vergleichung dor 

Taleln nit des von demselben Autor gegebenen Abb Idungen von Andamanesen-Schadeln 

ehrt, «dass beice Konnen s’ch sehr ähnlich verhalten 

Die Form des Gesschtes ıst, wie be den Weddas, beı allen diesen genannten 

Stainmen ziemlich breit nnd niedrig (Negiitos, Virchow, 25, p 206, Andamancsen, Vııchow, 

27, p. 70, Buschleute, Fıitsch, 9. p. 408, 4১09৯ Flower, 1, 1) 7) 

Die Nase zeigt überall eine geringe Erhebung ıhıes Ruckens 

Am ubrıgen Skelett sind, soweit sıch bei der geringen Anzahl der bearbeiteten 

Stucke mtheilen lässt, folgende Eigenschaften als ubereinstimmende hervorzuheben: 

Concarheit der knöochernen Lendenwirbelsaule (00011070100), p 262, 110110 und Schmalheit 

des Beckens, p 269, 01]. hoher Scapularındex, p 275, Lange der Arme, p 277, eine 

starke Entwicklung des Vorderarmes, in Verhältwiss zum Oberarın, p 278, geringe Torsion 

des Iumerus (bis jotzt, so viel mus bekannt, erst fur die Weddas und von Virchow fin 

dıe Negritos nachgewiesen, p 285), haufıge Perforation der Olekranongrube, p. 286, Lange 

002 Beine, p 289, starke Entwicklung des Unterschenkels, im Verhaltniss zum Oberschenkel, 
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p. 291, Biegung der Oberschenkel (Weddas und Nogrıtos, p 292) und Platyknemie dei 

Tıbia. p 295 

Noch ıst zu bemerken, dass von all’ den genannten Formen 070 Buschleute am 

meisten eigenartige und von den Anderen abweichende Charaktere besitzen, die starke 

Runzelbildung ım Gesicht, welche Virchow fur eın Product kummerlicher Brndlnung au 

sehen mochte (26, p. 33), die machtige, locale Fettentwicklung (Steatopygie), dei von 

Fritsch (9, p. 397) behauptete, mangelnde Arossenunterschied zwischen Mann ınd 10৭11, 

sind lauter Eigenschaften, welche dıe auderen Stamme nıcht aufweisen. 

Abgesehen aber von solchen Einzelheiten. welche einer besonderen 11014 0103 be 

dürfen, konnen wır nach der ge-childerten Uebereinstrumung ın einer so grossen Zahl von 

wichtigen, anatomischen Merkmalen zwischen den niederen wollhaarıgen Varietaten und 

den cymotrichen Urstämmen Vorderindien-, vom vergleichend anatonuschen btanıdpunkte 

aus entschieden nıcht verkennen, dass, trotz den abweichenden Ilaarverhältuissen, e'n ge- 

wisses engeres verwandtschaftliches Band alle 019 genannten Varietäten umischliesst Wir 

glauben, daraus den Schluss ziehen zu dürfen, dass dıe beiden grossen Familien der Cymo- 

trichen und Ulotrichen nach einer gemeinsainen Wurzel hın convergieren, ০ (10 1179 

zur Stunde noch unbekannt ist 

Wenn diese Anschauung richtig ıst, so ware, glauben wir, 07 bedentsames 18 sultat 

gewonnen, weıl sich daraus 079 Tloffnung ergabe, 010 ৪ ৮7৫০ Menschheit aus einer Quelle 

herleiten zu konnen 

Die genannten, kleinwuchsigen Stämme, dıe wedilaischeu, 50001101701] 10110) 

Vorderindiens und 010 ulotrichen Negritos, Andamanesen u s. w fassen wu unter dem 

Namen der Pıimärvarıetaten des Menschen zusammen, ımdem wır annehmen, dass von 

diesen Wurzeln aus dıe beiden grossen Familien der eyinotrıchen und der ulotuchen Menschen 

ihren rsprung genommen haben Dabei denken wir ıns, dass in den beiden Lin’en Cie 

Capacıtät der Schädelcapsel sich »elbststandig vorgrössct habe. Diese Annahme hat um 

so weniger Schwierigkeiten, als ja schon bei den Primärvariotäten, wie wir zum Beispiel 

beı den ০০০৫১ gezeigt haben, die Grösse des Schädelraumes erheblichen Schwankungen 

unterworfen sem kamı Dass solche Oscıllationen nıcht gegen 010 nıedere Stellung dieser 

Varietaten verwerthet werden divfen, ıst klar, da cs beı der Schätzung der [7110 eines 

Stammes lediglich auf den Durchschnitt ankommen kann 

Was nun 00905 die mongolorden, lıssotrichen Formen angeht, so ist og frag 
lich, ob noch Primarvarıetaten, welche ın ihrer Capacität und ıhrem Skelettbau auf der 

Stufe der anderen genannten stehen, existieren Wahrscheinlich ıst es, dass niedere 

malayısche Stammes in Hınterindien oder auf den grossen Sunda-Inseln heute noch solche 
repräsentieren, oder dass sie doch früher ın dıesen Gegenden vorhanden gewosen sind 

Weniger wahrscheinlich wıll uns bedünken, dass 010 11550101102, Formen sıch irgendwo 
von den heute noch existierenden cymotrichen konnten abgezweıgt haben. 
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Unserer Ansicht nacl hat man drei grosse Stamme dos Menschen zu unterscheiden, 

welche wesentlich duch die A’t der Behaarung charakterisiert sınd, einen ulotrichen, 

einen cymotrichen und einen Issotrichen Alle 0101 gehen unserer Meinung nach aut 

Pıimaivaıetäten zuuck, welche in ihren Skelettbau eine grosse Uebereinstimmung zeigen, 

wie wir oben fur die ulo und cymotrichen auseinander gesetzt haben und fur die lisso 

trichen 50111101000) In allen chei Stämmen vergrosserte sch die Capacıtat selbstständig 

und bildete sieh dureh erbliches Fixieren von Dolicho und Brachycephalie, Lepto und 

(amaepıosopie, von helles» ımd dmkleien Nnancen ım der Farbe von Haut und Ilaar ete., 

eıme grosse Zahl von Untervanetaten ans Dusch Vermischung einzelner Varietaten aus 

dem drei verschiedenen Stanımen entstanden !ene schwierigen anthropolozischen Pıobleme, 

wie sie nameidlich Melanesien und Mikionesien bieten, wo ulotiiche Formen init 11930- 

tıichen, malayıschen und selbst eymotrichen, cdhavıdc austra schen ın Gontact geriethen. 

[11 den Anatomen sind diese dureh Mischung höher এ Toren hervorgegaugenen Stammne 

weit weniger interessant als die Primarvarietaten, welehe unseres Meinung nach 010 ıein 

sten Typen tepräsentieren Dass wır nach mehrfachen anderen Versuchen darauf gekommen 

sind, dem ame fur die Beurtheilung von Verwandtschaftsbeziehungen der menschlichen 

Varietaten eine so hervorragende Bedeutung zuzuschreisen, wud gewiss Nienianden ver 

wundert, der sich daran erinnert, das man ın der Zoologie 01199000011) zu Charaktensioring 

nahe verwandter Saugethier- und Vogelspecies oder Varietaten Pelz 1110 Gefeder ın 01৭01" 

Lime zu Lhilte nimmt 

Fin den naheıen genetischen Zusann ienhaug aller 01001101001) 00101710180) und 

11১30৮10171 Komm dat velleicht aıch die Verschiedenheit des Charakters summtlicher 

den drei Gnuppen wmge1d ger Volker in’s Keld gefihrt werden Die cymotriche Linic 

zeichnet sich m allon ıhren Gliedern «dureh 01150]. gewissen Ernst der Lebeusauffassung 

am. eme Anlage, die sich schon hei den woddaischen Stammen und ihren nachsten Des 

vendenten, den chavido-austialischen m enunentem Maasse findet, während den Ulotrichen, 

von Andlaina ıesen und Buschmann an, aufwärts zu den hochsten Negem, eine ungememm 

grosse, oft au’s Kindischo grenzende Ileiterkeit und Lebenslust eigen sind und die Lisso 

teichen, vielleicht die anı schwersten emheitlich zu charakterısıeiende Gruppe, cine ge 

wisse [lefligkeit in ihıier Art besitzen 

Fast wurde es uns gelusten, (den Versuch zu machen, eınen hypothetischen Stamm 

baum des Menschen-Geschlechtes zu entwerfen, aber wu wollen uns durch das von unserem 

verehrten Lehrer und Freunde, L Rütimeyer (17, p 5) beobachtete „Knıstern und Krachen 

von bereits abgcstorbenem Blatt- und Astweık beim Betreten dieser so hastig auf 

geschossenen Wälder von Staminbaumen“ warnen lassen, diesen noch voreıligen Schritt 

nicht zu thun 

Bevor wır endlich 010 [10869 nach der gememsamen Wurzel, welcher dıe Primar 

varıetäten zustreb in, discutieren, wollen wır noch mıt wenigen Worten des Verhältnisses 

der beiden Geschlechter, 003 maunlichen und weıblichen, zu einander gedenken Wie man 
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sich aus fruheı gemachten Bemerkungen erinnert, geht die allgemem genommene Ansicht 

dahin, das die Frau gewissermaassen eıne Zwischenst ıfe zwischen Kind und Mann ıeprä- 

sentiere, tmdl es ist ın der That gewiss, dass der werbliche Schadel ın seiner zauten, 17017 

lichen Form, m der durchschnittlich grosseren ITohe der Augenhohlen (siehe Broca, 1, 

p. 369) u s w, kindliche Verhaltnis aufbewahrt 

Daneben hasen wır aber im Laufe dıeseı Untersuchung aıt eine Reihe vor Merk 

malen hingewiesen, ın welchen die Frau ৮0160 vom Kinde sıch entfernt als der Mann, 

und wır wollen dieselben hier noch einmal kurz zusammenfassen Rs sind hier zu nennen 

erstlich die guössere Convexitat deı knochernen Tendenwihelsänfe (p 265), ferneı die 

grössere Breite und germgere Iohe des Beckens (p 268). weiter die geringere Länge des 

Unteraus, in Verhaltarss zum Oberam (p 279) ehr wahrschemlur auch ei ce starkere 

Torsıon des Humerns (p. 285) und eme germgero Lange dei Tıbıa, ım Verhälniss zum 

Femur (p 291) 

Weiters Untersuchungen werden «dıe Zahl dieser Merkmale zwoitellos ganz eihch 

lich vermehren und unsere früher (p 170) aufgestellte Behauptung, dass 010 Pran nicht 

in schematischer Weise als (100, Zwischenstufe von Kınd und Mann anfgefasst werden 

durfe, weiter erhäarten Die Frau ıst viehnchr vollkommen als eın Wesen din ১101 anzu- 

schen, und 1001 Vergleichung menschlicher Varietäten darf unbedingt, wıe schon gesagt, 

nur Mann mit Mann und Frau mıt Frau in Parallele gebracht werden. 

Un num endheh dıe Stellung der Pıimarvazietaten zu praeisieren, wollen wır ın al er 

Kürze noch einmal alle diejenigen Merkmale namhaft machen, in welchen die 00085 

die nun wohl am besten bekannten Vertreter dieser Gruppe von den Fu opacı ı alı 

weichen und eine Annaherung an dıe Anthropoiden zeigen 

Iher ist nun zunächst zu bemerken, dass deı 13011 „Anthropo’den' em ziemlich 

weıter ist, mden die vıcı Genera, welche man gewöhnlich unter diesem Namen 1 1sanımen- 

fasst, nämlich. Ilylobates, Sima, Gorilla und Antlıropopithecus (der sonst fur den Schim- 

panse gebrauchliche Name Troglodytes ıst zu verweifen, weil damit schou Trier 001) Vogel- 

genus bezeichnet worden ist, Flower und Lydekker, 8, p 736) unter sich seln be- 

deutende Abweichungen zeigen, so dass es schr 08,001 ankommt, mıt welcher von diesen 

Formen (er Mensch verglichen wnd. 

Unserer Ansıcht nach kann kaum ein Zweifel daruber bestehen, wıe wu 1101 Laufe 

dieser Untersuchung schon mehifach betont haben, dass von den lebenden Antbioporden dr 

Schimpanse der 31900000101) des Menschen am nächsten steht, so dass er 50101) Namen 
Anthropopitheens mit gutem Rechte führen mag Die ganze Form der Schadeleapsel, 

welche der mächtigen Rnochenkämme des Gorilla entbelrt, hat etwas entschieden nut 

dem Bauplan des menschlichen Schadels Verwandtes, und es ist dies genugsam bei (11 
Besprechung der von uns aufgenommenen Schadelcurven (p 204 ff) hervorgehohen worden 
Wir verweisen auf das dort Gesagte und auf die Tafeln LXXVI und LXXVIL, Fig 150, 
wo die drei Curvensysteme eines Schimpanseschädels abgebildet sind,.sowie auf dıe Tafeln 
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১১11 LXXV, wo se mit denen von Kiropaer und Wedda in Vergleichung gebracht 

wurden ' 

Auf Tatel LXXVU, Fig I5L, Anden sıch dıe llorizontaleurven eines Orang und 

daneben ın Figg. 152 und 153 llorızontal und Sagittaleurven eines Ilylobates dargestellt. 

Man erkennt au den Bildern leıcht, dass diese heilen Formen den menschlichen Verhalt- 

nissen ferner stehen als der Schimpansc. Wäre gaı ein Gorillaschadel mit scınen mach 

tigen Knochenkammen und semen niesigen Gesichtstheil zur Darstellung gekommen, so 

wäre das Bıld ein och 0 00100700125 geworden 

Au dieser allgememen Uebereimstimmung zwischen Schimpanse und Mensch im 

Aufbau der Schadeleapsel konımt die schr wichtige Thatsache hınzu, dass 079 Gebiss des 

Selmmpanse wertans das menscheniähnbehste von allen vier +oımen ıst, wälrend das 

machtige Zalumerk des Gorilla schon aul den ersten Blick vom menschlichen ansser- 

ordentlich abweicht Auch Flowes uud Lydekker sagen (8, p 738), dass das Gebiss 

(les Schimpansı ın vielen Bezie mungen 0100 decidı ste Annaherung au den inenschlichen 

Typus zeige 

Beinerkenswe th ist femer, dass in Indien ein fossiler Schimpanse, Anthropopi- 

theeus stvalensıs, getunden worden ıst, dessen Bezahnuug eine noch grossere Verwandt 

schaft mit ce» menschlichen Verbaltnissen zeigt als (die der lebenden Form (Flower und 

Lydekker, 8, p. 738) 

Weiter haben wır ım Laufe dieser Untersuchung auf eine ganze Reihe von Skelett 

verlältnissen hingewiesen, in weleben sich der Schumpanse als serial, das heisst in die 

von niederen Poumen zum Menschen führende Reihe hıneinpassend erwiesen hat, wahrend 

der Gorilla une der Orang, vom [lylobates nicht zu reden, sich m manchen Beziehungen 

aberraut verhielten Andererseits zeigt namentlich der Gorilla, wie wir noch weiter aus- 

11100) werden, eine Anzahl von Meıkmalen, in denen er sich sogar naher an den Europaor 

anschliesst als manche Glieder unserer Primarvarıetaten des Menschen Natnrgemass spricht 

auch dies gegen 0110 Verwerthung dieser Form als Wurzel des Nenschengeschlochtes, und 

wır sind vielmehr gezwungen, solche Eigenschaften als selbstständige Ba worhungen aufzu- 

fassen. Wir verweisen hiefür auf das an verschiedenen Stellen der Wedda Osteologie Ge- 

sagte Endlich mochten wir auch die kummerliele Behaaung des Schimpanse für ein 

Zeichen näherer Verwandtschaft mit dem Menschen ansehen; wır halten dıeselbe fur serial. 

Wir sind daher der Ansicht, dass von den lebenden Anthropoiden der Schim- 

panse der Stammform des Menschen am nächsten stehe, ohne indessen diese Form, so, 

wie er heute ist, zu roprasentieren Wir glauben vielmehr, dass er in 01010 Reihe von 

Eigenschaften sıch von dieser selbstständig wieder entfernt habe, und machten als solche 

den Verlust der Porforation des Oberaxmes (p. 287) namhaft und die starke Verkürzung 

(les Unterschenkels (p 291), in welchen Merkmalen er sıch mehr dem Europacr annähert 

als zum Beispiel der Wedda. 
SARASIN Coylon III 47 
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Den Gorilla halten wir fur einen eigenartig ausgebildeten Seitenzweig welcher 

ebenfalls auf eine Schimpanse-artıge Wurzel zuruckgeht, wahrend wır Orang und IIylobates 

für altere Formen als den Schimpanse ansehen 

Nach dieser Digresson wollen ww nun die Rzıhe von Eigenschaften namhaft 

machen, in welchen der Wedda eıne grössere Annäherung an 01:00 Schimpanse arfige Form 

zeigt als deı Europaer Es sınd hauptsächlich folgende‘ Korpergrosse, Wadenmangel, 

Kleinheit des Schalels, steiler Aufbau seiner Scitenwande, schwache Auswolbung des 

Schadeldaches, stärkere Entwicklung der vor der Ohrehene gelegenen Schadelpartie, ım 

Verhältniss zu dem hinter derselben 11029015001) Theue, schwächere Ausfullnng der Schläten 

region, mehr der Hor,zontalen genäherte Lage des Iliate 'hauptsloches, weniger stark nach 

aufwarts strebende Richtung der Pass basilaris Ossis occıpıtıs, oligeneephale Capacit ৮ der 

Schädelcapsel, geringe Breite des Stumbeins, Lange deı Pars nasalıs des Stimbeins ımd 

stärkere Betheiligung desselben am Aufbau der medialen Augenhohlenwand, Taufigkeit des 

Processus frontalis rler Schlafenschuppe, schwache Ausbildung des Tubereulum artıculare 

der Gelenkgrube für den Unterkiefer, Prodentie, schwache Entwicklung der Lamina papyracen 

des Sıebbeines, geinge Interorbitalbreite, Nieduigkeit der Choanen, geringe Erhebung 

des Nasenruckens, grössere Tiefe des Brustkorbes (?), Goneavitat der knöchernen lenden- 

wirDelsaule, grosser» Ilohe und Schmalheit des Beckens, schiefere Rıic'wung der Spina 

Scapulae, grössere Länge der Arme, starkeıe Entwicklung des Vorderarms, um Verhaltnıss 

zum Oberarm, geringere Torsıon des 09078151708) grössere Licke zwischen Ulna und Radius, 

stärkere Krummung der Phalangen der Finger, Verkürzung und Veischmälerung der Fusswinzel, 

ım Verhältniss zur Lange des Nittelfusses, grössere Flachheit 009 Fussskolettes, klaflondere Lucke 

zwischen Metatarsus ] und II, stärkere Opposition des ersten Metatarsus und der vıer andern 

Dieser Reihe von anatomisch nıedrigen Merkmalen, welche durch weitere Unten 

suchungen, namentlich am Rumpf und Extremitätenskelett, zweifellos noch bedeutend 

vermehit werden könnte, steht als auffallendste Eigenschaft, in welcher sich der Wedda 

weiter vom Schimpanse entfernt als der Europäer, die grossere relatıve Lange seiner Unter 

extremitäten gegenüber, eine Eigenschaft, dıe, wıe wır sahen, auch den anderen niederen 

Varıetäten zukommt Wu mussen wohl annehmen, dass der Europaer sich wieder serundär 

durch Verkürzung seiner Beine den Anthropoiden Proportionen angenahert habe (man 
vergleiche über diesen Punkt pag. 290). 

An die Existenz solcher zurucklaufender Entwicklungswellen wird man sich uber 

haupt gewöhnen müssen, und wır haben in den fruheren Abschnitten genugsam auf Beı 

spiele hingewiesen, wo hohere Varietäten einzelne nısdrıge Merkmale selbst ın noch 

stärkerem Maasse ausgeprägt zeigten als andeıe, nach Capacität und einer Fülle wichtiger 

Eigenschaften tiefer stehende Stämme Wir verweisen zum Beispiel auf das uber die 

Prognathie (pag 242 ff.) Gesagte, ferner auf die Bemerkungen über häufiges Vorkommen 

von Stimfortsätzen bei hoheren Formen (pag 234 und 235), und auf dıe Angaben uber 
das getheilte Wangen- und das Inca-Beın (pag 348) 
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Nur aus eineı grossen Zahl zusammmenstimmender Ragenschaften lasst sich die 

1191)0 oder Tiefe einer Varietät erkennen, und eben dıe grosse und darum den Zufall aus- 

schliessende Reihe solcher Merkmale ıst es, welche uns lehrt, dass dıe Weddas, gegenüber 

dem Europaeı, eme Annaherung an 01110 anthropoıde Stammform zeigen Viele dieser 

Eigenschaften der Weddas sınd, 10 erwahnt, auch bei den anderen Primärvarıetaten nach- 

gewiesen worden, auf emige wurde dagegen bısher nıcht geachtet, so dass ıhre weitere 

Verbreitung zwaı wahrschemlich, aber noch nicht sıcher ist Die Zahl der übereinstimmen- 

den, niederen Merkmale ıst aber schon so gross, dass unserer Ansicht nach die tiefe 

Stellung der Primarvanıetaten nicht beanstandet weıden kann. Dabei ıst selbstvrerständ 

ach, aber wir 200) es ০০9৫০ bei, um 7,100 missverstanden zu werden, das- auch die 

Prinärvarietaten noch vollkommene Menschen, das heisst Varietäten des Genus 11011)0 

sınd, sie zeigen aber unserer Ansicht nach den Weg, welchen die Fntstehung des Menschen- 

geschlechtes genommen hat. 

Bei den eymotrichen, ulotrıchen und den von uns als wahrscheinlich postul orten 

lissotrichen Pıumärvanetäten finden wır bereits die typısch verschiedene Aıt und Weise der 

Behaarung ıepräsentiert Wir mussen nun aunchmen, dass 010 dreı Formen auf eine 

Wurzel zurückgehen, welche gewissermaassen einen neutralen Zustand der Behaarung auf- 

wies. Wır stellen uns «diese um eine Stufe unter den heute lebenden Primarvarıetaten 

stehende Form unimer noch als cıne menschliche, aber wieder um einen Schnitt den An- 

thropoiden mehr angenäheste vor Die Annahme einer solchen Form mıt neutraler Be- 

haarıng hat um so weniger Schwieigkeiten, als wir ja zum Beispiel bei den cymotrichen 

০0099 gelegentlich Individuen, welche eıne ziemlich starke Krausehing des llaares auf- 

wiesen (51010 z B. Taf. XII, Fıg 21 und XVI, Fıg 27) gefunden haben. 

[99 ist kaum llolmung vorhanden, dass 01989 ınenschliche Urform oder 84. noch 

weıtere, tiefere Bindeglieder heute noch unter den Lebenden weılen, ihre Auffindung wırd 

vielmehr cleı Paläontologie vorbehalten bleiben ınussen. Immerhin lässt sich wenigstens 

annähernd angeben, ın welchen Gebieten der Erde der Geologe darnach zu forschen hatte. 

Ausgeschlossen schemt uns zunächst als Entstehungsort des Menschen Amerika zu sein, weıl 

wır nıcht annehmen durfen, dass nıedere Formen, wıe sie Asıen und Afrika bieten, ihren 

Weg durch dıe nordlichen Polargebiete oder gar durch dem grossen Ocean konnten ge- 

nommen haben. Auch fehlen, so viel uns bekannt, Anthropoiden, welche als Stammformen 

betrachtet werden könnten, in Amerika sowohl lebend, als fossıl In demselben Falle ist 

Australien 

Ausgeschlossen sınd ferner ganz Europa und das nördliche Asien, weil die Klima 

verhältnisse cs mıt sich bringen, dass hıer nur hohere Formen den Kampf gegen dıe Un 

bilden der Witterung auszuhalten veımochten, und in der That zeigen auch dıe altesten 

in Europa gefundenen menschlichen Schädel eme ungemein grosse Capacität, wenn auch 

am Skelett einige wahrscheinlich ältere Merkmale, wıe Platykucmıe und Durchbohrung 

der Olekranongrube, auftreten 
ধা 
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Als dıe waluscheinlichste Wıege des Menschengeschlechtes trıtt uns dagegen das 

tropische Asıen‘ Vorder- und Hinterindien und die angrenzenden Inseln, entgegen, das 

Land, ın welchem heute noch so reichliche Trummer alter Menschenstamme vorhanden 

sınd. Von dort aus mag dann auch 40110) bevölkert worden sein, ahnlıch wie wn os fur 

Australien wahrscheinlich zu machen gesucht haben Die Auffindung des Anthropopithecus 

sıvalensis in Indiea mag ebenfalls als eine weitere Stutze fir diese Ansicht hier noch 

einmal Erwahnung finden 

Turner sagt im Schlusscapitel semer fur die Anthropologie so bedeutsam ge 

wordenen Arheiten uber dıe Schädel und Skelette der Challenger Sammlung (23, II, p. 180) 

‚I do not find ın the comparatıre study of the skeleton in the races of men, evidence 

that any one race domimates in all ıts characters over all other races, 01 that any one 

raco, in all ıts characters, is lower than all other races * 

Diese Behauptung ist richtig, ındem bei keiner Varıetat alle Merkmale ın einen 

Sınne zusammenstimmen, wıe wır ja zum Beispiel auf dız guossere, also weniger 19111010100 

Beinlange der Weddas und anderer miedriger Stämme, gegenuber den: Kuropder, gemug- 

sanı hingewiesen haben 

Nicht minder richtig ist aber 91008000010 Satz, welches unbedingt auf deu 

Turner’'schen folgen sollte, und welcher sagt, dass auch 005 Autluopurden wicht schematisch 

in allen Merkmalen tiefer stehen als sammtlıche Menschen Varietaten, sondern m einzelnen 

Eigenschaften sich zwischen niedere menschliche Formen und die Europacı ewschieben 

So zeichnet ৭101) zum Beispiel der Gorilla durch einen relatıy kurzeren Unterarm 

als der männliche Andamanese (p 280), duch eine weniger koiloıache knocherne Lienden 

wirbelsaule als der männliche Australier (p. 264), durch eıne stärkere HHumerustorsion als 

Wedda odeı Neger (p 283), durch eine grossere relative Fusswurzellange und Breite als 

ernzelne Wedda Individuen (pp 300 und 301) aus Gorilla und Schimpanse besitzen e neu 

relatıy kiuzeren Unterschenkel als der Wedda (p 291); der Schimpanse wird an Starke 

des Gebisses vom Australier und Anderen ubertroffen (p 255) us wu sw 

Von beiden Scıten schieben sich eben dıe Merkmale durchemander, und es ıst daher 

eine rem schematische Betrachtungsweise absolut 01740185319 Um sich cın Urtheil über 010 

Stellung einer Varıetät zu bilden, darf man, um dies nochmals zu wiederholen, nıcmals blos 

ein einzelnes oder nur einige wenige Merkmale im Auge behalten, indem, wie wır nun inı 

Laufe dieser Arbeit oftmals zu betonen Gelegenheit fanden, sowohl höhere Varietäten in 

einzelnen Punkten zuruckfallen, als tiefere selbststandig einzelne Charaktere erworben können, 

welche sie weiter von den Anthropoıden entfernen, als ihre sonst hoheren Vettern 

Dass diese Betrachtungsweise richtig ist, beweisen die oben angefuhrten Merkmale, 

ın welchen. sogar anthıopoide Affen dem Europäer sich mehr annahern als gewisse niedere 

Menschen-Vanetaten 

Nur aus einer grossen Zahl zusammenstimmender Rigenschaften lässt sich daher 

die Stellung einer Varietat pracısıeren, und eben die uberraschende Menge anatomisch 
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tiefer Merkinale war es, welche uns dazu gefuhit hat, dıe Primarvarıetäten des Menscheu 

aufzustellen. 

Damit sind wir am Ende unseres anatomıschen Theiles angelangt, wur schliessen 

ıhn ab nut dem Wunsche, dass er betrachtet werden moge als das, was im Titel dieses 

Werkes steht, namlıch als ein Versuch, die in 001 Phylogenie des Menschen ruhenden 

Räthsel der Losung naher zu bımgen 
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Ergologie der Weddas. 

(Inteiaturverzeich iss am Tide des Abschnıttes) 

Die Ueberschrift dieses Abschnittes, das ৮০0৮৮ Ergologie, durfte von vornherein 

den Leser befremden, und cs ist deshalb das Eıste, was uns obliegt, daruber Rechenschaft 

zu geben Mit dem Worte Ergologie möchten wir die Summe aller Lebensäusserungen 

eines thierischen sowohl, als pflanzlichen Wesens bezeichnen, welche nicht, eınem herkömm- 

lichen Gebrauche gemäss, 091 Gebiete der Physiologie anhemfallen. Von manchen For- 

schern werden dıe hier in’s Auge gefassten Erschemungen mıt dem Worte Biologie der 

Organismen zusammengefasst; da ındessen wieder Andere unter dieser Bezeichnung die 

Lehre vom Leben überhaupt voıstehen und damıt sammtliche 10150 plinen begreifen, welche 

ein lebendes Wesen zum Gegenstande haben, so war dieselbe fur unseren Zweck nicht 

wohl zu verwenden Von llackel (40, pag 96) ist das \Vort Ockologie vorgeschlagen 

worden; aber es hat doch gar viel Bedenkliches, von der Oekologie oder TIaushaltlehre 

so mancher Thiere, wıe beispielsweise eines Wurmes oder eines Sceigels zu sprechen. Es 

durfte der allgemeinere Begrilf Ergologie vorzuziehen sem, wır möchten damit nicht allein 

solche Erschemungen, wie Nesthau von Insecten, Fischen, Vögeln und Säugern, ITausbau 

des Menschen 7 s w »ezeichnen, sondern auch Staatsorganisationen von Insecten und Menschen, 

kurz alles kö perliche und geistige Thrn eines lebenden Wesens, wie aus der nachfolgenden 

Darstellung hervorgehen wırd Das Wort Zeyor bedeutet ja Alles, was ein Wesen thut 

und giebt gerade in seiner Allgemeinheit nach unserecı Meinung am besten dem so schr 

buntscheckigen Inhalte des in’s Auge gefassten Gebietes Ausdruck 

Die folgende Darstellung der Ergologie der Werdas umfasst unsere eıgenen Beob- 

achtuugeu, 101 Verbindung ınıt einer moglichst »urgfaltigen Bearbeitung der Literatur. 

Die Anordnung des Stoffes gehört uns selbst an. Da ın den meisten Berichten alles auf 

076 Lebensweise der \Weddas Bezugliche kunterbunt duichemander geworfen ist, so stellte 

sich dıe Arbeit, Ordnung in das grosse, vorliegende Material zu bringen, als 07006 recht 

mühsame heraus Es mag sich aus den folgenden Blattern ergeben, in welcher Weise es uns 

gelang, die vorgenommene Aufgabe durchzuführen Als das Hauptziel unserer Darstellung er- 

strebten wirmöglichst ausgiebige Sıcherstellung der Thatsachen, Erklarungetwaiger vorhandener 



376 

Wıderspruche und ervorhebung des noch zu Exrforschenden. Auch 10201 es 0015 vor Allem 

darauf an, dıe acht weddaischen, ergologischen Rlemente rein aus den ১0107) so tief eın- 

gedrungenen hoheren, cultwindıschen 10711110850] herauszuschälen, eıme Arbeit, welche durch 

unsere Vorgänger uns ausnehmend erschwert wurde, da sıch meıkwurdiger Weise dıe grosse 

Mohrzahl derselben der Existenz solcher Einwirkungen bei ihren Nachforschungen nicht 

bewusst geworden ist 

Eintheilung der Weddas. 

Schon Kıox (55, pag. 63) wterschied 00100 wildere und 91110 zahmeıe Sorte von 

Wedldas, cie Ersteien, sagt er, zeigen sıch 7010 und werden Rambawecldas genannt Davy (24) 

11011 die Weddas ein in Wald und Dorfweddas. Ihm folgen 09110. dıe meisten anderen 

Autoren mıt dem emzigen Unterschiede, dass sie statt Waldweddas den Ausdruck Felsen 

wecdas anwenden Tennent (110) unterscheidet noch ausserdem Küstenweddas; llarts 

horne (41) berichtet, dass bei den Singhalesen die Waldweddas Keleweddo, 010 Dorf 

weddas Gangweddo heissen Letztere Bezeichnung fanden wır im Bintenneldistriet, aus 

welchen auch die von Hartshorne nd wahrschemlich auch 010 von Davy gesehenen 

Woeddas herstammten Die an der Küste Lebenden tragen nach Hartshorne tamalısche 

Benennungen, Tscholarkadu heissen dıe noch Unangesiedelten, Manalkadu die Angesıedelten. 

Wie wir oben schon (auf Seite 81 dıescs Bandes) ausgeführt haben, bezeichnen 

wır selbst Diejenigen, welche, ohne irgend welche Foım von Ackerbau zu hetieiben, aus- 

schliesslich von der Jagd und den vegeta silischen Producten des Waldes leben, als Natur- 

weddas, im Gegensatze zu den Gulturweddas, welshe der sogenaunten Tschenacultux, 

eincı rohen Forın der Boden yebauung (siehe Seite 17 dieses Bandes) zugethan und ın kleinen 

Gemeinwesen angesiedelt sınd 

Den Ausaruck Rambaweddas von Knox leıtet Baıley (6) von dem Woıte romla 

ab, welches so viel bedeutet wıe faules 11018) eın, wie wır unten sehen werden, von den 

Naturweddas zuweilen als Nahrung verwendeter Stoff Bailey fand dıe Bezeichnung Ram- 

bawedda nicht mehr vor; wır selbst haben 91০ ebenfalls nıcht angetroffen, 

Zwei Kulturweddas der Kuste, welche uns daselhst als Manelweddas bezeichnet 

wurden, haben wir auf der Tafel XVII dargestellt; es sind offenbare Tamilmischlinge (siehe 

Scıte 98 dieses Bandes). 

Einige physische Eigenthümlichkeiten. 

In diesem Abschnitte wollen wir alles 10881910189 zusammenfassen, was in dem 
früheren Capitel uber die aussere Erscheinung der Weddas nıcht zur Sprache kam (siche 
Seite 85 dıeses Bandes), und was ın der hernach folgenden Darstellung nicht untergebracht 
werden konnte. 
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Die Haltung des Naturwedda ıst gerade, ohne 17111211501 steif zu sein; seine 

gewohnliche Gangart ıst die emes rüstigen, ım Schritte ausgreifenden Fussgangers. Die 

Axt, welche cı ımmer mıt sıch fuhrt, schultert er (siehe z.B Taf XXV und XXVI) Im 

Gehen ıst er ausdauernd, ‚Zehn oder funfzehn Meilen (englisch) gelten ihm als nahe, 

er ıst eine Creatur der Bewegung (Stevens, 108) 73০ sınd schnell ım Laufen, sodass 

es 01010)" Irschheerde, der sie auf der Spur sınd, unmöglich ist, zu entkommen“ (van 

Goens, 33; uher ıhr Verhalten auf der Jagd 91010 unten im betreffenden Abschnitte). 

Die im Jahıe 1817 gegen die Fingländer, gemeinsam mit den Singhalesen, kam 

pfenden Weddas ‚eımudeten dıe englischen Truppen durch ıhre ausserordentliche Activıtät 

m 02910) ernsthaften Grade“ (Sirr, 106, pag 218) 

Steht 019) Wedda längere Zeit an einer Stelle, so kommt es vor, dass er nur auf 

(las eine Beim sıch stellt, wobeı er das andere in der Weise gegen das stehende anstäinmt, 

dass er mıt der Kusssohle des einen das Kine des anderen berahıt Mit der emon Hand 

stutzt er sıch dann auf seine Axt, desen Stielende auf den Boden gestellt wird Seine 

[15188 ist dann ebeudieselbe, wie sie beispielweise Schweinfurth (100, pag 238) von 

einem Niamniam-Ilauptling abbildet, nur dass dieser nicht auf eme Axt, sondern auf einen 

Speer sich stützt 

1181 der Wodda anen Bogen m der 11710) so stellt er Ihn 17001010771 dam emen 

Einde auf die Fade (Siehe z B Taf XXV, Fig d4 und XXVI, Fıg 49) 

„Wenn 010 Männer dastehen, pflanzen sie zuweilen emen Stab, den sie gelegent- 

lich mit sıch fuhren (0109 ist der Grabstock, siche unten Abschnitt Vegetabilische 

Nahrung) vor sich 1070) mit beiden Händen ein wenig über 001. IIohe der 96111. 1100 

umgreifend und beugen sich vor m emer höchst sinnlosen und ungrazıösen Stellung“ 

(Anonymus 1823). 

Beim Sitzen richten sıe 019 [01190 der an den Leib gezogenen Beine meistens 

senkrecht empor una kauern so wıe unsere Kinder, 121১0) legen sie gerne 070 Arme auf 

die Kniee une lassen sie nach vorne hinabhängen Wi haben auch, aber seltener, beob 

achtet, dass sie die Beine bein Sitzen unterschlagen, wıe wır es von so vıelen Orientalen 

wohl kennen Deschamps (25) bemerkte dasselbe, es mag angelemt scın 

Beim Liegen streckt der Wedda sich gerne voll auf den Rücken hin, doch schläft 

er auch auf der Seite Wenn keme weiche Unterlage zw Hand ist, legen sich Manner, 

wıc Frauen auf den nackten Boden hin, an der Kuste sahen wir ein junge Frau auf dem 

Steinplattenboden des Rasthauses schlafend daliegen; ihr Kındchen lag neben ıhr nackt 

auf dem Steinboden und sog an ıhrer Brust. Ueber Nacht legen 910 sıch auch gerne auf 

dıe Asche Ks ıst nichts dasüber bekannt, ob sıe sich auch aus Blattern eme weiche 

Unterlage bereiten . 

Deschamps beobachtete, wie 910 klettern Der Baumstamm wird, soweit er 

ohne Acste ıst, umarmt; die Arme ziehen, die Fusse stossen, sie klettern somit wie 

unsere Knaben und zwar mit ziemlicher Leichtigkeit. Sobald der beobachtete Wedda zu 
SARASIN Coylon III 

= 
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den Aesten kam, war er bald auf «dem Gipfel, indem er die hindernden Zweige mut der 

Axt abschlug 

Sıc essen mıt den Fingern, aber, wie Deschanıps angıebt, nıcht wıe 010 Sıng- 

halesen nach einer gewissen Methode 

Die Haare crdnen 310 mit den Fingern, auf diese Weise sie etwas scheitelnd. 

Gegen Regen zeigen sie sıch sehı empfindlich, da sie dabcı frieren Wir be 

obachteten einmal, wıe der Senior einer Gesellschaft mit plötzlichem lautem Gebrull nach 

dem Uımmel zeigte, als eine dunkle Regenwolke heranzog, und sofort begaben sich Alle 

unter das nächste Schutzdach loffmeister (43) giebt an, dass seine Weddas bei starkem. 

Regen 2110 vor Kälte schlotterten Ueber Nacht haben sie stets ein Feue* brennen 

(Nevill, 76). 

Regelmässige Waschungen oder Bader nehmen die Weddas nicht vor. Solche, 

welche sich über Nacht in dıe Asche gelegt hatten, liessen diese 10116 an ıhrer Maut 

kleben Von den Naturweddas, welche nicht lange vor unserer Ankunft in Kolonggala 

im Nilgaladıstricte angesiedelt worden waren, sagte uns ihr singhalesıscher Aufscher, dass 

sie etwa alle zweı Monate einmal sich badeten Der Anonymus 1823 (2) behauptet, 

sic wüschen ıhren Korper nıe, dies geschehe nur durch den Regen Auch Bailey und 

Hartshorne erfuhren, dass dıe Naturweddas das Waschen ıhres Körpers gänzlich ver 

nachlässigten. 

Wir fanden trotzdem bei Naturweddas dıe Haut im Ganzen nıcht unrem, dagegen 

trafen wır bei manchen Culturweddas vıel Schmutz an und ın den Haaren viel Ungezicefer. 

Bei Naturweddas dagegen sind auch diese oft verhaltnissmässig rein Gleichwohl mussen 

auch die Naturweddas als unreinlich bezeichnet werden 

"Die Ausdünstung des Körpers ıst fühlbar, doch erträglich, da sie, wıe wir unten 

sehen werden, ausser eınem kleinen Stuckchen Tuch keine Kleider tragen Nevill fand 

es chenso, 

Zur Untersuchung vorgefuhrte und auf ruhiges Warten angewıesene ০1005 

gähnen haufig. Sıe lachen gerne, wıe wir unten weıter ausführen werden (siehe den 

Abschnitt über den Charakter) 

Von Krankheiten sınd sie vor allem dem Fıebeı unterworfen, welches sondeı 

lich den Kindern verderblich wird. „Die grosse Mehrzahl der Kinder stirbt am Fieber“ 

(Anonymus 1823) Darin jedenfalls haben wır den hauptsachlichsten Grund zu schen, 

dass die Zahl der Wsddas stets 91106 sehr beschrankte war und ein reicher Kındersegen 

nie beobachtet wird (Siehe auch unten Abschnitt Sexualismus.) 

Viele Weddas werden auch von Brustkrankheiten befallen, ferner von Dysen- 

terie (siehe darüber auch unten den Abschnitt: Medicinısche Kenntnisse) und von Ilaut 

krankheıten Ob Syphilis vorkommt, wıssen wır nıcht, es ıst aber bei 09101100075 

wahrscheinlich, indessen haben wır nichts davon gehort, dass sıe jemals ın so verheerender 

Weise aufgetreten ware, wie dıes beı anderen Naturvolkern zur Beobachtung kam Es 
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ıst uns auch unbekannt, in welcher Form die Posken auftreten Die englische Regier- 

ung hat einmal die Gulturweddas (der Küste zwangsweise impfen lassen, was grossen 

Schrecken, besondeis unter den Frauen und Kındern, verbreitete (Sıche unten Abschnitt‘ 

Impfung deı Weddas.) Idiotismus haben wir an der Kuste beobachtet, 011] uns zu 

geführter Knabs erwies sich als blodsinnig, er lachte nnablassig und musste geführt wer 

den. Ucher einen hyperostotischen Schädel siche 010 Bemerkungen auf Scıte 257. 

Ruheplätze. 

Gampıeren ım Freien Den weitaus grössten Theil seines Lesens bringt der 

Natwwedda im Freien zu, und häufg wahlt 0 auch seine Lagerstatte unter oftenem 

Iliminel, ohne kunstliches Schutzdach gend welcher Art, am liebsten am Fusse eines, ihn 

gegen (den Wind etwas schützenden, grossen Baumstammes. So berichtet schon Know, 

sic ubernachtetzn ınter einem Baume, der Anonymus 1823, sie nahmen zuweilen Ob- 

dach unter grossen Bäumen 

Sind iu der Gegend gerade Elephanten haufig, deren lIcerden bekanntlich noma- 

dusieren, so kletteru sie auch etwa einmal auf 91121) sicheren Baum hinauf und machen 

oben auf 0191 Aesten Nachtquartier. So gab es wch der von Lamprey (59) befragte 

Wedda au 4110) und wieder machen sie dann ein Gerüst auf dem Baume, um schlafen 

zu konnen (Tennent 110) Die Baumkrone ist aber 10] sie nur cm ausnahmsweiser Zu- 

Auchtsort, zu welchem sich auch die Singhalesen eventuell retten (siehe oben Seite 50 

dieses Bandes) Die Ansıcht, welcher RG. Wallace (118) am deutlichsten Ausdruck 
giebt, 010 Weddas 101791 gleich den Aften auf den Baumen, ıst als ein Missverständnis» 

zu cassieren (Achnlich auch Joinviılle und Percıval) 

Auf Bennett’s Erzahluug, dass seine Weddas, gefragt, ob sie auf Bäumen lebten, 

zwar (len Kopf schuttelteu, aber vach dem Genuge deuteud hinzufugten „Jeue der hohen 

und sehr fernen Gegend thaten 084) konnen wir nıcht, mehr Gewicht legen, als wır schon 

thaten, ındem. wir das temporare Uebernachten ın Baumkronen hypothetisch zugaben. 

Die eigentlichen auf Baumen errichteten Iutten, auf welche man in elephanten- 

reichen Dıistrieten des trockenen Nıederlandes ofters stösst, sind das Werk der sınghalesi- 

schen oder tamılıschen Reisfeldhuter (Sıche oben Seite 48) Auch Culturweddas werden 

zuweilen solche Iutten emichten, um von oben herab durch Schreien, Werfen von Fener- 

bränden, Steinwürfe, Pfeilschusse u ৭, w die andrıngenden Elephanten von ıhren Kurak- 

kanfeldern zu vertreiben. Baker äussert sich ebenfalls in diesem Sinne. 

Ueheı ganz ähnlıche auf Baumen exrichtete Hutten der in ihrer Cultur, wie es 

scheint, unseren Culturweddas entsprechenden sudindischen Kanıkaıs siche Jagor, 48, 

pag. 75 und Abbildung daselbst Tafel IX. 

Sirr und Tartshorne haben die Angave, dıe Weddas wohnten ın hohlen 

Bäumen, wenn cin solcher zur Iand scı. Diesem widerspricht Nevill, weil, wie er 
এও 
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sagt, hohle Bäume un \Weddalande nıcht vorkänen, er erzahlt „Wenn ıch den ০1189 

sagte. man glaube, 810 logıerten in hohlen Baumen, da lachten sie mich aus und riefen: 

১.0, 

die Cobras leben ‘‘ Nevill hat ıecht [101110 Baume dieneı mie als eigentliche Wohnungen; 

wir selber haben ebenfalls mie solche, eventuell zu Wohnungen geeignete, hohle Baume 

gesehen, aber es ıst nıcht ınwahrscheinlich, dass ın Distrieten, wo Feigenbäume häufig 

sınd. auf der Jagd heiumstreifende Naturweddas die Säulenhalle der Luftwurzelu bequem 

finden werden. Wir sahen ım der Nähe von Wewatte 01701) Fıcus, unter dessen Luft 

wurzeln mehrere Personen wıe ın einer IJutte sıch aufhalten konnten 

Es ıst noch zu bemerken, dass bei der nomadısıerenden Lebensweise der Natur 

werlda das Uebernachten am Fusse eınes Baumes ohne Schutzdach als eine ıcgelmässig 

sich wıederholende Gewohnheit, als ein Theil seiner Lebansweise zu betrachten ist, und 

nicht etwa als seltener Ausnahmsfall, wıe er sich bei allen Menschen, seı es zum Vergnugen, 

sci es aus Nothweundigkeit zu ereignen pflegt 

Ilöhlen Dis Bezeichnung „Ilohle“ ist nicht ganz die richtige für die Felsen- 

wohnungen, welche dıe Naturweddas wahrend der nassen Jahreszeit beziehen Wır haben 

inehrere derselben aufgesucht, welche übereinstimmend als Weddahöhlen bezeichnet wurden, 

und nie fanden wir einen ausgehöhlten Felsen vor, wie mau sie beispielsweise ın unseren 

Kalkgebirgen autrift Es handelt sich bei den Weddahöhlen lediglich um abgerutschte 

und an einer oder mehreren Stellen aufliegende, oft sehr machtige Gmeıssplatten oder 

-Blöcke, welche ein gegen den Boden hin winklig zulanfendes Schutzdach gegen \Wind 

und Regen gewähren Um von einer solchen achten’Wedäahohle eine richtige Vorstellung 

zu erwecken, habeu wır ın Figur 48 (Taf XXVI) das photographische Abbild einer solchen 

wiedergegeben; da das Negativ gut ausgefallen war, so ist keine Lime an dem Bilde 

retouchiert worden, weshalb dasselbe 01100 unverfalschte Wiedergabe der Natur darstellt Es 

liegt diese lIohle in den Felsbergen von Nilgala, welche wır auf Seite 14 ın Teliogravınc 

abgebildet haben. Eine gewaltige, herabgerutschte Felsplatte, welche man in Bilde rechts 

oben herniederstreichen sieht, bildete die Decke. Auch gegen hinten zu lag sie nıcht 

völlig dem Boden auf, sondern sıe wurde von nıedrigen Blocken schwebend gehalten, was 

jedoch auf dem Bilde nicht zu schen ist Um die [10110 des Eınganges zu zeigen, haben 

wir den auf Figur 4, Tafel IV, abgebildeten Wedda sıch hineimstellen lassen, welcher uns 

als Führer zur Hohle gedient hatte Malerısch umrahmte sıe 01070 uppıge Vegetation von 

Farnkräutern; ein besondeis grazıöses 11095 von der Decke scıne langen, zierlichen Wedel 

herabhängen. Ein Termitenhugel steht Imks ım Vordergrund Die Höhle liegt mitten in 

dıchtestem Walde, und so war die Dunkelheit sehr gross Obschon die Sonne senkrecht stanıl 

und der Himmel in reıner, tropıscher Lichtfulle strahlte, und obschon wır, um mehr Licht 

zu gewinnen, dıe nächststehenden, kleineren Bäume umhanen liessen, gelang uns das Bild 

nur deshalb, weıl wir mıt Anwendung emer fur Momentaufnahmen berechneten Platte etwa 
zwei Minuten lang exponierten. Den Boden der Iöhle bedeckte vıel weıche Erde, her- 

wo sınd solche Baume für unsere Mauen und 1৩011000754 oder „„Das ıst dorf, wo 
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untergeschwemniter, verwıitterter Gneiss, wır liessen ıhn stellenweise mıt Iacken durch 

arbeiten, fanden ihn ahcı gleichformig bıs zum Felsboden und ohne Einschlusse irgend 

welcher Art Au anderen llöhlen, die wir besuchten, so 1001 der Ansıedelung Mudagala in 

der Nähe von Mahıoya und hei Kolonggala ın der Ebene zwischen dem Danıgala und Degala, 

zeigten sich deutliche Spuren, dass sie zu einer gewissen Zeıt von buddhistischen Einsiedlern 

bewohnt gewesen waren: es fanden sich einzelne Stufen roh n den Felsen gehauen, und 

um den ganzen äusseren Rand der Gmeissplattendecke erschien von unten nach oben 01110 Rinne 

eıngehauen 701 5০170700170) ausseren Rande, so dass das Regenwasser nıcht, deı Decke 

folgend, ın’s Innere fliessen konnte, sondern von jenem Rande aus senkrecht zu Boden fallen 

musste. An solchen Höhler finden sich häufig Inschriften in Palı, so an 00110016031 1১0]. Muda 

gala Spater wurden diese sogenannten Felsen Wiharen wıeder aufgegeben und von Neuem 

von ıhıen ursprünglichen Rigenthümern, deu Weddas temporär bezogen 

Wir selber haben auf unseien Streifzugen keine Weddas ın den Höhlen auge 

10101) Die Ursache mag zum Theil ın der Jahreszeit gelegen haben; denn wir bereisten 

das Weddaland immer während der tıockenen Monate, wo die Weddas ım Freien und in 

Primitivhutten campieren, doch ist überhaupt in letzter Zeit eine grosse Aenderung in 

der Lebensweise der Naturweddas vor sıch gegangen, da 010 englische Regierung sıe aus 

ihren Iohlen herausnöthigen und zum Ackerbau heranzichen less Wir werden unten 

eingehender uber 010901 Punkt spiechen Siche den Abschnitt Europaisierung 

Dagegen sınd von Anderen dıe Weddas ın ihren Ilöhlen beobachtet worden Schon 

um vierten Jahrhundert unserer Zeitrechnung erwähnt der thebanısche Reisende (80, siehe 

unten dıe Uebersetzung der dıiesbezuglichen Stelle, Al'schnitt Geschichte der Weddas) 

ihrer als IIohlenbewohner, und nach ihm findet sıch die Angabe ihrer Hohlenbewohnung 

durch dıe ganze Literatur bis hente wıedeiholt Wır heben indessen nın die Berichte 

(ler wenigen Autoren hervor, welche 010 Weddas selber in ıhren Ilohlen beobachtet haben 

So gieht Kriekenbeck (56) 1850 an, dass 010. gutes Beispiel einer Weddahöhle zwischen 
Lavenne und Omuna zu finden sei, m Form eines grossen überhangenden Felsens. Als er 

ankam, fand cr dıe lIohle eben bewohnt, was Wundegebell ıhm kundgab; er traf in der 

Ilohle mehrere Frauen und 10001) dıe Männer waren nach Ilonig ausgegangen Gillıngs 

(32) sah 1849 zweı oder drei Familien, wıe er sıch ausdruckte, an grossen Felsen leben; 

sıe kochten hıer, assen und schliefen, während ıhre Gefahrten im Walde sich nmher 

trieben. Dabei macht Gillings dıe merkwwudige Angabe, dass je eine IIöhle vexschie- 

denen Familien rngehöre md ın Ahtheilungen getheilt sei Diesen Umstand berichtet 

auch Bailey, ındem er angıebt, dass dıe Ilütten zwar je nur eine Familie enthielten; 

wenn 010 Weddas aber in Ilöohlen lebten, so fanden sich mehrere Familien zusammen, 

und der von einer Jeden in Anspruch genommene Raun werde dann sorgfältig abgeschirmt. 

Dio Bedeutung cliescı Angaben, denen zufolge cıne Ilohle von mehreren Familien gemein- 

sam wahrend der nassen Jahreszeit bewohnt wird, wollen wır unten eingehend zu wir 

dıgen versuchen (siehe den Abschnitt Socıologie). 
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Stevens berichtet 1886. 910 hessen mich (er lebte einige Zeit mit den Werddas 

von Kolonegala ım Nilgaladistricte zusammen) ın eigen Fallen in ıhren Felsen ıöhlen 

schlafen.” Der Ingenieur Holland machte uns 1885 dıe mündliche Mitthei ung, (dass or 

ım Nılgalagebiet Weddas in Höhlen lebend angetreffen habe In Dewilaue wurde uns 

mitgetheilt, dass im nahen Gebirge, in eınem Theile des Degalastockes noch einıge Weildas 

in Wohlen lehten. 

Die Weddas nennen ıhre Felsenwohnungen Galge, ein zusammengesetztes Wort 

aus den singhalesischen Wortern Gala, Stein, Fels und ge Hutte, Haus; galge bedeutet 

৬৯৬৮ 

= ২২২৩৯৬২২- 
1281001015150160 ৩) Weddas 

also soviel als Steinhutte, Felsenhaus (009০: 019 Sprache der Weddas siche den be- 
treffenden 41990101011 unten ) 

Hutten Die Ilitten der Weddas stellen als Gauzes betrachtet, jeden [10199727776 
von der primitivsten Schutzdachform bis zu der relatıv bequem eingerichteten singhalesi- 
schen oder tamilıschen Wohnung dar; es hangt dies naturgemäss zusammen mit der be 
stehenden Emwikung der umgebenden Culturvolker auf dıe 00088 und ihrer imme’ 
weiter schreitenden Mischung mit denselben 

Pıımitivhütte der Naturweddas Auf dem Waldpfad nach der Weddanıeder 
lassung Mudagala beı Mahaoya kamen wir an einem jener abgerundeten Gmneissfelsen 
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vorbei, wie sıe uberall im Waldgebiet (der Insel anzutreffen sınd. (Sıche Seite 13 dieses 

Bandes). Auf demselben stand 0110 kleine 1100 von primutivster Form, welche nach 

Aussage unseres singhalesıschen Fuhrers von den Woddas errichtet worden war, um auf ihren 

Jagdpartien benutzt zu werden Wir geben anbei unsere, durch 1100) Mützel etwas zurecht 

gezeichnete Skizze derselben wieder Es standen zwei Stangen senkrecht in Spalten des 

Gneissfelsens festgeklemmt, ausserdem waıen sie noch durch einige Steine gestützt, welche 

sich in kleinen llaufen um ıhr unteres Ende gelegt fanden Die Stangen waren unter- 

einander verbunden durch cıne Horızontalstange oben und zwei weitere ubers Kreuz au- 

gebrachte, wodurch eine Art soliden Rahmens hergestellt wurde. Die Verbindungen der 

einzelnen Stangen untereinander geschahen mıt Ililfe von Bastseılen. Von der Ilorızon- 

talstange aus liefen zwei weitere viel längere Stangen schhag gegen den Boden hın, wo 

৪10 10001 mit Steinen Axierıt waren Auf diesen zweı Tragstangen lagen vier Querholzer, 

welche dazu dienteu, Blatterzweige als Dachhedeckung zu tragen Das Ganze stellt ein 

halbes, dem Boden 01701 aufınhendes Dach daı, der Stutzrahmen entspucht dem Giebel, 

die schrägen Stangen sind 010 Sparen An der höchsten Stelle dıeser Primitivhutte konnte 

man kaum aufrecht stehen; sie mag zwei oder drei Leuten zum. Schlafen Raum gegeben 

haben. 

Diese Primitivhätte ist auch von Anderen hin urd wıeder bemerkt, aber in ihrer 

Bedeutung nıcht erkannt worden. Wır werden im Folgenden zusammenstellen, was wiı 

in der Literatur clarüber aufgefunden haben. Knox erwahnt zwar uberhaupt nichts von 

einer [11060 als Wohnung der Weddas; er spricht nur vom Uebermachten derselben unter 

einem Baume, also vom Campıeren im Freien, auf seiner Abbildung indessen, welche eın 

Phantasiebild eines Naturwedda wıcedergieht, findet sıch auffallender Weise gerade unsere 

Primitivhütte dargestellt, recht ahnlıch unserer eigenen Skizze; nur fehlen die Kreuzhölzer 

zwischen (den Stutzstangen, da letziere in «len weichen Boden eingetrieben gedacht sind, 

ın welchem Falle 910 (dann auch natürlich unnötlüg werden. Knox muss eme Erinnerung 

an eme solcha Primitivhütto gehabt und nach dieser den Zeichner dıe Skizze haben aus- 

führen lassen. Der Anonymus 1823 berichtet, dass 000 Wohnungen der Weddas sehr 

roh 90101) einige stellten nur cin Dach vor, bestehend aus drei oder vier schrag gerichteten 

Stangen, deren eines Ende im Boden stecke, wahrend das andeıe einem auf zweı senk- 

rechten Pfählen ruhendem Stocke aufgelegt sei Die Deckung geschehe mit Baumrinde, 

zuweilen mit dürvem Gras oder Stroh Die so geschildeite 11060 ist zweifellos unsere 

Primitivhutte; die drei oder vıcr schräg gestellten Stangen sind unsere Sparren, der den Pfählen 

aufrubende Stock ist deı Giebel. Weun es weiter unten heisst ITutten fehlen, so ist damit 

jedenfalls gemeint: achte IIutten hohereı Construction, nıcht blosse Schutzdächeı Auf 

unsero Primitivhutte ist ferner der durch Hartshorne gelieferte Bericht eines Einge 

bornen des Batlıkaloadistrietes zu beziehen, welcher lautet‘ „Die Weddas vom Battıkaloa- 

distriete errichten meıst temporäre Bauten, kreuzgebunden mıt dem Bast des Llalmılla 

baumes (Berrya ammonilla, Roxb., Tiliaceae, nach Trimen) uberdacht mit Illukgras 
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(Imperata arundinacen, Cyı, 00811070080) nach Trimen), 810. verlassen sie hın und 

wieder.“ Nevıll hat unsere Primitivhutte offenbar ehenfalls bemerkt; 01 schreibt: „Man legt 

an einen Ruckenpfahl Stöcke schuag an und dacht 910 mıt (has, Zweigen und Rinde * 

Wenn er dann weiter bei Besprechung der Hohlenwohnungen Aussert, dass hei Tehlen 

cıner Höhle oft emige Stocke schrag an emen Felsen gelehnt und 101 Zweigen, 10151 

und grossen Sticken Rinde bedeckt wurden, so haben wir auch hier unsere Primitivhütte 

vor uns, nur nsofern leicht 10100160101) als em Folsblock oder eine Felswand 0110 Gichel- 

stütze ersetzt Ausnahmsweise wrd 1011 ein paar Ilırschhauten, solchen offenbar, welche 

noch 01017 von (den 11801019111 aufgekauft sind, au der Ocffnung der Pıunitivhutte eın 

Schirm angehracht, (Nevill) jedenfalls um heremwehenden Regen auszuschliessen 

Die geschildeite Primitiv oder Urhutte, wıe wır sie auch nennen konnen, slellt, 

wie oben bemerkt, ein Ilalbdach dar, welches unmittelbar dem Boden aufenlht, einer 

Aeusserung des Anonymus 1823 zufolge schemen auch Ganzdächer dieser Art vorzu- 

konmmen, indem vom 0701)0] aus nach heiden Seiten hın Sparren gelegt sind; denn wir 

lesen da ‚Andere Ilütten haben vollstandıges Dach, das wie die alten Militarzelte an 

beiden Seiten bıs zum Boden lauft * Ob derartige Prrmitivhutten noch heutzutage vor- 

kommen, ob uberhaupt wir 010 gegebene Beschreihung richtig deuten, mussen we (010 

Untersuchungen leluen. 

Wır halten es fur moglich, dass ৫70 einfache Form der Primitivhütte, cas 11910) 

dach, eine Nachahmung des uberhaängenden und an einer Stelle aufruhenden Kelsblockes 

darstellt. Der Schritt vom Halbdach zum Ganzdache war sodann der nuchste, weiter ge 

schah Verschliessung der Seitenöffnungen des Ganzdaches und alsdanı Erhohung desselben 

auf Pfahlen, ceren Zwischenraume mıt Zweigen oder Rınden, spater mit Lehm ausgefullt 

wurden 9০0 entstand die dchte 11069 und weiterhin das Maus Au diesen also 751 das 

Dach der wichtigste und wrsprunglichste 11100], die Geschichte der Bintstehung 010৭ Ilauses 

begann demmach mıt dem Dache Die Pıimitivhutte der Naturweddas findet s’ch auch 

heı anderen, weıt entlegenen Pırmarstämmen wieder, wie wır hier nıcht weıter ausluhren 

können; wır begnügen uns mit dem TIınweis. 

Hütten höheren Stiles Von der Urhütte an finden wir, wıe oben schon be- 

merkt, dıe ganze Reihe von Formen bis zur tamılıschen oder sınghalesischen Bauernhutte) 

deren Wände aus cımem Grundgerüste von Stangen, an diesen befestigtem Flechtwerk 

und daruber gestrichenem Lehm oder Schlamm bestehen, wodurch die zwar wenig solide, 

aber den Bedurfnissen genügende und leicht Herzustellende Tlüttenmauer der dortigen 

Bauern erzielt wırd. Eine in’s Einzelne gehende Besprechung dieser UIuitenformen wurde 
unnöthig weit führen. 1016 Culturweddas begnügen sich meist ohne die Lehm- oder Schlamnı- 
ausfüllung und verstopfen die Lucken der Wände mit grossen Rindenstucken. Die von 
der Regierung sessil gemachten Naturweddas bekommen ebenfalls dergleichen einfacher 
gebaute 11001) angewiesen, welche von Sınghalesen ıhnen errichtet werden; ın jeder der- 
selben befindet sich en Schlafraum mıt einer auf vicı Pfählen ıuhenden Pritsche, 0110 Familien- 

4 
4 
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raum, bisweilen eme kleine Veranda, uud unter dem Dach ein Kornboden fur dıe ein 

geerrnteten Vonäthe Auf der Tafel XXVI (Fıgur 49) haben wır einige Naturwerdas aus 
dem Nilgaladıstuet abgebildet, welche zweı Jahre, bevor wır sie photographıerten, ıhrem 

freien Leben entrissen worden waıen An der ıhnen angewıesenen Hutte erkennt man 

leicht die höhere singhalesische Bauart; sie ıst fur zweı Familien eingerichtet, jede Ab- 

theilung mit besonderem Bingauge versehen. Wagrecht an scnkrechten und horizontalen 

Stangen befestigte Rindenstücke dienen als Wandhekleidung Das Dach ıst, mıt Stroh ge 

deckt, wohl von Kurakkan, welches durch darauf gebundene Staugen festgehalten wird, 

wie an dies 11 ganz 11 dien so nacht. Eine Veranda fehlt an chieser Hütte, 

Die 00110119100, welche durch ihre Thätigkeit vıel nut den beuachbarten ৮7911 

Iischen und sin ghalesischen Bauem ın Beruhrung konmen, eruchten einfache Rinden- 

11101) eigenhar dig >0 sagt schon Davy. Die Dorfweddas errichten Hütten aus Baunirinde. 

Nach Bennett bauen «die von ıhm ausgefiagten Wedldas Nutten aus Stocken und Schlamm; 

er hatte Gulltmweddas vor sich, denn sie sagten ıhnı, sie lebten mn Dorfen Nach Tennerıt 

wohnen die Dorfweddas ın Iütten von Schlamm und Rinde. Nach Bailey haben cınige 

Woddas von Nilgaladistuete kleine Rindenhutten und die wildere Sorte von Bintenne 

Wutten aus Zweigen und Rinde. Mit diesen Angaben lässt sich nıcht viel anfangen. 

Wiehtig for spätere Auseinandeisotzangen st seine Bemerkung „Ihre Iutter enthalten je 

nur eine Famulie * Nevill hat bemerkt, dass dıe Weddas von Tamankaduwa zun Zwecke 

(ler Dachdeckung Rindenstucke wıe llohlziegel benutzen, indem sıe uber die anemander 

gelegten Rander zweier, mit dev convexen Flache nach unten gerichteter Stücke ein drittes 

stulpen, die convexo Seite nach oben gekehrt. Weitere Nachforschungen werden indessen 

sicher ergeben, dass diese Erfindung den tamılischen oder singhalesischen Bauern der Nach 

harschaft entlehnt ist, obschon Nevill die Neigung 79770) sie den Weddas zuzuschreiben; 

er sagt aber selbst an emer anderen Stelle. Haben dıe Weddas gelernt, ihre sing- 

halesıschen Nachbarn nachzuahmen, so werden kleine lIusten von segelmässiger 

Konn errichtet. 

Wir fügen noch hinzu, dass die tamılıschen 11007) der Kustenweddas oft auffallend 

niedrig sınd; es werden ferner statt der Rındenstucke an den Wanden Palmyrapalmblatter 

verwendet Besondere, ganz niedrige, nur zwei und 010 halb Fuss hohe Ilüttchen werden 

zum Aufenthalte für die Kınder hergerichtet; diese spielen darin über Tags, wo es auf den 

sparlich bewachsenen Sandflächen an Schatten fehlt Solche tamılısierten und singhali- 

sierten Ilutten weıter zu verfolgen, hat hier für uns kein Interesse, 

Umzaunung. Im Falle, dass der Naturwedda unter eınem Baume ubernachtet 

odex wohl auch, wenn er sich in einer Primıtıvhütte befindet, gebraucht er, wıe wir durch 

Knox erfahren, dıe Vorsicht, einen Kranz von dirrem Reisig um seinen Lageıplatz herum- 

zulegen, damit herannahende wilde Thiere durch das Rascheln desselben sıch ıhm verrathen 

Diese Angabe wırd so bestimmt gemacht, dass wir sie nicht bezweifeln wollen Wır selber 

haben keine Gelegenheit gehabt, dies zu beobachten, auch wissen wır von keinem Ba 
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richterstatter. der persönlich von diesem 10109187700 sıch überzeugt hatte; es wurde sıch 

also fin dıe weitere Foischuug empfehlen, der Saul einige Aufunerksamkeit zuzuwendeı . 

Vielleicht findet man diesen Gebrauch auch noch von Culturweddas ausgeubt; denn Bennett 

liess sich von solchen erzählen, dass sie um ihre Ilitten Dornbusche ohne Ordnung um 

herstreuten Wie in der Ueberschrift angedentet, können wır in dıesem Kranz von durren 

Zweigen eine Primitivform der Umzäunnng erhlicken 

Körperbedeekung. 

Vollige Nacktlcıt Die Moglichkert, dass beı Naturweddas noch gegenwartie 

vollige Nacktheit wenigstens tenıpordı vorkomme. konnen wu nicht ganz von der Hand 

weisen Wir selbeı haben dıe Weddas nie in diesem Zustand angetroffen, (5 waı uns 

abeı auch nie die Gelegenheit geboten, 0700 Weddafamile unvermittelt zu ubenaschen. 

Eine Bemerkung von Stevens (108, pag ULXIL, Amınerkung) ist jedoch hıcı hara zu 

ziehen, welche folgendermaassen lautet „In einer Niederlassung der Felsenweddas wı ‘len 

zchn Männer in absoluter Nacktheit angetroffen 4 Frauen waren anwesend, wie aus e nem 

weiteren unten noch zu besprechenden Zusatze hervorgeht Der Tamıl (109) berichtet. 

Wenn 510 au ılueu eigenen Oıten sind, haben sie see Art von Bekleidung 

Regel ist völlige Nacktheit gegenwartig jedentalls nicht unsere diesbezuglichen 

Fragen m Wowatte wurden negatır beantwortet. auch wenn sie mter ২101 sind, sagte 

10100 uns. gehen sıe nie völlig nackt. Dies beweist naturlich nichts tm andere Distiiete 

oder ıgend etwas gegen 010 positive Angabe von Steveus 

Fin die Vergangenheit erklart Virchow (115) hinsichtlich 00) Natnweddas ge 

wıs»s ınıt Recht „Vor nıcht 18080] Zeit war noch vollige Nacktheit Regel“ Wenn er 

hinzufügt, „oder hochstens durch 010 Bedeckung deı Schamtheile gemilderte Nacktheit,” 

so durfeı wir nicht ausser Acht lassen, dass gerade durch 010 13010010111 der Zeugungs 

theile deı wichtigste Schritt von volliger Nacktheit zm Kleidimg hm geschieht, class damıt, 

zugleich auch deı Erwerb einer sexuellen Schamempfndung verknüpft ist. welche, solange 

diese Theile unsedeckt gelassen werden, noch nıcht existiert haben kann 

Der Tamil sagt kmz Früher trugen die Weddas keine Aıt Kleid, aber dıes 

ist zu allgemein ausgesprochen, denu 019 Zeit, da völlige Nacktheit bei den Naturwoddas 

Regel waı. 1198 jedenfalls weit zuruck, weiter, als wohl auch Virchow es sıch denkt, 

wie wır unten bei Fesprechung der Bekleidung zeigen werden, wenn aber Nevill (78, 

pag 32) den Satz Virchow’s mit den Worten zurückweist. „Es exıstierl kein Grund 
anzunehmen. dass die Weddas jemals absolute Nacktheit adoptıeıten,“ so ımt er sich. 

Das ist gewiss, sıe adoptierten mıicht von neuem Nacktheit, nachdem sie schon Bekleidung 

erworben hatten, aber sie befanden sıch sehr wahrscheinlich ursprünglich in vollständig 

nacktem Zustande, und zwar folgt 1198 aus der Analogie mıt anderen tıefstehenden Tormen, 

von denen einige, ob sıe schon anthropologisch hoher geschätzt werden mussen als die 
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Weddas. doch sowohl Männer als Frauen in absoluter Nacktheit verharren, so um eines 

Beispieles statt vieler zu erwahnen, «ie von P. Ehrenreich (27) untersuchten und abge- 

bildeten Botocuden Daun finden wır ın einer Tradition der sudindischen Tamilen übeı 

dıe Urstämmae dieses Landes absolute Nacktheit als ursprunglichen Zustand vorausgosetzt 

(5); nıcht anders in der Genesis fur den [08000105100]. (siehe daruber auch unten: Ge 

schichte) Welcher Werth der von Stevens berichteten Beobachtung heizulegen 9৮, 

mussen weitere Forschungen lehren 

Dass 010 Kinder 00) Weddas ganz nackt gehen ıst selbstverstandlich, da dies 

ja auch heı den Cultur-Indern 0.0] Fall ist 

Die Lendenschnur Jeder Wedda, sowonl Manu als Weib, tragt, ialls er nicht 

vollig nackt geht, 01200 Schnur nm die Lenden, welche nach Nevıll aus dem Bast der San- 

5০101 4 zeylanicı Wılld , Haemodoraceae, s nghales sch nıyanda, gearheitet ist, doch werden 

gedenfalls auch noch diejenigen anderen Pflanzen, welche wır unten auffuhren werden (siehe 

den Abschnitt: @erathe Bastseile) dazu verwendet. [010 Lendenschnur dient zum Festhalten 

der Bekleidungsstoffe und ferner zum Einklemmen von Gogenstanden, wıe z B. deı Axt (ver 

gleiche den TTolzschnitt unten ım Abschnitt: Jagd), ocer der nun gleich zu bespiechenden 

118৮৮০60180 (Figg 44 und 45, Taf, XXV) oder von Tuchbeutelchen (Fig 49 Tatel XXVI) 
Auf Fıgur 46 (Tafel XXV) ist ein Kind dargestellt, welches nichts als dıe Lendenschnur 

zur Bekleidung an sıch hat, daran hangen, wie es scheint, einige Schutzgegenstande gegen 

den bösen Blıck. dies ist 01000 sınghalesische Sıtte 

Die Lendeosehnur spielt auch eıne Rolle bei der eınzugehenden Ehe, wo ’uher später, 

Die Singhalesen nennen die Lendenschnur nach Bailey diyalanuwa, Wasserschnur, 

sıe ist als solche wohl deı Verläufer des Gurtels, welch letzteren wi' demnach als ein sehr 

altes Kleidungsstusk autzufassen hatten ' 

Blätterbeklesdung Als wr ım এ 1885 (le Weddas von Dewilane naclı 

ihrer Bekleidung ausfragten, wurde uns 10110001011) dass, wenn sie mnter sich seien, sie 

als Bekleidung Blätter trügen Wir forderte ı sie auf, sich gleich so aufzuputsn, und 

sofoıt brachten zweı anwesende Knaben mıt gıosser Geschwindigkeit Zweige eines lorbecı 

autıgeu Strauches herbei Die anwesenden erwachsenen Weddamanner schoben nun dieselben, 

einen neben den 10011) unter ihrg Lendenschnur und zwar in der Weise, dass die Zweige 

mıt den Blattern nach abwarts geiichtet hingen und dass 810 ınıt einander cıne Aıt Hüftrock 

aus Blättern um clie lluften herum darstellten (Im Französischen würde man sagen jupe; 

das deutsche Wort Unterrock ist wegen seines doppelten Sinnes mcht zu verwenden.) All 

das geschah so rasch und 01700 langes Besinnen, dass am volligen Vertrantsein unserer 

Weddas mit dieser Art Bekleidung nıcht gezweifelt werden konnte 

Wır besuchten darauf dıe in der Nähe befindliche Weddaniederlassung Nadena 

gama; nachdem wır einige Zeit daselbst verweılt hatten, kamen dıe dortigen Weddafrauen, 

in das Blätterkleid gehullt, heran. doch trugen sıe unter dem Blätterbusch noch ıhr jetzt 

allgemein von ıhnen als Kleidung gebrauchtes Hüfttuch 
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Nicht anders fanden wır ০১ ım Nilgaladistriete ın Kolouggala Es sagten ıns nam 

lich die dortigen Weddas, fruher hatten sie Baumzweıge unter der Lendenschnu getragen, 

und auf unseren Wuusch hin kleuleten sıch sofort Ringe ın Blatter, ganz so wıe 010 von 

Dewılane, von (deren Existenz sıe doch keine Ahnung hatten, em Umstand. wort ber unten 

Näheres (siehe den Abschnitt Socıologte) 

Funf Jahre später 1890 fanden wir dıe Sachlage noch unverändert n Henebedela. 

einer andeın Niederlassung desselben 10186710608) und beı, dieser Gelegenheit nahmen wır 

die Bilder der Tafel XXV, Fıgg. 44 und 45 auf Befremdlich ist daber die 1010 \rt, ım 

welche. die Zweig Enden unter 010 Lendenschnur geschoben sınd, woftır wir den Grind 

wohl ım der ganz raschen Ierstellung des Blätterhuftrockes zu 01101101507) haben, da es 

darauf ankam, unscıem Wünsche momentan zu entsprechen Beim gewohnlichen Ge 

brauche und zumal Leim Tanze, welchen sie, wie wir unten schen weıden, ebentalls gerne 

ım Blatterhüftrock aufführen, müssen die Zweig Enden jedenfalls sorgfältig n ıt dem Pfeile 

zugeschnitten werden, damıt sie nıcht in Folge der heftigen Bewegungen «es Körpers 010 

Haut verwunden Merkwurdig ferner ıst 010 Massenhattigkeit der verwendeten Zweige 

Nicht nur auf den hıer gegebenen, sondern noch auf vıer weiteren Bildeın 111 ınserem 

Besıtze, worunter sıcn das eines Mannes von Dewilane iın Blatterkleide befindet, sind 010 

Zweige in derselben dichten Buschigkeit angeordnet. 

Auch an einigen Stellen deı Küste trugen 019 Weddas noch bis vor kurzer Zeit 

gelegentlich den Blätteihuftrock, denn der Wedda Pereman, aus Kaluwangkenı, welchen 

wır auf Tafel XIV, Fıg. 24, abgebildet haben, sagte uns „Wir trugen fruher Kleider aus 

grossen Blättern oder aus Rınde * Ueber den letzteren Umstand werden wir ım folgenden 

Abschnitte sprechen 

Die Weddas von Wowatte im Bnfennedistriet äusserten sıch dahın, (dass heufzu- 

tage Keiner mehr Blätter trage 

Die Weddas von Ilenebedda gaben uns an, dass sıc zu ıhrem Blätterkleide immer 

01098911001) Straucher verwendeten. Wir haben nun Zweige des Iluftrockes getrocknet und 

mitgenommen, so dass die Pflanzen von unserem Freunde, Ilerenm Professor Dr P 

Ascherson, bestimmt werden konnten. Es ergab sich, dass dıe mitgebrachten Zweig- 

Enden zwei zu den Rutaceae gehörige Gattungen repräsentierten, ৪৮0 stammten von deu 

Sträuchern Atalantia zeylanıca, Olıv. und Glycosmis pentaphylla, Üorr.; ersterer hat 

ungetheilte Blätter und Dornen, letzterer dreigetheilte Blätter und ıst wehrlos. Ascherson 

fiel es auf, dass die Blätter aromatısch duften, eın wichtiger Uinstand, den wir gleich 

unten näher würdıgen werden 

Dass dıe Naturweddas unter Umständen unaufgefordert mit dem Blätterhüftrock 
sıch umhullen, bestätigte uns ein Indo-Araber, welcher auf unseren Elephantenjagden uns 

zum Führer dıente Ex versicherte uns, er seı wiederholt im Laufe semer Jagden auf 

Weddaniederlassungon gestossen, und es hätten sıch deren Bewohner, wenigstens die Frauen, 
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aus Schen vor ihm mit Blättern hekleidet Er beobachtete also dasselbe, was wir «elhet 

ın Nadenagama wahrgenommen hatten, 

Wır haben unsere auf die Blätterbekleidung der Weddas bezugliche Beobachtung 

1886 (96) bekannt gemacht. Aus der Literatur haben wir felgende auf diese Sitte sich 
beziehende Stellen aufgefunden‘ Valentyn (113) sagt, es 2013 zwei Sorten von Weddas, 

von denen die eine Blatter um den Leib trage Der Anonymus 1823 berichtet, die 

wilden Weddas trügen 01070 kleine Schürze von geflochtenen Blättern, Männer sowohl, 

als Weiber Gıullings (32) giebt an. „Fruher kleideten sie sich mit der Rinde von 

Bäumen und mıt Blattern “ Dem Tamil (109) zufolge tragen dıe Weddas, wenn sie Be- 
suche abstatten, Baumzweige, die mıt einer Schnur um ihre Hufte festgebunden sınd. 

Nach unserer Bekanntmachung erkundigte sıch Nevıll (76, tom 1, pag. 188 und 

189) uber die Sache Alle Weddas bejahten ihm, dass Blätter einst getragen worden seien, 

abeı nur die Aerınsten hätten sich aus Noth und nıcht aus fieier Wahl damit bekleidet, 

Nevill schemt zu bezweifeln, dass os sich hıer um eine alte Sıtte handle 

Wir erfahren zunächst nieht, welche Werdas Nevill ausgefragt hat, ein sehr wich- 

tiger Umstand, da solche, welche schon langst mit Singhalesen oder Tamilen ın Berührung 

stehen, seıt undenklichen Zeiten diesen Brauch abgestreift haben. Nevill wird wohl tami- 

lısiorte Küstenweddas vor sich gehabt haben, jedenfalls an hohere Culturbedurfnisso Ge- 

wöhnte, von denen die Zustaude der Armutb oder des Reichthums schon erworben waren. 

Den primitiven Naturweddas fehlen diese, da sie keıme beweglichen Werthstücke ausser 

ihren Jagdwerkzeugen besitzen. Wi wollen nun also gerne zugeben, dass singhalisierte 

oder tamilisierte Culturweddas aus Armuth zum Blätterkleide greifen, falls der Angabe von 

Nevill nichı ein Missvorständniss zu Grunde liegt; eıme Erfindung armer Küstenweddas 

ist aber diese Bekleidung gewiss nicht, sondern sıe stellt eım achtes Urgewand dar, 

welches wir umso haufiger im Gebrauche antreffen, je ursprunglichere Weddas wir vor 

uns haben 

Stevens (108) berichtet, dass die Weddas zuweilen die breiten Blätter eines 

Baumes trigen, zu andern Zeiten Zweige mıt Blättern, wıe dıe der Haselnuss, welche 

unter dıe Lendenschnur gesteckt wurden Stevens sah vielleicht Zweige des Strauches 

Helicteres isora, L. (Sterculiaceae) verwendet; wir haben jedoch diese Pflanze nıcht zu 

dem genannten Zwecke gebraucht gesehen Besonders interessant ist die weitere Beobachtung 

von Stevens, dass die Weddas im Blätterkleide Tänze aufführten und zwar deshalb, weil 

aus einem von De Zoysa (122) 1881 publicıerten Weddaliede die Weddaautorschaft 

des zierlichen Lıedchens ist indessen äusserst unwahrschemlich, es stammt vermuthlich von 

singhalesischen Wanniyas orler Waldbauern (siehe unten Parkers Angabe, Seite 390, und weiter 

unten den Abschnitt Poesie) — hervorzugehen scheint, dass der Blätterhuäftrock ursprung- 

lıch nicht sowohl als gewöhnliche Bekleidung, sondern vielmehr als Schmuck, als eıgent- 
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hehes Tanzkleıd dıante, welches duch den Tanz ıı «’ehende Bewegung versetzt ward, 

eın Vorbild der leichten Gewandung unserer Ballettanzainnen Es heisst daselbst: 

„Spiele feine Töne auf dem Tomtom, 

Für mein Liebchen (nangi), welches grazıdse Tänze tanzt; 

Tanze auserwahlte Tänze, 

Tanze mit dem Büschel von Blättern, 

Tanze schone, schone Tänze, 

Tanze, den Blätterbusch zum Kreise drehend, 

O Freund, die Götter sind herbeigekommen !* 

Die Angabe des Fanıil, dass dıe Weddas Baumzweige trügen, wenn sie Besuche 

abstatteten, ıst aucl in dem Sınne zu verwerthen, dass der Blätterhüftrock zu feierlichen 

Anlässen getragen wird Daraus geht dann auch hervor, dass die von unserem Elephanten- 

jäger angetroffenen Weddafrauen nıcht aus Scheu vor ıhm sich also bekleidet hatten, son- 

dern um ihn feierlich zu empfangen, um ıhm eine Ehre zu erweisen, wie uns dies dann 

selbst geschah, als wir ie Weddaniederlassung Nadenagama ım Dewilanedistrict (siehe 

oben Seite 387) betraten. Die geausserte Ansicht erhalt auch durch den Umstand eine 
Stutze, dass, wıe Ascherson bemerkte, dıe Blätter der verwendeten Sträucher Atalantia 

und Glycosmis aromatisch duften, was dıe Weddas wahıscheinlich wıssen, da sie zur Be- 

kleidung immer dieselben Straucher benutzen Was es mit dem von Stevens erwähnten 

haselnussahnlıchen Strauche für eme Bewandtniss hat, muss weıtere Forschung lehren 

Der Umstand, dass dıe Weddas vor Allem bei feierlichen Angelegenheiten sich mit 

dem Blätterhüftrocke bekleiden, findet auch eme Analogie bei den Andamanesen, von 

welchen Man (64, pag 131) folgendes berichtet Wenn 07. junger Mann ın das Alter der 

"Reife getreten ıst, so werden ıhm grosse Blätter von Myristıca longifoha am Gürtel be- 

festigt und Bundel von eben solchen in dıe Hände gegeben, so bekleidet, führt er eımen 

Tanz auf Aehnlich geschehe es mit den Mädchen (pag 132), welche hei dieser Gelegen- 

heit mit einer substantielleren Schurze von Blättern verschen wurden, als durch ıhr 
Schamblatt, die Obunga, repräsentiert werde 

Mit Obigem wollen wir nıcht gesagt haben, dass dıe Blätterkleidung immer aus 

schhesslich Schmuck darstelle; es bleıbt vielmehr noch zu untersuchen, in welchen Fällen 

und in welcher Forın sie entweder als Kleidung, oder als Schmuck beı feierlichen Anlassen 

dient Der dıchte Blätterhüftrock, wie wir ıbn dargestellt haben, wird übrigens schweı- 

hch je die gewöhnliche -Kleidung reprasentiert haben 

Parker (81) fand, dass auch die singhalesischen Jager der Nordcentralprovinz, 

also des Distrıctes Nuwarakalawiya, 010 sogenannten Wanniyas, den Blätterhüftiock tragen, 

und zwar während sıe sich auf der Jagd befinden, un, wie er sagt, ihr Lendentuch zu 

verdecken, er denkt dann, es scı dıeses auch bei den Weddas der Grund ihrer Blatter 

kleidung; aber diese Vermuthung ist nıcht rıchtig, dıe Weddas tragen auf ıhren Jagdstreit 

zugen die Zweige 07171; sie wurden nun gehindert durch dieselben Verinuthlich verbinden 
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110 Wannıyas mit dem Tragen des altmodıschen Rlätterhuftrockes ugend einen ihrer vielen 

Aberglauben. So bekleideten sıch, wie wir in eınem Aufsatze von Shortt (103, p. 335) 

lesen, die Hindus des Madrasdıstrietes beim Tscheddulfeste ebenfalls mit Blättern; hıer 
hatte sich also die Sıtte als religiöser Brauch erhalten 

Kleidung aus Baumbast Zuweilen wird noch jetzt von den Weddas eine 

Schürze aus dem Bast des Ritibaumes, Antıaris toxicarıa, Leschen ( innoxia, Blume, 

siehe Hooker, 45, tom V, pag 537), Urtıcaceae, getragen. Wir haben dieselbe zufällig 

nıcht im Gebrauch angetroffen; aber durch den Ratemahatmaya Jayewardane haben wir 

noch nachträglich ein Muster beschaffen können Das 07৭ nhersandte Stuck stellt ın der 

Form ein Rechteck dar, von c. 55 Centimer Länge und c 35 Contimeter Breite. Es wurde 

offenbar als breiter Riemen 

um die Hüften geschlungen 

und an der Lendenschnur 

testgemacht. Es hat dieser 

Bastso eıgenthumlich lange 

und grobe Fasern, dass 

man auf den ersten Blick 

ein Stuck roh bearbeiteter 

Hirschhaut vor sich zu 

haben glaubt. Wir fügen 

hier eine Abbildung des 

Stuckesin Hehogravüre bei. 

Woddasc  ırze ars Rutirinde Wenn man den Bast 
vo ৩৭ era ঃ Mouse 35 ın Wasser aufweıcht, so 

wird er so biegsam wie 

grobes Leder und ist dann 

wohl als Kleıdung zu gebrauchen; trocken wird er starı Die Herstellung geschieht, wıe 

der Kıstenwedda Pereman uns mittheilte, durch Klopfen der Rinde 

Die erste Notiz über diese Rindenschürze finden wir bei Valentyn (113), welcher, 

wie oben schon erwahnt, schreibt: Es giebt zwei Sorten von Weddas, eine, welche Blätter 

auf dem Korper tragt und eine andere, welche Baumrinde, durch sachtes Klopfeu weich 

genacht, benutzt. Dieselbe heisse ritipatte Das Wort, nıchtig geschrieben rıtipotta, ist 

singhalesısch und heisst einfach Ritirinde. Nach Gillings (32) kleideten sich die Weddas 

truher mıt der Rinde von Bäumen und mit Blattern (siehe oben Seite 389) 

Auch Lamprey (59) thut des Baststoffes Erwahnung; wir orfahren durch ıhn fol 

gendes Die Rınde stanme von Artocarpus saccıfera (offenbar gleich Antiaris saccidora, 

Dalz,  Antiaris toxıcaria, Leschen.), 819 werde in Wasser fur ein paar Tage eıngeweicht, 

dann mıt Steinen geklopft, bis sıe weich und biegsam werde, meist seien die gebrauchten 
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Schurzen vıer Fuss lang und dreı Fuss hreit; aber eine jede hestehe ans vielen 10115 

der Faseın einer Schlingpflanze zusammengenahten Stücken Nach Barley (6) benutzten 

die Nilgalaweddas fruher die Rinde des Rıtıbaumes statt Tuches Nach Nevıll thun dies 

die sehr armen Weddas (siehe auch oben Seite 389). Deschamps hat an den Orten, wo er 

die Weddas untersuchte, nämlıch m Wewatte und Nilgala, dıe Rindenschürze nicht be 

merkt. Endlich müssen wir Stevens (108, pag. (020) in gewissem Sinne gegen sich selbst 

in Schutz nehmen. Wir lesen ın seincı Abhandlung folgenden Satz: „Der Bericht meiner 

Reise, welcher im Ceylon Observer erschien, ıst m allen Punkten correct mıt Ausnahme 

der Behauptung betreffend den Gebrauch von Häuten, diese habe ich nie im Gebrauch 

geschen.“ Die Stelle, worauf es ankommt, lautet nämlıch (siehe 070 Anmerkung daselbst). 

„In einer Niederlassung der Felsenweddas wurden zehn Männer in absoluter Nacktheit an- 

getroffen (siehe uber diesen Punkt unsere Bemerkungen oben Seite 386), während die 

Frauen der Gesellschaft, wie es schien (apparently), ein kleines Stück Haut von irgend 

einem Thier trugen" Bei der oben von uns hervorgehobenen grossen Achulichkoit (les 

Ritibkastes mit roh bearbeiteter T'hierhaut zweifeln wir nicht, dass die von Stevons £০- 

troffenen Weddafiauen mit solchen Bastschürzen bekleidet waren. 

Die Bearbeitung von Baumrinde zu Gewandstoffen findet sich über die alte und 

neue Welt verbreitet, nicht jedoch uberall in so roher Art, wie in der beschriebenen 

(Siehe auch unten den Abschnitt‘ Geräthe: Bastsäcke, woselbst die Zubereitung der Rınde 

zu Baststoff ausführlich beschrieben wird.) 

Verwendung von Thierhaäuten. Felle oder Thierhaute werden, wie Stovıns 

richtig bemerkt, nie zur Bekleidung gebraucht, die Weddas verstehen sie [0108 an de 

Sonne zu trocknen und vertauschen sie so an die Händler So beruht Ribeyro’s (92) 
Angabe, sie gebrauchten dıe Häute der Jagdthiere als Kleidung, zweifellos auf einom Miss- 
verstandnis. So lange die Weddas ihre getrockneten Häute noch nicht an die Händler 
vertauscht haben, verwenden sie dieselben etwa auch, um den Kıngang ıhrer 1101110 oder 

Hütte zu verhängen, wıe Nevill beobachtete Lediglich zum Zweck des Tauschhandols 

fingen die Weddas an, die Felle zu trocknen, ursprunglich diente ihnen auch 010 Laut 

des Jagdthieres, specıell des Hirsches, zur Nahrung Die einzige technische Verwendung 
von Hırschhaut fanden wir nachträglich an eınem, von uns in Europa kauflich erworbenen, 

Weddabogen, dessen Sehne aus kleinen Streifen jenes Stoffes zusammengedreht war; wır 
werden unten (Abschnitt: Jagd’ Bogen) darauf zurückkommen, wır bemerken schon 
hier, dass wır glauben, es stamme dıeser Bogen von Gulturweddas oder singhalesıschen 

Wanniyas her und nicht von Naturweddas. 

Tuchbekleidung. Die grosse Mehrzahl der Weddas bekleidet sich heutzutage 

mıt Tuch, welches sie sich durch Tausch zu verschaffen wissen, und nach welchem 310 
sehr begierig sınd Die Männer bedurfen als Bekleidung nur eines kurzen und schmalen 
Streifens, welchen sie in der Regel mit dem 01010) Ende hinten unter 010. Lendenschnur 
schieben, dann zwischen den Beinen durchführen, hierauf vorn unter der Lendenschnur 
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wegziehn, worauf sic das zuruckbleibeude Ende vorne als 0100 kleine Schürze herunter 

fallen lassen, 01850 kann entweder mur von Handgrösse sein, (sıche Fıg. 49 Tafel XXVI) 

oder tast bis zu den Knieen ıeıchen (siehe den unten ım Abschnitt Jagd, folgenden 

1101550006৮ eines Wedda-Mannes) Ilat der Tuchstreiten genügende Ausdehnung, so wırd 

er hinten unter die Lendenschuw bıs zur Mitte semer Lange gezogen, dann werden die 

beiden gleich langen Enden zwischen den Beinen durchgefuhrt ımd, wie vorhin, wıeder 

vorne unter (der Lend mschnmm weggezogen und dann als Schurze herubeigeschlagen So 

bekommt das Schamtuch, wıe wır es nennen konnen, alsdann (1100 sehr solide Befestig 

ung. Der Naturwedda geht über diese Art der Bekleidung selten hımaus, obschon er 

es ke,neswegs verschmuht, eim gıosseres Tuchstück ıan seine Lenden zu schlagen, wen 

er desselben habhaft werden kann (siche Fıg 48. Tafel XXVD), doch überlässt er 

meist den kostharen Stoff, 99৮01 cı ıhm entbehrlich ist, den waıblichen Mitgliedern 

seiner 41780001110, 

Das Schamtuch stellt cın Katwicklungsstadiun des ndischen Kleidung das, indem 

es auch die Gultur-Inder unter den ubugen Stoffen tragen Bei harter Arbeit werfen sie 

die letzteren weg und sınd dann, wie unsere Weddas, allen vom Schamtuche, dem diya- 

katschiya (Deschamp«, 25, pag. 303) der Singhalesen bekleidet Die Lendenschnu, 

woran es befestigt wird, nennen die Siughalesen, wıc chen (0100 387) bemerkt, dıya- 

kanmuwa. 

Die Frauen (deı Weddas wıckelu heutzutage ein vıel grösseres Stuck Tuch 00 

ihren Unterkörper al» die Manner und schieben den oberen Rand desselben unter die 

Lendenschnu Das Tuch reicht meist 7015 unter die Kmıze und ist oft gross gonug, um 

eventuell auch ıber den Oberkörper geschlagen zu werden (siche 010 Figuren 46 und 47 

der Tafel XXV) Letzteres thun sie ın der Regel nicht, wenn sie unter ihren Angehörigen 

sind, lassen ১10 den Oberkoiper unbedeckt সা] haben sie selbst so angetroffen; doch ver- 

hüllen sie gerne vor Frenıden, sowohl Singhalesen, als Europacın, die Brust, es mag ja 

seitens der Uulturnachbarn, der Tanulen, Sınghalesen und Indo-Araber bei ıhrem Zu- 

„ammentreffen mit den naiv enthlossten Weddafrauen manche freche Bemerkung gefallen 

sein Auf der Figur 49 (Tafel XXVI) Lisst sich beı den 01:01 Frauen das Bostreben, vor 

unsern Blicken die Brust zu verhullen, deutlich erkennen, dıe, Erste verdeckte sıc mit 

ıhren Kınde, die Zweite mit dem linken Arme und die Alte rechts im Bilde mit ihrem 

Schurzenende 

Ob dıe Frauen unter ihrer Tuchhülle noch 01) cigentliches Schamtuch tragen, 

wıssen wiı nicht, indessen ıst dıes nicht unmöglich und ware wichtig zu erfahren, da be- 

kanntlich die Andamanesınnen ihr Schamblatt unter allen Umständen beibehalten, seibst 

dann, wenn man sie ın reichhche Kleidung hüllt (Virchow, 114, pag. 107, nach emer 

Mittheilung von Jagor), und so ist vielleicht eine Bomerkung von Deschamps (25, pag 

313) in dem Sinne aufzufassen, dass die verheiratheten Frauen eın Schamtuch, wie cs dıe 

Männer tragen, unter ihrer Tuchhuülle anhaben; er aussert sich folgendermaassen Die Weiber 

SARASIN, Caylon II 51 
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sind nackt bıs zum Gürtel. Von der Verheirathung an tragen ৪10 denselben Schurz wır 

die Mänmer Erst wenn eın Bekannter m dıe Hütte kommt fugen sıe eıne Art kleineren 

Kambaya hinzu, der bis uber die Knıce reicht, die Brust bleıbt unbedeckt. 

An der Küste tragen sıch die dortigen Culturweddafrauen schon vielfach wıe die 

tamilıschen Weiber (81000 die Abbildungen dieser Letzteren auf Tafel XRXII—XXXV) 

Das zıu Bekleidung von den Weddas gewählte Tuch ist ım der Regel weiss, wn 

haben nıe anderes verwendet gesehen; in Folge dessen bietet das Tuch bei der Umein- 

liehkeut der Weddas (siehe dauber oben Seite 878) einen schr schmutzigen Anblick 

Ueber ıhıe Bevorzugung des weissen Tuches gegenuber andcıs gefaibtem siehe nnten 01 

Bemerkungen uber ihrea Farbensınn, 30110 899 \ 

Das Tragen von Tuch ın der beschriebenen Weise ist fur dıe an den Verkehr, 

wegen lebenden Weddas eine recht alte Sıtte; so berichtet van Goens aus dem 17. Jahı 

hundert‘ Frauen une Manner gehen von oben her nackt Erstere haben eıne grosse Tem 

wand von der Mitte zu den Knıcen um den Leib gewunden, und dıe Männer 01110 010) 

gleichen um die Lenden, welche von hinten zwischen den Beinen durchgezogen ist Der 

Anonymus 1823 fand das Schamtuch der Männer vier oder fünf Zoll 11011 und das vorn 

herabhängende, schürzenförmige Ende acht oder neun Zoll lang _ 

In einem eınzıgen Falle sahen wir, dass cın Wedda 0২0. Stuck Tuch um den Kopt 

geschlungen hatte; 03 war eın alteı Mann von Ommma Nach Toffmeister (43) banden 

dıe vorgefuhrten Weddas ihre zum Geschenk erhaltenen Tuchstucke voll [0000 un 11011) 

Köpfe. «Der Anonymus 1823 sah zuweilen eine Schnur um den Kopf gebunden, un das 

Ilaar von den Augen fernzuhalten , 

Es kommt vor, dass 01০ \Weddas das geschenkte Stuck Tuch mıt auffallendeı Gier 

ergreifen und anstatt etwa es ordentlich zusammenzulegen und so zunächst zu ৭101, zu 

stecken, es sofort roh um ihren Leib herumschlingen. So machte es der alte Wedda Solla 

von Mudagala; er ergriff gierig das geschenkte Tuch, schlang es moglichst rasch und ganz 

roh um seine Huften und verlaugte gleich mehr So erzählt auch Hoffmeister, dass 

eın Werlda das geschenkte Tuch sofort um seine Lenden befestigte, und dass er tanzte, 

we ausser sıch 

Die Frauen indessen machen meist aus dem geschenkten Tuch ein ordentlichos 

Packetchen und stecken es so zu sich. 

Wir können uns nicht versagen, 010 Erzählung von einer Gorichtsscone in Alupota 

wiederzugeben, als ein komisches Beispiel europäischer Prnderie, de Butts (17) berichtet 

Folgendes: „Es scheint, dass irgend 01119 verwickelte Sache unter den Wedda Acltesten ver- 

handelt worden war, ets Man beschloss, auf das Urtheil des britischen Rıchters zu vei 

traum Bei ıhıer Ankunft ın Alupota fuhrten sie sıch selbst bei ıhın eın sans cöremonıe 

Der Distretrichter waı nun verhangnissvoller Weise eın staıkor Beobachter von dem, was 

sich schickte, und er befahl, sobald er Worte finden konnte, um seine Entrüstung. uber 

diese grelle Verachtung des Gerichtshofes auszusprechen, dıe ganze Gesellschaft 07 Pro- 
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cessierenden, jung und alt, ohne Verzug hinauszuwerfen, mit starken Tanschärfingen ın 

1391 g auf 010 Nothwendignett, den Dortschneider zu Guusaltiereu. Fur eine solche Kieinig 

keit Unkosten auf sieh zu laden, war 0110 Idee, welche nıcht fm einen Augenblick die 

Geistesruhe dieser Bürger «les Waldes storte; ein Auskunftsinittel wurde 0801) der nöthigen 

Berathung getunden und demnach angenommen Die 10016191015) Dorfbewohner kleideten 

dıe Nackten. wıe gute Samariter, mıt Gegenstauden, wie sie im Momente gerade am be- 

queimsten herbeigeschaftt werden konnten, und in wenigen Minuten betraten die Wedda«, 

unter Anfuhrung ıhres Semors von Neuen die Geuchtshalle, in einer Verschielenantigkeit 

von cher seltsamen Bekleudingen Einige waren wıe ägyptische Mumien m ungeheme 

Rollen von Bauerntuch eingewickelt, sammt den Armen und Allem, und 10100081011 so 30111 

Erfolg jeden 01010). Vorwint hnsichtlich des Mangels von Kleidung, Andere erschienen 

in Deckon emgewickell von denen mn schon «der Anbluk, bei einem Thermometerstand 

von 90°, die unangenehmsten Ge 81010 10001011101 Kurzum die Gleichlormigkeit des Kleides 

deı 9৮৮] waı nicht meln sıuchtbu, und statt dessen stand nun vor dem eben noch om- 

porteu Repräsentanten der britischen Gerechtigkent die denkbar hunteste Gesellschaft. * 

Schmuck. Der Sehmnck ist von der Kleidung nicht sehaf zu trennen, wir sahen 

sehon beun Blatterhuftiock, welcher sorwiegend 1001 10101110110)) Anlassen getragen zu wer 

den scheint, wıe schwer eme Grenze zwischen beiden zu ziehen ist; ja Alles, was jetzt 

Kleidang ıst, die Lendenschum mat eingeschlossen, mag wsprünglich Schmuck des sonst 

nackten Körpers gewesen soin, und 1001 den höheren Varietaten repräsentiert sodann dıe 

Kleidung zugleich den Schmuck, ımdem sıe durch Zuschnitt, Farbe, Stickerei u s. w das 

Gefallen zu erregen sucht 

Die wsprimglichsten, von jedem henden Gultureudluss unberubiten Weddas schemen 

gar kemen Schunck geuagın zu haben, Manncı so wenig, wie "rauen oder Kınder, una 

so begegnet ınan noch heutzutage inanchen Naturwedda der ventralen Gebiete, welchem 

jede künstliche Verzierung des Korpers fehlt; so sınd Beispiele absoluter Schnıucklosig 

keit bei Mannern des Nilgaladistrietes nicht selten, und zwar fasson wu nur diejenigen 

Fälle in’s Auge, wo auch 010 Durchbohiung des Ohrlappchens fehlt; denn bei der grossen 

Mehrzahl der Weddas ist dıese vorhanden, wenn auch schr häufig keine Zıerde darin be 

festigt ist Bin Beispiel eines Jungen Mannes aus Kolonggala im Nilgaladistrict ohne jeden 

Schmuck und also auch ohne Ohrdurchbohrung haben wır ın Figur 5 der Tafel V abge- 

bildet Wır besitzen in unserer photogıaphıschen Sammlung ausser diesem noch weiteıe 

Beispiele, 019 sıch allerdıngs, wie das abgebildete, sainmtlich auf jJungere Leute beziehen, 

von denen also angenommen werden kann, dass 910 später noch diese Operation an sich 

vollziehen werden indessen haben wır erst nachträglich an unseren Bildern auf diesen 

Umstand geachtet, es liegt kem Grund vor, nicht anzunehmen, dass sich sowohl männliche 

als weibliche Individuen m den centialen Gebieten finden werden, denen ausser jedem 

Schmucke auch die Ohrdurchbohrung fehlt 
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Beispiele von weiblichen Weddas, denen mit Ausnahme der Oludme ıhohnung, Jede 

Schmuck abgeht, finden sıch auf den Fıguren 31, 32, 35, 36, 38, 39, 40a (Tab XXI) 

Die Ohrdurchbohrung selbst betrifft ın den alle meisten Kullen nur das Ohr- 

lappchen; 810 wırd mittelst eines Doines ausgefuhit; nach Deschamps ammt (dieser von 

deı Laane Tingol, en ım Kataloge von Tramen (111) sich meht findender Name Be 

den Männeın ist das im Lappehen hergestellte Loch von klvinem, fast schüchten em Dune! - 

messer (siehe z. B dıe Fıgwen 3, 4, 10 un a m.), imd wud, wie sehon heı vorgehobe ı, 

ın der Regel wohl erst ım Alter der Reife vorgenommen; nach Deschamps Freilich 0) 

dritten oder vıeıten Lebensjahre; doch bezieht sch seine Angabe auf die schon etwas 

singhalisıeıten Weddas von Wewatte ım westlichen Bintennedistriet Ws se aloe 01- 

wähnt, dass der von Lampıey (59) 20৭20101500 Wedda, dessen 11071010111 wir nicht 

wissen, angab, das Loch in scmem Ohrläppehei have ihn die Mutter mit 01100 418০ 

spitzten Stöckchen gebohrt, als er noch jung gewesen ser 

Sobald wir uns der Kuste nihern, und 0৮0৮ den tanulischen Gebieten. wird der 

Uınfang des Ohrlappchenlochos ausgedehnter, mdem 010 ursprimglich kleme Oellnnng 07101 

eingeschobene llolzstuckchen erwortat wird (5:00 z B dır Fıgureu 24, 25, 26), zı we len 

zeigen nun auch schon Knaben dıe Ohrdurchhohung (siche Figur 27), welche dach sonst, 

wic (ie Fıgurer 15 und 16 (8101 X) darlegen, in den in ıeren 7011৮101019 wer gut en 

7180. sie nicht aufweisen 

Bei Frauen finden wir schon ıın Inneren «die Ohrläppe hendurehbohrung etwas grosse | 

fast roher hergestellt (siche die Figuren 32, 34, 35, 39) 

Aus dem Umstande, dass der Brauch immer maikierter hervortitt, je mel wı 

uns den Tamılen naheın, schliessen wır, dass ım Osten von Diesen he die (01710 ic ı- 

bohiumg anf die Weddas übergegangen ist und sich schrittweise von der Kiste mich con 

Inneren verbreitete, bis endlich auch 010 meisten Weddas dei centralen Gebiete sie 215 

nalm en Dass dıe Ohrdurchbohrung wie in ganz Iıdien, 9 wech bei den Tue Geylons 

eme ausserordenticho Rolle als Schmuck spielt, zeigt 011 Blick auf die Wguen der 

Tafelı XXVIL 2 

Viel weniger tritt uns dieser Gebrauch bei den Sınghalesoı entgegen, wo 010 
Olwdurchbohrung m der Regel von den Männern nicht, von den Tranen nur m sehr zarter 

Weise vollzogen wird, so dass wir hier ganz das emopaische Verhältnis» vorfmuler , (31010 

Tafel XXXVIL সা) Dies ist denn auch 010 durch europäischen Einfluss herbeigelthrte 
Neuerung, denn noch vor zweihndert Jahren verhielten sıch die Singhalosen in (iesen 
Punkte ahnlıch wıe die Tamilen (Goonetilleke, 35, pag. 21) Nur miedere Kasten dei 
Singhalesen (Tafel XLIV) und dıe Rodıyas (Tafel XLV) heaheiten 11100 Ohrmuscheln noch 
wıo dıe Tamılen 1৩ 01956 Letzteren ofl noch ০10] geheu und auch andere Theile 
der Ohrmuschel wie z B. den TIelix durchbohien, so findet mau es 30101, auch schon 1301 

Wodda-Frauen (vergleiche z. B Fıg 34 (Tafel XIX), ımd Fig 41 (Tatel XXI), wo dıe 
Perforation in sehr roher und 00808010100] Art hergestellt ist) 
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Wir kommen aus dem Gesagien schliessen, dass 0110 Naturweddas. sowohl Männer, 

als Frauen und Kinder, urspiunglich ohne jeden Schu ıck waren nıd in einzelnen seltenen 

Fallen e> noch heutzutage sind, dass jedoch von den Nachbarstammen, weniger von den 

Singhalesen. als von den Tanılen her, die Schmuckgegenstande und damit dıe Ohrduich- 

bohrung in hıstorischer Ze t angenommen wurden. Der Schluss, welchen Yırchow (115) 

aus der ihm vorliegenden Lateratur zog, dass Liebe zun Putz bei den Werdas gar nicht 

zw Kutwickling sonme darf dem Gesagten zufolge wohl ant die onıgen Gruppen bezogen 

werden. welche 7001৮ den hohere ı Stammen noch sch wenig ın Beruhmmg gekommen sind, 

also auf die .chter Naturweeldas 

Die este Verstüummehmg des Korpers zum Zwecke des Schmuckes hotrifft, wıe 

uns die Woddas een, das Ohrlaspehon, und uns au Rruuopa erınnermd, werden wir gi 

২111, dass diese auch de etzle ıst, die Manner haben so ın den europaischen Gultn- 

staaten ausgegeben. bei hundert « wauthm soobachteten Frauen in Berlin gewahrten wir 

durchbohrte Olıläppehen 20060 hei etwa vierzug Individuen Die Verstummelung des Go- 

s chtes zımn Zwecke des Schmuckes vollfubrt also einen Kıeislauf, welcher hei den nioder 

sten Kornen st de’ Direhbolnung des Ohrlappeheus begann, 107 hoheren clie 07120 Ohr 

11101500101) 17701 «die Nase (vergleiche Tatel XXXV), die Lappen, die Zahne খে, fl und hei 

acer Pochsten endlieh wieder zu beseneidenen Direhbourumg des Lappchens zureckkehrte, 

his wmogliel eiweise auch diese waeder verloren werden wırd und dann, wıe es honte schon 

hei ১0190) europäiss en Individuen der Kall der ursprüngliche Zustand wieder emcıcht ıst 

In den Loche des Ohrlappehens werden von den 01187 alle möglichen Dinge 

geliagen, so 4 3 leere Patıo 10110 Isen und Knopfe (10719170180), Blfenbemknöpfe (Bailey), 

kleine Rruge aus Eisen oder Brouce (Anonynius 1828), Stückchen von Glasperleuschuunen 

usw, 90 fanden wu alle Manne im ০৮৮0 mit jenen Peilschni ren 005 rückt, 

welche sie yo 1 Ilerru Deschamps vor inserer Ankunft halten hatten (siehe Tafel XI 

0011 XD) Ausserdem erwahnt Doschan ps leimer Zweigsp'tzchen, gerollter Blutter nmel 

Strohhalme, wıs alles woh nur als Brsatz fü Besseres anzusehen ist 

Aus den. Umstände, dass ın den Ohrlappehen oit jeder Schmuck fehlt, schliesst 

Deschanıps, dass der Brauch der O ırelurehl ohrung aus 01100 Zeit stamme, wo die Wedldas 

010 Mittel hatten, det ıotlugen Schmuck 516] zu beschaffen, 11110 dass sie deshalb einst 

eivilisieiter gewesen ৭500) Wır können ıhnı darım nicht beitreten, da wir, wie oben ent- 

wickelt, ım der Ohrdurchbohrung einen von den Gultmrnachbarn ubernommenen, ın der 

Yntstehung hegriffenen Gebrauch sehen und nicht einen aus wrsprünglich grösserer 11010 

heruntergegangenen, so erwerben sich dıe Weddas Alles, was ıhnen als wirklicher Ohr- 

schmuck dienen kam , wie Glasperlenselmüre, Kupferringe ete. von den civilisierton 

Nachbanı und snd nıcht ımı Stande, dergleichen selbeı zu veıfertigen Indessen wollen 

wır gerne zugeben. dass ı frulieren Zeiten diejonigen Weddas, welche mit Iländlern in 

Beruhrung kan en, wegen des damals vıel reicheren Wildstandes ın 007 Lage wareu, durch. 

Tauschhande mit gelrocknetem Fleisch, Hauten und Geweihen sich vıcl mehr Schmuck 
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zu verschaffen, als heutzutage, wodurch sıch dann auch deı Umstand erkläsen wurde, 01255 

die 1849 von Krickenbeek (56) in ০,০০৮ lIohle des Omana getroffenen Weddafnuen mit 

Schmucksachen überaus reich beladen waren (siehe über 01059 und die ähnliche Bemerkung 

von Gillings aus derselben Zeit unten). Fruhere ‚höhere Ciwilisation“ kann aber nıcht 

in dem Umstande erblickt werden, dass ın veıgangener Zeit, m Folge grösseren Wild 

standes, einige Weddas sıch in der Lage sahen, mehr Schm ıckgegenstande fin ıhre Frauen 

eınzutauschen, als es ılınen heutzutage moglıch ıst 

llalshänder treten zunächst als Perlenschnure auf, welche, wie bei uns, nur dem 

Zwecke des Schmuckes dıenen Diese Sorte fehlt allen Männern uud den meisten Frauen 

des centralen Gedietes; dagegen treten sıe schon im Wewattedistriet anf (siehe dıe Frau 

auf Figur 41, Tafel XXIII, von ebendaher). Gegen die Kuste zu macht sıch ımı hanfıgen 

Auftreten der lIalshandar wiederum der tamılische Rınfluss geltend (Tafel XXIV) 

Ausscıdem aber finden sich zuweilen einfache Schnure um den 112৭5 gebunden, so bei 

Männern (Fıgg 6, 14), bei Knaben (Fig 15) und beı Frauen (7129 33, 37; aut Figur 41 neben 

dem Glaspeilenhalsband) An diesen Ilalsschnüren ıangt zuweilen em Rollchen, so 111 Fig. 

33, 37, 47 Ein solches dient nicht zum Schmucke, sondern als Zaubermittel gegen locale 

krkrankungen, wıe des llalses Der Brauch stammt von den singhalesıschen Bauein der 

Gegend, wie aus einer von Lamprey mitgetheilten Bemerkung seines Wedda hervorgeht 

(daruber unten mehr un Abselmitt. Religion: Zauberschnwue) Von ıhmen werden 

jedenfalls 019 Rollchen eıngetauscht, welche wohl aus eınem Palınblatte bestehen, «darauf 

(lürfte dann 010. Zaubeispiuch geschrieben 9011) (siehe Abschnitt Religion: Talısmano). 

Solche Zauberschnure, wıe wır sıe nennen können, fmden sich haufig auch um. 

019 Oberaıme beı Männern und Frauen angebracht, meist num am emen Arme fıbeı «em 

Fllenbogengelenk, selten an beiden Fur letzteren Fall siche Figur 37 (Tab XXD. wo 

auch eine Schnur vorme am 110191১2000 herab, unter dem rechten Arm dıreh, wieder an 

Rücken nach der 11075501000) hinaufzicht, nach Aut emer Schärpe; auch im Iaare ıst hier 
eine Schnmr angebracht 

Armspangen um die Ifandwurzel tehlen ım Innen, wen gstens kommen wı ken 

Beispiel dafur namhatt machen An der Kuste findet man ৪10 zuweilen; 015 wn ın Nasıen 
divu uns eben anschıckten, ein junges Madchen zu photographieren, verscharrte es, bevor 

3০ zu uns herkam, einen Gegenstand heimlich ım Sande, wır sahen nach, ০১ war scın 

Armband 

Aehulich verhält es sich uut dem Finger-, Beim und Zehenschmuck, die Natur 

weddas entbehren desselben; gegen die Küste zu abeı tritt er auf. 

Die Localıtät, an welcher die Weddas auf ıhıen Schmuck gepruft worden, erklärt 
dıe Widersprüche m der Literatur Wenn Phılalethes (83) angıebt, 070 Weiber seien 
ohne Schmuck, so handelt es sıch hier um Naturweddas der 00101) Gebietes, 010 noch 

nicht mıt Tamılen oder Sınghalesen ın nahere Berührung gekommen waıen. Nach Krıe- 

kenbeek hatten von den Weddas des Omuna, obschon 810 10) IIohlen lebten, dıe Weiber 
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alle dıe Ohren durehbohrt und Irugen Schmucksachen von Eisen und Messing; um den 

llals hatten sie Glasperlenschnure so dıck wie das ITandgelenk eines Mannes, und ıhre 

Kleidung war wie dıe der änmeren Tamıl-Frauen Noch mehr hatten dıe von Gıllings 

besprochenen Weddas 010 Sitten der Nachbaın angenommen Ihm zufolge heben die Wedda- 

frauen äusserst Ucborfluss au Glasperlen, Tlalsbandeın, Ohrringen und Haarschmuck; 019 

Kinder werden von ıhnen beladen nut Ringen um (die Iiften, Arme und Finger, mit 11813 

bandern, Glöckehen an den Zehen u a ın Desgleichen hatte Nevıll stark tamnlisierte 

Kustenweddas vor sıch, dem er sagt, sie hebten (das 1190) mit brennend gefarbten und 

duftigen Blumen zu verzieren, sowohl Männer als Frauen, und mit MTalsguirlanden, Unter 

unseren vielen Photogiaphıecn von Weadas Faben এ nıcht ein cinziges (derartiges Beispiel, 

indessen haben wir Blummenschn uck des Tlaares bei Tamillrauen, besonders bei Bayaderen, 

oft bemerkt, an blumengeschinickte Mumer konnen wır uns nicht erinnern Von deu 

Tamılen habeu es dam jedenfalls jene Gultwweddas, welche Neviıll im Auge hat, abge- 

lent Er fand 10001011110 aus 10110111001) einen Mannsdaumeu diek, oder aus weissen 

Ilorn. aus Knochen, wus Messing, und 80৮00 umd vadiert, Glasperlenschnure sah er 

Männer auch an der Lendenschnur tragen und anderes mehr, was alles fin ıms hier kein 

Interesse hat, da es sich um Nachahnmg der Tamilen, seitens einiger Kustenweddas, handelt, 

die ja auch zun guten Theil Tanılmischlinge smd  Beimerkenswerth 28 noch (die vou 

Nevill mitgetheilte Anssage eines Singhalesen, dexzufolge von Weddas Thonperlen fa 

1110190 werden, die sie 10001 Kaolin weiss furben Es berichtet nainlich von den Djuang» 

von 00958 Shortt (102, pag. CXXXVI) Folgendes „Die Frauen tragen keine Kleider, 

sondean verwenden au ilnor Stelle ein paar blättrige Zweige 005 wolche sıo ın kegel- 

formıge Bunde binden, eines wird vorn, emes hinten an Becken fostgemacht mit 11010 

einer Schnur von Thonkugelchon, welche mehrmals nn die Lende läuft « 

Zahnfeılung lehlt den Werddas, wen sıe ausnahmsweise ofwa, einmal vorkommt, 

wıe os der auf der Ian el XLIX abgebildete Sc 1adel zeigt, so haben wir darın singhalesischen 

influss zu schen Man vorg eıche uber diesen Pmkt das auf deu Serien 100, 137 und 

156 dieses Bandes Gesagle 

Tätowierung habeu wir seı den Naturweddas nicht bemerkt Bei einer Unltur 

wedcdafrau war ınıttzu auf deı Bıust oe, offenbaı kimstliche, Narbe zu schen, welche an 

Narbentatowıerung, wıe se beispielsweise hei Australiern vorkommt, erinnerte Sie wurde 

wohl in Folge eines Aberglaubens, als Schutzmittel gegen ıwgend eine Krankheit, horge- 

stellt, es dürfte sıch dann ein solcher Gebrauch auch be. den tamilischen und singhale 

sıschen Nachbarn finden. 

Der Farbensinn scheint bei den Natw weddas nıcht besonders ausgepragt zu sen. 

Wır haben einmal ım 15018019990 die anwesenden Weddas daraufhin prüfen wollen, 

ob sie wohl fu xgend eine hostımnde Farbe, mit Ausschluss von Weiss, eine Vorliche 

hatten, wır egten den Kranen Stucke von weissen, rothem und grunem Tuche zur Aus- 

wahl vor Alle wunschten sofort ohne sıch zu besinnen, das weisse Rothes Tuch fanden 
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wır zu Seltenheit in den Grabern des Mahaoyadistridtes (Ost-Bintenne), was wohl auch 1৭40) 

spricht, dass sıe es nicht hochschatzen ı nd es nun so lange thagen, bis es durch wersses ersetzt 

werden kann Wn sid deshalb der Meinung, dass 05111) welcher hehauptet, «die Weddas 

hebten Faıben, besondeıs Scharlachtuch. wenigstens n Bezielnmg aul Naturwededas, seh 

wrt und Deschamps das Rıchtige trıfft, welcher ın Wewatte beobachtete, dass sie jecen 

gefärhten Stoft ৮9108105601, Nevılls Angabe kann sich nın 2011 Gultinweddas der Kuste 

beziehen, welche von «deu Tamılen den Geschmack an bunten Farbeu 0801 o nmen hatten 

Der 90017 tür Wohlgeruche schemt ebenfalls bei enugen 01110710188 (দে Kiste 

Aurel ahıe tamilischen Nachhaın geweckt worden zu som. Nach Nevill (76, tom. 1, pag 189, 

und pag 164) verwenden sie dazu die Patschulipflanze, Pogostemon heyneanus, Benth., 

Labıatae, singhalesisch nach Trımen gangkollangkola, weddasch nach Nevill 01৭01 

Die Blätteı, heisst es, werden geqnetscht ud so als Wohlgeruch u des [1000 un die 

laut des Tlalses, der Bunst und der Arme gerieben, auch werden die Blatter, wie sonst, 

wohl Blumen, ins Ilagı gesteckt Wn haben weder bei Nat noch bei Gultu wedetas 

etwas von (heser Sitte bemerkt, hu che Masteren bezweuleln wu die Bixistonz desselben 

entschieden, da bei ılmen jede sorgfaltigeie Pllege von Llaut und lau, sowohl her Mannern, 

als bei Frawen fehlt Indessen halten wa fur moglich, dass die Natınweddas bei der Le 

stellung ıhier Blatterhuftröcke gewissen Stranchem den Vorzug geben, welche aromatisch 

10101) wir haven uns obvu suhon uber 00050৮08000 geaussent (sieno Serte 890), 

Nach Nerill wird das Knoe onmark des Anistoteloshirsches als Salbe für die Haut 

und das 1188) benutzt, worauf wa ımten (Abschnitt: Animalısche Nahrung) noch emmal 

zuniekkommen werden 

Als allgememo Bemerkung ser noch beigelugt, dass 070 lache zum Schmuck bei 

den Frauen mehr als bei den Männern sich entwiekelt zeigt, und dass ber jenen Werldas, 

welche an ıhrem Körper Schmnucksachen aubimgen, die Sitte möglicher Weise dureh 009 

Frauen orworben worden ist; der künstliche Schinuck wars uborhaupt dann cano Schöpfung 

dos Weibes 

Nahrung. 

Es ist gewiss von besonderem Interesse, eine genauere Binsicht in dıe Art und 

Weise 007 Eruahrung cines Volkes zu gewinnen, welches in seinem von höherer Cultur 

noch unbeenfussten Zustande mit dem Ackerbau oder der Viehzucht noch nicht vertraut 

ıst. Die vielfach gebotene Auskunft, dass diese Menschen von den Früchten des Waldes 

und von der Jagd lebten, kann uns nicht mehr genugen, umsoweniger, als ein Jeder von 

uns, wenn cr ım tropischen Walde darauf angewıesen würde, seine Nahrung aus demselben 

sich zu beschaffen, wenigstens hinsichtlich des vegetabilischen Theiles derselben hıltlos 
dastehen würde Es war also nıcht allein wıssenschaftliches Interesse, sondern schon cın- 

fache Neugierde, welche uns antrieb, ın diesem Gebiete, soweıt die Umstände es eılaubten, 

in’s Einzelne vorzudrıngen. 
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Viele wich ıge A ıgaben ıbeı Nalupl anzen haben wu ın der Lateratur, vomehmlich ın 

des neueren, schon vorgelundeu; zu deser seluieben wı den Nainen des Autors, welcher 

(heselben zuerst brachte. Wu selbst legten eine kleme Sammlung jener vegetabilischen 

Gegenstände au, welche uns 019 Weddax als ıhre Nahrung her yeibrachten, die Bestimmung 

derselben verdansen wi «ler Meundhehkeu des IIerrm Professor P Aschersou, wofür wu 

ıhnı hier 0০০01 Dank sagen 

Obschor zweite los die Hauptspeise des Weddas das Mleisch des Jagdwıldes dar 

stellt, so begamer wı coch 0100 dem vogetabihschen 170110১0101 Nahrung; denu 0109. 

zu gewinnen, 00087 es keme complisierter (00) 01৮, 01 beschafft sie sıch, mıt Ausschluss 

(101 nahrhatten Wurzeli m gleiche Weise, wıe der 00017 oder der Bär, und deshalh 

haben wu auch zweilellos n se or vegetabibschen Nahrung die muspiinglichste Aut, ১0220 

Brnalıung ıberhaupt 27 schen De Tleschnahrung 51100501001 eime hohere Form dar, 

als 1110 (10111100101 scı zur egent ie en Jagd des gesuchten Tineres erhoben hat. Dass 

indessen eine vollstandige Kmthaltung von ‚ede th erıschen Nalıung seitens nioderer Vor- 

fahren 00115 stattgetiiden abe, glauseı w kenswogs, dem auch selon ber deu 

Anthroponden ist el es zweifellos nıcht de Fall 

Vegetah lische Nihiung Ale Ihede der Pllauze weıden 0৮000101011 gegessen, 

„ nachdem Nälvstol ouer 5 007৯5৭51010 geschätzte Fageusc u ten von denselben ge 

boten werden, so die Wurzeln, das Holz in zerlalleı en Zustande mut Mon g vermischt, «lie 

Rinde die Blätter, che Frucht Wir glauben «den Becu lu sse nach emer wıssenschaftlichen 

Uebeisicht au bosten diene zu kommen, wenn wn alle als Weddanalrung erweiten 

Pflanzen systematisch geordnet auemander olgen lssen, wober wu der auch von I, 

"rimen nn semen Kataloge angenon 11000 110 91001750100) Anordnung der Famuılıcu 

tolgen Vou vielen Pfilavzen anden sch in de Tateratur, wie auch in unseren eigonen 

Aufzeichnungen, ur die singlalesıschen Nan en vor, weshalb uns das dhesbezugliche Verzeich- 

1195) welches ı ıren in seinem vort ell ichen Kataloge zusammengestellt 0৭0 von grossen 

Nutzen war 

Die zunachst folgende Aulzahl ing bezie 0) sich ausschliess ıch auf die Naturwerldas, 

welche auch noch jener emlachen Form des Ackerbaues, der sogenamten Tsechena-Cultur, 

entbehren. Au die Art und Weise der Benutzung dieser Pilauzen, insofern sıo Rrklärung 

fordert, werden wir unten zuruckkonmen 

Noch schieken wir voraus, (lass bei weiteres Nachtorschung die Zahl (der aufge- 

führten Nährpflanzen sıch leicht un das «loppelte, ja vieltache, verinehren durfte; unsere Liste 

möge deshalb nur 19 eine 45101080018 zu Weiterarbert betrachtet werden, bei dıeser sollten 

die verschiedoner Jahreszeiten wegen (des Reifens der Tiuchte wohl beitcksichtigt werden 

Liste der Nähr- oder Genusspflanzen der Naturweddas. 

Zizyphus oenoplıa, Mill, Rhamnaceae, sınghalesisch hineraminiya Bin Strauch 

Nahrstoff- das 20110011018) Autor Baıley Die etwa johannisbeergrossen, in der Reite 
SARASIN, Coylon UI Pi 5% 
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schwarzen Stenfrüchtchen, werden roh gegessen und sind ım Geschmack etwa wıe Wach 

holderhbearen; die Steinchen werden mıt den Zähnen zermalmt, nobıs 

Schleichera trijuga, Wılld, Sapındaceae, sınghalesisch kon; eın Baum ও 

stoff. dıe Frucht; Autor: Stevens Nach llookeı (45, tom 1, pag 681) ist dıe his 

eın Zoll lange, essbare Frucht von sauerlichem Geschmack 

Glenıca zeylanıca, IIk f, Sapındacene. ein Baum; Nal 75107: die Frucht; Auto; 

Stevens 

Nephelium longana, Camb, Sapindaceae, singhalesisch: mora; em Baum; Nalı 

stoff 010 Rinde Autor Bailey Nach looker (tom. 1, pag. 688) 19 clie Frucht essbaı 

Mangiferı zeylanica, IIk f, Anacardıaceae, singlalesisch: warsmıba, ein Bun, 

Nährstoff das zerfallene Holz, Autor Bailey, das Cambmum der Rinde, im Geschmack 

etwa wıe weisse Rüben, nobıs 

Nothopegia colebrookıana, Bl, Anacardiaceae, sıinghalesisch bala, ein Baum; 

Nährstoff das zerfallene Holz, Autor: Davy Fr erwahnt den Baum bala nael Trimen 

ıst dieser obige Nothopegia, nach Hooker enthält das Ilolz scharfen Milchsaft রর 

Cassıa tora, L, Leguminosae, snghalesisch 6010 ein Kıaut [২800১601711 

Blätter, Autor Davy Pıof Ascherson theilte uns nut, dass die 0 tora 110 11110. da als 

Arzncıpflanze dıene. 

Canallıa ıntegerrima, DC , Rhizophoraceae, 91181010519]. dawata; om Ban, 

Nahrstoff die Rınde; sie ıst adstringierend und leicht wohlschmeckend; Autor Nevill 

Termınalıa chebula, Retz, Combretaceae, snghalesisch aralu; ein Baum; Nähr 

stoff: due Rınde; sıe ist kalkhaltıg und dient vum Ersatz des sonst heim 13010110001 ver- 

wondeten Kalkes, Autoı Baıley 

Momecylon umbellatum, Bun, Melastomaceae. sınghalesisch kora; Nahrtofl 

die Blätter; Autor. Davy 

Mussaenda frondosa, I, 10010180070) singhales sch: butsaawa, em Shaucl, 

Nährstoff dıe Blätter, nobis. 

Gaıdenia carinata, Wall, Rubiaceae sınghalesıscı lakada nach Nevill; Nähr 

stoff Same, nussartıg, adstringierend, ım Geschmack deneu der Arckapalme ganz ähnlıch; 

Autor. Nevill 

Diospyros peregrina, Gacrtn , Ebenaccac; singhalesisch‘ tmbin, eın Baum; 

Nahrstoff: ce Frucht, Autor: Stevens 

Ipomoea cymosa, R und S., Convolvulaceae, singhalesisch: kırimadu, ein Krant, 

Nährstoff dıe Blätter, nobis j 

Gnielina asiatica, L, Verbenaceae; sınghalesisch demata, ein Strauch; Nahr 

stoff: die Rınde, adstringierend im Geschniack; Autor Baıley; nach Nevill auch leicht 

wohlschmeckend, die etwa kirschgrossen Steinfruchte: nobıs 

Ocimum sanctum, L., Labıatae, singhalesisch madurutala, em Krant, Nahrstoff: 

ie Blatter, sınd aromatisch, Autor Bailey. 
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Anısoc ırlus sulfruticosts, Wiehl, Lab atae ein Stich; Nahrstolf die Blatter 

Autor. Nevill. 

Iemicye 1a sepiarıa, W ind A Bupliorbiaceae, smeghalesiısch wira, 010) Straue ı, 

Nälhirstoft das zertallene Holz; Autor. Bailey; die Frucht; Autor. Stevons 

Ficus altıssıma, Bl var laceite a, Roxh, Urticacene, sınghalesisch kırınuga. 

em Baum Nahrstyt . Fı cht Autor Stevens Kine Art Feige, nuga, eıwähnt unter der 

Nahrung schon Ba 10৮15011096, (Stevens) heisst übersetzt Milchfieus und ist, wie wu 

৮0110110700) obige Form, Fı welche T ımen nur 000 singhalesische Bezeichnung nuga hat 

Artocarpus so oılıs, Thw, Urtcaceat; singhalesisch waldel, eın Bann, Nähr- 

৭1011: che Precht woois Amel, Krov 1 te her ale Anto. be gezogen. we.cer; genn er 

27911] von emen Brotlruchtbunm, desser Früchte em \Wedda sammelte, worüber dam 

Streit entstand (sche  nter Absehn tt Sociolog e* Kıieg) 

00৭৯ citctralis, 3, Uycaceae, sing alesısch" nadu; Nah stolt Samen; 91৫ 

werden in Scheiber 80600010011, diese getioeknet 71 Nohl zeichen, md letzteres zu 

Kuchen gelormt und gebraten, Autor Nerull 

101056910৭4 tomentosa, Koen. Dioscoraueae, singhalesisch uyala, Yans; Näln- 

stoft: Wurzel, Auto“ Dayy উ5 ıyaa wude ms die Yamswurzel von den Weddas in 

Wewatte bezeichnet; Ü men estim ıt die Uyalapltanze us ০018৮ 

Arisaema leschenenultii, BI, Anaceae Bennett 09201 001 von den Dorfweddas 

dass sie eine Art Arım (7১০11019001, von den Sıngha esen walkidaraı genannt, beuntzten 

Nach Trimeu ıst walkıdanat obige Art md endemisel ; wir vermuthen somit, dass die- 

solbe eine Nälnpllanze der Weddas sen konnte 

Lentinus tube tegium, Rumpl . en von den Weddas als Naluung gebrauchten 

Pilz, welchen uns 11011 rolessor P Mag s gut gst bestimmte; von anderen Volksstanunen 

werden «ie unter ıdischen Knollen verzehnt, unsere Weddas brachten ms «he Tlite des- 

selben (siehe den Ber echt von Magnıs, 62) Autor nob s. 

Ausser deu hienut autgolührten Inden sich m der Interatu noch lolgende nicht 

hostunmbare Pllanzen als Nahrung verzeichnet‘ 

Einige Wasserlilien, Nalustoft Wwrze ; Autor Davy Wie P ofessor Ascher- 

son uns mittheilte, sind Samen und Wurzel von Nelumbiun geniessbar 

Gewisse Wasscıpflanzen, Nährstolf: Samen, Artor Anonymus 1823. De 

Angabe wird sıch wohl auch aut Nelambıum, also auf das 10. Ceylon lebende Nelumbiuın 

specıosum, Willd, 77117080090) beziehen Wr erkmndigten uns darüber in Wewntte, 

doch wussten die dortigen Weddas nıchts davon 

Bine 1100 Art Brinjal; sınghalesisch. walbaunbuttu, Aıtor Bennett; als Solanum 

usanınn, L, von ıhım best mt, was aber nıcht zutieffen kaun, da nach Mookor Solanum, 

insanum identisch ıst mit «ler 11110510009) Brinyal Solanum melongena, L., also keine wilde 

Foım darstellt. 

Die Pflanze Rena, Nährstoff das zeifallene 11018; Autor Bailey 
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Der Oupalu- 0001. Wellancomıttabaum, Nähistoft. die Rinde Autor Ba ০0) 

Einige Beeren, welche wır mıthrachten, bestimmte Ascherson al em (৭19 

phyllum Art angehönıg. 

Ferneı wırd nach Baıley das zerfallene Holz folgender Baune als Nähıstoft 

absichtlich vermieden (die hıe und da nothigen Correcturen deı von Bailey aufgefuhrten 

wissonschaftlichen und singhalesıschen Namen nehmen wir nach Trimen vor‘ 

Nephelium longana, Camb , wıe oben cıwahnt, wırd Rinde und Frucht genossen 

Adına cordıtolia, Ix f, Rubiaceae; singhalesısch kolong 

Diospyros ebenum, Koen, Ehbenaceae; singhalesısch kaluwara, Rbenholz Is 

betaule, sagıen die Weddas. 

Gerbera odollam, Gacrtn , Apocynaceae, inghalesisch gonekaduru. ach 

Ascherson eine schr sıftıge Pflanze 

Tabernaemontana dichotoma, Roxb.. Apocynaceac: smghalesisch diwixadı ın, 

„verbotene Frucht* (Trimen) Guftig nach Ascherson 
Strychnos nıx vomıca L, Logamaccae, singhalesisch 20085৭01110, 

Vitex altissima, L f, Verbenaceae; singhalesısch. milla 

Dem ohen als Werdanahnung gegebenen kleinen Pflanzenveizeichniss 10901 wı 

nun noch die Bomerktng bei, dass eine wissenschaftlich genaue Kenntniss der vegetahili 

schen Nahrstoffe der Naturweddas nıcht nur vorgleichend ethnologisch wichtig, so denn 

auch in physiologıscher Beziehung interessant werden könnte Rs dat auch nicht etwa 

gedacht werden als genösse der Wedda eventuell von jeder nicht giftigen Pflanze Blätter, 

Rınde und Fruchte vielmehr ıst er wahlerısch ın scıner Nahrung, wie wır unten beim 

aunmalıschen "Theile derselben schen werden, und es ı«t darıım sicherlich der Gebrauch 

jeder besonderen. Pfianzenform gleichsam historisch herangewachsen, der Erworb emer 

neuen Pflanze als Nahıungsquelle st einer neuen Erfindung gleichzusetzen, md die Ab- 

neigung gegen eme ihm neue Speise ıst beim Wedda nıcht ınindeaı gross, als 711 vielen 

Europacın 

Den wichtigsten vegetabilischen Nähıstoff der Natu weddas habe wır doel wolı 

in deı Yamswnrzel zu erblicken, welche hauptsachliel von den Frauen aber gelegent 

lich auch von den Männern ausgegraben wırd. Die Wurzeln werden behufs Zubereitung 

cınfach ım Feuer gebraten, hıs sie um und um schwarz gekohlt sınd. Nach Nevill wud 

deı Yaıns gesotten; doch geschieht dies jedenfalls nu von tamıhsierten oder singhalı 

sierten Colturweddas, welche .m Besıtze von Kochgeschuren sird. d’e Nat weddas vahen 

solche nıcht 110. Gebrauch, wie wır ın emen: folgenden Abschnitte ausfuhıen weıden 

Ob die Naterweddas dıe Gewohnheit haben, die ausgegrabene Yamspflanze, 1190] - 

dem sie die nahrstoffhaltige Wurzel abgeschnitten haken, von neuem u die Frde zu 

stecken, damıt 310 eine frische Wurzel treibe und nicht zu Grunde gehe, wıe 010 von den 
Anustraliern berichtet wird und die este Spur des Ackersanes darstellt (sıche Roth, 94, 

pag 120, Gregory 38, pag. 131), bleıht zu untersuche ı 
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Zum Graben des Yanswwurzel bedienen sich die Naturweddas (70005 zwaı schr emtachen, 

abe: etlmographisch interessanten Werkzeuges, 00৭ Grabstockes Fin solcher stellt ein kleines 

Banınstämnichen daı, ın der hauge ın allen Exemplaren ziemlich gleichmassig, zwischen 1500 

und 1570 mın varı'erend, also ungefähr (der 11070 eines Weddamannes entsprechend 

Das dıiekere untere Ende des Stammchens ist miltelst der Ast zu emer Schneide 

schrag zugehauen, auf den ersten Blick u eine Lanze ıspitze erinnerud Die Dicke 

des Staminchens ıst wohl dwauf be echnet, von den kleinen Händen (der Fıauen 

bequem umfasst werden zu können Der Dimrchmesser schwankt am (lickeren. 

unteren, zugeschätften 18110 zwischen 30 und 40 mm, am oberen zwischen 25 und 

35 mu Das Holz ıst zer Leh schwer, das (rewicht der vinzelaen Stöcke aber 

1000 verschieden, wol! nach de Krılt des Individuums bemessen Die vier 10) 

11 seren 13510 befndl chen Gwahstocke schwanken ım (Gewichte zwischen 850 

und 1300 gı Dir Rinde ıst am Stocke »elassen worden 10010 m einem Falle m 

(0 Mitte des Slockes abgeschalt; an dieser Stelle 1st das Molz zugleich leicht 

angekohlt, der Stock war also 005 1001 gelegt worden, ob etwa zum Zwecke, 

eme etwaige Bieg ng 1001 Milte vor Witze gerade zu delinen, wissen wir 01011, 

Auch beibt zu untersuchen, von weleher Pflanze des Stock heistauunt, ımsere vier 

Kxemplare die uns nachtraglieh aut user Wunsch von Jayewardane aus dem 

Mahaoyadist ste (Ost-B ntenne) emigeletert wurden. s>heinen, der Ttmde nach zu 

ı therlen. can md derselbe Pllanzerat auzugehor« Die hier gegebene Ahbild- 

ung eläutert «das einze 10, 

Der trrabstock der Werddas ist offenbar nach Worm und Grosse wusserst 

ähnlich demjenigen, welche beispielsweise die Andamanesen (Man, 63, pag 272, 

Abbildung daselbst 20 283, Kia 2) und che Austtahler (Smyth, 107. ton 

I pag 350 Aboilduig pag 351) zu demselben Zwecke verwenden 100 01018 

des Weddas ist als solehcı von den Autoren met erk mm worden was ছা 007 

ı ne 10 der Faterstur vorlanden, st Kolgendes® Der Anonymus 1823 beuehtet 

Wenn sıe nicht im Walde sind, fahre ı die Mammer emen weissen Stab nut sich, 

etwa 7 oder 8 Kuss lang. und 001 04018 1100) vor sieh hin, wenn sie dastehn, mit 

beiden Nänden em wenig uber der 11019 der Stun In wagreifend (siehe auch 

oben Seite 877). Olfenhaı waren hier einige Manner überrascht worden, wolche 

eben damit besel attıgt gewesen wareı , mit ihren Grabstocken Yanıswurzeln 

zu graben 

Nach Baıley werden 010 Mädehen schon sehr 101) mit emem gespitzten 

Stocke bewaflnet, um 000 Jguana (sollte ıe ssen Talıgoya, Varanus bengalensis, ., wstwck 

Dand.) zu todten ınd nach ০01০ zu graben Wir laben hei obenfalls unseren rau 

Grabstock vor uns vielle c ıt in einer fin Kında besechnete ı Mimatuform 

Weun endlich Stevens angiebt dass 1109 Männer einen Stock tragen, um sie ım 

Gehen zu unterstutzen, so 00010 auch dieser Autor Grabstocke vor sich gehaht haben 
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Dass Manner deu Grabstock nut sıch fuhren. geschieht ubrıgens jedentalls au ausnahnıs- 

weıso; wir selbst halıen 0195 nıe bemerkt. Ferner berichtet Stevens, emige Woddamänner 

hatten veısucht, eın Wıldhuhn mıt Stocken todtzuschlagen Offenbar waren sıe mit Yaıns- 

wurzelgıaben beschaftigt gewesen und benutzten nun ıhre Grabstöcke zu dem genannten 

Zwecke 

Die Fonn des Grabstockes erinnert an eme Lanze, und so liegt 001 Gedauke 

nahe. dass 07090 510 aus dem Grahstocke sich herausgebildet haben konnte, denn, wie 

wir eben gesehen haben, wırd deiselbe schon von den Weddas gelegentlich zum Tödten 

von kleinem Wıld (Talagoya, Wıldhuhn) verwendet, ferner ınag er den im Walde wurzel- 

grahenden Frauen evertmell auch als Waffe gegen den gefährlichen Baren «lıenen Auch 

gebrauchen die anstıalischen Weiber hin und wieder den Grabstock als ০10 un Kampte 

gegenemandeı (Smyth) 

Die Achnlichkett (de (mwabtocke mut, Lanzen fulrte wohl de Butts dazu, den 

Weddas neben Bogen 1180 Axt noch Speere als Wallen zuzusehneiben, Hoftmeister glaubte, 

Wurfspiesse zu beobachten, Schn arda Lauzen 

Feiner wırd aus dem Grabstocke (der Spaten und des weiteren der Pflug sich her- 

vorgebildet haben 

Cnulrurweddas wıssen sien zur Bearbeitung her Tschena 1 «er Regel die in 

discht Lacke, das sogenannte Mamotı, zu veischaflen. 

Wır kehren nun zur Bespreehnng (ler Nahrpflanzeı der Naturweddas zuruck 

Yon den Kruchten wırd für den Naturwedda wohl die wilde Brotfiucht, Artocar- 

pus nobılis, Thw, die wichtigste scın, welche recht starke Dimensionen annehmen kann 

Dass 810 ın der Literatur vor uns als Weddanahrung keine Erwähnung fand, hegt jeden- 

falls nur daran, das», als nach essbaren TWruchten gefragt wurde, zur Zeit, eme 13101100016 

gerade nicht zur Tand war 

Wie schon erwahnt, werden von vielen Pflanzen die Blatter gegessen, ob roh, 

haben wır zwar nıcht beobachtet, halten es aber für sshr wahrschemlich, denn, obgleich 

der Anonymus 1823 angiebt, dass 010 Blatter vo’ dem Genusse gekocht wurden und 

uns in Wewatte dasselbe gesagt wurde, so betonen wiı doch hier von Neuem (sıche auch 

unten Abschnitt 'Thongeschirr), dass kemeswegs alle Weddas Kochgeschirre besitzen, 

indem 070 primitivsten Familien 9101) noch ohne Thongefasse behelfen und alle Nährstoffe, 

(lie sie mit, Feuer behandeln, einfach braten Da wır ausscıdem wıssen, dass die Weddas 

die Rınden vieler Baume roh kauen, so werden sıe auch vıelfach die Blätter ungekocht 

verzehren Vielleicht trifft Stevens das ııchtige, welchem Beobachter zufolge gewisse 

Blatter gehackt und dann 10161100016 vermischt werden Es hat hier weitere Unteisuch 1119 

eınzusetzen. 

Die Rınden sind fur den Wedda mehr (tenussmuttel, als eigentliche Nahırstofle Wo 

dıe Sınghalesen und Tamilen ıhren Betel, so kauen 010 Weddas verschiedene Baumimden, 

von denen mehrere wenn nıcht alle, adstringierend sind; die ıncısten dienen wohl einfach 
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als Genussmittel gegen 010 Langeweile Fine chemische Untersuchung könnte physıolo 

eisches Tuteresse haben. Auch die Tamılen, Sınghalesen und selbst die Indo-Aıaber bi 

quemen sich etwa eımmal anf Reisen «durch den Wald dazu, Baumrinde zu kauen, wenn 

ihnen der Betel ausgeht. 

Das Cambıum von deı Rinde des wılden Mangobaumes stellt dagegen ein cigent- 

hıches Nahrungsuuttel dar Der Wedda haut vom nächsten Mangostunme ein starkes 

Stuck von der Rinde herunter, hierauf schalt er mit der Schneide seiner Axt sorgfäll x 

dıe etwa 010] Millimeter dicke. gelblich aussehende Schicht von der Innenseite des Rın- 

denstuckes ab und verzehut sie roh Wir versuchten auch davon und fanden den Geschma« k 

etwa wie den von weissen Bıben. 

Schr auffallend ist die Verwendung von zerfallenem Ilolze als Nahrungsnittel, 

1৯ wird zu desem Zwecke mit Honig genuscht Zuerst erwahnt dieses Umstandes Davy; 

ei gieht an «lass das 70161101012 gemischte zerfalleuc Uolz m Kucher gelormt und dan 

nıcıt sowohl als Nährstoll, verzehit werde, sondem wa in Vallen von Mangel «las Ilunger 

gefuhl zu vertreiben. Nach Baıloy nennen die Weddas dieses mıt Ilonıg gemuschte Holz 

zomba (siehe auch oben Seite 376), er fuhrt mehrere Baume, welche den Werddas ihr 

Holz zu Nahıung liefern, mit ıhren wıssenschaftlichen Namen an; wu haben sie 1) unser 

obiges Verzeichuass aulgeavrimıen, 01 9201 soga', dass 001০১ [101%) welches nicht giftig ৯0 

zu (lesom Zwecke gebraucht werde Uns selbst wurde ebenfalls der Gebrauch, zerfallene- 

Holz nit Honig 307)5150]01 als Nahrung zu verwenden, von Weddas aus dem Dewtlane 

district 1890 bostatigt Lamprcy (59, pag 32, und 58, pag. 89) befand sıch daher, wenn 

es ches bestwtt in einem Imthun, der Brauch hat sich vielmehr his heutzutage ০] alton 

Vor pliys 01021501010) Intoresse (st die Krage, welchen Nutzen (diese so derbe Speise 

tun den Wedda haben könne. 0010 ob Davy 0011 seine Ansıcht, sie diene 000] ım Valleı von 

Mangel, un das Gefuhl von Hunger zu vertieiben, das richtige tefle Wie wi 08৮00] 

aus obigem 31011 llanzenverze 00115৯01040 000) welches be’ weite er Nachloisehung. wie wir 

hier wiederholen, zwe fellos ım dıs vielfache sich vermehren wird, ıst [01 den Naturwodldea 

der Irere Wald so reich an gemiossbareı vegetabilischun Stoffen, dass 110) schwerlie 0  emals 

em ganzlicher Mangel an solehen ın Noth hımgen und zu dem verzweifelten Auskunfts- 

mittel fuhren kanı, anstatt Fruchten Blattern, Rinden and Wurzeln zerfallenes Ilolz zu 

verzehren, dagegen könnte die in Form dieses 9019১ m giosser Menge 11] den Darıncanal 

aufgenommene Cellulose eınen ganz bestimmten [0105 ologischeu Nutzen haben. Wır leson 

namlieh m den geıstvollen Lehrbuch der physiologischen 11110. pathologischen Ghemie von 

G Bunge (16, pag 76) Folgendes „Als Nahrungsstofl kommt dıe Oellulose für den Men- 

schen kaum ın Bet acht. Dagegen hat 910 ame andere wichtige Bedeutung: sıe wirkt als 

mechanischer Reiz zur Beförderung der Darmpenistaltik Ber 11010, mit laugen Darme 

ist. die Cellulose ans diesem Grande ganz unentbehrlich. Vessucht man es, Kanmehen mil 

cellulosefieier Nahrung zu füttern, so stockt dıe Fortbewegung des Darıninhaltos, es komnıt 

zur Darmentzundumg und dıe Thiere gehen rasch zu Grunde “ „Der Darın des Menschen 
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hat bekanntlich eıne mittlere Lange Das Leben des Menschen wırd daher dureh Kat- 

ziehuug der Cellulose acht 01106 gefahrdet, wohl aber könnte auen bei ıhm dıe normale 

Darınbewegung (dadurch becintrachtigt werden * „Die habituelle Obstipation wäre vielleicht 

kein so verbreitetes Leiden, wenn wır von kleın auf daran gewöhnt wurden, eine an Ilolz 

1880 reiche Nahrung zu bewaltigen In neuerer Zeit ıst das cellulosereiche Kleienhrod 

vıelfach als Mittel gegen chronische Stuhlverstopfung mıt Erfolg angewandt worden ‘ 

Der Genuss von zerfallenem 1101%) duch Ionigbeimischung dein Geschmacke an- 

nehmlicher gemacht, wırkt also auf den Wedda vielleicht ähnlich gunstig, wie auf uns 

das Klerenbrot, und deshalb besteht Bailey’, Angabe woh zu Recht, (dass jedes Ilols, 

welches nicht giftig sei, gebraucht werde Ob der Wedda sıch des genannten Nutzens 

bewusst ıst oder nıcht, und ob wir ıberhaupt ın eben diesem (den Zweck dieser oigen- 

thünlichen Speise zu erhlicken haben, bleibt zu erfoıschen. 

1010 Mehrzahl der oben aufgezahlten Nahrpflanzen der Weddas sınd gemeine Arten, 

und so kann ein Wedda nıcmals darüber in ermnstliche Verlegenheit kommen, wonit cı 

momentan seinen Ilumger stillen konnte. Obschon Fleisch seine wichtigste und überwiegenile 

Nahrung darstellt, konnen wır uns nun doch voıstellen, wie er, wenn beispielsweise auf 

der Jagd befindlich, da und dot em paar Fiuchte pfluckt, oder einen jungen Blätterspross 

abkmıickt, oder vom nächsten wılden Mangobaun ein Stuck Rınde herunterhaut, 0111 das 

Cam 0110) zu verzehren, und dass or so 10107011071 n der Lage ist, mıt einer, wenn auch 

wenig Nährstoff haltenden Nahrung Mund und Magen zu beschaltigen Darm möchten 

wır auch die Angabe von Stevens, der Wedda halte nur emmal ım Tage Mahlzeit, wenn 

শে. Abends von der Jagd zuruckkehre, nm in der Weise verstehen, dass wir sagen, (der 

Wedda nehme nur emmal ım Tage Fleischnahrung zu sich, namlıch des Abends nach (der 

Ruckkehr von der Jagd, und der (tenuss von dieser stelle seine Lauptmahlzeit dar, Dabei 

werden dann 001১ aud em paar bessere Fruchte, welche die Frauen ‚ber Tags walıend 

10৮ Zeit beschafft haben, wo die Männer den (zefahren une MWuhschgkeiten der Jagd ob- 

lagen, und ferner der so sehr behehte Ilonig, nicht fehlen. 

Das bıs jetzt Gosagte 16 lediglich fur die ২6100500095 Die Cultuıweddas 

lagegen betreiben, wıe auch viele 00011080170 wud singhalesische Bauern, den "T'schena 

bau (siche Seite 376 und 17 dieses Bandes) In einer solshen Tschena werden unter Anderem 

folgende Pflanzen ceultiviert. Jatropha manihot, L, Cassawa, Autor Tennent Arachıs 

hypogaea, L Erdnuss, Autor van Goens, welcher 00607 der Weddanahrung die 1770 

nuss erwähnt Passifloıa foctida, L, mit essyaren Fıuchten. Lagenaria vulgarıs, 

Sör., der Rlaschenkürbis Die Melone, Autor. Tennent. Ipomoca batatas, Lam, die 

Datate Solanun melongena, L, Brinjal, Bierpflanze. Capsıcum annuum, I, Pa 

prıka Taback. Pıper betle, L, Betel Die Banane Yams Zwiebeln. Maıs 

[11180 Zuckerrchı Bleusıne coracana, Gaertn., Kurakkan 

Die ın diesen kleinen Verzeichniss enthaltenen Caltinpflanzen sine fast alle fur 

Ceylon exotisch Die noch ım Naturzustande befindlichen Weddas werden yon der Re 
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gieruhg genötligt, ıhrem freien Leben zu entsagen und Tschenacultw zu treiben. Auch 

die Naturweldas, weche sieh noch an verboigenen Orten in llöhleı. herumtreiben, er- 

halten diese Gulturpflanzen und ıhre Producte durch Tausch von ihren bei cıts angesiedelten 

Stammesgenossen, nnd so sine auch 1110 wenigen noch un Urzustande lebenden Wecdklas 

mit verschiedenen 01০৭0181010. besonders Kurakkan als Nahrung Betel 7100 Tabak als 

Kanstoff und den MMlaschenkübis als Getass verhaut geworden Der Tabak wırd von den 

Naturweddas nicht geraucht 0৭৭ von Knox gegebene Bild eines pteitenranchenden Natur- 

wedda ist Phantasie Culturwecddas dagegen. welche vialtach mit 91021001089 ın Berührung 

১০010101010) lernen num auch den Tabak zu rauchen (Nerill) In einem Verschen welches 

De Zoysa (122. pag 100) unter seinen ‚Weddagesangen‘ bringt, ıst von der Tahaks- 

pfeife 0170৭ Märchens die Rede. Wie che grosse Mehrzahl der anden Gedichte <er Samın- 

lung ıst eben auch cheses 00101 91৭ singh 01051501101) Uhsprumgs. (Siehe nten Absechnut 

Gesang und Poesie | 

Von «den Culturwoddas an der Kuste werden ১0186] Kokos- und andere Palmen 

aultıriert. m Nacrahmung der 11007 Die Naturweddas der mmeisten Distriete kennen 

(10 Kokospalme nicht md betrachten «ie ihnen frenide Nuss mt Misstramen und Er- 

staunen, wie wn unten eizahlen werden. 

Dass 1015 von den Weddas «ultmiot werde, melde, Kriekenbeck; es betritt 

(hese Angabe naturlich die ın den Reis bauenden Distrietoun angesiedelten On turwoddas, 

Von Iuteresse ıst das Verhalten der ackerbaulsen Naturweddas gegenüber den 

ilnen dich Tausch zugekommenen (ultuepioduten Wir beginne mit 0077 wichtigsten 

Nahrungsmittel der mdıschen Culturvolken, dem Reis Ks ist selbstveistandlich, dass 11৫ 

in Tsehonas angesiedelten und mi hoherer Gultw vertrauten Wedtas den Reis recht wohl 

kennen und so hoch sehatzen, wie die indischen (01171501105 Kurakkau ıst dann auch 

hir sie am em minderwertbiens Subst tl Hin ‚er e elle Komhucht Anders ıst es mit den 

aus hen ursprimelichen Verhältnisses noch 00011 herausgetreteuen Nat wedtlas. Diese 

kennen den Reis nicht und zeigen sich (dagegen misstrauisch. wie jeder andern ıhmen 

neuen Speise gegenüber. So eiıklären sich die in 00] Literatur vorhandenen Widerspruche 

leicht, der 1110 Antor behauptet, dıe Weddas seien teisesser. (er Andere verneint cs; 

beide dehnen 11770 au emer Stelle gemachte Beobachtung auf alle Weddas aus So haben 

dieselben nach Rıbeyro Reis uud IIrse reichlich, desgleschen geniessen sie Reis nach 

Gıllings Nevill thaf kommen, 00) 10101) Reis gegessen hätte, man berichtete ıhm aber, 

uass cs soiche Weddas noch gene Die Weddas von Wewatte kenueu Deschanps zufulge 

den Reıs wohl 

Dagegen berichtet Ilartshoıne von den in Kandy zu semer Zeit vorgestellten 

Weddas: „Alles offorıeıte Essen wiesen sie entschieden ab Mit Mühe brachte man sie zu 

90150011001 13918) von dem sıe Betanbung lürchteten Damı 0350) sie bald reichlich ‘ 

Stevens, welcher 01190 Zeit mit noch relativ ursprünglichen Weddas des Nilgaladistrictes 

47788100100) lebte, sagt: „Reis ıuhren die Felsenweddas nicht an Zweimal gab ich ihnen, 
SARASIN Ceylon III 58 
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als sie zum Lagerplatz des Dolmetschers kamen Sıe assen 1110 abeı gleich nachher buten 

৯0 um andere Speise „„weil es 510 krank machen wurde, wen sie dien assen #° U 

11010 der sınghalssische Ratamahatmaya von Mahaoya mit. eın Wedda von Omuna habe 

ihm geäussert, Reıs mache ıhm Leibweh 

Aus dem Gesagten können wır den Schluss ziehen, dass 010 Weddas den Reis as 

Nahrmgsmittel nırspiunglich nicht kannten, obschon, wıe wir aus "rımeis Katalog 0 

sehen, Oryza sativa, L, auel 17 Ceylon emheiinisch ıst. Indessen gewohnen sıch die 

Weddas ıasch daran und nehmen ihn dann recht gerne als Geschenk in Kınptang, wie wu 

regelmässig, selbst ım Nılgaladlıstiiete, erfahren haben. Dasselbe ıst von Ku’rakkau Ilinse 

und Maıs zu sagen Die Kurakkankörnchen zerquetschen sie dann zu Mehl, ver mbeiten 

dieses zu Teig und backen daraus harte Kuchen (Nevıll) Diese Art ceor Behandln ıg 

haben sie natürlich ıhren hoheren Cultwnachbam \bgelernt, welche den Kınakkan- 

kuchen wohl kennen (so z B berichtet es Paıkrı, 81, von den singhalesischen 

Wannıyas) 

Den Tabak kennen nın 010 allermeisten Naturwerldas und kauen m geino de 

Sitte, ıhm zu rauchen, haben sie indessen, wie oben schon bemerkt, noch meht ange- 

nommen Die 1076 diesem Stoffe noch nıcht vertrauten Naturweddas weisen 1111) als „tiockene 

Blätter“ verachtlich zwucı (Wartshorne) 

Betel ist ebenfalls deu meisten Naturweddas schon bekannt geworden Von den 

indischen Cultwvölkern wiıd cı bekannt ıch in folgender Weise genossen‘ Man wickelt ın 

om £issches Blatt der Betel-Lıane etwas ganz fein zerriebenen, ınıt Wasser 4% ıflussig ge- 

machten Kalk und dazu ein paar Scheibehen von der Arekanuss Dieses so zusanmnonge- 

setzte Packetehen wırd nun n deu Mund geschoben und darauf losgekant Die Stolte ziehe ı 

১010] stark Speiche,, »odass ınan zu heständigem 4১799)0৮ ৩৮৮৮ wud; 10 Speionel 

färbt sich ziegolvotb Der Geschmack dürfte oinigeimaassen au den der \ınze e innern 
Die genanute Mischung ist begreifliche‘ Weise fur einen Wedda schwer zu besehallen, 

und so sicht er sıch, cınmal mıt dem Betelkauen vertraut geworder , nach Substituten 

um Diese findet er nach Bailey ın folgenden Pflanzen. Das Betelpfeffer blatt wird 0180141 

(lurch die adstıingierende Rınde des Dematabaumes, Gmelina asıatica, L, oder dıe aroma 

tischen Blätteı des Madurutala, Ocimum 50010) L, statt der Arokanuss dient die Rinde 

des Morabaumes, Nephelium longan, Camb., oder des Oupalu- oder Wellancomnnttabaumes 

Die genannten Pflanzen wurden, mıt Ausnahme der letzten, unbestimmbaen m obıge 

Nahrpflanzenliste aufgenommen, desgleichen dıe von Nevill (76, 10101. 1, pag 191) als 

Kaustoffe genannten Der Kalk wırd ersetzt durch die nach Bailey schr kalkteiche Rınc e 

des Aralubaunes, Terminalıa chebula, Retz,, (siehe gleichfalls oben) oder du ch ge wannıe 

Schueckenschalen Es gehoren 01090 nach Nevıll der ‚anddeckelschner <e C yelophonus 
iıvolvulus, Mull, von den Weddas Wantackko genannt. an, doch stan men sie auel ৮01 
anderen Formen, so fanden wır ın Dewilane ge »rannte Ampullariaschalen zu diesem Zwecke 
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verwendet den so gewonnenen, 01011010100 Kalk fulnte der Wedda in emer Unioschal‘ 

mit sich 

Die Gewohnheit. gewisse Baimainden zu kauen, welche, wıe schon eıwähnt, meist 

adstringieiende Wirkung 09001108000 welchen besonderen Geschmack haben, besassen 0110 

০0085 jede falls schou bevor sıe nut der Betelkauerei vertraut wurden, dass aber speciell 

das Kauen yon Betel une Zubehör ınleı den Weddas entstanden, also «loch wohl von 

ıhnen erfunden ১০1) wie ০৮111 (76, ton 1, pag 191) vermuthet, ıst vollig vor der Hand 

zu weisen demm 010৯1010151 uber ganz Indien verbreitet, und ausserdem sıud sowohl 

die Betel Lune, als walnschemlich auch die Arekapalme tur Ceylon exotische und erst 

secunddr dich we (11117) berbeigebrachte Pflauzen; so wiesen denn auch «le von 

HHartshoine nm Kaudv untersucıte Natburwededas den 3etel ebenso entschieden ab, wis 

den Fahak 

Die Kokos ıuss st den (01110 weddas, we oben schon bemerkt, natürlich wohl 

bekam, nanc 1010 Natımweddas der mnescen Distiute 00100 keineswegs Als wır 1885 

nach Kolonggala im Nilgaladistriite Kamen, trafen wir daselbst en Gesellschaft von 

Natın wededas, welche cist seit zwei Jahren auf Befehl der Regierung dort angesiedelt, 

waren Unter ıhnen befanden sieh nun mehrere, welehe nocl niemals ın ılıren Leben 

eine Kokosunss gasehen hatten Als wi eine eben geleeite Nuss wegwarfen, zeigte sich 

01451015001 en und Misstrauen uber diese eigenthimlich zuglige Krucht besonders bei dem 

aut Fıgu 7 (Tatel VD) abgebildoten Wedda m 1öchst eigenthumlicher Weise Ir ergriff 

die hingeworlene Nuss, drehte ste affenartıg 'asch ın semmen Handen und betzachtete sı2 

genau vou allen Seiten. Als sem Nachbar sie ıhın wegnehmen wollte, genieth er ın hei- 

tigen Zom Die Werldas vagten uns sodann, ob nan sterbe, wenn man die Nuss 0390) 1100 

andern Worten also, ob sıe giltig sc. 

Nachueni Sie de Kokostus 00001 01005108000 haweı , schätzen sie dieselbe 

01810001101) sen (Tennent) 

den Alkohol kennen 010 Naturwecdas nicht, da schon die Cultimwecddas diese 

Gonussmittel 010 liebeu, so ıst auch von den Ilandlern nie der Versuch gemacht worden, 

den Stoff zum Zwecke des llandels den Weddas anzubieten Diesen 11৮ es gar nie run, 

den Durchreisenden darum anzugehen. Tloffmeıister sagt ‚Wir wussten, (dass dafur galt, 

sio hätten eine heftige Abneigung gegen diese 11055181071 (siehe unten). Das Benehmen 

von Weddas ın zweı Fallen, wo ihnen Alkohol in Form von Rothweın und von Brannt 

wein (brandy) zu teınken gegeben wurde, ıst charakterıstisch Bennett (9, pag. 255) 

erzählt: „Es wurde ihnen etwas Rothwein gegeben, den sie in ıhren zusammengefügten 

hohlen Tländon in Fmpfang nahmen, aber kaum war der Wein in ızen Mund gekommen 

als sie ihn uber den Boden hın ausspieen, wobe ıhre Mienen ganz der Ausdruck davon 

waıen, als 870 die ekelhalteste Medıcın an ıhren (aaumen gekommen “ 

Das Verhalten der Naturweddas gegen Branntwein erfahren wır aus der lebendig 
33* 
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geschucbenen Rpisode von Ioffmeıster, welcher ın der Beschreibung 11010 wilden Tanzes 

folgendermaassen foıtfahıl (ubersetzt aus dcı uns vorlı'genden englischer Ausgabe) „Sie 

begannen von neuem ihıen abstossenden und krampfhaften Tanz, welcher meht leicht zu 

Ende hätte gebracht werden können, wäre der Prinz (Waldemar von Preussen) niet aul 

010 Idee gekommen, ıhnen Branntwein anzubieten Wır wussten, dass dalur galt. sie 

hatten eine heftige Abneigung gegen 01080 Flussıgket Zuerst wagte nicht emor von 

ıhnen zu kosten, endlich nahm 001 alte Mann allein eın paaı Tropen, wonach cı allen 

versicherte, dass das (tetränk vortiefflich scı Daraufhin versuchte es em zweiter Bmsche 

ebenfalls; er öffnete den Mund 5011 wert und goss etwa ein halbes Trinkglas voll aul em 

Mal seine Kehle hinab \Velches (Geschrei, welches Rntsetzen In Ausdrücken 0ম bitter 

sten \Wehklage veisicherte er seinen Gefahrten, (lass cı Feuer veischlungen habe. woheı 

er zu gleicher Zeit nach seinem Magen zeigte und sieh ın mutleidleriegendster Weise 

drehte und wand Sofort fielen dıe Andeın (11) m som Geheul, warlen einen angst 

lichen Blick rıngs umher und entflohen sodann Alle mut einem Mal, such une olötz ich 

wie edler Blitz * 

Diese ausserordentlich ausgepiagte Abneigung gegen Alkohol setzt die Weddas n 

scharfen Gegensatz zu den nlotrichen Formen, von denen nicht alleın die ohren, we 

(lie afrıkanıschen Neger, sondern auch so nıedere Varietaten wie die Andamanese ı, den 

Alkohol eitrıg lieben, andrerseıts mundet dieseı Stol leider 1010 zu sehr «den von den 

woddaischen Formen abzuleitenden, ebenfalls cymotrıchen, und nın wenig höher stehenden 

Australieun 

Animalısche Nahrung Beı den Natwweddas besteht der hauptsächlichste 

Theil der Nahrung ın dem Fleische des Jagdwıldes, und da tritt uns nun gleich die 

auffallende Thatsache entgegen, dass der Wedda diesem gegenuber sich 301 wär ılerisch 

vohält Win wollen nun ın erster Linie eın Verzeichniss der Nährchiere der Nat 0017 

folgen lassen, wıe schon oben beim Verzeichniss deı Nähipllanzen, setzen wir auch 100 

den einzelnen Arten den Namen des jenigen Autors 1১01) welcher das betreffende Tuer 

oder ein Product desselben zuerst als Nährstoff der Weddas eawahnt 

Liste der Nährthiere der Naturweddas. 

Saugethiere 

Hinsichtlich deı Namengebung fussen wir auf dem neuen Werke von Blanıoıa (12) 

Semnopithecus, die verschiedenen in Ceylon einheimischen, noch nıcht kıitisch 

durchgearbeiteten Arten und Varıetäten dıeses Affen, singhalesısch wandma Autor Ano- 

uymus 1823 

Pteropus medıus, Temm., singhalosisch lokuwula (ubersetzt grosse 1 0191107091৯) 

Tennent's Angabe, die Weddas verzehrten Fledermause, muss, wie wi vermmthen, an’ 

den recht wohl geniessbaren Flederhund bezogen werden, nohıs 
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Lepus nıgricollıs, Guy, sınghalesisch hawa, Autor: Anonymus 1898, 

llystrix leucura, Sykes. sınghalesisch. ıttewa, Autor. Anonymus 1823. 

Sciurus, verschiedene Aıten, sınghalesisch lena, nobis 

Gervus unicolor. Bechst,, deı Aristoteleshirsch, simghalesisch: gona, Autor: 

van Goens Das Knochenmark als Nahrung nobis, als Salbe. Nevill 

Cervus axis, Taxl, singhalesisch tıtmuwa (ubersetzt Rleckenhirsch), Autor: 

Anonymus 1823 

Gervulus muntjac, Zmun : singhalesisch hulamuwa, ınuthmaassliche, aber schı 

wahrscheinliche Naluung, nobis 

Tragulus memıinna, Erxl,, sıughalesisch walıuuwa, walmıya, nobıs. 

Sus oristatus, ০৫1৮, singhalesisch‘ walwua, Autor Riheyro 

Manıs pentadactyla, I singhalesisch kaballewa, Autor Baıley 

Vogel 

Gallus Lalayettı Less; der Wildhahn, Autır Anonymus 1823 

Pavo cr'status, I: Autor Anonymus 1823 

Vögel aller Art nach Tennent 

01017111010, 

Nıcorsa nıyuga, Schweigg , nobıs 

Varanus bengalensis, Daud ; singhalesisch talagoya, Autor. Davy, das Wett 

als Salbe, Autoı Nevıll Seit dem Anonymus 1823 wird das Thier, ın der Literatur 

meistens fälschlich Iguana oder (mana genannt 

Tischc 

Verschiedeu: Susswasserlische, deren Arten, insofern ৭০ Wecldanalrung dar- 

stellen, noch nicht, bestimmt eind. 

Insecten 

Die Biene mı veischtedenen noch zu hestinnenden Arten liefert dem Wodda deu 

ıhm dusseist wichtigen Tlonig; auch werden «die Maden mit Vorliebo verzehrt. 

Von der oben gegebenen, jedenfalls unvollständigen Saugethierliste sınd sammt- 

hche Arten auch fur uns geniossbar, und alle, emschliessich 0109 Wandnra, werden auch 

von den Gultur Indern gejagt und verzehrt. Das Wand ırafleisch freilich hat eınen etwas 

fatalen Geruch, so dass wir selbst uns nıcht entschliessen konnten, davon zu essen, tnsere 

tamilischen Kulıs abeı mischten Stucke davon unteı ıhıen Reis 

Die Weddas verschiedene Dıistirete haben oft je eine besondere Vorliebe für eine 

bestunmte W’ldart; «lieser Umstand erklärt die Wıdeisp uche in der luteratur hinsichtlich 

der laeblingsnahrung. Die ০00৭3 von Dewilane und aus deı Umgebung von Mahaoya 

gaben uns den Wandura als bestes Fleisch an, ım Nilgaladistriet galt 1885 das Wild- 

schwein dafur. Andeıe Weddas wıederum geben keinem Wilde einen Vorzug vor anderen 



414 

Tennent zufolge lieben 910 am meisten den Wandma, ebenso fand es Dosclamps ın 

Wewatte, Nevıll (76, tom. 1 pag 183) dagegen fand, 1৭115 Tuer nicht em আনে 

srändnıss vorliegt, eine Weddagiuppe, weiche aurfalleudeı Weise 88191010100) versehu alte 

Wır bemerken hier, dass unseres Wissens nm der Wandura, wicht auch der 

Macacus pileatus, Shaw, 91000010501, riawa, als geniesshaies Jagdwıkl angesehen wird 

Die wichtigsten Jagdthiere sind natmrlich die beiden Ihiischarten, Geivus 015 

color und € axis Von diesen wid auch das Kıochenmak verzeht we wir eme® 

freundlichen Mittheilung des Regiarungsagenien dei Ostpiovinz, des Her \ ansoı 

Bailey entnehmen konnten. welcher uns folgendes mittheilte Bm Mer stiess auf einen 

von einem Weddr verıwundeten Ihrsch, der Wedda folgte selbst nach mit Bogen md 

Pfeıl Nachdem das Wild verendet war, brach der Wedda dessen Vorderbem entzwer und 

bot den gebrochenen Knochen dem betreffenden 11011) und seinen Begleitein an. um dıs 

Mark anszusaugen was der Wedda auch selber that 

Nach Nevıll (76, tom 1, pag 189) wird das Mark des Aristote es insches ৭ 

Salbe benutzt sowohl 10] «das 11041 als fur die Haut, sie soll 001 Nttzer haben, das Bl 

kuhl zu halteı Die Salbe werde etwa emial nm cer Woche 10007811577 gebraucht, statt 

1]1101 werde auch Varanusfett verwendet, aber keın Plauzenöl 

Sehr beliebt beı (101) Were das. wie ıbrıgens auch bei (খে) Tamılen nd Singhalesen 

ıst das Fleisch der Talagoya, des Varanıs bengaleı sis Schon 11070700010 erwäh 0 

desselben als einer Taeblingsspeise, nach Nevill sind fir die Weddas kleine Stucke Varanus- 

fleisch, in Fett gewickelt nnd so gebiaten, em Leckerbissen, man nenne diese Stuckehen 

pıruma, eın Junges Laebespaar mache sich etwa einmal das Vergnügen, che Stuckehen sich 

gegenseitig ın (len Mund zu schieben (76, tom 2, pag. 125) 

Mit Vorsatz nıcht gegesscı wid das Tleisch folgender ""hıeie 

Fledermause, Autor. Bailey 

Melursus ursns, Shaw, der lappenbär, ssnghalesisch walaha; Ator Teuncut, 

Canıs anrens, 11) der Schakal, singhalesisch nariya, Autor Bailey. 

Folis pardus, L; singhalesisch titdiwiya, Autor Bailey. 

Elephas ınaxımus, 1, , sınghalesisch' aliya, Autor: Tennent 

Bos bubalus, L; singhalesisch miharaka; Autor Tennent. Ob von allen 

০0093 geschont, ist zweifelhaft (sıche unten) 

Das Zebu, Antor Anonymus 1823 

Mit Ausnahme des Büffels und des Buckelochsen sınd alle die hıer aufgezählten 

Arten auch fur uns ungeniessbar, Fledermaus, Schakal und Leopard als Fleischfresser; der 

lippenbar nährt sıch zwar zum grossen Theil von Pflanzenstoffen, in Brehm’s Thıerlehen 

aber lesen wır (15, tom 2, pag. 263) „Forsyth betrachtet das Fleisch des Lippenhbaron 

nıcht als Nahrungsmittel“ Das Fleisch des Elephanten ıst zwar nicht ungeniessbar; 

abe’ die Muskelfasern smd so zahe wie Taue, wie wır das selbst erfahren haben; uır 

die Zunge lasst sich einigermaassen bewaltıgen Was das Zehbu betrifft, so haben 
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wir 05 m der Veimeidung seines Mleisches mit einer, von den indischen Gultmvölkern 

zu den Weddas 1erabgesickerten religiosen Scheu zu thun Dieselbe schlägt ıasch 11010 

Wurzel So weıgeiten sıch dıe Weddas von Onmma den von wunsciem Koch gesottenen 

Reis zu ossen, weil wı emen Jungen Ochsen hatten »chlachten lassen, und sie 00118 

turchteten,, davon zu essen zu bekommen Sıe nahmen darauf den rohen Reis in 

Tunpfang md kochten ihn auswaıts Dass 13011010010] nicht gegessen wird, 010 kür 

manche Distriete gewiss zu, ob aber auch fiı die Naturweddas, ıst nicht wahrschein- 

lıch weil Diese sich wicht scheuen, den Bültel zu erlegen (siehe unten den Abschuitt 

uber 010 Jagd) Sollten sie dann das Tleisch doch nicht gemessen, so würde 010০৫ 

Abneigung jedenfalls nicht ın irgend emer veligiosen Vorstellung zu suchen sem. Die 

17750 ıst eme och offene In Bıiehns Thierleben heisst es (15. tom 3, pag 327): 

„Das Meisch «des Buflels wire sen er Zahigkert ind des 000, anhattenden Moschusgeruches 

halber wenigstens von Binopiern nicht gegesse 1, «las de Bulfelkalber dagegen soll gıt 

sem" Das Fleisch der von ıms selbst erlegten Birllel wurde auch yon tmseron PDienern 

nicht benutzt 

Wenn der Anouymus 1876 (4, torı L, pag 407) erzälilt dass ein Sportsmanm 

im Wald von Nuwaraeliya aul zwei Wex das gestossen ০০) welche ın einer rohen 11116 Ratten 

ube* enge ı Rener troekneten so handet es sich hie 11 onen 11010), Weddas eben 7001 

m Wild von Nuwanachya, w'r worden es m jenen beiden sogenannten Weddas wohl mit 

Kulis aus einer Kaffeepllauzung zu thun haben, welche nıelleicht aus wgend mem Grunde 

Huchtg waren Diese verzehren gerne «die dort haufge Bandikotratte, Nesoc a bandicota, 

Bechst 

Nach Bailey versehmanen die Weddas das zahme und das wilde Iluhn, aber 

01040 Angabe hat nicht allgemeine Geltung, denn Stevens hemerkt von semen Nilgala- 

woddas ausdıue slich. dass sie sowohl 1110110700৭ Bier assen, wem sie Ihnen geboten 

wirden „Zuwe ie 8) ter der 01056110011 91০10050111 Stuck gerösteres ode 86501791703 

Huhn, was sie assen, und 510 wussten gewiss, was os war’ Stevens sah auch zwei 

১9008 versuchen, ein Wildhuhn mit Stocken (dem Grabstucken, wie wir vemmutlon, 5:91 0 

oben Seite 406) todtzuschlagen Das Wildhuhn als Nahrung nennt auch des Anony- 

mus 1823 Der uns zum Tührer dienende, auf Fıgu 4 der Tafel IV und Fıgur 48 Tafel 

XXVI abgebildete Nilgalawededa dagegen ৮105 sowohl Iluhn als 11 von sch Die eventuell 

vorhandene Scheu, das Ilnlın zu todten und zu essen, hat religiöse Basis und ıst cultur- 

indischen Ursprungs, Nevıll fand 01090 Abneigung beı einer mıt Tamulen vermischten Wedlda- 

gruppe (siehe unten den Abschnitt uber dıe Religion) 

Dice Weddas trageu kem Bedenken, das Rleısch 20181101101 Thiere zu verzehren, 

sofern dieselben zu ıhren Nahıthieren gehören (Bailey) 310 sagten uns an der Küste, 

(dass, wenn 910 einen todten [Ersch fanden, sıe ıhn aufässen Dagegen ist Tennents 

Angabe, es scı ihnen kem Aas oder Ungeziefer zu ekelhaft, umıchtig, wie os sıch 01১01 

haupt hei der von diesem Autor gegebenen Darstellung ıhrer Fleischnahrung nıcht um 
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objective Beobachtung, sondern um den Ausdruck eines (01001101105 handelt In nennt 

dıc Weddas fast omnivor, sie verzehrten ansser jeden Aas und Ungeziefeı auch Meder 

mause, Krahen Eulen und Weihe Betreffs der M"ederinäuse siehe die in der Saugeth eı 

ste unter Pteropus gemachte Bemerkimng Dass von den Weddas Krihen eventnell ge 

gessen werden, ist wohl möglich; dass sie aber Eilen und Weihe verzeluen, st sehr zu 

bezweifeln, da dıe Ranhvogel, wie die Raubsanger, fin uns imgeniesshar sind, und. we 

oben bemerkt, die von uns verschmahten Saugethiere auch von den Weddas in (der Regel 

nicht veızehit werden Die Arten deı von ihnen als Nahrung verwendeten und de von 

ıhmen gemiedenen Vogel smd bis jetzt 10100)” unbekannt 

Eidechsen und Schlangen werdeu nach Baıley gonueden , vor den Bacochsen 

19, naturlch die Talagoya, Varanus bengalensis, aı szunehme ı 

Fische heben ১২০ nach Nevıll 1110] besonders 0] d genwssen sie 00 ı eventuell, 

unı ihre Nahrung zu vergrössern, 010 von Bailey in Nilgalad stuct beobachte 0 Vorliebe 

fur den Aal fand Nevill bei den von im untersuchten Weddas nicht von 

Das Kleisch wırd anı hessten ım stark gereitten Zustande genossen (Bailey) 

Die Naturweddas rosten stets das Rleisch, wem sie es ৭0101 verwenden wollen, 

nur ausmahmsweise kochen sıe es auch, falls sie eine sohe Art Toplerer gelernt haben, 

wıc auch schon einige Weddas des Nilgalarlistrietes, oder wenn sie Kochgeschirnie dureh 

Tausch sich haben verschaflen können In dieser Lage ৭10. alle Gulturweddas (00 

die Topferei sıche unten). 

Steveus fand her seinen Nilgalaweddas ausschliessheh 11051011 des Mleisch s; 

Rıbeyro und Nevi l (76, tom. 1) pag 190) berichten dies, aber ırrtlunnl chen Weise, von 

allen Weddas ıheıhaupt Wir erfuhren, dass die Weddas von Kolonggala u 111৭1, 
district schon 1885 mit dem Kochen des Fleisches ve’tiaut waren, ebenso «lie ans dei 

Umgegend von Mahaoya, nicht dagegen wie von Dewdlare ud ehe als urcht gi wisse 
Küstenwedldas, bevor sie angesiedelt waren. Aus letzterem Umstande geht mın allerdings 
hervor, dass die Naturweddas urspiunglich die Kunst, das Tleisch zu kochen, nicht kan ı- 
ten, sondern sıe erst socundär von den umgebenden Gultur-Indern elernten Zu Rıbeyros 

Zeit wird freilich dıe Sitte, 08917101501. zu kochen, noch viel weniger verbreitet gewesen 
sein, als heutzutage 

Eine interessante Art, das Fleisch zu rosten, berichtet Ribeyro, wels sem Autor 
„ufolge die Weddas das Fleisch m Blätter wickeln, os hierauf m eine kleine Grı be legen 
und nun uber derselben eın Fouer anzünden, so werde es 99111 weich Achnlıeh geschieht 
es offenbar noch heutzutage, denu cın alter Wedda aus Mudagala beı Mahaoya gab 1015 
an, sie rösteten das Fleisch ın der Weise, dass £1 cs ৮11 81011010010 Kohlen legten 1110 
nut ebensolchen zudeckten Dies ıst cine ausserordentlich prunitive Art. Oh se alle 
meine Sitte ıst, oder ausserdem das Fleisch auch am Spiesse gebiaten wird, können wiı 
leider nicht angeben 
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১1120111010 besteht 016 Sılte, das 901১1001504) m Riemen zu schneiden und dar n 

zu tiockuen, mm cs als Vorratl aufzubewahren Es wird zunachst gerauchert, also uber 

dem 19001 vorgetrocknet, 00001 duch den Rauch desinheieit, und hernach der Sonne aus 

gesetzt, ımı die Tiockuung zu beenden (Deschan ps) Nach Lampiey wird es zum 

11001১10091) uber dem 10001 auf em 11014207019 gelegt Dieses ewahnt auch Tennent. 

Die Angaben mehrerer Autoren, 010 Weddas tıockneten das Fleisch allein an der Somue, 

haben wn meht bestatig! gefunden der Somne ausgesetztes frsches Fleisch geht rasch ın 

Zersetzung uber. Zum Raucher werden 010 Fleischriemen an einem Aste über eincın 

[10181810001 aufgehaugt (Deschamps) 

Von den Weddas getroe metes Fleisch ıst hat wie Uolz und zeigt auch wegen 

১০০৩1114111 voll’g vu ১০5]105 Aussenen, 5৯19 8০700980018 091৮ sich estaudig un 

verandert 

Rohes Fleisch wird nicht gegessen Die ınzigs gegentleilige Angabe stumm t 

von Wolf (120), welcher selbst keine Weddas gesehen hatte, 910 beruht au emem Irr 

thum oder kaun doch nu aut das ıoh getrocknete Mleisch bezogen werden Als wır 1885 

emem 11801) Alutnuwara gebrachten Wedda em Stück rohen 11101501705 anboten, wics er ıs 

mit Abscheu zuuck 

Wie schon Knox heivorhebt, 191 das Mleisch (die Llauptnahrung des Naturweilda, 

doch geht unseı Gewählsmaun, wie wu ja um wissen, zu weit, wenn er sagt Ihre 

Nahıung ıst nur Mleisch; desgleichen Rıbeyro, welcher angeht, sie lebten num von der 

Jagd Nach 95111 ıst Fleisch dıe Mauptnahrung, auch em sonst gut genährter Wedda 

verliere den Appetit, wenn খে. mebieie Tage olne Fleisch leben müsse 

Ein ınerkwurdiger Umstand 10101 uns dam entgegen, dass das Pleisch immer oder 

doch wenn irgend möglich wit Honig ger uscht genossen wir Diese Augabe geht 00001) 

die ganze Literatur, imd uns sagten «ie daraufbın befiagten Weddas dasselbe Tat man 

lıch 09) Wedda emen giosseien Vonatl getiockneten Mleisches beisammen, so mac t 

cı dasselbe in Hong em, wie es Thbeyio gaız ıchlig autlasst Von diesem Antou 

eıfahren wiı weiter, dass zu diesem Behuf in einen Bunnstanın em Loch gembeitet 

werde, etwa em Klatteı hoch uber dem Boden, ım lieses unge man das m Honig ein- 

gemachte Fleisch und verschliesse daun 000 00111011190 1010 emem Spund. Ein Jahr 105 

lasse man das KPleısch darın, dam esse man cs Von diesem Brauch berichtet auch 

Knox, 1010 Pereival, 00] neben der Autbewalumug 10) Baumen auch von 11012501758) 

spricht. Nach Baker stopfen sıe dıe Oeffnung mit Tahın zu Lampıey eıfuhr von seinen 

Wedda, dass sıe das Tleısch, wıe schon erwahnt, aut einem. 1101630758৮ aber dem 11001. 

tıockneteu, dann werde es m 1100018 geweicht, sorgfaltig 13) Rinde verpackt 1010 ın einem 

hohlen Baunıstaınme autgehaugt, ınan stopfe die Oeffnung wit Lekin zu, und so bleibe 

das Fleisch sıcher vor Ameisen 10110 liegen. Die Angabe, dass ein hohleı Baum als Aui- 

bewahrungsort gewahlt worde, 010 jedenfalls das Rıchlige, und Ribeyro s Baicht, sıo 

arbeiteten vorerst 011) Loch iu eıneu Bauınstainm, ıst nur dahın zu verstehen, dass eine schon 
SARASIN Coylon II 54 
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vorhandene Höhlung sauber ausgehauen wird; 6178 solche aber m einem gesunden Stamın 

in der Weise herzustellen, dass eine engere Ocffnung in eine gerunmgene Tohlnng fuhren wurde 

ist der Wedda mit 81181 primitiven Axt zweifellos nıcht ım Stande Solche hohle Baume 

sınd nicht selten; eine Bienenart, welche dem Wedda unter andern ıhren Nonıg liefert, 

baut schr gorne, wenn nicht ausschliesslich, in diesen 1110 Waben (Deber (den TTonig als 

Nahrung der Weddas werden wır unten handeln, siche den Abschnitt lonig.) 

Die beschiiebene Sitte, Fleisch aufzubewahren, ist neuerdings nicht mehr beobachtet 

worden Nevıll (76, tom 1, pag 190) sagt, der alte Brauch, Tleisch ın Tomıg aufn 

bewahren, sci anfgogeben, sıe vertauschten ihren Uebmschuss an Fleisch an die Tundler; 

dies ımfo oft grossen Mangel hervor und sei 01170 Ursache ıhrer 1apıden Abnahme  Wır 

glauben aber den Grund des Aufgebens dieser Sıtte in dem raschen TIinschwinden des 

Wildstandes sehen zu sollen (sıche Seite 44 dieses Bandes), sodass eben die Weddas das 

Wenige, was sie hentzutage erlegen konnen, gleich aufessen, ferner mı ssen ste noch einen 

Theil davon ıhren singhalesischen Vorgesetzten abliefern (siehe unten Abschnitt. Besteu- 

erung der Weddas); sıe werden nur ın seltenen Fällen zum Vertauschen des uberllüssigen 

Fileisches kommen, ıhr Trockenfleisch wird, soviel uns wenigstens bekannt ıst, gegenwartig 

von den umwohnenden Cultur Inden nicht geschätzt Die beschriebene Sitte, Trocken 

fleısch ın Honig aufzubewahren, diufte sich ubrıgens beı weiteren Nachforschungen 00017 

noch da und dort finden lassen; das getrocknete Fleisch, welches ja an sich auch schon 

eıne Art von Vorrath darstellt, habeu wır selbst geschen und es oben kurz beschiieben, 

einige Naturweddas vom Danıgala führten es mit sıch 

Kannıbalismus fehlt 

Jagd, Fischfang, Honiggewinnung. 

Jagd Werfen wir zuerst omen Blıck auf die Jagdgerathe des Werda, Diese 
hestehen lediglich aus Axt, Bogen und Pfeil; wın beginnen wit der Beschreih,ung des um 

fachsten 09715910000) der Axt, sıe besteht aus Stiel und Klinge Tirsterer ıst nichts weiter als 

911) entrindeter, gerader und geglätteter Ast; seine Länge befrägt hei zwei in nnserem 

Besılz befindlichen Exemplaren 655 mm (Nevill hat 1° 6%, was auf 457 mm sich be- 

rechnet) und seine Dicke schwankt nach dem Durchmesser der Klingen-Ocse, ın unseren 
beiden Fallen zwischen 24 und 30 mm In das vordsre Ende ıst eine Spalte gespiengt, 

in welche eın Keil eingetricben ist, um dıe Klinge festzuhalten (sıehe unsere 48031110708), 

Die Klinge besteht aus ıoh bearbeitetem Eisen und hat die Form unserer 110171১0110 Die 

Schneide stellt ein Kreissegment dar, die obere Kante der Klinge ıst gerade, 0110 untere 
dagegen zuweilen mit einem Einschnitt gegen den Stiel zu verschen, welcher nach Barley 

1887 dient, 010 Axt freı auf der Schulter hängen zu lassen, 01080 Schulterkeibe, wie 
wır sic nennen können, fehlt indessen oft. Die Gewohnheit, die Axt, ohne ihren Stiel 
festzuhalten, frei an der Schulter hängen zu lassen, haben wir ebenfalls beobachtet De 
Oese zur Aufnahme des Stıieles ist dadurch hergestellt, dass deı nach hinten zu rıemen- 
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artız verlaugerte K ingentlieil kıesslormig inngebogm und mit semem Ende wieder an 0110 

Klinge geschweisst wurde, so 016 31101709950 bildend. Die Länge unserer kürzesten Klinge 

beusägt 125 mr, che der laugsten 167 min; nach Nevill ıst 

typische Klingenläuge 5% Zoll, gleich c. 140 mm, die Breite aın 

Schnittende 2% Zoll, gleich e 65mm, wir fanden fur diese letztere 

49 68 mm Das Gewicht der dleinsten Klinge in unserem Basıtz 

beträgt 413 81) das der grössten 851 gr, also mehı als das Doppelte. 

Nach Nevill wiegt ৮100 alte typische Axt 28 04৭) was wir zu 793 gr 

berechnen; an alten Aexten ১০১ im (Gegensatz zı den neuen, dei 

0০১01011010 an sermenm Nucken breiter, als an seinen Seiten Dei 

Wedda beschaltigt sieh 111 seiner Massezeit vieltach damıt, ৪০11 Beil 

am nachsten besten Gneissblocke zu schatlen Der Nutzen «der Axt 

ıst fin den Wedda ein manınglaltiger, ste dient ılmm zum Umschlagen 

des Holzes 10) seinen Huttenbau; ৮1) haben einen ০108 mıt grosse 

Gewandtiheit ein paaı Junge Baume fällen sehen, dann dient die Axt 

als Walfe gegen (den gelinchtleten 34001011700 mm aus hohlen Ban- 

men die oft 09010) beindliehen 11010187000) herauszuarbeiten, weiter 

ebenso wie auch 010 Pleilklinge, vielfach als Messer, wie wır z B das 

Beil verwendet sahen, um das essbart Canıbıam des wilden Mango- 

baumes von der Rinde zu hrennen, dam wird mit dein Beil das 

Wild abgehautct und das Fleisch zerschnitten (Stevens), und ond- 

lich wind dann sogar «ie Nabelschniun des Neugeborenen duch- 

getrennt (siehe unten Abschmutt Sex alismus). Es dient also dem 

Wedda noch zugleich als Werkzeug und als Waffe (che Kalt- 

bıunneı, 52, pag 608) 

Das Ben lat acı Wedua 195% anne) 000] such, wi achut es 

in der Regel au die Schulter (Pigm 44 und 45, Tadel XXV) oda 

0. steckt es unter some Lendenselnu (Knox; sieh> auch den llolz- 

schnitt uuten Seite 429), 
Nach Pereival weıden dıe Acxte auclı geworten nach dem 

Wilde, eine mteiessante Bemerkung, 010 noch auf 11710 Rıchtigkeit 

zu prüfen bleibt; ein solcher Brauch würde au die Wurfkeule cler 

Australicı erinnern und au Verwandtes. 

Die Kluge des Beiles lasst sich der Wedda vom Grobschinied 

des nachsten singhalesischen Dorfes herrichten, und syeciell der Natur- 
wedda erwirbt sie sıch dureh eine eigene Art geheimen Tauschhandels, 
welche wır unten (Abschnitt: Handel der Weddas) näher be- 
sprechen werden Dice Kunst, Eisen zu schmelzen, veisteht der Naturwedda nicht; wolıl 

aber ıst er zur Noth um Stande, aus einem gegebenen Stücke Eisen eine Beilklinge mıt 
b4* 

Axt der Weddun, Ya 
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11110910017 anderen zurecht zu hammeru; denn Stevens berichtet von emer solchen, 

auch sah dıeser Beobachter, wie ein Wedda aus einem erhaltenen Stucke Eisen ০110 Pfeil- 

klinge auf besagte Weise herstellte 

Die umstehend gegebene, von Herrn Mütze] gezeichnete Abbildung giebt «das 

Weddabeil ın !, der wırklichen Grösse wieder. 

Der Bogen hat cıne im Verhaltniss zur Gnösse des Wedda sel3st bedeutende Lange, wu 

(00. unten folgende 11015010115 eines Wedda Mannes ın Jagd-Ausrustung (Seite 429) nnd 

Figur 49 (Tafel XXVI) zeigen Er besteht aus dem Schaft und der Sehne  Yasteren 

erreicht gerade gestieckt durchschnittlich die Lange von 1850 min; die llohe des Bagens 

selhst, bei gekiummtem Schaft. betragt ungefähr 1770 mm; die Darebschattshöhe des 

männlichen. Naturwedda belauft sıch auf 1538 mm (siehe 50160 88 dieses Bandes) Nach 

Baker hat ein Bogen 6 Fuss Lange, also ce 1825 mm, nach Deschamps 1850 mm, also 

das von uns für den geraden Schaft gefundene Maass Tiner der von uns milgebrachten 

Bogen erreichte nur 1580 mm Schaftlänge; die 11610 103 gespannten Bogens war nicht zu 

messen, weil 010 Schne sıch abgelöst hatte Es stellt der Schaft emen mut 10101) Seiten- 

sprossen besetzten Ast dar dessen Enden leicht conisch ০1৯01181011 sind Die stärkste 

Stelle seiner Mitte erreicht etwa 26 mm Durchmesser, an semen beiden Fmden ıst diese 

letztere anf 12 mm redueiert Das Holz kann von folgenden Pflanzen stammen 

Liste der zum Schafte des Bogens verwendeten Pflanzen. 

Cyathocalyx zeylanicus, Champ, Anonaceae. sınghalesisch keknla; eın Raum 

Autor: Baıley 

Allophyllus cobbe, Bl, Sapindaceae, singhalesısch kohbewel, nach Bailey 

nıcht ganz nichtig cıne Liane, vielmehr nach Hooker (45 tom 1, pag. 674) শে kleiner 

Bawn oder, ım Niederland und nahe der Kuste, eın Strauch, zuweilen von bedeutende 

Grösse mıt der Kugenschaft, zu klettern Autor Bailey 

Adıun cordifolia, Hk f, Rubiaceae, sınghalssisch kolong, 0111 Bann nut hartem 

1101% (Hooker, 45, tom. 3, pag 24); nobis. 

Stereospermum chelonoıdes, DU, Bignoniaveae; singhalesisch, Iummmnadala 
nach Trimen, durumadala nach Bailey, eın Baum, Autor: 03911 03. 

Das zum Bogen verwendete Holz ist stets dıcht und ‚hart und enthalt cınen Maik- 
vanal, ıst also nıcht etwa aus dem, das Mark umgebenden Iolzeylinder ausgeschnitten: 
dor Schaft reprascntiert vıelmehr einen ganzen Stamm oder Ast Das Gewicht der Bogen 

varıert zwischen 500 und 600 gr. 

Der Schaft ıst nıcht drehiund gelassen, sondern 90100 aussere, beim Biegen convexe 

Seite wırd 010. wenig abgeflacht, wıe der unten folgende Durchschnitt (Weddabogen IV) 
zeigen soll 

In den meisten Fällen finden wir feıner den Schaft rothbraun oder schwarz ge- 
färbt; mut welcher Masse, bleıbt noch zu untersuchen In Wasser lost sie sıch nicht, 
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unter dem Mikroskop sieht sie durchscheinend und biaunlich etwa wie Pfllaumnenharz aus, 

viellereht stellt diese Tarhbung 01110 Art Kaltaterıng dar, um das 1101% gegen Feuchtigkeit 

ınd gegen bolnende Inseeten zu schutzen 

Der Schaft ıst tumlıchst geglattet. wie es schemt, durch Abschneiden kleiner 

91010100101) vermittelst des Pieules, nachdem die Grundform 2071 dem Beil hergestellt war, 

Nach Deschamps wud die Glattung durch Reibung mittelst eines Steimes yewirkt; es 

betriftt dies wohl die etzte Polierung 111) den Fallen, wo eine solehe noch zur Anwen 

dung 50100) 

Die Schne besteht aus emem bis 3 Centineter breiten Baststreifen, welcher spiralıg 

(৮1020701118) 400515৯0150 eyImdrsiscee Scama zu Sande 15007 deren Durchmesser 3101 

erreicht; (siehe 010 unten folgende 17801 Weddaboge 11) Die Sehne wırd mit, einer schwarzen 

Masse kalfatert, von wele er wır ver uuthen, dass sie der Frnchtsaft von Diospyros pere 

grina, Gacıln.. ১01 Nach Bake st die aus gedrehtem Baste bestehende Sehne gefettet ; 

nach Ba ley wird sie us versch edenen Bastarten hergestellt und ist ausseroudentlich stark. 

Liste der Pflanzen, aus deren Bast dıe Bogensehne hergestellt wırd. 

11005 hougalensis, I;, Urtieaeeae, smghlesisch kirmuga oder 00001700820) Autor: 

Deschannps. 

Antiarıs Foxscaria, Leseien ( immoxia BL), Urticaceao; singhalesisch: 000) 

Antoı Tenunenut. 

Sauseviern zeylanica, Wılld., Haomodoracene, singhalesisch. nıyanda, Autor: 

Baıley 

Ausserdem nach Ba ley von der Inane Areluwel, welehe Pflanze noch zu be 

stimmen bleıht  Antiarıs liefert auch die Bastschürze (siehe oben Scıte 391), Sauseviera 
(he Lendenseh mu, wir kommen unter noch einmal auf «he aus Dast gefertigten Gogen- 

stände zuruck, vermuth ıch kann jede aus Bast gefertigte Schniun, das Buschse I oder Jung- 

lerope der Fingläudsı auch als Bogensehne verwendet werden 

An omem Bogen, welchen wır nachtraglich ın Europa erwoıben haben (wir kauften 

Um im Hagenbeck’schen Geschäfte ın Ilamburg) und zu welchem cın auffallend grosser 

Pfeil gehorte (darüber unten näheres) bestand die Schne auftallender Weise aus [Iırsch 

haut (siehe auch obeu 907৮ 392), es waren namlıch sechs Rıemehen aus dıesem Stoffe 

umeimander gedreht worden, sodass 01110 sehr feste Saite hergestellt war Die Breite deı 

einzelnen Riewmehen ist ungleich, sie gcht bis ce 4 mm, an dreien derselben sitzen noch 

die Laare 019১ Pelzes fest; dieselben sind kurz abgeschnitten, sie kommen ansserhalb an 

der Sehne zum Voischem und bilden Parallelspiralen, welche ın regelmässigen Abständen 

von unten nach oben um die Schne herumlaufen. Der Schalt des Bogens ist durch nichts 

vor andern ausgezeichnet, er ist ebenfalls angefärbt und zwar schwarz. Da wir den 
Bogen, wie erwahnt, nicht selbst von den Weddas erworben haben, steht seine Ierkunft 

insofern nıcht sıcher, als er auch von singhalısierten Culturweddas oder gar von den 
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singhalesıschen Wanniyas (über dieselben siehe Parker 81) stammen könnte, was alsda ın 

den Gebrauch von Thierhaut fur dıe Sehne wohl erklärbar erscheinen liosse 

Die Befestigung der Sehne 

am Schaft eıscheint von In 

texesso wegen der Knoten 

schlingung Wir haben dıe 

letztere analysieıt und hıcı- 

auf von Herrn Mutzel zeich- 

neu lassen (siehe Abbildung 

Weddabogen T, IT und IM) 

In 05101 Linie haben wir aın 

Bogen ein oberes und em 

unteres Ende z tunterscheiden, 

indem der Werlda in 10 Ruhe- 

stellung seinen Bogen 11101101" 

in der Wewe halt, dass das 

jenige Ende desselben, an 

welchen die Sehne 01.10]) eine 

stets unverandemt gelassene 

9০৪০ betostigt 19 (Abbildm g 

Weddabogen 17৫00 IN) nach 
unten sieht, während nach 

oben dasjenige Einde schaut, 

an welchem 010 Sehuo ten- 

porär ınıt Ililfe eines Kno- 

tens lestgeknupli wud. (Vor- 

gleiche die Migur 44) Tatel 

XXV und den unten folgen- 

den 1101/5017110 ৬00৮ 10. 

Jagd Ausrüstung, Seite 429). 

Zuweilen findet sıch, aber 

Weddabogen nıcht ımmer, ein Wider- 

lager ın Form eines Bast- 

wickels angebracht, um das Wegıutschen der Sehnenschlmge zu hindern (siehe Abbild- 
ung Weddabogen Figuen | und IN); am unteıen Ende fehlt dasselbe nie, mn 00). schon 
erwähnten 0980 Ilalt zu geben, welche durch Kalfaterung starr gemacht und in 1101৫ 
dessen leicht abzuheben ist 

Der um das 09020 Ende des Bogens geschlungene Knoten ıst 10079101011, In 
Figur T ıst er in natinlicher Grösse, ın IT durchscheinend gedacht dargestellt. Wenn wır 
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den Bogen so vor ıms hinstellen, dass die Sehme gegen 

uns gerichtet ist, und wır nun ihren Lauf veıtolgen,, ১০ 

geht sie zımachst, von ıhrer Anlegestelle a aun Bogen- 

schafte an gerechnet, links um den Schaft herum, kommt 

rechts bei b zum Vorschein, schlingt sich dann um die 

Anlegestelle von unten nach oben am Schafte hen, 

komınt von Neuen an der rechten Seite des Bogens bei 

ce zum. Voischein, auf diese Weise eine erste Schleife um 

dıe Anlegestelle bilden Dann wird sie Iuıks um den 

Schaft berumgeschlungen. rechts ber dan der Anlegestelle 

vorbei 100) 01050] 02 herumge’uhrt. sodass sie Dei e zum 

Vorschein kon nt, nachderi sie eine zweite Schlinge un 

die Anlegestelle a herum gebildet hat. Wmdlich wird sie 

wieder von echts nach Imıks bei F um den Sch 4৮ ge- 

schlin gen 01010 zwise en den beiden Schenkeln des zweiten 

Schleife hindumchgezugen (g). woran sie m em 100) 

Spiralen um den Schaft gewunden und dann mt ıhrem 

unteren Ende festgeknupht wird 

Der Grund. warn nicht aa beiden Tinden 010৭ 

Schaftes permanente, durch einfache Bindung (siehe Ab- 

bildung Weddibogen Wigin UD hergestellte und abheh- 

bare Ocsen an den Widerlagern fixiort werden, ıst wohl 

ın dem Wimsche des Wedda zu suchen, seinen Bogen je 

nach Bedurlnss 41115010000 schwacher spannen zu konnen, 

was von 1010) au der Jagd oventnell  omentar  vorge- 

nom en werden 50010 da or sich jeden ı ls ı ler Sch ln g- 

ung des oberen Knotens grösste 11011815901 erworben hal. 

Je stärke’ (der Schalt ge vogen winl um so langer muss 

natıwmlieb de zu Verwendung kommende Pfer sem 

Der Bogen wird wenn ausser Gebranch, entspannt. 

(Nevill) 

Von alen Autoren macht allem van Goens 010 

Angal ee, dass 00 Bogen der Weddas 9 bis 40 Fuss lang 

und am einen Binde nur einer eisernen Spitze versehen 

seien, welche der Wedda beim Schiessen zwischen seiner 

ersten und zweiten Zehe m den Boden steche, und welche 

auch als Lanze dienen könne Dis ısl wicht unmoglich, 
dass diese Kimi chtimg m der damalıgen Zeit von den- 

Jjenigen Weddas getroflen wurde, welehe, an den Grenzen 

7711 

Bogen und Pfeil des 9007) "so natul Gi 
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dcı Wedda Distriete lebend, dem 10018 von Kandy Ileerestolge zı Tester hatte ১7০] 

leicht waren 01০5 auch alte singhalesische Ragen 

Die neueste Beschreibung des Weddahogens »tamımt von Ratzel (91, pag 348), 

wir geben sıe hiemit wieder Der Weddabogen theilt mıt den ostlicheren Grösse, allge- 

gemeine Form, besonders hinsichtlich des Queischnittes Verzierung mıt umgelegfen Flecht 

rıngen (wohl unsere Bastwıekelwiderlager, siehe oben Abbildung I und MM), p lanzliche (abe ’ 

wicht Rotang —) Schne, dagegen ıst eı nicht oder werig ur gleichendig und de Sehne ist 

einfach eingehängt (nur amı unteren Ende, siehe oben Abbildung I) Diese Weddahogen 

ıst von 1১900101007 Ishe Im Beilimer Museun ıst em Bogen von 218 em 11010 und 

3,5 cm Dicke, und unter 7 Exemplaren, 000 ich der Gute men es vere iwen Collegen Ta 1 

Schmidt verdanke, messen 5 zwischen 170 une 19& cm Br ist, wie diese \Maasse zeigen 

stark gehaut Der Querschnitt schwankt von nahez ı Dieitiertellseis mit 1১৭00 Abllachung 

bıs zum Nachelliptischen, wobe aber ımmeı eme flachere Seite nach aussen, emme gewoll 

tere nach ınnen gekehrt ıst Regelmassig verungt sich der meh plimpe als zerlic 1e 

Stab nach den Enden, wo eine emfache gedrehte Bamnbastschnur oline Karben singehangt 

ıst, Man erkennt Spuren von Rothfarbung * Eme Abbildung ıst nicht beigegeben 

Der 70011 besteht ın der Regel aus dem hölzernen Schaft mel de emernen Klinge; 

letztere kaun ıudessen, um 010১ gleich vorauszunehmen, auch fehlen Die Länge des 0001 

Klinge verschenen, gewohnlichen Pfeiles variiert zwischen 870 00৮ une 970 sam Den 

Schatt stammt nach Wartshorne von Pterospeimum su»erifolium, ham. Sterculta 

ceae, singhalesisch‘ welang, er stellt offenbar emen geraden Spross, eine (1000 dieses nacı 

Hooker klemes Baumes dar und ıst deshalb biegsam ımd elastisch. Kı zeigt, Soilenspioss 

m ziemlich ıegelmässigen Abstanden, welch’ letztere sich auf e 110 mm belaufen Tr 

enthält einen Markcanal von 3 5 nım Durchmesser, 11) welchen hinem der Klingenstilt 

(siehe unten) gestossen wıd Das dıckere Ende des ১০10110১151 110] vone ge schlet (a. 

der Abbildung der ganzen Pfeile wrichtig (dargestellt), an dem wach hinten schauenden 

10000100100 sich eine quere c 4 nm tiefe und c. 5 mn breite Kerbe eimgeschnulten, welch: 
den Zweck hat, die Bogenschne antzunchmen. die Schnenkciıbo, wie wır sie ne men 

können Die Rıchtung derselben lauft parallel deı Klmgenllache 

Der Schaft ıst sorgfaltıg geglattet, ındem lange Spanchen von v 2 mm Bre te 20001 

der Pfeilklinge iı der Langsrichtung des Schattes abgeschalt werden Die Lange des 

Schaftes schwankt zwischen 700 und 800 mm An seiner stärksten Stelle vorne weist er 

c. 11 10110] Durcluuesseı auf, am hinteren Ende ec, 9 ımın. Das Ilolz selbst ıst lewcut 

Au seinem hinteren Ende, etwa 35 mm von der Schuenkorbe entleant, ıst die 

Beficderung angebracht, und zwar waren an zwei Pfeilen 10 vıer (siehe Abbildung‘ llintere 

Pfeilenden Tıg IX und X), an zweı weiteren je sechs (Kigur VII) und am grössten Pfeile 

tunt Fiedern zu zählen 

Die einzelne Fieder stellt einen Ausschnitt aus der Schwungleder emes grösseren 

Vogels dar und zwar des Pfauen in jenen Distrieten, ın welchen solche vorkommen, was 
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nicht allenthalben der Tall ist, stammt «due Fıieder vom Pfau, so ist sie rostroth Im 

Nulgalad.sinet, wo vach Anssage der dortigen Weddas der Plau 1101) vorkon.mt, wer«en 

(ie Schwungtedlern eımer Eule verwendet, welche hell- und «dunkelbraun gescheckt aus- 

sehen. Die Pfeilliscer wnd im 00. Weise hergestellt, dass aus einer gegebenen Schwung- 

teder zunachst em 5 6 Gentimeter langes Stuck quer ausgeschnitten wırd, an diesem 

wird 18011 der 1001 der Large nach gespalten. Die geschnittene Fläche wırd nun auf 

den Pleilschatt gehbinden Ausserdem wird noch cm ec 02 en langes Stuckchen des 

Kıeles an seinen Vorderende von den Rıiederehen ganz enthlosst, sodass nun 010 nach 

vorne gerichteten 10707 Kıelenden der & 6 verwendeten Fıedern zunächst durch eınen 

Basttaserwickel, "ig 5111) a, an den Schaft 15091 weiten konnen (siehe die Asbild- 

une iıtere Peı 071 001) Die weitere Betestig ing থে Liedern geschieht nn fol- 

gondeimassen Bin kemes, 878 mm breites Riemehen von Bastlaserstoff, Fig VII, e, 

wid zuest rm das amıtere Kmde der Miederumg lestgeknüptt, Fig ৮111) b, und naelı- 

lolgend mehrmals hemm gewinden; Iuerauf wırd 

das Riemehen in, wie es scheint, behe ig vielen, 

heiunseren Pfeilen 5 18 Spiraltouren, c, um die 

kiederschitte bis zum vorderen Bmde derselben 

herumgeluhtt, worauf der voreeie Bastlaseıwickel, 

a hergestellt wird Dies nennen wu die Frieden 

bindung des 1 01105 

Die Ste img der Kiedem am Ptere ıst von 

Bedentung Nun m zwe lällen von acht sahen 

wi die Miederlangsaxe derjenigen des Se 0005 

vollig gleichlaufend 1s land sich 00105 ৭] unseren 

»ossiep und sehwersion Plerle, welcher mit In. IN 
11000) versehen wir, Je ner an den , jenem in ce 18155:781881 

(700৭৭ tolgenden ın t sechs Kiedern, dessen hunteres 

Kunde in Pig VAT abgebildet ıst Dagegen zeigten die reden von allen anderen Pfeilen eine 

schräge Rıel tung 1000 zwar m solcher Aıt, dass sie 01010 emander ee Schraube darstellten 

(Siehe (die Figur X oder noch klarer Pıgm VI, Seite 423, wo derselbe Pfeil als Ganzes darge 

stellt ist). Die Windungstichtung «ler Pıederschraube folgt keiner bestimmten Regel In vior 

von sechs Küllen 1101 die Schraube von vorne links nach hinten rechts (1790 VID, ın den 

beiden andern umgekehrt Bevor wir auf «dıe Frage rach dem Nutzen dieser eıgentlum- 

chen Schianbendrehung der Piedern eintreten, mussen wır zunachst nach dem Zweck 

der Bofiederung überhaupt fragen. Wi glauben, dass dıe letzteıe dazu dıene, beım Fluge 

des Pfeilos einen Widerstand hervorzurufen um so die Geschwindigkeit des hinteien Pfeul- 

endes, 110 Verhaltniss zum vorderen, durch die Kusenklinge beschwerten, zu hemmen, wo- 

durch cexreicht wind, dass der Pfeil ım Fluge nicht überschlagen kann, was ohne solche 

Iemmung geschehen musste, denn ın dıesem Falle wurde doch wohl das hıntere leichtere 
৯1১৬৪ রত Coylon III 55 
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Ende vom Schlag der Sehne uber die tragere vordere 178009)160 hinübergeworfen Die 

gewunschte Flughemmung lässt sich nun veıstarken, entweder dureh Vergiosserung der 17001, 

orler durch Erhöhung ıhrer Zahl, oder enıllich dadurch, «lass wır ıhre Stellung der Transversal- 

lage nähern; ın dıesem Falle werden sıe schrag gestellt und bilden dann eme Schraube 

Der nalıeliegende Gedanke, es könnte durch die Fiederschraube eine Drehung des 

Pfeiles wahrend des Fluges beabsichtigt sein, gleich ৫3 aus gezogenem lanfe 0171৭410101 

Kugel. ist, wıc wn glauben, von der Tland zu weisen, denn erstlich stellt die Klinge des 

Pfeiles. wıe wir unten noch naheı hetrachten werden em flaches Blatt dar und 817 0110 

bar zum Zwecke, un ‘lem Tochwilde zwischen den Rippen durchdringen zu konnen. was 

dann auch dureh 010 Haltung des Pfeile leicht erreicht werden kann, talls dieser sıch 

nıcht ım Fluge dreht. Goschä se dies und wurde das Klingenhlatt nut 90° Drehung zur 

Rippenrichtung aufschlagen, so ৮10 das sicher zum Nachtheil des dageıs Zwe tens wırd 

der Pfeil in der Regel aus nächster Nahe von dem leise anschleichenden Fig anf dıs 

Wild abgegeben, sodass also eine Drehung saum zu Stande kommen konnte, selbst wen 

sie bezwockt ware Drittens werden die weichen and kleinen Rieden nach unserer Mein- 

ung gar nicht ım Stande sem, den langen und init ziemlich schwerer 115007১0016 vei- 

schenen 17101] ın Drehung zu versetzen, ৪1000000101) gab uns der alte Wedda m Wenatte 

(7901 20 Tafel XI) auf unsere rage. warm die Fiedern des Plorles gedre' t serien die 

lakonısche Antwort „Damit er gerade lautt ৪ 

Von Bastschnurumwickelungen hat 001 17011 ausser den oben (90100 425) he- 

schriebenen noch zweı weitere, von denen che 01010 auch fehlen kann. Diese letztere ıst dei 

an der Schnenkerhbe angebrachte Wickel d (Fıgur VID, welcher ollenbaı den Zweck hat. 

ein Zersprengen des Schaftes durch den Schnenschlag an der Schnenerbe zu yerhinden . 
wır nennen diesen 1010] 010 Kerbenhn dung. Daun findet eime enge md Teste Um 

wickelung des Vorderendes des Pfeiles m so weiter Ausdehnung statt, als der Stiel de 
Klinge ın den Schaft eingestossen 151, m em Ausbrecher des Stieles zu ve lundern, die 
Klinzenbindung, wie wir sie nennen wollen (siehe Prem VI, Seite 428, ud die imlen 

folgenden Pfeilkopte ১0) XIT, এ] ind XIV). Ausseiden unterscheiden wn also och am 

Pfeile die oben schon erwähnte Frederbinding 

Alle diese genannten Bastwickel werden kalfatert und zwaı, wıe wır ums von den 

Weddas haben sagen lassen, mt dem 9810 der wnreifen Frucht von Diospyros perogrinn, 

Gaertn 1001৮ Dr Gurke, welchem wir fur dıe freundliche Bestunmung des Baumes nach 
den von uns mitgebrachten Iheilen besten Dank sagen, theilte ums dıe Not z mit, dass 

der Saft von der nureifen Diospyrostrucht sehr klebrig und gerbstofthaltig scı und allge- 
nem zum Kaltateru der Fischerboote und zur CGonservicrung der Netze und Angelschmure 
benutzt werde, 1 Saft 0191 also als Theer. Eingetrocknet stellt er, wıe wir beifügen, 
eine schwarze Masso dar, welche durch Erwarmen wech und plastisch wu und leicht 
brennt; angezündet schwillt 910 schaumblasıg auf, erkaltet hat 000 Masse etwa 1110 arte 
von weichem Graphit 
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Die Klinge des Pteiles gleic { ga 7 ımdl ga cmen lanzettioinngen Baumblatte, 

au welchem der Stiel sitzt (91070111800 XV) 

Das Blatt ıst 10h gearbeitet md 80121 viele Arubehen und Keilenstiiche, die Form 

yarlıert wie die Grosse Zuweilen lauft von Stiel nach der Spitze hin cine leise ange 

deutete Längskante, vernnthlich un dem Blatte mehr Staike zu geben (siehe die Figuren); 

AP 

XTIT 

Vorder 1১0 10700) und fele 1১00] 01189 

sie fehlt indessen häufig Das Blatt ıst 00011) (110 dickste rippig erhabene Stelle nun 2—-3 mnı 

ıinessend Die Lange variiert ausserordentlich (siehe die Figuren XI—XV), unter funf gewohn 

lıchen Pfeılen von 80 mm bıs 180 mm; 010 grosste Bıeite schwankt zwischen 18 und 36 1020) 

Iıınen sonderlich grossen, nachträglich noch erworbenen Pfeil werden wir unten beschreiben 

Die Schärfe sowohl der Schneide, als der Spitze des Blattes 18 nicht bedeutend, 

etwa wie (ıe eines schlechten Taschenmessers Der zugespitzte Stiel (এ) XV) wird 

wıe schon oben beinerkt, ın den Markcanal des Pfeilschaftes gestossen. 
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Die Klingen werden, wıe schon oben (Seite 419) anch von 0101) Axtklingen ange 

geben wurde, durch Tauschhandel von den singhalesischen Dorfschmieden eıworben, woı- 

uber wir weiter unten (Abschnitt ITandel der Weddas) emgehend sprechen wercen. 

Wıe uns der Ingenieur 110 ITolland mittheilte, verstehen einige 00110) weddas 

der Kuste, Eisen zu schmelzen und dıe Pfeilklingen selbst herzustellen diese 90102 so 

weich, dass man sie leicht 110) den Fıngeı wıckeln könne Der Naturwedda ist, wıe oben 

(Seite 419) schon erwähnt, nicht ım 96000) das 17301 zu schmelzen. jene Kusten-Galtm 

weddas lernten dıe Kunst natmlich von den dortigen tanulischen Dortbewohnern Aus 

einem gegebenen Stuck Risen 01110 Klinge zurechtzuklopfen, ৭1110 mdessen, wie schor er 

wahnt (Seite 419), die Natınwededas ın Stande, und ın diesem Sinne ıst vielleicht 010 von 

eınem Kustenwedda uns gemachte Angabe zu veistehen sie hätten früher, als sie noch im 

Walde lebten, 10010 Pfeilklingen selbst gefertigt (siehe indessen auch muten Serte 431) 

Die Behauptung son Nevill, die Pfeilklingen bestunden aus Stahl, hat "edenfalls 

nicht allgemeine Geltung, in der Mehrzahl schemen sie uns vielmehr aus schlechter ind, 

wie wr uns in einem Kalle überzeugt haben, rollbarenm Rasen % bestehen; die Spitze eines 

unseıer Pfeile hat sich heim Schiessen auf Holz verbogen 

Den gauzen Pfeil betreffen, vaıiierte das Gewicht unter vier gewoln schen 

Pfsilen zwischen 50 und 80 gr, die Länge zwischen 880 und 00680 700 

Neben «dem »eschriebenen, 2016 eiserner Klinge versehenen Pfeilen sind wel 00 ı 

einfache 11017110710 ım (Gebrauch, an welchen dıe Klinge 10111) und welche sonitn 1 

zugespitzte Schäfte darstellen (siehe Kıgır VII, Seite 423 und die Abbildung der Spitze 

Figur XV]) Sie haben augenscheinlich schr 101110111৮0) Chmakter wd sind zun Kalegen 

von kleinerem ৮110) zu brauchen, wıe Tragulus mennmana, 10110010700) Hasen, Vederwid, 

Talagoya, doch gelingt es auch, damıt Junge Tliische und wohl auch den Muntyac zu se esse ı 

91001001001) ubrıgens in einen Gegenstand gut ein, wenn an eimen Batı star ım abgeschossei 

leisen 510 Test 00711) stecken, 

Die Spitze 001 Holzpteile wird vermuttelst einer Pfeilklinge z wechtgese untzt. mach 
jedesmahgen Grbianch wohl von Nonem, denn de Lange solcher Holzple le varmeit sehn, 
bei ınseren 0101 Stueken von 680 bis 930 10000) das Gewicht vor 31 bis 41 gı 

Ir der 17610) finden wır unsere Holzpteile ven Nartshorne erwahnt 

Die ০৫৫০১ greifen zuweilen aus Nothbehelt zu den Lolzpteilen. wenn es Imcı 
aus Iigend einer Ursache an eisernen Kliugen ınangelt So gah ums der schon eıwahnte 
Alte ion Wewatte wf unseie Frage, wasum er denn 010 schwachen NHolzpfeile anstatt dei 

audereu biauche, zur Antwort, die Gentlemen, wenn 81১ herkanıen, nahmen 1001) ımmeı 

(lie Tusenpfeile ab, und desshalb habe er nur noch zugespitzte 
In einem Bündel von Rohrpfeilen, welches wır seiner Zeit auf Mount Abu von 

dort wohnenden Bhils 01000], hatten, befindet sich auch ০1000) dessen Klinge dinch 
eine einfache, vıerkantige Stahlspıtze dargestellt wird, diese durfte deu zugespitzien 1101%- 
ptfeilen der Weddas entsprechen 



42) 

Kain Wedda fuhrt m der Regel zwe oder die Pfeile mit sich, darımter oft auch 

einen mut Tlolzspitze (siehe de beifolgende Figur) 

In der Zweizahl der Pfeile sieht Nexill emen rrlıgiosen Grund, aber gewiss mit 

Unrecht. denn oft hat der Wedda গা. wie anch auf n>henstehender, genau nach eincı 

Photographie gezeichneter Kigin zu schen, odeı vıcı, oder auch nur einen Pfeil mıt sıch, 

wie wu nachträglich an unseren Photogiaplien be- 

morkten (siehe arcl Figm 44. Tatel সনি) Dass der 

Wedda ubngens ebenso oft wenn nicht haufiger, 01101 

Pfeile mit sich (01110, als. we Nevı I (78, tom 8 

pe a. 32) u sieht. ZWCI, ha'ı aussel ı ৯ aucı Baıles, 

Stevens ud Deschamps beobachtet  Tame 810৯৯ ৮ 

Zah wurde den Weddı unnot ng belisten ‚a ıhn hi 

der ich sei, da 01 keme Koche hat 

Ber dei. wie wir oben (90110 427) gesehen haheı 

so beeentenden Verschiedenheit der Pte’likhngen nach 

Lange une Bieite orscheint folgende, m 11070 Walnhent 

sicher 01011 anzuzweifelnde Wazahlıng von Kunox be 

sonders auffallend, eı berichtet namlich. „Die Weddas 

sind so heikel iı Beziehung anf ne Pfeile, dass kein 

Schmued es ıhnen recht machen kann Ts gab ılınan 

der Kor ig einmal als Beloln wg in em grosses Geschenk, 

welches sıe ıhm brachten, jedem von ılmen von semen 

bestgearbeiteten Pleillelingen, was nichtsdestoweniger ihre 

bumen nic t veftiedigte De heien Alle zu emem Vel- 

sep a onen Bache wo scrlffes ste rı me anarın 

Form m Die Perle, welele sıe brauclon, ০110 von 

er von allen andern verschiedenen At ind 010 Sm gha- 

lesen mögen sie richt brauchen * 

Ks wire von Inte esse, einen allen singhalesıschen 

Pfeil zu sehen, um zu erfahren, warum dessen Kom 
La Wedlvi Jagdausı ustung 

wohl den Weddas weht zusagte Noch jetzt, 911 

Bııley 1858, sind sie betielfs der Pfeilform so heikel, wie zw Zeit von Knox und 

schleifen und schlagen ein gegebenes Stuck 11 010 ıhnen passende Fonı um Vielleicht 

wa an den singhalesischen Pfeilen die Stelle, wo 010 Klinge 11110 giösste Breite hat, 

beiderseits nicht angerundet, wie beim Weddapfeil, sondein zu cınem scharfen Winkel zuge- 

schliffen, wie man dies z B an den Pfeilen vordenmndischer Wald- und 13010311000 trifft 

Die verschiedene Lange der Klimgen hebt schon Forbes hervor, er fand sie von 

4 bıs 15 Zoll variieren, Bennett von 3 bis 14 Zoll, kommt somit zum selben Resultat 
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und gıeht an, dass dıe grossen Klingen von 14 Zoll Lange und 115 Zoll Breite zum Todteı 

son Elephanten uud 13010] verwuidet wurden Solche Pfeukungen von 14 bis 15 401, 

Lange, gleich 34 cm, also von auftallender Grosse, werden seit Forbes und Bennett erst 

wieder von Stevens eıwahnt, welcher ın Unapana 14 Zoll lange Pfeilklingen sah, und 

von Deschamps welcher zweı alte, wuspiunglich gegen Elephanten verwendete Pfeile von 

28 und von 35 cm Länge ın seımen Besitz brachte; die eine Kimge habe eme selu ver 

langeıte, m der Mitte autgequollene Spitze, 010 anderz seı vollig dreieckig 

Schon oben (Scıte 421) wurde erwähnt das wır nachtiaglieh in Buopa einen 

Bogen ınd Pfeil erwerben konnten. welche durch mehrere abweichende Yerhaltnisse aus 

gezeichnet sınd An >esagter Stelle wurde die eigenautige Schne »eschrieben, ner wollen 

wir den Pfeil besprechen Derselbe hat 010 bedeutende 1,10180 von 1120 mım (die Llöhe 

des Naturwedda betragt wie সা] 01100110100) 1533), die giosse und schwere Klinge weist 

265 ınm lange aul, bei 38 mm grosster Breite, ihre Form 81001) deyemgen dei gewöhn 

lichen Pfeilklingen. Die Fiedesung besteht aus funf rosthotben Plauenfedern, deren Kol 

lange e. 80 ınm musst, die Kiele, welche auf eme Stiecke von « 70 mm Dange Fiedern 

tragen, sınd dem Pfeulschatte parallel betestigt, die Federn bilden also keme Schwabe 

Die einzelnen Fiedein sind ın der Weise zugestutzt, dass 070 Krederlange von vome nach 

hnten bis zu c 35 mm ansteigt Die Sehnenkeihe steht zu Klingenfläche m emen 

Winkel vou c. 45°. Das Gewicht (des ganzen Pfeiles betragt 160 gı Ks wird dieser Pfeil 

jedenfalls für grosscies Wıld Verwendung finden, wenn nicht fur Wephanter, so doch hir 

Buffel odeı vollgewachsene Aristoteleshnsche, bei der grossen Länge (les Pleiles dürkte das 

Auszichen der Sehne bis zum Ansatz der Kluge von der Stärke des Arınos nicht zu leisten 

sein und desshalb nıit 11116 der Beine geschehen, nach der unten zu besel reibenden Aıt 

bei Rückenlage des Körpers 

ls lassen sıch nach «cı Grosse wer Klingen die Pole in vier Abkekungen 

sortieren, 100 solche erster (Klingenblatt uber 300 mm Länge), zweiter (Klingenblatt 300 

his 200 wm), dritter (200 bis 100 mm) und vierter Grösse (unte 100 mm), die oben 

abgebildeten (Seite 427) gehoren 01900080000 und vierten Grosse an md sind die Jjeizt 

weitaus am haufıgsten gebrauchten, der von 009 beschucbene guossere un der eine von 

Deschamps erwähnte (Länge 28 cm) sind von zweite, und 010 ganz giossen, von Foıhes, 
Bennett, Stevens und Deschamps beobachteten von erster Grosse 

Nach Desshamps tauschen dıe Weddas von \Vewatte heutzutage zuweilen nıcht 

nur Axt und 11911101190 von Sınghalesen odeı Indo Arabern 0101) sondeın auch den Bogen 

und den Pfeilschaft, da die Herstellung derselben zeitraubend und schwieuig ist 
Den Culturweddas geht der Besitz von Bogen und Pfeil allmalıg ₹07101011) so 

fanden wir bei jenen von Kalodaı diese Geräthe noch ım jede Ilutte, wogogen dıe von 
Kalkuda und dıe um Erawur herum Angesiedelten sıe nicht, meln besassen , diese letztoren 
wıssen 9161. dagegen hın und wieder Flinten und Pulver zu verschaffen, sıe entlehnen 
wohl auch cin Gewehr vom nächsten Dorfsinghalesen oder Indo-Araber, welcher cın solches 
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besitzt md geben ıhm dafur die Halfte von der Jagdbente Schon Gılling- fand 1858 

zuweisen 11170601118 Gebrauch 

Die Frage, ob 010 Weddas je einmal ıhre Axt- und Pfeilkliungen aus Stein her- 

gestellt hatten, muss dahın beantwortet werden, dass 0104 wahrschemlich nıemals der Fall 

gowesen war Ns haben sich ın Geylon trotz mehrfacher Nachforschungen keme Spuren 

von Steinwerkzeugen finden lassen, wır selbst haben in n ehieren Weddahohlen den Boden 

umgewuhlt und nichts darın vorgelunden. auch die daraufhin von uns hetragten Weddas 

wussten nichts derartiges zu erzählen Es ist dieser Umstand deshalb sehr auffallend, weil 

10) Vorderindien, besonders in Suden, Steingorathe ın Menge zu Tage gefördert wruden. 

Umso interessanter erscheint hier eine Angabe von Nevill (76, tom. 1, pag 189) welche 

Lintet: „Tim gewöhnl chen Gebranch wurden 019 Pfeilkhngen enst aus Teıelmuschel- 

sechalen (Unio) gemacht‘ aber diese sind jetzt vollig verdrangt durch die >tahlklingen 

An emer anderen Stelle (72, pag 833) fuhrt dies unser Autor naheı ans mul den Worton 

„Die Weddas brauchten vor Alters Pfeulspitzen, welche aus den Schalen der Klnssn uschehn, 

Uno Inne latıs, 159 umd 01010 magmatıs, Lam, bereitet waren Der Gebrauch derselben 

ist set 0100 en Genmationen aufgegeben worden, «a Pfeilklingen ans Stahl so haufız 

wirden, (lass das Bedurfniss nach ersteren authörte zu existieren ele Kem Wedda, mit 

dem ıch zusanmentral, hab Jemals eine geschen, aber alte Mauner horten von hren Yatern 

dass Stahlalingen fiuher sehr solten waren, und dass ihre Vater geringere solehe aus de ı 
Unoschalen natter herstellen intissen * 

Auf dese Augabe komme auch die Aussage berogen werden, welche ms em Küsten 

wedda machte, dass seine Vorfalnen die Pfeilspitze 1 selber gefertigt alten, dass man heut- 

zutage aber nichts mehr davon wisse und die Klingen ben a tannlıschen Dorfsehmied gogeı 

Kische eimfausche বি) anben wir 2170) oben schos (Serte 428) bemerkt, dass wn anel 

fir nıoglel haiten  aass vie Küstenweddas Puler une Klingen a emo  gegent 0001 

Stuck Tasen selbe zuechthammerten, aber desse be Wededa sagte m s auch, dass ১10 keine 

৬০0 besessen hatten, die Klmgen von diesen sind mın ade aus einem gege venen Stitck: 

Lasen micht schwieriger he zustellen, als Pleilklingen 

Wenn sich Nevill’s Angabe, dass Axt- und Pleilklugen tısprünglich, bevor ৭0100) 

ans Kiısen erhaltlich waren, aus Muschelschalen verfertigt wurden. sıch bestatigeu sollte, 4, 

wurden die Weddas dıe Steinzeit uberspiungen haben, und wır möchten die lypothıese aufstellen, 

dass wın als 0১105 Stadıum der Jagelgeräthe und Waffen eine [lolzreıt zu constatıeren hätten, 

wo che Aexte dursh Keulen reprasentiert waren und die Pfeile einfach zugespitzte Schäfte 

vorstellten, letztere wurden sıch in den oben von uns beschriebenen Tolzpfeılen bis au! 

den heutigen Tag eibalten haben Die Zuspitzung konnte mıt Ihlfe von Stemplittern, ০৫01 

Muschelschalen, oder durch Ankohlung, oder auch mit den Zähnen bowerkstelligt sein Win 

halten es des Weite n nıcht (ur unmöglich, dass beı sorgfältige Nachlorschung auch noch 

Keulen nachgewiesen werden kounten, (denn von dem m Kandy gefangen gehaltenen 

lLampıey schen Wedda hiess es, er habe einen sınghalesıschen Vagabunden mit eımer Koule 
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erschlagen, ımd Sıır (ob gestutzt auf eme ahnliche Andeutung von Forbes 28, ton. 2, 

pag 78?) macht die Angabe, dıe 1817 gegen die Englander kampfenden Wedkdas hätten 

ausseı Bogen vnd Pfeil als Waffe auch Keulen gehabt, welche aus Bısenholz gofeitigt 

gewesen seien Femer nennt Marshall unter ihren Waffen 010 Keule Auch 010) eben 

erwähnte, vom Kustenwedda Pereman uns gemachte Aussage, Aexte batten sie finhe as 

sıe noch frei waıcn, keme besessen, könnte vermuthen lassen, sie hatten vielleicht ansta 1 

der Acxte Keulen 1001 sıch gefuhrt 

Auf die Iolzzeıt folgte 0100 Muschelzeit, wo die Kerle mit Selmeiden die 

Pfeile nut Spitzen aus Muschelschalen bewehrt wurden  Alsdann wurde de Stei zei, 

endlich 010 Mota lzeıt folgen Da, wıe wr zum vermuthen Grund haben, kem Gerati neend 

welcher Art als eine Erfindung deı Weddas anzuschen st, sondern ıhnen Da mut che durch 

andere, also zunachst vordermdische Volker zukamen, so ৬0101001100 ethn sche, vielleic ıt 

auch geogiaphische Verbindung 06) 005 0011 Vorderindien bis in die von ms sogenannte 

Muschelzeıt hıneın angenommen weıden mussen, spater wurde diese Ver sine ing 01180100001) 

und es ward 70010010110 Vorderindien von 00191010140, duchdrungen bis zu semer sud 

lıchen Spitze hın Die ersten Inder, welche alsdann »pater zu Schill nacıı Geylou kı ca 

und dıe Insel »estedelten, biachten gleich «das Metall nıt sich, und von ihnen vorschaltten 

sich 070 Weddas uie eisernen Kungen disch Tausch, m awser Weise en Schutt oa 

der Muschel- zur 01010116016 volltuhrend init Uebarspriingung, der Stemzeit 

Kine Analogie wırd sich, wie wi glausen, Fur die Andamanesen tonstatieren 

lassen, welche nach den Angaben von Jagoı (46) und Man (64) zu scl hessen, ehbenlals 

keme Steingerathe hinterlassen haben Nun hat fioılich F Stoliczka (sielo: Note on 

the Kjökkenmoddings of 1110 Andaman ıslands, Pioc Asiat Soc. Bengal, Januay, 1870, 

eitiert nach Man) durch emien [10110] R (dies 19,111 v Roepstoilt, siehe Jagoı, +46, 

pag 43) ein poliertes Steinbeil und 0010 kleine aus 1011 arem Sandstem gelo hıale Ple Ispıtz ‘ 

erhalten, welche m den Kokkenmoddiongs der Andama ven gefunden worden sein solleu; es 

könnte sıch aber hier 20011001001 eme Aut von Versehen handeln, demm Jagor und Man 

haben, trotz genauster und speeiell von Letzterem lage Zeit duichgeluhrter Untersuchung 

dleı Kuchenabfalle, kein einziges Steingeratl anffinden können (siehe Man, IL, pag 271, 

Anmerkung, und 12, pag. 381) Dagegeı fertigen (110 Andamanesen ıhre Ple lspitzei und 

sonstigen mannıgfachen schneidenden Instrinnente aus Pınnaschalen an; sie waren also 

ebenso wıc dıe Weddas schon vor Beginn der Stemzeit vom (00111101010 a’getiennt wor 

den. Ist jenes polierte Steinbeil thatsachlich ın den andamanesischen Kuchenahtällen ge 

funden worden, ৪3 kann es ja auch vor Alters durch Tauschhandel lungekommen sem 

Wir fügen hıeı bei, dass wir mıt obıgen Benierkungen weniger gegen eme Stein 
zeıt der Weddas und Andamanesen ankampfen wollen denn noch besteht die Moglhch 
keit, (dass aut 03100. und auf den Andamanen Steingeräthe ıu gıösserer Menge 11011116101 
werden konnten , als vielmehr fur dıe Existenz einer 11014- und einer Muschelzeit, we che 
alle Völker noch vor deı Steinzeit zu durchlaufen gehabt haben 
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110 tshorne weist auf das von einigen Weddas fur die Axt gebrachte Wort 

„galrckı* hin (siehs darüber unten. Abschnitt Sprachs) und denkt daran, dass aus dem 

sınghalesischen Woıte gala, zu cerisch Stein, auf den wsprünglichen Gebrauch von steiner- 

non Klingen geschlossen werden durfe, anch Virchow (115) lasst 01990 Möglichkeit wohl 

zu Nevill aber giebt an (76, tom. 1, 

pag 189), dass alle Weddas jenes 

Wort von gala Stein und rakko, go- 

rıeben oder gescharft, ableıteten, und 

dass sie sagten, es 501 ein Scherz- 

name, welcher von der Noihwen 

digkeit hergenommen sei, dıe Axt 

unablassig an dein Felsen zu welzen 

Diese Erklärung durfte wohl (das 

richtige treffen; denn wır haben in 

der 'That beobachtet (siehe anch 

oben Seite 419), dass der Wedda 

seine Axt bestandig am ersten, be 

sten Pelsblocke wetzt, wenn er ge 

rade nichts Weiteres zu thun hat, 

und femeı fanden wir, dass das 

fu 010 Axt gebiauchte Wort, ın 

verschiedenen 10191101011 ganz veL- 

schieden ist, ebenso wıe [in Bogen 

und Pfeil (siehe unten: Sprache) 

Es hat 001 Wedda fur seine Jagd- 

gerathe, in gleicher Weise wie Fur 

seine Jagdthiere, 01010 Arl von Jäger- 

sprache geschaffen, Scherzworte, 

wre 910 jener Wedda Nevıll gegen 

uber nannte. 

» are raukupenmek কা abet n 
Nach dieser Abschweifung wen- 

Sch esserd » Weclda : 
den wir uns wieder zu unserem 

wKı Vo Wos ৩1০ 

speriellen Gegenstande zurück und 

betrachten nunmehr die Art und Weise, wıe der Wedda sen Jagdgeräth handhabt 

Handhabung des Bogens und Pfeıls Der Wedda spannt den Bogen auf 

zweierlei Art, je nach der Grösse des Wildes, das er zu erlegen trachtet und der damit 

zusammenhängenden Länge des gewahlten Pfeiles; eı gebraucht entweder nur 010 Arme 

zum Spannen des Bogens, odeı er nimmt auch 010 Fusse zu lhlfe 11070: Professor Dr Emil 
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Schmiclt, welcher m Jahre 1890 eine Reise zu den 91093 anthıopologischer Forschungen 

halbeı unternalm, hatte dıe 80১০০ Freundlichkeit, zwei von ıhm selbst aufgenonmene, 

vortreftliche und hochst werthvolle Bilder, welehe 30100 Schiessweisen der Weddas prächtig 

illustrieren, zur Reproduction in unserem Werke uns anzubieten; wu spiechen Tleum 

Professor Sehnudt hiemit unseren herzlichsten Dank aus Die Bilder haben wir sorgfältig 

ın Heliogravüre ausfuhren lassen wul nochten nunmehr die Aufmerksamkeit des Lesers 

auf dieselben lenken. 

Die erste Abbildung stellt 010 gewöhnliche Schiessweise der Weddas dar, der Man 

stellt sıch aufrecht hın, fasst den Bogeuschaft mıt dar Imken Hand und halt ihn sonk- 

recht vor sıch mıt der Rechten zıeht er dıe Sehne an, das Blatt der Pfeilklinge konnt 

auf dıcse Weise ৮০০৮1010116 zur Iforızontalen zu stehe ı, ındem die Seh ien <erbe des Schaltes 

bei gewöhnlichen Pfeilen dritter und v'erter Grosse, wie oben (১010 424) bemerkt, de 

Klıngenfläche parallel lauft Die Stellnng der Klinge ist jedenfalls darant besschnet, dass 10৯০ 

selbe dem Wilde 10107 zwischen den Rippen eindringen kann Die linke Hand hält den Bogen- 

schaft ın deı Weise, dass der letztere nur nııt dem Dawmnen emerseuts und dem dntten, 

vıerton und fünften Finger andererseits mmguffen wird wogegen «der Zeigefinger uher con 

auf dem Daumenballen | egenden Pier gehalten wırd, so dass 01005 nach kemer Richtung, 

weder nach oben, noch nach unten, noch nach irgend einer Seite abweicnen kaa. Der 

Zeigefingea wırd indessen nıcht immer ıber den Pfeil gehalten, wie wer us dem im 

Graphie und dem von Deschamps (26) gegebenen Bilde erschen Die 10016 1151 11 

zieht dıc Sehne mit drei Tıngern, dem zweiten, dritten und vierten 1100 klemmt das Pleil- 

ende zwischen den zweiten und dritten Finger ein (so auch aut dem Bilde m Grapbie, 

und auf dem von Deschamps), bein Abschiessen kann der Zeigefinger der linken [18৮70 

jedenfalls nicht uber den Pfeil gelegt hleiben, weil sonst «lie Befiederung nicht ungehin- 

dert durchfliegen konnte Diese nur ınıt Ililte der Arme Jewerkstelligte, 01107 de Art zu 
schiessen, ist 010 gewöhnliche und 010 von der Mehrzahl der Autoren ৯101৮ bemerkte. 

Wonn Lamprey sah, dass von seinem Wedda der Bogeı mıt de rechten Hand 
gehalten und die Sehne mit der linken gezogen wurde, so ist dieses als ein Ausnahmefall 
anzuschen Wenn wir former llartshorne rıchtig verstehen, so scheint er sich die Art, 

den Bogen zu spannen, ebenso vorzustellen, wıe Lampıey, er sagt, 0৯ scı deshalb der 
linke Arın starker entwickelt, als der 10010 Dieselbe Angabe finden wır bem Ano ıy 0115 
1876, und Vırcliow stellt infolge dessen die Sache ebenfalls so dar Wir haben dagegen 
immer 019 oben heschriebene Weise beobachtet, wonach der Bogen ın der Linken gehalten 
und dıe Schne mit der Rechten gezogen wird. Ferner finden wır ım Graphic (3, pag 68) 
das Bıld eines schiessenden Weddas, welcher ce enfall» den Bogen mit der ınken ITand 
halt und mit der rechten die Schme zieht. Auch auf dem Bilde emes stehend schuessen- 
den Werdas, welches Deschamps ir seinem «ben erschienenen Werke (26, pag 871) 
publieiert hat, wird der Bogen mit der Imken Hand gefasst, der Pfeil mit der rechten 
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Sclhhmidt’s zweites Bild illustriert ms die andere oder liegende Schiesswe'se (les 

Wedda Zu diesem Behufe legt sich derselbe auf den Rucken, ergreift den Bogenschalt 

mıt sernen Pussen, und zieht mit beide Ilängen die Schaue aus Den Bogen fasst eı 1 
0100 Weise an, dass 0) ihn zwischen die relatıy greiffahige erste 700. die zweite Zehe beider 

Küsse cımklemmt Dei Pfeil wırd ın dıe Mitte zwischen dıe beiden ersten Zehen gelegt, un ıhn 

in der Rıchtung festzuhalten. Mit beiden Landen wud die Bogensehne angezogen, soweit 

die Länge des Pfeiles dies erlaubt Der Bogen wrd daseı wagrecht gehalten, was zu- 

nachst auffällt, dla Ja 

dann beı den gewohn 

lichen Pteilen, nänı 

lıch denen von vierter 

und dritter (70550) 

dıe Klingenblattflache 

un rechten Winkel zu 

Rippenuchtung des 

Wildes steht Nun ist 

es aber wohl möglich, 

dass als Regel an den 

Pfeilen zweiter und 

(1480) Grösse die Sch- 

nenkerbe in einem 

gewissen Winkel zur 

Klingenilache ange- 

bracht ist, wie oben 

(Seite 430) cıwahnt, 

schen wır an unserem 

Pfeil zweiter Grösse 

Deresse er Werde! die Richtung der Sch- 

vorm nenkerbe mit derjeni- 

gen deı Klingenfläche 

einen Wınkel von c 45° bilden Würde dann beim Schiessen der Bogen, anstatt hori- 

॥ আত অতো 

zontal, ebenfalls in ecınem Winkel von 45° zur Tlorızontalen mittelst «der Fusse gehalten, 

so würde dann auch die Klıngenfläche senkrecht zu stehen kommen 

Die Wirkıng 009 Schusses, welche auf dıe beschriebene Weise bei Anwendung der 

langen Pfeile zweiter und 0180. Grosse erreicht wird, ist zweifellos cıne schr grosse Der 

Pfeıl wird natürlich stels bis zur Klingenbasıs angezogen, und so wachst dıe Wirkung mit 

der Lange des Pfeiles Em solcher, auf dıe beschriebene Weise abgeschossener Pfeil fliegt, 

wıe wir zu unserem Schrecken erfuhren, ganz erstaunlich weit und hat 91170 ansserordent- 

liche Kraft Stevens seinerseits beobachtete, wıe (101 ın soleher Art entsandter Pfeil in 
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das Ufer er es Terches bis an die Feder endiang, auch m den 1,01) e’'nes Birffels drınge 

er bis yıı Fedor Der alte Wedda in Wewatte (Fig 20. Tafel ৯11) sagte uns, sie ver 

indchten ein Schwein dureh und durch zu schiessen. wenn der Pfeil 01011 7101 Knochen 

tıoffe, einen Buffel jedoch ımmerhiu nicht 

Nach Hartshorne hat der Bogen einen Zug von 45 56 Pfund, wenu 0191 Pfeil 

(wohl dıe gewohnliche, kleinere Sorte) bıs zu seinem Ende gezogen werde 07 beobachtete 

auch, wıe ein Wedda den Bogen zweı Minuten lang in Spannung hielt, ohne dass 9011) 

Arm (nach lUlartshoıne sein linker) ım leısesten zıtieite Wıe Bailey beobachtete, hatte 

ein Knabe einen Bogen im Gebrauch, welchen zu spannen unsern Autor selber anstrengte 

Die Nachricht, dass die Weddas auch ıı liegender Ste'lung nut 11110 de Wisse 

den Bogen spannen, finden wu zuerst hei Bennett, welchem zufolge sie die giossoren 

Thiere, wie Elephant, Büffel und Sambar (den Arıstoteleshirsch) auf dem Rucken liegend 

schiessen, den Bogen mıt den Zehen haltend, welch’ letztere sie mut sleicher Leichtigkeit 

brauchten, wıe win uusere Finger, den Pfeil zogen sie dann wit aller Kraft beider Hände 

Tennent giebt im eısten Bande seines Werkes (110) tom’ 1) pag. 499) die Abbildung 

eines von einem Singhalesen aus Ehenholz geschnitzten Modelles, welches emen 10111 (len 

Füssen schıessenden Wedda darstellt Das Modell ist indessen nicht uach der Natıı ge 

arbeitet, denn deı abgebildete Wedda verwendet nur den einen Fuss zum Spannen des 

Bogens statt beider, wie letzleies das 13110 von Schniult zeigt, ferner zieht ci die Sehne 

nur mit einer Hand, wahrend die Weddas die Kraft beides Arme verwenden; endlich fl 

er eımen Kocher mit sich, was, wie oben erwahnt, nicht Weddasitte ıst Tennent vo 

danken wir auch den interessanten Ilınweis, dass nach Arrian die indischen Scehutzen 

zur Zeit Alexanders den Bogen ebenfalls mit den Füssen spannten, un wırku ıgsvoller zu 

schiessen, und ahnlich auch 010 Indianer des Amazonenstromes, welch’ Letztere be’de Tusse 

gebrauchten, eın Umstand, welchen Tennent, von seinem false en Modelle 1110 geleitet, 

für eine Abweichung von der weddaischen Art mıt Ihlfe der Pusso zu schtossen, ansah 
Im Gegensatz hiezu sagt Hartshorne, worn ılın dann anchı 1060] ow in seiner Diun- 

stellung folgt, dass das Seluessen 0111 11110 dor Küsse gegenwartig (1876) ganz unbekannt sei 

und findet es uberhaupt schweı zu verstehen, wıe und warum ene solche 91110 je existion 

haben könnte, da der Wedda keine sonderliche Greifkrafi ım Fusse besitze, nnd Nevill 
(78, tom 3, pag 32) giebt an, er habe nıe gehort, dass ein Wedda 1101, (lem 11050 ge- 
schossen hatte, beide Forscher befinden sich aber im Irrthum, wıe nıchtnur dieSchmidt’sche Ab- 
bildung lehrt, sondern ein nenester Beobachter, Stevens (108, pag 01401), hat, seinen Worten 
nach zu schliessen, offenbar das Schiessen mit dem Fusse selbst geschen, denn er erzählt, 
wıc auf einer Samagd, welcher or beiwohnte, eın Wedda den Bogen nıedersitzend 11 e ner 
eigenthümlichen Art gehalten und 010 Sehne mit beiden landen gezogen hahr. 

Die Tıeffsicherheit des Wedda wırd schr verschieden 1১012118011 Knox nennt 
870 sehr geschickt ını Schiessen, desgleichen Rıbeyro, nach Iloffmeister schossen einige 
Wodilas, 010 er ın Badulla geschen, vortreiflich, eın 60 Schritte entfernt au 18010471800) Tut 
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scı trotz der Abenddammerung auf der ersten Schuss duchhohrt worden Lartshorne 

ist deiselben Aus cht, er sah, wie ein Wedda einen Tariahund auf dıe "ıstanz von 35 

Ellen schoss, wahrend dieser wegraunte Der Werda habe sebr uberlegt gezielt, der Pteil 

sei amı emen [Miuterbacken eingedrungen und an der Schulter der andern Seite zum Vor 

schein gekommen Stevens rühınt wenigstens dıe alten Manner des Nilgalar ıstiietes als 

sehr geschickt im Bogenschiessen 

Ganz entgegengesetzt lauten die Urtheile anderer Autoren. Dei Anonymus 1823 

nennt die Weddas sehr schlechte Schutzen, Baker heiichtet, 01855 0 selbst sie gegen eine 

Zielscheibe auf 60 Klleı stels geschlagen habe, obschon er im Bogenschiessen sehr un 

geübt gewesen sei, und Tennent sah von drei abgeschossenen Pfeilen 11111 emen das ten 

tinm einer Scheibe treflen Bailey schilt sie als miserable Schutzen nach einer gegehene 

Maike, wie er mehrmals beobachtet nahe; im (maphıc (8, pag. 51) heisst os, dass du 

ın Kandy versammelten 01005 nach einem Blatte welches als Zuelscheibe an e nen 

Baumstamme fixiert war, bei einer Distanz von 30 Schutt 01071 tehleılos geschossen hätten 

Die hier aufgefühiten, in deı Interatim sich findendeu Widersprüche üher dic 

Schiesstertigkeit des Wodda lassen sich wohl am bestm aus der Natur (105 Zueles erklären 

Rs schemt uns aus den Angaben der Autoren hervorzugehen, dass überall da, wo die 

Woddas sich als schlechte Schutzen erwiesen, en Gegenstand aus llolz 01০ Ziel gesetzt 

waı, so eine Scheibe oder (11) Baumstamın, wogegen in jenen Rallen, 11) denen die Weddas 

gut trafen, ein weicher Gegenstand als Schussobject «diente, so em 1101 ode’ eu lehendes 

Wesen Wu selbst haben auch eımmal Weddas nach 01101 Kıste schiessen assen, wobei das 

Tieftiesultat entschieden schlecht war, es ereignete sıch bei dieser Gelogenheit, dass au 

einem Pfeil, welcher in das 1101% emschlng, die Spitze abknickte, was 01) emen Wedea 

eimen schweren Varlust daustellt An einen anderen Pfeile, den wır selber nach cınen 

hulzermen 00801786210 abgeschossın hatten, bog sıch, vie oben sehon (Se +0 428) erwähnt, 

«ie Spitze un Offenbar also entsenden «che 00095) wem sie nach cmem haren Gegen- 

stand schiessen müssen, die Pfeile wucht nut voller Kalt, mn nicht Ihre Klingen zu mechen, 

dann kann aber auch selbstveiständlich keine Zielsicherheit eneicht werden Anders ısi 

08 bei weichen Gegenständen; 01090 treffen sıe ganz sicher, Wir entscheiden uns also 111 

(liejenigen 95011) wolche 0110 Weddas gute Bogenschutzen nennen, und dıes hat damı 

auch bcı einem so ausschliesslichen Jägervolke, wie dıe Weddas es sınd, von vornherein 

die Wahrscheinlichkeit fur sıch. 

Der von Lamprey im Gefängnisse von Kandy auf dıo Schiesskunst geprüfte Wedda 

erwies sich daım als ungeschickt; doch erklaute er 0105 selbst 00011 den Umstand, dass 

eı durch die Dysenterie, welche ihn befallen hatte, geschwacht sei, auch seien ıhın cer 

Bogen und der Pfeil, welche man ihm gereicht hatte, nen und ungewohnt. 

45083010070 mag nun noch dıe Vermuthung von Deschamps wohl zu 11901) be 

stehen, dass die Schiessgeschicklichkeit an verschiedenen Orten, je nach dem Reichthum 

des daselbst, befindlichen Wildstandes, verschieden seı. 
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Nach Bailey schlägt deı Wedda den Bogen am hochsten au ımter seinem Besitz, 

und die Knaben werden fruh mit denselben vertraut gemacht Kı giebt uberhanpt seme 

‚Jagdgerathe nicht gerne her oder doch nur gegen verhältuwssmassıg gute Belohnung 

(Stevens, Deschamps), sie leihen sıch Bogen und Pfeil gegenseitig nicht aus (Deschamps) 

Dass der Pfeil einer gewissen religiosen Verehrung gemesst, 50] hier vorgremfend 

oıwähnt, fir das Nahere verweisen wiı auf den nnten folgenden Abschnitt: Religion 

Jagdweise Die offenen Flächen des Weddalandes sind ın der Negel mit 0101- 

ınaasscı hohem Grase und 00000915014 der Wald mit so «dichtem Unterholze bestanden, 

dass os uns nıcht wundern kann, wenn wır erfahren, dass der Wedda gleich dem Ranh 

vlucıe auf sewe Bewe anschleicht una sie aus nachster Nalıe 9186) oder ass ci ılı 

während (der trockenen ‚Jahreszeit an 'Tumpeln auflaucıt, wogegen er von seine‘ Schiess- 

fertigkeit ın 010 Feine wohl vornehmlich gegen 10110071010, wie Affen, Bichhorner nnd 

Pfauen Gebrauch machen wird Nachdem das leise Anschleichen und das Auflauen ul 

(das Flochwıld schon Peıcival und Davy erwahnt hatten, giebt uns 001 Anonymus 1828 

einen interessanten Beucht von deı Jagdweıse der Weddas. Kr schreibt daruber folgendes 

(2, pag 342) [90070 von ıhnen, darum gebeten. zu zeigen, wie sie aul 110 Wild an 

schle chen, gab 011 höchst auffallendes Beispiel richtigen Agıerens. Die Schärfe amd In 

tensitit semes Auges, dıe Leichtigkeit seines Ganges und der Eıter des Verlangens, welc 1er 

sic} it jedem (Glied und Muskel semes Körpers offenbate, konute nu mut denen emeı 

Katze odeı eines Tigers verglichen werden, welche sıch nach ilner Beute hinstehlen * 

Nach Foıbes ıst der Schritt des Wedda so hedäel tig und verstolen. dass er 

selten em Wıld anfschreckt, dem er naht, das 90 der Grund, warım die Singhaleseu 

glaubten. dass kein wildes [hier vor einem Wedda die Plucht eigreie Nach Baker agt 

der Wedda wie der Leopard, er kriecht auf zehn Schnitt aut das Wild heran, und der 

verwundeten Jagl cr nach, wie em Und auf der Blutspw In der trockenen Janesze t 

lanere er an emenm einsamen Wasserloche auf das Wild, eı kenne jeden 11010 wechsel, 

100] Pelsen, jede besondere Form der (segend, jeden YTumpel; auf Klephantenfahrten, 

welche eın geubteı Furopaer kaum wnterscheide, venne er mıt voller Geschwindigkent da- 

hın Nach Steveıs gehen 970 auf 001 Jagd wıe Schatten sie treten au Zweige und 

Stöcke one dass 01101 raschelt, dabeı lassen 810 ihr langes llaaı über das Gesicht herab- 

fallen uud unterhalten sıch mıt emander ganz leise murmelnd Im Iindurehstierten 

(01003 das Buschwerk brauchen sie, Deschamps» zufolge, die Wande noch mehr als 

die Fusse 

Die Sch md Ilorscharfe des Wedda sınd ausgezeichnet, auf des Suche nach 

Tlonıg veinimmt er nach Bailey schon von weitem «das Summen der Bienen 

Wı wollen nunmehr das Verhalten des Wedda dem einzelnen Jagelwilde gegen- 

uber 10019 Auge fassen Die Jagd auf das Rothwild st mit dem (tosagten bereits ge- 

schildert und braucht deshalb nıcht weiter ausgeführt zu werden Fs sei erwähnt, dass 
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Lamprey's Wedda angab\ er habe ofl cm halbes Dutzend Stück Tothwild an einem 

Tage erlegt. 

Tragulus, der Uase und andere kleinere Saugeı werden jetzt meıst mit Llilfe 

von Ilunden, über deren Verwendung wır unten (Abschnitt lTansthıere) Weiteres sagen 

werden, mattgehetzt, oder sıe werden mit den Dolzpfeilen erlegt 

Den Buffe jagt “der Wedda offenbar 00০7 heutzutage zuweilen, demn nach 

Stevens sind sie, wie eıwähnt, ım Stande, emen Lfeil bıs zur Feder in den 13011) eines 

Buffels zu jagen, sie verwenden dabei. wie wir vermuthen, «die Pfeile zweiter Grosse und 

schiessen hegend mit [11100 00) Kusse 110) deu Wedda ıst deı Büffel eın gefahrlicher 

Feind, weil er oft aus dem Verstecke den Menschen »lotzlich üherfallt Von emem eng 

lischen Sportsmann ıst eın Wedda aufgefunden worden welchem von emem wilden Büffel 

der 15011) 00120118900 war, so dass 0010 Bingeweide 10100000110 (0110 Schilderung dieses 

Falles siehe unten, Abschnitt: Chmakter). Das Nleisch des Bulfels» wud vom Wedda wohl 

nicht sehr geschatzt (siehe das oben ৭০110. 415 iesagte) 

Schi wıdersprechende Nachrichter finden sich m der Literatur ube* die Miage, oh 

(টে Wedda auch im Stande sei, den Elephanteı zu oulogen, und wenn (1109 bejaht wird 

anf welche Weise sie ihm mit ihren schwachen Jagdgeräthen beikommen Dass gegen- 

1100 keine Elephanten mehr von den ৮100591198৮ werden, ist soviel als gewiss, dein 

os hat diese Jagd keinen Zweck mehr tur sie, 00517101901) ıst Ja ungeniessbar 0110 dıe 

Krlegung ın jedem Falle inındestens eine ausserordentliche Arbeit Früher verhielt sich 

«das indessen andeıs, als die Weddas dem König von Kandy als Tribut Klephantenzähue 

zu heferu hatten Noch his zum Beginn dieses Jalrhundeits war (der Elephant in Ceylon 

tiber alle Maassen zahlieich, mul so konnte es 1110 schr schw ag fallen, Kxemplare auf 

zutreiben, welche mit Stosszahnen bewalfnet waren. Der Bositz solcher bildel bekanntlich 

fur die ceylonische Rlephantenvarıetat emo 45097000100) Regel ıst hier vielinchr völliges 

lchlen dieses so werthvollen Schnuckes Nachden mu aber ım Lauf der ersten Jahrzehnte 

«lteses Jahrhunderts 010 Iölephanten zu tause ıden dureh die Euglunder hınweggefegt wurden, 

und man sie auch durch die Sınghalesen, 10 es gehen wollte, vernichten hess, kann 

selbstverständlich von eme* Bltenbemgewinnung aus der Insel nicht mehr 010 Rede sen, 

denn nach gegenwatiger Berechnung kommt auf 2 300 Individuen ein Stosszahner, und 

sobald die Kunde von emein solche ı sıch ve’bıeitet, sind gleich englische Sportsmanner 

oder Indo-Araber und mıt Gewehren bewaffnote Dorfsinghalesen luinter ihm her (siehe auch 

(00 Seite 45 ff gemachten Bemeikungen) Der Wedda jagt nun also gegenwartig «(en 

Blephanten nıcht mehr, weil kein Elfenbein zu gewinnen ıst frulier aber, wıe bemerkt, 

thaten sıe es, zwar besticıtet der sonst schr veilassliche Anonymus 1823 direct, (dass 

১10 mıt 10011 schwachen Boger 01012101101] 111) Stande seien, den Rlephanten zu tödten 

und sagt. dass 910 ihm stets aus dem Wege giengen. Dies triffi zwar fur heutzutage zu 

(Deschamps), ıst aber schon fur die damalıge Zeit em Irrthum; denn dıe von Forbes, 

Bennett. Stevens und Deschamps beobachteten, uheraus grossen Pfeilllmngen, unsere 
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Klingen erster Grösse (siehe oben Seite 430) ınd 110 dazu gehörigen auffallend langen 

Schafte können allem auf den Klerhanten berechnet grwesen sein, nnd die Woddas selber 

behaupteten dies auch Der von Lampıey in Kandy befiagte Wedda sagte ferner selbst, 

(lass cı Rlephanten erlegt habe: wiı kommen darauf noch zıruck In Mahaoya gah uns 

010) alter Wedda an, jetzt könnten sie die Rlephanten nicht mehr tödten, Iruher abeı 

hatten sie es gethan. Dass sie die Stosszahne samı ıelten, beweist eine Rızahlı ng von 

Bennett, deizufolge von den Weddas ın die Veranda se nes Jlauses Blephantenzähne ge- 

legt wuıden als Daukesgabe fur em Kreundhchkert, de eı ihnen erwiesen hatte (siehe 

darubeı unten Abschnitt Charakter) Auch Jowmville hat die Augabe, dass sie Ble 

phanten todten, und nach Bailey tanı noch 11) den funtziger Jahren Klephantenjagd 

durch dıc Weddas statt m Rlfenbem zu gewinnen Nevall zufolge wurden die erjagten 

Stosszähne zunachst vergraben, um sie sicher auizubewahren 

Ist nun also kein (11100 vorhanden, au der Falugke t des 001৭) den KW eplanten 

zu todten zu zweifeln, so muss ı 16 mu 1110610০৭10 et. zu wissen, aul welcye Weise or 

dem Leben des Ungeheuers 10115010070 kann denn selbst nut sehr starken. gezogenen 

(iewehren ıst 010 Aufgabe, emen Klephauten, wıe des inglaı der sich ausdruckt, stomtodt, 

zu machen, ausserst mühsaın, wıe wir selber zur Genige erlahren haben, inc ausserdem oltmıcht 

ohne Gefahr (siehe oben Serte 46). In der Iateratur herischt e ıge Dunkelheit «daruber, 

wıe 070 Weddas diese Arbeit feitig bringen Die sehon Lruhl auftauchende Nachuicht, ste 

schlichen sich nach dem schlafend dalegenden Klephanten h’u und durchschligen ihm 

mıt eınem Axtlueb dıe Sohle, 00 ıhn zu lahmen und s9 laugsam nıedermachen zu können, 

sicht schon Knox für eine Nabel an, da 110 Sohlenhaut des Klephanten zu hart sei, um 

von der relatıy stumpfen Axt des Wedda dwehnauen werden zu können Baı ey schliesst, 
sich ihm 08712. an, und wir halten ebenfalls diese Leistung, ım Anbetracht «der kleinen un 

recht stumpfen Beilklinge 18101, für möglıch 11011110101 (110) ton 2, pag 450) liess sich 

berichten (nicht von den Weddas selbst denn or sclneibt. „man sagt‘), sie Jagten dem 

Blephanten in 010 Fusssohle einen Pfeil, der Schalt »reche 0001) ab, 010 Wunde entzunde 
sich, und das am hehen gehinderte Thıer werde dann ıhre Beute Achnlieh aussont sich 

de Butts Eine solche Methode leuchtet als zweckentsprechend wohl ein, indessen anıss 

dagegen geltend gemacht werden, dass dıe daraufhın hetragten Weddas selber nıclıts davon 

wissen, und Forbes und Bailey behaupten jedenfalls das Richtige, wenn sie sagen, dass 

der Wedda an den Elephanten sıch nahe anschleiche und ıhm mit einem 50110. grossen 

feile das Herz zu durchbohren suche Dazu konuut, dass der von Lamprey ausgetragte 

Wedda dıe Angabe machte, er habe zwei Elephanten geschossen und zwar 01170 durch 

den Korpeı. Der Elephant wind also von dem leise anschleichenden Wedda mit emeim 
Pfeil erster Grösse, den wır nun auch den Blephantenpfail nennen können, ountach hinter 

das Schulterblatt geschossen, und nicht andeıs machen es nach Parker auch 010 singha 

lesischen Jager, dıe Wannıyas, welche den Rlephanten mit emem Pfale, dessen Klinge 

18 Zoll ( ce 46 Gentimeter) Lange hat, hinter die Schulter schiessen, nachdem su such 
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1050 heraugesehlichen haben Dei verwendete Pfeil ist, dem gegebenen Manss deı Klinge 

nach zu schliessen, jedentals von ganz respeetasleı Grösse 

Wie schon erwahnt, wid bei Anwendung emes Pteiles erster oder zweiter Grosse 

mit 11110 der Russe geschossen Den verwundeten Blephanten verfolgen sie (Forbes) und 

bumgen ıhm dann weitere Schüsse bei, bıs er fallt. Ein sofortiges Zufallebringen ıst wo ıl 

selten moglich, da gerade «das Herz gewiss schweı zu troffen ıst, vielmehr wırd es sıch 

hauptsächlieh wu mehrfache Durchschneiding der 1900 80 und dadurch herbeigetühite Ver 

blutung handeln 

Die Angabe von Bennett, 01 

Weddas schossen den Elephanten 

Innter das Ohr, kann unmöglich ıich- 

; 118 sein, da die Knochen hier viel 

zu massıg sind, dagegen ist dıe Ohr- 

öllnung, we oben (Seite 46) schon 

hervorgehoben, fur (lie Kugel dıe 

sicherste Stelle, was Bennett wolıl 

verwechselt hat Achnlich mag es 

sich 0016 dem Bericht von Joınville 

veihalten, dass sie (01) Rlephanten 

zwischen die Augen schossen, diese 

Stelle ıst selbst 0 den Kugelschuss 

unsicher, wıe wır oft zu unserm 

heulwosen afahren mussten 

Im ubugen ıst 0৮ Wedda angst- 

Ych vor dem Ilephanten und fürchtet 

sch, (109 Nachts auf 10111 zu stossen, 

weil eı natinlich 0110. unmittelbares 
Sclad> eniesvon 10] 01 arın 
ঠা, 505 up Gefecht mıt dem 1110802) des 71005 

nıcht bestehen konnte. 
on 57588425২০৫ u 

Das Wildschwein wird wohl 

meist mıt dem Pfeile zweiter Grösse geschossen und mit Yılfe der Russe, wie aus der 

oben wiedergegebenen Schilderung von Stevens hervorgeht (siehe Seite 436), Dass 

es dein Wodda zuweren getahrlich werden kann, fahren wır aus folgender Erzähluug 

Baker's „Ich sah einı ıal cınen ৮7০00, welcher durch eines dıeseı Thiere beinahe sein Leben 

০2101, Er jagte oben Guanas (sollte he sson Ta agoyas) mıt nehraien kleinen Hunden, und 

plotzlich fanden sie eımen grossen Eher, welcher sofort sıcı stellte Der Wedda ৪1918 

zum Angıiff vor mit seinem Bogen und Pleilen, aber kaum hatte er dıe Bestie verwundet, 

als cı mıt grosser With attauert wurde Im emem Angenhlick waı der Eber an ılım, 

SARASIN Coylon IN 58 
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und im nachsten Moment lag des Wedda auf dem Boden mit semen Eıngeweudeu aussen. 

Glucklicher Weise waı ein Begleiccı nuw ıhm, welcher tue Eingeweiae zwickplacente una 

ihn verband Ich salı den Main emige Jahre später, cı wa vollig wohl, hatte aber eme 

schreckliche Geschwulst vone am Bauch, welcher quer durchzogen waı von einer reiten 

blauen Narbe von ungefahr acht Zoll Länge.* 

Der gefahrlichste Feind des Wedda ıst der Lippenbaı, nur dieses Raubth’eres 

wegen geht der Wedda nie, ohne mıt deı Axt bewaffnet zu sein, ın den Wald Ks konunt 

hänfig vor, dass der Baı einen einzelnen, 1101) begegnenden Meuschen sofort annimmt, 

indem er sich auf seine Ilinterfasse aufrichtet ımd ıhın entgegenlauft, am erster, sınd 

Weibchen zu furchten, welche Junge ber sıch hasen, diese bringt cm herannahencer 

Mensch leicht m schaumende Wut Es wurde dieses Umstand auch sehon 0015 lur 

Aurchziehende Ruropaer gefahrlich und sehr haufig für die n jenen Distiielen lebender 

Fingebornen; von Allen ıst daheı der Bar gleich ১০) gefurchtet Der Werda sämplt 

sich bei einer derartigen Begegnung 1016 semer Axt durch In solehen Awerkampfe 

2701 der Bar ımmer nach dem Gesicht, sowohl mit seinen Pranken, als mut seomen 

(cbisse, er sucht vor allem, den Gegner zu blencen Wır haben uns der Schucdel 

emos Wodda verschaffen können, ‚we'cher eme solche Verwundung autweist Der Bar ıafle 

in diesem Falle vom Dickicht aus den vorheischreitenden Mam 1071 er arı Salze ange- 

sprungeı und ılım gleich darant 0100 Stuck von der linken Angeugegent weggerisse Da 
noch andeıe Weddas nachfolgten, wurde der Bar dureh das Geschre derselben versch echt 

An der auf deı vorhergeheuden Seite wiedergegehenen Abbildung des Schärels sicht man 

deutlich, wie der eine Eckzahn des 01710910758 des Baren in das Wangenbem eiuchaug, 
wahrend der andere durch das Stunbein hindurch 11718 Gehüun emschlug, 0 90101 eidezahı 0 

des 00970060019 schnitten den oberen Theil des Nasenruckens und der gesumıleı Super- 
01110090100 weg 4015 Stirmbom 11010111089 der heim Vorjagen des Baren abglereı de Zaln 

eins tiefe Furche. Der Manu, welcher sich dem Schädel nach als 01) Tanilıschlmg ei- 

wies, starb aın folgenden Tage, ın Folge dei Verletzung «des Gehumes Auch ou andorer 

Schädel ın wıserem’Besitze zeigt 010 Spuren eines Bärenkampfes, indem das eme Waugeı - 

bem vom Stıurn- und Schläfenlortsatze losgerissen und nach unten verschoben wurde‘ es 

ist, hernach wıeder festgewachsen und verheilt, die rechte Augenhohle blieb abcı gegen 

aussen ohne Knochenwandung Also auch in diesem Falle hatte der Bar nach deu Auge 

gebissen So benchtet auch der Anonymus 1823, dass viele Woddas 070 Marken des 

Kampfes mıt dem Baren an sich trügen; doch sıege der Wedda meist mit [11100 seiı er 

Axt, wenn er auch oft ernstlich verwundet werde, zumal ım Gesicht 

Der Leopard spielt be den Bingebormen keine bedeutende Rolle, 07 verhalt sieh 

in Ceylon nur sehr selten gegen den Menschen aggressiv, wenn dei Anonymus 1828 

angieht, er sci ahnlich gefährlich wie der Bar, so ıst dıes umichtig, we wu vor A dein 
und aus eigener Erfahrung wissen 



443 

Die aufgefuhrten Beispiele beweisen zur Genge, welch grossen Gefahren (las Le en 

dos Wedda Tag ıı Tag ausgesetzt st, und dieser [80৭৭ cl mag wohl zun The 000 Ernst- 

hattigkeit erklaren welche seinem Charakter zı Grunde legt, woruber wir ın emen späteren 

Abschnitte eingehend haudeln werden. 

Das grossere Federwild 100 wohl m der Regel mıt dem 11912100710 01021) oder 

৪10 versuchen auch wohl, eın Wildhuhn mit ıhren Grabstocken todtzuschlagen (siehe oben 

9010 415) Keinere Vogel nehmen sie nach Basley des Nachts vom Noste weg 

Die Talagoya (Varanus bengaleı 91) schiesscı 310 entweder mt den Holzpfeilen 

oder hetzen se mt 11011011116) wie letzteres zuerst Davy berichtet So machen os 

auch die Tamlen und Sınghalesen, dem in Kelaart (53, pag. 147) lesen wu „In Trin 

komalı werden «dc Talagoyas n it Hunden maltgehetzt 000 af dem Markt für sechs Peuce 

das Stuck verkauft *“ Nach Bailey werden von den \Weddas de Mädchen schon {ruhe 

darin geubt, die Talagoya nut emem spitzen Stocke (eftenbaı dein Grahstocke, sıele oben 

Seite 405) zu erschlagen 

- Der Wang der Tische gesel 100 m eister Linie dad re ı, dass sie dieselben 1001 

ıhren Pteilen schiessen Ks schemt das vor uns noch von kemem Autor beobachtet wor 

den zu sein, denn nur Schmarda macht die Bemerkung ‚Nische sollen sıe mıt Pfeilen 

90110450110 Als wir 1885 die m Nilgaladıstuicet am Patipaları versammelten Weddas 

(201) angiengen, uns em Pam Tische zu beschaffen, rannfın s’e [0০118 weg nach dem 

Flussbette hin und brachten uns bald darauf zwoll schone, grosse, mit ıhien Pfeilen erlogte 

F ussfische 1101 Juder desselben wı von Pfeile dinchbolut 10 remmen zuerst iin Wassen 

101) und wieder, stoel ein mut ihren Bogen am Ufes 10111) um die Kische aus dem Wur 

01011100150 zuticıben 01710. schiessen sıe (17011 sehr gewandt, und zwaı, wie wir uns zu 

eumnern glauben, mit den 110 zp eilen An der Xuste the Ite ms der Wedda Pereman (Pig. 24, 

TE 0৮) ut, "ule "äle sera "sche 011 ucn Tel getoulet Jetzt টিটি we 001৮04- 

weddas 001 Kuste vielfach den tamil schen Fisc ıbogen, 01111 grossere Soe- und 

Lagunenfische geschossen werden Da wır es aber hier 10111 einen ziemlich compheierten 

von Tamilen und Tndo-Arabern verwendeten Gerath zu tun haben, asson wi uns auf 

011৮0 uahere Beschreibung desselben ebenso wenig ein, wie art eine ebensolche des sing 

halesischen Kngelbogens, wonut Vogel mittelst Lehimkugeln wul Steinchen erlegt 

werden, und welchen auch 010 Gulturweddas des Innern hie und da angenommen haben 

Neben der Sitte, Rısche wie anderes Wıld mit den Pfeilen zu schiessen, haben 

dıe Weddas auch den Brauch, das Wasser von Tümpeln mıt gewissen Pflanzenstoffen zu 

vergiften Whır fanden denselben auch bei achten Natwweddas des Danigalastockes. Die 

Fische werden durch das Gift betäubt, kommen zur Obelläche und können nun bequem 

gefangen werden (Novill) Da auch ale anderen Ringebomen (Tamılen, Singhalesen und 

Indo-Araber) diese Ast Fischerer aust'ben, hahen ৭1০ dıe Weddas zweifellos von Jenen ge- 

lernt. Der lischvergiftung erwähnt zuerst Bailey, das 0711 wırd von tolgenden Pilanzen 

gewonnen 
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Liste der Pflanzen, welehe den Weddas das Fischgift liefern 

Derris seandens, Benth , Legunmosae, simghalesissch kalawel nach Tiimen, 

katawel nach Nevıl 071 001 Wurzelsaft Autor Nevill 

Deiris ulıeinosa, Benth,, 0711 dito, Autor Nev 11 

Randıa dumetorum, Lam, Rubiaeeae, snghalesisch kıkmuman (at dei 

Fruchtsaft; Autor Nevill. (80100150110 Samen von It. dumetormm she nach O daatje 

(79) eın wohlkekamntes Brechmittel der Sınghalesen 

Nach E E 1991) (37, pag 7) vergutreten dessen wanilische Kıl's Tas 

Wasser mit den zerstossenen Blatteın und Stengeln der kleiien Inne 11701000110 ja- 

vaniea, Thumb., Umbellterae. Nevill berichtet, (৮১১ «ie singhales se rer dortbewoh ie 

dieser Art Fischfang abgencigt seien, wer das so vergillete Wasser sono Meisch as 

Vieh, wenn mn scınem Untorlauf getrunken, schadlich werden kön e 

Fallen und Schlingen werden von den ০0005 weht verwendet (Bailey, Nev 11) 

Deschamps), sehr ım Gegensatz zu andern Natmvolken. wo B den nacı diese 

Rıchtung hın so erhndungsie chen Buschmännern llochstens konute hier vor Vogel e'm 

die Rede sem, den 410 nach Bailey aus dem Satt der Wiens rehgiosa, 11) gewimen Novill 

dagegen bestieitet 010 Anwendung von Vogelleim dueet, die Page ıst also o len 

Der Honig Der Wedda gewinut den fur ihm so wichtigen Mon und das Wachs von, 

wıe wır vermutben, 010] verschiedenen Bienenarten Am haubgsten trı IE man im \WValde 

diejenige, welche ihre kleinen Waben an Avsten von Bäumen und Gehuschen aufhangt. 

Um (die Bienen von der Wabe zu vertierben, hat man inte dieselbe einen glim enden 

Dolzbrand, worauf sich sofort alle davon machen Der Stich dose Biene schmerzt 00107 

bedeutend, der Geschmack des ৭1101090100 Llomgs ıst atomatısch, mul leicht bitterhehen 

Zugabe In der Literatu' finden সা diese „Buschbiene* ncht erwähnt 

Fine zweite Art baut ıhre Wahben in hohlen Baunen, und ce Weckla hat, ım 

dieselben zu erlangen, 010 Ringangsoffnung zum 0৭10 1011 seme' Axt zu erweulein Nach 

Ribeyıo scheint 01090 „Baumbiene‘ schı haufig nd nach Bailey ungelahrlich zu sen; 

denn Letzterer berichtet, dass deı Werda, nach Fawertermng des KEingangsloches n ıttelst 

der Axt, nun erufach ın 010 Iohlung hıneinlase, worauf 010 Bienen wegllogen Wan 
dies nıcht helfe, so kaue er eine aromnlısche Substanz md blasce dann 111 0101 Wı selbst 
stiossen einmal ım Wald auf emıge Wauniyas ode sing ialesısche Halbweddas, von done ı 
Eine‘ eben dabei war, en Loch m einem Baumdannı mt den Beil zı 0 weite ı ‚ hei- 
nach langte er die darn befindlichen Waben, umdek mmeat wide on ensa a 7 am - 
losen Bienen, mıt der land heraus und 07792101910 sie ns Nach Rıbeyıo schlagen sie 
die Bäume mit den Fussen, um dic Waben 10100) ৭ e zu machen, bei starken Stammen 
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156 01105 07100 ce nicht möglich In der Suche nach Baunhon g kommen die Wedtlas 

ö ters mut ıhren 00110011101 091) nn dieser Melde, dem lappenbaren, m emisten (onflhct. 

Die grösste Schwiengkeit bereitet num aber dem Nonig 01111071001 Wedda 819 

‚Kelsonbiener, von Bailey als \pıs aulica bestinnt nach Nevıll smghalesisch 

bambaa genamt (A wıs 1, ab bamara). Diese Art baut, ıne Wahen am liebstes 

11) 11111014801 an machtigen Velswande nnd zwar wohl vorzughich da, wo letztere sich 

etwas ıberwolben, m so vor heilt gen Regen geschttzt zu sem Is st nım eine ebenso 

schw (1180 als ge ih che Arbeit, dem Tlonig dieser Bene heizukommen win 10180) 

des Daustelnng von Ner 11 (76, ton. I, pag. 190), welche “tolgent es berichtet. „Um 010 Waben 

or g.osenı seawarzen bunbuubiene 7. bekos.nen, machen. er Lange Le.ten von Ron, 

genaimt tangkendiya, nittelst welcher sie a Abgiwicen hinassteigen ımd de Wahen, 

welelo an de en Wanden tangen, wegschneiden konn Das tur sie des Nachts, de 

alsdanı de Beni ncht so wild sind, md 20010110111 Se nut eme Art 17401 

werden dio Wahen m { emer At Holzschwert aveeschnitten, welches für die Gelegen- 

heit gemacht wurde. Diese Zerbrechlichen Leiten schwmgen fürehtba , md de Aufgabe 

1৯1 so gelalulic 1, dass 01 0 0100 kulnmste und starssten se versuchen Wahrend sie damit, 

zu thun haben, singen sie lebhaft specsell gemachte Gesange, welche den Geist ıles Felsens 

90911011801) und In davon anhalteı, den Jäger von der Leuer wegzuschn 1071, Mit Gie- 

sangen 10501 sie sich auch schon zu dieser Arbet, um so 11 emen gewissen (mad von 

Aufrcaug zu koumen, welcher zur Durchluhremg 00 Anlgabe notl wendig ıst Vor 417 

tragıng der ৮) wid mocı em Gesang vorgetiagen md etwas 10011 den Geistein 

gesprengt ® 

Die angewendete heiter bestellt Nevill zulolge aus lohr, doch halten wır 010১ 

nicht ir wa ıschemlich, ca dieses Material selr sehwach ıst und auch sonst 11101100001 

Weise, vielleicht wegen selte sen Vorson mens, von der Weddas micht enmal 7 als 

Teilen Vor wendimg Andet. Gillangs Till woll oler 0145 Rehtge, wei or angieht, dass 

sie oben am 1101901 lange Stöcke an Bische oder Bat 1e be estigen und u desen zu 

den Waben hınabkleitern, oder aser Stevens, demzufolge se en Bastseil an well em 

eın Krruzholz befestigt ist, am Felsen hinablassen. der 0017 habe 01110) Bastsack um 

den Tlals hängen, wohinemn er die Wabeı lege 

Von besonderem Interesse erseeint das von Nevill erwähnte 11014501015 oder 

wohl zichtiger Holzmesser, welches zımn Abschneiden der Ilonıgwaben (dent, ein solehes 

ist 01101 nahere Beschreibung 11) wer cs, wie der ohen hesehriehene 11015010110) em 

07100110505 Werkzeug und damıt ein De erblo’bsel aus dor „Holzzeit“ (siche oben 9০10 431) 

darstellen Konnte 

Es entrollt sich 117 cbrigen en iıteressantes Bild vor ımseron Atgen Der mitten 

in der Nacht an <chwankem Sel imer den Abgiund schwebende Wilde, 0100 Feuer- 

brand in der Wand und tmso lauter Zaubergesange heulend, um den 10190180136 zu 

besänftigen, je stärker der Nachtwınd das schwächlich« Gerüst ın Bewegung setzt, (essen 
SARASIN, Coylar IH 09 
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79170185011 ihn ın den Tod stinzen wurde Wie unhe snlich werde die Gesange von 

jene klemen, leuchtenden Stelle nıtten an 01101 Foelsttah har 00101 die dunkle Nacıt 

über die leise rauschenden Wiptel des Wa des hintoneı 

Wır fugen noch be , dass «er Glaube an einen Kelsengeist sıngha esise ven 01 

sprungs sein konnte, wonach wı' uns unter diese ı Damon den Maha Sohona Yasa. 

welcher sıch von Meuschenfleisch nahıt vorzustellen hatten (siehe unten Abschnitt Ben 

ehenbehandlung‘ Sohona) Dieser musste (7401 beschwichtigt werden, danut «es In nicht 

nach dem Fleische des an se nen Fesen schwebenden Mannes gelüstete und er ln des 

halb som Seile stürzte 

[00 Bam sarab 0110 wurd শা er 83806 schmeizhatter 95 che wege, seh se ac tet 

ud bildet fin den Wedda wenn 101 Schwaimen ılm uberfalleud, eme Lebensge alı. so 

1886 যো auch 11) Folge dessen 1)011)1 Ausheben ı te Nester wol Gume aben, alle guten 

Geister zu 11010 zu ıuten 

Nur de> von dieser Biene erzeugte md von deu Relswanden gewonnene Hong 

wıd an 010 Stammesmitglieder gleicht wassıg vertheilt, den in diesem Pınkte em se 

stinntes Gemeinrecht zu bestehen scheint (siehe dauber unten Abschutt Soc 01081) 

Das Bedurfniss nacl Ilomg ist bemn Natwwedda sell machtig, md e ai ıı 

davon cıosse Quantıtater zu sich „Sie sagen nır, ihre Gesuadheit sei mie so 01) us 

wenn ılıe Nahrung zu gutem Theil aus Yanıs und Ilomg bestehe‘ (Nevill, 76, tom 1, 

pag 190) Fa ige Autoren dachten sogar daran, de Jlonig ersetze dem Natın weden das 

ihm fehlende Salz (Percival, Anonymus 1823, laafner) Aıl come Anlage von 

unserer Seite uber die eventuelle Ursache dieses [30001101503 belehrte ins 1101) 1) ofesson 

Bunge dahın, dass stark vorherrschender Fleischgenuss 011) sch starkes Bedu ss ach 

Kohlehychateı . zı welchen der Zucker gehört, wachrufe, ind er erinnerte sich rabt , 

„ehört zu sahen, dass bei exelnsv vor Rlessch sc lt end Porwrvone 0 ae al uge 

nach Zucker uberaus gross ser, der Reisende sei dort einer eigentliehen Zuckerbettelen 

ausgesetzt Darm werde aıch vo diesen Volkern die zuckerreisl oe Tabeı so sen 00801- 

zugt „Der Zucker spielt eine wieltge Rolle as Kraltquelle, als Anbeitsmaterial des 

Mussels® (Bunge, 16, pag 198 siehe auch pag 65). Des Wedda ıst zw 00117) ng 

seines hebensunterhaltes als Jageı echt sehr auf seine Musculatur angewiosen 

Ueber 010 Sıtte der Weddas, das getrocknete Fleisch in ITonig autzubewa uen, 

haben wı oben (Seite 417) gesprochen 

Ausser als Nahrung, ist der Honig fur den Wedda auch 80101) wichtig als Tauscl - 

autikel Die Sınghalesen sind sehr danach begierig, weil sie seine medieinischen 11801) 

schaften pieisen (Baıley) 

Als Curıos tat scı erwähnt, dass zu Pereivals Zeit die Europaer ın Ceylon deu 
von Wedklas geliefeiten Ilonıg verse imahten, we] man ıunkelte sie brauchten denselhe ı, 
un ıhre Todten emzubalsamıeren, em Gerucht, welches olme jede thatsachliche 10701011110 
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war (ber de Behandlung der Leiche seitens de Wededas siehe witen Ahschnitt Leichen- 

behandlung) Wn »emerken ıebenhei. dass Iferodot (lib L, cap 198) dasselbe von 

den Babylomern berichtet 

Das Wachs der Wabe essen 00 Weddas wit dem Ilonig herunter, doch benutzen 

sie os auch als Tanschaitikel sie kneten es m dıe Form klemer, ennder Kuchen welche 

etwa so ausschen wie Schweizerkase in Miniatur Ein solches Wachskaschen stellt näml ch 

eine kreisiunde Scheibe dar von ce 60 mu Dinchmesser und 0 20 mm Mächtigkeit; das 

Gewicht beträgt « 50 gı Dese Form eische nt so handlich, dass die Moglichkeit gegeben 

1১) sıe konnte stereotyp sein 0110 eine Art Tauschgeld darstellen 

Wen. Beunett sic. vor con Sughaesen ausgeben 100৭১) «lass dis Wecddas 001 

jenen Wachsscheihen DBetiug ausubten. ndem sie m das Iimere desselben emen Klumpen 

von Thon inemkneleten, so eutspiicht des vor ferne nicht dem Weddacharakter, wie wir 

unten sehe weiden (Abschnitt. Charakter) Wi ben uhrıgens das mn unseren. Bes 1z 

behndliche Wachskaschen dupehsehwtte , wober sich 01800), dass es aus 10710 Warlıs he- 

stand Bs ıst 00৭61170060 nam ct mehr auszumache 1, ob der Benuett'schen Augahe ein 

einmaliger ৮1101 zu Grimde iegt, 09 es femer ın diesen Kalle wırkliel 91105 waseu und 

nicht singhalesische Wannıyas. welche ebenfalls oft Weddas genannt werden und auch 

Wachs liefern. 1000 ob endlich das Ganze nichts weiter ist, als eine singhalesische Kırind- 

ing 0701 die Weddas anzuschwäizen, es ıst aber gewiss, (ass Olfenhorzigkeit und WMulieh- 

keit einen Grundzug des Charakteıs des Natın wedda bilden 

Der C ultnıwedda verwendet das Wachs auch in der Weise, dass er 010) 01010 

Iammpen oder Binse oder gedrehten Faden etwas von (11০1 Stoffe herumwalzt und sich 

so Wichskeizchen heiste 1 (Nevill, Stevens; 1884 theilte uns dasselbe Heu Al anson 

Bar 05 in Battıkaloa mut) Nach Nevill haben dieselben ausschliessliel eimen religiös n 

Zweck zw Verehring gewisser Geistor, namlel ce Kunbe Yakas, wenn er ter ie dabei 

dusserl, es ৯01010110৯০ Wachsserzchen eme Weckdaspe eralttat, da sie von Tarıılen u d Smg- 

halesen nur da zebiang 1 wurden, wo Diese 010 Idee von den Weddas gehborgt hatten, so 

1010] wir in Anbehacht des Umstandes, dass nach Stevens die Dowfworddas. also ımserr 

Gulturweddas, diese Keizchen »ereiten, entgegengeselzter Ansicht nd sind überzeugt, dass 

010 (1601006017৭ (1090 17৮11000100 von hren hoheren Nachbarn gelernt haben, wie auch 

alles Andere, wodurch sie sıch von ıhren noch wsprünglichen Verwandten, den Naturwed 

das, unterscheide ı 

Ob ausser den nun besprochenen 11)1010]) ınd thierisschen Stollen noch andere 

Objecte aus dem Thierreiche von den Weddas verzelrt werden, wie etwa Maden von 

Insecten oeler Krustenthiese oder Weichthiese u ৯, 1, bleibt noch zu untersuchen 

Das Salz. Wir gehen nun zur Bespiechung eines der fur die Gultwvölker wichtigsten 

Genussmittels uber, namlıch des Salzes Uın gleich das wesentlichste vorauszunehmen, 
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so ist dasselbe den noch ım mspiunglichsten Zustande verhanenden Natınweddis ml 0 

kannt; die angesiedelten ( ulturweddas dagegen gewöhnen sıch sasch daran, ud cs wud 

ılhnen cın neues Bedurfniss Schon Ribeyro berichtet dass 0০ Weddas das Salz 1011 

kennen desgleichen Percıval, welcheı sagt‘ Der Ilonig ersetzt hneu das Salz, welches 

910 sich nıcht veischaffen können Dem Anonymus 1823 zufolge verwenden sie mr den 

Salz, wenn sie cs sıch verschaffen konnen, was ot nicht der Fall sei danı aber liebten 

sıe es llartshorne berichtet, dass seme Weddas das Salz als ganz ner fin sie erkla ten 

und davon mıt sich nalımen. Nevills Angabe, 010 Weddas kennten das Sılz  ıcht. st 

auf die Natwwerldas einzuschranken, und Deschamps trıfft das Richtige, wenn er sic 

(dahin Ausscıt, dass Diejenigen Salz haben, welehe nahe bei singhalesischen Dorfein wolne ı. 

lu Dewilane sagten 014 1885 die Weddas, das Salz mache se Kauk, me 01 

in selben Jalue ın Kolonggala ın Nilgaladıstrict von ums untersuchten Weddas waren n { 

dem Salze nıcht bekannt oder 000 jedenfalls nıcht darmaclı begierig Desgleichen besitzen 

010 nuch auf dem Dan gala sich herumtierbenden Naturweddas, we wir noch 1890 07 

111)1010) das Salz nicht. Sie konnen, wie 00১ die Singhalesen dort sagten. ohne dasselbe 

leben, geniessen es abeı, wem ১10 es bekommen. Dagegen kochen die au der Xusle 

wolinenden 00100100025 ıhre Speise nut Meerwasser. 

Die Tatsache, dass dıe Naturweddas des Kochsalzes nicht 10001101101 eme Lohe 

physsologische Bedeutung; wır machen ın dieser WI nsıcht auf folgende Bemerkung van 

6 Bınge (16, pag. 110) aufmerksam: „Es hat sich (d h durch meine Untersuchu ge ) 

herausgestellt als ein durchgehendes, ausnahnısloses Gesetz, dass zu allen Zeiten und nm 

allen Ländern 01610171900) Völker, welche von rein anımalıscher Naluımg leben, das Balz 

entweder gaı nıcht kennen 00101) wo 910 cs kennen lernen, verabscheren, wahrend (de 

vorherischend von Vegetahllien 59101) nähtenden Volker ein uiwidestelliches Ver augen 

darnach tragen 0010. es als eın ımenthehnliches Lebensm ttel beuachten 

Vou den Naturweddas haben wır nun oben gesehen, «ass ste im weitaus volWwic- 

gender Weise vom Kleische (des Jagdwildes sich nahren, sie bedwten des Salzes 1 ıcht; 

wohl aber 070 (91001000951) welche ıhıe msprungliche Meisehmahtung mt Kofi ch 

naluung, wie Kuakkan, Mais, Ifirse ınd Reis vertauscht haben, diese verlangen nach Salr. 

So kochen auch nach Deschamps dıe Weddas von Wewatte ihren Kurak cu kuchen 

nut Salz 

Es stellen also dıe Weddas em weiteres Beispiel zu Gunsten des Bunge’chei 

Salzgenussgesetzes dar Fur dıe weiteıen Ausfuhrungen und Erklärungen der auffallenden 

Erschemung seı auf das Lehrbuch des Forscheis verwiesen 

Das Wasser Das Getrank des Wedda ıst ausschliessluh Wasser, einige A gabe ı 
darüber, ın weleher Form sıo dasselbe brauchen, verdanken wır Nevill. welchen zulolae 
(lie Weddas das ın Tunnpeln des Waldes oder in soleheı von Flusshetten augesammelte, stets 
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klaıe Wasser meulen, da sıe stagtuerendes Wasseı, auch wenn es klaı ist, geradezu fur 

giftig halten, dagegen geniessen sıe das in Trelslöchern angesammelte Auch Flusswasser 

trınken sıe nıcht unmittelbar; sondern sıe graben em Loch ın «len Sand an der Seite des 

Tlusses und lassen das ৮7990. hmeinfiltem Am meisten lieben sıe solches Wasser, das 

00101) Erdschlamm getarbt ist und das sie boradiya nennen (naclı Alwis, 1, heisst bora 

Bodensatz, «liya heisst Wasser) Das erdige Wasser gilt im Geschmack für besser nnd 

gesinder 

Mit diesen Angaben lasst sich nun aber eigentlich nicht gerade viel anfangen, und 

weitere Untersuchung in 010501 Richtung ware zu wunschen 

Hausthiere, 

Der IHund Nur die Naturweddas kommt von 11080101010 num der Hund ın Be- 

tracht, dessen Verwendimg bem Jagen kleiner Nährtluere, wie der Memınna, des Llasen, 

des Stachelschweines, des Schuppenthieres, der Talagoya u s w wir schon von Knox 

erwahnt finden Auch zum Schutze werden JIunde gehalten, um auf das IIerannahen 

eines fremden Wesens duch ihr Gebell aufınerksan gemacht zu werden. Es haben dıe- 

selben nach 1১07011৮115 Jagdhunde einen feinen Geruch und spüren ıhı Wild, zu dem. wohl 

auch das Wildschwein zu rechnen ıst, leicht auf. Wenn Davy angıebt, sıe wurden zur 

Jagd nicht gebraucht, 50 ist unter dei letzteren speciell dıe Ilochjagd zu verstehen, 01109 

Jagd au Rothwild winde duch die hunde vollig verdorben, doch dressieren sıe,' Bailey 

zufolge, dire Hunde, ein 90101) verwundetes Wild zu verfolgen und niederzureissen. Ferner 

geben 510 nach IHarishorne ıhıen Hunden besondere Namen, auf deren Ruf sie hören 

Diese Angabe 051 Nevill nachgeprufl, wenn er die [01709 bei ıhrem Namen rief, ge 

[10106 sie ihn wie 10001111010) 

Von ihren Besitzern werden d.e Tlunde ansser.rdentlich geschatzt; nach Pere.- 

val stellen sie geradezu den ITlauptbesitz dar, der Wedda, hemeikt dieser Autor, trennt, 

sich von seinem Ilunde so sehweı, wie em Araber von seinem Pforde. Tinen Streit, 

welche: mit 11001501078 endete, und des durch das Umbrngen von zwei Weddahunden 

sortens eines Singhalesen angeregt war, erzählt Lampıey; wir werden darauf unten (Ab- 

schnitt. Religion) zuuückkommen Nach Bailey schätzen dıe Weddas am höchsten den 

Bogen, in zweiter Linie kommt der IIund. Fine sicheie Methode, sich mit ihnen ver- 

traut zu machen, fand Novıll darin, cın paar Fragen uber ıhre lJunde an sie zu richten, 

etwas uber deren Stamınbanm herauszulocken und cieselben zu füttern. Dies würde, be- 

merkt er, einen Sınghalesen absurd scheinen. Er fügt noch bei, dass zu jeder Familie 

meist drei bis funf [10700 gehören. 

Nach Knox geben sie als Mitgifl fur ıhre Töchter Llunde mit. 

Uns machte der Küstenwedda Peremau dıe Angabe, sıe hatten schon früher Ilunde 

besessen, als sie nech nıcht, angesiedelt gewesen waren 
SARASIN Geylon II 
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Tıotz all dem Gesagten mochten wır Vırchow durchaus beitieten, wenn or denkt, 

10. Hund konne erst spater beı den Weddas eıngefuhıt sein, weıl er sich, wie Bailey 

angebe, ın nıchts von der gewohnlichen Rasse Ceylons unterscheide Dies st vollkommen 

richtig, die Munde deı Weddas sind nichts anderes als 010 sogenannten Partahunde der 

Singhalesen und Tamılen Dafiı, dass 010 Weddas erst sceundär mit dem Haushnnde be 

kannt wirden, spricht auch der Umstand, dass sie nicht ın Stande zu sem scheinen. eine 

(1070 Zucht anzulegen; denn in Dewilane sagten sıe uns, sie kantten „unge nude von 

(len Doifsinghalesen gegen 11019. was schon an siel beweist, dass die Weddas keme 

eigene [11170018850 haben, 510 lassen sıch dieselben, wenn ১10 ıhrer benötlugen, von den 

Singhalesen m gleiche: Weise hefein wie ıhre cascınen Axt- uud Pfedlshngen. gehen <ın 

ihnen ab, so leben sıc, wie uispiunglich, ohne dieselben und 4৮1 so lange, bis se sich 

wıedeı in der Lage scheu, von Neuem solche zu erwerben So halten wı es hi 0008০ 

lich dass auf dem Dan gala oder Degala oder auf einsamen l’elsstöesen von Tamankı- 

«uwa Familien von Natınweddas angetroffen werden konnten, welche der Hunde entbel ie n. 

Wır erinnern uns nıcht, 1885 solche ın Kolonggala, am 105০ des Danigala, এজ দো zu 

haben; eine Familie, welche vor dort heruntergekonmen war, hatte keine mit sich be 

der Weddafamile, welche wır ın Figur 49 (Tafel XXVI) abgebildet haben, hat sich kom 

11010 01108050116) wn hätten ılın sonst mutphotogiaphıert Dies sind nım alles keme Bi 

we se, und dıe Krage bleibt weiter zu untersuchen. Jedentalls aber glanber wir, dass dei 

Gedanke an emen wrsprunglichen Besitz von Uunde seitens der Wedklas schon vor 

1000৮ Andımgen hoherer indischer Stamme dam von de’ Hand zu weisen sei, weil der 

in Vorderindien lebende Wuldhund aut Ceylon fehlt, der Schakal abeı ıst doch schwerlich 

der Stammvater des ındıschen Pamiahundes, und letzterer nahm seine Kintstehung jeden 

falls nicht in Ceylon bei den Weddas, sondern ın Indien In Anbetiacht «der Tatsuche 

dass der Weddalund nichts andeıes ıst als 00 indische Panahund, spreht de Kazarımg 

von Percival, derzufolge ein hollandıscher Officer em Paar Werddahn ide 101 ১0100001141 

18100011819 verkaufen konnte, mehr fur das wissenschaft iche Interesse, als fur 01015017001 

dos Kaufers 

Eine interessante Analogie zu dem Unstande, dass (00 Woddas den 11705011070 

zwar erst seeundar durch die Gultur-Inder erwarben, dann aber schr hoch schätzen ler ıten, 

bildet das diesbezugliche Verhalten der Andamanesen Der beste Kenner deiselben, Man, 

lässt sicl folgendermaassen daruber vernehmen (64, pag 341) ‚Vor unserer Besitzeigreif 

ung dieser Inseln besassen die Andamanesen keme Ilunde, und ces dauerte emige Zeit 

(1865), bıs sıe ıhrı Brauchbarkeit auf der Jagd gewahr wurden, aber jetzt etc. schatzen 

sie sıe hoch und nehmen 01019 alle an, welche wır ıhnen geben können, obschon ın t 

jeder absichtlichen Freundhchkeit behandelt etc ist die Dressur, denen che Thumde 

unteıworfen werden, schr streng etc Die Sitte, die Ihmde dmech Pfe fen aulzu- 

bieten, wurde natürlich uns selbst entlehnt wie auch der Biauel, ıhmen Namen zu geben 

etc‘ Jagor aussert sich sogar dahin, dass er sagt (46, pag 55) .Olme Ilunde ge met 
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es heut 0101) in Wohnstatter verkelnenden, verweich ıchten Andanmanesen nicht leicht, 

Wildschweme zu erlegen; Iunde sind aber noch 10001 lange emgetuhrt, sie werden 11111 

(lem Lindostani-Namen Kutta benannt Amnerkung Nach Dr Day’ Angabe (Proc. As. 

Soc. B 100) sollen die Andamaneseu 0196 1865 durch 01000 Birmanischen Fluchtling 011 

den IHunden bekannt geworden sein ৮ 

In so £ ০9০০1 Abhängigkeit, wıe Jagor zufolge die Andamanesen jetzt schou, 

stehen die Weddas entschieden noch nicht von ıhıen Ihnden, obwohl sie ja schon viel 

langer als die Andamanesen yon diesem 11701911070 15070760155 bekommen haben, auch 

(7001) eiweısen sich de Weddas gegenuher den Rrmungenschalten einer höheren Unltur 

als spröde, 

Ausser den IHurden halten «Le Natınweccas keine Tlasstlaeie, ausnahmsweise viel 

leicht 91৮ paar I uhner (Anonymus 1823 ımd andere Autoren), die sie von ihren Gul 

tumachbaın gelegentlich e’ntauscher  sonnten, doch Lulut dieser Besitz hinuber zum 

Haushalte da (1 Hurwecldas. Disse halten sich aısser Inden md IT hnein auch ge 

legentlich den Bullel ıls Hausthier, von welchem sıc die Milch gewun en lernten (Nevill); 

aueli begannen ihn einige Gultiwweddas, ebenso wie (10114101101 und Singhalesen, als 111119- 

mittel zur Jagd zu benutzen, von welch’ Letzteien sie dies nafirlich gelemt haben Der 

Jäger nahert sich nämlich dadurch unbe erkt dem Wilde, dass er sich hinter einem seiner 

Büllel verborgen halb und desen nut Ihlte des ın der Nase Jelestigten Stu 00৭ sachto 

nach dem Wilde zulenkt ( Tennent, Bailey, 6, pag 288) 

Dass solche Bultel dann gelegentlich einmal zum Reiten benutzt werden (Nevill), 

kaum nicht ve wunde m In einem cweh De Zoysa bekamıt gemachten sınghalesischen Ge- 

diehtchen, welches on Wodda- und zwa offen ar em Gultı iweddapärchen aus dem. 132) toune- 

(1500৮ schildeit (siehe auch oben Seite 389), heisst os unter anderem „Lass uns heide 

auf dem Rucken des 10011015010) « 

Je nach Ausdelmung und 1011 ৮6 der von den Gultu werldas bebauten Tschenas 

werden viele oder wenige oder auch gı keine Bu el gehalten 

Ausser Hund, Bulfel und 110] খে] halten 0110 Cultuvweddas ıoc) Katzen, wie 

wir an der Kuste und Papageien, wie wir 0101 Mahaoyadıstrict beobachteten; all das ist 

Nachahmung der 18001100110 Smghalesen und deshal» nicht von weiterem Interesse 

Kunsterzeuguisse, soweit solche noch nicht beschrieben worden sind. 

Wır hatten anfangs gehofft, in diesen Abschnitte alles, was cın Naturwedda von 

Geräthen, ‚espeetive von K.msterzerign.ssen braucht, zusammenfassend beschteiben zu können. 

aber cs war nıcht wohl thunlıch, von der Schilderung der Kleidung und der vegetahnli- 

schen und anınmlischen Naluumg die der Gerathe zu trennen, deren Verwendung (lamit 

um Zusanmenhange steht, So fanden lolgende Gegenstände beieits ıhre Darstellung: Die 

Lendenschnur (Soıte 387), 0০11810১051 (Seite 391), der Grabstock (Se te 405), Axt (Seite 418), 
Bogen (Seite 420), Pfeil (Seite 424), die hypothetische Keule (Seite 431), 11010009501 zum 

90* 
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Abschneiden der Honigwaben (Seite 445), und wu wenden uns nun zu dem kleinen noch 

unbesprochenen Rest 00. Gerätlie des Naturwedda. 

Der Feuerbohrer In erster Linie betrachten wir die Art und Weise des Wecdkda, 

Neuer zu erzeugen; es geschieht dıes mıt Thlfe des so weit verbreiteten Reuerbohrers 

Schon 00) Anonymus 1823 giebt an, sie machten Feuer mit Reihholzerm; Bennett 

beschreibt die Procedu näher: Rin mıt emem Giubchen verschener Stock ৮0100 10001110141 

deı 10550 auf dem Boden festgehalten und in «dem betreffenden Grubehen ein andereı mul 

den Handen ıasch gedreht Mit [11110 tiockener 

Blätter, welche eın Gefahrte hinzub ı ıge dd 

durch Anblasen der Gluth seitens des hetzteien 

werde Feuer gewonnen 

Wır konnen das als Pfanne dienende, 01 | 

den Boden festgehaltene Tlolz das Plann 

holz (a), das obere das Bohrholz (b) nennen 

und mochten hiemit aul die beilolgende Al- 

bildung aufmerksam machen, welche emen 

weddaischen Feue "hohrer in etwa einem MD ittel 

der wirklichen 010১ darstellt Nevill spricht 

von Morseı und Stossel, was aber 011) ımıch- 

tigesBıld giebt Aufden einen Mläche des Plan - 

holzes wırd zueist mut der Pfeilspitze (Bailey) 

eın kleines (rubchen ın der Nahe des andes 

emgeritzt (ein solches kan auch auf ı nserer 

Abbildung zur Darstellung), hanach wire ৭001 

Rande selbst ene Kleine 15011) angeht icht, 

welche wir die Spaınkeibe (ce) 11100) 

wollen Die Planne (d) selbst wird aus dem 

anfänglich emgenlsten Grübchen dur ı 119 

heftige Dralung des Bolnholzes ausgearbeitet, 

indom sıch durch die Bewegung Feinste Spahn 

chen loslosen, welche in Gluth gerathen und 

aus der Spahnkerbe herabfallen. An diesen 

gluhend heraus sıch ergiessenden Holzstaub- Teuerbohrer 1) Wedelns 

chen oder Spähnchen werden nun durre Blatter 
und ähnliches Materıal durch sorgfaltıges Anblasen zum Aufflammen gebracht Das Bohı 

holz ist c 40 cm lang und stellt mıcht otwa eine 03110011570 Walze dar, sondem ıst 
unten etwas dicker als oben (auf der Abbildung durch Verschen em wenig ubertneben; 
doelı mogen Bohrl ölzer von der Form wıe das abgebildete wohl auch vorkommen) De: 
grösste Durchmesscı des Bol holzes, welcher sıch ın etwa emen Vieite dei Lange gegen 
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das tere Kinde zu befindet. belauft sich aul «ce 17 0000) auı oberen Ende sınkt er anf ’ 

ce 12 mm Der Keıcı erzeugende Wedda bezinnt un das Bolnholz ın der Weise mit 

seinen ILınden hm ımd her zu wirbeln, dass cı am oberen Finde desselben ansetzt und 

die Uande wahrend des Drehens langsam hinabgleiten lasst Da nun gegen unten die 

Diche des 110 zes zummnmt, wird m Fo ge dessen auch 00) Zweck leichter eneicht, wahrenid 

des Wuhelns einen gewissen Diuck gegen die Pfanne ausuben zu kommen Es ıst 0108 

Bigenschalt des Bohrlolzes von den uber die Weddas handelnden Autoren, ebeuso wie 

die Spahukerhe des Pfannholzes. unbeachtet geblieben. 

Das 1101% selbst ıst weich und leicht, das Gewicht des ganzen Bohreis hotragt, 

2521. es stammt von Pterospermiur suberslolium, Lam., Stereuliaceae, singhalesisch 

welan, er kleiner Baum, wie wi zuerst von Baule) urfaluen (aucht Pierosprann audieumm 

wie Nevill ana eat. denn weder nach Trımen. noulı nach TTooker kommt on 5010110৯111 

Geylon oder 11 dien vor. vielleicht ıst die ve wandte Waltheria ındıea, 1) 90101111000 

gemeimt) Be de Tlolvsticke des Bolners ০৮ men von selben kleinen Baume; dass das 

eine Io z harter ser als das "andere, wie Nevill angiebt, können wir nicht bestatigen 

Nach dieser Autor wnd leiner bisweilen das 130101101/ 101 THemieyclia sepiausa, W 

und A, Eupho braccao, simghalesisch ৮112) emen. Strauch, entnommen. 

Die Angabe von Tennent, deizufolge em Wedda senen Pfal m zwei Stucke 

brach und damıt Feuer erbohrte, erkläit sich leicht, wenn wı uns 01100100100) dass, wıe oben 

(Sorte 424) eiwähnt, der Pfeilsehaft ebeutalls Pterospeimun suberttolium, Lam, entstanınıt 

Neben dieser piimitiveren und anstrengenden Art, «das Feuer durch Drehen des 

Bolrholzes mittelst der Lande zu eizeugen, ist auch 0111 hohe’e Form durch Stevens 

zu Kennlnmss gehommen. Diesem Antor zulolge legt de Wedda auf 016 Spitze des Bohr- 

holzes einen Stem oder 21105 Kokos ıssschale, druckt die Stun davaul und 0101100010৮ den 

Stock 17011 ie einer Bastsch an. Diese Methode আছ] woh von Gultusweddas der 

Kuste ausgeubt, worauf Ja auch die Verwendung der den Naturweddas des Luimern unbe: 

kannten Kososnuss hinweist (siehe uber «lesen Punkt Seite 411) Be den Gulturweddas 

hndet man ferner Stahl ımd 17000150111 inı Gebrauch; wisters at 01691011011) eines 

klemen 110101501)9 um bey sem hantiert werden zu kommen, und wird vom nächsten sing- 

halesıschen Dorfschmied bezogen; Quarzstuckehen als euersteine Iinden sich. allenthalben, 

als Zunder dient Baumwolle, 019 ofters in 0100৮ ausgehohlten jungen Palınyranuss mitgo- 

fuhrt wud Statt des Stahles werden auch die Axt- uud Pfeilklingen verwendet (Llaıts- 

horne) Auch den Naturweddas wırd heutzutage vielfach aut Befehl der Regierung Feuer- 

tahl geliefert. und es ১২450. 11050) die Auwendung gezeigt 

Rocht ni nossant war (las Verhalten einiger, erst scıt zwei Jahren zw Tschena- 

00110) genothugterı Naturweddas gegenüber schwedischen Zundholzern. Win iessou 

(00 Wecklas herankommen und ıieben eines derselben an, worauf es sıch mit doı bekann- 

ten klemeu Fixplosion entzundete Nun war besonders das Benehmen (des ın Fıgur 7 

(Tafel VI) abgebildeten Weddas auffallend Er hatte am Boden hockend ruhig zugeschen, 
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und wie nun dıe Sache losgieng, z0g er sich ruckweise, ımmer anf dem Boden sitzend, 

zuruck unter den Schreckonsrufen e, e, e und die Iande gegen (110 getaluliche Schachtel 

vorgestämmt. Die Naturweddas des Innern von Ceylon sind also in der Caltın noch lauge 

nıcht soweit, vorgeschtten, wie ıhre Stammesgenossen die Kmumbas der Nılgınıs, hei 

welch Letzteren, Jagor (50, pag 231) zufolge, der 17019790100 durch schwedische Zund 

holzchen verdrängt wırd 

Bastseile. Schnüre und Seile aus Bast werden erstlich als Leudensehmm, du 

als Bogensehne (siehe oben Seite 421), eudlich zum Lfuttenbau und alleihand Anderem 

verwendet. Wir stellen nun alle bıs jetzt bekannt gewordenen Pflanzen zusammen. aus 

deren Bast Schnure und 30110 bereitet werden. 

Liste der PHlanzen, aus deren Bast Schnüre und Seile bereitet werden. 

}Tibıseus tilıaceus, I, Malvaceae, singhalesisch helipatta nach Trımen, weli 

nach Nevill; om Baum, speciell an der Kuste verwendet; Auto” Neyill. 

Stereulia balanghas, I, 36000110000) singhalesisch nawa, ein Baım, Autor: 

Nerıll 

11017080208 isoıa, L, Stereuliacrae, singhalesisch: 11117) em Sta sech. Autor: 

Nevill 
Pterospermum suberifolinm, Tnm, Sterei lacene, sin gha esisch weln , ein 

kleiner Baum, Autor Nevill. 

Berrya ammonılla, Roxb , Tiliaceae, singhalesisch: halnılla ein Baum, Autor: 

Hartshorne (Bastseıl zum Binden der Huttenstangen) 

Fıcus bengalensıs, 1) Urticaccao, singhalesisch kiri- oder mahanuga, 01011311101) 

Autor: Deschamps (Bogensehne). 

Antıarıs toxıcarnıa, Leschen. ( A. innoxıa, BL), Urlicacene, singhalssısch: 

ritı, ein Baum, Autor Tennent 

90080০41010 zeylanıca, Willd, Waemoclaraceae, singhalesisch: niyanda, Autor: 

Bailey (Bogenschne), Nevill (Lendenschnur) 

Mehreie der aufgeführten Pflanzen wurden von den Autoren nur mit Iren sınglia- 

lesischen Namen angegeben; nach Trımen bestimmten wır sıe daun als Obige Bei 

৪1009019119], Nachforschung wird dıe gegebene Liste gewiss noch bedeutend starker werden 

Wie schon Bailey bemerkte, sind dıe Bastseile fost und dauerhaft 

Bastsacke aus der Rinde von Antiaris toxıcarın, Leschen., erwahnen Bailey, 

Nevıll und Stevens (siehe auch oben Seite 445) Solche Bastsäcke haben eme sehr 
weıte Verbreitung in ganz Vorderindeen Tennent aussert sich darüber folgendermaassen 

(110, tom. 1, pag 94): „Dei beruhmte Upasbaum von Java, Antiarıs toxieania 010 ıst den 

Singhalesen unter den Namen rıtıgaha bekannt und ıst identisch mit der Lepwmancıa 

saccıdora, von welcher 020 Eingebormen von Kurg, wıe jene von Ceylon, cm sinmieiches 

Substitut für Sacke herstellen * Anmerkung „Das Verfahren ın Ceylon wırd in Sir W. 
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lTookeı s Report on the vegetible prodtets exhihnted m Pass ın 1885, folgendesmaassen 

beschrieben „„Die Baume, welche man kur den Zweck auswahl, messen über einen Fuss im. 

Durchn esser Die gekällten Star 1170 werdeu der Lange nach ın Stucke zerselmitten, und 

die Rande wird nr einem Stem oder 0 ner Keule wohl geschlagen, 101৯ der parenchymausse 

‘Theil sich ablost une nn die innere Binde am 11016 haften bleibt, «diese kann so leicht 

wit der 11000 abgezogen werden Die so erlaltene Nınde ıst faserig und zahe und ahnelt 

eımem gewobenen Kahncat, sie wurd am einen Finde zu emen Sacke genäht, welehe mıt 

Sand gefillt und m der Sonne gettocknet wird. * 

Die 13041456000 'nd also ebensowenig 01710 Briudng der Weddas wie die Behanud- 

lung der Rıtırun de zu Kle dungsstolf (sie ie oben Seite 391) 

Um 01017 und Axtklu gen emzutauschen, lerligen die Natuıweddas nach 4 01115 

ville und Stevens Modelle derselben, ausser aus Blattern auch us 11014 und Thon 

(siehe unten Alschmitb Gehesmer Tauschhandel) 

ke Schild ssotensg hale আচ এ) wir von einer Weddatamilie des Danıgalastockes 

als Schüssel verwendet 

Dureli gelegentlichen Tausch kommen auch Naturweddas m den Besitz von Kıtı- 

bistlaschen (siehe oben Seite 409) 

Thongesch ır Die von höherer Cultur noch vollig unberiluten Naturwededas 

varstehen nicht, Thongeschu beizustellen, 0019 Kuust der Toplerei ist den ächten Weddas 

unbekannt Mit diesem Satze treten wir Vrnchow bei, welcher aus der ıhm vorliegenelen 

Litwatur 71 rdlemselben Schlisse kasnı, uul noch neuerdings versichert, Stevens, von 

Topferer halten 010 Wecldas keine Idee Wir selbst ertulwen, dass (die Naturweddas vom 

Degalastocke mut 00৮11000100 nicht vertiant sind dagegen sagten sie uns dort, sie be- 

nutzten gefundene Scherbei An der Küste hatten sie, wie ms dev Wedda Poren nu 

teilte, bruher kein "hongeschim, heutzutage abe ser dies anders, 000 amt dieser Bemerkung 

tıeten wir wieuermm in das sc iwienge lebergangspgeb’et 400710770৮5 (ullu 00 ussc 6৮৮ 

ken ıbar werden.  8o zeigten sich 010) ın allen anderen Beziehungen noch ০010) msprung- 

lichen Weddas von Kolo ıggala am Nilgaladıstriet schon 1885, als wı sie zuerst be- 

such en, ım Starce, aus Erde und Wasser einen Teig zu formen und eme rohe Tellertorm 

daraus zu kneten, was ০10 vor unseren Augen ausfuhrten, ০1০ legten dann das Gebilde ın 

01০ Sonne, ımn es zu trocknen Da die Leute einem singhalesischen Aufseher unteistellt 

wanen, welcher- sıe den Ifüttenbau, die Tschenacultw, «en Gebrauch von Stahl und Stein, 

um Feuer zu machen und andere Dinge zu lehren hatte, lag (der Verdacht nahe genug, 

er habe sie auch mit der beschriebenen, allerdıngs sehr rohen Art Topfereı »ekannt ge 

macht, ıncosseı gab dieser Mann uns an, dıe Woddas hatten das schon gekonnt, als sıo 

noch ganz wma hängig aul dem Danigala lebten. Diese Behauptung ist schon deshalb 

auffallend, weıl der Nutzen eines solchen so überaus leicht zerbrechlichen Thontelleis für 

eınen Wedda schwer einzusehen ist, feıner fand ball hemach Stevens in derselken 
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Gegend kem Thongeschir und 1890 trafen wıı bei mseiem zweiten Besuche e ne Famiuhe 

Naturwededas vom Danigala, welche 01010 Schildkrötenschale (siehe oben) 11001100111 etwa 

cin Thongeschurr als Schüssel mıt sıch fuhrte Ser dem nun, wie ihm wolle, 08 kanıı sich 

ja hier nur um dıe Grenze handeln, bıs zu welcher die Topfereı von den (ultmr-Iıdeın 

her eindhang In Wowatte ist sıe bereits bekannt wıe Descham )5 augıebt. dem z1- 

folge sie 7071 das Fleisch in emen Thontopfe ıösten, welcher mıt sehr «lickon Rändern 

versehen ıst, und von ihnen selbst aus Ende hergeste lt wırd, auch Inen Ku akkan 

kochten ৭10 darin ja 010 Kunst der Topfereı tritt uns um so bestimmter entgegen, „© 

mehr wır uns Alutnuwara, dieser uralten singhalesischen Ansıedelung naheın, die Wedd 

der dortigen Gegend, welche such vielfach schon sınghalesisches [টানা 7 ৭0 5111 

nommen haben. fertigen selbst Thongeschwr, oder sie tauschen es ein, da 510 ohne das 

selbe nıcht mebı gut auskommen können So vermuthen wn auch, dass jene denen 

10010) welche Kırekenbeek ın 01010 Hchle des Omwma bei den dortigen Woddas 11 

Gebiauch fand, von denselben dureh Tausch erworben waren; denn sie waren md 1101) 8 

getüllt, uud für da> Einsammeln und die Aufbewahr ng dieses Stoffes verwenden «’e Natur- 

weddas sonst Bastsacke 

Die (ulturweddas scheinen besonders 01010 daraul auszusein, Metallschisseln 

einzutai schen, nacndem sıe dieselben 01010] kennen geleint haben, wıe schon van Goens 

merkte Offenbar sınd sie ıhnen wegen ihrer Unzerbrechlichkeit von so hohem We the 

Ein solches kupfernes Becken mag etwa auch eımmal zu Naturweddas sıch verinen, wenig- 

stens spricht Nevıll davon. Ferner erfahren wır durch diesen Autor, dass 070 (11111 

weddas fruher auch goldene Kochgeschire gehabt hätten; das letzte derselben sei ılmen 

wahrend des langen Guerillakıieges zwischen den Europäern und den Singhalesen abhaı - 

den gekommen Diese Neigung zum Besitz dieses Metalles schemt ০101 zu bestatigen 

durch eine Bemerkung von van Goens, welche lautet „Diggenigen, welche an der Kuste 

von Battıcaloa wohnen, mögen nun Alle Geld leiden und sonderlich Goll‘ (sie ie uber 

das Geld auch unten Abschnitt‘ Ilandel). Es ıst nım vielleicht möglich, «ıss che dontigen 

Weddas darum besonders Gold wunschten, um daraus Kochgeschirre zurecht zu schlagen, 

welche nucht rosten, denn als Schmuck kann ja em goldener Kochtopf wicht wohl a fge 

fasst werden Sich Gold in irgend einer Form zu verschaffen, konnten aber einge Cul- 

turweddas wohl ın dıe Tage kommen, da sıe Ja fruher unter anderem auch Elfenbein helerten. 

Nevill spricht ferner von achten Juwelen, welche die Culturweddas, — denn 107): 

um solche kann es sich hıer handeln — vor Zeiten in ıhren Besitz gebracht mid vum 

Schmuck für ıhre Frauen verwendet hätten 

1302 den Culturweddas findet man ferner noch vor Kurkisflaschen, Matten aus 

Kokosfascı und Thıerhaute, um darauf zu schlafen, ferner Körbe, Kornmahlsteme, Messer 

und sogar Feneıgewehre All’ das ist selbstverstandlich hoherer Culturemfluss und deshall 
für uns von kemenı weıteren Interesse, so wenıg wıe der 9010 447 erwahnte Gebrauch 

von Wachskerzchen und dıe Sitte, bei Festen und Opfern ein mıt Narz gefülltes Gefass 
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auzuzunden, welches dann eme ganze Nacht আআ] hienne, das Llarz stamme von Vatica 

obscma, Trimen, Dipterocarpaceae, ১০ Neviıll Auch die Singhalesen verwenden, wie wır 

aut 0769 36 erzählten, Iarz zu Fackeln, und zwar am Adams-Pık das von Doona zeyla 

nıca, Thw. 

Musık- oder Larmınstrumente ırgend welcher Art fehlen den Naturweddas 

De Botenstock Es schemt ıms, dass vor Zeiten 010 Natwıweddas, als 510 noch 

ungestort im Besitze ılıres Landes waren, Botenstocke im Gebrauch hatten, ähnlich 

denen, welche unlängst ınter den Ar strallein aufgefunden worden sind, denn ım Anony- 

mus 1823 friden wu folgende bedontsame Stelle ‚Die Weddas kennen keine Schritt, 

aver de ve schuede ıen Stanıme wterhalten eine ıohe Gortespondenz untereinander ınittelst 

kleiner St’ieke 11012) welche ın versclüedene Formen geschnitten sind Fluchtlinge 10105 

ten mit solcher Art Pässen veisehen zu werden, wenn sie vor einen Stamm 4110) anderen 

ersten, nd die erhaltene Behandlung 1) eng ab von der Kimptehling des Talisman > 

Als wir us 1890 nach diesen Botenstöcken erkundigten, verstanden uns die 

Weddas nicht, die Sitte 1st also oftenhar erloschen, seit die wenigen noch existierenden 

Natnrwedelas dureh (110 einchingen en singhalesische ı Bauern und 010 Mischlinge, welche 

jetzt uberall Tschenacultur treiben, ganz nd gar auseinander gesprengt worden sind und 

jede *uhlmg untereinander, werm eine soche i.jerhaupt je .ber d.e nächsten Distı.cte 

hinausreielte (was zu bezweifeln, siehe unten Abschnitt: 90610109870) verloren hatten 

(leichwohl verlaugt «ie Wicht gkeit des Gegenstandes eine eingehende weitere Nachforsch- 

ung, die wohl am besten am Degalastock 0001 im Tamankaduwalistriete vorgenommen 

wırde Da dem Berichte des Anonymus 1823 01001001018 Thatsachliches zu Grund» 
liegen ı ınss, so behaupten wır, dass dıe Natmweddas noch im Antange dieses Jahrhunderts 

Botenstücke besassen wıe de Aıstialier, 1100 wahrscheinlich von viel emfacherer Form 

Die 41110160100 ımd 45101 dung 02009 solchen ware uberaus erwunscht. 

Von den Kanikars, einem den Wedaas homologen 10150000000 Vorderimdieus be 

richtet Jagor (438, pag 81) ‚Ber wichtigen Botschaften wind den Boten ein mit এ odeı 

7 Kuoten eigentlünnlich geknüptter Baststreilen mıtgegeben, den er zugleich mut der Bot- 

schaft abzulıefern hat Der Inhalt cer Botschaft wid dadwch ebensowenig heeinkusst, 

wie der unserer Docamente durch Autdrücken eines Siegels oder Stempels Aehnlıch, wie 

diese zur Bekraftigung von Docrmienten, dienen (110 Bastschleifen zur 10101101101 Bekraftigung 

(ler muindlichen Botschaft * s 
Spielsachen fur Kınder fand Stevens im Nilgaladıstriete, sic bestanden in 

kleinen Lehmkugeln oder grossen Beeren oder aus drei Stöckchen, 020 sie ın 01601011001). 

licher Weise m die Höhe schleuderten, feiner in verschiedenen Lehmfiguen. 

Sexualismus. 

Mıt diesem Abschnitte, welchem wir eıne vielleicht etwas zu kühn gebildete 

umnmerhin aher doch, wie wir meinen, objectiv lautende Deberschrift gegeben haben, be 
SARASIN Coylon II 61 

s 
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treten wır em Gebiet, welches noch sehr 001 weiteren Aufslanıng seitens nuchtermen und 

kritischer Beobachter bedaıf, da sıch hier 1) (der Literatur Widersprüche 51180105710 haben, 

welche nur zum Theil durch 11. Anualımı besuitigt werdeu kornen, dass die 3500১ dei Natuı- 

nd 00107700085 miteinander vermischt worden sind. 175 wırd bei weiteren Nachloıschungen 

stets sorgfaltig die Localıtät, an welcher die Information erlangt wurde, aufzuzeichnen sein. 

Obschon beı den Natırweddas der sexuelle Verke ir zwischen Mann 0070 We) 

ucht durch (iesetze bestimnit wand, welche etwa von 0101 Gesellschaft kategorise ₹০। 

geschueben waren so begegnen wır her dennoch dem ıneıwarteten Umstane , dass die 

Freiheit ın diesem Gebiete 01710 ausserordentlich beschränkte st, ja, dass s ch der sexuelle 

Verkehr «es Naturwecdda als 01070 bıs zum Tode eines der Betheiligten dauernde Monogamı 0 

kundgiebt Eheliche Untreue ıst selten und hat dann von den Betheihgten Ir den Ma ın, 

also für «den Nebenbuhler des Gatten, ın der Regel schwere Folgen Polygynie und Polyan 

dric fehlen, desgleichon 010 Pıostitutuon. 

Ber nuserer Bemtherlung der Weddas als emer der anatomisch und daher auch 

mtellestuell wedeigst stellenden Menschentormen (fir die Begrındimg dieses Url eiles vor- 

weisen wir auf den anatonuschen Theil und des Weiteren auf die unten, Ayschntt. I tell 

genz, folgenden Ausfuhrungen), st die Behauptung, ihı sexuelles Leben halte sich ın deu 

Grenzen stıieter Monogamıe, und eheliche Tıene sei Tegel, von so grosscı Bedentng, dass 

wır es nicht un gehen wollen, 070 einzelnen Angaben deı Autoren hieruber nach der 010 um g 

21587. menzustellen. Wir lesen bein Anonymns 1823 „Polyganne (Polysy ie uobis) un d 

Polyandrıe fehlen Sie verstossen nie ıhre Werber, deren Pflichten rem haushiehe sind 

Die Gatten sprechen höchst vortheilhaft von der Treue ılırer Frauen und versichern, dass 

(deren Geschlecht sıch durch Keuschheit auszeichne. Sie halten ausscıst aul Keuschheit 

ıhrer Weiber, sind 01109101006) wud Beispiele fehlen welt, dass sie 11101 Rache beide, 

Weib und Nebenbuhler, geopfert haben; abe’ man spricht algemem mit hohem bob von 

Adler freuuellichen Behandlung des We.bes Auch ihre (10111, 0110 von der "rose de 'se.hen 

gegen ihre Manucr.* Aucl nach Tonnent leben die Naturweddas in Monoganue; sie শে. 

kennen die ehelichen Verbindlichkeiten an ud die Pflicht, 11010 eigenen amil (1. zu umder- 
halten Nicht anders Baıley (6, pag. 291), demzufolge 17১01591110 und Polyandrıe ganz- 

hıch fehlen. Unser Autor lobt die cheliche Treue der Naturweddas und Aindet sie beson- 

00৯ bemerkeuswertli ın einem Lande, wo sie sonst nicht viel gelte Untreue, fährt 01 
toıt, sowohl beı Maun, als Web scheint unsekannt „Ich war sehr sorgfaltig ın meinen 

diesbezuglichen Nachforschungen Ich konnte keine Spur finden, und die Nachharsingha- 
leson hätten ste aoch sicher angeklagt * Weiter erfahren wir folgendes Ein Wedda griff 
zın Waffe aut einen Scherz hin, den er fur 011১0 Beleidigung ıhrer Frauen ansah Die bei 
Kandıern so leichte Ehescheidung scı unbekannt. Gegen die Frauen seicn die Männer 
11001101101] und treu. ‚Ich habe eıncun Wedda sagen hören: „„Tod alleın trennt Ma und 
Weib. * Die Idee einer solchen Beständigkeit war wahrlich zu vıel fur emen der Um- 

stehenden, einen intelligenten Kandy’schen Vornehimen, als ich bei einer Gelegenheit uber 
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diese Di1,e zı einigen Werldas sprach. ,.0l, S’r,* rief cr, sıch ıechttertigend aus, 

„.sie sind just we die Wandeim *° Er waı vollstandig scandalisiert uber (lie ausserste 

Barbareı, mit nur e nem einzigen Were zu leben und mie sıch zu trennen, Dis der Tod 

scheidet * 

Es st er der Ort, 010 nıcht ganz wmalnlich klingende Bemerkung des eng- 

Iischen Autors de Butts wiederzugeben, welche tolgeudenmaassen lautet, Die wilden 

০0005 leben ın Piaten, w’e die Bestien des Waldes Es handelt sich hier iu beiden 

Vallen wohl nm eme Kleine Gedankenlosgkeit 

[৭1191101100 ıulmt semerseits 010 che ıche Treue der 50105 Nach Nevıll be- 

steht stiiete 50710891110, Die Frauen seren keusch ınd wunschten selten, die Rıfersucht 

ılner Gatten zu erregen; Kheunt 070 we de nun du cl Mord gesuhnt. 

Dunge dem Gesagten wide sprechende ınd ‚edenfal s aut 00111৮00185 bezügliche 

Acusserumgen (1190৭ Autors bespiechen wr 0010) 

Auch Stevens zufolge wird 001 etwuge Nebenhuh 01 geiodtet Nach Desehamps 

kommen Theuntrene und Coneubmat  berhanpt nicht vor, was jedenfalls zu weit ge 
gangen Ist 

Die Angaben «der Autoren Können wir fur die Naturweddas hestatigen. So be 

richteten uns zwei von Danigala stanminende Wedklas ın Koloı go. la, dass sie (1. eımmal 

01101007060 Tran nicht mehr wegschickten Schr bezeiehnend war forner 010 Antwort 
des von der Regierung zum Culturwedea ungeschaffenen m d schon öfters erwahuten Kusten- 

01008 Poreman Kruher, als se noch 'ın Walde lebten, hätten Manı und Frau «as 

ganze Leben zusan mer gelebt, eine bestimmte Geremome beim Fimgehen «er Ehe hahe es 

micht gegeben, Mann und Werh hatten sich o’ulach vercinigt Jetzt mussten s o die Kllorn 

der Braut um Ihren Willen fragen, aber s’e kumiten 00181 (1 Frau wegschicken, wenn 

es ılınen passe WW, den Bintritt in where Cultin gewann also 010 Ehe an Form, verlo 

90301 «ur Gehalı 

Wir xounen nach «den huer zusamnı engeste ten Docun enten als »ewicse ı erach 

ten, dass 01০ Naturweddas, soweit sie von hohorer Cultur noch vollig unberunt sind, wıe 

eingangs aufgestellt, ın Monogamie leben, dass 10110100190] ıst, 0100. class v elleicht so- 

gar Scheidung, respective Verstossung der Frau durch den Gatten fehlt. Wenn nun gegen 

theils der Reverend Gıllings sagt, Rhebruch und Polygamıe seien gemem unter 001 

Weddas, so kann sıch diese Augabe jedentalls nicht auf 019 Naturweddas, ja selbst nıcht 

einmal aut dıe Culturweddas beziehen, wie letzteres Baıley und Vırchow vermuthen; 

denn Polygynie kommt auch bei den Gulturweddas allem Anschem nach nur ausnahnıs 

weise vor, und so handelt es sıch 1)01 Gıllings sew wahrscheimlich um singhalesische 

Wanniyas, oder aber 011) eme falsche Anklage, welche von eınem Singhalesen dem Reve- 

rend gemacht wurd>, um ıhn im Glauben au die Nothwendigkeit der Behandlung der 

Weddas durch 010 christliche Mission zu bestarken und sıch daduch 100]. 11010. angenelhnı 

zu machen. Wır werden ausserdem unten im Abschnitt Socıologıe den Nachweis 
415 
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fuhren können, dass saunmtliche Angaben von Gıllıngs ıber 010 Werldas auf unsorafaltıger 

Unter ıclıung Veruhen und 1007১0]) zu analysıeren sınd Sie beziehen sich, 0110 dass deı 

Autor (dieses Umstandes selbst gewahr wird, sowohl aut Naturweddas als aut Gultueweddas, 

als auch endlich auf dıe Dortsinghalesen der ১০৭00190101 

Von Wichtigkeit ıst die 71080) ob von den Naturweddas beun Einge en dei 

Ehe gewisse Leiemomen voıgenommen weıdcı , odeı ob dies nicht der Fall ist. lı der 

Literatur fi den wi folgende (heshezüugliche Angaben Nach Davy besteht keine besondere 

Art, zu fieien, der Wedda, welche eın Werb wıll, acht ohne Weiteres zu ıhren 11011) 

eıfragt Ihre Zustimmung nnd wırd me abgewiesen, wenn er der erste ıst Dasselbe be 

richtet der Anonymus 1823 und fugt hinzu, dass Tlochzeitgeschei ke nicht gegehen 

wirden, und dass Ceitmonien und llochzeıitfestlichkeiten fehlten; der Brautigamı rufe, wie 

৭10 sagten, (ie Braut ৮0710111000 ihrer Eltern zu seiner eigenen Nach Bennett lehlen 

Eheeoeremonien Lampıey cıfulır von seinem 5০002) man gebe gewöhnlich den Bltern 

des Mädchens en gutes Geschenk von TInschfleisch ımd Hong, und wenn (110১0 zustn m 

ten, gehe das Weib ohne iıgend wolche Ceremonie nach der Wohnung des Meier. 

Tennent giebt an, dass Ehen von den Eltern beider Parteien zu Stande gebracht wıı 

den. Der Vater der Braut schenke seinem Schwiegersolu 01110) Bogen, sein eigener 87101 

uhergebe ılm em Jagdrecht auf emenm Theil seines Jagdgrundes Dem Machen gobe 

ce BDrautigam 0111 Tuch 010 em paar rohe Schmucksache 1) worauf sie ihm als seine Man 

in den Wald folee Nach Bailey fehlt ein bestinnnter Thertus; aber Tolgendes ser mu 

Nılgalad ২৮৮০0 Sitte Dei betieftende Wer damann nenie zB emcn Topf vol Honig oder 

01010 getrocknete Talagoya, kınz Leckerbissen der Suson 1101 sıch, gehe «damıt zw Lufte 

(les Vateıs seiner Auserwählten und melde den Zweck seines Besuches Der Vater 110 

um 010 Tochter herbei, welehe 1076 einer selbstverfeitigten Lendenschnur Terankomme 

[01050101000 ১10 nun 015 cıe Leuden ihres Brantigams, und so seicı sc Mair ura Werh 

Der Mann trage stets dıe Schnur, nichts binge In dazu, sie zu lassen De sie ver 

braucht, so habe das Weib eine neue zu fertigen und hu mizuhinden Dei Umve hei a 

theten seı die Lendenschnur von ıhmen selbst gedrelt Wartshorue bei chtet, dass be 

15111501100] der Ehe 0১০ Eltern der Braut vom Bräutiganı etwas Speise vorgeselzt weide; 

die Braut habe keine freie Wahl mı FRingehen der Ehe Nach der kleinen Notiz 111) 

Graphic ubeneicht der Brautigam den Schwiegeaieltern etwas Tuch Nevill zufo ge cht 

jedes liheceremomell, ebenso naclı Deschamps 

\Yenn wır die hıeı neyenemander gestellten Angayen uberblicken, so sehen wır 

sofort, dass 910 sich wıderspiechen Nicht weniger als funf Autoren stellen dıe Bohaupt- 

ung auf, dass bei Fangehen der Ehe gar ken Ceremomell beobachtet 0100) 0৭ sınd diese 

Davy, der Anonymus 1823, Bennett, Nevill und Deschamps. Nach Tennont und 

Jailey dagegen findan ımmerlım zuvor einige kleine Geremonien zwischen «dem Brautıganı 

und den Eltern der Braut statt, und speciell nach Bailey wrd noch dem Bräutigam von 

der Braut die Lendenschnur umgehunden 
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৬11 selber sind all den genannten Gebrauchen begegnet und haben ১০ erfahren, 

dass dueselbeu je nacı 0415000165৮ wuucıe sıud Bu Faugeheu der 70 01)150 jede Gere 

wionie fanden wir an zwei Orten der Kuste, ın Kalkı la (Informant (der Wedda Patınıya, 

cin alter Manu) und 111 Kaluwangkem, wo es früher, als 010 Weddas noch keine Tschena- 

<utur hatten, deı Fall war (Informant der Wedda Peieman siehe oben Seite 459) Dieses 

vollständig ceremonienlose Bingehen des Rlhiebundnisses ist als das ursprüngl chste anzu 

sehen, welches es geben kann, und es ıst deshall weıtere Forschung nach 001 Tuchtung 

lun von grosscı Wichtigkeit, bei welchen 01084 «das völlig ceremonienlose Eingehen der 

Ehe noch besteht, und sodann 10001101170 Sicherstellung (dieses schwer genug gründlich 

zu eimerenden Umstandes 

3is etzt mussen wir es als Thatsache anschen, dass bei gewissen Naturweddas 

vollig ceren omienloses Kungehen der Ehe statthabe oder noch bis vor Kurzen bestand, 

und wir müssen dies doch offenbar in der We'se auffassen, dass der Brautigun schon 

ee Zeit lag vorher um das Madchen wusste, sic} mut ıhr 10019 Einvernehmen setzte und 

nun, ohne die Eltern, bei welchen cas Madchen herinwuchs, irgendwie zu informieren, 

dasselbe von der elterlichen Hohle 01101 110৮0 wegraubte \Wn hätten also hierin die nr 

sprmglichste Form des Weiberra bes vor uns, welchen «der in-der Regel jugendliche und 

schwächere Biautiganı dem stärkeren Famibenvater gegenuber ausubt 

Die Sitte, len Vater, 10910001170 den Kltern der Braut, Geschenke darzubringen, 

oder ach sie anzufragen, fanden wır selbst m Dewilane und im Distiut von Mahaoya. 

Wir haben wohl ın der ersteren Sıtte eine Form des Weiberka ıtes vor uns mel in der 

blossen Anfrage bei den Kltern um das betreffende Madehen eine secundare Vereinfachung 

derselben, 000০0 letzte’e Foım ist dann wohl von den Ct kkur-Indern heruber genommen 

(siehe die 07190 Bemerkung 010১ Werda Pereman, Seit 459) 

Den vor 1 auley gegebenen mnerkwud.gen Beric it von. Dase.chen de Inden 

schnm kommen wir mıt emer gewissen Abander mg ur dasselbe Gebiet hestatigen, 101 wel 

chem unser Autor gearbeitet hatte, namlıch tur den Nilgaladıstnet Wir eufılı en dort in 

Kolonggala Folgendes Wenn zwei sıch heiratheu wollen, macht der Mann der Frau und 

ungekelit diese Jun eine Lendenschnur, dıdselbe tauschen ১1০ nun gegenseitig aus, und die 

he ıst geschlossen Bauley zutolge gieht, wıe erwahnt, nur 010 Frau dem Manne die 

Lendenschnur Dass dem Lendenschnuartausche noch 01100 Geschenkdarreichung an die 

Iltern der Braut vorausgeht, wie Bailey es schuldeit, bezweifeln wir nicht, und so lüsst 

sich also fur die Naturweddas des Danigalastockes ausseı der Sıtte des Wei)erkaufes noch 

eine die heiden sıch heirathenden Theile allein betreffende Formalttat nachweisen, nAanı 

lich das gegenseitige Austauschen der Lendenschnu 

Es lassen sıch somit im Kreise der Natuıweddas verselnedene Stufen m Eingehen 

der Ehe beobachten 

Monogamie und Ehetieue bei so leichtem Eingehen dieser Verbindung spricht nach 

Virchow fur Gute des Ierzens beı diesen Menschen Wir geben eine solche gerne zu, 
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wenn wir sie auch natınlich fur verschieden entwickelt beı veıschiedenen Judividuen hal 

ten; wir 9100 auch beit, dıe Annahme emes eigentlichen Instinctes ıeı Monogamıe 

beı den Natuıweddas zuzulassen, wır können aber kaunı glanben, dass diese beiden Kac 

toren genugend gewesen wären, die specielle Fonn der Monogamıe fur die Jahrtausende 

festzuhalten, wır denken vıelmehr die Ursache dieser seltsamen Erscheinung noch in einem 

anderen Umstande suchen zu sollen, namlıch mıt 10711] in der ausserordentlich -ta k 

entwickelten Eifersucht. und weiter, wie wir vzelleicht wahrschemhieh machen konnen, 

dam. dass 010 Anzahl der Fiauen bei den Naturweddas geringer ist als clıe 

der Männeı, 

Was zenachs* dıe sexucile Eifersucht, wıe wır sie nennen rochten, angel*, 

so beischtet van Goens. „Keine Natıon ıst empfindlicher betieffs ıhrer Frauen ı nd Tochter 

al» die Weddas Sıe wollen sie von Niemanden angerulut habeı, und went zufallig ein 

Fıemder mut seinem 10100 duch hr Land reist und eme von ihren Fraren oder Toch- 

tern nu ansieht. odeı Miene macht sie anrulnen zu wollen, der ıst em Mann des Todes, 

und ware er der Radja Singha selbst * Nach Bailey sınd die Manner ausseist erfersucı 

tig und halten dıe Frauen sorgfaltıg fern von ıhren (erowen Ihrer Fıauen wegen, be 

richtet der Tamıl, erlauben sie Fremden nicht, ৭10) ihren Niederlassungen zu nahern. 

llartshorue sagt von einem ১০010 Ks serien, dass nur er selbst, 10101, einmal sem 

Bruder, je zu semem Weib und 10000. gehen oder ihusn ngend welche Nahıung geben 

durfte Nach Nevıll sind Gatte und Gattin 0015 aufs andere staık 01109801011) 1150. 

11011017010 Madchen werden scharf beobachtet und, wie auch die juugeren Frauen, streng a ı 

geschlossen von deı Berührung nt Fremden In dem Satze Vırchows (115, pag 21). 

„Ehrgeiz, 10010191076 Lehe zum Putz kommen gar nıcht zur Entwickelung* ist unter den 

Worte Fifersucht jedenfalls nicht sextnelle, sondern, wıe wir es zıun Unterschiede nennen 

könnten, ambitiose Bıtersucht zu verstehen. Wır selber zannten diese sexnelle Rıler- 

sucht wohl und gebrauchten deshalb immer die Vorsicht, wenn wır «die Pia ton zu se tan 

bekonmmen wollten, alle unsere Diener und 10115) mıt alleinıger Ausnahme des Dolmetschers, 

vıgoros wegzuschicken, weil 010 Naturweddas ausserordentlich ungern ine Frauen 01 

Singhalesen zur Schau stellen; gegen Kuropäer aber, welche sie als ıhre Vettern auschen 

(sıche unten Abschnitt Charakter) legen sie mehr Zutrauen an den Tag (90 auch Nevill, 

76, pag 192) Wır hessen auch hın und wieder, besonders wenn es sıch daram hanllelte, 

junge und hubsch g>wachsene Frauen zu photographıeren, den jeweiligen Gatten zu 1111 

herrmfen und bei ıhr verweilen, bis die Procerlur glücklich zu Ende war Dieses Fingehen 

von unserer Seite auf ihre etwaigen Bedenken versetzte zuweilen die kleine Gesellschaft, 

in heitere Stimmung, und dann 1101 alles glatt ab Am meisten Muhe, dıe Frauen zı 

schen zu bokommen, fanden wır m Wewatte Der Alte (Figur 20 Tafel XID. an welchen 
wir die chesbezugliche Anfrage richteten, weigeite sıch entschieden, welche zu bringen 

„Bringt eure Frauen, dann bringe ich auch die unsrigen,‘ nıef er uns entgegen. Ts ge- 

lang uns aber doch, allmalıg sein Zutrauen zu gewinnen, und nachdem wır unseie Diener 
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weggesch ckt hatten, fuhrte co uns einige Fiaueu vor, ımd wn kamen so zu nnserer 

Zwecke. Ueber «as Benehmen deı Frauen selbst werden wı unten iu dem Abschnitte, 

welcher uber den Charakter handelt, kuız zu sprechen kommen 

Glaubeu wır nun bewiesen zu haben, dass dıe sexuelle 17110750017 bei den Natur 

weddas ıecht staık entwickelt ist, so wollen wır nun dıe Frage in’s Auge fassen, wıe es 

sich ber ıhmen mit der Zahl der Manner und Frauen verhalt Wr selbst haben uns 

genauere Angaben uber 010 bei Dewilane am Friarshoodstocke 11) sichen Niederlassungen 

lebendeu Wededas vom dortigen sınghalesischen Aufscheı machen lassen und kamen zum 

Resultate, dass von den 0011 lebenden 53 erwachsenen Weddas 30 Männer und 23 Weihe 

sind 01৮ anders un Nilgaladistiut Tu deu Tohleı des Dauigalastockes hausten 1885 nach 

Angabe des Aufschers 4 Manner nd 2 Weiher, ın deı Niederlassung Ienebedda 3 Manncı 

und 3 Weiber, ım Kolonggala 10 Manner und 8 Weiber, zusammen von 30 erwachseı en 

Individuen 17 Manner md 13 Weber, wır finden a»3 im Nilgaladisiniet das gleiche Vei 

haltnıss wie m dem von Dewilane 

Im (9757৭ 1881 (60) imden sich ebenfalls mehr mamnlıche als weibliche Woddas 

angegohben, namlich im Ganzen 1177 Manneı und 1051 Weiber (Tabelle page 135) Das 

Verhältniss der Geschlechter ın verschiedenen Lebensaltern scheint schr zu andern, und 

aut Seite 149 des Gensus findet sich 01110 (diesbezügliche Tabelle; derselben glauben wir 

aber keinen Werth beuegen zu sollen, 06 kem Naturwedda und 1101 wenige (01001001185 

ılır Alter auch nur annahernd kennen; denn von Zahlen haben sıc keme Vorstellu ৪ 

(siehe unten Abschnitt‘ Intellige 12 und Kenntnisse) darum ıst ın dieser Tabelle folgend 

wunderliche Angabe zu lesen Von Individuen 700৮ 10 Jahren sind 495 männlich, 409 

weiblich, zwischen 10 und 20 Jahren 191 männlıch und 252 weıbheh, zwischen 20 110 

30 Jahren wıedermn 187 mann ıch ind 181 weiblich Das sind ganz unwahrschemliche Zahlen 

Deschamps ei I iu Wenwatte, sn gebe dot mil werbliche Kunde als ni a- 

liche, sollte tliese Angabe allgeme nere Richtig icıt haben, so könnte vielleicht angenonnnen 

werden, dass die Sterblichkeit um 1 uhsten Kindesalter unter den weiblichen Kınderu grösser 

sei als unter den männlichen Jedenfalls aber halten wır, hıs wır eines besseren belehit 

werden sollten, daran fest, dass bei den erwachsenen Naturweddas die Zahl der Frauen 

geringer ıst als die 007 Mäuneı, dıe etwaige Ursache assen wu dahingestellt sein, wenn 

wır auch 10700020700 der Moglichkeit, dass vıele Frauen beı oder ın Folge der ersten Ge- 

hurt wogsterben konnten, Ausdruck geben wollen In den beiden genamnten Factoren 

nun, deı geringeren Zahl von Frauen und der aussert heftig entwickelten sexuellen Eifer 

sucht können wır vielleicht die Ursache des constant Bleıbens der 1091 den Natunweddas 

herrschenden Monogamie und Ehetreue erblicken 

Die Ermordung des Nebenbuhlers muss als allgemeine Sitte 001 Natun ০0095 

betrachtet werden, und zwar geschicht «lıeselbe in 001 Form des Meuchelmordes, nicht 

etwa ın der 009 /weıkampfes Stevens sagt Der beleidigte Gatte hat mıt Zustimmung 
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dcı Anden das Becht, den Nebenbuhler zu erschuesen Als wır feiner selbst an emen 

jungen Wedda von Kolonggala dıe 71080 richteten, was geschehen wide, wenn er 0111 

der [1 eines Anderen 91110100108 Vernaltniss 00010000160) da agıf er sone. Piel, 

bewegte dessen Spitze rasch gegen scıne Seite hın und rief „So winde er nın thun ” 

Folgende Stelle ım Berichte von Stevens ıst uns nıcht ganz klar geworden; wu 

geben sıe unverkürzt 11 der Uebeisetzung hiemit wieder (108, pag 01) ‚Sollte em ১১০1৭ 

von emem Pfeilschusse todt daliegend gefunden werden eine höchst unm sszndentenel 

Maike, so versan meln sıch die alteıen Manner und kommen unmuttelbar zum Schluss, 

dass der verstorbe 1০9 Wedda ım Fehler gewesen waı n (101 oben genannten Beziehung, 

und er wird sogleich begraben ohne igend weiteren Conmmentan 7 Räthsellalt st ns 

hier 010 Versammlung von Semoren, dıe sofortige Erkennung des Ursache des Mordes an 

der Marke des Pfeilschusses une (das Begiaben (les Getodteten, we ches elztere, wie wu 

unten schen werden, von «den Naturweddas nur aul Betelil der englischen Regierung vor 

genorimien wird  \Wn haben es ın dieser Semorenversammlmg vie leicht nn mn der Be 

folgung einer Regierungsanorduung zu thun, weshalb auch 019 Leiche begraben wird, meht 

aber mit einem wsprunglichen Verhältuisse Die Sache bleıst weite zu untersuchen 

In diesem rıgoros duchgefuhiten Ne ensuhlerriorde leınen wir auch die [0776 e 

tu den Umstand kennen, warum der [00901901085 an Maunern gewisse Girc”zun 7017 uben 

schreiten kann, 021) bestimmter Procentsatz derselben wird eben omfah m baute «ler Zeit 

abgeschossen 

Ilier 0১৮ der Ort, folgenden Satz von Nevıll (76, tom 1, pag. 192) wiederzu 

gehen, welcher lautet „Ihre Eifersucht verbun« en mıt raschem Temperament ınd einer so1g- 

losen Gier nach Rache entwickelte wahrscheinlich dıe Keuschheit und Nonogamıe 001 Rasse ® 

Damit sucht Nevill den Grune 100 010 Monogamie ausschliesslich in (101 19110501011) wu 

möchten dagegen, wıe oben dargelegt, ausser der Rıfersucht auch auf den Krauenmangel 

Nachdruck legen 

Bei den Tamılen und Sınghalesen ıst 010 Zah der Weiber ebentalls geringe 

als die 001 Manner (0০১15) 60, pag 135), 070 sexuelle 18010790011 ıst aber bei den 

Cultur-Indern ını Allgemeinen schwach entwickelt; infolgedessen finden wır denn auch die 

sexuellen Verhaltnisse bei ihnen durchschnittlich leicht behandelt ; 

Interessant ıst zu beinerken, dass gerade dıe Nebenbuhlerermordung der Natur 

weddas diejenige Form des Todtschlags darstellt, welche auch noch heutzutage m Europa 
von der Gesellschaft 41৯94140000 augescheu wird und straflos ausgeht, und zwar kommt 
auch ın Europa der fehlende weibliche Theil ın der Regel weiter nıcht in Betracht, ver- 
muthlich weil unbewusst entweder dessen Zurechnungsfahigkeit niedriger taxıert 000) a er 
(las Weıb noch als em Besıtzstück angeschen wırd, welches zu zerstören dem Kngenthün or 
nicht enfallen kann. Ausnahmsweise wırd in den betieffenden Fallen ser ums auch das 

Weib geopfert, (desgleichen wohl auch zuweilen beı den ০7029. 
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Ware das Verhaltnıss deı Geschlechter bei den Naturweddas ein umgekehrtes, als 

es thatsächlich der Fall ist, existierten also unter den Erwachsenen mehr Weiber als 

Männer, so wire kein Grund einzuschen, weshalb n.cht Polygynie bestehen sollte; denn 

es ist nicht etwa em kategorischeı Imperativ, welcher die Naturweddas an der Monogamie 

festhalten lässt oder die exclusive [11110180116 zu nu einem bestiminten Weihe, welche 

zwar wohl fi einzelne, nicht aber tır alle Manneı vorausgesetzt werden kann, sondern 

den Fehlen der Polygynıe schemt als naturliche Ursache der Frauenmangel zu Grunde zu 

iegen. In wie weit noch Rıtersucht seitens der Weiber hier in Anschlag kommt, 

indem nach Nevill (০0119 oben Seite 462) auch (119 Frau auf den Mann stark eifeısüch 

tıg st, können wir nicht sagen Tennent eıklart sıch das Fehlen der Polygynıe dadurch, 

dass er sagt „Die Gesellschaft ist m 1010৮) um Polygamıe zu unterhaiten. Er denkt 

also wohl auch an 010 Moglichkeit, dass weniger We ber als Manuer existierten 

Die stark entwickelte sexuelle Kafersucht 1101. mannlichen Natuıweddas ist nun 

auch «ie Unsache, warınn Polyandrıe sıch nieht unter ıhnen entwickeln kann, während 

sie doch 010)" den Singhalesen und anderwärts ım Vorderindien verbieitet ıst. Naclı 

Bailey betrachten die Weddas 01050 Sıtte 1101 Verachtung „Ein 11101) winde es ০1 

ledigen" habe Riner gesagt, wenn ein Weıh mıt zweı Mannern lebe. Aus diesen Worten 

mochten wir nun aber nicht, wıe Bailey es £ thun scheint, auf eine von der Gesellschaft, 

vorhängte Strafe s.hliessen, der betietfende Wedda war vielmehr sıcheslich der Ansicht, dass 

von (den beiden Männern Einer den Andern miedermachen wurde, und zwar aus Eifersucht 

Wır treten nun an die schwierige Frage heran, ob von den Natwweddas beim 

Eingehen ihrer Ehe bestimmte Verwandtsc raftsgrade berücksichtigt werden oder nicht, ob 

Inzucht besteht oder 10101. Nach Bailey ıst es namlich bei den Naturweddas des Nil- 

galadıstrietes Sitte, (ie jungere Schwester zu hewathen, und es gelte dort diese Art der 

Ehe sogar als die eigentlich correste Verboten sei dagegen 0110 Ehe mit der alteren 

Schwester oder [erner mıt der Tante, und zwar bestehe dıe merkwürdige Tradition, dass 

ein Mann von Wurmein gefressen worden 907) weıl or Verbindungen mit älteren Schwester 

und ınıt Tanten e ngegangen hatte, sem Tod werde als directe Folge dieses Incest betrachtet 

Dagegen von der Ehe mit der jungeren Schwester spieche man ım Nilgaladistriet als von 

etwas natürlichem und ohne Rückhalt, ım Bintenne- und Battikaloadistiiet ৪01 die Sitte 

erloschen. Somit bestehe bei den Naturweddas des Nilgaladıstrictes eine bis zu gewissem 

Grade beschränkte Inzucht; und zwar gelte hier die Ehe mıt der jungeren Schwestcı 

ebensosehe fir 01৩ richtigste, wie diejenge zwischen Vetter (Vateischwestersohn) und Base 

(Mutterbrudertochter) die corxecteste sei, welche eın Kandy’scher Singhalese eingehen 

könne. Eine solche Base heisse bei (len Kandıern naena, was im Weddadialecet das Wort 

fur Gattin sci Als Folge der im Nilgaladıstrict bestehenden Inzucht findet Bailey eine 

grosse Achnlichkeit, der dortigen Weddas untereinander; auch scı Stupidıtat haufig; Idiotis- 

mus, Verrücktheit, Epilepsie kamen indessen wenig zuı Beobachtung. 
SARASIN ০9১10) III 
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Noch weiter als Bailey geht in seinen Angabeu hinsichtlich »estel enden Inzucht 

Iartshorne, welchem Autor zufolge die Ehe mit jeder Schwester erlanbt, ıst, mit allei- 

niger Ausnahme dar altesten, und auch mit den Tochtern Feruer bestene «ie Sc! woster 

che auch noch ım Bintennedistrict, wo Basley sıe für erloschen hielt 117,151 orue be- 

ııchtet einen ihm bekannten Fall, wo 901) Wedda (wohl unrıchtig vor ıhın als Wanniya 

bezeichnet, doch werden allerdings auch achte Naturweddas hie und da, so auch u Nil 

galadıstricte Wannıyas genannt) mit seiner Sehwester Tattı verheiratlet war und ein 

Kınd hatte 

Virchow sieht 010 Ursache des Bestehens «cı Inzucht im Weiber nangel, in der 

geringen Dichtigkeit des Volkes und der Veremsamung der 11210111100), Au die voı llaıts 

horne gemeldete Khe mit der 1:00160 kann er als 3160 micht glauben, ০৯ handele sich 

in diesem Fall wohl mehr um ein thatsachliches, ৭19 um ein rechtliches Verhaltnis 

Jedes Bestehen von Inzucht weist nun aber Nev II auf's entseh eileuste zu ion, 0s 

50. da allerlei Unsnn behauptet ৮0401) von Leuten, 010 es hatten bessoı wissen sole ı 

Der Inthun ın der Angabe, dass dıe jungere Schwester geheirathei, werde, 9100 sich 

duraus, dass das singhalesische Wort naga oder nangı ehbensowo il fur die jungere Base, 

als auch für die jimgere Schwester gebraucht werde Ein Mädchen aber solle in ersten 

Linie geheivathet werden entweder von dem Sohn 001 Taute (Vaterschwestei, dem gegen- 

ubeı sie also Mutterbrudeitochter ware), oder von dem des Oheims (M ıtterbiuder, welchem 

gegenüber sie demnach. Vaterschwestertochter ware), also von einen Vetter. Frage man 

an einen Werda: 17101121110 ihr eme Schwestern? so ubersetze der singhalesische Dol 

metscher IHenathet ıhr eure naga? Die Antwort laute Ja, fuher thateu wir es inne, 

jetzt aber nıcht immer Sage man dann Was, ihr henathet ewe eigene Ingere Schwester? 

so sci 010 Antwort em zorniges und verletztes Vernemen, ındem [70 17050 au s’ch schon 

als grober Tnsult aufgefasst werde. Weiter hätten die Tanulen eine Lege de, de zulolge 
eın Wedda seine Schwester sofoıt (৭০199011111), as ৭.০ ılın m.eilaaster Welse 0111 

gegengekonmen scı, Inzucht werde als Tucest angesehen und 901 it Tod bestra t gowoseı . 

Soweit Nerill. 

Was nun zunächst 010 Bedeutung des Wortes naga oder nangı angeht, so hat 

Nevill vollkommen recht naga heisst in der Regel so viel als jüngere Schwesteı, eben- 

alls aber jüngere Base und zwar in dıesem Falle nach Alw s (1) siehe pag. 109 unter: 

cousin) ım Gegensatz zu Nevill jungere Mutteischwesteitochtes oder zungcıe Vaterbruder- 
tochter (jungere sahodari) Darnach würde sıch also dıe Behauptung von Bailey, die 

Weddas heiratlieten ihre Juugere Schwester, als eiu Missverstanduuss erklären lassen, und 

man eıhielte noch die weitere Einsicht, dass die Kandy’sche Sıtte der jungeren Basen 
heırath zu den Naturwecdas des Nilgaladıstrictes hinabgesickert ware Wir glauhen somit, 

dass Nevill ın dıesem Punkte recht hat 

Die Rrage aber, ob Inzucht bei den Natınweddas überhaupt vorkomme oder nicht, 
ist indessen damit noch nicht aus (ler Welt geschaftt, denn hier stossen wir in erster Lime 

শক 
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aut Haıtshorne's Augahe, und alsdam dırfen wır selbst 0110 uns diesbezuglich gemachten 

Angaben wicht verschweigen. \Wn geben «lıeselben zunächst so wieder, wıe sie rıns von 

unserem ersten Diener, einen jungen Sınghalesen, welche 010 englische Schule ın Kandy 

besucht hatte und das Fmglısche gut sprach, gemacht worden sınd In Dewilane wurden 

wır dahin berichtet, cass Schwester und Tochterehe gegenwartig nıcht mehr exıstiore; 

vor funfzig Jahren abeı hatten sıe solche gehabt. In Kolonggala (Nilgaladıstiiet) sagten 

uns dıe Weddas, sie heiratheten Schwestern und zwar sowohl (die altere, als 0110 jüngere, 

aıch 90701 die Tochter, nur die Mutter nicht In Mahaoya berichtete uns der alte smgha 

lesische Ratamahatmaya Nilgalabanda, truher hatten 010 Weddas auch 010 Schwester ge- 

ehelicht, aber stets de jungere, nıe die alteıe, die Sitte sei ausgestorben Unser Gewährs- 

mann von der Kuste, der \Wedda Perenan w sste dagegen nichts von Schwester- oder 

Tochteiche Sower, ımsere Ertahrungen 

Wenn wır mın die Angabe des Nilgalabanda als einen Trrihum 100 Sinne Nevills 

auffassen, so st doch heivorzuhebeu, «lass 010 von den Weddas m Kolonggala und Dewulane 

gemachten Angasen mit deneı 1121১107109 sich decken, nur dass der letztere Autor 

von den Sehwostern noch die alteste ausschliesst, wahrend nach den uns gemachten. An- 

gaben allem die Mitter nicht 29০18011018 werden kann Die Trage ıst also noch nıcht ab- 

geschlossen, und 010 Inzucht der Naturweddas des [71 10101. ıst zunächst als 01119 Wahr 

scheinlichkeit, autrecht zu erhalten Lber zu entscheiden, wıd es schr sorgfaltiger Nach 

forschungen bedürfen; auch muss ım «liesen Materien zartor verfahren weıden, as Nevill 

dies zu thum schemt Mit den Worten: „Was, ihr heirathet eure eigene Schwester? 

nuss man die schon (dureh 010 ungewohnliche Sıtuation, m 001 ৭10 sıch befinden, angst- 

lichen Menschen wicht anfaluen, wenn man hier klar sehen wıll. Die beiden Fuzahlungen 

von Bailey und Nevıll, denenzufolge in gewissen oder in allen Fällen von Inzucht cın 

13009950111 von Schu d, von Swude, vorhanden wäre, vermehren 001) das Rathselhafte der 

Sachlage und Tasscr Weitesarbeit 1010] nur als um so 77৮07000001 01011101008 05015012007, 

Wir vermuthen, dass 0150 (01017010110 ebeı in veıschiedeuen D strieten verschieden sind. 

Wie mil manchen anderen, so steht deı Tamıl (L09) auch 101 folgende Angabe 

allein da, dass ein Vater seine Tochter nicht mehr sche, nachden sie reif geworden, und 

die Mutter ıhren Sohn nicht mehr, nachdem er einen Bart, bekommen habe. Tamprey’s 

Wedda sagte indessen, eine von ihrem Mann entlasscne Frau werde wiede) von ihren 

Eltern aufgenommen; femer muss ın vielen Fallen (siehe oben Seite 460) der freiende 

Wedda den Eltern des Mädchens ein Geschenk üherhringen, um es aus ihrer Iland zu er 

halten, das Mädchen wohnt also jedenfalls beı ıhren Eltern. 

Die Behandlung, welehe das Weib durch ihren Gatten erfahrt, ıst eine 

freundliche. Der Anonymus 1823 berichtet, wie oben schon erwahnt: Man spricht all 

gemein mit hohein Lob von 00) freundlichen Behandlung der Weiber durch ihre Männer 

Dagegen geht Nevıll doch wohl zu weit, wenn ex sagt, es gelte unter den Weddas fur 

eine unertragliche Beleidigung, in der Gegenwart von Frauen unanständıge Worte zu 
. 62” 
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aussern, das aber wollen wır gerne glauben (71, tom 1, pag. 29 mul ıbıdem pag. 178), 

10৪৭ der Wedda auch ım heftigsten Zoıne nıcht solch” unanstandıge Spin he vor Frauen 

gebrauche, wie dıes von Tamılen und Sınghalesen bekannt scı; denn es wird den 2011 

den Weddas naher oder ferner verwandten Urstammen von Vorderindien dasselbe 1১01) 

ertheilt. .Die Malar-arasar von 1100৮111001 sind bemerkenswerth dmöh ıhr Freisem 

von den groben und schmutzıgen Ausdiucken, welche unter den IIndus "m Gebrauch 

00 (Beuicht der Church 1119১107001 Society m Ellıct, 28, pag 110) Von den Kols 

von Tschota-Nagpoı schreibt Dalton (22, pag 41). „Es giebt keinen gefalligeien Zug 

unter allen diesen Stammen, als ıhre fieundlich zautliche Art von Einem gegen das Andeıe 

[0]. sah n.e M.dchen zanken wnd hörte sıe nıe einander schunpfen. Sie sind die mnfeind- 

seligsten ıhıes Geschlechtes, und 010 Manner schimpfen nıe grob 01110. reden selten 1171) 

gegen (lie Frauen Dies ist bemerkenswerth auf dieser Seite von Indien, wo man selten 

durch 01119]. Bazaaı gehen kaun, ohne Weiber gegenemander uber 010 Strasse weg man 

ständige Schimpfereien ₹107৭01101) zu horen, wahrend die Manner hinschen Das Yocahılaı 

01108 Kolmadchens ist so frei von sch echter Sprache 01050) Aıt, als das einer Rengal voll 

davon ist.‘ 

Wır haben es also 11) deı Decenz der Sprache 10001 emer allgemeinen Krscheinmg 

unter den vordermeischen Ulstammen zu thun 

Nevıll sagt ferner von den Naturweddas, es nehme das Weib in 001 Gesellschaft 

ıhrer Verwandten eine ehrenhafte und fieie Stellung ein. Stevens 10) (den Gatter as 

seinen Werbe sehr ergebeu; Streit zwischen Mann und Frau sei äusscist selten Wir 

selbst haben keine Erfahrung gemacht, welche dem Gesagten widerspreche ı konnte, 

wonıgstens haben wır niemals ein rohes oder verachtliches Benehmen des Manner gegen 

7010 Frauen beobachtet 

Wenu Hartslorne beuwltet, die Unteiwnoufenheit der Prau sei eine vol'stand ge, 

und nie seı 011] Web als Tlanpl einer Fanulie anerkannt, so spricht dies nicht gegen 

obige Ausführungen Dass beı den Weddas der Gatte das [17111 der Panulio dasstellt, 

versteht sich beı ılınen ebenso von selbst, wıe bei uns in Ermwopa, allen wıe hier, so 
konımt es ausnalunsweise auch hei den Weddas vor, «ass wenigstens ein bejahrtes Weih 
eine Art cireetorıschen Einflusses sogar uber dıe Manner ausübt‘ denn wir haben beoh 

achtet, 0০010 auf Figur 38 (Tafel XXI) abgebildete Alte (110 dastehenden Manner zum 

Tanze aufforderte und einen Saumseligen (er ıst 10] Figur 10, Tafel VIL dargestelt) dnrch 

speciell au ıhn gerichtete Mahnung ebenfalls dazu hrachte, am Tanze theulzunehmen. 

Wir konnen also sagen, dass beı den Naturweddas 01270 sklavenartigo Unterjochuug 

deı Frauen fehlt, dass dieselben mit Freundlichkeit, in gewissen Fallen sogar mıt Acl tung 
behandelt werden 

Deu Liebesfreuden schemen sich junge Paare bei frohl cher Gelegenheit 1001 

Bewusstsein hinzugeben, denn Nevıll erzählt (77) „Wenn eın Iıebendes und ausgelassenes 
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junges 1050 nach der Erlegung eines Ilırsches oder ıwgend eines grossen Wildes schmaust 

und lustig ist, so sammeln sie dıe Wurzeln der Oıchis habenaria und zermalmen sıe zu 

Schleim, womıt sie Kalk mischen, der aus gebrannten Landschneckenschalen bereitet wurde 

Deı Licbende salbt zuerst seme Fıeundin mıt 01050] klebrig weissen Mischung, imdem eı 

phantasıevoll damit ıhren Busen 10১50100100 und auch sıch selbst damit ın einer Weise 

decorert, 070 nur seiner Draut bekannt ist « 

Gegen die Kınder sind die Vater freundlich, sie heben dieselben (Bailey, 

36০৯ 001৭), ৯110 aber in 11001170190 gegen sıe ncht 80100 demonstrativ (Deschamps). 

Die Kleinen wıegen sie auf eımigen 10001] Blätteın 00১৮ einem Stuck Thierhaut (Nevıll) 

Die lassen ১০ auch häufig alleın, indem sıe dieselben auf cın Stuck Rınde legen und mit 

eınem anderen Stucke zudecken Daneben stechen sıe zwcı Pfeile senkrecht ın die Erde, 

gehen daun für mehrere Meilen nach Nahrung aus und kehren wohl auch erst nach 

Son aenunleigang zurück (Tami , siehe unten Abschn tt Religion, Pteilrerehrung) 

Die Kinder sche nen, auch nachdem sıe erwachsen sınd, ıhren Eltern zugethan In Mahaoya 

wu den uns 0107130 Werldas vorgefuhrt, 010 sıch ganz heiter benahmen, em junger Mann 

21001 fiel uns dadureh auf, dass er unausgesetzt stumm und ernsthaft dasass und an nichts 

Antheil nahm, was vorgieng Wir fragten, was ihm fehle, und eihielten zur Antwort, seine 

Mutter 50৮ gestorben 

Die Frauen 91010. 1100] tbar; aber dıe grosse Mehrzahl der Kınder stirbt am Fieber 

(Anonymus 1823), von Deschamps freilich hören wır das Gegentheil, insofern er sagt, 

die Wowattefrauen seien wenig fiuchtbar, 01, bespricht aber nıcht die hier 101 Frage kom- 

mende und gewiss recht grosse Kındeisterblichkeit, sondern er heutheilt die Miuchtbar- 

keit dev Frauen nach deı Anzahl der m den einzelnen Familien lebenden Kinder, so hätten 

19 Familten zusanımen nur 13 Kinder be sich gehabt, zehm Paare seien ohne solche we 

wesen. UÜeyrgens seien die Frauen in sehr hunem Alter schon Gruchthar, die Lleirath 

geschehe ın sehr jungen Jahren, 0101 01010) sei me st nur 18 oder 14 Jahre alt, das Mäd- 

«len LL odeı 12, Kındor hatten Letzteie schon mit 14 Jahıen 

Win werden also wohl ın grosser Kınderstaiblichkeit den Grund zu sehen haben, 

warun. wır die Familien so arm an Kindern finden, denn Basley hebt ausdrücklich her- 

vor, dass Kindsmord fehlt, ındem 0] sagt. (6, pag. 296): „Ich habe nıe von dem Ver- 

dachte gehört, dass Kindsmord unter ihnen ox’stiere.“ Uns selbst, wurde auch nichts deı- 

gleichen m.tgetheilt, auch alle anderen Autoren schweigen dammhber, mit allemiger Anıs- 

nahme des anonymen Tamıl (109), welcher Folgendes angiebt: „Wenn ıhre Familie sıch 

zu mehr als zweı odeı 091 vermehrt, zerstoren sie den 13936 % Fur die Naturweddas ıst 

01998 indessen sicher unrichtig; denn sonst ware es schon längst durch die Singhalesen und 

Tanulen bekannt geworden; die singhalesischen Aratschis hatten uns das ganz gewiss irgend. 

10000 zugeflustert, ob indessen dıe Gulturweddas die bei den Gultur-Indern so verbreitete 

Sitte des Kındsmordes da oder dort angenommen haben, mag bis auf Weiteres fraglıch 



410 

bleiben Der tamılısche Anonymus macht 01)1160808000]) andere immchtige Angabe ı uhr 

110 Weddas, welche, da “ie Nebensachen betreffen, nicht alle durchgesprochen werden 

konnen; wır werden indessen noch mehrmals auf 01০50 Schrift zwuckzukommen haben. 

im Allgemeinen scı hıcı schon bemerkt, dass dıe Tamılen die Neigung haben, die Weddns 

als tiefste Caste zu verachten, schlecht von ihnen zu reden und sie hart zu behandeln. 

So orzahlt um Andere darubeı spıechen zu lassen, Schmarda, wie sein Plerdeknecht, 

eın athletischer, brutaler Tamil eine Anzahl Weddax geprugelt habe, weil Diese sich ge 

notlugt geschen hatten, gegen seine Genossen sıch zur Wehre zum setzen, und Nevill 

zufolge (76, 1, pag 176) wurden dıe Weddas, welche nördlich vom Mahaweliganga lebten, 

von den Jafina Tamılen grausam ausgerottet. 

Die Entbindung findet, wıe Deschamps berichtet, nicht m dei 110 ıle oder Hutte 

statt, sondern es wird গো Ort ım Walde ausgewählt, an welchen dichtes Gebuseh ১1০ 

11100, um Schatten zu geben, auch werden zu diesem Zwecke Zweige gegen einen 

Baum gelehnt, vermuthlich ausscıdem auch, um 010 Kreissende den Blieker der 401 0) 

zu entzichen Die Nabelschnur wırd mit der 10101110150 (11071170700 Deschamp«) 

oder der Axt duchschnitten und keme Unterbinding des Nabelstranges vorgenommen 

(nobis). Die Operation wird von dem beı 001 Geburt anwesenden Gatten ausgefuhit 

(‚lartshurne). Daguzen ware dem Tamıl zufolge der Gatte für zwei Tage wäluor ı 

der Zeit des Gebarens abwesend; denn er sagt .Kıne Kıeissende wid von einer andere ı 

Frau zwei "age lang gewartet, dann kehıt der Gatte zmück und tm das Nothige.* Ts 

bezieht sıch dıese Acusserung wahrschemlich auf tamılısıerte Culturweddas 

Die Geburt selbst ist 011] froher Tag, wie man uns ın Kolongeala berichtete 

Die Saugung dauert nach Deschamps vier bis sechs Monate 

Mehr wissen wir leider nıcht uber diese so wichtigen und deshallı weiterer Korsch- 

ung so selr bedurftigen Verhaltnisse Des Gebnrtsact und die 11101210011 der Mitwirken- 

den, 010 Ursache der Isolierung der Aıcıssenden und was Alles ০101 010৭ Weiteren daran 

knüpfen mag, sollte noch klargelegt weıden, auch ware es von Interesse, die Art umd 

Weise 09) Vornahme der Begattung zu erfahıen 

Die Sıtten und Rechtsverhaltnisse der umwohnenden Cu turvölkeı, des Tamılen 
und Sınghaleson sehen wir allenthalben langsam gegen die Naturweddas vordiingen und 
allmalig ihre alten, einfacheren Gebräuche verdiangen So ist bei den Gulturweddas 
u erster Linie dıe Leichtigkeit der Ehescheidung in Aufnahme gekommen, indem ১1০) wie 

so vıele audere Sachen, so auch die diesbezuglichen Rechtsanschauungen der Sınghalesen 
allmalig acceptierten, doch schemen sie oft noch trotzdem an den alten 31601] lestzu- 
halten. So sagte uns ein alter Culturwodda aus Mudagala, Namens Sella, er könne seine 
Fıau fortschieken wenn es ihm passe, und wenn sie alt 501) konne eı eine Junge nehmen, 
doch wie er uns dıes berichtete, lachte er auffallend heiter und nicht minder seine eben- 
so alte Lebensgenossin Sıremul, welcher er trotz dem ılım bekannten singhalesischen Rechte 
৪00) langes Leben hindurch Treue bewahrt hatte Tamprey’s Wedda, der ım uhngen 
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noch vollig Naturwedda war, ausserte sich ahnlich, wıe unser Sella, er gab an, er habe 

Weih und Kinder; wenn 01 aber seine Fıau nicht mehr wolle, könne cr sıe jeder Zeit 

wieder zu ıhren Flteın zuruckschicken. Anch unteı den Gnlturweddas der Kuste hat sıch 

01650 neue Anschauung der Ehescheidungsmöglichkeit verhreitet, denn wıe schon oben 

(Serte 459) erwähut, sagle uns dor Wedda Pereman von Kalkada „Fruher haben wır das 

ganze Lehen zusammengeleht, jetzt konnen wır ein Wer) entlassen, wenn es uns gefällt 

So landen wı es noch an andeıen Kustenniederlassungen Auch im Dowilane ıst die be- 

lıebige Entlassung des Weibes bereits als erlaubte Sıtte aufgefasst 

Diese leichte Art der Tihescheidung finden wır ım Kandy schen Gesetze folgendeı 

1115০ formulert (GL, pag. 22) „Wenn zwischen den beiden Eheleuten M sslielligkeiten 

entstehen, so kann die Ehe gelöst werden duch den Gatten oder 010 Gattin, und infolge- 

dessen bleiben ıhre betreflenden Besitzthümer gegenseitig getrennt, da ıhre The nicht 
tGutergemermschaft in sich schliesst * Mit dieser Auffassung von der Leichtigkeit der Ehe 

50010100108 hangt damıı wohl auch die geringere Wıcht 25071 zusammen, mit weleher das 

Weib und sein eventuelles Betragen betrachtet ৮110) und 0101501010৮ Fermer werden in 
Kolge hautiger Scheidungen ebenfalls uene Verbindungen haufıg, 0» ınuss dıes zu einer 

leichteren Aıftassung des sexuellen Verkehrs uberhaupt und damit zu emer Schwächung 001 

sexuellen Kifersucht fuhren, welch’ letzteie wir beim Naturwedda eine so ernsthafte, aber 

fur die Erhaltung der Monogamıe und Bhetreue so wcehtige Rolle spielen sahen. Auf 

unsere Fragen über 01011012010 001 Untreue wurden wır von den Oulturweddas von ferne 

ucht mit so drohenden Worten und Geberden beuchtet, wie seitens der 10171540005 

von Kolonggala (siehe oben 90160 464) Tn Wallaitschenai sagten uns die dortigen Gıl- 

turweddas, dass, wenn Einer seme Frau ini Iaebesgeschäfte nut oımem Andern antroile 

er einfach weggehe md sich eme Andere hole Nebenbuhlermornd also fällt jetzt weg 

mıt der Herabmilderung de Erfersuchtsenphnduimg Auch wird nun, wie cdaraus ebenso 

nothwendig folgt, uf Keuschheit der Machen vor der Ehe nicht mehr viel geschen Die 

Madchen hätten mit Männern schon Umgang, bevo sie ৬১19101100৮ seien, sagte uns der 

tamılısche Aufscher (der 00160501175 von Nasıendivu an deı Küste Keiner scheint bei 

(den Gulturweddas 210 Anzahl der Frauen grösser zu werden, als cs beı den Naturweuldas 

der Fall ıst, wenigstens berichtete uns der tamılısche Aufscher der Gulturweddas von Wal- 

Inıtschenai, es gebe unter ıhnen mehr Weiber als Männer; muglicher Weise sterben bei 

den (01600000025 71101) so vıele Prauen an der ersten 00300; respective den Folgen der- 

solben (siche oben Scıte 463) Mit dem Steigen acr Anzahl der Frauen fällt aber auch. 

maturgenäss ihr Werth, und umgekehrt wird das Weıb als 010) unıso werthvollerer Besıtz 

betrachtet und umso eifersuchtiger bewacht, je schweısı dieser Besitz zu carıngen ist, so 

ist es bei (en Naturweclklas der Fall 

Wie bei den Naturweddas, so bleiben auch beı den Cultwweddas die Kınder bis 

zu ihrer Verheirathung bei iıren Eltern 
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Die grosse Scheu der Weiber der Kusten Culturweddas gegenuber Fremder, besonders 

Europäern, caklart sich nicht etwa durch die Kafersucht 1010 Manner, so com duch € ৮ 

Maassregeln der Regierung den 0811010106১ gegenuber, unter deneı besonders die gewalt- 

same Impfung unsaglıehen Senecken verbreitet hat (sie ie unten Absc mitt Impfung) 

Wie bei den Culturweddas die Wichtigkeit ces We bes sinkt, so at auch de 

Geburt nicht mehr die gleiche Bedeutung গা bei den Natnpweddas, denen 070৭1808715) 

wie oben (Seite 470) erwähnt, einen frohen Tag bereitet, ei ie Geburt wird ar der Kiste ie 1 

als Fest gefeiert, wie man uns dort sagte 

Wir fleeıten শে die Bemerkung em, «ass die dur die Cu turweddas gegebene ı 

Ausführungen keineswegs auf alle Solche bezogen werde dürfen; denn die Gutın 

weddas reprasentierer ja die ganze Uebergangsreihe vom Naturwer da bi zum Tamıl und 

Singhalesen und da nicht allein ın ıhrer Cutw, sonder auch 10 ılrem Bae  Wune 

sexuelle Mischung zwischen 0010৮000105 und ihren tamılıscien 1100 singlaesc en Nacl 

bam geht beständig vor sıch, je weiter diese gerliehe 1 ı1st, umso mehr ist auch die Tago- 

logie 0০ Weckdas tami siert oder singhalısiert 

In den meisten Fällen lässt sich ce Kimwirkung der 00100711011 die 

০1087 so klar srkennen, dass wir, wohl olme einen Fehler zu begehen, lo gende aut die 

Weclda- aberhaupt ausgedehnte Berichte «peciel! auf 1acasierte 00110] (01099 bezo sen Röner; 

so «lie Angabe von Gullings „Wenn ein Mann eane ıhm verchelichte Frau nicht mehr mag, so 

huungt er sie nach eınem Jahr zu ihren Eltern zuruck“, ferner de ı von Tennent wiedergegebenen 

Bericht des Henn Atherton: „Ein entfahrtes Mädchen wird zwückgehracht Das (017 

lose Weib geht zum Gatten zurück, der Verfuhrer wird von der Famihe des Gatten ge 

prugelt “ 

Das 1,00১ der Wıttwen ıst ber den Gultur-Indery in der Regel die P ostitutior,, 

und so beziehen wır gewiss mit Recht folgende Angabe Nevill’s ausschliess! ch auf tan 

Iısıerte Oulturweddas der Kuste und nicht, wie unse Autor es thut, auf a e 010৯ ube 
haupt; cı berichtet namlich (76, tom. 1, pag. 178), die Wıttwen seien sexuell hei; eme 

solche könne 11630880001 mıt der Halfte der Männer der Umgegend haben, wenn sie vo - 

20100) «lie Eifersucht der Ehefrauen zu wecken, Diese aba seien nic ıt sehr eifersuchtig 

gegen eine Wıttwe, wenn Man nıcht zu offen von ihrer Schonheit spreche. Auch IIerin 

Atherton » Bemerkung beı Tennent gehort vielleicht hıcher, derzufolge Wittwen stets 

vom Gememwesen erhalten werden und ıhren Theil von allen Fruchten, Korn uud 1850 
moducten bekommen. Da hier von Gemeinwesen und von Korn gesprochen wird, kann 
es sich nur um Culturweddas handeln; dıe Wıttwe gilt bei Diesen olfenhar als gemein- 
samer Besitz der Männer und wird gemeinsam unterhalten Indessen können Wittwen auch 

wieder gehemwathet werden, wıe wu von den Galturweddas in Wallaitschnas erfuhren, 

Wenn mnsere Annahme von der geringeren Anzahl der Frauen als cer Manner bei 

ılen Naturweddas zichtig ist, so wird bei Diesen 0000 etwaige Wittwe sofort wieder een 
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Mann 0 den musser, der danı zugleich auch den Jagdgıumd semes Vorgangers übernimmt; 

es bleibt aber die Frage nach dem Scehieksa der Wıttwen sei den Naturweddas und nach 

00১১ camıt zmammeabangenucı Verna'tiussc weh zu untersuchen. 

Ebeı falls auf Culturweddas "st die fernere Angabe von Nevıll zu beziehen, wo 

nacl jedes ungewohnliche Fest die Ge egenheit fir ausschweıfende Sinnlichkeit zwischen 

Mann 1000 Weib ser, dies setzten dabeı jede Scham bei Seite und brachen 11) zugellose 

lachesgesange und obscone Gesten aus. Zu dem Charakter der Naturweddas wurde das nicht 

stimmen, wie es denn aıch Nevıll's eigenen, oben (Seite 459, 467, 468) citierten An 

gaben uber die Decenz der ০610১ 01100 widerspricht ; auch fehlen den Naturweddas 

überhaupt dergleichen Fistlichkeiten, wie wır unten (Abschnitt. Soc ologıe) schen wer 

den Dagegen sine Feste, wo der geschlechtliche Verkehr eine grosse Rolle spielt, alte 

Sitte der Gultin Inder, ın deren Region ja auch den Phallisnuns eine so heivorragende 

Bedeutung zukommit 

Die Angabe von Knox, dass als Mitgstt fur die Tochter Hunde gegeben 00107) 

dufte sich auch anf Oulturweddas beziehen; dem bei Natmweddas giebt der Vater der 

Tochter keine Mitgift, was wohl ziem ich sicher steht Selbst noch in «lem schon etwas 

tanıilısierter Dewilanedistiict tehlt Mitgifi, wie man uns dort berichtete Ausserdem sind 

Ilunde, wie wır 003) Serte 450 darge egt haben, 017) seeuudarer Erwerb deı Woeddas. 

Nevill zufolge selen «die ০1105 auf Abkommlinge von Mischehen mit 91000021096 

10011 Verachtumg hinab; die Smehalesen aber seien oft 01010 darauf aus, Weddamädchen 

zu heiratheı So erkläre sieh leicht, warum «die Singhalesen 01001) grossen Theil Wedda- 

bint absorbiert hätten (siehe auch Seite 129 dieses Barden), 

Da wu hier gerade vom Familienleben der Weddas sprechen, so sei noch 

der eigentlinn 10700 Art u d 01১0 gedacht, wie eine Famil e von Naturweddas die 

Nacht zubiiigt Ten sent (110, tom. 2, pag 441) 110১৯ sıch daruber Folgen des erzählen 

Der 30) or de Pamil’e streckte sıch auf deu. Boden ars, nachdem er seinen Bogen s.ch 

zn and gelegt wud die Axt gepackt hatte, welche ১365 em Gogenstand vieler Vorsorge 

und Beachtung sei. Die Kinder und jungeren Glieder legten such nahe um ihn herm ın 

enge) Berulnung, um waıın zu haben, wahrend der Rest ıhıe Plätze in einem Kreise ın 

gewisser Distanz batte, als ob sie fur die Sicherheit der Gesellschaft wahrend der Nacht 

zu wachen hatten. Wır fugen bei, dass dem Senior offenbar oblag, die Frauen und 

Kındex zu schützen, wahrend dıe jungen Männer gewissermaassen als Vorposten um das 

zu schutzende Centrum herumlagen, um so zuerst duch das etwaige Herannahen eines 

15010020508 odeı eines Klephanten oder Buüffels allarmıert zu werden 

As kuze allgemeine Bemerkung fügen wır diesem Abschnitte noch 

hei, dass 010 Monogamie der Naturweddas entschieden (das wichtigste Resultat dos- 

selben daxstelt "Bei der in des Stufenleiter der Menschhert, wie im anatomischen Theile 

ausgefuhrt, ausserordentlich niederen Stellung diese‘ Varıetat haben win demnach in der 

Monogamie einen primitiven Zustand des menschlichen Sexualısmus zu erblicken. Viele 
SARASIN, Coylon II 63 
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Philosophen und Ethnologen haben dagegeu im Coma minus den Ausgangsp kt «der 

sexuel 01; Verräaltnisse des Menschen geschen und geglaubt, aus einem so chen «ie Mono 

gamie der Ruropäer hervorgehen lassen zu sollen. Diese Ansıcht halten wu mu 0180- 

fern für sichtig, als wır ebenfalls der Meinung sind, es seien den jetzt in Ruropa be- 

stehenden, wenigstens formell monogamen Zustanden solche vorhergegangen, welche an 

Commnunsmus streiften oder eıneu solchen ın ırgend eincı Foim ıeprasentierten, abeı auch 

diese conmmnunistischeı Zustande, welche z 1), im Mutterrecht ılre Conseqnenz Tauden 

und n der ın Form des Totemismus uns entgegentretenden Gruppenehe zu ıelatıy 

seinem Ausdiucke kamen, halten wir fur einen secundäsen Zustand, indem wir dıe 

in Erropa gepfleste Monogamic als tertiäı erworben betracaten. Die prima e om 

edles Sexualisinus aber erhlieken wır ın 007 Monogamıe der Weddas und der mit diesen 

verwandten Primarstämme von Vorderindien und anderwaits, 1)01 welchen Allen ı au, falls 

man die höheren Gultureinflusse ausscheidet, zweifellos ebenfalls Monogamie finden wird, 

und zwar verbindet sich mit dieser 01071084010 ৭1011090101) wie wir unten (Abschmtt' 

Sociologıe) fir lie Weddas zeigen werden Bemer sexueller Vomnmmusinus stellt ausser- 

dem. nıcht, wıe gedachte Philosophen glauben, ausnahmslos 01110) thımischen Zustand das; 

un Gegenthel je sorgfältiger wur Saugetlnere und Vögel in uırem freien Leben betsachten, 

umsoinchr werden wır eine bestimmte Ordnung in den sexuellen Verhältnissen gewahr, 

welche sich sowohl ın Monogamie als ın Polygynıe aussprechen kann Direl die n der 

Regel stark entwickelte sewnelle Eifersucht erscheint der von jenen Philosophen als ın- 

sprunglicher und als thierisch aufgefasster Communmsmus gerade as Aısnahme Der 

Sexualısınus des Schimpanse, welcher nach unserer Ansicht von den lebenden Anthropoiden 

der Wurzel der Menschheit aın 10801056011 steht, wie im anatomischen The] wiederholt 

ausgefuhrt wurde, ıst noch zu wenig bekannt, als dass wu ihn hier 1)0111% 01011 könnten 

der Gorilla aber scheint wenigstens zuwenlen monogam zu leben oder vielleicht polyayı 

31010 aber ronmuunastisch, denn wır erfahren aus Bi 0007)015 11001011057 (15, tom 1, Paz. 04) 

Folgendes Nach WW. Rtoade ৪017 man ihn zuweilen in Begleitung & 105 Weihehens und 

Jungen Zwei Männchen wurden mm Kampfe gescheu, daraus schliesst [10500 auf Poly- 

8010, aber wıe uns scheint, mıt Unrecht. Nach Koppenfels lebt 017 Gorlla bis auf 

die aten hypochendrischen Manner un engen Familien weise und treiht sich nomadısierenid 

umdıcı, da, wo 010 Dunkelheit ıhn ubersascht, nachtigend Er baut alle Abend 017 Nest, 
in welchem die Mutter und die Jungen schlafen; der Vater lehnt am Fusse des Stamıne« 

und schi tzt die Familie gegen Leoparden Fine von Koppentels beobachtete Gorilla 

famile bestand aus beiden Eltern und zwei, im Alter verschiedenen Jungen, (las ältere 
war c scchs, das jüngere etwa em Jahr alt Somit wurde beim Gorilla ın den aufgefuhrten 

Fällen Monogamıe beobachtet, und feımer bleiben die Kindeı, vielleicht bıs zur Gieschlechts- 

zeife, bei den Eltern. 

Fur de Monogamie anderer Säuger finden sich bei Brehm och mache 
Beispiele 
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So glauben wir, dass die 81011080010 der Naturweddas erien puimitiven Zustand 

daıstelle, aus welchem secundar bei hoheren Culturyolkemn an Comm unisnus streifende Ver- 

hältnisse sich herveygehildet haben Aus diesen kehrte tertiar der aristencephale Ruropäer, 

haufig freilich nur formell, wieder zur Monogainie zuruck. Reincı ommunisinus kann nur beı 

volligem Erlöschen deı 90001 en Kıfeisucht zu Stande kon men und ıst unseres Wissens 

noch bei kemeı Varıetat als den Sexualismus allgen em charaktenısierend nachgewiesen 

worden, 1701 einer Primdivarıetit wurd ınan ihn as von der Vauıetät gemeinsam anerkannte 

Form des Sexualismus nicht entdecken Dagegeı ist reincı sexueller ( ommunısmus das 

Gedankemesultat grosser Philosophen, wıe Platon s Ausführungen, welche er Sokrates 

in den Mind legt, beweisen (85, 13, pag 134 ff, e 3 „ag 143, oder cap 7) 

Wir würden uus uber den beiegten Gegenstand noch weitläufiger ausgelassen haben, 

wenn wir nicht nachtiäglich geschen häften, (555 «lieselbe Ansicht Darwin, weun anch 

nicht so klar aus-gespiochen, so doch selu nahe gestre ft ht Win geben seme dies 

141 gliehen Satze wieder (123, tom 2, part 4111) Cap XX, pag 590), weche folgender- 

wuaassen lauten. „Be’ der Stinke «es Getuhls der 10100801010 durch das ganze Thierreich, 

sowohl als be der Analogie der niederen Thiere, speciell jener, welche dem Menschen aın 

nächsten kommen, kann 10]. mıcht glauben, dass gemischter Verkehr in vergangenen Zeiten 

vorl eurschte, kınz voron des Mersch se 615 gugenwartigeu Raug iu der zuulogischcu Stufe 

leiter erreichte Der Mensch stammt, wıe ıch zu zeigen versucht habe, sicherlich von 

ewem affenartigen Geschöpfe ab ete.‘ Darwin weist nun 001 das gelegentliche Bestehen 

von Monogamie bei mehreren Affen hın und fährt fort (pag. 591): „Deshalb, indem wir 

weit genug in dem Strom der Zeit zuruckschen und nach den gesellschaftlichen Sılten 

des Menschen, wie er jetzt exıstuerl, urtheilen, so ıst dıc wahrscheinlichste Ansicht dio, dass 

er ın kleinon Gemeinschaften lebte, jeder mıt emem einzigen Weibe, oder, wenn kräftig, 

inıt mehreren, welche or ৮1101৭00110 gegen alle anderen Manneı bewachte ‘ ‚Es giebt 

Stamıne, welcıe fast am unteren Ende der Scala stehei, und ৪101 monogam smd Dies 

ist der Fall mit 001) Weddas von Ceylon.* 

Jone Ansicht, dass wmsprunglich reiner Communisinus bestanden habe, aus welchen: 

erst, alle Formen des geregelten sexuellen Verkehres sich secundär hervorgebildet hatten, 

und dass reiner Communısmus als charakteristisch für 010 ‚Thiere* aufzufassen sei, ıst zwar 

geistvoll, unseren obigen Ergebnissen und Ausführungen zufolge aber glauben wir, dass sıc 

hinfort als unrıchtig zu verlassen sei 

Sociologie. 

Die sociale Organısation deı Naturweddas lasst sich, als 910 noch durch. fremde 

Störungen unbeeinhusst, war, folgendermaassen auffassen Das ganze Weddagebiet war ın 

kleine Jagdbezirke abgetheilt, «deren jeden je eine Familie inne hatte Schematisch stellte 

sıch also das Weddaland etwa wie ein Schachbrett dar, je ein Feld desselben ware 

der Jagdgıund einer Familie; oder auch wıe cm Netz. Diese Jagdgrunde sind je- 
63* 
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doch je nach deı Gunst oder Ungunst ıhrer Lage von veıschiedener (10830) und wenn 

wii 01110 genaue Karte dieser Organisation 08750601100 könnten, würden wır terneı erfahren, 

0055 au bestinmten Ste len des Netzes dıe Maschen nach gewissen Centien strahlentörmig 

zusammenlaufende Gruppen bilden wurden, welche mıt benachbarten eben solchen (10101) 

einzelne wenige und lange Fäden in Verbindung standen oder auch ohne Jede Fühlung 1011 

den benachbarten Centien wären. Die Ursache 010801 Auflosung des Jagdgrumdnetzes ın 

verschiedene, gegenseitig nur lose 0001 auch gar nicht verbundene Gentren und damit der 

(hun der geogiaphischen Vertheilung der Naturweddas 1081 ın den durch das bewohnte 

Land selbst gegebencı Vearhaltnıssen Da schon 1101 Abschnitte uber die geographische 

Verbreitung der \Weddas und n 00) geographischen Einleitung das Weddaland eine Schil- 

deung eıfahron hatte, so scı hier ıuı daran erinnert, dass allem in der sogenannten Paı ১- 

Jandschaft 001 Natrwwedda seinen Lebensunterhalt finden kann, wogegen der zusammen- 

hängende Iochwald wegen der in Folge des dıchten Schattens, welchen eı verbreitet, spau- 

lıch entwickelte ı niederen Vegetation 100. ausserst arın au «dem Flanptnahrungsmttel des 

Wedda, dem Rotliwilde, ist Weiter muss daran ermuert weıden, dass 003 Wedklaland 

als Ganzes betrachtet zwaı eine vom Fuss des Centralgebirges ostwarts bis zur Kuste hin 

ıur sehr wenıg abwärts geneigte Flucht darstellt, dass 17০০ jedoch mat zahlreiche , meorst 

„soliert aufstiehender, Folsh igela oder Relsrucken übers et ıst, welch 105 ao nıch 00৭৯ 

Dunensioneı annehmen konnen wie nn Danıgala und Degala Wo diese Pelsenhugel k 01100] 0 

Formen darstellen, bilden sie inmitten eines grosseren Complexes von 10710019007 gewisser- 

maassen Inseln, und zwar haben sıe während deı nassen Jahreszeit für den Wedda im 

eigentlichen Sinne diese Bedeutung Die gewaltigen Regenschauer des Nordostinousuns 

(siehe auch oben Seite 7 und 8) verwandeln oft gıosse Strecken des Gras und Wald andes 

ın Wasserflachen und auch ı1 den nicht geradezu ın Tumpel und Seen verwa ıdelten 

Dtellen des Flachlandes 11101 alles von Wasser, welches au dem Buschwerk und de mauns- 

"olen Grasbuschen hangt In dieser Jahreszeit namheh mi October, November und 

December, wurde deı Naturwedda ken trockenes Lager Inden können, da ılım ja seine Pumi- 

tivhutte kemen wirksamen Schutz gegen Regen gewähren kaun, und er wınde Kıkaltungen 

und Fieber zum Opfer fallen, wenn er jetzt wucht iı semen Felshuge u die Zuflucht dnde, 

welche ıhm das überschwemmte Parkland nicht mehr bieten kaun Auf diesen aber findet 

er nun ın erster Line seme regendichten „Felsenhauscı 4 oder Ifoh en, yon welchen er nun- 

ınchr als seiner Wohnung Besıtz eıgreift Zur gleichen Zeit zieht sich auch das Rothwild 

aus der sunphgen Flache nach diesen Felshügeln herauf, so dass 001 Wedda gowisscı- 

maassen seine Wildheerde mıt sıch fuhrt 

Auf eınem solchen einsam ım Parklande aufstiebenden 17915111201 wird also ০) 9100 

der Regenzeit eıne Gruppe von Weddafamilien sıch ecncenliieien, nd (dort werden sie 

gegenseitig Fühlung bekommen, wahrend eine jede in 0101. trockenen Jahreszeit isoliert in 
Flachland ın ihrem Jagdgrund umlerwandert. So mochten wir demm der Vernmthung Aus- 

druck geben, dass die Grenzen dieser einzelnen Fanulienjagdgiunde strahlenföormig nach 
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dem Felsencentrina des jeweiligen Bezirkes zusainmenluufen, 9001053 dıe einzelnen Familien 
stets nach Bedur nıss vom Flachlande nach dem Felsen und umgekehrt zu wandem ver- 
mogen, ohne nemdes Gebiet zu verletzen Die Grenzen der emzelnen Jagdgrunde be- 
stelen ın bestimmten grösseren Baumen oder m Telsplatten order in Ylusslaufen, und 
werden sorgfältig beobachtt, ein Jagdlgrund wird von der ıhn innehabenden Familie cıfeı 
suchtig gegen etwaige Uebeigrifte der Nachbarn bewacht 

Walhend dei trockenen Zeit ist. wie schon 77800090106) jede Familıo fast ganz 

aul sich selheı angewiesen und kommt wohl selten m Beruhrung mit den Nachbarn, so 

lange nicht storende Kinfusse von ausscıhalb eine solche Fuhlung herbeifuhren Dies 

andert sich aber ım der Regenzed, m welcheı die verschiedenen Familien des Districtes 

nach ılmerı Kelsconfrum sich zurückziehen und nun auf dıe vorhandenen Tlohlen ange- 

wiesen sine Da kann nun der Fall eintreten, dass weniger Töhlen da sind, als Familien 

zusamenkonm en, time es mussen nun gegenseitige Abfindungen geschehen In [10100 «dessen 

werd ee giossere Ilöhle von zwoı oder «drei Famı ien zugleich bewohnt, weiche jedoch 

10101011010 oe ander gerusöht ın der TTohle lebeu, sondern 1179 Abthelung gegen 

(le Nachbaru inittelst Zweigen, Rinden ımd dergleichen abschliessen, wodurch erreicht 

wire, dass ‚ede Tannlıe auch im der geineinsanien Iloble gleichwohl bis zu gewissen 

(nade fir sich lebt; md zwar wird, ser es 1017 eme ganze 11010] oder, falls dies nicht 

moglich, eine Abt eilung einer solchen erblicher Familienbesitz 

Wihrene dieser Zusammendiangung der Familien aut der Felsmsel schemt sich, 

totzdem emo Jede sich abschliesst, «doclı etwas mehr Geselligkeit zu entwickeln, a» 

es in Klachla ide möglich "st, und 015 zu gewissen Grade scheint auch der gauze Felsen 

als gememsamer Besitz betrachtet zn werden, «denn es werden 110 Waben (der Bambara 

oder Folsenbieno unter alle Rannlıen gleichmassig vertheilt (siehe auch oben Seite 446) 

10100 gewinnt hier von den verschiedenen Familienhäuptern der körperlich oder 

১010 Gsewa utteste uer co Anden 01701 gewissen 008৯ uessen Auerkennung jedocn 

1001 aıl dem guten Wılen, cor veiwilligen Unterordnung und der mıt der Zeit herange- 

wachsonen Gewohnheit seitens der Anderen beruht Kin so cher Senior, wie wır 1130), aın 

bestin nenmen, hat z B die Bambarawaben unter, wıe wu oben (Seite 445) sahen, oft 

grosscı Lebensgefahr einzuheimsen und hurmach ınter die Fainıkenhäupter zu vertheilon 

Dann hat er gegenübeı Eingriffen von ausserhalb der Sprecher der Anderen zu sein, also 

tu solchen 11211] dıe gemeinsamen Interessen zu ০1) 0600. 

Wahrend der Zeit, wo die verschiedenen Familien des Distrietes nach einem Felsen- 

centrum zusammenfliessen, werden wohl auch 010 Mehrzahl der Eben. eıngegangen werden, 

und cs 15 ncelt anders denkbar, als dass ınfolgedessen alle 010 verschiedenen Familien 

des Distriotes im Laufe der Jahrhunderte, oder wohl besser gesagt Jahrtausende, seit 

we cher sıo «den District in aufeinanderfolgenden Ge 70121011010 bewohnten, untereinander 

hlutsverwandt wurden Ein solcher Famuliencomplex nun stellt einen Stamm, odeı, wenn 

das Gefuhl der gegenseitigen Verwandtschaft ein bewusstes wırd, 01000 Clan da. Dem 
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nach zerfallen als» 010 Naturweddas m verschiedene, 5 01110101071)010 um emzelne Fes 

eentren angeordnete C ans; uber jeden derselben ubt 017) Senior een gewissen Kınfluss 

aus, welcher indessen noch keine Macht in sich schliesst und mcht erblich ist Einen 

solchen Clan bezeichnen 010 Weddas selber mit dem Namen Waıge. Die in einem Vor 

berichte (98, pag 136, Anmeıkung) von uns ausgesprochene Vermuthung, dass diese (87৪৯, 

von un» mit Neyıll damal irrthumlich Waruge geschrieben (siehe unten), von den 

Singhalesen stammende Fıntheilungen 1০ Weddas nach Inen Wo mbezirken, vielleicht zu 

mihtarischeı Zwee en, clarstellten, haben wir nach eingehenderem Studium der Sache Talleı 

lassen müssen, wır haben vie meln unter einer Warge, wıe oben ausgeführt, einen Glan au 

verstehen, und zwar, wie wı tnten daathun werden, ewmen Grossclan, welcher wiederum 

im kleinere Untere ans zerfallt 

Die geschilderte sociale Organisatiou der Nat uweddas ist heutzutage nuı noch 

in Rudımenten erkennhaı, aus (denen das ursprüngliche Verhalten mit Thle von Literatun 

beiichten ın der ausgefuhrten Weise von uns erschlossen worden ist Offenbar wurde das 

Jagdnetz dei Weddas im Lante der Zeit allentha ben emgerssen und so der Grund zu 

eineı tiefgreifenden Storu g des ganzen socıa en Organısmus deı Weddas gelegt Dei Flaupt 

11৭3 durch das System vollzog (die unter 001 singhalesischen 11011011016 104 gsam sich heran 

bildende Verkehrsader zwischen Kandy und Battikaloa, welche mitten «durch das 1101% des 

Weddalandes hindurchfuhrte Die Durchueisenden wıiden truher jeweilen vom Inneha sei des 

betreffenden Jagdgrundes dich denselben bindurchge 13191 bis au die nachste Jagdgrun dl 

oder vıelleicht auch Clangrenze, und so kamen sie gewissermaasseı per Schub «dureh das 

Weddaland, wobeır sıe eıne grosseie Anzahl von Weddagehieten zu durehqueien hatten, an 

deren Grenzen jeweı en die Begleiter wechselten. Spateı wurde ein Weg fir den Verkehr an 

gelegt, und damit war der Rıss duxch das Weddagehiet vollzogen Weutzutage finden sich 

langs 019৪0. Linie nur noch Cutwrweddas, indem bestandıge Cu turvorstösse von Osten 

durch 00 Tamilen unc von Westen durch die Singhalesen gegeı die ৮০০0৭ goschahon. 

Von den Letztern zogen sıch Jene, welche 7010] zum Ackerbau und zum 10g0 mässigen 

Verkehr mit ihren Cultwnachbarn sich herbeilassen wollten, immer mehı nach den Pelsen- 

centren ihres Gebietes zurück, rein auf 00) Defensive sıcl haltend mul eine nähere Be- 

rührung mit den Cultur Indem scheu vermeidend Dies ınusste in Folge entstehender 

menzveiletzungen mit den ım Tımcıen ansassıgen Familien neuerdings zu Stormmgen 00) 

ursprünglichen socialen Organısation führen Die letzten freien Reste endlıch mit Gowalt 

zur Tschenacultur und damit zur Mischung mıt den Singhalesen und Tamilen zu treiben, 

hat sich dıa englische Regiernng seit Jahrzehnten als Anfgahe gestellt. Gleichwohl lässt 

sich an den letzten Ueberbleibseln, welche hıe und da noch auf den 10181705911) sich veı 

borgen halten, die ursprüngliche sociale Organisation ın schattenartigen Umrissen erkeunen 

Es tritt nun dıe Aufgabe an uns heran, die Argumente beizubringen, welche 

uns zu jener Auffassung der socalen Orgamısation der Naturweddas fuhrten, wie 

wir sie 101 Obigem in kurzen Umrissen entwickelt haben. Iier ist nun in cıster 



Lane der Berieht des hollandiıscheu 0000518001৮ van Goens (88) von Wichtigkeit, aus 
welchem die sociale Orgamısation 001 Natuweddas, wıe sıe ıoch un siebzehnten Jahr- 

hundeıt bestand, klar eıkannt werden kann Wu geben 010 (diesbezügliche Stelle, mut 

wenigen Auslassungen unwesentlicher Dinge, hıcnıt ın der Uebersetzung wieder „Unter. 

(len Weildas sind die Walder so veıtheilt, dass Jeder ১০] wohl seine Grenzen an zu- 

gestopften Wegen eıkeunt, sie lassen 0101 doch seyueme Wege durch das Innerste ıhres 

indes hinduch, sowohl für sieh selbst, als ku die Fremden. welche aus «em Berg 

land mach 00000771000 aus dem Niederland nach den Bergen nothwendiz reisen mussen 

Von emer solche ı Reise eizahlte uns Don Juan de Costa, 001 sıe ım Dienste des 

NRadl’a Singha ansfuhrte. Ks sind num funfundvierzig Jahre vergangen (die Reise fand 

aso, wie wir bemerken, .mı 5010 1630 statt), Ass চো. von. Geb.ige nach diese... weıda- 

schen Lanedstiichen nerabkamı  Alda winde er von einen Bogenschutzen angehalten 

welche‘ noch von verschiedenen Andern, die mut g eichen Waffen hie 7110 da unter Bäumen 

standen, beg 01000 war. Dieser Taste hagte, was cı begehre, wohm cı eisen wolle, und 

was sem Auftrag ware, 0081 er Auskunft gegeben habe Fa hatte nun hier eme bıs 

zweı Stunden zu warten, bis vos den Acltesten 1105 Gebietes Weisung kam Daun gieng 

einer von deu Bogenschutzen, ıhn zı begleiten, bir an die nachste Barrıere, wozu sie 

zwei bis dlreı Stunden Geheus brauchten Iher musste er wieder warten, bis Nachricht 

von den Aeltesten dieses Gebietes kam, worauf der erste Tubrer ihn an enen zweiten 

überBelerte uud 0111 zwückkehrte. So brachte 08) der Zweite zum Diitten uud das so 

lange, dass 01 mehr as zwölf Fuhreı gehabt hatte und meh’ als sieben Tage beschäftigt 

war, che er ın de Pıovinz von Batlikaloa und ın dıa Hachen Distiicte kam, welche von 

(101) Tamı en bıs an die Kuste bewohnt sind. Kı und seine zehn bis zwölf Untergebenen 

hatten unterwegs nie Mangel zı leide ı, da ıbnen von den \Weddas Nahrung gereicht wurde, 

[000 zwan gubos, gotrocknetes Jlirschfleisch, welches n Llonig emgemacht wu, fainer Erd 

11৯৯০ (wohl eher 10005) und richte Keiner des Wort das aber 1030 worden mut ihnı selbst, 
noch mit een Somen ein Wort gesprochen, weı 10050 Sıtten es so ınit sich brachten. * 

Aus diesen Berichte erfahreı wır, dass 10) sıebzehnten Jahrhundert das Wedda- 

gebiet 711 bestimmt abgegrenzte Jagdgrunde eingetheilt war, es ist mdessen wohl nicht 

anzunehmen, dass eim solcher, der Erzählung zufolge zweı bıs 11191 Stunden Gehens ım 

Durchmesser haltender Jagdgrund nur einer einzigen Famtlic angehorte, viehnehr thaten 

sıch wahrscheinlich inchrere Famuten (derjenigen Weddas, durch deren Gebiet der Handels- 

weg zwischen Alutnuwara und Battıkaloa fuhrte, insofern zu gemeinsamer Abfindung mit 

den Fremden zusammen, als sie unteı sıch eımen Senior orwahlten, welcher den Durchzug 

der Fremden zu leiten, diese selbst zu überwachen und fur die Ernahrung derselben Sorge 

zu tragen hatte 

Yan (ocus (33, pag 215) fasst dıe sociale Organisation, dıe Regierungsweise der 

Weddas, wıe er sıe nennt, als 01020 Demokratie auf, wegen der grossen Freiheit, die eın 

Jeder in seinen abgetheilten Wäldern geniesse (nicht als eine Aristokratic, wie fälschlıch 
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von Salmon und van Goch (Yo) die Antfassung (des hollandıschen Gouvameurs wieder 

gegeben wid) 

Auch Knox berichtet ım sıehzehnten Jahrhundert von den schart abgegienzten 

Jagdgiunden der Natwweddas, indem er sagt (55, pag 63) „Sie haben gegenseitig ılue 

Grenzen in den Waldern, und eine Partcı derselben darf nıcht über diese hinaus jage ı 

oder Monıg und Fruchte sammeln 

Nach Tennent (110, tom 2, pag 440) zerfallen die Naturwoddas m kleine, 01101 

Verwandtschaft verbundene Clans oder Familien, welche den Wald unter sich m ‚Jagd 

grunde theılen, dıe (irenzen sind markiert durch Flüsse, Beige, Felsen md Bäume 1)10৯ 

werde gegenseitig anerkannt 

Bailey zufolge sınd die Weddas besorgt, nicht ın das fiemde Gebiet uberzugieiten, 

und Virchow zog aus den von 11000) benutzten Berichten den Schluss, dass jede Fan ııe 

1100 besonderes Jagdgebiet hatte, in welchem ıhı Vorrecht anerkannt wurde 

Uns selbst sagte der 10050700100 Pereman, dass fiüher jede Familie Ir heson- 

deres Jagdgebiet gchabt habe 

Die Thatsache also, dass msprunglieh jede Fanule der Natmwweddas "nen beson 

0011) 12009110110 hatte, welcher von den Andern anerkannt wurde, steht fest, Eine Ver- 

letzung des Jagdgebietes kam selten vor und hatte dann meistens ernsthafte Kolgen, wie 

wir unten sehen werden. 

Wie sehon eingangs ausgefuhrt, vermuthen wir, dass zu jedem 11501010710, ein 

Felshügel, respective ein Theil, ein Stuck eines solchen gehorte, und dass 0110 Greuzen (der 

ancınanderstossenden Jagdgrunde »trahlenformug nach dem Felshügel, als ıhrem Lentrum, 

zusammenliefen. Disse Auffassung 11100 hauptsachlich in Nevıll’s Darstellung von der 

Lebensweise der Namıweddas ihre Stuzze Wenn, nach der Schilderung aieses Autors, ım 

den heissen und 79801010501) Monateı Bache und 'Tümpel auftrocknen, so sammelt s ch das 

Wıld um 010 halbvertiockneten Flussbette. Dann nımınt 001 Wedda Weib und Kınder, 

bejahrte Eltern und gebrechliche Verwandte 101 sich und siedelt sie in einer 11010 nahe 

101 einem Wasscrplatze an. Von hıer aus unteinunnt or seine Jagdstreifzuge Wenn 

dann dıo Regen einsetzen, sucht auch 001. Hirsch felsıge 11011074180 auf, und der Wedtdla 

folgt ıhm. Deı kleine Haushalt wird nun nach dem Tlochgrund bewegt, und so wırd auch 

das Sumpffieber vermieden, welches zur feuchten Zeit wıe 011) Leichentuch ubeı dem 

Flachlande liegt. 1116) oben wind nun eine IIohle zur Wohnung gewahlt, und um dıese 

herum macht der Wedda jetzt seme Streifzuge. Soweit Nevill Da nun aber, wıe wır 

schon hervorgehoben haben, das Betieten eines fremden Jagdgebietes zu heftigen Streite 

Anlass giebt, so kann ein solches Hin und Ileroscillieren zwischen Ebene und Felshugel 

nr dann Statt haben, wenn der Jagdgrund cıner jeden Famılıe ausser einem Stucke 1101 

land zugleich auch einen Felshugel oder einen Theil eines solchen in sich begreift. 

Der Wodda folgt also scınem 170 nach wie eın Raubthıcı oder auch wie om 
Nomade seiner Icerde, abeı dieser Nomadısmus ıst cın in bestimmt abgegieuztem Gebiete 
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০7০ hewegender Ts cmipfichlt sıch daheı, ueu Satz Vırchuw’s „Dis Weddas sund ein uurmadi- 

sierendes, halbtroglodytisches Jagervolk ‘, dahin zu erweitern, dass wir sagen: Die Weddas 
sind 01) mnerhalb abgegıienzteı Jagdgebiete nomadisierendes, halbtroglodytischos Jagervolk 

Ueber die Ausdehnung eines solchen Jagdgebietes haben wir leıder keine 

bestinmmte Vorstellung. Es ı»t selbstverständlich, dass dieselbe je nach der Anzahl der 

Famihen m oe nem Distriete grosser oder kleiner war, es wäre aber 10691095878) dıe Normal- 

grosse emes »olcheı Jagelerımndes zu kenien Ob man 009১ noch heutzutage wird eruieren 
kömmen, ıst freilich seln u Zweifel zu ziehen Ursprungliche Verhältnisse konnen aber 

ausser aut dem Danıgala und Degala noch ın dem Gebiete zwischeı «dem Maduruoya uud 

dem Mahawel gaı ga gelunden werden 

Nev II ug noch bei, dass ausser ılweı TToch- und Tiefgrundresulenz die Fanulie 

als Ausflugpartie etwaige Waldzuge besuche, zw Zeit, da plotzlich dıe Blitthen der Barıme 

aufbrechen, welche danı grosse Bie ie sel wanme anzıchen, oder «dam, wenn seniessbare 

Kruchte reifen Kue solche Waldpartie dauere eine Woche his einen Monat Wır können 

nach dem Gesagten diese Angabe nicht anders auffassen, als dass es sich um einen Wald 

zug innerhalb des Jagdgrundes einer Famulıe handelt, es sei denn, dass 916 ১:01) auf moderne, 

gestorte Verhältnisse bezieht, wo bestimmte Jagdgienzen nicht mehr eingehalten werden, 

wie dies nun allge nein bei den (00101500185 der Fall ıst 

Bakeor’s Angabe, «as Wild wandere nach den Bergen, wenn (119 trockene Zeit 

ihren Iohepunkt erreicht habe, und der Wedda folge ihm dahin, ıst wrthümlich, wie oben 

«dargestellt, ıst «las Verhältniss ein umgekehrtes; ım der Trockenzeit sammolt sıch das Wild 

um die ausiocknenden Tünpel ynd Flüsse des Tieflandes, und in der Regenzeit zıehen 

sich die Ilirscle nach den Felsbeigen Die fernere Bemerkung desselben Autors, dass der 

Wedda 11,710) sıch «as Gras verbrenae, 0000 er nach den TIohen wandere, hasen wır nır 

gends bestatigt gefunden; dagegen verbrennen die Tamilen und Sınghalesen hm rınd wieder 

das dürre Gras, un den 13000) zu düngen und beı kommendem Regen die frisch auf 

spriessonden, weichen llalme fur das Vieh zu gewinneı So sahen wir einstmals im Central 

Gobirge, wo nebenbei erinnert, kemeWeddas leben, weıte Grasflächen der Hortonplaıns ın 

Brand gesteckt 

Unsere oben ausgespiochene Vermuthung, dass, im Falle mehrere Jagdgründe auf 

cınen Felsen als ihr Centrum, zusammenlaufen und alsdann die Zahl der vorhandenen 

Ilohlen geringer ıst, als dıe der heraufgekommenen 11217111610) 01110 grossere Hohle von mehreren 

derselben zugleich als Wohnung benutzt werde, findet ıhre Stütze in den Angaben von 

Gillıings und Bailey, welche wir beı Besprechung der Ilöhle als Wohnung oben (Seite 381) 

bereits wıedeigegeben haben, worauf wır hıemit verweisen 

Die von uns aufgestellte Behauptung, dass die verschiedenen Weddafamilien, welche 

während der nassen Jahreszeit auf ein und demselben Felshugel sıch concentrieren, zu 

sammen einen Clan bilden, da sıe nothwendig untereinander blutsverwandt seın mussen, 

wird durch folgende Belege gestutzt: Nach Tonnent zerfallen die Naturweddas ın fünf 
SARASIN 0০319) SIT 64 
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Clans odeı Jagdpartien, jede habe eınen llauptling, den energischesten Senior des Stanınes, 

der 0301 keine weitere Autorität besıtze, ausser 007) zu bestinmuter Zeit den gememsanen, 

von. Clan gesammelten Ilonig zu vertheilen Die Culturwedeas („Dortwedda-*) un die 

Lagune von Battıkaloa seien ın neun kleinere Gemeindewesen getheilt, unterschieden durch 

Eigenthümlichkeiten, welche nur ihnen bekannt seien. Weiter ausseıt sich Bailey da 

hin, es seien 01০ Weddas von Nılgala und Bintenne m Famihen und kleinen Stanmen 

ım der Gegend vcrtheilt Obschon 010 diesen beiden Distiicten angehongen ১৬০118১1711 

fünfzıg euglische Meilen vonemander entfeınt scıen, hatten s’e keinen Verkehr miteinander; 

ken Individuum des e uen Distrietes sche je «dasjenige des andern Bailey trennt Jedoch 

nicht nur 010 Bezirks von Nilgala md Bintenne 01001718001) sondern ০1 spricht ausserdem 

von klemen Stämmen 17071011701) emes jeden derselben ১৬11 verstehen dies aut folgende 

Weise Ein grossereı von Weddas bewohnter Distiiet besteht ans zusammenhangender Park 

landschaft mit 01120১26010) Felshügen In semer ganze ı Ausdehnung ist er von Werldas 

bewohnt, ৭1০ alle zusanınen haben ın Laufe der Jahttausende, wie obeı ausgeluhrt, eine 

gewisse Blutsverwandtschaft untereinander erworben und stellen so, wie wir es nennen 

können, einen Grossclar oder einen Districte an dan Kim sole 1০1 Grossclan ıst as 

Ganzes durch natwhche Barriörcı, von dener als die wirksanıste, wie schon ausgetühnt, 

zusammenhangender llochwald m Betracht kommt, von eimem benachbarten ebensolchen 

getrennt ınd hat nut een selben kenen ngendwie nennen sweithen Verkeh*, jedenla | um 

gelegentlichen Da 7010) mmerhalb des von einem solchen (nossclan eingenommmenen, natur- 

lich umsehlossenen D strietes vel 10110] Felshigel oder -rücken hegen konnen, von 

«denen em jeder das Lochgiundeentium fur emen radıar angeordneten Con plex von Kanulien 

Jagdgrunden sem kaun, so werden durch deu Umstand dass diese 11011011107) alljälnlich 

118 leı Regenzeit auf Unen Felsbügel sich eoncentiieren, unter ihnen selbst w ederum noch 

engere blntsvewandtsclaftliche Bande geknüpft werden, und ein solches k eineros (00117 

wir mmerhalb des G’osselaı em Tnterolan darstellen  De> Grosselan ode" die Wi ge 

zerlallt also nm Unterclans, welche gegensertig wiederm m gewissen weitere ı verwandt- 

schafthcehen Beziehungen zu einander stehen 

Auch Hartsliorue spricht von verschiedenen Staanmen oder Clans, ohne indessen 

৪১০. 010 Nennung dieser Begriffe Iinauszugehen 

De‘ Zusaumnengehorigkeit zu einem Grossclan ode einer Warge ıst sich der Wedda 

ımı Laufe 101 Zeit bewusst geworden, ınd es ıst das Verdienst von Nevill und Stevens, 

dıese Thatsache festgestellt und 010 Nanıen der Clans, zum Theil auch ılre geographische 

Lage, cuieıt za Haben Wir ১০1১৩) haben uns semer Zeit ebenfalls um die Sache bemüht, 

sodass wır dieselbe nun näher m’s Auge fassen konnen 

Die Weddas selbst bezeichnen, wie erwahnt, ıhre Clans (ob Gross- oder Unterelans 
ist hier gleichgiltig) mıt dem 0166 Warge Schon 1885 stiessen wir auf (dieses Wort 

bei den Culturweddas der Kuste und schrieben es Warngaı Der singhales sche Mudaliaı 
odeı Regierungsdolmetscher von Battıkaloa, de Sılva, gab uns 089 Wort als Warige an, 
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damı schrieb es Nevill Wanuge und Stevens Vırga hu den smiehalesisch-nelischen Vo 

cabulaı von Alwıs (1) fanden wu zu guter Letzt das Wort als Ucbersetzung des englischen 

„race“ aut Seite 132, nach Alwıs bedeutet waıge so vel als Rasse, Generation, oftenbar 

wird durch das Rollen des r leicht eın u oder eın ı zwischen r und g vo getauscht 

Folgendes sind ৫10 bis jetzt emigermaassen sicher constatierten neun Grosselans 

oder Warges deı Weddas. 

1) Moranawaıge, ৬1001 Nevill Wurde us durch de Silva bestätigt Lage 

veunuthlich m Bıter edıstı ct, westlich gegen das Centralgebrge Wie uns de Silva 

10101101110) besteht noch heutzutage eine Niederlassung dieses Naincı s daselhst 

2) Unapanawaıge, Autor. Nevill, Stevens Die Bezeichnung hat sich als Orts- 

name bıs heute erhalten, die so genannte Niederlassung hegt ın der Nähe von Pallegamıa. Diese 

Waige stosst 10111 11110 Westgrenze an die Moranawarge, 101 ılırer Osterenze 27) che tolgende. 

3) Rukamwaıge, Auton Nev ll Ort geichen Namens sıche 010 Karte. Die 

Rukamwarge stösst 10001 ıhrer Westgrenze an che Unapanawarge 210 soll auch Bandara- 

waıge heissen, ca 10010 Glieder sich Banclaras oder [101 rennten 

4) Nahadanawarge, Autor Nevill, Stevens. Sıe Liegt vermuthlich nordwestlich 

von den beiden vorigen und fallt m das auf dei Grenze der Districte Bintenne und Taman- 

kadına gelegene Gebiet 

5) U awaliyawarge, Autor: Nevıll Schemt ungefahr das Gebiet deı Mahawed- 

darata ım Suden zu umschliessen. 

6) [1 ıwawarge, Autor: Nevill, Stevens S heint ungefahr den West-Bintenne- 

district zu umfasscı und mit der Nordgienze au 010 Moranawarge zu stossen 

7) Kowilwarge, Autor. Nevill Diese Warge war unserem Autor zufolge seit 

undenklichen Zeiten 1100 des Tempels von Katavagama. Diese Warge dürfte sudlich an die 

Uruwawarge stossen; ste umfasst ein Gebiet, in dem heutzutage keine ungemischten Weddas 

nehr lenen ı na Deaarl acı Bestav gung 

8) Anıbalawa ge, Autor Nevill, Stevens. Tastereı schreibt auch Emiba a, Letz- 

terer Eimbula. Stevens schreibt Enibula ımd ubersetzt las Wort n ıt ‚Rothe Anıeise*, voı 

welchen Thieren der Clan sermen Namen haben solle, auch berichtet 0 eine diesbezugliche 

Tradition. Siughalesisch heisst Rothe Ameise nach Alwıs embalaya De Silva rieth uns, 

Ambala zu acceptiswen Nach Nerill ist das Gebiet dieser Warge ım Norden, m Tainan- 

kaduwa, ebenso sagte es uns de Silva, welcher überhiupt der Informant von Nevill und 

Stevens über 010 Glans gewesen scın wıll. Nach Stevens ıst dıeser Stamm verschwunden. 

Nevill hat die Angabe, dass dıe Kustenweddas nicht wussten, ob 919 zu irgend einer Warge 

gehörten, und dasselbe berichtete uns mündlich de Sılva. Als wir jedoch 1890 einige 

Kustenweddas, welche wir nach Battikaloa hatten kominen lassen, fragten, zu welchor 

Warge sie gehörten, sagten sıe: Zw Ambalawarge und fugten hinzu, «lass alle Küsten- 

weddas derselben angehörten; desgleichen nannte uns schon 1885 011. Küstenwedda von 

Kalkuda, Nainens Patiniya, die Amibalawarge Zu ıhr gehören also wohl alle Weddas der 
ö Gar 
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Kuste bis nordwarts an die Bai von Koddıyaa Mit der Westgrenze stosst 010 Ambala 

waıge sudlich au die Urawadıya, dann nach Norden zu suceessive an 010 Ihuwa, Rıkan 

und Nabadana 

9) Talawarge, Autor: Nevill Ilat diesem Antor zufolge ılı Gebiet zwischen 

den Beigen von Matale und Tamankaduwa 

Die genannten Ulanbezirke aut der Karte emzthagen, haben wn zwar versucht, 

সা] sind aver au 010৯ Vorhaben wegen der Unsicherheit der (iesbezuglichen Angaben ge 

scheitert. Feiner sind die Angaben Nevills uber die Existenz von Warges in (ler Tamblaganı - 

pattuwa ınd dem Kustendistrict nordlich von 15117002021) der Kattakulamıpattuna, ferner im 

Anwmadhapuradistrict deshalb mit Vorsicht aufzunehmen, weıl schon seit langer Zeit ın diese 

Bezirke keine Weddas sielı leben, sondern sich Nici nu singhalesische 8৬১১08০1801 

Wannıyas, herumtreiben Ferner traf Nevill (76, tom. 1, pag 183), wie শে angiebt, vom 

Anuradhapuradan kom Tudivedum mehr au, welches irgend welche Traditionen uber diesen 

Clan gewusst hätte und fügt bei sie (die Anınadbapuraclanleute) werden Undyara a genannt 

Aus dieser Aufzeichnung dinfte aber hervorgeheu, dass Nevil nur einen vermemtliche 1 Wedda 

vor sich gehabt wnd ausgefragt hatte, thatsachlich aber mıt emem sınghalesischen Re 

gierungsbeanten ৪101) unterhielt, deun Undiyarala ist der Titel eines Tempelschreibers (61, 

Einleitung von LeMesurier, pag XIX) Fur weitere Warges zweifelhafter Natur, welde 

Nevill nach Beuschten von Ialbweddas oder Singhalesen wiedergieht, md woher es 9101) 

schr wahrschemlich un Missverständursse handelt, musscu wir auf die Orig nalarhert tmseres 

zwar sehr eifrigen, aber in schwierigen Fragen oft allzu ıaschen Autors verweisen 

Fın folgende Untersucher sei noch daran e innert, dass Stevens augıebt, nach be 

stehender Tradıtion hätten ursprunghch nur zwei Clans existiert, die Unapana md die 

Lotschowarge Letzteren Namen haben wu 1890 trotz diesbezughichei Nachfoischu ig 

nicht finden konnecı , was heilich zunachst nichts beweist 

Die Gheder eines Clan order einer Warge haben, wie schon oben (Se 10 482) ar ge- 

«deutet, soviel als gaı keme Beziehung zu denen eines anderen, ja die meisten haben wohl 

nur einen dimkeln Begriff von deı Fxisteuz andereı Woddacentren. Davon konnten wır uns 

mehrmals uberzeugen. So wussten die Weddas von Wewatte nichts von der Existenz 

061 Nılgalaweddas, hatten also natürlich auch kemen Namen fü sie. Ferner trafen 

wir auch im Nilgaladıstriet keinen Wedda, welcher etwas von Warges gewusst hätte. 

Ja, in benachbarten Centren, wie ın Nilgala, Wewatte nnd Unapana (Pallegama 

auf unserer Karte) fanden wır gerade für de wichtigsten Gegenstände der ৬0009, 

wıe Axt, Bogen und Pfei, ganz versch'edene Worte verwendet, und «Le Leute von 

Unapana veıstanden nicht, was mıt dem von den Wewatteweddas für Axt gehrauchten 

Worte gemeint sei (9080 unten Abschnitt‘ Sprac he) Feiner sagten 1185 die \Veddas 

von Dewrlane, sie wussten nicht, wo andere Weddas lebten. De Sılva theilte ums 

indessen. mut, dass er schon 1859 das Wargeverhältnis- zuerst durch 00190) wie er sıch 

austrückte, intelligente Naturweddas des Inneren erfahren habe Denuoch war wenigstens 
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101 Verkeht zw schen den Wauges schon ın den funfziger Jahren bemahe gleich null, denn 

Batley, der aus dei damal gen Zeit berichtet, schreibt, wie schon erwahnt. Die Werldas 

vo» Bntenpe und Nilgala, 08000]. mu 00110 (englische) Meilen von einandeı entfernt, 

haben kemerleı Verkehr mit emande Als nach Tartshoıne die Glieder zweier Clans 

sich begegnelen, waren sie gegenseitig verwirrt bem ungewohnten Anblıck von eınandeı , 

sie zeigten Abneigung, sıch zu vergesellschaften, Ve dacht und Erstaunen 

Em Clan oder eine Waige bildet also eme gegen aussen fast vollig abgeschlossene 

Welt fur sich, und wir glauben, dass auch schon zur Zeit, als das Weddaland noch nicht 

durch die Culturvölker m Stucke gerissen und die sociale Organisation der Weddas noch 

nicht zerstort war, die Gbede emes Clan nur eine vage Vorstellung von der Exıstenz 

anderer Warges Desassen und noch weniger eine Benennung derselben Woher stanıms nun 

diese letztere? Die Frage möchten wı hiemit nur aufstellen, 8100 aber nicht in der Lage, 

ste zu beantworten, wir möchten nur der Möglichkeit Ansdruck geben, dass die Namen 

der Glans singhalesischen Ursprungs sen konnten, 10 auch das Wo't Warge selbst, nach 

Alwıs 41 sch iessen, em singhalesisches zu sein „cheint Die Clans könnten also von 

deı Sugha esen nach i gend 210) wohl ı1eist localen Eigenthunlichkeit benannt worden 

son So hesst Kowilwarge nichts weiter als Temipelwarge, denn aut singhalesıch heisst 

kowıla Tempel, und dieser Clan konnte doch jedenfalls erst nach der Errichtung des Katara- 

gamatenpe s se nen Namen erhalten haben Urawadiyawarge heisst etwa soviel als Sau 

winkelwaige, dein wma 10039 Schwen wadıya Ruheplatz (Nach Nevill heisst ura Schlange, 

was 10101000118 (st ) 

Bei des grossen Tsoliering der einzelnen Clans von emander ist an eme ebwaıge 

Stammesexoganıe, der zitolge die mannlichen Individuen des einen Glan verpflichtet 

wäien, ıhre Werbe aus emem andern Clan zu nehmen, neht zu denken Wir haben von 

einen solchen Verhaltiuss auch ın der That keme Spur entdecken können, sondern gerade 

das Gegenthe ls; die einzelnen Cars wssen, wie erwihnt, gar nichts von einander , und 

ausserdem begituudeten wi, wie oben (Se te 467) ausgetuhrt, dıe Wahrscheinlichke t, dass 

die Ausübung von Inzucht «den Anschauungen der Natın weddas nicht zuwiderlauft জি 

halten «deshalb lie Angabe von Nevıull, es 901 unter den ersten acht Warges Ehe iu cınen 

anderen Clan gehrauchlich gewesen, fur unı chtig 

Von Totemisimus haben wır nichts entdecken konnen, auch findet sich 'n 0 

Literatin wichts daruber erwähnt (siehe auch oben Seite 474). 

Das Kastenwesen de’ Cultur-Inder fehlt Da man weıss, dass dıe verschie- 

denen Kasteı der Letztereu urspranglich anthropologischeun Weith hatten und diesen 

bis zu emen gewissen Grade uoch heutzutage bewahrt haben, kann das Fehlen dei 

Kasteneintherh ng bei den Weddas, welche ja irgend einem Uıstanm Vorderindiens 

glercehweithig sind, richt übemaschen In den (80105 ndıschen Gese Ischaftsverband 2017 

genommen, wurden sıe &s Körperschaft emer besonderen und zwar (der niedersten 

Kaste augehoren Fur die ০10১ gilt der schon von van Goens ausgesprochene 
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Satz. ‚Sie rechnen sich selbst als von em und derselben Kaste (geslagt), aaız anders als 

die Sınghalesen und Tanulen, die ın Funderten von hohen 0110 niedereı Kasten ete eiı- 

getheilt sine Im Gegentheil rechner sich der niedrigste dieser Werlas so hocı vor Brit 

als 00 grösste Häuptling « 

Uns sagten die Weddas ımı Allgemeinen ımmer dasselbe, sie kümmerten ১1০] 111011 

um hohe oder niedere Kaste 

So «durften denn dıe Stance m Ewopa, wıe dıe Kasten im Indien, ce Folge ene® 

ursprünglich heterogenen Zusanmiensetzung des Volkes sem Die Kastenumtersch ede we den 

sıch ımı so mehr muldewn, je werte ım Laufe der Zeit die Mischung des Blutes zwische ı 

den heterogenen Elementen vor sich gegangen ıst; so geschieht es immer cbhafter ın 

Europa, ob zım Vortheil oder Nachtheil der Cultn, wird die Geschichte zu zeiger Tahen 

Die Frage, ob die Weddas Häuptlıinge anerkennen oder wenigstens zın Zeit, als 

noch keine ausseren Storungen ıhıe Existenz untergruben, solche ube* sich hatten, wrd 

von den verschiedenen Autoren sehr verschieden beantwortet, weshalb wn au «ese be 

naher eintreten wollen Insofeın sıch 10016 dem Begriffe des lauptlugs gewisse Rechte 

und «die Ausubung einer hestimniten Gewalt verbinden mussen wiı behaupten, «ass die 

Naturweddas weder 11010610700 besitzen, noch auch jemals »esessen aaben, niemals gaben 

sıe einem Andem ıhres Geschlechtes irgend welche Gewalt uber sıch. Dagegen ৯1 es 

Regel, dass entweder der Aelteste oder der Intellhgenteste eines Clans oder Untcrelans einen 

gewissen Fınfluss uber seıne nächsten Nachbarn erwirbt ıhm wırd in eister lanıe die Aul 

gabe zu Theil, den [10016 der Felsenbiene unter 010 Mitglieder des Clan zu ০9701101101 

(siche auch 90160 446); ferner scheint er in etwaigen Grenzstreitigkeiten schlichtend cum 

greifen zu können (Nevıll) Gegen Fremde hat er der Sprecher zu sein Immerhin 

haben wir den Eindruck gewonnen, dass das Anschen emes solchen Semors oder Spiechers, 

solange er, worauf wır Nachdruck legen, nıcht von der auswatigen Regierung mıt dem 

08870191107, Amtc und Tıtel des Weddaaufschers oder Widanc betraut ist, als recht gering 

aufgefasst werden wuss, officıell wırd die Llauptlingschaft vom Naturweclda nicht aner- 

kannt. Die \Weddas von Nilgala und Wewatte sagten uns, sıe hätten keine ITauptlınge; 

von Wewatte 10011017606 dasselbe Deschamps Wir konnten 2010 dem Spiecher eımer Ge 

sellschaft die Belohnung für Alle ubargeben, um sie zu vertheilen, immer mussten wir selber 

die Theilung vornehmen und Jedem eımzeln das, was ıhm zukam, übergeben. In einen 

Falle beobachteten wır, dass, wie oben (Seite 468) erwahnt, eine alte Frau, welche geistig 

lehhafter war, als die Andern, eıne gewisse Autortät ansubte und den Sprecher machte, 

und zwar nıcht nur tur dıe anderen Weiber, sondern auch für die anwesenden jJuugen und 

alten Manner Wir sehen also beı den Weddas nur die ersten Spuren einer Regierung, 

mdem Alter, verbunden mıt Intelligenz, eın gewisses Anschen mit ৪101. bringt, mt welch’ 
letzterem indessen keine Vorrechte sich verbinden, 09 ist Anschen vorhanden, aber keine 
Macht. Ein solches Anschen konnte sıch aber steigern, wenn 08 galt, mıt freunden 1011 

griffen sich abzufinden. Dann trat sicherlich oft der Fall cın, dass cın ıntelligenterer 
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alter Mamı zum officıellen Vertreter semes Clan erhoben wurde, beispielsweise wenn ces 
galt, dem Kong von Kandy den Tribut zu entrichten oder ıhm auf sen Verlangen zu 
einen Kriege Leute zuzufahren Emm solcher Senior, wenn er dann eine giosse ce Anzahl 
stieitfahigeı Männer herbeibrachte, wurde dann wohl auch von den Sınghalesen als König 

der Weddas gechrt, weshalb wır ın der singhalesıschen Literatur ofters 001 Frwahnune 

von Woedldakonigen begegnen und regelmässig derjenigen von Weddahauptlingen (siehe 

unten Abschnitt: Geschichte). 

Ribeyro lıess sich von eimem Mestızen erzahlen, 010 Weddas, unter denen cı 

cıme Zeit lang gelebt habe, hatten eıne Konigin Moglicherweise konnte sich diese Angabe 

anf emen alınlichen Fall beziehen, wie der von uns geschilderte, wo eine Frau durch In 
tellisenz sıch Autoritat, erwarb Ausserdem Feisst cs daselbst, dıc Betiuffende sci Wıttwe 

gewesen, und de’ Mestize habe sie heiathen mussen, sie scı von den Andem emäht 

worden Wi eıinnern hieı an «das oben (Seite 472) Gesagte uber 010 Behandlung der 

Wıttwen ১01 den Onlturweddas. Uebrigens ist 010 von Ribeyro wıedeigegebene Erzälı 

lung des indischen Mestizen «zu gutem Theil märchenhaft, sodass wir kein weiteres Ge 
wieht auf se legen dürfen 

Auch die Angabe von Sırr, dıe Naturweddis, von ıhm Waldweddas genannt, 

hatten 11900001170) welehe von ihnen gewahlt wurden, und welche den Wald ın Jagıl- 

gründe fur jo eme hest mmte Anzahl von Individuen oder Familien abtheilten, ist nicht 

richtig. 

Mit der Ausdehnung deı 00101190101 Macht wurden 019 Weddas sınghalesischen 

Beamten unterstellt, ৬110 mehrmals schon kurz erwähnt wurde Die niedeiste Beanıten- 

stellung, dıe des Wıidane, wurde auch solchen Weddas selbst zugetheilt, welche als Sprecher 

ıhıer Genossen einen gewissen Einfluss schon zuvor sıch erworben hatten So war der 11) 

Figur 4 (Talel IV) abgebildete Wedda 0০. Wıdane der Danigalaweddas, der in Kıgur 20 

(Tatel XII) Daigestellte der 10070 0010) von Wewatte 

Schon be, einer früheren Gelegenheit (১০:৮০ 459) haben wır hervorgehoben, dass 

«ie Angaben von Gillıngs mıt Vorsicht aufzınchmen seien, denn dieselben beziehen sıch, 

ohne Wissen des Autors selbst, theils auf achte Weddas, theıls aber auch auf 08107৮00085 

und endlich selbst auf die Singhalesen 109 Weddalandes Gillings zufolge haben die 

Weddas vıele 11201011020) und zwar heissen dıeselben folgendermaassen: Thissaıvu, Vannıan, 

Udeyar, Rollalı, Vıulahn. Damit ist aber led’glich eine Reihe von Regierungsbeamten nach 

singhalosischem Systeme, welches von der englischen Regierung nur wenig verändert uber- 

nommen wurde, 10 veıstummelten Benennungen wiedergegeben, denn Thıssarvu ıst zweifel- 

los nichts anderes als Disawa, der Verwalter eines als Disawony bezeichneten Distrietes 

(61, Einleitung pag XIV), Vannian ıst Wanniya, eın Beamter des Nuwarakalawiyadistrictes, 

welcher den Disawa in dessen Abwesenheit vertreten konnte (61, pag XIX), Udeyar ıst 

olteubar gleich Undiyarala, ein Tempelbeamter (siehe oben Scite 484), Rollah ıst gleich 

Korala, der Verwalter eines Koralaya genannten kleinen Distuicttheiles, Vidahn ist gleich 
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Wıdane, welcher in der Regel das Amt eınes Dorfschulzen mmehat (61, pag XX) und 

zuweilen, wıe oben hemerkt, gewissen Weddagruppen ubexstellt wurd 

Gillings spricht ferncı von Sklavercı unter den Weddas, was sıch abe that- 

sächlich ebenfalls auf die Singhalesen bezieht, wo sıe ganz allgemem bestand (sıche 61, 

pag 7). Beı den Weddas kommt Sklavercı nıcht vor, so wenig wıe Kastenwesen, welche 

heide wohl erst in Folge der Unterwerfung nıederer Volker durch höhere entstanden zu 

denken sind (siehe 0361] Seite 485). Die Moglichkeit indessen, «ass Fluchtlinge odeı Ver 

1000) welche in das Gebiet der Weddas gelangt waren, vom Inhaber des betreffenden Jagıl 

grundes gelegentlich festgehalten wıden. und dass sie fur ıhn eine bestimmte Arbeit veu 

richten mussten, ı5t noch der Discussion zu 0116৬102268 (sehe unten, Abschnitt  Gu 

schichte, Palladius) In diescı Erscheinung wurden wu zwar den Beginn, keineswegs 

jedoch dıe bewusste, systematische Ausubung der Sklaverei zu erblicken haben 

Die Weddas fuhren kemen Krieg untereinander Schon m 17 Jahrhundent 

schreibt van Goens. Sıe leben unteremander so friedfertig, «lass man seteı von 30011 

unter ıhnen hort und miemals von Krieg’ Vırchow (118, page 21) sagt 0৭00008001৮ 

Recht: „Den Schritt von. Jager zum Krieger haben 0110 Weddas nicht ge racht“, Indessen 

scheinen sich, wenn auch allerdings selten, heftige Streitigkeiten uber 010 Grenzen dei 

Jagdgebiete zu ereignen, hier ıst vo allem folgende Erzählung von Knox (55, pag 68) 

bedeutungsvoll „Nahe der Grenze eines Jagdgebietes eines Wedda stand ein Brotfrucht 

haun (a Jack-tree) Wie eın Wedda einige Früchte von dieser ı Baume sammelte, ১০) 1110) 

ein Anderer vom angrenzenden Bezirke und sagte ıhm, eı hatte nıcht von diesen Barmıe 

Fruchte zu pfucken; denn derselbe gehöre ıhnen! Sie kamen zum Wortstiet ınd von 

dıesem zu Schlägen, und emer deiselben erschoss den andeın Daraufhin kamen mel ı 

von ihnen zusammen und geriethen ın ein so lebhaftes Gefecht mit ıhren Bogen ınd 

Pfeilen, dass 20 bis 30 todt auf dem Fleck bheben * Valeutyn (118, pag 49) schreiht 

„Jerler hat auch seinen eigenen Grundbesitz und seine besonderen Grenzen, worin so sic ı 

wohl huten mussen, einander zu benachtheiligen, wenn sıe nicht mwerschens mit Pfeile ı 

wollen todtgeschossen werden.“ Nach Nevıll bedeutete noch vor zwanz eg his vıeızie 

Jahren eine Verletzung des Bodenrechtes emen Todstieit Auch sagt Deschamps, der 

Wedda seı unbougsanı gegen dıe Verletzung seines Eigenthums. Kerner schemt cos, (lass 

dieser stark entwickelte Sınn fur das ın einem Stuck Land bestehende Bigenthum auch 

jetzt noch fortbesteht, nachdem der Naturwedda schon von der englischen Regierung aus 

seinem fruheren Jagdgrunde herausgeiissen unc ihm eine Tschena zur Bebauung zugetheilt 

wurde Dieselbe wird namlıch mıt einem Pfahlzaun umgrenzt und gılt nun, Deschamps 

zufolge, für unuberschreitbar Vor etwa dreissıg oder vierzig Jahren, erzahlten ihm 010 

Indo-Araber von Wowatte, scı eıner ıhrer Ilandelsleute pfeilerschossen worden, weil er aus 

unbekannten Ursachen uber dıesen Zaun gesprungen scı 

Wie schon gelegentlich erwahnt, leben auf dem Dangalastock gegenwärtig noch 

enge Familien von Naturweddas in Unabhangigkeit; 070 Mehrzahl der Weddas des Nil- 
. 
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80106115010 jedoch findet sich jetzt m dem zwischen dem Damıgala und Degala sıch hin- 

ziebenacn 00888] 01000 angesiedelt Dre wspiurgliche sociale Organisation ist sclbstver- 

standlieh zeriissen, die Dan 'galafamılien haben keinen Theil mehr an dem (nasgrunde ımd 

jagen nur anf dem Berge Dagegen erlauben 910 auch Keinem der angesiedelten Weddas, 

aut den Danıgala zu Jagen, ımd drohen die Missachtung ıhres Verbotes nıt einem Pfeil 

90101 8৪ zu ıachen Der Bigenthun ssinn findet sıch also yeım Naturwecda stark aus 

gehrldet, wo auf wı 1111 (Abschnitt Charakter) noch eımmal zuruckkommen weıder. 

Jede ıfals haben sich Falle, wo eim Wedda wit Bewusstsein ın das Jagd- 

gehret des Nach ars ubergrifl. sehr selten ereignet; lann aber war Regel, dass der Ein 

01101000108 erschossen wurde Noch seltener mag es zu einem grösseren Gefechte gekonnnen 

sein, wie Knox ıms obiges Be sp el berichtet. Vielle ct handelt es sıch ın clıesem Falle unı 

e'ne Grenze zwischen zwei Unterelans, und es entstand Streit daruber, zu welchen Jagd 

gebiete jener Biotlruchtbaun gehorte Darum scheinen sich nach Krschiessung (les einen 

Wedda auch seine Unterclaungenossen heibeigewacht und fin ihn Partei ergriffen zu 

haben, und als auf der andem Se te dasselbe stattfand, kam es zu einem Gefechte. 

Es ıst dieser Fall darım von Interesse, weil wn hierin cie erste Spur des Kıleges vor 

uns, sehen, ındeı , wenn w'ı richtig vernuthen, zweı Unterelans desselben Stammes oder 

Grosselans n iteinander in Todstreit geriethen 10901. entwickelte sich nieht aus diesem 

Keme em 10 ০06 als Folge, nachdem eme gewisse Anzahl gefallen waren, hatte es mıt 

dem 119] del dauernd sem Bewenden, auf Eroberung von hemdem Gebiet 10010. es nicht 

an, sondern nun auf Meststellimg dev Grenze zwischen den Jagdgrunden 

Als allgemeine Bemeikung Aechten wı hier eın, dass ebenso, wie Coylon vor dem 

Andmgen der (ultur-Inder, so emst ganz Vorderindien, so lange es ausschliesslich von 

৮0100130100) [7191 unmen sewohıl waı, eın gewaltiges, fur die Bewohne 0109 01129710195 

l.ches Jagelnetz dustellte; hernach geschahen vos Tender Hand Risse in dasselbe, b'< os ia 

don ৮৮0 10715 neisten Theulen völlig aufgelost ward. Analog den Wecdas verhielten sıch 

jedenfalls alle anderen P ima 'stanıme u ıhrer socialen Organisation. Ts w d nun also ein 

Reisender, welcheı Gebiete, 11] «denen eine solche Organisation noch heutzutage be- 

steht, £ durchqueren hat, bestandıg fremdes Bigenthum verletzen, ohne eventuell davon 

eine Ahnung zu haben, und er befindet sich m Folge dessen n beständiger Lebensgefahr 

Versammlungen der Glieder eines Grossclan oder Unterelan, ınsofeın sie regel 

mässig, beispielweise zu Pestlichkeiten, stattfinden wurden, kommen nıcht vor Der Ano- 

nymus 1823 sagt: „Sie sollen nie zu einer Festlich’eıt zusammenkommen.‘ Nach 0) 

Butts creignen sich Versammlungen nur ber ausserordentlicher Gelegenheit. In Wewatte 

sagten uns selbst die dortigen Weddas, dass 910 sıch nie versammelten, um Feste zu 

feiern Dagegen minnern wir daran, dass die Glieder eines Unterclans während dev Regen- 

zeit auf ıhıen Felsen sıch veremugen, wodınch eme Aıt gesellschaftlichen Zusammenhanges 

zwischen ıhnen herbaigeführt wird So kann dann der von Knox erzahlte Fall eintreten, 

wonach die Interessen eınes ihrer Glieder von der Gesammtheıt 099 Unterclans vertreten 
SARASIN Coylon III 6০ 
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werden Ferner werden dıe Manner durch den Sprecher versammelt bei Verhandlungen 

init der Regierung der 01090190106]. Culturvölker ‚Sie sind mit ihren Nachbarn verbunden 

sagt van 30905) sıch gegenseitig Uebel abwehren zu helfen * Weiter siche unten betıeife 

gelegentlicher grössorer Versammlungen den Abschnitt‘ Geschichte. Regelmässig wieder 

10011701100 Versammlungen sämmtlicher Mitglieder eines Unter- oder gar Grosselans aber, 

wie 0105 4 B beı den Anstahern Sıtte ıst, kommen, wir wiederholen es, soweit 

wenigstens bis jetzt bekannt ıst, bei den Weddas nicht vor, wır mochten aber nicht be 

haupten, dass dıe Mitglieder der nachsten Jagdgrunde nıcht etwa emmal gelegentlich 

zusainmenkämen, um Tänze zu ıwgend welchen Zwecken aufzuführen (siehe unten, Ab- 

schnitt‘ Chorologıe) 

Von Rechten ist ausscı den auf Besitz von Weib, Iöhle (siehe oben Seite 477) 

und Boden sıch grundenden Privatiechten bis jetzt nur ein einziges Gemewmrecht nachge 

wiesen worden, namlich der gleichmassıge Autheil jeder Famile am llomg der Kelsen- 

hıene (Tennent, Nevill). Es besteht ferner das Gesetz, dass, wenn der Emsammler 

des Llonıgs veruugluckt, ındem das Seil reisst, der Seilbefestigen. welcher stets ein nachster 

Verwandter des Sammleıs ist, dessen Familie zu unterhalten hat (Stevens). 

Erbrecht findet statt hezuglich des Jagdgrundes mit der zugehörigen Holle oder 

dem Theil 011101 solchen, feiner der vorhandenen Werthstucke, nämlich der Axt, des Bogen» 

und der Pfeile, ww zwar geht, wie wa ums "u Dewilane speoel' erkandıgten, ae Vo 

erbung vom Vater auf den Sohn vor sich, wır haben also bes den Naturweddas Vateı 

1001) (siehe 10101) oben 5010 474) Schon oben (Seite 460) 016 eiten wır (0110 Angahe 

von Tennent, deı zufolge 010) Vater seinem Sohne, wenn dieser sich verhewrathet hat, ein 

Stuck seines Jagdgrundes abtritt, und [10165107010 sagt, dass 019 langen Pfeilklingen als 

von holeın Weıthe gelten und als 17199010100 vom Vater auf den Sohn 10004011001 werden 

Dass eine Töhle eıblicher Besitz scı, finden wır von Nevill erwahnt. 

Inne halb sermeı Jagdgrenzen hat das Individuum vollkommene Nrerheit, gegen die 

(resammtheit hat es keine Verpflichtungen als alleın 010) das Gebiet des Nichbaus nme 

vor allem auch sein Weib unangetastet, zu lassen, sıch uberhaupt aller Gewaltthätigkeuten 

gegen (die Nachbarfamılien zu enthalten Erlaubt es sıch dennoch solche 1701)18 111) so 

steht ıhm von der IIand des Beleidigten der Tod hevor, und zwar geschieht dies aus dem 

[11069078117 Der Naturwedda ist also Selbstracher East unter dem Dick ausse er auf 

ihn omwiırkender Veıhaltnisse wendet or sıch an singlalesische oder europäische Rıchten 
Wıe sich die Zulässigkeit der Nebenbuhlererinordung in Europa bis heutzutage 

erhalten hat (siche oben Seite 464), so auch 010 der Todtung (les Eindunglings in das 

eigene Jagdgebiet oder des Wılderers 

Die Culturweddas haben sich von der wsprunglichen Lebensweise zwu zum 
Theil, aber vielfach nicht völlig losgesagt, man wud Lei ıhmen alle Uebergangsstu en der 
socialen Organısation vom Naturwedda bis zum tamılıschen oder singhalesischen Bancın 
nachweisen können Die Lebensweise der Mehrzahl desselben erfahren wı aus der vor- 



491 

trefflıchen Schilderung Nevıll’s, welcher daruber Folgendes berichtet Der Culiuıwerlda 

unterscheidet sıch vom Naturwedda durch die Cultivierung von Kornfrucht neben der Jagd, 

(dem Tlonigsammeln und dem Yamsgraben Wenn er sein Sommerquartier bezieht, fallt 

er cm passendes Stuck Wald und rennt es 11] den Zwischenzeiten cler Jagd nıeder. Als 

dann, wenn die Regen kommen, baut er eıne trockene IIttte auf dem freien Platze und 

sat Kornsamnen auf die verkohlte Flache Dann lasst er seine Familie mit Nahrıngsvor- 

ratlı daselbst und macht sıch für ınehrere Tage nach den Iochgrunden auf, 1110 sich der 

Unschjagd zu widmen. wobei er ın Ilohlen lebt Klart sich das Wetter und reift (das 

Korn, 98001) kelut eı zimuck und schreitet zur Ernte Dann werden kleine Geschenke an 

andere, weniger vomoigliche Genossen abgegeben, welche wahrend der Ahwesenheit (les 

Fanulienhauptes kleıme Gaben an Fleisch und so weıteı der Familie gerracht hatten 

Nach Einbimgung 001 Eunte, jetzt ın der trockenen Zeit, 21011 010 Famılie nach ecınem 

Districte ıhıes Beziskes, wo Meminnas und Varanus Ridechsen vorkoinmen Der Unlturwedda 

macht seine Tlütte dichter als der Naturwedda und nunmt seine Familie nicht nach den 

Jlochgiunden mit sich, wıe der Letztere. Eı hat aber noch nicht gelemmi, seme Rotung 

zum Fell oder Garten zu machen oder seine Sechsmonathutte zur permanenten Lleimath 

Diese Dasstelling bezieht sich Jedenfalls auf vıele Gnltu weddas des Inneren, welehe 

in ıhrer socialen Orgamısatıon so ungefähr die Mitte halten zwischen der des Naturwededa. 

und der «des singhalesischen Baıern Nevill spricht noch von einem bestimmten Jagıl- 

bezirke der Gulturwededafamilie, abeı es werden die Grenzen eines solchen jedenfalls nicht 

mehr pemlich beobachtet, dla ja 19] Culturwedda nu noch nebenher und nicht mehr aus- 

schliesslich hinsichtlich sesues Lebensunterhaltes auf eiımen Jagdgrund angewiesen ist. Je 

01010 der Gultwwedda 1001 dem Ackerbau veitrant wird, umsomehr geht ıhm sein fruheres 

Jagdgiundrecht verloren, bıs es vollig verschwindet; dann 10010 der Zustand cin, von dem 

mus ein Gulturwedda aus der Umgegend von Mahaoya berichtete, dass die einzelnen Famı- 

lien keine besonderen Jagelbezirke mehr haben, und dass sie nun gememsam zur Jagd 

ausziehen Jetzt musse ı ০10 ım jenem Districte sogar besondere Fir aubnissscheine von der 

englischen Regierung kaufen, wu IInsche zu jagen, was ihnen nunmehr die Jagd soviel 

als unmoglich macht (siehe unten Abschnitt‘ Besteuerung der Woddas) Bainen Ueber 

gang zum Verschwinden (les Jagdgrundnetzes haben wır ın dem Umstande zu 01017010071) 

welcher uns an der Küste mıtgetheilt wurde, dass sıe zur Zeit, als sie überhaupt noch 

der Jagd ob agen, beim Uebergreifen ın fremdes Gebiet sıch 2010 getödtet hätten. 

[010 Angabe von Ribeyro (92, pag 177), dass 010 Weddas sechs Monate an einem 

Orte und sechs an einem anderen leyten, stets abwartend, dass dıe von ihnen gesäten 

Komer zur Reife kommen, femer dass sie nach der Ernte den Wohbnplatz änderten, be- 

weist, dass schon im 17. Jahrhundert Culturweddas existierten, welche dıe Tschenacultur 

betrieben, und dass deren Lebensweise schon ganz und gar mıt der heutigen 00১৩ 

einstimmte. 
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Leichenbehandlung. 

Es ist eine sehr merkwurdige Thatsache, dass der Naturwedda urspiiuglch eme 

Leiche an dem Orte, wo der Tod sıch ereignet hatte, einfach liegen liess, ohne sich weıter 

um dieselbe zu bekümmern Nu darın wurde noch cın Uebriges gethan, dass ৪1০ ınıl 

Zweigen oder Blättern uberdeckt wurde, und zuweilen, wenn 01010 immer, ward auf dic 

Brust der Leiche eın schwerer Stein gelegt Der 02৮) wo sıe lag, wurde verlassen 11211 

zwar zum wenigsten fur so lange, bıs vollıge Verwesung eingetreten waı. Da wäh enil 

der Regenzeit cu Todesfall naturgemass meistens m einer Hohle eintrat, wer Ja, wie oben 

ausemnandergesetzt ın dieser Periode 91710 solche 000) Wedda zur Wohnung dient, ১০ wurde 

diese ımı betreffenden Falle geräumt, das nach der Verwesung zuruckbleihende Skelett 

11059 man ebenfalls in der Iohle liegen 

Folgendes sind die Belege fur obige Constatierung‘ Davy sagt. „Sie Degtaben d’e 

Todten gar nıcht, sondern werfen 810 20078 Buschwoik. Begrabmissgelnänehe tehlen ° Dei 

Anonymus 1823 aussert sıch ım namlıchen Sinne „Ste bumgen «den Torten keme Bhı- 

erbietung daı, man wirft die Leiche ohne Cereinonie m’s Buschwerk.* Die beiden An 

gaben, man werfe 070 Leiche ın’s Buschwerk, beruhen miscrer Ansicht nach auf emenm 

Missveistandnıss Da während der trockenen Jahreszeit, wıe oben ausgeluhrt, dei Natun 

wedda nıcht in einer Tlohle auf dem Felshügel, sondein ım Tiefland m einer P 11011015100 

oder sehr ofi gauz ım Freien 1031) so muss cs, wenn unter c'esen Umstauder u Tores 

fall eintritt woraufhin 010 Ucberlebenden den Ort verlassen, den Auschem haben, «as 

hatten sie dıe Leiche an 010 Stelle, wo 910 liegt, Iı ngeworfen, thatsachlich abe waı (11080 

Platz deı Todesort selbst. 

Nach Bennett (9, pag 256) fehlen Bestattuugst eremomen, 911 begraben (be Todten 

nicht, sondern uberlassen sie den wilden Thieren Er fugt hinzu. „Indem sie u dessen den 

Tod ihrer Verwandten nicht beschleunigen und dieses 191032101১5 abwarten, bevor sie 100 

heichen ım’s Busc'iwerk werfen, sind sie menschlicher und eiwilsierter als tre (singha- 

lesıschen) Nachbarn von Mahagampattuwa (dies ıst die Sudkuste zw sc ven dem Wa awe- 

gunga und dem Kumbukanoya), wo noch bis zum 12110 1826 viele Ralle s ch 010 guete , 

dass Eltern, Bruder, Schwestern und Kinder wahrend jJeı es schrecklichen Mon ontes, welcher 

das Leben vom Tode treunt, der Gnade der Bären, Leoparden, Krokodile und Jakale 

ubergeben wurden, nachdeın man dem Steibenden etwas Reis und em Gefass mit Wasser 

zur Seite gestellt hatte * (Siche danubeı auch unten ) 

Wenn Lamprey seinen Wedda berichten lässt, dass behufs Bestattung em Loch 

wat omem Stocke (jedentalls unserem Grabstocke, siehe oben Seite 405) 10) der Nähe der 
Leiche gescharıt weıde, wohineın man sie dann werfe und kaum uberdecke, so schen wıı 

hierın schon hoheıen, den Urzustaud ve ’drangenden Rinfluss, wortbe’ wir unten sprechen 

werden „Zuweilen abe‘, fahrt Lamprey toıt, werfen sie nur ewige Blatter uber die 

Leiche und lassen 510 legen.“ Nach Tonnent segiasen 010 Natu woddas 010 Leiche nicht, 

sondern bedecken sıe mit Blättern 00107101918. Nicht anders Bailey, von welchen w’r 
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11015016105 erfalıren: Im Bintennedistriet begraben ınd betrauern sie den Todten, im Nil- 
ga alıstiiel aber beginnen sie erst damıt Bis ın dıe Jungste Zeit wurde 01915010170 da gelassen, 
wo der Tod emtrat Man bedeckte sıe mit Blattern Dabei macht Baıley 010 erwähnte 
interessante Angabe, man lege einen schweren Stein der Leiche auf dıe Brust, cın Umstand, 
auf we «hen wır noch einmal zuruckkommen werden Tiete der Todesfall ın emer IIöhle ein, 

so werde «lıeselbe verlassen. Wir erfahren, dass die Knochen beständig in guter Erhaltung 
ın «den Höhlen des Nilgaladıstrictes gofanden wurden, was beweise, wıe kurzlıch erst dıe 
Sıtte aufgegeben worden sei, die Leiche unbegraben zu lassen (dies ıst 1856 geschrieben) 

11007105019 wohl uberall Bestattung eingefuhrt. Die englısche Regierung liess 

den Befehl an dıe singhalesıschen Aufscheı der Weddas ergehen, darauf hnzuwirken. Das 

usprungliche Verhaltnıss 00100 höchstens noch 0901 dem Danı- und Degala und an einigen 

verborgenen Orten zwischen dem Mahawelganga und Maduruoya autzutmden sein. Noch 

1885 aber he ıchtete man uns ın Kolonggala ım Nilgaladistıiet, dass ৭1০ dıe Leiche einfach 

8010) wo der Tod emtiete, legen liessen, 010 Ueberlebenden zogen dann von dem Orte weg 

In Dewilane fanden wir 1885 1)01015 die Beerdigung eingeführt, (019 dortigen Weddas 

sagte 008) dass sie die Leiche in der Nahe der Hthle, m der sie eben lebten, begrühben 

und hierauf die 1101010 verliessen Funf Jahre spater erfahren wır von den Dewilaneweddas 

Ansselbe Daaıs geht hervor, das das Verlassen des Ortes, wo der Tod eintrat, nıcht 

etwa alleın in dem Umstand seine Ursache hatte, dass der Verwesungsgeruch der Leiche 

010 Ueberlebenden vertrieb; sondern es kam oflenbaı 01270 geheime Scheu vor dem Todten 

nt dazu, eme unklare Vorstellung vom Weıteileben der Seele des Verstorbenen um Todes- 

orte Kur das Bestehen eines solchen scheint uns auch Baileys oben schon angeführte 

Mittherlung zu sprechen, (dass sie vor dem Verlassen des Todesortes auf 010 13105 der Leiche 

emen schweren Stein logten. Wir glauben in dieser Behandlung das Bestreben erblieken 

zu solleu, 010 Seele des Gestorbenen am Verlassen des heibes zu verhindem Ja, noch 

heutzulage wird diese Sıtle an emigen Orten beobachtet, wo schon 13087370755 eıngetühit 

ist, wie w. eneı Bemerkung vor Deschamps entnehmen, devumfolge die Wedcas ve. 

Wewatto auf das Grab der Leiche einen Stem legen. Femer werde dort die Uufte auf- 

gegeben, in welcher em Famnliennutgliec gestorben seı Aus diesen beiden Umstanden, 

dem Verlassen des Todesortes und der Belastung deı Leiche mıl einem Steine, schliessen 

wır also, dass der Wedda eine unbestiimmte Vorstellung vom Werterleben der Seele des 

Todten anı Todesorte hat, und dass er sich vor deiselben finchtet Auch halten wir es 

tur wahrscheinlich, dass wır auch ım Bedecken der Leiche mıt Laub oder Reısıg eın Be- 

streben zu suchen haben, dıe Seele am Verlassen des Korpers zu hindern Ob dıese Ueber- 

deckung mı Zweigen und Laub und cie Belastung der Brust mır einem Stein zugleich 

vorgenommen ward, respective von eventuell noch freien Naturweddas vorgenommen wird, 

oder ob die 01010 Sıtte von der andern je nach der Localıtat verdrängt wurde, bleibt noch 

zu erforschen Auch beı vordeimdischen Urstammen lasst sich dıe Sitte, 010 Leiche oder 

das Grab mıt Zweigen zu bedecken, nachweisen, so sagt Jagor (49, pag 171) von den 
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Koragars odeı Wedas von Travanecor. „Die Leiche wırd ohne Feierlichkeit un Walde vor 

scharrt; einige abgesclnittene Zweige werden auf das fische Grab geworfen.” Desgleichen 

bedecken emige australische Stamme das Grab mıt schweren Sachen, beispielsweise 

mıv einem Baumstamine. „Auch 05011011100) dıe Gräber nit Reisig bedeent, augeblich, wıdıu 

Gcıst am Ileraussteigen zu hindern.‘ (Ratzel, 90, toın 2, pag 76) Wır fuhren dies nur um 

001 Analogie willen an, uber unsere Auffassung der anatonuschen Beziehungen der Weddas 

zu den Australien siche den anatomischen Theil dieses Werkes, spec ıell Seite 353 nd folgende. 

Vor dem Skelett eines schon seıt liugeier Zeit Verstorbenen zeigen 1110 Natu 

weddas keine Scheu mehr Wır fanden nıcmals die geringste Schwierigkeit, die Skelette 

der Weddas zu sammeln, sıe zeigten uns immer bereitwillig dıe Stelle, wo sie (dieselbe, 

der Anweisung ılres singhalesischen Aufschers Folge leisten, begraben hatten Wenn wiı 

dann das Skelett aus dem Boden holten, sahen sıe meist mut Interosse und one dıe 

leıseste Aufregung uns zu, und handelte es sich 00010) alle 00 klenen Iland 11110 Muss 

knochelchen aus dem Sande rusanmenzusuchen, so halfen 570 auch wohl selbor mi m 

„Was wollen denn die mit 01০90] Knochen?" murmelte einmal Kineı bei einer solchen 

Gelegenheit seıncm Nebenmanne zu Immer winde 1108 1১070161019 Auskunlt dasuber zu 

Theil, welche Person am der betreffenden Stelle begiaben lag. Der.Begrabnissont wurde 

uns stets von den Verwandten (105 Verstorbenen gezeigt; so fuhıte uns in Mudagala in der 

Nahe des Omuna 910 Vater zum Grabe seincı Tochter, ein Sohn 11)) Nilgaladıstuicto zu dem 

scınes Vaters Als wir jenen Vater nach der Todesursiwche seiner Tochter, der Rangmanıkı 

(zu deutsch Goldenes Kleinod) 20901086077) erzahlte er uns davon ım geruhrten Tone, wıe 

wır etwa sagen wurden: Ach, das arme, gute Kind! Anı Ausgraben und Fortnehmen (des 

Skelettes aber nahm er nicht dem geringsten Anstoss Die Leiche der Rangmanıki war 

einfach roh in’s Grab geworfen gewesen, den Kopf nach unten, die Beino nach oben 

(den Schädel haban wir auf Kıgur 104 Tafel 54 abgebildet). 

Die heschriebene Indıfferenz des Naturwedda gegen 110 10019070960 der Verstorbenen 

lässt s’ch vıclleicht 00101. die 41011011100 erklaoa, de" Wedda glaube dur’ die Bed ckung 

deı Leiche mıt Reisıg, Laub odeı einem Stein 010 Seele des Verstorbenen wicht nur ten 

porar am Ileraussteigen gehindert, sondern sie daueınd getüdtet zu haben, wonach dann 

die noch lange Zeit zurückbleibenden Knochen natürlıch kein Gegenstand der 1101010 11001) 

fiw ihn sein konnen 

Die Skelette der Naturweddas fanden wir meist 111) Sande eines Flusshettes sehı 

oberflächlich eıngescharrt, weıl ja das Aufgraben des festen Bodens fur ihre primitiven 

Giahstocke gar zuviel Arbeit machen würde Das Skalett cınes Verwandten 00. obenge 

nannten Rangmanikı war nur ungefahr mıt eincı 1 Fuss dıcken Sandschichte bedeckt gewosen 

Vıel complicrerter gestaltet sch die Bestattung bei den Culturweddas, welche 

ja mit den tamalischen oder singhalesischen Dorfbewohnern ın vıelfacher Beruhrnmg stehen 

Diese sahen ০৯ ebenso wıe ‚die Tamilen und Singhalesen nıcht gerne, wenn wir die Gräber 

ihrer Angehorıgen aushoben Obgleich nun die Bestattungsart der (ulturweddas 107. unsere 
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speoelle Darstellung kein besonderes Interesse hat, wollen wir doch dıe Beschreibung eınes 
solchen Airabes hier kurz lolgen lassen, weıl daran der cultur indische Einfluss sehr dsut- 
lich geschen worden kaun Ts fand sich namlich uber einem solehen Grabe ein kleines 

Gerust enuschtet, auf welcaes ein Kokos sulublatt gelegt war Au jeder Ecke des (9105৮ 
chens war ein Blüthenbüschel deı Kokospalme befestigt Zu Häupten des Grabes lagen 
drei geullnete Kokosnusse und eu kleiner Taufen von Holzstucken, zu Füssen eine geöff- 

17000 und ০710 001৮0180110 Kokosnuss Auf dem Grabe waren feiner drei Fettpflanzen ge 

pllanzt, 0000 zu MNäupten, eine in der Mitte und eme zu Füssen Die Tiefe der Grabes 

betrug 3 4 Fuss Neben demselben lag 0170 Tragbahıe, welche aus starken [10148001507 

bestand; auch befand sich ein Brett dabeı. Die weibliche Leiche war in viel Tuch. eın- 

gewickelt md hatte ihr Glasperlenhalsband noch an sıch. Die Rıchtung der Leiche war 

W-O, westlich lag der Kopf, östlich lagen (ie Fusse 

Männlichen Leichen von (01017900298 weıden manche Gegenstande 101 11179 Grab 

7 welche von dem Lebenden ge raucht worden waren, so Bogen, Pfeil, Axt, Betel- 

buchschen, 10101500100) auch fanden wir ın emem Grab Gewehrkugeln 

Mehrere Gräber fanden wır statt ın WO iu SW-NO Richtung, der Kopt lag südl 

westlich, die Fusse lagen nordöstlich, so in Kalkuda und Nasıendivu an der Küste Es 

geschehe dies 10016 Absıcht, sagten uns die dortigen Küstenweddas, sie wüssten aber nicht 

warm, die Vorfahren hatten es ehenso gomacht Wir führten einen 10108) welcher uns 

die (Gräber gezeigt hatte, abseits und gaben ıhm einen Stock in die Hand, eı solle 111) 

so legen, wie die Leiche, da blickte er rasch nach 00] Sonne und legte ihn dann ganz 

genau SW-NO, ebenso bei e'nem zweiten Versuche, nachdem wir ılın an cınen anderen Ort 

00101 und vorher ein paar Mal gehörig um sich selbst herumgedreht hatten; er legte 

den Stock 1010) wir pıulten mit dem Kompass, die Richtung war genau SW-NO Unsere 

15000111501 গে) Kulıs sagten ıns 00৮10) sie machten es auch so 

Begräbnissge vrauche, Todtenopfer und Erinnerungsfestlichkeiten sind, wenn sie al 

von Wet das ausgeubt bemeltet werden, avf Cultw weddas zu beziehen und sind Nachalım 

ung tanmılıscher oder singhalesischer Sitten Dies ist umso gewisser, als die Behandlung 

der heichen seitens «er medern Kasten deı Singhalesen noch bis in 11090] Jahrhundert 

hinein eine ussoret printive wa In De Silva’s Abhandlung über die Damonologie in 

Ceylon lesen wır folgende interessante Anmerkung (105, pag 23) „Die Friodhöfe der 

alten Zeit ın Sudasien und speciell in Geylon waren nıcht das, was wır jetzt meist dar- 

unter verstehen Mit Ausnahme der buddhistischen Priester und der Aristokraten des 

Landes, deren Leichen auf regelrechten Scheiterhaufen verbrannt wurden, sınd die Leichen 

des übrıgen Volkes weder vernannt noch begraben, sondern an einen Ort mit Namen 

Sohona gewoıfen worden, welcher ein offenes Stuck Land un Walde war, meistens eine 

Schlucht (a hellow) unter den Ilugeln, in einer Entfernung von drei oder vıer Meilen von 

jeden bewohnten Orte 1100] wurden dıe Leichen gelassen, um ın der freien Luft zu 91৮ 

faulen 0001. von Ilunden und wilden Thueren gefressen zu werden Dieser Brauch scheint 
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in der Insel bis zu emer verlaltwssmassıg recenten Pericde gewaltet zu haben, und in 

deu enferntesten und ৪40) wen gsten cirılsierten Tnlanddisti ০1011 "is unge ৭10 zım Anfang 

(lieses Jahrhunderts Obgleich 1egelm ıssıge Friedhöfe ım Mahawansa ın Verbindung mıt 

Anuradhapura erwahnt sınd, schemen 510 doch nıcht sehr allgemein gewesen zu sem zu 

dieser Zeit oder zu ugend emer folgenden Periode * 

Die oben (Seite 492) aus Bennett 01010৮০ Stelle stimmt zu dem Gesagten, nur 

geht aus ıhr des Weiteren hervor, dass 010 Todtkranken noch lebend nach dei Sohona 

geschaft wurden Die Furcht, es möchte die Seele des Sterseuden m Augenblick des 

10009 den Korper verlassen und m der Ilutte, m welcher der Tod sıch ০10 gnete, 111101) 

Aufenthalt nehmen, fuhite offenbar die Angehorigen dazu, den Steihbenden, solange er 

noch lebte, ın der Sohona auszusetzen Dem Gedanken an diese Stätte erregte sich de 

Phantasie in schiecklieher Aıt, dem ৪0৭50. Sohonadamon war ste der bevorzugte Aulenf- 

haltsoıt, einen Geiste von hundert ind zwanzıg Fuss Fohe, mut drei Augen. vıoı Handen 

che Haut roth und der Kopf der eines Baren, auf einem gigantischen Schwere ıe tend; aucle 

glaubte man von ilnı, 01 halte such 001 «den (11010) grosser Delsen und 11050] ar, wo ec 

90117015081 dam Finde, mit menschlichen Leichnamen sich zu umgeben und ingeheute Bissen 

ıhres Wleisches zu verschlungen, allen anderen Theilen die Tangeweide vorziehend (siele 

auch oben Seite 446) Dieser Damon erwartete den Sterbenden nach seem eigenen 

Glauben auf der Sohona, wohm cı gebracht wurde, m Wirklichke 1 aber winde der Todt- 

kranke 010 Beute der ausgehingerten [00110101100 oder 0101 Jakale oder anderen Rau lerne, 

cın entsetzliches Loos, hervorgerufen duch denselben Glauben an das Weiterleben 11110 010 

Unzerstorharkeit der menschlichen Seele, welcher an anderen Orten ın Handlungen der Pretat 

gegen den Verstorbenen und 1) der stillen 11011111110 einstigen Wiederschens so 10110] e Blitlien 

tıcıbt Der Gedanke, 010 Seele des Dahmgeschiedenen durch Bedecken der Leiche 10111 Laub 

und Belustun anıt einem Ste nn 00166 ı zu komm, Mut «be Weuuas vo der vice haren 111৭1 

40071005090 Sterbenden zu verlassen, es waı diese letzte Handlug dei weitno Schutt, 

welchen hohee Cultn that, als sie jenen namen Glauben der Weddas zı belacleln 00 

fing Das Aufgeben jener unseligen Ilandlungsweise st eme der vielen segens en en 

Kınflusse des englischen Volkos ın Indien Sollte in (৫107) oc nmocı irgendwo un 

Vorderindien 01010 Sohona im Gebrauche aufgefunden werden, so wue noch vor ih er gleich 

vorzunchmenden Zerstorung rasch eine genaue Beschreibung des Schanplatzes 10110 alleı da- 

mıt verknupften Umstande und Handlungen wn deı Wissenschaft willen vorzu elımen 

Von allgemeinem Gesichtspunkt betrachtet, stellt «he Sohona 0001 der Ort, wo 

alle Leichen aus der Nachbarschaft einfach unbegiaben liegen gelassen werden, ur emen 
Schritt über dıe Behandlung 001 Leichen seitens der Natı 10010 hinaus den. 

In den Städten scheint, wıe ja auch De S Iva schon von Anuradhapına cuwähnt, 
(ie Sohona schon fruhe aufgegeben gewesen zu sein, so weiss auch Knox, welcher 1001 

17. Jahrhundert in Kandy Jebte, nichts davon 100 spricht nur von Begraber oder Ye এ 

bıennen der Leichen (55, pag 115) 
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Nacldom চা] 2011) die Sohona der Singhalesen kennen gelernt haben, kauu os 

kemem Zweifel unterliegen, dass die Angabe des Tamıl uber die Behandlung der Sterben- 

01৮ 16085 Alcı Weldas auf singhalısierte oder wohl auch tamlisierte 01001) che Sohona 

1৪ jedenfalls «allgemein indischer Brauch gewesen Culturweddas zu beziehen ist Jar 

ausscıt sich folgen deimaassen: „Wenn die Krankheit, von der irgend Einer von ihnen be 

fallen wwnde, chach ein odeı zweimalige Wiederholung der Opfer nıcht geheilt wurde, so 

verlassen sie den Kranken zu steiben Nachdem sie 1001) so verlassen haben, kehren sie 

zu der Stelle fir «me betiachtliche Zeit wicht mehr zurück * Lime agentliche gemein 

schaftliche Sohora ıst in diesem Falle noch 10101 entstanden, wohl aber hat der Gedauke, 

der Starbende m se sich selbst überlassen werden, bevor der Tod emtrete, bei diesen 

Gulturweddas berits Bangang gefunden Uns selbst sagte ubrigens der Küstenwerdtda 

Pereman auf ımsere 1006) ob sie Heilmittel hatlen „Wir warten, bis der Krauko 

wieder gesund wird 000৮ stirbt * So st auch bei Culturweedas jedenfalls nun sehn. 

sollen em Verlsusun des Sterbenden wichzuweisen, bei Naturwerddas sicher niemals 
ক 

Religion. 

Wie 5008 .ı den ınderen Gebieten, so "st es ul im cenm der religiosen 

Vorstellungen »othwendig, sorglalt g zu unterscheiden zwischen den von äusseren Kintlussen 

noch völlig unberuhrten Naturwededlas und cen mm vaeleı Beziehungen tanulısierten oder 

singhalisteiten CGultenweddas. Rs ist um so grossere Vorsicht geboten, als manche Autoren 

Betunde, welehe sie beı clen Letzteren gewa ı ıon, auf alle Weddas überhaupt übertragen habau 

Traanssemcdlentale Anschauungen der Naturwocdas. Dass dıe Vorstellung, 

die Seele des Kestoibenen konne vielleicht nach dem Tode weiterleben, unter den Nat ı- 

weddas alleenein verbietet ıst, haben wn um 01৮0) Abschnitte gesehen; doch hat es, 

wıe daselbst ausgefiihrt, den Anschen, als glaubten de Naturweddas, es komme dıo Seele 

11) Lebe zuutekgeralten ıme so 20110 01050) vernichtet werden Wir haben wohl ın Folge 

dessen em Nacııdenlkeu über den eventuellen Zustand «er Seele nach «lem Tode des 1011)919 

nicht nachweisen können. Ja, selbst noch 010 ('ulturweddas scheinen, ob sie schon ihren 

Manen gewisse Opfer danbringer , nicht im Stande zu sein, mit dem Zustande dersolbon 

eine bestimmte Vorstellung zu verbinden 

Folgendes sind unsere eigenen diesbezuglichen Eıfahrungen. Die Weddas von De- 

wılane beuchteten uns, nacıa dem Tode wurden 510 Geister odcı Yakas; ob aber 0109. 

lobten odeı nicht, daran hatten sıe noch 27101) gedacht, sic beteten nıcht zu ihuen 

und verehrten sie 13101. Zwei 0100 Naturweddas vom Danigala, mut Namen Kaira 

und Banduna (leizeior ıst ১ Figu 7, Tafel VI abgebildet) berichteten uns 1885, sie 

verehrten weder 1103 Vorfahren, noch emen Teufel, noch einen Gott. Fünf 00170. später 

sagten uns 070 120 IEeuebodda mm Nilgaladıstzict angesiedelten Weddas, dass sie glaubten, 

dıe 09091) wiuden zu Gewtem oder Yakas; abeı sıe opferten nichts denselben in 
SARASIN, Coyon IE. Er 
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Wewatte glauben sıc ebenfalls, dass dıe (98602007100 zu Yakas werden, und dont ı le 

810 dieselben in Fallen von Krankheit nut gewissen Gesangen an, Gotte Falle So were 

Eın Wedda aus der Umgegend von Kalodaı (Pallegamadlıstrict), Namens Mu kılla, ২৭) 

uns an, 319 verehrten Kınder, Vater, Mutter, Grossvater, 070৭৭ ulter, kurz die Angehorigen 

nach dem Tode. Zur Erinneıung an sıe gaben sıe eimmal nach «dem Tode er es solchen 

Verwandten ein Geschenk ın Form von Reıs dem Buddhapr'ester, den sie gerade zuerst an- 

träfen. Als wır darauf diesen Cultwrwedda fragten, ob seine Augehöuger nad dem Tode 

als Geisteı weiterlebten, gah er zur Antwort, ci wisse os nicht; das Reisgesc tonk sei blos 

eıne Erinnerung au 010 Verstorbenen. Anf die Frage feiner, ob se eine bestiimte Rtel- 

gıon hätten oder einen Gott verehrten, antwortete or, 09200) habe cr noch mie gerecht, 

und er erweckte den TRindınek, dass ctese Trage und die cam verknüpfte Vorstel me 

ıhm neu war. Weiter entwickelt fanden wır die Idee von der Fxistenz der Verstorbenen 

als Geister bei einem alten Culturwedda von Midagala bei Mahaoyı, Na es Se u Tr 

sagte, sie hatten wisser ıhren Verstorbenen kerie Golter Alle Jahre zur Volln ondzeit 

vorzehrten 810 auf der Begrasnıssstätte etwas Yams ımd anderes Be c eser Gelegenl eit 

veranstalteten sie einen Tanz zu Ehren der Verstorbe ien, rielen die Todtes 1 4 Name ı 

ud bäten sie, Ihnen zu helfen Anı Omuna wurden zwar die Le'cher uch siigltalesische 

Sitte bograben und 101 Grabbeigaben verschen; zwei von uns 11)01 10100 Relizton be tagte 

\Weddas wussten ıudesson von gar nichts diesbezug‘ichem zu bertelten 100 siwien, dass 
die Verstorbenen nicht gottlich verehrt würden  Meskwürdig wa das Beiehmen des 

alter Kıstenweddas Kanawadıaru (Figur 26, 101 XV), als wi ihm uber se ne Neligio ı 

ausfragten Wahrend er sonst emen emsten Ausdiuck bewalrte, lachte er ber cheser 

Frage nnd sagte dann, 910 hatten dıe Roligion der Tamilen (er sagte der Kuh); sur Ba- 

innerung an ıhre Verstorbenen gäben 810 nach dem Tode derselben etwas Reis an anne 

[১9009 Ebenso der Wedla Pereman (Figur 24, Tafel XIV) Als win Dusen uhr seine 

Religion fragten, lachte er ımd sagte ebenfalls, sie hatten die der Tannen, sie sth- 

ehrten ihre Verstorhenen, indem sie Reis vor 11001 Wohnung kochten, 00071110000 1 ৭1৭60) 

ein paar Worte sprachen und dam den Reis anfasserı Dabei nennten ste die বি 

der Verstorbenen 0110 sagten „Ih uns in Gelahren, Kiaukheit u s [* Als wu htaglen, 

ob also ıhre Verstorbenen als Geister weiterlehten, antwortete er. Sie dachten nicht daran, 
ob die Verstorbenen lesend seien oder todt, «ie seien chen Geister, in der 11700114201 0 
sami oder 007) sınghalesısch yako, alle Geister seien gleich, weder gut, ı och böse Kin 
anderer Küsteneultinwedda, Namens Patınıya, berichtete uns, sie hutten 010 Religion 010 
Tanıılen. Zur Eriunerung an die Verstorbenen, welche sie Yako neunten, kochten sie 

Res und ässen 117) sie riefen dıe Yakas beı 10001010160 1 u. s w. an Ob sie selber 
nach dem Tode lebend oder todt sercı, daran dächten sie \ıcht 

Dem Mitgetheilten zufolge mussen wır 00091011091 071) dass die achten 
Naturweddas entweder 01110 oder doch unr eine ganz unbestiuimte Vor- 
stellung von dem Fortlehben dor Seele des (iestosbenen am Orte des Tor ০০- 
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falles haben, und dass sıe den Manen keine Opler bringen. Keine“ mulsson wır 

behaupten, dass bei den 01011000075 die genannte Vorstellimg nur sehr geuinge kort- 

schnstie gemacht hat, mdem sie bei weiterem Nachhiagen entweder zur Antwort gaben, 

sic wussten nicht, ob sie nach den Tode als Geister weiter lebten, oder sie hätten noch 

me daruber nachgedacht se verehren aber dennoch dıe Manen, welche sıe, wie «ie 

Singhalesen, Yakas nen en, dich Mahlzeiten, Tänze ode Opfer Jane monotheistische 

Gottesvorstellung fehlt sowohl den Natur , wie den 00710100198 

Ks scheint sten biigens och, wie wı unten arslulnen weıden, ber den Natuı 

wecddas eme Sour von Pleilverehrung nachweisen lassen zu konnen 

Werler wir, evor wi weile gehen, zunadst eren Blick auf die ın der hiteru- 

tu sich findenden Au ve’el nungen, wid zwar vo der land sowei sieh dieselben entweder 

auf em 'ehlen jeder religiosen Vorstellung oder aul erie nur sehr verschwoinmene Ahnung 

emes l'oıtlebens der 90010 nach den "ode beziehen. 

Nuh de Butts haben weder Natur-, noch (10৮0101178৯ die leiseste Idee von emer 

zıkunftigen Tex stenz Der Reverend Crowther ausset sch folgendennaassen „Naeh 

ılı en Antworten schien es, dass sie enge vage Kenntniss emes zukunftigen Zustar (les 

von Beloln ıngen une Strafen hatten, aber keine te heuschalt gehen konnten von dem, was 

sie vermutbeten, es stelle entweder «die Strafe oder den Lohr ৫91) und im Ganzen, «dass 

kaum von ılmen gesagt werden kann, sie hatten uberlaupt ugend em System von ltelı- 

21017 * Jade Religion Fehlt den Weddas nach 11011100560 Der Reveroud Gi lings 

sag টিতে scheinen wenig oder nichts von zukunltigem Leben oder von Ihm el und Halle 

zu wissen * Von grosser Wichtigkeit ıst die euch Lanıpiey uns uberlielerie gerichtliche 

Vernehming ces ın Kundly getanger gehaltenen Natınweddas Ks heisst darin nach dem 

Berichte «des Ge dagnissd'reetors G eene „Des oetiellende Wereda hat keme Vorstellung 

von emer Seele, einem hochsten Wosen oder emem zuku tigen Leber. Ter sagt, or sehe 

die Sonne jeder Morgen stergen and die Kasterniss am Abend kommen, und das ist 

Allos, was cı ০155, Tr ist sich xe nes Untersch erles bewusst zwischen den wilden Thieıen, 

010 dureh den Wald streien, und ihm selbst und semen Gefahrten, und eı denkt, es gehe 

keine Existenz, nachdem der Körpe 01000011090 scı Kir weiss nicht, wer dıo Welt machte, 

aber glaubt jetzt, dass Einer ৭10 gemacht haben muss “ Das „jetzt“ bezieht sich natur- 

lich auf seme Hlaftzeit, wahrend welcher man ihm diesen Glauben beizubringen suchte 

„Br hörte enuge seine Gefaluen von einem höhere ı Wesen, Namens Wallyhanıy, reden, 

aber ob Gott oder Teufel, guter oder böser Geist, kann 01 7110 sagen und spricht nur 

davon, weil or Andere so thun hört Er hat nicht Furcht davor und hetet nicht zu ihm 

Indem শে alle Kenntniss des Ten els leugnete, so wurde ilun des W’derspruch dieser Beo- 

hauptung vorge ıalten mit cerjenigen, welche er ber servem Verhor gemacht hatte, (Is 

bezieht sich (dies auf seine Aussage, der von ıbm erschlagene Singhalese habe hn 00101) 
£ 00৭ 
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einer Zauber todten wollen) Er antwortete 510] weiss ııchts von diesen Dingen, aber 

Leute aus anderen Gegenden wissen sie, und ich furchte mich, weil diese Leute mir 

schaden können ‘* Ueber eineı alteren Begleiter dieses 0008) welche im Verhör zu 

gegen war, berieitete eme singhalesische Zeitung (ebenfalls in Lamprey’s Aufsatz abge- 

druckt): „In Verhor wurde er gchagt Wer gab dir das Leben? Er antwortete Fa wusste 

es nicht Aut dıce Frage: Wer war Buddha? sagte er, das er ılm nie saı* 

Nach Baker snd die Weddas ohne Religion; ebeuso nach Binning, welchem 

Autor zufolge সা) kenne Kenutmss von einem hochsten Wesen Nabe. Nicht andeıs 

Tennent, welcher ange »t, sie wussten weder etwas vor (1100) (7011) roch von erıem 

zukunftigen Leben, es fe আট ılnen, wie cr sıch ausdruekt, ‚der Gottesverehrungsi sin ct‘. 

Im Nilgaladıstriet fand Barley cmen vagen Glauben an ein Ieer undefinierbarer Geister 

eher guten Chazaktars; jeder Tels, Raum, Wald, Berg, Alles... der Natı. Tale welien 

Genms loci, aber phantoma tig. Weiter fährt Bailey, nachdem er die vor ihm 00 N 

89100191110 nachgewiesene, unten zu behandelnde Manenverelt ung besprochen halte, folgei de 

maassen fort (6, pag. 802) „Sie haben ke'ne Keuntnsss von’ emem höchsten Wesen ১51৯ 

(৯ auf einem Felsen? Aut emen Termiter hügel? Arfoeneı Bam? Ich salı mie 0170 

(01644) war die sinzige Antwort, che ich anf wiederholte Frage erlnelt > 

Diese Antwort‘ „Ich sah den Gott mie,“ deckt sich mit deyyenigen, welche der m 

Kandy übor Bnddha Behagte gab‘ Ich sah’ Buddha nie * Dem Naturwedda আন) em 

otwange Pflicht, die Existenz irgend eines Wesens, das or mehr zu sehen bekommt, glauben 

zu mussen, imverstandlich. 

So wıe 010 Weddas Schritt fir Schritt die technischen Erzeugnisse der sie wingeben 

den Gulturrolker sich aneignen, em Process, welcher an 001 Peripherie vegmmt und all- 

wähg gegen. das Conttum fortschreitet, wie sie also die Hütte, die Kleidung. deu Acker- 

bau u s w der umgebenden Culture Inder allmalig 11 sich aufiehmer ne so zuast a 

Gultun weddas, alsdanı durch Blutmischnng 1011 de hohne Formen 50101 1101 vollstandig 

tamılısiert oder singhalisiert werden ebenso verhalter sie sich gege uber ch relig'osen Von - 

stellmgen der sie umgebenden und m ihr Gebiet langsam e'ı dringenden (51101101100 We 

s’e neue Werkzeuge annehmen, so eıgreileı sie eue Ideen; sie verhalten sich z1 dei sıe 

umgebenden Gulturvolkern etwa wie em Stuck färbbarer Substanz, welches mim ij 010 

färbende Flüssıgkert hineintaucht, letztere timgiert zmerst die Oberflache und ılringt daı 

nur allmälıg und an verschiedenen Stellen in verschiedenem Maasse gegen die Mitte des zu 

fürbenden Gegenstandes vor An 11501) wıe uns scheint, doch ১০ ausserordentlich ı aheliegen- 

den Umstand hat sıch Keiner der zahlreichen Autoren ermmert, welche uber 00013010180 ı 

der Weddas geschrieben haben, und so kommt (৭, dass wır oft ı den Berichten „ber die- 

selben unglaubliche Widerspruche nebenemander finden, ja, dass ıns b ahman’sche 

oder gar buddhistischo Vorstellmgen als Wecdareligion vorgetragen weder. 101 e natn- 
liche Folge davon, dass die Autoren dieser 11181058018 Funwirktmg deı Aussenvölker aul 
die Weddas sich nicht bewusst geworden smd, ıst der sehr beklage wwertie Umstand, 
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dass sie den Ort, wo sie ıhre Lıformat onen emholten, m tt ganz seltenen Ansnahmen, nicht 

naher beze’chnet haben. So sind wi in vielen Pillen auf Combimationen angewiesen, um 

uns iin Chaos der diesbezuglichen Literatmangaben zurechtzufinden. 

Wır schicken wus deun nun au, die Augayeu der einzelnen Autoren zu analysieren 

und dieselben nach unseren durftigen Kenntnissen von der indischen Theologie zu erkliren, 

em Versuch, un welchen wu nicht ganz ohne Widerstreben heiatreten, nach einiger 

Ueberlegung midessen innssten wır uns doch sagen, dass «dies der emzige Weg sei, tum den 

Wall von Hindernissen aus dem Wege zu raumen welcher einer klaren Erkemntmiss der 

tinnscendentalen Vorstellungen deı Nat weddas entgegensteht Rantheilungen des Materials 

nach bestummtn Gesichtspunkten konnten wir nicht durchtuhren, und so geheu wir einen 

Autor nach dem Andern ın Justorischer Reihenfolge‘ duch 

van Goens berichtet Se migeber d’e Pagodenha me oder Bogalas 07078 vel- 

31087) mt c'aem stemeinen luss 

Dies ist stighalesisch buddhistischer 00171708010) die Bogaha war Buddha heilig, dıe 

Angabe ist aut buddlusieite Cultuweddas zu beziehen 

Nach Valentyn opfern sie Budeha m Krankheitsfallen ein paar vothe Hähne unter 

einer Bogaha u এ 

Dies ist ebenfalls singhalesische Sitte; das Opfern von rothen Mälnen spielt eine 

grosse Rolle bei den S’ıghalesen 

Kıox sagt von seinen wildes Weddas, sıe brachten Opfer unter Bäumen uncl 

ta aten darum 

Das 01110110811 ıst wohl indischer Manencultus gemäss dem Gesetzbuche (siehe 

unten), uber In Tanz handeln wir un folgenden Abschnitte 

Pur in sere Anftassıng der Knox’sehen Stelle spricht die Angabe von Poreival 

derzufolge die Wedldas Gotlheiten haben, welche den Damonen der Singhalesen entsprechen; 

dass sie gewisse Neste beobachte, an denen man Speisen 001] Fusse eines Baunnes meder- 

lege und um welche man taıze Der alte Gulturwsdda Sella von Mudagala berichtete uns 

gm z tasselbe, indem er, wie erwähnt (Seite 498), uns sagte, dass sio alle Jahre zur 

Zeit eines Vollmondes aut der Begrahnissstatte zu Ehren ıhrer Verstorbenen eine Mahl- 

zeit hielten ınd tanzten Wir haben es hier ın diesen diei zusammenstimmenden An- 

gaben 10111 einem singhalesichen Brauche zu thun, und zwar 000 dem grossen Reste der 

Singhalesen, der Perahera, welche alle Jahre ım Juni oder Julı gefeiert wand und vom Nen- 

ınond bis zum Vollmond dauert (Knox, 55, pag 78) 40. dieser Zeit tanzen und singen die 

Sınghalesen zu Ehren der Damonen, ıach Knox (pag 80) der Yakas oder hollischen Geister 

(oriıner hatte offenbar tamihsiite Kustenweddas vor sich; denn es ıst ıhm zu- 

folge die Religion der Weddas der der Brahmanen abnlıch 

Nach Davy glauben dıe 9008১ am böse Geister und brmmgen ıhnen Opfer, wenn 

sie krank oder ın grossem Ungluck sınd 
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Dies ist singhalesischer Damonendienst, die Snghalesen, übrigens auch die Tamilen, 

glauben, dass die Krankleıten von Damonen, die sie Yakas oder Yakseya nei nen, ve insacl t 

seien, und 10৮ ı u diesem Falle deu Yakdessa ode Däanor e ıpriester kommen, dieser soll 

dann ın deı Masky des die Kraukheit verursachenden Dämons durch Taı ze den Du or me 

damıt dıe Krankheit aus dem Kranken austreiben  Yakas und Dämonen sind bei den 

370811010৯0) identisch, Kuox schreibt (55, pag 77) „Von vielen Geister , welche ৯৭ 

Teufel 7 ennen (es sollte hıcı Yakas heisser, was Knox stets mit dewil übersetzt) glaube 

৭10) dass cs die Geister vor Verstorbenen seien * So werden ja auch ın Iamopa da und 

dort die Geister der Verstorbenen als Gespenster gefwchtet diese entsprechen dann, wie 

ums scheint, vollig den singhales schen Yakas Den Letzteren errichten de Simghalesen 

kleine Tempel, welche sie Kowil nennen Sowohl ın singhalesischen als m 10901111801 

Gehaeten werden 010 Dämonenpriester von den Oultinweddas 71 Kranklıe tsfalleı ebe so 

wohl herheigeiufen, als vou ıluen hoher stehenden Nachbaın Die Dämonerp este ge 0 

unter den Nunen Yakdessa (siehe oben), Yakdura oder Kattadıya „Ws besteht kan 

e'n einziges Dort in der Insel, weldus sich ncht we gelens Bines derselbe stlmen könte © 

(De Sılva, 105, pag. 10) ৭০ brauche wir uns user den 1011115৭110 seber af tie tt - 

Invweddas nicht zu wundern Wenn also der Anoı yrı ıs 1823 ang et, co ner der Ne testen 

eines Wecddastanımes ser Yakdessa, so beweist dies, dass 00100) die religiosen Verhaltusse 

„nghahsierter Cnltueweddas benehtet wurden; ebenso ist scme feimere Ang ıbe, es ser nach 

der Menrmg der Weddas die গে d eichlich 15 besen Geiste, bevalkot, Ua Wooder- 

gahe emes singhales scheu Glaubens; denn Knox (55, pag 77) scherht® „Die Singh lesen 

sagen, ıhre Gegend ser voll von Teufeln und hosen Geistern, 0110 dass ste vor ılmen ver- 

wichtet winden, wenn sie sie nicht anbeteten® (siehe auch daselbst pag. 88) 

Einugermaassen schemt de Butts den Unterschied zwischen Cult ı nd Natın 

০0095 'n xchgioser Bez ehung gealnt zu haben; শে | er sag „D’e Dortweddis 

(unsere Gultu wer das) glauben an Teufel, denen sie gegen RKranklert ine U glies ge egeul- 

1101) opfern * (Siehe indessen auch die Angabe von 0 Butts Seile 499) 

Vom Damonendienst spncht auch Korbes, es st scene diesbezialtehe Angabe als 

51817001915 Culturweddas betreffend anzusehen, wie A sgleichen die folger de Se Inn ge 

den Geistern ihrer Verstorbenen Opfer und Tigurer , welche fir de ı Augenblick Lerger'chlet 

sind, um den eontrollierenden Geist ngend eines Planeten vorzustellen, von dem sie Bin- 

Huss auf ıhr Schicksal glauben Es schiabt namlich Knox (55, pag 76): „Die Singha- 
leson haben neun Gottheiten, welche sıe Gerehah nennen, welche die Planeten sind. Von 
00801) gehen ihre Schicksale aus. Diese halten sie fur so machtig, dass, weun dieselbei 
gegen gend Jemand böse gestimmt 81000, weder Gott noch Teutel dies zmuück ich cn kann 
Wenn sie Lust empfinden, diese Gerehah zu ০0০0) so machen 81017100155 von Thon «ic 
Vor dieson legen sie Esswaaren mieder etc.“  Torbes fasst 0008 Verl ng der bösen 
Geister seitens seiner Weddas als Folge en es Gefulles von der Gewalt einer nsichlbauen 
und oberen Macht auf, 010 ıhren Emfluss duch undefine bare Schrecke  kundlgehe. 
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Wi halten diese Tlypothese fur umıchtig und vermulhen, dass 001 @lanbe au die Dameonen 

bei den Indern seme Wurzel 'm Manencultus habe, jedenfalls aber weht 11 emer allge- 

memen, etwa pantheistischen Vorstellung 

Des Dämonendienstes 20010 Opfein erwähnt auch Bennett; ebenso spricht Gillıngs 

von 'leutelsverehrung und fuhrt dies im emzelnen aus, wonach der singhalesische Kınlluss 

ausser Frage st ht; er sagt „Die Weddas glauben, dass die Seelen ও] verstorbenen Ver 

wandten Tenfel seien, welche Gewalt hatten, sie 21 verletzen, md so machen sie zu be- 

stminden Zeiten Ceremonien, besonders im Kıankheitstullen Sie erklären es für unmög- 

1101) olne Teufelsdienst zu leben. wenn ste ohne denselben lebten würden ıbre Kınder 

kraık, ilu Vieh stinbe, 10100 Ba me trugen ıicht Wruelt, und dhre Bante wurde weg- 

geschnitten * 

16101111770 Vol 2107 weisen at strk sunghaasi te (a.tırwecdas hin, es kun 

caruber tmsow niger Zwe fel sestehen, als Gillings hinzı 0101, „Die Simahalesen, welche 

inter ıhnen leben, sed un deser 11110516010 ein schles tes Kanfluss auf sie‘ Weiter 

sagt Gıllıngs: „Ste erkennen emen Gott an, der grosser ıst, als «der Toufol amd fiwwchten 

11011) verelren ihm aber nicht.‘  Baner sagle mn: „,Wenu Gott ms Nahrung giebt (es 

sollte heissen der Gott, denn die Singhalesen haben আত Unmasse von Gottheiten, md 

Bella, oder wa brahmanıschersens Sıwa, is ner meht gememt) sind wir froh mad 

winschen, dass er au’ unserer Matte sitzt, weun er ın» nichts giebt, verfluchen wi ıhn ° * 

Dies ıst simghales’scher B auch; denn Knox sagt (55, pag 83), dass, wenn irgend 

em in Kıankhe tstallen ange utene Gott ncht helte, so werde ıhm anstatt des Lohnes 

en Fi ch zu Theil. „Ja, Ilnt er ort, ch habe oft sagen horen: „.Gteh 110) kein Opfer, 

so dern scheisse ihm in con Mund, was fu em Gott 1 01?°* Sie reden, 01001000010] 

une rechten ıı L dem betrellenden Gott, als wem er ın Pe sor von imen zugegen wäre. * 

Tennent sagt Ber Kiankheiten lassen sy Tenlelstanzer kommen, im den busen 

00151 zu vertreiben Br bescneibt dann den Tina des Yakdessa, was hier fir ums von 

keiner. Inte esse 5৯1 

Baley zulolge gausen 010 Weddas au dis Geister der Gestorbenen, welche über 

das Wollergehen der Verwandten wachen Diese ku en zu ihnen m Krankheiten, be- 

suchten sie ım Traumen, gabeı ılhmeı Fleisch beim Jagen. In jedem Ungluck oder be 

Mangel rıeten sie diese Yakas ımı Ihlfe an, am häufigsten die Geister «der verstorbenen 

Kinder Bailey giebt die Namen dieser Geister, es sınd die singhalesischen, namlich 

bılındayako oder Kindergeister, neyayako (01011 nehyayakun, wie er schreibt) Veı wandten 

geister, und initrayayako Freundegeisteı (Bailey schreibt, wie wir glauben, 18150001017 

wıtorayakun uud übersetzt es Kindergeister). Die Ahmen- und Kindergeista seien rem 

wohlwollend Tr betont dann den Gegensatz, der zwischen (dem singhalesischen und weddua- 

schen Gessterglauben bestehe, die Busteren hätten fast nur böse Gosster, die Werldas 

dagegen mir emen einzigen solchen, den Awaramata Yaka 
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Wu hetieten hie dis Gebet des Mi erve clıung, 01)01 vw 0৮001110010 all 

gemewm mÄischen Ste 21111 0 haben, welle aue 1 Gesetzbuch de Baatı a eı (Man s 

Gesotz) als Pflicht vorgeschnieb n war Rs bestand das Gesetz, den Aly enge stern u 11012) 

Stellen, an I'Tussufern und am emsamen Orten 011 zu Iningen  Dannl weist Baıley 

selbst 10) (6, pag 305, Anwmerkun,) und beichtet von den Weddas Bolgentdes (6, 

pag 302) „Zuwe len legen se Nahrung "1 das iockene Bett eines Flusses oder an einen 

anderen einsamen Ort und ue dann ılme 00 ben m Ahnen mit Namen: „‚Konm und 

ss von diesem (101) ums Nah ung wie cu ü Leben Ihatest! Kon m, wo du auch sen 

magst! auf emen Bauın, aul emen 10050 , ım Walde, 15000010146 Und sie tanzen um dıe 

Speise indem sie die Anrufung halb ৯101) halb schreien “ Dazu merkt 01 an „Ein 

diesem einigermaassen 81100100001 Aberglaube ıst unter den snghalesischen Nachbarn her 

schend Wenn ein Mann stuht, der om 00005 heben führte, so geben seme Verwandten 

Almosen an die Armen, ndem ১1০ (den Todten nut Namen au'ufen, auf sie Tuiniede 4 

sehen * Wu erinneru hie 000100১04১৯ der von uns befiagte (01001500101, von 1১00, 

angab, zu Trinnerung an einen Verstorbenen machten 910 dem (1৭100) ihnen sogen 0 ide 

Buddhaprıester ein Geschenk m Reis (siehe oben Seite 498), und bei den "an Ten sc termi 

«lies nicht anders zu sem, deun der 18011191010 Oulturwedda Kanawad anı sagte us. se 

gaben zur Erinnerung an emen Verstorbenen etwas Reis an une Leute (sieh e oben ebe ula- 

selbst) Von den Singhalesen sagt Knox ausdrücklich (55, pag. 85) „Diese Menschen eliuhen 

iest an 011] Auferstehen des Leibes und «ae UusterbFelizeıt der Seele uud euuen zukentisen 

/ustand. Deshalk verehren sie ihre Ahnen.“ Wir vermuthen mu, dass, wei ga 7 In 

(dien, so auch bei den Smgbalesen die Manen der nachsten Verwardten mn dei Itge Tui 

gute Geister gehalten werden, falls in der chemalıgen 15013011010 emes Verstorbenen mie ıl 

em dırecter Grund zu gegentheiliger Aunahme zu liegen sehten, und dese Anscha u £, 

dass 010 Manen 10]. Verwandten, wie der Kinder, Eltern, Grossel ern 101 der Wien ıde 

guten Öharakters seien, liegt doch wohl aueh m der Meinmmg des Gesetzbuches, welches 

teselben mut Oplem zu chreu befichlt. 

Botreffs der Ausübung des Maneneultus erzahli lorner Bailey (B, sag 302, An- 
moerkung) „Ich sah emmal emen Wedda emen schlechten Schuss hun, und er wart some 

Bogen nieder mit einer Geberde von Ungeduld und sugle ‚das war, weil ich nicht zu 

meinen Bılandayakas (Kindageistern) riet. Und bevor er semen wachsten Sch ss that 
murmelte er eine Anrufung ‘ 

Im Gegensatz zu dieser Kindermanenverehrung seitens der Barley schen Ni gala- 
weddas berichtet Stevens von seinen Weddas aus demselben Dıistriete „Wiederholt harte 
ich 910 ihre verstorbenen Vater, Mutter und andere Verwandte anıulen, abeı ne ıl e Kit - 
(ler * Wir müssen aber jedenfalls den Satz als bewiesen erachten, dass die Man 1010 - 
"ung der Cultur-Inder unter jenen \Weddas des Nugaladistneies Wwmzel geschlagen hat, 
wolche von Bailey und Stevens ausgefragt worden sınd 
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T Berwick, der Distrietnehten von Colombo, suft m emer Besprechung der 

Virchow schen Abhandlung us (10, pag LXTI, Anmerkung). „In Beziehung anf diese 

Anschaumngen ımd Sitten, welche offenbar als Ulnstrationen von Barbareı herangezogen 

worden sind (es handelt 9101) ım (11 Yakaverchuumg) scheinen wır, die höchst «ivılisierten, 

nicht auch ım unseren Tiamınen Jene zu schen, welche wahrend ıhres Lebens unsere 

Gedanken beschättigt haben und noch nach ıhrem Tode unscı Gemith beschäftigen? 

Und wer hat nicht we nesiens gewünscht ımd gehofft weun nicht, gebetet, tr die Geneigt- 

101) den Beifall, ja fin die Hille m unseren Bedurfnissen seitens deı von hier gegangenen 

Verehrton? Betet nicht die we taus grosste Zahl der Chi sten zı den Todien und ruft se 

ar, nicht zu sprechen vor Opteim und Gelube en und Darbımgungen an sie? Ist der Unte - 

schied zwischen den Idee der Weddas une denen des ang ısteischeı Roms oder modernen 

11101751010 0৭1 Beziehung ini Grunde so g10ss? 

Ars dieser nerkwurdigen Stelle geht jederlals as Tatsache heivor, dass der 

Manencultis auch in Ku opa oe n voller Blut re stelt, und zwar se reinen zu olge derselben 

vo vielen Buropdein 010 Manen als gule Geister betrachtet zu we den, zu denen mu um 

11110 betet, die man also zu helfen 0 falıg halt; thtsachlieh also worden sie zu Göttern 

1010 emopaische Christen beten also n cht sowohl 10) «d’e Geister der Verstorbenen, als viel 

ı en zu denselben. Dies aber ıst ach ter und aucl intaser Maneneu tus, 01001 nach Gooıges 

(30) ist manes das Wort ur die Deolen de Verstorbenen ind zwar hesondeis 10100 wohlwollen- 

con, gulast.gen, 40 Aegensatz zı den lavar oder 107৭0000605, Die ...anes werden gott.ich verehi . 

Die Anschauung von der 00910100616 ul Göttlichkeit «ler Manon veistorheuer 

Verwandter und Kreunde ist also keme speciell werddaische, sondern ame kosmiopolitische, 

der gesamte Manencullus ber gieng von den umwohnenden Gultwvolkem auf die- 

jenigen Weddas uber. welcbe denselben uberhaupt ausüben, denn er 101 bei jenen 

Weddas am Klassten heıyor, welche an den Grenzen des Wodetdalandes wohnen und als 

Cultiwweddas mit den Singhalesen und "amılen m Verkehr stehen Ausserdem aber ıst 

auch die Vorstellung von der Isstenz bosarliger Geister 1 die von Bailey unteısuchten 

\eddas unergegangen: denı es heisst, dass sie neben derı 1১105901000 Yaka 081) undeh- 

nierbares Graue ı vor 0101) namenlosen Geistern der Dunkelheit hätten 

Weitere von Bailey den Weddas zugeschriebene Damonen werden desgleichen von 

den Singhalesen verehrt; so de Wodde Yaka oder Jagdgeist, dem nach Bailey’s eigener 

Constatieruug die singhalesischen Jager Kleisch, Bhtt und Blumen opfern, ferner scı der 

Unapana Yaka der Weddas des Nilgaladistrietes den Singhalesen der Weddagegend ce 1en- 

talls bekaunt Wır fügeı 01) dass unser Wedda Poromala (11010 4, Tadel 18) von Nılgala 

den Unapaua Yaka ebenfalls kaunte, denn als wır ıhn frugen, ob e etwas von 00] Una- 

panawaıge wisse, anfwoıtele cı nach einigem Besimmen, Unapana sei ein Yaka Es hatte 

ubrigens dieser Man ı schon vielen Verkehr mit den dorlugen 31781101990] Dann erwäl nt 

Barley einen 00] Yaka oder Kelsenge'st; wie oben (Seite 446 nd 496) 01 ৮0176) 00116001050 

(101. Maha Sohona Yaka der Sınghalesen sem Nach Nerıll heisst er beı den Singhalesen 
SARASIN 09১ 9 এ] 5 07 
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freilich Galabandara; da aber dıeses Wort ubersetzt einfach Felsenherr heisst, sprieht dies 

noch nicht gegen unsere obige Deutung Von der weitehin erwähnten Maha Yakinı sagten 

die Weddas selbst zu Bailey, sıe wussten nichts von ıhr und hatten die Verchring deiselben 

von den Snghalesen angenommen Falls ৭10 mıt der gleich zu besprechenden Mahakınamnma 

aucht ıdentisch ist, stellt sie vielleicht die Kuweni dar (siehe uber diese unten, Abschnitt: Ke- 

schichte) Noch ein Wort uber die ebenfalls von Bailey als Weddagotthe't. angegebene 

Mahakiııamma, er ubersetzt das Wort mıt Uıgrossiuutter und sagt. „Sie scheinen sie auszu- 

zeichnen, aber ıch kann keine Ursache finden fur ıhre Vorliebe fur 010 alte Dame.“ Sıe werde 

besonders m Kıaukheitsfallen angerufen. Die Uebeisetzung Bailey s in Urgrossmutter ıst 

ndessen nıcht richtig Mahakıriamma heisst wörtlich: Grosse Milchnutter, während Gross- 

mutter atschı oder atta heisst (siehe Alwis, 1) Wir vermmthen, dass 10011, 001 genannten 

Beze chnung 070 weibliche Gottheit Namens Walli gemeint sei, welche ım Kataragama- 

tempel zusammen mit Skanda, dem indischen Mars, verehrt wird (Ba’ley) Is sagt schon 

Davy (24, pag 228) ‚Von allen Gottern ist der Katragamgoti am mersten geturchtet; 

zu seinen Tempel wandern Pılgrime nicht nur von allen Theılen von Geylon sondern von 

vıolen 'Theilen des indischen Gontmentes, und so g10ss ist 010 [01101 vor desem Wesen, 

dass ıch nıe ım Stande waı, emen eingeborenen Kunstler dazı zu bunge en Bd yon 

ilım zu zeichnen.“ Ferne weist Baıley (laraut hin dass schr viele Weddamancı Shanda 

1111 voe Woldaweiber Wall heissen, was ঘা hestat'geı konnen; statt Skanda tulli man 

meistens Kanda. Dann wissen wr durch Nevıll dass dev Kataragumıtempe Wedel is 

as Tempolh ıteı bo gegeben smd 119 Kowilwaige (sche oben Seite 483) Win halter so 

111 für schr wahrschemlich, dass zu vielen Weddas eine 1101 )05011110110১ Kunde yon een 

besonders heiligen Wesen gedrungen sei, und 02১৪0105010 auf den Kataragamaterıpel sich 

bezieht, wohn viele Lente durch das Weddaland hindwehzupilgern plleges Auf cheses 011) 

liche Wesen ist nm unzweideutiger Weise die Aussage des hLamprey schen ২0095 zu beziehen, 

welcher, wie schon erwähnt, sagte, co habe Kine von emem hosen Wese , Names 

Wall an, 100৮0 18010 (siehe oben Seite 499) Diese Wa I mt dent cetem wi ılso 

11 der Mahakiriamma und endhch nit der Gottin Wall des Kata agı empes Unsere 

Aullassung 10006 noch 0100 werlere Stütze 11) 10181 00 Bemerkiig Da tsho 10 s 

. Wallıhanuı ist die &attın von Skanda, dem Ihmdu Acs, in Geylor 05 Xarcaswanı bu- 

kannt, welcher nach singhalesischen Mythus eıre Weddaprimcessin, Naı মেস Wal anna, 

he rathete, unter deren speeielle Finsorge 010 Weeklas stehend gedacht we den * So gılt 

denn dıe Wallıamma den nut diesem Mytlus vertiauten Weddas als ilue Biltabene Mutter 
0001 Mahakırıamma. 

1001) Gott Skanda ist ferner der Ilahn heilig, und so 11000) wi bei yelcı Wet as 
eine Scheu davor, lieses Thier zu todten (siehe oben Seite 415) Wir habeı es hie 
mt cultw-wndıschem Finflusse zu thin, ebenso wie ber de Buthaltung yon Ku leisch, 
welche wı bei Gulturweddas fanden (siehe oben Sete +14). Wem also Barley (017- 
den sagt (6, pag 304), die Knthaltung von Ochs md [11101150110 die Wer das (5 so te 
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heissen «diejen gen Wedldas, welche diese There scheuen) nıcht von ihren Nachbarn auge- 

nommien, so befindet cı 9101) ohne Frage ın einem Irrthum 

Die eigenthumliche und vollig alleinstehende Angabe des Tamil, die Hanptgottheit 
der Werddas scı die Schildkrote, und cs werde dieser für Kranke und 107 kreissende 

Frauen geopfeit, ıst fur den Naturwedda wnrıchtig, es ıst aber gaı nıcht unmöglich, class 

eımige Culturweddas der Küste eine solche Verehrung der Seeschildkiote weihen; denn os 
scheint dies 010) alter 1290000800৮ Brauch zu sein, wonach dann 000৭০ 31৮0 von den tamı 

lischen Fischem aul tanulisierte und ebenfalls dıe Secfischerei betreibende Culturwed las 
wyergegaugen 11০ 19১ schreibt nämlich Shortt (104, pag 199). „Man sagt, dass «lıe 

Kischerleute von Sudindien die ০০১০1101008 langs der Kuste verchren, welche sıe Kuti 

Andaven oder den Jungen Got! nennen “ Dass ausserlem der Bericht des Tamıl sich 

gutentheils aul tamıi ısıerte Kustenc ılturwedeas bezieht, geht auch aus seiner Angabe her- 

vor, ine Sprache ser altes Singhalesisch, gemischt nut Telugu * (Telugu ist Tail) 

1301 Nevill vermussen wr eme 10010150179 U it uscherdung zwisc 101) acht weddaischen 

roligiöson Anschanungen, sofetn solehe überhaupt nachweisbar 9100) und fromden. Kinflüssen 

vollstäneig So werthvoll vele Beosachtungen dieses Korscheis sind, so ungeheuerlich 

sınd seine philosophischen und auch seine etyıno ogıschen Speculationen Zwei Beispiele 

11080110105 darthun. Auf Scıte 197 (76, tom. 1) lesen wır folgendes: „Der volle Mythus 

mag möglicherweise 00010, von personcheierten Rlen.cnten sein, Mahakniamma wire Stick 

stolt, Mahayakinı Sauerstolf, Alutyakını Wasseistofl 000 Unapana Kohlenstoff.“ Als etymo- 

logisches Berspiel möge «lienen, dass unser Autor das Wort Bılinda Yaka vom Gotte Indra 

ab eitet, thatsachlich heisst abeı das sınghalesische Wort bılında nuchts auderes als kleies 

Kınd, bilmda yılca Kindergeist So übergehen wn demn dıe langathnugen Auseinand ı- 

setzungen dieses Autors uber die Religion der Weddas ganzlich und verweisen den Lest, 

welcher etwa damach begieng sem sollte, aul das Original. 

Stevens ıst ebenlals der Iromden Klemente ın der Religion seiner Weddas nicht 

gewahl geworden, auch der Ort, wo er seme diesbezüglichen Angaben sammelte, ıst von 

ıım dunkel gelassen Wenu ci sagt, die Religion der Weddas ser 1000015008১ so bemerken 

wır fur den nueht kundıgen Leser, dass dieses Wort, fur welches Stevens keme Quelle 

angiebt, vom Mudahar De Sılva gebildet ıst, welcher ın seiner schon dfters citierten 

Abhandlung (10E, pag 3) die singhalesische Dämonologie in folgende Gruppen abtheilt 

m 1 Dämonisinas oder Verehiung der Dämonen oder ubeln Geister, 2, Kapuismus oder 

Verehrung der Gotier, Tlalbgötter oder veigötteiter Lleroen; 018৪ Woıt Kapuismus ist von 

der Bezerhnung des Priesters Kapuwa hergenommen, die verehrten Gotter selbst heissau 

dewiyo. 3. Grahaisuus odeı Verehrung der Gestuns (siehe oben das Woit Gerchah 1 01 

Knox 10 Stern, Seite 502). Da wir nun also wissen, dass unter Kapınsmus eine Ver- 

ehung von eigentlichen Gotlern verstanden 1101) so mussen wır dıe Ansicht von Stevens, 

die Rehgion 0101 Naturwerdas scı 1813019100৭) als ınrichtig zuruckweisen, denn, wie oben 

dargelegt, wissen die Natınweddas nıchts von Götten Wenn derselbe Autor noch weite 
67* 
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ausfulnt, die Weddas hätten acht odeı neun Götter, so haben wir es hıeı nit singhalest- 

schem EinHusse zu thun, denn ০১ sind dies die schon oben (Seite 502) erwahnten nern 

Planetengotiheiten, 010 Schicksalsgöttcı der Sınghalesen, so sagt auch Stevens Wenn 

Einer Schaden eılebt, denkt ınan, 01 habe die Sühnefeier diese Gottlieiten wicht 010001- 

ıch vollzogen. 

Sabaismus Die Verehrung von Sonne, Mond ınd Sternen, also deu Sahaisınus, 

De Sılva’s Grahaismus ıst nıchts anderes als Sabaısmus und seine Bezeichnung (leshal » 

aufzugeben) fanden আ an der Kuste und spurweise in Dewiane, Bai ey im Nilgala- 

dıstrist Auch dieser Gestirnsdienst ist für 010 Weddas cultıı indischer Werkunft, nach 

Manu’s Ctesetzbuch ist dem Tag- und Mondgotte zu opfern, und so verehren denn auch, 

wıe schon erwahnt die Snghaleseı Sonne, Mond nnd 010 Planeten ebenfalls (siche auch 

Knox, pag 72 und 76) 

Pteilverehrung. Von den veischiedenen Tanzen welche «ie Natınwedeas aus 

fuhren, und welche wir unten beschweiben werden. geht eine’ m der Werse vor sich. «ass 

mehrere Weddas im Kreise um einen Pfeil, welcher mit der Spitze m den Boden gestochen 

wurde, sıch heıumbewogen Rs geschieht dieser Tanz, Bailey zufolge, zu dem Zwecke, m 

10 Yakas ın Fallen von Krankheit und bei dar Vorbeierting zın Jagd wamnlen (6, pıg 301) 

Diese Aufpflanzung des Pfeiles haben aucı Stovens und ভা] selbst beobac ıtet Dann ১1 

schon oben (Seite 469) auf die Angabe des Tanıı! hingewiesen worden. «ass die Woddas 

oft Sauglinge allein lassen und neben con Kinde zwei Pfeile seuk echt in cen 1)0011 

stechen, woraut sie uber dessen Sicherheit beiuhigt sind Dasselbe berichtet Nenill; cr 

spricht von einen Pfeil, der neben dem Knde ın den Boden gestor 101) werde Nach 

Deschamp» wird das Neugeborene auf die 19100 depomert und dann en Plel an sen 

Seite hingelegt Dies seı eine 0117 vernachlässigte (01011001710, welcher 010 Weddas yon 

Wewatte die grosste Wichtigkeit beilegten, sie bedente sowohl die Taıe als dıs Jagdes 

10100 Waliend zehn bis fuutzehn Tagen olge der gewe hie Pelde 10101101001 101 0, 

wo man 09 wederge Der Mudana De 9185 000 Battıseloa 014011600৯০ uass Cu Wand ıs 

unter dem Dach 11101 Futter enen halıgen Pfeil ve wah ten, bevor sie zu Jagd us 

zogen, holten 900 ılın herunter une schossen ihı bindlings ab, 01010) 0) (1 000) Bat - 

starnme stecken, so bringe dies Gluck, falle or zur Fadd, so ser 0105 Unglück beieuter 0, 

Da ın dieser M’ttherlung von e ner mıt einem Dach versehenen Ilulte die Rede ist. Laben 
wir es hier bereits mit Gulturwec das zu thin Desgleichen 'ı der Behaupting vor Ne- 
vill (76, tom 1, pag 179), es werde hei der Darbuingung eines Todtenopfers von Da - 
bumgende ı 0107 Pfeil ın den Handen gesehwungen, um der geopfeiten Speise Verch mg zu 
vezeugen Der Pfeil werde als Sinnbild ve cht Imneri'n mt aber aucı fin cie Natı - 
weddas 0100 gewisse religiöse Verchiung des Pfeiles nicht zu bezweileln. 

Aucı bei gewissen niederen Stamı er Vorde miles sind Spureı vo Pleiye- 
ehuung zu Amden 50 lesen wi 0019701501৬ m Daltou (28, Pag. 171, Anmerkung). 
‚Kun von Doıt zu Dort gesch'exter Pfeil 'ন Arflorde ung zu Bewini eo, md wen 2 
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i gend Binem von Autoutät gesandt, ıst os ollene Kucgserklämg. Die os des Dhon 

Pn in Singbhum (P äsıdentschaft Beugalen) bekannten so mı Jamie 1857 ılı eu Vorsatz, 

die Sache (des entthronten Radja von Porahat zu der ıugeı zu machen und boten ıh e 

Angehörigen auf.“ Der Pfeil «ıente hier also auch als eine Art Botenstock (s.che oben 

Seite 457), ausserdem waı er ıbeihanpt Nationalemblenı der Ilos „Die IToweiber haben 

aln ıhre Tättowıciungsmarke (Godna) emen Pfeil adoptiert Kin No, welche micht 
sch eiheu kam ımd seime Maike oder sein Handzeichen anf einem Docunent anbringen 

soll, tut es, indem e ein 00005 Bild eines Pfeiles nacht * (23, pag 191). Von den 

Kan kaus in Sudindien losen wn bei Jagor (48, pag 81) „Zuweilen machen sie dem 

Rıyah von Trovanıore einen Besuch, dann hocken sie 7৮1 11010 des Palnstes nieder, stecken 

(10001 Pfeil vor sch m den Boden, und grüssen, indem sie mit gefalteten Händen Stan 

und Brust Deruhren * 

is bleibt noch weiter zu elo'schen, ob 010 Natım wer das 7010 der Verehrung 00৯ 

1)10110৭ ame 102 Vorstellung verbinden, es sollte noch eimgehend erfragt werden war ı 

von Ihnen jene seltsamen Handlungen 00001 dem Pfeile vorgenonmen werden 

Zaubersprüche. Zum Schntze gegen wide Thiae werden von dem 007৭5 

kleine Zanberspruche gesungen, besonders danı, wen sie sich ganöthigt sehen, «des Nacht» 

den Wald zu duschstreiter 04205০11018 ı diesen Kalle in der "orm eines wilden Ge- 

heules, welches derı wohl des Nutzen uber mag, wilde Ürore in Schreeken zu 90121) 

ind vor Pfade wegzujageı. Bailey erzälli dasüher Nolgendes. „Sie habeı eme grosse 

Kuscht, des Nachts auf Hlephanten zu stossen wid haben Zanbe 'spruche, sich vor denselbun 

zu schützen nicht alleın diese von ılnem Pfade zu hheiben, sondern auch mm den Bären, 

den Leoparden und den wilden Bber unschadlich zu nuuchen Und ich muss ler bomel- 

100) dass diese ce emzigen Zauherspeuche sind, in welche ich vol 01001101727 habe, Il 

we de te vergesser, wie das este Mal Kiner cesor Weddas Zaube gesange zu meiicı B- 

bang ecibterle Es war Mtteriacht; ich wa m Tlezer enes dehten ud düstere 

১০005) zwanzig Meilen von 50৫০7 Wo. ..g. Je’Mene wa noch met ganz aufgegar ge ı, 

vad che Saıme der Bame und de gigimtisc ven hangencer Jaanen schin ne ten unstat 

1) dem son den Fackeh. weld«e me'ne Weddafuhte m’t sich tı gen, meen sie durchs 

(sehusch gleiteten, heivorgerutonen imsıcheren lachte Tch pauderte mıt 010000৮1001 

genten Wedda an meiner Seite und ofulun da zum erster Mal, dass sie Zaubersprüc e 

hätten, ndem ıch bis dahım, wie Teune ıt, diese Thatsache nicht kannte Ich bat ıln 

einen 77118088201 — und in 00007 Augenblick hallte der Wald wieder von so überidischen 

Schreien, dass ıch einsah, es wwde das in der That em kulneı Bar sem, dessen Muth 

nicht chwinden 0100) und dessen Beme ıın nıcht weıt aus dem Schalle der wiederhol- 

ten und m sstonsnden Worte tragen wurden 55131119400, Wiruwi Wunwa °*, we che 

den Reha nm des Gesanges bildeten An seiner vollstindigen Wirksamkeit halte mon 07 010 

scnen Zweie , noch auch ıch, so ıdeın er waı cher aufgebracht, als ıch die Vermut ung 

aısspiach, dass der Larm alleın mıt dem Krfolg etwas zu thun gehabt haben könnte * 
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De Zoysa (122) hat vıer Zauberspruche 01080 Art gegen wılde Thiere veröflent 

licht, wovon vieleicht nicht einer acht seın mag Mit dieser Acusserung wollen wir ju 

nicht etwa den hohen Werth seiner Publiention singhalesischer Volksliedchen harabsetzen; 

fur uns handelt es sich aber hier um specifisch weddaisce ıos Folgendes Zauberspiüichleinz B. 

klingt schr weddaisch (122, pag 102): 

‚Ittschata wallaı 

Pattschata wallai 

Dela dewallai 

Sit, appa, situ « 

Das heisst ubeisetzt. 

„Vorne etwas Uangendes, 

Iinten etwas Ilängendes, 

Zu beiden Seiten etwas JLangendes, 

Bleib’ stehn, Alter, bleib’ stehn! 

Dies gilt dem 10101070600) mut den hangenden Sachen sind de’ Russel, de Schwanz un 

010. Ohren gemeint Dieser Zaubeispruch ıst jedoch ganz nahe verwandt nut emen von 

Baıley (6, pag. 304, Anmerkung) uberleferten, singhalesischeı gegen Zah weh, 1 

welchem Sonne, Mond und Buddha zu Ililfe gerufen werden, 0) ist also ehentalls sıngha- 

lesischen Ursprungs oder doch eine Nachbildung (siehe auc ı unten, Abschu H 010597 এ 

und Poesie) 

Dass von den Weddas Zauberspruche gegen ৮1100 11100 gesungen werden, geht 

schon de Anonymus 1823 au und mehrere deı spateren Autoren; die meisten diese 

Sprüche durften indessen von sınghalesischen Jagen stammen. Bailey sagt da 000) (6, 

pag 299) „Ich habe selbst mehrere Weddazauberspruche notiert ode 11010 en lassen, 

welehe, wie ıch ınformıert wurde, den S nghalesen 71010 bekam sind, obwo 01 ın e mıgen 

deiselben eine gewisse Achnlichkeit mıt solchen bestebt, de von den hetz- 

teren gebraucht werden Is sind Zaupersprüche zum Schulze gegen Bephanten , 

Leoparden, Baren und Saunen‘ ‚Unter con Sınghalesen‘, schebt Tennent (110, 

tom 1, pag 189, Anmerkung) „besteht eine Glanse, dass gewisse Zaubersp uche wiksa ı 

sind als Schutz gegen die Wuth der Bären, und diejenigen, 01011) 13011 1 sie Begognunge 1 

solcher Art aussetzt, pflegen einen Talisman zu tragen, den sıe entwede au ih em Tlalse 

befestigen oder ın die Falten 1170০ uppigen 11010১ einwickehi ® 

Einen solchen Talısman tragen auch zuweilen Weddas, wenigstens Wedlalra ıcı . 

So enthalt das Rollchen, welches die in Figu 33 (Tafel XIX) und Kigu 837 (Tafel XXT) 

abgebildeten Frauen anı llalse tragen, sicherhch «inen sollun Letzwie Fiau না ach 
otwas dergleichen im 11800 angebracht (siehe Sertei bild und auch oben Sorte 308) W 
haben es hier mit der Nachalinung einer singhalesische 18 tte zuihrn, weche ocl wene 

in die Naturweddas emgodrangen ist Das Rollehen enthalt wahrscheinlich einer sngh 
lesisch geschriebenen Zauberspruch. 
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Auch gegen Krankheiten kommen Zanberspiuche zur Vorwendung, wie wir dıes 

von manchen Autoren erwähnt finden, es hat dıose Ilandlung die Bedentung, «den Dämon, 

von welchen (der Krauke bosessen ıst, auszutreiben, und sıe stellt smghalesischen Dämonen- 
aultus daı Es findet sich diese Sıtte bei den Culinrweddas, 010 auch oft den singha 

lesischon odcı tamılischeı Dämonenpriester ın Krankheitsfallen als Hausarzt kommen lasscı . 

Die von hoheren Gultmemflussen noch unberührten Niturwedtdas wissen mehts davon 

Aanberse inue. Auch die Sitte, eine geweihle oder verzauberte Schnun um 

em krankes Glied zu binden, ist, wo sie sich unter Weddas 10001) singhalesischen Ur- 

»prungs Am beste wird 0109 ıllustriert durch die Aussage des Lamprey’schen Nutnr 

00095 ın Kandy 105 cisst daselbst nach «dem Berichte der smghalesischen Zeitung 

Lanka Nilhana (siehe de Lamprey) „Kiner der Woddas hatte emen T’aden um seinen 

11018001100 und sagte, 1 se’ ihm von einen Sıinghalesen des Niederlandes umgebuncen 

worden, wer 1 an semen Kingein gelahmt ser Aber der alte Wedda bemerkte, dass os 

nm ein Betitg se, da dıe Kıngei so lahın gehliehbeun sewen, wie zuvor“ 

So che um den Ar ı nme den 11015 gehandene Zauheisch ture haben wır mehrmals 

1০) 010 W haben schon ober (Seite 898) auf dieselben aulmerksam gemacht. Solche 
1 01১10010100 010 Tıgır 5 (Tatel V), 14 (Talel IX) und 15 (Tafel X) dargestellten 

Woddas tragen. sind jedenfalls micht als Schmuck autzntassen, sondern hangen mit sing- 

11071৯01800 Anerglauben zusammen  Nehenber bemeikt muss die singhalesische Sıtte, 

Zwberselm 1e um den Ay zu yinder, sehr at sem, demm win finden sie im Mahawans: 

schon ser de Bzuhling von cer Ankıntt des Wicdjaya a f Ceylon im siehenten Capitel 

ewahnt Ba heisst dase bst (119, sag 82) „Mit Widjaya an her Spitze nahlo sich die 

ga ze Gesellschaft den Heiligen und hagle hun ,. Bitte, Neihger, welches Land "st die- 

১০০৪৭ für antwortete  ,,Das hand Bank“ Nichden so gesprochen, seanete er sie 

11110107719 senem Kruse Wasse au sie sprengte, id nachdem er (vizauherte) Naden 

11) ıhte Are gebunde Tate verschwand e 07001070101 এ 

11111811517 41111)0 Der sehr allge rein verbreitete 01001)0) dass Menschen und 

Tiere durch Zauberei geboc tet werden könnten, «uang auch zu manchen Weoddas 

De wegen Mordes in Kandy verhörte Weeldr hatte eimen sing 00105190110 Vagabuncden or- 

schlagen, weıl der Tamordete "hm zwei 11101001011 Zauberei getudtet habe und num 

danut umgegangen ৭01) ıhm ebenfalls anf dieselbe Art umyubringen; denn es habe jener 

Singhalese zu diesem Zwecke ein Teufelsopfer gemacht und dieses ıhm ın das Jagdge 

het gelegt. Damit waı offenhaı em sogenauntes Wunıyam gememt (el De Silva, 10, 

me 958; Ne l, 70, par. 116, 1,100 De Zoyca, lluniyonmzannergesang, 122, pag. 108) 

U es m nocl eımmal ku zusammenzulasseı , so beschänken sıcl die Lranıs- 

eendentaen Anschatimgen «der vollg unbeemflussten Naturweddas auf eine wmbestinmute 

Vorstellung vom Wererlesen der Scele nach dem Tode am Orte des 10003181108 und auf 

eme nnklare Verehrung des Pfeiles Alle anderen fin che Weddas hehaupteten religiösen 
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Anschauungen und Ha ıdlungen, wie Manencultus, Dan onencdienst, Gotte vereh ung, Saba s- 

1), 9) Th.eiverehrang (Nine, 11000) 30711111010), Zanherspriche nd Zn beigegenstände sınd 

tanılisch-singhalesısc ıen, somit überhaupt enltur-indischen Ursprungs und also ebensowohl 

seeundäs von jenen Weddas angenommen, welche solchen Glaubensvorstellungen und hand 

lungen sıch ergeben haben, wie die hier und dort nachzuweisenden brahmanıschen, buddhi- 

stischen und ehristlichen Anschauungen 

01107010818 

Auf die Besprechung der Religion der ০০19১105507) wır deshalb gleich die der 

anze lolgen, weil, wıc schon erwähnt, einer derselben religiose Bedeutung hat Er ge- 

schicht um umen Pfeil, und 11050] Piesltanz ıst es, welehen 010 00109 mımer austühren, 

wenn man sıe, nachdeın man ১10 zu sich belohlen, zum Tanzen anflorder, Wı geben 

m Folgenden 010 Beschreibung «mes solchen Pfeiltanzes, wie wr Ihn hm ort cnme ı wollen 

Es tanzen nar Manner These 10170191001 um einen ın die Dede gestochenen 1001 

einen 1018) sie berühren sich gegenseitig nicht 000 bewegten sch langsarı m den Pleı 

horum  Dabeı vollfuhrt em Jeder 01800001080 Bewegungen, von (00700 7 wu zunachs de 

der Beine betrachtzu wollen Es dreht sich Jeder einmal nach Imks, woher e ul 

dem rechten Beine ıuhig stehen 01010 und mit dem Imken, im Taete, krampthalt, 00101 

weise, nach vorwärts aut deu Boden tritt und dem Körper ‚oe emen ser on 309১৯ nacı 

ıuckwärts ertheilt; dann, nachdem er eime halbe Drehung um sich selbst ausgel hr, 0101 ıl 

er aut den linken Bene ruhen und macht nut den rechten wuckweise vor Boden cı 

stossende und zugleich auch zıtternde Bewegungen. So immer je eine halbe Drelung ı u 

sıch selbst ausfuhrend und nach Vollziehung 001 halben Drehnmng dasje ıge Bem, we ches 

er eben bewegt hatt‘, nunmehr als Stutze benutzend, bewegt s«! der Tanzende angsam 

ı .ckwärts ım Kreise ı,m den Pfal Der emzene Tanze. wand der 55101084000 

Drehungen auf seinen Nachbaı keiıe Rücksicht, som einziges Zst, auf die sescht ebene 

Weise um den Pfeil heiumzukorm 01) so rıachen die Tänzer ncht 1 selon Mor ent 

genau chieselbe Bewezung Volltuht z.B zu gleiche Zeit der eine Tar zer sene Dielu 2 

mit 11101100105 linker und sein Nachbar dieselbe 1011 Ihlle des rechten Beines, so ! 

ofters der Fall ein, dass sich 010 Beiden eimnal das Gesicht, das andere Mal der 1100 01 

zumeigen, wobet es fieilich nıcht zm volligen Gegenubeistellung 50111) 1 

In beifolgenden Diagıamm haben wır die Bewegung der Tinzer nm den Peil 

darzustellen versucht, p bedeutet den ın der Mitte aulgeplanzte 17011) mit 1 (Imks) und 

r (rechts) ist successive die Stellung des bei (0. halben Drehung des Körpers ıuhe ulen Bemes 

10810100796 Durch dıe Pfeile wırd 010 Vorwartssewegung «cs Tanzes angeder tet 

Während die Beine, wie gesch 11071) ziemlich weu g, jedenfals nelt 01১৪0) zu 
Thatıgkeit kommen, indem 01010 gesprungen oder gehupft, sondern min der Kuss abeestossen 

und mut ১0০৫05৭1501] kurzen Unterhiechu ge ztuckwauts 00501110111 wrd,selen wi cie Arne n 
un so lebhaftere Bewegung versetzt Sie werden be Dielen les Korpeis ir ausgestieckter Lage 
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herum- und beim Schlisse der Ualbdrehung noch krattig‘ ausgeschwungen, alsdann wird 

nach Vollluhrung 006০৮ alodrchung 0071) auf uen Bauch gcklatscht, was die ıhnon fehlenden 

Musikinstrumente ersetzt (siehe oben Seite 457) Der nach Vollendung jeder Halbdrehung 

nach ruckwärts geworfene Kopf wird beim Ausführen der Drehung ebenso wie die Arne 

nach (der Seite, vorne ıbwaıls, m der Richtung der Tanzbewegung hmahgeschwungen, 

der lange mähnenartige Ilaarbusch wird bei dieser Abwartsschwingung des Kopfes wie 

ein Pterdeschweif vorne über das Gesicht geschleudeit; hernach wird er nach Vollführu g 

je emeı Tlalbeeehmg durch 

den ıuckwarts geschwiungenen 

Kopl wieder zuruckgeworten, 

50 «lass der Lambusch sm 

immerfort von hmten rechts 

nach vome Inks ınd umge- 

kehtt duch dlie Luft ge- 

schwungen wird, es geschieht 

(109 1) Abhängigkeit vou der 

Beweeungsriehtimg um con 

Pfeil, ob umner nur 0200 oder 

bel’ebig beide Kreisbewegun- 

gen atusgeluhlt werden, also 

mit dem Zeiger ind gegen den 

Zeiger der Uhr, wissen wir 

nicht, obige Daustelling hat 

emen Kreistanz mn Auge, des- 

sen Richtu ig gege deu Zeigen 

der Un hei Indem zum 1110 

Tanzen zugleisıy einen emfor- 
Diagiamn des Pielltanzes der Weddas Vgerlicsug heulend heivor- 

p teden ct der m der 1600 des 10650 anfgep ı zu 19017000708) und I (lines) bezeie rien 

die Pr ıkte des we len ıulenden Be 18, wı welous as vilac 1800 80 01740 s harumgescehwu ı- 
11000 Bewegungen ausfuhren sen wad Die 00909 zogen ৭0৩ Raehtwig an, nach welchen der Kıelatanz sich varwiliis bewegt 

keuche 1, nach dessen 11001 sıe 

(siehe unten Primitivmelo- 

(lıe), arbeiten sie sich auf diese Weise in dıe ausserste nervose Aufregung, und es übeı- 

strömt sie reichlicher Schwors; das Klatschen auf den Bauch wird ımmer heftiger aus 

geuht, ১০ dass der so eizeugte Schall stets mehı hervortritt, daun, nach einiger 

Ze, All kuner nach dem Anden der Länge nach erschöpft auf den Boden hin, 

ind zwar auf den BRucken, m welcher Lage er eine Zeit lang, immorfort unter 

Keucher sein Geheul ausstossend, verbleibt, indem cı zugleich kramplartıg an allen 

Ghederm zitteıt Plötzlich erheben sıch daun Alle mıt einem Mal, und der Tanz 281, 

zu Wmde 

SARASIN Coylon III 
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Der Anbliek des Schanspieles beruhrt, peinlsch, die statig wachsende Aufregung 

dieser schweissüherstiöinten Menschen ılı endliches zu Boden Sturzen und ihr convulsivisches 

Zittern, wie আটে auf dem Rucken hıngestreckt dalıegen, verbunden mit den immer lauter 

und keuchender ausgestossenen 00071 versetzt auch der Zuschauer ın Aufregung, und 

man hat sich einige Gewalt anzuthun, den wılden Reigen nicht zu unterbiechen, noch 

bevor er sein convulsivisches Ende gefunden hat Wir beobachteten den beschriebenen 

Pfeiltanz bei den Weddas des Nilgaladıstrietes Diese gaben uns ferner an, dass ১10 um 

dıe Tanzstelle zuweilen einen Kreis von Teuern anzıindeten, oflenbar, wenn de Tanz des 

Nachts aufgefuhrt wud, freilich auch dann nıcht ın allen Ralleı Jene 0109৭ sagten 

uns .Wenn die Jagd ৪11 gewesen war Die Teuer bedeuten also vielleicht festlichen 

Charakter 

Nach zwei schlecht ausgetallenen Momentphot>graphieen haben wir duch Henn 

Mutzel das umstehende Bild von 1101 fanzenden Fndividuen zeichnen lassen Die Kıgur 

im Centrum des Bildes ıst mitten in eineı Schwingung oegrilfe ı, clie rechts stehende oben am 

Finde einer solchen angelangt, die Arme derselben schwimge 1 noch nach der Seite aus, der 

Iaarbusch fällt uber «das (resicht, «dio Figur links m Bilde ısı vor Antiete ner nenen 

Nalbdrehung ebeu noch ını Begr ffe, mut den Mländen aul den Bauch zu klatse en Man 

0780] aus der Abbildung auch dıe verhältnissmassıg 01110 Haltung dei Bere; ın ubrıgen 

kann sie uns natunliel nu ein schr mangelhattes Bild des aulrogenden Vorzanges dub eten 

Wir besprechen nun die Titerarıschen Angaben Schon Davy scheint wenig- 

stens den ersten Theı des Pfeiltanzes gesehen zu haben, dem cr erzählt: .Nachder ৯10 

durch das Tanzeu warm geworden waren, fingen sie an auf 11010 Bauche zu kafschen, 

dann wurden 910 noch mehr anımiert und klatschten 0011, ihren Handen und mickten mit 

ıhren Köpfen, sodass ihr Haar von hinten nach vorm ube das Gesicht schlug Dabei 

aısserten sıc eine rohe Art Gesang * Nach 001 Schi derung vor Mol 01511 war die 

Bewegung der Beine lebhafter, als ın dein von uns beobachteten Falle 000005010৭5 

hünlteu vor md ruckwarts, zucıs! langsarı, 675074১6000 05010101001 witden sch uch- 
lich verdreht, sie beugten den Oberkörper 01000] u d helten d’e Köple gesenkt Bin he- 

Jahrter Main sagte 011) paar Worte her, olloubaı Mager , au woche Bier immer mil 

81০9১ 11011101501 antwoıtete  Plotzlie 1 wurde die Bewegung schnell md 50000014011) med 

nın hüpften sie vor- und ruckwarts auf die Fersen berler Tusse, indem sie zugleich 0000 

Aıme mit solcher Gewalt herumschleuderten, dass zu 10101011601 war sie enkten sich «die 

Glieder aus Plotzlich fiel cın Mann deı Lange nach n deu durch den Tanz aulgewühlten 
Koth und wand sıch ın heftigen Convulsionen „Wi hatten mehr als genug au diesen 

entsetzlichen Schauspiel’ fugt der Autor bei Aus lotfmeisters Beschrerbung, verglichen 
1011 der ınsrigen, durfte hervorgehen, dass 070 Ausfuhrung des 17010717205 in vorschreienen 
Distrioten eine etwas verschiedene scı, die (01044 cos genannten Au 01১ sta ımlen nun 
lieh nıcht aus dem Pistrictg von Nilgala, sondern aus em von Birten ©, me zwar, wie 
or selbst angiebt, aus dem Orte Galhokka Dieser ıegt c. 12 unglise e Meile sudhch 
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von Wewatte. (Siehe auch unten dıe Beschreibung des Tanzes einiger Wewattewerddas 
dureh Deschamps.) 

Tonnent konnte es nıcht uber sich bringen, den Tanz bıs zu semem «onvulsı- 
vischen Ahschluisse kommen zu lassen, da er sıch angewideit fuhlte 

Rs hat dieser Pfesltanz zweifellos religiösen Ilntergrund, die Theilmehmenden sind 
sehr ernst gestimint und brausen heftig auf, wenn ein fremder Zuschauer dauuber lachen sollte 

(siehe 010 diesbezügliche Kırzahlung von Stevens unten, Abschnitt Charakter), es könnte 

der Tanz vıelle cht m eister Lime als 01100 Verehrung des Pfeiles aufgefasst werden; denn 

wir erfahren, dass cı gelanzt werde, sowohl wenn 010 Jagd schlecht, als auch wenn sie 

anzunde Weddis 

ergiobig gewesen 501) 001 ersten Palle also geschieht die Pleilverchrung ın Höfnung auf 

hessereu Tafolg ım andern als Dankbezeugung für die gute Jagd Mit dieser Anschau- 

ung verknupft sich wohl auch die lloffnung auf jeden Erfolg uberhaupt So führten 

unsere Weddas stets geine vor uns den Pfeiltanz auf und kamen nach Beendigung des- 

selben Alle sofort auf uns zu, noch keuchend und schweissüberströmt, und huelten ihre 

hohlen Hande hin, un ein Geschenk zu erhalten. Tlatte dann Einer etwas bekommen, 

das ihm besondere Nreude bereitote, so begann cı den Tanz von neuem für sich allcın, 

so %, B Finer aus Kolouggala, als er emo weggeworlene lecıe Flasche erwischt hatte. 

Nach Hollmeıister befestigte 011) Wedda das Taschentuch, welches er bekam, sofort um 

seino Lenden und tanzte wıe ausser sich, „aber bald lag auch er hingestreckt im Kothe* 
. 

08*r 
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Statt zu danken, begannen 89130 Weddas von neuem ıhren ‚widerlichen Gonnlsionstanzr. 

Vielleicht liegt in dieser 71500170108 eme Art Dankopfer fin die werthvolle Beute wi 

befinden uns hıer aber auf sehr unsıcherem Boden 

Wir erwähnten oben, 0059 dıe Weddas um den Tanzplatz zuweilen eiten Kres 

von Teuem anzünden, was, wıo gesagt, wohl nur des Nachts geschehen kann Die 

Feuer werden wahrscheinlich auch duch die im Kreiso hingelegten Bogen 04011) wu 

selbst haben dies zwar nıcht beobachtet, Stevens aber sah eine solche Anordnung dei 

Bogen (sche unten Abschnitt Charakter). 

Aus den Umstanden, unter welchen der Pfeiltanz von den Deschamps'schen 

Weldas ın Wewatte vorgenommen wurde, möchten wir schhossen, dass er auch als 

Schutzmattel gegen wılde Thıcre aufgeführt wırd, wenn die Weddas an einem ihnen 

veıdachtig vorkommenden Orte des Nachts ım Freien 910]. lagem mussen Die 0১109 

welche «ıesem Autor zugeführt worden waren, hatten sich au emea entlernten Stelle g0- 

lagort und fiengen nun plotzlich an, einen Tanz aufzufuhren Br schlich sich her ın mu 

beobachtete Folgendes „Der Mond erhob sich eben; em Reisig ener wu (15101001101 

Schimmer in das Buschwerk, wo dıe Weddas lagerten Alles war stil: hingestieckt ৭01 

(io Erde, ohne Ordnung durcheinandeı, den Korpe‘ auf kaum wahınehmhue Ant heweaend 

begmnen 010 Weddas plötzlich dıe ersten Verse eines Gosanges ele Mil omem Mal er- 

heben sıch Alle zusammen mıt mechanischer 11011781001 010) und der walne /1 80104010114 

beginnt. Sie sehneien aus Leibeskralten Tone, welche 101০0010011) ähneln und werten 

ıhren Bauch ın hochst wnanständiger Art vor- und suckwarts ete Die Arme m den Laut, 

springend, sıch verfolgend, jetzt alle getrennt, dann zu einer Gruppe veremmel, sind U ı- 

ordnung und rm auf ihrem höchsten Punkte Endlich wnd die Atlın ung keuchend, se 

schnaufen wıe Nilpferde, werfen ıhren letzten Ton in einen Sonlzer, und ganz von Schwe ss 

ubeıstromt, ausser Athen, nehmen sie wieder 1110 Lage in omor 01114113111 Bewerumg eo, 

schwoigend und 0000081101৮ Da 010 Weddas nach 11110) Lanze sich ms en Auto 

1010, ut Bitten genanert hatten, so wurd die Bedeutung dieses Tanzes wol, eme unano 

sem, «als diegemge des vou uns beschriebenen, und wn suchen, wıa sehon heivorge iobe , 

den Zweck desselben ın des Noffnung, sich 0700 gegen wilde 1010৩ sehnttzen zu konnen 
Die Grunde, worauf wır uns stutzen, sind folgende‘ Ks bestand nach dem osen (Seite 509) 

wiedergegebenen Berichte von Bailey eine Beschwörung der wilden Tiere durch eine ı 

Wedda in „uberirdischen Schreien * Desgleichen schiisen die Deschamps'schon Weddas 

ats Leiboskraften Ferner erwahnt Bailey der Worte wnuwı, wiruwa, wolche 10110- 

holt wıederkehrten, Deschamps hörte winudaı, wiu, wiru Dazu giebt lotzterer Autoı 

emen aus vier Zeilen bestehenden, von (den ৮/০00185 bei jenem Tanze gesungenen Vers 

wieder, 010 ıhm, wıe or sagt, nıcht recht übersetzt, werden konnte, was 01 us 1161)010(৮- 

ung hinstellt, hat ın der That keinen rechten Sinn In der mston Zeile kommt wiederum 
das Wort, wir vor und zwar in Verbindung mit wala, hei Raıley wohl zusammengezozo ı 
m wa, wır halten fir moglich, dass hıer walaha, 001 Bar, gemeint ser, vor den de 
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Wedldas sehr m Pnreht loben (siehe oben Serte 442) Wu verhehlen uns jedoch nıcht, 
dass wir ner schr dunkles Gehret betreten «denn andreiseits ıst 001 Wahalahandara einer 
1001 hauptsael liehsten singhalesıschen Damonen, dessen Tlaupttempel, dıe Galakappudowale, 
in dem von Wewatte nicht weit entfernten Alutnnwara steht (De Silva, pag. 39). Wır 

e wahnen dies 1101) wm zu zeigen, wıe viele Vorsicht m diesem Gebiete von Nothen ıst 

Wenn wır im Pfeiltanze eme Aıt eligioseı Ve ehınug des Pfeils aublicken, so 

ganben wir deswegen nicht. «dass নেম solche etwa «die 10070 Form des Ketischismus an- 

genommen habe, ııd dass de Pfeil geradezu als Gottheit, angescheı we de Weder uns, 
noch aucl den anderen Autoren wurde jemals auf 010 an die 0109১ gerichtete T'rage, 

ob sie eimen Gott hätten, die Antwo t zu Theil, 510 vereluten den Pfeil als solehen Der 

Pfe lt wz wad oTenbar als n echanisches Mitte het achtet, Gluck bei de Jagd zu haben 

oder Se ul7 gegen wilde Muere zu huden, und 07 wnd vor den Weddas also m derselben 

Were ausgeführt, wie manche abeiglanbısche Gebrauche mn Knwopa, aus denen Ja auch 

keine VYereluimg, kem Cultus des zu der vorgenommenen Handlung gebranchten Gegen 

standes hervorgeht 010 aber glauben wu, dass eine klare Vorstellmg von emer Pteil- 

goltl eit den woddaischer  Pleiltauze 01501010740 Guunde lege, als, wie schon oben 

(১010৮ 508) benerkt zu eo ner gewissen Zeit der Pleı wah schemhel allgemen ın Vorder- 

den as Gott et ocer als Symbol eines Gottes verehrt 1109) bis andere religiöse An- 
scaa ungen ciosen 17101011105 verdrangten, im 00100101001 erhielt co sich aber noeh 

1) 11010011101 Stanımen Vorcerindiens 0100 bei den Woddas, ind zwar konnen wır bei diesen 

(0৮101) der Gauben an con Nutzen des Pfleitanzes nnd den gewisser Veise, welche 

wah end cos Tiunzes ges mgen worden, und welche «die Weddas ৯0100) nicht zu verstehen 

scherien. nachweisen Von d’esen Versen vermutlen wir, dass sie s ghalosischen Uh- 

sinongs 51101181705 einer Zeit stammen, di die singhalesischen Jager tie Pfeilverchrung 

noch usublon von ılmen gieng (ese hetziern dann auf (ho Weddas über und bheb den 

selben m Komm von fi sie selbst inverstandlichen 11420011080) und Worten hangen. So 

war gempieswene der ale Gulurwedaa Sella von Nudagala wicht ım Stande, uns die von 

11101 zum Taıze gesungenon Worte langsam der Reihe nach anzugeben Fa könne sie 

nr singen, sagte 01 Fr hielt also die gesungenen Worte dem "Tone und nicht dem Sınne 

nacl im Cedachtnısso test. 

Die Pteilverchrung der Weddas hedart diingend weiterer Untersuchung, man sollte, 

wie wir scho ı oben (Seite 509) vorgeschlagen haben, die Tänzer fragen, warum sie denn 

den Pfeil n ıhre: Mitte aufptlanzten. Wir wiederholen aber unsere Ueberzeugung, dass os 

tıcht 1 ogl’ch sem wird, ıumter (den Naturweddas খেচে klare Vorstellung von eincı Pfeilgott- 

wit zu entdecken sonst hatte sich wgend 07110 Spur davon schon Auden lassen müssen. 

Nach Virchow ahnelt deı Tanz 001 Weddas dem deı Schamanen. Sehr stark 

wurden wır duch den Zikr der heulenden Derwische ın Kairo an den Pfeiltanz der Woddas 

erinnert 
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Nach Baıley stellt der beschnebene Tanz dıe gememsame Ceremonie da‘, die 

Yakas anzurufen; ahnlıch fasst es Deschamps auf, wenn cr sagt, sie Tanzten, ausser 

nach ergiebiger Jagd, auch zu dem Zwocke, die guten Geister zu rulen und die bosen zu 

verjagen. Uns sagte ein Culturwedda, der Tanz gelte den Verstorbenen, und acshall 

äusserten wir uns in einem von unseren Vorberichten (98, pag. 131) folgenderinaassen: 

„Es schemt der Tanz etwas mıt ihrem Geisterglauben zu tbun zu haben Sıe veranstalten 

10) wenn die Jagd schlecht gewesen war, und deı Gesang, den ১10 dabeı aussern, 8111 

den Yakas « Wır möchten diesen Ausspruch nach eingehenderem Studium des schweri- 

gen Gegenstandes jetzt etwas modıfiaeren Zwar wird für diejenigen Weddas, zu welchen 

die singhalesische oder, besser gesagt, die aultur-mdische Damonologie hin ıhgedinugen 1৯1) 

deı Pfeiltanz jedenfalls auch als Mittel gelten, hose Geister zu vorjagen und gube anzt- 

zıchen, odeı die Seelen der verstorbenen Verwandten um Ihlle anzugele nd eventuell 

ıhnen für geleistete Unterstutzung zu danken, doch kommen wu nun nicht men glauhen, 

dass dem 17016600001 von hohercı Gultıı noch fast zar micht beeimth sster Natın worldas 

solche Ideen zu Grunde hegen inöchten * 

Ausscı dem Pfeiltanz komnit bei manchen Weddas noch ein andere vor, be det 

der Tanzeı emen Baumzweig in der and halt Diese Tanz wud mn emen Kranken 

ausgeführt, um 1101 zu heilen Wenn wir nun schon 0110৭ Sitte 1885 m Kolo gaaa m 

Nilgaladistriete vorlanden, zweiteln wır doch sehr 001 dass wır es "ner 10111 einem acht 

weddaischen Brauche zu thun haben, denn m Dewilane wurde ms benchtet, den Tanz 

mıt dem Bawmnzweig um den Kranken herum konne nur Eimer in der Nieder ass ng (es 

handelt sich hier um kurz vor unserer Ankunft angesıedelte Naturwedtas), «diese taı ze 

um den Kranken, fe die Yakas an und heisse Kattadıa Dies 151 aber. wie sehon oben 

(Seite 502) erwahnt, der Name des tanulischen oder smehalesischen Da nonenpries 05 
Wie daselbst bemerkt, lassen denselben auch angesiedelte Weddas biswe len zu einen 
Kranken kommen. Der tamılische Kattadia von Walluischer a u der IK ste sagle ums, 

er verkchre viel mut den 1 91010৮00108) weleie In n 10911010115 alen konnen esse, 
cı tanze dann, weıde von Damon 11910071001 und heile so die Xumshes 80 en conn 

auch Jedenfalls die angesıedelten Weddas dei Districte vor Bintenne md N Igalı m Krank- 
heitsfallen den singhalesıschen Kattadıa oder Yakdessa des nachsten singhalesischen Dorfes 

zu ıhren Kranken. Somit halten wu denn den Tanz 2010 emem Baumzweig 1008 11101 
Kıanken, ausgefuhrt zum Zwecke, den bösen Damon aus ılm zu tae'ben 1110 10111 so 71 
heilen, für mcht weddaisch 

Lusttänze schemen bei den Weddas vorzukommen,| wober sie sich dam mil 
(lem Blatterhuftiocke zieren Wir haben zwaı keinen beobachtet, ns aser aue  mcht 
damnach erkundigt, so wenig wıe Einer der andercı Attoren \Wn verwe sen ndessen al 
010 von uns atıerte Stelle aus De Zoysa, und aul 009 Beohachting von Stesens uber 
Tänze ım 13191000010 (für beide Ciate siche Seite 389). 
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Gesang und Poesie. 

Bei dem mu vorigen Abschnitte geschilderten Tanze werden gewisse Uvsänge vol- 
getragen, welche wır nun etwas uaher betrachten wollen Zunächst ıst hervorzuheben, 

dass 019 Weddas ım Stande sind, zu einer sehr einfachen, aus ganz wenigen Tonen be- 

stehenden, Melodie die begleitenden Worte zu ımprovisieien Nachdem wır namlich 1885 

unsere Woddas von Kolonggala ım Nilgaladistiiet beschenkt hatten und sıe nun entlassen 

wollten, begann die alte Frau, welche ın Figur 88 (Tafel XXI) dargestellt ist, folgende 

Tone ım bestandiger Wiederholung vorzuliagen 

[61877825125 ৯170887825৭ 
Die unausgesetz* 51110010100005 Meivtlic bestcht um 001401950701 Noteu, von 

denen jedoch nu vier unteremander verschieden sind, os ko unen also nur vier verschie- 

dene Tone zum Anwending De Sache hat em tie os Interesse, als es auf den exston 

Blick sehemer könnte, dem ‚es ıst diese Primitivıe odie der Weddas ausserordentlich 

ähnlich desyenigen des Antlamanesen, welche মা nachtiaglich ın Man’s so reichhaltiger 

Abhandlung gefunden haben (64, pag. 392) Der gegehenen Aufzeichnung zufolge beste ıt 

die Primitivmelodie der Andamanesen aıs blos fin’ Noten, welche wie die acht 001 

Weddas unablässıg wiederholt werden, uur «re verschiedene Tone kommen zur Verwen 

dimg, wahrend wn bei den Woddas vıer landen Wir wollen 11001098017 dwchaus nıcht 

behaupten, dass die von uns gegebenen Noten 01৬ Melodie fehlerlos wiedergeben, die uns 

imteressierence Thatsache ist «le grosse 01000019000 der Prinntivmelodie der Wodelas mit 

derjenigen 001 Audamanosen, wir haben also in beiden l'allen ächte Urgesünge vor uns. 

Diesen weiter nachzugehen, 01100 111 den Kenner zu cmam anzıchenden Stuchum sich gestalten, 

Wir vennuthen. dass obige Prim vinelodıo auch beim Pferltanze gesungen wud 

und zwaı von Jeden der Mittanzender ; den Yact winde dann das ruckwoise Anftroten des 

40 Korper’ 150] Tueswarts stossen: cı Feen Beines dassteor. 

Während die Alte sang, nahm ıhr Gesicht emen e nsthaften Ausdruck an, we cher von 

geistiger Arboıl zougte; 470 sah vor sich auf ıhre Munde hin, mit (denon sie gesticuliorto 

und wandte en aal der Kopl etwas nach rechts, («danı nach links. Wie uns der Dol- 

11001501101 mutther te, bezogen sich 010 von ıhr gesurgenen Worte auf die erhaltenen Go- 

schonke und waren Bitten mn noch mehr Als wır ıhr nun ein Silberstück reichten, sang 

sie ımteır anderem „Muss es spalten, dann vertheilen, dann verthalen u 3, w“ Em 

anderer Weilda, welchem wır Tabak und Betel gegeben hatten, sang ın ahnlıchem Tone 

„labe num 130৮1) habe Tabak, feht mu noch Arekanuss, fehlt min noch u. s. w 

Andere sangen „Dei 1101 hat Tich uns versprochen, hat nr Erzgeld gegeben“ und so 

lot in unnalhörlieher Wiederho ung, bis wir ıhnen noch etwas gaben oder ıhnen sagen 

hiossen, 0১ sei nun gut, ১০ konnten jetzt gehen. Alsdann sprangen Alle auf, und, ıneist 

heiter lachend, ja jauchzend, rannten sıe fort m den Wald. 

“ 
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Man wırd wohl auch bei unseren Kındem ein ahnlıches Singen von improvisierten 

Worten nach gegebenen Tönen wahrnehmen Dem Tate deı Tone werden damı mog- 

licher Weise dıe Worte einigeiniaassen angepasst So konnte der Rhythnus in der 1১00৭ e 

entstanden sein durch Anpassung der Worte an 0০, gegebenen Gesang 

Auf die dargestellte Primitivmelodie ıst ausser uns kein Autor anlmerksam ge 

worden, 

Von De Zoysa und Nevill sind. wie schon einn ale wahnt, mehrere sogenannte 

Weddagesänge publeiert worden, welche bem Tanze und sei anderen Gelegenheiten 

von den Weddas gesungen werden. Bei der grossen Mehrzahl 1১৮ es indesscoh mwah - 

scheinlich, dass sıe eine Erfindung de’ Weddas selbst darstellen, vielnehr stammen sıe 

offenbar von den Dorfsingnalesen und ıhren Kattadias her So komm es, 010০৯ die Wodaas 

oft nıcht ım Stande sınd, den Sinn der von ihnen vorgetragenen Gesange zu er ১1911) 

7a gutem Theıl mögen 51 alt singhalesische Poesie darstelleı , welche ın verstunmnelten 

Form zu den Weddas hinab sickerfe und von ılınen dauernd festgehalten ward, wahren 

die alten (1054100 unter den Sınghalesen duch neue verhängt wurden Dem 11 halte 

nach ıst 010 Herkunft der Gesange meist, deshalb miehl zu beuutleilen, we L die Lebens 

weise der smghalesischen Jager oder Wauniyas mit desyemgen «des Woddas in manchen 

Punkten ubhercinstummt, indem auch 019 Wanmyas Axt, Bogen und Pfeil gebrauchen ım« 

dem Honig eifrig nachge en Dazu 1001 10101 noch 0101 fatale Unistand, dass die Uebe - 

setzung vieler 001 überlieferten sogenannten Werldagesange äusserst unsicher st, wie as 

den haufigen Wıderspruchen der Autoren heivo geht, ja es konn t oft völlige Unsun zu 

Tage. Bevor wır in diesem Gebiete klarer sehen, ınussten vo' allem auch 010 ৯011 a 

lesischen Gosange gesammelt weıden, was gewiss manchen Aufschluss uber etwaige 1107- 

kunft der von den Weddas gesingenen geben wurde, ferner anch 01017011151 1915 dem 

diese könnten dem. Inhalte nach von den Cultun wecklas der Kuste angenom 100 sem Wr 

glauben sonach, dass als achte Werddigesange sehn werige bag veihen, weisen 

In den Improvisatio ven der Natuweddas, wo wir sie obe  schulderten oe blick« 

wır den Anfang der Poesie. Wenn eimge coise ben vo ce Zu ioremn wieder io 1 

werden sollten, wurden sie zu bleibe ıder Gesangen sivy ausbiden, 0100 soche komme ı 

daun im Kreise der Weddas se bst zur Ra tstel ung kom uen 

Einen Tanzgesang aus Wewatte notierte Deschamps, zweı Zeilen ei es solchen aus 
dem Nilgaladistriet und een Beschworungsgesaug gegen «den wilden ber verdanken wii 
Baıley, (6, pag 301 und 304). Fin uns wichtig sind folgende diesbezugliche Bemerkungen 
von Bailey (6, pag. 303): „In ıhren Beschworungsgesangen werden 010 Sonne une Monil 
angerufeu, obschon keines dieser Gestime 'n ıhrem tag ic 1en Leben respecttert wd ® Wi 
haben oben (Seite 508) 07801 mgewiesen, «ass So nen- und Mor 15101111180) wo sie s cl 
ber den Weddas 00006) tanulısch-sig ralesischer Ursprungs ist TI eier von Bau ey 
wıcdergegehenen Gesang ıst sogar Buccha augerulen  Aver 10 sc 101 die Bedeutung von 
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(10407 und von anderer Beschwörungsgesangen, st 001 Weddas unbekaunt®, fugt dieser 

Autor linzı Peiner ist der von den Werddas gegen das Wıldschwem geblauchte 111 

schworungsgesang ulentisch mit einem ebensolchen, welchen die Singhalesen gegen Zahn 

weh in Anwendung bringen, wie gleichfalls Baıley nachweist Weiter hat oft der Inhal, 

der beim Tanze gesungenen Zeilen aut «diesen letzteren selbst gar kemen erkennbaren 

Bezug, woraus ebenfalls hervorgehen dinfte, dass wi es m solchen Kalten nit singhalesi- 

schen, von den Weddas ohne eigentliches Verständuwiss des Sinnes bei ıhıen Tanzen her 

gesimgenen Versen zu Win haben. So sangen dıe Wewatteweddas ber ihnen obeı (Seile 

516) erwähnten Tanze zum Schutz gegen wılde Tiere nach Descl amps unter andere n 

folgende Zeilen. 

„Kehchawel nagıla 

Pato pato gahagene wehetuna. £ 

Richtig wä'e wohl. 

„Keheliawel mega, 

Pata, pata „ahagen wetuna. £ 

Wortlich übersetzt heisst das: 

„Auf den Kehtliabaun stieg er, 

Ucaab, herab vom Baume hel a * 

Was hat mun dies mut dem geschuldeten Tanze zu thun? Dazu kommt, dass Ne 

vıll dieselven Zeilen bringt und sagt, ৭10 stellten emen komischen Gesang elar, nur setzt 

(1 statt Kehellawel das Wort Kukunkande oder Kukurugaha (76, tom. 2, pag 125, Ge- 

sang Ni. 8 und 9) Von emer leisen Abanderung 01050] Zeilen sagt Nevill: ‚Dies ist der 

Instigste Scherz, wenn er wohl gesungen wırd und miachte mich unmer so herzlich lachen 

wıe die Wedldas * I 00115) ügt er hinzt : „Er wird abrupt gesungen, mıt grossem 16010 und 

sit iulterlem Wahnsinn,“ was [না] besser stimmen winde zu den Umständen, unter welchen 

der Vers von den Deschunp’schen Weddas vorgetiagen wurde. Die bei diesem Cresang 

von con Woscas an den Tag geleg.e Birnsthaltigket hielt Nevill jedenfalls ml Unrecht 

ur simulieıt Wahrscheinlich haben wır es in demselben mıt dem Wauchsticke eines 

Ilunıyamzaubeispraches zu Lhun, welcher den Weddas durch eınen RKattadıa zugekommen 

war; denn de Sılva ৭2৪ (108, pag 69) Wenn ein Mann beim Erklettern 01105 Baumes 

emen falschen Schritt macht und zu Boden fallt, infolgedessen er stubt, so wird dies 

emem lunıyamnzauber zugeschrieben. 

Bailey sagt gewiss mit Recht (6, pag. 804, Anmerkung) „Die Zauberge 

sange (charıns) weıden durch Uebung wiederholt; die Weddas ruhmen sıch nicht, sie zu 

verstehen und könnten auch nicht, weun 919 wollten Es genugt ıhnen, 10 für die 

neisten orienmialıschen Meuschen, dass eine bestimmte Formel einer bestiminten Handlung 

chenlich 15 * (Sie ie auch das oben von uns uber den Pfeillanz Gesagte, Seite 517). 

Ucher dıo Zauberspiuche der Singhalesen äusseit sıch de Sılva (105, pag 52) 

folgendermaassen. „Die Zauberspruche oder mantra sınd meist Sanskrıl, Tamil oder Sing- 
. e9 SARASIN Coyloı Il 
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halesısch, aber emigc sınd in anderen Sprachen geschrieben, wıe m der Arabischen, Poı- 

sıschen, ın Telugu, Malayalım, Bongalı und anderen. Zuweilen scheint keine Sprache gt- 

braucht worden zu sein In diesem letzieıen Falle schemt 03 statt gend einer vorstandlichen 

Sprache cine Sammlung barbarischer Laute ohne Sinn zu sein.“ So stammen denn (11 

als Weddagesänge überlieferten Zeilen und Verse wohl zum grössten Theil von singhalesı- 

schen und tamilischen Kattadıas, welche ৪10 wiedernm oft selber nicht verstehen, und es 

bleibt noch eme offene Trage, ob uberhaupt acht weddaische, das heisst von noch unbe 

01711058601 Naturweddas erdichtete Verse existieren Wır zweifeln nicht dman; doch wud 

es die Aufgabe kunftiger, schr vorsichtig zu leitender Untersuchung werden, die acht weılda- 

ischen Liedor aus deı grossen Mehrzahl der tamilisch-sinchalesischen heranszuse ıalen. Es 

würden solche dann Pıimitivlıeder darstellen, von gleichem Werthe wie dıe von mus auf- 

gedeckte Primitivmelodie. Unter den von De Zoya überlieferten ৮০৭০০1০0611) konnten 

eventuell dıe folgenden Hıfindung der Naturweddis sem und nach ıhaer oben dargestellten 

Primiivmelodie gesungen werden 

‚ Namıni mammi ma deyya. 

Taravelpita kobeyiyo: 

:Kuturung kutwung kiyannan: 

1100000)0 humbe humbe humbı 

:Tanini tanini tanane:* 

Die orste Linie ıst dunkel, sıe kehrt heı vielen (Giesangen sterootyp wıtder 11101 

ist wohl singhalossschen Ursprungs, dann heisst es 

„Die Tauben von Taravelpıta sagen kutwung, kutuung,* 

Die beiden daranftolgenden Linien bestehen ın nıcht ubersetzbaren, smnlosen Worten 

‚„‚Manini mammi ma deyya: 

Goya puttscha ke 10711 

:Tschrlangak wanne. 

Miminna putlscha <e tenadi 

Tschulangak wanne 

Gona putischa ke tenadi 

Tselulangak waıne 

Adi alla nadi alla pana valla.® 

Erster Vers wıe oben, dann: 

„Wo die Talagoya gebraten und gegessen wurde, 
. Blies ০৭৭ 00, 

Wo die Meminna gebiaten und gegessen wunde, 
Blies em Wind, 

“Wo deı Ilnsch gebraten und gegessen wurde, 
Blies ein Wind.* 

Die letzte Linie hat kemen Sum 
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101801005 Wiegenlied mag ০1৮ weddaisch sein: 

„Uyan kole puna 1a 

Pana atten watscha la 

Wanduru kulal kawa la 

Nidi waren puta la‘ 

„Nachdem ich dich zur Ruh gelullt habe aul einem Uyanblatt, 

Nachdem 70) dieh zugedeckt habe mit einem Zweig von Panablittern, 
Nachdem ich 01018 gettitteit habe mıt Wandurafleisch, 

Komm’ und schlate, mein Kind.* 

Die ০105 wiegen ine Kinder zuweilen auf Blättern und decken sıe auch mut 

solchen oder mit, Tiinde zu (siehe oben Seite 469), \Wauduratleisch ıst eine Lieblings- 

nalnımg man ıor Wecddas (siche oben Seite 413) 

Damit wollen wu es nun bewenden lassen und verweisen für die von Nevıll 

toprotlueierten sogenannten Weddagesange aut (das Original (76, tom 2, pag 121—127) 

umd ausserdem aul unsere oben scho (Seite 20, 880 und 510) gemachten, solche Ge- 

singe betielfenden Bomeırku ıgen. ; 

Wis schliessen bier nocl aı, dass Nevill beiuchtet, die Weddas hekten einfache 

Ritlisel (76, tom 1, pag 181) 

Verstand und Kenntnisse 

Ueber die Intelligenz der ০0075 ist haufig sehr ungunstig geurtheilt worden, 

so sehr, dass cie Mage, ob wir es vielleicht mut Idiotismus zu thun haben könnten, ven- 

11011) wenn auch abgewiesen worden ist (Virchow). Die Verstandeskiäfte der Natın- 

wecldas sınel normal ontwickelt, aber quantitativ weit unter denen deı 1901 009০0] stehend; 

101 Tonizont der Anschauunger und somub (les Donkens ıst ausserordentlich umschränkt, 

aber ımerhah dessolben bewegt sich des Wedda mut vollkominener Freiheit und Leich- 

(9001. Wü beobas ten bei Kunden «lasselbe. Die Quantität der Intelligenz darf doc ı 

wohl emigennaasseu nach dem berechnet werden, was wır geistigen lLlorizont nennen; 

wır glauben die geistige Kraft eines Individuums beurtheilen zu durfen nach dex Umsicht, 

die es entialtet, deshalb wenden wir wohl auch im Deutschen fur ein Individuum init 

engen Horizonte das Wort 91909011401 an In beiden Fallen aber, bei engem und weitem 

Ilorizonte, kann dıe geistige Lebendigkeit, 010 Aufgewecktheit, dasjenige, was wır auch 

Temperament nennen, ebenso ৯০110 ın eisterem Falle sehr oft noch mehr entwickelt sein, 

als 15 letzterem; dennoch, ist die geistige Kraft ın den beiden Fällen cıne quantitat.v ver- 

sohredene. Diese letztere ıst denn auch bemn Wedda im Vergleich zum Europäer gering. 

Die ganze bis jetzt dargelegie Tıgologie ıst schon 010) Ausdruck der 19008150410) 

Verstandoskrafte; eino weitere Prufung der letzteren musste m ihre Anpassungslahigkeit an 

die ergo ogischen Leistungen der hoheien Varietäten gesucht werden, man würde so einen 

Maassstab des Receptivitat 001 Weddas erhalten Auch dıese ıst, wie sich herausgestellt 
09% 



১ nicht 010৭১) deshalb beobachten wir denn auch, dass solche (ulturweddas, আশে 

schon schr deutlich eıgologisch 1220101810৮ oder singhalısiert ns entgegentreten, auch be 

.eits fremdes Blut in sich aufgenommer haben. Wır glauben, dass die ginze geschilderte 

Kıgologie lediglich der Ausdiuch der Receptintät der Weddas sei wn 9110 (01 Mein me, 

dass nıcht 0010 emzige Erfmdung, wıe etwa Axt, Bogen und Pfeil, Fenereizeugung, Prim 

tirhütte us f, ws. £ von den Weddas selber ausgegangen sei. alle vielmeln ১1110 01 1 

langsam von ihmen aıgenommen worden, nachdem sie am Schoosse emer vel höheren 

Varıetät entstanden sınd Je höher 0200 Yanıetät, un so grosser ıst Ihre Reeeptivitat nm 

so radiealer geht sie vor m der Einfuhrung von Verbesserungen, so kommt os, dass Zustande 

und technische Farung schaften, welehe cın höhorer Stamm vor Jahrtausenden schon duch 

lauten hat, hei receptiv, also geistig, schwächeren Yolkein bis zur Stunde lestgehalten 

werden  Geistig productin dagegen sind uberhaupt stets mm einzelne Inewiduen 0001 

hochsten Varietäten, die mehr odeı wenig beheude Aufnahme ılıor erst gen kem 

zeichnet die Receptivität, überhaupt also die geistige Kralt 070 Vanielat Ber vielen 

Vantotaten aussert sich dann 01100 bestmimte Art dor Prod wtlvtäb 'n einer fm ihr Denke ı 

1100 Fanpfinden charakte ıstischen St 11510101112 der ihnen zuf’essenden Ideen ind Brfmel- 

ingen Auch eme solche lässt sich ber den Wecddas nicht 11001101501 Ihre Gerithe sine 

ganz phantasıelos angefertigt und zeichnen sich vor anden gleicher Stufe emel nichts 

aus, was as specifisch weddamseh, 915 Weddastil, bezem in ৭ werden konnte 

Nattrwer das, welcie nut Buropdeın 00001101010 werde , relnien gem eme 

সরা ০ verdiosse er Gesichtsanser ick a1, md sie asser a Mas, wo sie er ea se 

60001110175 mielt beantworte ı konnen, den Kopf nach vorne herunferha gen, sodass 

ıl re langer Tlaaıc vome über das Gesicht herabfalleı, am solcher Stellung vera o sie 

alstamm schwe gend 30 «erzählt Stevens „Wenn die singhalesische Denen \Wedtas 

schen. lachen sie haubg, মাটন der Wedtla che Maske vollstanchger Undurehermghichkent 

asımmmt und or wie em vollstandiger Idiot aussieht, Adalei acht or ‚Bo Haste nber ‚las 

Gesicht Als ıch fragte, was sie mit ihren gestorbenen Kindern machten wulen sie ein- 

Lach als Antwort ilır Laar uber das Gesicht und bheben 00110 so, auch ber Wiederholung 
elieser Mage Aus dioser Sıtle, sich ren den gegenuber 111 geistige Luduchelrmglichkeit 

7 ı hällen, wurde von den Letzterer oft auf Stupiditat geschlossen So sagt dem Anony- 

181১ 1823 ‚Die Stupulität ımd Apathıe eimıger deiselben ıst schr aullalleud * Norbes 

findet 1100 Intclhgenz von miederstem Zustand. Des Lamprey’sche Wededa war von Ats- 
sehen ১7020) wurde aber beim Sprechen belebt Nach Bailey trägl das Gesicht m der 
Jiahe emen lecıon, melancholschen Ausdruck, fast peinlich anzusehen; angesprochen vp- 

ten Wnige Aorgerlichkeit (shrewdness) an den Tag, Andere Verwirrimg, wie Leufe von 
schwachen: Verstand, (he Frauen seien 20581101601 nnd bessere‘ Laune. Hartshorie fi del 
che Intelligenz der Weddas so nieder als moglich, auch «lie einfachste Verst desy 110৯, 
könnten sie nicht bilder Nach Stevons ist ihıe Intellige 1z indessen 11011 hi biciotisch, 
ud Deschamps sagt, eine gewisse Intelligenz 10710 ihmeı nicht 



Auf den ersten Anblick nacht die Intelligenz der Weddas m 007 That einen nie- 
deren Kandiuck; auch wır findes m unserem Tagebuch ber «ie Wedtas von Dewilane de 
Notiz. In Wesen ısl eher lotisch Gleichwohl anderten wır unsere Ansıcht, als wir mit 

Uhmen naher bekannt wurden, wenigstens ın so weil, dass wır nun constabieren können, 
000 Intelligenz habe keineswegs etwa krankhaften, woh abcı kmedllichen Charakter. Vor 

1,01701)1) fühlen sie sıch anfangs unbehaglich und beantworten «le vielen zulringlichen 

ragen derselben »esonders ın Gegenwart der simghalesisel on Diene ıumgern, bis ıhı Zu- 

hauen duch freundliche Behandlung gewonnen ıst 310 sind zunächst wohl von demselben 

Gefuhl ausseister Unhehaghehkeit hescelt, welches Kuaben vor 17010118000] empfinden, 

von sonen sie larchten, auf 050 Antworten hin ausgelacht oder gescholten zu werden; es 

kenuzeichnet sich dann 007 Verhalten dweh Motz und Verse ılossenheit. ‚Als Kuabe ver- 

schlossen nd trutzie” (00116) Im beulen Fa en so wenig bei unseren Knaben, wie beim 

Weed, sind wir nun aber berechtigt, aus dem geschilderten Benehn en aut St ıpie Hit oder 

11111601101 sinus zu schliessen; st cas Zut anen des Wedelas gewonnen, so belebt sich alu 

Gesicht, une wu sehen bald em, dass ihre Verstandesc alte die unseren zwar nicht c1- 

ie chen, dennoch ıbeı völlig nom al entwickelt sind So wire demm auch die Betrachtung 

der von uns auf den Taleln 101 XXVI abgehildeten 1191 nlıchen une weihlielen Weddas 

der Geda sel, man habe cs her nut emer (70১01501910 von Ieioten oder auecl nur aul 

11111 stupiden Mensce en zu tim, gar niet an kommer lasser  Idhotismus kommt als 

Ausna melall, 05 pitnologische laschemung, be den Weddas natwlıch ebensowohl vor, 

wie oer den Fa opdern; des auf Migur 22 (Tatel XI) abgehillete wa’ etwas ıdiotisch 

(se e ach die Bemerkungen aut Seite 215 17 aber cmige Wewattowerldas und die auf 

Seite 379) 

Wi sch essen ter er ıge Bemerkungen ar aber das Bei chmen des Nattı- 

wedda gegen ser von (10800015011 0001, we ce rim ner sind Wo haben in diesen 

la e meist ee Misc umig von lastaunen ud Acagstichkeit gelunden Diese letztere 

kan eventuell zu grosstem Schreck ste steigen, we wr bem Anbren ien eines se ıwerdi- 

schen Streichho zes eobae tet haben (siehe oben সিন 458), feiner verweisen wir aul 

unsere Schilderung ben ı Vorzugen 02001 100 0৭111 ss (Seite 411) Als wir einem Wedda 

von Ko onggala das Bild aut «er truben Platte m photographischtı Apparate zeigten, 

sah 0) 0s zuerst lange nicht, p otzlich aber fuhr & mut dem Kopf zuruck und stiess einen 

Ruf des Kıstaunens aus. Viele Weddas erfüllte deı photographische Apparat mıt Furcht, 

wenigstens, wenn ie sich auf einen Stuhl vor ihn hinsetzen mussten Ihr Merz klapfte 
olt stark, was wır amı heftigen Schlagen (der Carotiden am Manuhrium steinı beobachten 

konnten Krauen konnten zuweilen wegen allzu staıkon Zutterns mıcht photographiert 

werden; Einıgen kam fast Weinen an, so des auf Figur 40 (Tafel XXID 40020110960) 

Männer habe wir nicht, zittern sehen ° 

ITartshorne berichtet Die fun, unvermuttelt aus ihren Waldern nach Kaudy 

gebrac ten Leute überraschte dei Anblick eines Baeısteinhauses; das erste Räder- 



führwerk erfullte sie mıt Aufiegung und mit Schrecken, sie bogen sieh 10101101107 es zu 

untersuchen und fassten ınstinetiv ıhre Acxte Als Martshorne ılmen eine Spiegel 

zeigte, crschraken sie zuerst, dann guckten ০10 hinter ıhn, die and an 001 Axt wie ১0) 

vorsehend, um sich zu vertheidigen, und sie verlangten ım lauten, aufgereglem Tone die 

[11001420008 des Phanomens. Wenn Bennett angıebt, seine Weddas hatten bein Vorzeigen 

eımes Spiegels keine Uebeniaschung gezeigt, noch etwas von der Neugierde dei Affen zu 

sehen, was dahinter stecke, so hatte er es nut singhalısieıten Weddas zu thun, welche 

Spiegel wohl kannten Dies wird bestätigt durch seme weitere Angabe, sie hatten ihn 

mut Verbeugungen begitsst, indem 970 ihre Stun mıt den llandflac ion beruhrten. Dies st 

singhalesische Begrussungsweise (siehe schon Knox, nag 89) 

[00001 das Benchmer des ın Kandy Gefangenen in deı Schreinerwerkstatt, welche 

man ıhm als Arbeitsplatz angewiesen hatte, erfahren wis folgenees „Ja began mt viel 

offenbarem Interesse und einigem Zutrauen und als man ıhm die Art, die Werkzeuge 271 

gebrauchen, vorwies, 1101 cı aus ১0 ich kann das machen. * Sein Rortschutt war abeı nme u 

schr ermuthigend und stand nicht ım Verhaltniss, zu dem anderer «Gehmgener * (00 00111 

in Lampreys Bericht) Von seinen Culturweddas sagt Gıllings: „Bildung haben sie au 

keme, sie haben keinen Geschmack am Lernen « 

Das Gedäachtniss der Weddas fanden wir 01001 ১০ schlecht ausgebildet, we 

ITartshorne daıstellt, die vor längerer Zeit (bis zwe Jahre) Begrabeneı seschnieber sie 

genau nach ungefahrem Alter und nach Geschlecht, und immer fanden wır ce Angaben 

bestatigt. Dei alte Sella von Mudagala erinnerte sich ber unseren zweites Besuche 11061 

speciell daran, dass wır ein Jahr vorher beı unserem ersten Besuche ılı um som Bene - 

zeug gefragt hatten 

Die Kenntnisse der Naturweddas sind ausserordentlich beschrankt. „Um de Zu 

kunft kummern 810 sıch wenig, und 010 Vergangen ıcıt 15৮ w sie ein unbesehnichenes Blatt 

Papıer,* sagt der Ancnymus 1823 Immerhin ist doch 11010 ganze Technik zu lren 

Kenntnissen zu rechnen, ıhr Nalnungseiwerb, kuz em grosser "Theil ıh 01079010810 Win 

behandeln demnach hier nur noch «dasjenige, was noch 1110 { von diesbezigliche n zur 

Sprache gekommen 1১ 

Eme Schrift fehlt, also natürlich auch die Kunst, zu lesen Wıl man emen 

Naturwedda ım Lesen und Schreiben unterrichten, so bringt er es nicht weit ‚In Besen 

meisterte er während drei Monaten nır neun singhalesische Buchstaben,“ wid vor. 010], 

in Kandy gefangen gehaltenen, etwa dreissig Jahre alten Wedda berichtet (hampıey) 

Mit tamılischem oder sınghalesischem Blute gemischte Culturweddas verhalten sich daın 

vaturlich anders, Manche von ıhnen können tamilisch oder sınghalesisch lesen nnd sch eiben, 

nach dem Census 1881 (60, pag 184) 11011 weniger als 84 Iulividuen Der tan ılisinnte 

Wıdane, ein Culturwedda des stark gemischten Dortes Nasıendivu au der Kuste, sagte uns 

sogar, er lasse 0100 Untersuchung seiner Leute nıcht zu, wenn eı mielt den Bele von 
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der Regierung schmfthe erhalte EB halte auch semem Aussehen nach (wir besitze ı 
noch eine Photogiap ic dieses Mannes) wenig weddassches mehr an sich 

ls ist ober (Seite 457) erwahnt ২0107) dass (die Wedtlas truher den Botenstock 

gekanıl haben, I diesen 1st eventuell de erste Spin deu Schrift gegeben Mit einer 

werldarsehen Branding haben wu es daher natwmlich nicht 41 thun 

/00 010 kann ein vor 00100) Kanflussen nicht 5০৮7 00008 ga nicht So 

ander wi es 1m Dewilane, 1 Kolonggalı u dd ım Wewatte Sie zählten aueı nicht 

elwa ar den Pingen , sondern ab wu den ateı Wedda von Wewalte (siehe Figur 20, 

Tadel XI) nach der Anzahl semer gege wautige ı Genossen ragten, sah 01 uns zuerst ver- 

wurde a1, wie orstaunt wer eme solehe Mage, dam «deutete er zuerst auf 00111110017) 

dan der Anden, lan cer Dirten und rief in merlorl. eka, eka, eka! das heisst: us, 

dns, (1 এ 

Sowor 10100110010 als 10 Kolonggala forderten wir einen Wodda aut, emen Haufen 

von cm 15101011011 mil zweien semer Genossen zu ther en, une dies wurde solort ohne 

Besiimen relbie ausgeft nt, auf jeden 0191 lern lagen «io Kartoffeln Sollte dıos আনে) 

em Denzen o me Worte sem? Kan solehos hält F Max Mülleı hir unmöglich (69, pag 

336 I), wi  aochten indessen, auch nach Beobaehtimgen an ms sehst elanben, mu 

Umeoht Es schemt ıns, es lasse sıc auch mut 71010 von 00101 vandergereihten Bildern 

denken, ı 0 65 sei olt ncht emıal ganz leicht, fu emen 1010] vor 01801030010 schwe 

vonden Gedarken 010 07101001808 Worte zu finden, Tonnent azählt (110, tom. 2, pag. 

446) In eine Manu ae von Werldas waı nır em Pfeil Tlerr Atherton gab ılınen zwolf 

1 11 Anwe singen, sie unter 0101 Claus zu theilen (to «vide then will three elans), aber 

so mawissend war der Fvıplling, «lass er sie micht einmal m vier gle che Bünde {hei en 

konnte Wir vermathien vier, dass 10100] 00195010101 nicht recht verstshen ko 00000) was 

"or Atne to 101 10001 WOLLE 

IHastshosne nd 1101 010 Naturweddas dasse be, wie wu; e sagt „Zu zählen 

se do Wecddas vor Bo tenne dusserst urlälug; sie verstehe sucht die Bedeutung 0100 

al, haben katnı Worte fur eins, zwei oder drei und brauchen auch ihre Kıngor nicht ৮ 

Wo auch mu schon die Zahl zwei als bekannt angegeben wird, habeu wı“ sceun- 

dasen (alu emfluss, desgleichen, wenn gesagt wird, sıe zahlten an den Ringen. Nach 

Doschamps kommen sie ım Wewatto bıs auf zwei, «dann sagten sie: Otamıkai, und 

nocı ems Nach Davy uıd dem Anonymus 1823 zählen die ০1089 nicht tiber fünf, 

uach Tennent me Lamprey thun sıe es an den Fingein, nach Bailey desgleichen, abeı 

nut Scl 41011815011 

Atehı ce Nuturwededas sind im Stande, das Zählen bis zu einer gewissen LIöhe 

zu 0110 non, so kam hanprey’s Wedda in drei Monaten 1015 18» Schon als er eingo- 

bracht wide, habe ai bis 6 zahlen gekonnt, er habe seine Finger gebraucht. Dies waı 

ılıı olfenbar durch Sınghalesen beigebracht worden, so fassi cs auch Iartshorne anf, 
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welcher übe ihn schreibt (41 pag 414) „Seine leichte Kenntn ss von Zahlen waı offen 

bar 010 Folge von Anstrengungen von Missionaren ode anderen Personen, we che kurz 

vor der Zeit seıncı Gefangennahnie Anstrengung machten, seine Leute auszubı den.” 

Manche Culturweddas besonders naturlıch ১০1০০) welche singhalesisches ode 

tamilisches Blut in sich haben, konnen bis zu eincı bestimmten Grenze zählen, das heisst 

also, fur eıne bestimmte Anzahl von Gegenstanden das tan lische oder singhalesische Zah - 

wort hersagen. Emige derselben haben gelernt, au ılren Kıngein zu zahlen, Andere machen 

Striche ın «len Sand An der Küste lemen die dortigen Culturweddas das Zah en von fami- 

tischen Lehrern, einen solchen lernten wir in Rrawur konnen, er 0000 uns mt, er lehre 

010 Weddas der Umgegend bıs 50 zahlen es geschieht (1109 unseres Wissens auf Anordnung 

der englischen Regierung hu 

Beı 001 Unkenntniss des Zah ens seıteus der 81 1110. auch 01119 guten Theiles 

der noch ০০10 gemischten Culturweddas ıst es selbstverstandlich, dass (01001 deiselben 

scın Altcı konnt ০55 wiı den sturk bejaluten (ultuwedda Sella von Mudagala haglen, 

wie ab 0" ১0) gab cı zu Antwort „Schr alt *, Mue 6 ılturwededa ran der Kuste, von 

uns nach ıhrem Alter gefragt, cıwiderte ‚Wie kaun em Katuputschı das wısen?* Dies 

Wort Katuputschi ıst eın Spottname, nut welchem die Tarızen diese Kıstenwode as he- 

legen und bedeutet etwa so vıel als Buschkater 

Die Woddas haben keine Namen fur Tage odeı 11 Mo ale, we schon 

Tennent ıcrvorheht, doch unterscheiden sie (10 letztere Zeitper ode nach dem Vo monde 

Jahresperioden kennen sie 1001) Die (01017001005 car Küste erleinen die tamılisc en 

Tagnamen, sie kennen aber auch 01050 ın der Regel nicht recht Die Tageszeiten werde ı 

nach dem jeweiligen Stinde der Sonne beurtheilt, des beobachtete man auc ı anı Gelunge ion 

in Kandy‘ „Spricht er von emer besondere Tagesstunde, so zeigt er zu dem Thei ces 

Tlimmels, wo die Sonne zu solcher Stunee sem 00100 (Greene n Lampıiey’s Bencht.) 

Sternbilder oder einzelne Sterne murerscheiden sie 0110] 

Wollen 910 eımen Begriff von einer bestimmten 1501 ernung gebe , ১0 sagen sv 

beispiolsweiso 91319 da und da 111] ıst es so weit, bis die 30110 senkrecht steht 4 So 

hoıten wır es vou 00010. Gulturwedda au der Küste, der Kom Misch mg waı. 

Die Grosse eines Gegenstandes stel te der Gefangene ın Kandy mitlelst 0101 Haltung 

der TIande dar, als würde cr dıe betrelfende Sache fassen, 010 11010 eines Gegensta ules, 

wie beispielsweise 010 seiner Kınder, durch entsprechendes Ilalten der Iland über dem 

Boden (Greene ın I amprey’s Beiicht ) 

Medicinische Kenntnisse haben wir unter den Weddas keme vorgelunden; 

immer sagten sıe uns, ১10 hätten keme lleilmittel, so m Dewilane, ın Ko ongga ৮ (1885 
und 1890) in Wowattt und au der Kuste Als wır den 0001৭ Perenian (1 gur 24, Tulel 
XIV) fragten, was sıe denn uberhaupt anhengen, wen Diacı kıank ser. antwortete e 

„Wir warten, bis or wieder gesund wird oder stirbL* (siehe oben 110 497) Dass sıe 
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ohne Kenutniss von 11011001100) seien, berichten auch Davy, der Anonyn us 1823 ud 

Baıley 

Dennoch warden wohl verschiedene adstrmgieiande Rındaen, welehe sie kamen, 

emen gewissen wohlthatigen Kanttus auf ihren Organısmus ausüben; doch durfen wir da 

ver nicht au eme 01110010 mectenusche Behandhng denken Wenn von eier solchen ın 

der Iateratun die Rede ist, so glarben wi 'n den beobachteten Fällen singhalesischen Ein- 

111১১ scher দা sollen Ganz 000৭7101001 ist des der Fall mit der Angabe von Gtıllıngs. 

Die von ılm seschnesvenen Woddas (siche dar ber das anf Seite 487 Gosagte) haben 

Mediemen aus Bauumninden, Wurzeln und Blättern; aueh sollten Ringe selir geschickt im 

Guneren von [04010170161 sem, besonders von Winden und Schlaugenhissen Mur 1110০ 

nahmen sie von singNalesische  Aerzten 00001007711) Der  etztere Satz gicht also 

selbst den Veikeh (ধু Weddas nut den Simghalese zu, Schw eriger zu beur- 

theilen ast die Angabe, welche der m Kandy Gefangene machte hampıey berchtet 

Kolgendes (59, pag. 38) „Die Kıankheiten, denen sie hauptsächlich unterworfen sine, 

sine Preher uud Dysenterte et@ Diese behandeh sie m des einlachsten Art Ein schattigen 

(01 00110 den Kranken gewahlt, und es werden em paar giosse Blatter uber ihn ge- 

1001) e bekorımb reichlich kaltes Wasse zu Linken, aber koiıe Speise, die Binde des 

wilden Mar gobaumes (dies "st Ma gılera zoylanıea, Ik FT) nd eines oder zweier anderer 

Waldbaume wird gesammelt und zwisehen Steinen zerrieben, um den Salt aszupressen, 

welcher mit sin wenig Wassoı gemischt im gegeben wird,  Golegentlich, wenn mit 

01800101500) Deschwerden affineut, erhalten sie Mediinen von singhalesischen 10001) * 

[11005770110 sagt (dl. pag. #15) „In Kallen von Fiehe trinke 910 waımes Wasser, wie 

es allgen ein bei don bir gl alesen der Brauch st, und giessen os auch über den Le b * 

Wır glanbeı sonach anıehmer zu dwden, dass die Ne mtniss von der Behandlung des 

Kiebers dem in 101 Golangenen «dmreh Singhalesen schon vor semer Nestmnehnnung zugo- 

kommen war, aber anch die Behandlimg dev Dysenterie wmittelst Baunuindeng ıst singlin- 

losischen Ursprangs, denn ser Kuox (55, pag 113) lesen wir. „Bei den Singhalesen giebt 

es keine Acızte oder Chnu’gen vo Borul, sor dem Alle mite 1 ande haben emige Geschick- 

lichkeit u diese Beziehung Ihre Mediei ıen macl en sie aus den Blättern, die 'n den Wäldern 

sind und aus Baumrinder Mit diese surgjerer sie sich und reizeı zum Brbrechen und 

machen damit bemerkensworthe Heilnngen frischer Winuden md auch kranker Augen এ 

Wir halten also 0104৮ fest, «lass achte Natın weddas, welche wit Tamılen oder 

Smghalesen keine Berührung haben, von Neilmitten gegen Krankheiten nichts wissen. Die 

Andern aber Jemen d’e singhalesischen Medieinen kennen und lassen auch gelegentlic | 

(01 Kattadıa kommen (siehe oben Seite 502) 

Chirtirgie sehen wir im Durchschneiden der Nabelschnur des Neugehorenen nus 

3৩70১, (siehe oben Seite 470), so auch Nartshorı & Complicrsterechirngische KEingrifte, 

wie das Verhu den von grosseren Wunden, wovon Baker den gben (Serte 442) berichteten 

l'all erzahlt, sind sicherlich singhalesisch-tainılısche Schule. Wenn Tennent angiebt, auf 
SARASIN, ০০১1০ III 2 70 
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eıne Wunde würden Rinde und Blatter gelegt, so haben wır her 0110 singhalesische 

Branch vor uns, wie obige Stelle aus Rnox beweist Den noch u beemflussten Naturwedd 5 

tehlt dıe Kenntniss chirurgischeı Handlungen zu Meilzwecken 

Ueber ৭০ Kenntniss des Geides seitens der Weddas werden wir ms unter dus 

sprechen (siehe Abschnitt. Handel, das Geld) 

Charakter, 

Der Naturwedda ıst mt ১0110 Lebenslage vollkommen zufrieden, er empfindet 

ken 13000117185 nach hoherem Lebensgent ss; er sieht auf die Gultur Inder mut Verachtung 

111) und fühlt sieh glucklich wid freu. „Sie leboı in grosser Freiheit sch gluckhech, 

(van Goens.) „Die Rasse sıelt «le Luxurien der 911 ghalesen und die Künste de 19105 

paer und zieht dennoch die wilde Tnabhängıgkent ihrer Wildmisse und die dinftige Su» 

sistenz «weh die Jage vor“ (Perceival)  „Verfe'nerte Lebe তাত se wurde Ime  unertiag- 

lich sem“ (Davy) „Wenn in den Ların der State oder ce Ymscnaukungen der Gr- 

sellschaft geltacht, biechen ste aus, sobald als mogheh, 10800 men zehebten Binoden um 

Gefährten, ein harte» Waldleben dem Ueheftusse"vorziehend Ich versuchte hart, nen 

Wasenknaben dazn zu bringen, sein Waltdherm zu verlassen und mit mir zur Missionsstntion 

zu kom er, um genalnt und erzogen 7110 so fin eine nützliche Anstellung ba echbaı 7 

werden, aber er war taub meinen Bitten gegenüber 1% sagte „Wei ch tue 'c hr, 

kaue ch Rriden and g abe Wurzeln, wenn ich trie a, zunde ich en Pete ar d wine 

1101) ch Marche keme Bücher, noch Kenntnisse, noch Ged, হো) nı wm eneAxtud 

eh in zufrieden 5 (Gollings) „Der im Kandy gela igene নন me te, sone Le te lobteı 

vollständig glückhel m ılren Walcern und fuhltes were Neic, och Gaı über cas hesse ৮ 

Kle'd 01001 die Wohnmmgen ccı Smghalesen. Seme Leute wider sehn ungliklieh sem. wen 

wan sie aus (hier Lage herausziehen wurde® (Greene m Lampiey’s Bericht) Ir Gha 

vakter st dlimchaus glücklich, sie ziehen il Wanderlehen der Iununosesten Junschnanktng 

vor" (Baker) „hr Charakter st erbaben derch das 208৮৮৮00915 Zubrear best 

mit her Bebenslage und der Ueberlege heit übe lie os Vsete Nachbarn Ih w des 

Waldleben tauschen sie geger ken ande os ans“ (Hartshor 6) Von ih en unbesieg- 

bares Wederstieber gegen Alles, was "hi reies Lesen (খেত könnte, spielt Desela ps 

411 we personliche Freiheit sind se ausse st 01101010825 md d’e Nothigiig ce 
engl’schen Reg erg, hr freies Leben zu lassen 01101 sich 770501১0110] sie amt 

Schmerz. Die ganz wenigen 18111] 01, welche sich noch nı lem uesprimglieher Zustance 

ın den Felsklutten des Danı und Degala he 01107100000) ve achter ih’e Genossen, de sich 

zum Culturleben haben notbigen lassen Die Naturweddas van Danıgala lassen kemen der 

Angesiedelten zu sieh herauf und 00010) Dewyenigen wiederzuschiessen, welcher sie holen 

will, und die ın Kolofgpala am Ensse jenes Felsstockes Augssiedelten wagen es nieht, auıl 

den Berg zu gehen Wir selbst haben ms sehr darını bemnht, Kinen von den Wedtdas 

tm Kolonggala dazu zu bungen, uns zu er e Holle de Damgalaweddas 10171751101 10) 
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ab Kemer wagte «s, und als eine [7007 Ye de Dan gala-Weddas zu unserem Lagerplatze 

herumterkan, md wir sie baten, uns nach hrer Hohle zu fuhren und Geschenke unbegrenzt 

21৭1) achen, es wurde uns nicht willfahrt. Riner der 1883 in Kolonggala augesiedelten 

Danigalanededas war von Nerem wegge'anten (1885) und 1000 nun mit zweı Anderen uf 

dem Dan gala in eme* IIitte, ı1 de’ Nahe 01001101010 Die Diei wohnen dort zuweıleu 

zusamme , zuwerer lebt Jeder fur sich allen Von Zeit zu Zeit kommt der Betroffei de 

wieder কা Ansıedelma he unter, und so waı dies auch dazumal deı Fall, als wir 1885 

n Kolonggala 015 auflielten Fi sah aus wie geistesgostort, sein Blick war starr, (dei 

Auscinck seines Ges’chtes zeugte von Verhittermg und Gram, er machte, wie es schien, 

seiten angesedelten Genossen und cerı singhalesischen Autscher bittere Vorwürfe, indem 

er, tie Worte mi ıhsamı at sstiess, Ja seme Zuhorer geradezt anbiullte; er crohte ihnen m 6 

seine Axt wurd seien Plelen une rot, e we de Jeden n ecersch’essen, ter zu seiner 1löhle 

kon 1m DBerse Zunorer verlvelten sich schwe ge «d wid ১৪108) ast als waren sıe sieh emtes 

Unsechtes bewusst  Dasaullun logte sch ach eruger Zeit der Stwin ın seinem Gemulhe, 

wi taten "har 'n frenudlieher Weise vaheı, une 7 bear twortete mehrere von unseren 

Magen. Die Hchle, m welcher er wolnte, nannte er Gelkabala, was win mıt Steinschale 

wersetzen, or sagte, cr schlale olt allein in Walde hem Feuer, er war also voreinsamt, 

ohne Werb amd so auch ohue Kanne 

Gultin wecklas at os schon sort dahthundesten gegeben, wie oben schon bemerkt 

(Seite 401), Von ıhren hei bleibenden Stanmmesgenossen sind ste stets so heftig getatlelt 

worden, wie wn os an einem ganz nenen Beispiele zu beobachten Gelegenheit hatten; 

denn nach de Bitts „betrachten die Waldwoddas, wie dhese wilden Thiere genannt worden, 

1101 Dortbruder 17101 Gelnhler von Fe’ idschaft ind 10015 Nach Bennett werden die Natur- 

weddas von den ডো] weddas seh gelürchtet Von jeher aso eischien der SchYtt 41 

höhe er Gultur dureh Ansiedehmg der m 007 stande ve ha renden Slammesgenossen so 

verwe Ilich, we ber ums Rah enllucht 

Solche Narın weddas, welche se’bst schon ৯0111000105 000৮7 en angesiedelt sind md 

de Anordnungen ılıes smghalesıschen W’dane gehorcher mussen, thm dies noch. lange 

Zet Imdurch ungern und konner ıhre uspiungliche Unabhang 0101 mucht vergessen. Beı 

unseren awerten Besuch 10) Kolonggala 1890 hatten wir einige Weddas zu unserem, seitah 

von ce Nierlerlassung gelegenen, Lage platze bestelt, un Photog aphien aufzunehinen. Ks 

kameı nun aber eine giosseie Anzahl herbei, als wi des Abends noch ailedigeı konnten, 

und so sahen wı uns genöthigt, cen Rest wiederum wegzuschicken und von Neuem 18" 

den kommenden Morgen zu heste len. Da wart s’cı Eine dase hen (98007) Tatel VI) 

PD att 001 deu Boden hin 0100 erklärte mit lauten, heftigen Worten, dass eı nıcht wieder 

o gehen wolle, da er mm enma heher befohen ser En ergreift 206৮ seme Axt und 

schwang 8a drohend gegen unseren s'ngha esıschen Jolmetscher, ls dieser ım zum Ati 

schen 11011) gen wollte Als de Anderen damm schon weggegangen waren, lag er 'mmer 

noch aut dem Boden, schrie und gesticulierte die ganze Zeit, wurde aber doch endlich 
. 70° 
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dazu gehracht, sich ruhig zu verhalten, und veıschwand dann, als es dunkel wurde Des 

anderen Tages kam or wieder her, und wir machten ıhn num durch freundliche und ruhige 

Behandlung ganz zutraulich, aber ın hetehlendem Tone muss man mit «liesen Leuten nicht 

ungehen; sıc lassen sıch nıcht etwa .slitärısch behandeln 

Als wir in Wewatte den Acltesten der versammelten Weddas, deı "hr Sprecher und 

von der Regierung zu ihrem Widane eıhoben waı, auffordeiten, uns auch Frauen zum Photo- 

graphicren horzubringen, weigerte cı sich zuerst dessen, und erst nach 1ıgorose Wog- 

schickung unserer singhalesischen Kulis willfahrte er uns rem Wunsche (siehe auch oben 

Sorte 462) Als oinen Anderen, welehe sich mut seine Axt auf der Schulter auf den 

Photographierstuhl gesetzt hatte, 001 Eine von uns diese weguehuen wollte, da schlug er 

so heftig mıt derselben um sıch, dass wir es fur (das Beste hıelten, 1111) schleunigst wegzu- 

schieken Spater änderte er seine Laune, wie wır unten noch besprechen werden 

Diese Abneigung der Naturwedilas, sich betehlen zu lassen, kannte auch der hol 

landische Gouverneur van (001৮9) indem er sich bei Baspiechung 0101 etwaigen Ute 

weıfung der Weddas unte die holländische 11081010110 lolgöndermaassen anssort. „Man 

muss wohl besoigen, dass keine rohen odeı hastigen Menschen über sie gestellt weuden, 

dla 5810 werles gescholten noch geschlagen sen wollen ' 

Der ım Randy wegeı Todtschlags getangen gehaltzue Wedda äusseite tach hat - 

prey bestandıg mitleidesogende Bitten, zu some Man mad seinen Kindern zmickgehen 

zu dürfen un aus dem Gefangniss, wo so 01111150000 Glast ser, 1ch emem Plaize 

gehracht zu werden, wo 01 unte dem Schatten von Baunen liegen könne Bs sei dann 

deı Gouvernem, Lord Torsington, so human gewesen, ıhn nach kunzer inkaikenmg zu 

eutlassen (Ilartshoin>). 

Mit der Fıeihert der Werddas ist, es heute so viel al» zu Ende. «de letzten noch 

ımabhängigen Reste halten sıch, wie schon mehrmals erwähnt, angstlich versteckt anf schwer 

zugwelichen Felshugeln, Ste vermeiden es, aut Singhalesen oder Kuropaen in 1001110১120 

13101501014 00200471001 71015108101, vor dei. Vera. nahen co selben z. „ek Daun Kogf 

aber noch ein wspringliche Zug des Natu weddachmakte s, 05 st de N emdeuschen 

Der uchte Wecdda hat ein mtensives Kreiheusgefuhl und gegenuber seinen Qultwnachbarm 

11111 01100111৮81 sch, nanlch unbel elhgt von ıh en gelassen zu werden Ihspiimglich stie He 

(70110101110 ar 00000) 40808010000 mahe, ohne nt ৭1008 Familien 01 Beziehungen 7 

haben, mt fremden NVenschen hatte sie gar keme Dies winde natürlich anders, als die 

Smighalescı begannen, von allen Seiten schrittweise ın das 1৬০00900101 einzudringen und 

Verkehrswege durch dasselbe zu forcieren Von diesen waı Riner 101 grosser 100 

tigkeit fur die Stadt Kandy, & 00 mitten 0001৮ das Hey 069 ১0000181008) namhch 

von Kandy über Alutnuwara nach Battıkaloa. Ausserdem zog sich. wie wir «dureh 
van Gocens (33, paß 206) e fahren, ০0] 01) im 17 Jahrhundert noch e'n ander ı 

dureh das Gebiet der Wodeas Ir führte sudlich von Badulta uber Passcıa (diese 
Ausgangspunkt ıst von uns as sehr wahtschemlic ı eischlossen) lanes dem Kalaragama- 
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ganga nach 1000৮08510৮ und von hier nach Yale an die Sudostkuste Iher befanden sıch 

Salzpfannen, wie noch heutzutage (siehe oben Serte 15), 7001 Iilfe dieses Passos versorgte 

sich «as Reich von Kandy mir diesem unenthehilichen Stoffe Die’ Salzpfannen an der 

Nor westkuste bei Putlam waren dazumal ın hollandıschen Ianden. Gegen Norden zu 

folgte damı deı Verkehrsweg zwischen Alutnuwara und Battikaloa, welcher (len Tandel 

zwischen den Sınghalesen des Gebirges und den Tamılen deı Ostkuste vermittelte 1010 

damas noch nicht vollkommen ofen wu, mdem, wie auf Seite 479 goschildert, d’e ৮0010 

per Schub 0110 Reisenden hindurchbetörderten Rs scheint auch der Weg von Passera 

gegen Palleganıa zu schon begangen gewesen %1 sein, nach van Goons fulut er „durch 

schwe 05 Buschwerk, welches von den Weddas bewacht wud, ohno (deren Frlaubniss 010 

11101150151 Niemandem gestattet wird.* Be solchem Eindringen in das Weddagebiet, einer 

seits Anrch Verkehrswego, audererseiis vom Unikıeis desselben aus durch singhalesische 

und bamilische Banein inussten 1010 Jagdgebietsverletzungen sich ereignen, infolge (deren es 

zuweilen zu kleinen Gonflieten gekommen zu sem scheint So ormählt Knox, es sem 

singlinlesische Ian ler angegriffen worden, man habe dam in Kundy beun Komg Klage 

geofulwl, es seien 07:01 01120 9০10১ gefangen und hingerichtet worden, wonach solche 

Vorfälle sich n cht 00071 ereignet hätten Wolf erzahlt ahnliches von den Bowohne n 

der Wälder im Norden dei Tusel, doch ist es mieht wahrschemlch dass dort noch 

cazuna, also Ende dos 18 Jahrhunderts, Weddas 80101) haben. Immerhin sınd gelegent- 

iche Reibeieien schon von vonhereı als wahrschemlih anzunehmen, ja sie waren 

selbstveistaudl ch, da 010 Wedeas m ihrem wsprüngliehen Besitziouhte geschad 2৮ wurden 

Gleichwohl ıst es auffallend, wie selten so che Vorfalle sich ereigneten, welche auch 1 

71000110108) ja nicht einmal zu gtosseien Gofechten führten Dies erklart sich aus emer 

schon oben angedeuteten Seile des Werkdlacharakters, ws semer ınstinctiven Schen 

vo Krenden Schon ii den ultesten singhalesischen Berichte des Mahawansa 

vie vor den Wecdas, welche dor als Yakas 70100759010 also mt Damonen ıdemu- 

heieit werden, gesagt, sıe könnten such unsichtbar machen. „Die wılderen, sogenannte 

Hambaweddas (siehe uber diesen Ausdruck dis Sorte 376 ımd 407 Bemorkte) zeigen sich 

1109 (Knox) ‚Sir entfliehen, sobald sie Binen schen, der nicht von ihier Art ist“ (৬৮ 

beyro) „Sie verstecken sich sorgfältig vor den Augen eines jeden Fremden Viele Lol- 

lander sesidierten ‚Jahre lang auf der Insel und waren so ferne davon, welche geschen zu 

haben, «dass ste auf die diesbezuglichen Berichte ebensc hlickten, wie wir Ruropaer auf Rı- 

zählungen vor 1001৮ ınd NHexen, nan sicht 010 wılden Weddas seltener als 0110 2010101- 

samster Tluere® (Percival) „Die Fuichtsamkeit von gefa genen Weddas ıst so gıoss, 

cas von ilneı we ug Infonnation erhalten werde kann * (Cordiner) ,‚Runige diwser 

Weddas sind so uchtsam wie die Antılopen» (Wallace) „Sie scheinen eher furchtsa ı. 

7 sei, inc sei Hesen Stott’s erstem Besuche waı eirıge Muhe 0019) sie herankom 103) 

4 

\ deren, als Ande e vor ihnen gewescı * (Growther) „An Charakter wa en sıe früher 

wachen, sodass es schemen mochte, sie seien fruher gerade so schr in Kurcht vor 
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schr wild und scheuten menschliche Gesellschaft so sehr wıe möglich" (Gillings). „Sie 

scheuen alle Beruhrung mt anderen Personen” (Binning) „Sie sind achıv, aber fureht- 

sam“ (Tennent). „Wenn hergebracht, um begaflt zu werden, hocken sie zusamınen, wie 

0080 1100100 wilder, turchtsanmer Thiere“ (Bailey). 

Diese von ms Fiemdenscheu genannte Eigenschaft ist, wie wn aus einigen der 

ohıgen Citate ersehen, vıelfach als Furchtsamkeit ausgelegt worden; doch tııfft diese letz 

tere Bezeuhnung nicht ganz das Richtige Auf solche Natuwweddas, welche bis ın die 

singhalesischen Stadte hinemgebraclt und hier 17711 0)9/ n vorgelihit werden, hat die 

Regierung bereits BE nfluss gewonnen und hat ıhnen 'hre Gewalt uber sie zum Bew sstsem 

gebiacht dwch deı sınghalesischen Auftscher, welchen sıe ihnen 01907961100 Um solche 

Weddas zusammenzubi ngen und «den Eu ’opacın vorzufuhren, werden, wie wir z ১10) 01100 

Grund haben, allerhand Drohimgen seitens der beauftiagten Sughalesen ın Anwendung 

gebracht Auch Stevens bemerkte diesen Umstand, als es sich im die Beantwortung 

irgend einer Frage handelte Schon 0011 11001 em Gunnd ılmer 011 grossen Aulgeiegtlei, 

wenn sie vo Faropaeı gebracht we ccı Diese offenbaıt Sch vor allem m con  auten, 

10101) drohenden Ton, wo nt ১০ vorgelegte ]7 agen beantworten , es ko mi deiseloe (101 

aus ceı Kehle und ıst fast brullene  Behandelt ı an sıe danı olne Mast und 11010101101), 

so massıgen ste sich hald und antworten so 10111 wie andere Menschen Wir kommen 

im Abschnitt aber die Sprache noch 0008 auf das hns Gesagte zwüen Die anlang- 

liche Autiogt ıg hergebiachte * Weddas wird Fencı durch das Begattt- und Ausgelacht- 

werden seite ıs der ৮০101 herheigecilten Singhalesen eiregt Diese weg zu jagen, ıht 

geh aut 010 Weddas e’'nen wugemein gunstigen Ermmnfluss aus, und n cc Regel lege ı 

sıe dann il 'e anfängliche Zwuckhaltung ab, niemas abe’ vollg ıme Scheu, 0111 Natur- 

weedda tritt nicht 0৮6 Noth in Verkehr mit Singhalesen oder Ruropasın. Die au Tadel 

IT abgebaldeten jungen Manner smd achte Naturweddas vom Dan gala. Wälnend wi এ 

photographierten, hatten wır keine Zeit, auf hr Aussehen zu achten, und als ৮ sie mac) - 

träglich al unseren Bilden gew ssern aassen entdeckten, kon ten wı uns ıchl mehr « 

ine, ste gese eu zu haben, 11010 wn ale Anderm gauz gut hatlen ka ten 10110) 

und sie uns 0) der 10100001509 noch jetzt vorn Augen stehen, Dies erklut sich oflenhar 

dadurch, dass jene ersten gleich, nachdem sıe photograpluert waren, sich wegstahlen und 

wieder nach ıluen Wuldern und Felsen sıch entferntun „Sie machten sıch unsıchtba * 

(siche «die Bemerkung auf voriger Seite uber den diesbeziglichen Glauben der alten Singha 

lesen). Ihr Aussehen lässt ubrıgens weniger Furcht, als vielmehr Trotz und Misstrauen 

erkennen Es hegt esen ın der von den Naturweddas an den Tag geleeten Fıeinden 

scheu auch 01070 Verachtung des Fremden, verbunden nut starkem Selbstgefull, 016 

Scheu ıst zugleich em Nolı me tangere, denn, wie wir oben schon sagten, ıst der Natur 

wedda stolz und sıeltt aut seine Cultunnachbarn herab (Baıley, 6, pag 309, De Aoysa, 

122, pag 98, Nevill} „Sie haben starke 41000800010) fast Verachting gegen Sunglia 

lesen und Tamulen“ (Stevens). Von Kuropacı cenken 310 höleı und reden 1100) nach 
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Hartshoine mit dem Worte hura, Vetter, an Dies iet ııchtig Als wir beide uns 1890 

von unserem Lagerplatz m Kolonggala entfernt hatten und ım Wald herumstrichen, um für 

unscien Abendıcıs ein paar Tauben zu schiessen, fragte, wie uns hernach 7১021011001 wurde, 

jener Wedda, welcher uns ım jenem Distriete zum Wegweiser gedient hatte (Figur 4, 
Tat. IV). Wo die sudu hura seien? cı musse zu ihnen, es befanden sich hier Büren im 

Wald, es 80. gefährlich Das Wort sudu hura heisst aber zu deutsch: weisse Vettern. 

Mit 1010 10001) die Weddas fiuher auch den sınghalesıschen Kong an, wenn sie 10111 

ihm zusammenkamen (Joinville, Bailey, der Tamıl), schı im (iegensatz zu den Singha- 

lesen, welche nicht nun unter sich selbst eme ‘echt somplicierte Anrede-Bitikette beoh 

achten, sondern auch den König m der Ansprache als 01000 Gott behandelten (Knox, 

pag 104 und 105) 2০011151110 eizahlt zu Beginn dieses Jahrhunderts „Rummal ım Jahre 

schie sen die Weddis zwei Abgesandte mit Nonig und anderen kle nen Geschenken zum 

König Wenn diese m 01707 des Palastes ankommen, lassen sıc ৭1100] Majestät sagen, 

dass see Vellern hn zu sehen wunschten Sie werden unverzüglich emgefuhrt Sie 

knieen dann 01900 , stehen auf md tragen den Komg cher verhhaulich nach seineı Ge- 

simdheit Der Kong empfangs sie wohl? nmmmt ıhre Geschenke, 27017 ılnen ande 'e ৪10 

10070 ılt, gewisse Zeichen von Respect ihmen bei 11710 Rückzug aus dem Palaste zu শে 

weisen ° Der Anonymns 1823 meint mt Recht, dass me vortranliche Anrede, wie che 

euge, 011 welcher die ০104৭ den Kong anspiechen, jedem anderen Unterthan das Leben 

gekostet haben wurde. Nach Barley sagen 010 Weddas, ım Gegensatz zu de Singhalesen, 

zu allen Menschen blos ‚du* Dieser Chmakterzug, spec ell gegenuber (dem König, muss 

a sserordentlich alt son; dem wi huder m Gapitel 14 des Mahawansa folgende Stelle uber 

die Begeanung des buddhistischen Missionas Mahında mit dem König Dewanampia Tısen 

„Mahmda sagte zu ıhm „,Komm hiche , Tıssa ** Daraus, dass er ılm enfach anredet« 

„Tissa’, schloss der Monarch, er musse en Yaka sem ® Mt Yaka wurden aver darumal 

ausser den Dar oneı auch 010 Werdas bezeichnet (siehe Seite 533 una unten Absennir 

(10301101100). Dewanampıa Tssa 1egierle 0800 or Christus; de alten Beuichte 

wurden 106 0, Jaluhuudert naclı Christus von Mahanamo zum jetzigen Mahawansa ver- 

auhertet (112, 15717 eitung, pag. XXXD) und stanımen dem Inhalte nach aus der 

Zeit, auf weche sie sich beziehen Demnach hat ৯৭ des Charakteı der Woeddas 

seit mehr als 401 Jahrtausenden auch in diescı scheinbaı nebensächlichen Eigenschaft, 

den s nghalesıschen Konig zu duzen, nıcht geandert, und ebenso, wıe zu Boginn dieses 

Jahrhunderts, als es noch einen simghalesıschen Konig gab, so erschien schon 017%00010] 

diese Sıtte den Singhalesen auffallend Wir werden auf diese für die Geschichte der 

Weddas wichtige Stelle noch einmal kurz zurückkommen (siehe unten Abschnitt: (ac 

schichte der Weddas). In Unapana und dem benachhaten Balanggalawela m Palle 

gunarlistiiet bezeichnen sich d’e Weddamanneı gogensaitig mit“ der ehrenden 421) 000 

1] a, we wı 1890 oluluer be anderen Weddastammen ıst dies nicht so Selhst 

bei Cultin weddas ist noch eime gewisse [10116 des Selbstgefuhls bemerklieh, so sagt van 
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Goens von solchen, die wir als Culturweddas betrachtan müssen. „Ste zeigen Abneigung 

gegen schinutzige und unreine Arbeit, und dagegen, Jeinanden mı Palaukın auf der Schulter 

zu tragen, aber sie machen keine Schwierigkeit, andere Dinge zu tragen, ob mut oder 

ohne Tragstock.‘ Letzteres habeı wir auch an unserem, allerdings schon etwas singhah 

siorten Weddawidane vom Danigala (Fıgur 4 Tafel IV) heobachtet, cı 1108 uns, was wıt 

wollten. Tennent zufolge wurden dıe Weddas keine Speise berulne , welele von emem 

Singhalesen niedereı Kaste zubereitet wae Nach Bailey besteht bei deu Nilgalawacddas 

eins Tradıtion, sie stammten von 01700 singhalesischen Komge ab, desg aichen nach De 

Zoysa bei Denen des Bintennedistrietes Ueber den Stolz im Charakter des Wedda ausseist 

sıel Virchow folgendermaassen (115, pag 25) ‚Es sieht wie erı Widerspruch aus, (lass 

sie sıcl, wiellı Martshorne berichtet, als uber ıhre Nachbarn erhaben betrachten Indes» 

10,0০8 sich dieser Widerspruch auch sonst: beschränkte Personen uberschatze, ie Fah.g- 

keıten nicht selten.“ (Vergleiche hiezu auch die uber das Wohlen 091 Kasten ber den 

Weddas von uns gemachten Acnsseiungen. oben Seite 485) Dass die Singhalssen von 

der socialen Stellung der Weddas 0100 hohe Meinmmg haben und sie als der orsten oder 

Goyiyakaste angehorig bei achten, werden wu unfen bespiechen (siele Absehmtt® Schatz- 

118 der Weddas durch die sıe umgebenden Culturvölker) 

Eine feinere Seite des Weddacharakters ıst Reizbarkeit und Jalzorm  Derb 

anfassen oder gaı schlagen lassen sich Natwweddas un kemen Preis Schon van Goens 

wachte diese 13003801678) wie wir oden (১০০ 582) hervorgehoben haben No lassen 

sich auch nichts aus der Hand nehmen, wie wır selber erfahren, als wir, wie ebendi- 

selbst geschildert, jenem Wewattewodda die Axt abnehmen wollten Unse em Dolmetse ic 

cıgieng es nicht besser als uns Der in Kolonggala schreiend am Bode Inegende (siele 

oben Seite 531) war durch keinen Befehl zum Aufstehen zu bringen, cr gieng nachhei 

freiwillig weg, cr hatte sich also benommen wıe em trotziges Nnd Ein Beispiel vom 

plotzlichen Anfflanınen ilnes Zoines, wenn ıhnen Gewalt angethan wird, benechtet der 

Anonymus 1823, indem er folgenden Vorfall erzahlt (2, pag 345) „Ks ist gefährlich, 

sie zu beleidigen, und m Battıkaloadistriet 51010. Beispiele hekanıt, wo sie eme Inne 

1) t überlegtem Mord rächten In der Expedition des Major Johnstone von 1311110710৭ 

nach .Kandy um Jahre 1804 wa die erste Person, welche tel, deli den Pleil eines 

Wedda niedeıgebracht wordes Beim Marschieren der Asthestung duseh die Wertdawalder 

zwischen der Nadakaduprovinz des Battikaloadıstrictes und tler Grenze von Wellasse waı 

ein kleine freier Platz gewählt worden, wın fur die Nacht zu campıeren Ks war seitheh 

von einem Geholz, welches eine Abtheilung Piomere ın der Absicht betrat, Brenul olz zu 

beschaffe. Zufällig hatten her cm paar Wedkdas 'hre ter.porare Wohmug a dgeschlagen 

Sie Hohen, als sie von den 1১107101201 entdeckt wurden, welche sotort sich daran machten, 

das bischen Tigent wm, das sie 17) ıhren Uutten gelassen hatten, zu plünden, von dem 

der weıthvollste Theil in zwei oder 0701 Hühnenn bestand, welche, wıe ihre Kngenthumer 

ım Buschwerk Rettung suchten (uber Huhner als ausnahmsweise 1150911100৮ dev Weddas 



siebe oben Seite 451) Wahrend 01101 der Pioniere em 11000) ve folgte, schoss ihu em 

in Buschwerk versteckter Wedda dureh die Lenden Dies geschah nur em paar Tllen 

vom Lageipiatz, Der verwimdete Mann wurde lebend heremgebracht; der Piel ward dmech 

den Militanarzt herausgezogen, aber or starb ın ein paar Stunden Die Werldas entkanıen * 

Deschanps erzählt von einem Wowattewedla (25, pag 319) folgendes „Der Bine 

von ihuen, Mtlalana, ein Dämon, welcher mau duch semen heftigen Charaktecı mehr als 

einen Kaden zu eutwinen gab, erlaubte sich zuweilen, auf seine Weise sein Spiel zu 

treiben, ındem er mut semeu 0001 aul wuch zuelte, während ich চিত ৪010৮ Walle in 

Schusslage lalten Les, dem er sw ı ferner n unanständıgen Geherden bewegte 0001 

sone Beine auf 010 me nigen legte, wenu ıch niedergebeugt versuchte, ılın zum Nieelr- 

s1z01 % veranlassen, die Beme auf den Boden 08809150010 © 

Das Benehme ı dieses Wedea e klar sich wol daraus, dass Ilm Dinge befoltlen 

wurden, che serien Stolz ve letzten  Dazı komıt, dass, ৮10 wn unten noch nälıer 

botiachten werden, die Wewalteweddas ১0001001101 sch echter Laune sud. Dass der 

Deschamps’sche Wodda in 'gereister Stuınung war, geht noch aus folgenden Bermeik- 

ungen unseres Autors heivor „Aber 11080 fu 1001 vislleicht belustigenden Ideonbewogungen 

waren weder vom 131 00 gelolgt, noch «duch de Züge des (93091010005 verrathen, 010 Augen 

ı ner sn Bewegung von ıechts nach .nks 81000000000) nneu,phndlch, streng, offen 

baute er seinen leberdiuss nu 00101) schwache, 11070100100 Tone, welche 010 Bewegungen 

semes Betelkanens begleiteten * 

Deschanps beichtet teıner, dass, als 0) siel eines Abends (der Stelle, wo 8119 

Weddas bereriander waren, nut somen singhalesisc ten Die wrn zu seln naherte, der Alto 

oe ı Gcheul ausgestossen med in demonst atıyster Art nach semer Axt gegrillen habe, so- 

(lass man sich habe zu ückziehen mussen Die Weddas wollten wohl die ihnen verhasstn 

Singhalesen des Abeıds nicht ım ৭0) dulden 

Acusseist gere zb werden Naturweddas, wem sie sich ausgelacht sehen Des 

gesucht Innen unmer seitens de Singhalesen, und darum hassen, ja verachten sie die- 

selben so sohh Wir kannten diese Digenschaft de Weddas wohl und betahlen unse 20) 

Dienem, welche bei der Unteisuchung der uns zugeluluten Individuen anwesend sein 

mussten, immer auls strengste, sch des Lachens zu enthalten, Wır werden unten erfahren, 

dass, mıt Ausnalmme der Wewattegruppe, 01০ Weddas heiter lachen können und es gerne 

sehen, wenn man mitlacht, aber man muss sorgfältig darauf achten, nur ın solchen Fällen 

zu lachen, dmch welche auch 019 Weddas selbst n heitere Stunmung varsetzt werden; 

lacht man bei siner Gelegenheit, wo sıe ernsthaft bleiben, so kann es geradezu go- 

£fahrlich werden, indem irgend Einer plotzlich aufbiausen ind zw Axt oder zun Bogen 

greifen kann. 

Divse Einpfindlichkeit gegen das Ausgelachtwerden ist auch von anderen Autoren 

deutlich genug beobachtet worden Nach Nevill hasst und. furchtet der Wedda nıchts 

so sehr, als verashtet und ausgelacht zu werden, und Stevens berichtet 17010071008 „Es 
SARASIN Coylon II ü 71 
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war wahrend eines ıhıer Tanze, dass nıir der Wedda emen sehr übeızeugenden Beweis dei 

grossen, ıch kann sagen, emer der hauptsächlichsten Fageuthimlichkeiten des wilden 

Wodda gab Er will nicht als lächerlich dastehen \enn man versuchen wollte, ln 

auszulachen, ıst es die Wahischemlichkeit, dass cı 0170 schlemuge Rache nehmen wird, 

Walnend eines Tanzes bei 01101 Gelegenheit des Naslıts schwelgten sie in so cigenthinı- 

lich komischen Fıatzen, dass ıch ımwillkurlich zu lachen begann Der Tanz geschah nn 

91000] mı den Sand gesteckten Pfel, che Bogen waren rund im Kreise gelegt Ich Tate 

kaun meime, den Moment nicht wohl angepasste, 11010110011, begonnen, als eın Wedda de ı 

Pfeil aus dem Boden zog, sein Bogen war in einem Augenblick m seiner Hand, und hevon 

ich mich tuhren konnte — ch war mur drei Ellen von ibm schwinie eiı Pleil on 

nur vorbei Ich schreibe mein Finthommen nur meiner Nähe heim anfgebiachten ০10 

td seiner aussersteu Mast «m 90171058011 zu Tr nahm alle 11010 ker aus memen 

Gesicht und gab mur eine genugende Lection, nicht wieder zu lachen — Bei 08100 anderen 

Golegenheit »assierte ein 90) ches Fall in Bibi Wange tannlische und singhalesische 

Mussigganger, welche herumstanden, fingen au, hei dem Tanze, der aul spec ielles Verlaugen 

arsgolühit wurde, zu lachen Augenbl cklich hatte jeder Wedda (es waren sieben) sen ı 

11000 an Bogen und den Pfeil zum Kopt gezogen, nach den Singhalesen ind Tamılen 

zielend Ich spraug aus dem Bette, ohschon damals schwer krank wie ch sah, 0৭৭৭ 

Unheil drohte und des Kauptwedda Bogen ergierfond. vet ıch 11001) King 71 dte Iicher 

wegzusenicken [05 war fur diesen Befehl keme Nothwencheket vorhanden, sie waren 

])101 11) verschwunden, und os war gut sie thaten so, demn 101 glaube wahilich, 011 

Weddas winden ıhre Pfeile unter sie gesandt haber ett Die Tamulen amd Singhalesen 

behandeln deı Wedda 07110] als ein Object des Auslachens, und der Weddan nmt ca - 

aufkin 0:09 Maske vollständiger Undurchdunglichkert an, 0] sieht so gerade aim wie 

besch ıeben wırde, als eın vollstandiger Idiot Sein Haar uber sen Gesicht ziehend, so- 

class 80010 Augen kaum sichtbar sind, steht er da als vollständiges 13110 stupider Unein- 

wirkbarkert.” 

Die Reizbaikent des Wedda oflen art sich auch in ১০101 stwiken senuellen Biler 
sucht woruber wir am Abschnitte uber den Sexual sı ıns (Seite 452) emgehend gesprochen 
haben Fernor zeigt sich sem Rıgentliunmssinu bıs zu hobom Chade entwickelt, was 

wir oben ım Abschnitte über die Sociologie (Seite 489) se ion erwähnt haben 
Eine natwrliche Folge seines raschen Auflodems, also semes Jahzornes, ıst Toclt- 

schlag Dexselbe ereignet ৭10 18008 nnd zwar m erster Lime mı Volge von sex elleı Kılar- 
sicht, worüber bereits gesprochen wurde (Seite 463) Nach van Goens wurde aus unbekannten 
Gründen ein Indo-Araber von ewem Wedda erschlagen, femer verweisen wir au obigen 
Bericht des Anonymus 1823 0001 die Todtung emes englischen Soldaten Der m Kandy 
gefangene, von Lamprey beschriebene Wedda hatte emen Singhalosen erschlägen, weil 
er sıch von Diessin geschädigt und an Leben gokühidet glarbte Der Tall waı olgendei " 
Es war om singhalesischer Laudstreicher von emem Weckla ermordet worden Der Murder 
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wurde nun in das Gefangn’ss nach Kandy abgetulul und machte huer 0110 Angabe, der 

Eımordete habe 0010) Zauber zwei von seinen llunden getordtet und habe daun ein Tenfels- 

opter (ein 11100150070, siehe oben Seite 511) ın seinen Jagdbezirk gelegt, um auch ihn selbst 

ınzubiingen Da sei er dem Sınghalesen und scmem Weıibe hemnlich durch den Wald 

nachgefolgt, und als die Beiden sıch niedergesetzt hatten, habe er den Mann von hinten 

nu seiner Keule (siele danuber oben Seite 431) aut das Ohr geschlagen, worauf Jener 

solort tot aut las Gesicht gelallen sei Das Weib ser 0870) 111 den Wald geranıt Der 

\WVerlda, so kam dann weiter zu Tage, schleppte die Leiche weg, machte mul einem spitzen 

Stocke (dies ist der Grabstock, suche oben Seite 405) om Loch und begrub sie; damı 

gieng er an den Ort, wo das Weib lebte ımd waınte sie, Niemandem etwas von 01) 

Morde zu sagen, oder 0 wurde an ın eine ahnlıche Rache nehmen 

11011511010 0101 01050111130) echte bei, 0s sch swgliclh, dass de Iantuss krenulı 

Personen den Wedda zum Morde getsiehen habe; denn die Woddas genossen einer voll 

standigen und lang etablierten Preihe't von Verbrechen Der Werda handelte indessen 

nach seiner eigenen Veberzeilgrng aus Selbstwehr Die berichteten Rälle von 'Tordischlag 

1 00) den Charakter der Bestrafung, deı Minnichting. Kühlt sieh der Werlda von cınem 

Anderen in semem personlichen Rechte oder in semen Selbstgeluhle tief verletzt, so nimmt 

er selhst, 010 Bestrafung ın die lland, er ıst, wie oben schon (Seite 490) dargelegt, Selbst- 
tacher, und er kennt nur eine einzige Stiale, den Tod Deshalb, als van Goens jJonen 

Wedda vernahım und hagte, wanm 0 den Indo-Arıber erschlagen habe, antwortete lm 

Diese, sem Kopl habe es ıhm so eingegeben 

Kine andere Form des Todtschlags als die der Strale kennt der Wedda nicht; 

Mordlust, also Iheude am Todten selbst, ıst ıhn vollstandig fremd; ebenso Raubmord, 

und endlich ıst auch, wie ober schon (Serte 469) erwähnt, nie etwas Positives hekas ıt 

geworden von dem bei Guktur-Indern so hauliger Kındsmord. Auch Grausamken 

108৮ ıhm gänzli:h lern, er übt sie nicht einmal gegen Thiere aus, wor n doch (die Sıng- 

l alesen so stark sd Subst as unmötluge Todten cires Meres schemd al zu vor 

(hiesse 1. wenn 11741701110 nicht das 13070101101) eines 0900) welcher auf se ıo Auftor- 

derung hin einm Parialund getödtet hatte (siehe oben Seite 437), unrichtig deutete, 

mdem or bemerkt‘ Der Wedda zeigte excessiven Zoin und nurzischen Ausdruck darüb r, 

dass er tıal. o 

Dem Teinperainent des männlichen Naturwedda hegt Erusthaftigkeit zu Grunde 

Gegen Fiemde sind 410 zurückhaltend und verhalten sıch schweigsam; doch die an 910 

gerichteten Fragen beantworten sıo mıt Ruhe und nicht m geschwatziger Weise. „Sie 40100 

keine Schwatzer und Schreier, wıe die Tamilen; im Ganzen sind sie sehr kurz von Worten 

und sprochen wenig, als wo die Noth es erheischt“ (van Goens) Stevens zufolge, weicher 

(ıe Weddas in 11000) alltaglichen Leben belauschte, ist der Wedda suhig und schr gegen 

enthusiastisches Geplauder Sem Benchnen dem Kuropaer alleın gegenuber 501 wunderbar 
715 
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anders, als wenn Sınghalesen oder Tamılen nut dabei se en, Information gaben sie, m 

Gogensatz zu andern Rassen, nıcht freiwilhg; man habe dieselbe ans ılmen haanszuziehen 

Wartshorne beuchtet, sıe seien so ernsthaft, dass sie gar wicht lachen konnten, 

er fand den Ausdruck der von ihm in Kandy Beobachteten schr unglucklieh, es ser jede 

denkbare Methode versucht worden 910 zum Lachen zu bringen, aber olme Krlolg Ge 

(550) ob sie je lachten, hatten sie gesagt „Nem, warum sollten wir? Was ist da zu 

lachen?“ Deı Anblıck eıner lachenden Person habe 11) ihnen 011) Getuh von 11101711৯00 

standlichem Ekel erregt 

Diese Angabe Hartshorne’s ıst ın ihrer Allgemeinheit nicht richtig und wurde 

auch von Nevıll und Stevens mit Recht bestritten Nicht nur Gultu weddas, sonder auch 

achte Naturweddas konnen ganz heiter lachen So fanden wir es in Dewilane tl che so 

111 Kolouggala. Au diesem letztuien Orte erzielten wu 9130 besondeis grosse Ne’terken de 

ganzen Gesellschaft dmeh folgenden Umstand. Der Eins von ms kann namlich rawılla 

seine Ohren in Bewegung setzen, und da fiel uns em, unsere Weddas aul eme solche 

17913121001 hin zu prüfen Als Versuchsperson diente der auf Figur & (Tadel IV) dargestellte 

Mann Es wurde ımn das Kunststück produeıert; "dann forderten wır ihn aul, es machzu- 

wachen Da man Allen mitgetheilt hatte, um was es sich 10010106) satin sie denn auch 

msgesamnmt mit gespannter Aufmerksamkeit nach ihm hin Fı seineiserts sah 7111 00৭5 

dumanen Gesicht starr nach den Ilmmel, seine Ohren aber blieben wie Testger agelt 

Plotzlich biach Einer, darauf, von diesem angesteckt, die ganze Gesellschaft in helles (মা 

lächter aus, und uamentlich heiter lachen sahen wu den aul Figar 10 (০৭ 11) portia 

tierten Natmwedda vom Danigala Es war ein offenes, nicht abeı etwa en sehr laut 

schallendes, sogenanntes gemeines lachen, und es dauerte nicht uber Gehuhr a 

Eine Ausnahme bilden nun aber 076 Weddas von Wewatte, und [11 diese be- 

halt 11610810110 im Allgememen Recht, er hatte ın Kandy solche aus enem Distile 

vor sıch, und er fehlte nu darın, dass er seme Beobachtung auf alle Weddas ı berhaup! 

ausdehnte. Dass seine Werddas aus der Wowatiogegend stammten, geht aus den Umstand 

10207) (dass sie für die Axt das Wort gahekı gelnauchten, wır werden unten (Abschnitt 

Sprache) zeigen, dass von Allen nur die Weddas des Wewattedist 10065 010০ Bezeichnung 

haben Pio von Wartshorne gelieferten Schädel beweisen ebenfalls die ger wnnte Le ’kunit, 
wıe wır auf Seite 218 und 219 ausgeführt haben Was nun das Temperament (dieser Wewatte 
woddas betııfft, so scheinen auch uns selbst diese Leute von ausserst schleehter Laune zu 

sem, sie klagten über ıhren sınghalesischen Vorgesetzten und auch uber 10 10000) welche 

ihnen Bogen 1000 Pfeile abnähmen, ohne Gegengeschenke zu geben (siehe auch oben 
Seite 537). Solche Sachen haben aber auch andere Weddas eulebt und doch nicht ilne guie 
Stimmung so ganz und gar verloren, wie die von Wewatte. Der Grund liegt tieler; wie wır 
oben im anatomıschen Abschnitte (Seite 215 217) ausgeluhrl, haben, neigen (die Wewatto- 
weddas, welche nebenbei ausserdem mit singhalosıschem Blrte gemuscht ১1001) zu einer als 

pathologisch aufzufassenden Grosskopfigkeit. Damıt scheint ein ITang zn Schwernnth ein- 
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herzugehen, und so glauben wn, m Benehn en 0 Wewattoweddas em pathologische s 

Klement vermuthen zu mussen Wı haben, solange wir doıt waren, von den uns zuge- 

tuhrlean Mauern nı. einen er ızigen lachen sehen, und Deschamps, welcher ansschhesshel 

1| Wewatte seine Untersuchu gen anstellte, giebt von der beregten 30110 0109 Weddacharakteıs 

eine ahnl che Schilderung, wie Hartshoine, der Gesichtsausdrnck ser häufig 90111) Taachen 

oder auer 00701501118 komme gar nicht vor, auch Lebten sie nıcht, dies an Anderen zu 

seicr Die cher singhalesischen Aratschis hatten versichert, dass sie die Weddas nie 

hätte lachen schen, dieselben komten uberhaupt nicht lachen Ihre Gestalt, schuldet 

Deschamps weiter, hle be unempfindlich, emst oder indifferent, die Gemuthsregungen ver- 

riethe y sieh nicht ausserlich, mu der Zomm se in ıhren Augen erkennbar Diese Angab ın 

Simmmen m denen Harts ıo nes genau werem ud beweise 1, dass zum mindesten schon 

seit längerer Ze 01015150710 schnieb 1876) das Temperament deı Wowatteweddas dasselbe 

gehl’ehen ıst. In cmem Vorberichte (98, pag 134) hatten wir ms diese schlechte Stimmumg 

aus ihrer Klage ı zu মো] versucht, es habe sie vor ums em Turodacı zum Rasthaus 

betohlen ımd sie uigent ges cl»belohnt We es sich danıt auch verhalten mag, 1] ver- 

«rossenes Benehmen kam um nicht men dureh 00000 solehen Umstand erklart werden, 

nachden won wissen, dass dasselbe auch vor sechzelm Jahren niet anders gewesen wer. 

Wen nun abeı Virchow nach Re erierung vor Tlartshorne’s Angaben sach dahin ausser, 

Unfalugkeit zum Lachen komme bei kei en anderer Menschenstar ine vor und finde sich 

so st mu hei gewisser Idioten. so dar m 010 Wewatteweddas den weh nicht geradezu auf 

10101510105 geschlossen werder Wir fanden alle and nen Charaktereigenthumlehkerten bei 

diesen Leuten 1ormal, acht weddasseh entwickelt, w'r konnen ebtı nun sagen die Wewalt - 

weddas haben das Lacher verlernt, sie sind verbittert, fast sehwermutbig, und fir so 0 

stehen de Bemerkungen vor ITaıtsho ne und Dose vamps zu Recht. 

We schon gesch Ile 6, verhallon sch ande e Weddas andeıs in diesem ]) 00100 

bs zu einem gewissen (wc ag Nevi. Recht laben, worum er sagt (76, tom L, pag. 192) 

weun ১1011100101 halten, seien sie verstimmt, wenn nicht lumgrig, zur Ileitorkeit aufge- 

legt, Jedenfalls fehlt os ılmen an Ihumor keineswegs Nachden: wir die von Kolong- 

gala reich ıch beschenkt hatten, gab deı Eine von us einem Jeden noch 000) 010 11000) 

und wi giengen nun davon 1008 nachher drehten wir ns aber um und bemerkten, wıc 

৪10 sich gegenseitig lachend (110 1111610 gaben uud sıch sichtlich amusıeıten uber die ihnen 

olfenbaı ausserst sınnlös erschemende Geberde So st dem normal beanlagien Naturwedda 

frohliche 30000101006 und heiteres Lachen durchaus nıcht Iremd, es bildet aber gleichwohl 

Lustigkeit nıcht len Grundton ıhres Wesens, wıe 010৭ von ulotrichen Stammen berichtet, 

wırd; sondern, wıe wır schon ausgesprochen haben, Runsthaftigkeit bildet die Grundlage 

ihres Gharakteıs 

Der ächte Naturwecdda spricht unner 010 Wahrhest, wa 9100 nie von einen solchen 

belogen worden, alle ihre Angaben smd kurz und wahr. So z. B wenn cs sich um. dus 

Ausgraben von Skeletlon handelte und wir nach (den Begrabenen frugen, ob Mann oder 



Weib, so fanden wu die Angaben m dei Regel dadwmch bestätigt, dass her weihlichen 

Skeletten emige Glasperlen orler grössere Stucke von Tuch sich vorfanden Angaben ferner, 

018 uns em alter Wedda an der Kuste gemacht hatte und die wir bezwerlelt alten, wie 

das Schiessen von Y’schen mit Pfeilen, fanden ঢা) spate bestatigt Die Mittherlung. des- 

selben Mannes, sie hätten früher Kleıdeı aus grossen Blatteın getragen, bewahrheitete such 

in Dewilane und Kolonggala (siehe oben Seite 387) Diese Wahrheitstiebe der Weddas 

bestätigen eıme ganze Reihe von Autoren, So sagt var Gtoens „Ste laltın aa nd 

von Lügen und von Verrath” Nach Bailey ıst ılwe Wal citsliebe und Thrlichke t 

-prichwörtlich Tor erinnert dabei au den ım Kaudy Gelangenen, welcher var treucht deu 

Iergang des durch ıhn verubten Mordes haarklem erzählt ıabe (6, pag 290) Achnich 

aussert sich Iartshoine Nach Nevill sınd sıe durchaus way und geradeans, 11006 1201 

lichkeit und Wahrheitsliebe scheme hell hervor 107 kannte nie einen ehlen 111৭, 

der cine Luge gesagt hatte, und dıe Singhalesen geben ihnen dasselbe Zeugmiss" (76, 

tom. 1, pag 193) Stevens nennt se emme x wahrheusliebend nd hnde, dass se hei 

den Sınghaleson mit Recht dafur gelten, en Wedda wisse ‚kam, we one Urwalıleint 7 

sagen. Selbst noch Culturweddas scheinen wenigstens Quher her deu Siiglalesen als 

vertrauenswerth und waluheıtslichend gegolten zu haben Boyd schwerst (4, tom 2, 

pag. 233) „Unser Dolmetscher war 0৮৮ Wadda, wie er os aussprach (unser englische 

Autor schreibt, wie schon fruher Knox, Yaddah) 9 seien weniger cwibsiet, gestand 

a, aber offenherziger, arfrie tiger v ul tapfeıer, unabhangig, aber ın Algen aan nd de 

singhalesischen R>gierung anl gutem Fuss Dieser 94000, lebte in der Nachbarschaft von 

Trincomali und hatte dıe tamilısche (Boyd schreibt malahar'sche) Sprache perlect a langt 

Deshalb wurde er als ein Dolmetscher von Kandy ompfohlen.“ Es handelt sich hier selbs - 

verständlich um einen Culturwedda, deı Grund, weshalb eı von Kandy aus ls Regie ımes- 

clolmetscher 01003101101) wurde, lag wohl mehr ın der vou den Singhalesen anerkannter. 

weddaischen Zuverlassigkeitt, als m emer Kenutniss der tannlischen Sprache, «die en 

Menge von Singhalesen sowohl heutzutage besitzen, als auch schon damals sicherlich he- 

sosson haben Der omzige Autor, welcher das Gegentheil von dem Gosagten behanptet 
ist Gillings, 0 sagt. „Im bugen 01 se sehr erfahren un schemen, wem uberhhrt 

nichts der Scham ähnliches zu zeigen Ich fand melnere solche Beispie e unter ıhınen ৮ 

Fir Naturwededas trifft dieses Urthei ganz bestimmt meht zu, ja selbst ih Calt 000৭ 

ist cs mindestens noch viel zu hart Wohl aber ist dasselbe Fr d’e Wannyas oder sing- 
halesischen Jäger wahr Von diesen sagt Parker in seiner vortiefllichen Abhandlung. „Die 

Wanniyas haben schwache Kenntnisse vom Weıthe der Wahrheit nd machen ganz wide- 
sprechende Angaben an veischiedenen Tagen, ohne ügend welches Gichthl von Scham, 
selbst wenn sie der Unwahrheit ubertülnt werden “ Schon anf Seite 487 haben wiı 
übrigens bewiesen, dass Gıllings sem Untersuchnngsobjeet, die Werklas, , gar nicht 

naher kannte und sich eine Meng‘ Dinge erzahen Tiess, welche sich al die Sing- 

halesen beziehen Wir konnen also sagen, dass die Weddas die Tüge noch 000৮ er- 
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দ011)0) haber Dose ist als co ne Walte zu betiichten, zum Zwecxe, entwedo) sieh zu 

500011%0 oder eines Vortheil zu er inger Wn vernuthen, dass die Furcht zur erstc 

1 tstehung der Luge 1810107 deu be der alten Wedda vom Danigala (igw 10, Tafel VII) 

gewaluten wi den erster Schatten (80560 Wi Tuatten namlich sehr germe seine Hohle 

af den Di gale besucht, er Tess abe, wie oben schon (Seite 489) erwahnt Keinen hn, 

und so auch uns nieht. Als wi au mseren Wunsche behanrten, und er offenbar 21 

10110101000 begam, wı wolten 07৯0 Vorhaben dumchseizen, infolgedessen er ualurgemäss für 

১১110 ud cer Seinen I" e heit beso 20 wu, warf e sich au Anstluchte, es sei zu weit hi 

ud 501 Wege 9  wusster aber, dass es we ter as eine starke deutsche Meile nicht 

sem konnte, Dies war che ewmzige Unwalulert, die wir bei einem Naturweclda coustatieren 

konnten. md 010৮ war zwei olles dich Besorgniss we vorgerufen worde ı Wir usisbierten 

dann cr weiter auf m serien Vorhabeı Dose sl’ne Zug kam ms aber das schöne 

Bild von der Waluheitsthebe der Naturwecdas weht G ben, মা) wir sehen in diesem Zuge 

11] 0110 neuen Mawerb De von ıemden Bin ssen nocı unserihrte, freie Naturwedidi , 

wele or um Lelch sehr bald der Vi ganger heit angehoren wire, hat sıcı vor Niemandem 

zu ver mitworten und braucht dam 000 ঘ, zu 10001), Kam interessantes Beispiel erzählt 

van Goons, wo 0৮1 wege Mordes zur Verantwortung gezogener Wedda (siehe auch obe ı 

Ste 538 und 539), were ke oc Buge saguıı weile 00° ko "te, আয a schweg. Dei 

bollanehsche (00৮ 90000044011 näinlicy ৮ wollte kem Wort sprechen; docı er antwonlete 

wie meme Frage, wann er desen 00১01010181 Reise den todigese Hagen habe (es han- 

dete sich, wie wi ganben vermuten zu so len, 0011 einen Bıle suchtsino « mid zwar an 

einem Indo Araber) nichts anderes, als dass sein Kopl ihm diesen Auftrag gegeben habe, 

one etwas 1iel sagen 2 wollen; ne als ca ihn fragte, ob এ con Tod nielt verdient 

200) so ৭1810 er, dass ich das 50170 ৬ ০১) musste, und wenn ımmer ihm eme 1২011 

um das Bein goschlagen wurde, um an der Vostung (m 'Irmeomalh) zu arbeiten, less or 

(les willig thin, olme ngend en Wort gegen 04 anıl zu sprechen, md nache em er los- 

gelassen war, gieng 01 ganz schwe gend wieder weg, in alleı ı sich selbst so gleich hleibeni, 

als ob ihn alle die Dinge gar nicht angegangen hätten ‘ 

Die Sitte, 701000 die Wanheit zu eden, eharadterısirt san mtliche Primä Stainne von 

Vorde medien So sagt vor den Bhils des Windhyagebirges Kincaid (04) pag 898): ‚Die 

Hauptabtherlungen 00) Phils sind Berg- und Dortstänme Die hetzteren hahen vıel von den 

Misstrauen und der Furcht verloren, mıt 00] sie die aussere Welt betrachteten, aber sıe 

haben dıe Kunst 00৭14100708 gewomen, un welcher die wılderen Stan me ganz unerfahren 

sind; diese spiecher immer d’e Wahrheit, wern sie nicht aus Furcht verstummen. * Ueber 

die Kurumoaıs von Sudindien lesen wır bei Elliot (28, pag 105) „Beim ersten BKın- 

kon nensa sch uss, dem ich je machte, entstand ein St et zwischen zwei Pachtern "bei 

eine Sachlage. Die allgemeine Stimme sprach sich sofort zu Günsten des Finen aus 

Ueber ascht foischte ıch aus welchen Gründen? „O ein Kurubar spracht ımmer dıe Wahr- 

heit!“ 990 bemerkenswerthes Zeugniss machte mich machtig betroffen. 101) prufte seine 
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Rıchtigkeit bei allen Gelegenheiten, und hatte nie Ursache, seine (00710010111 41 bezweiteln ® 

Von den Santals m der (rangesebene am Fuss der Rajmahalherge sagt She ৬1 (erben 

von Elliot, 28, pag 106). „Die Wahrheit wird von emem Santal 1011 gelater, mde 

er ın dieser Beziehung em leuchtendes Beispiel seinen lugenden Nachban, den Benaulis, 

giobt.” Von den Koragars ın Sıdındıen schreibt Walhouse (117, pag 370) „Wie 

viele von den wılden 91470701001 Indiens zeichnen sıe sich aus dureh unwidennfliehe উ ৭015 

heitsliebe .,Das Wort eımes Koragar‘ এল speichwortlich und wird ae solort sagar 

von (1110) so gewundenen 1 ıd misstrauischen Volk wie die Iindis acceptierl, deren Ten- 

denz ganz kıetisch ıst * Der Autor aitıert nun noch me Stelle aus den Bssays you d.S ML 

(daselbst sag 51), die sich ıach den Gesagten allerdiu as wunderl'ch ger g a sumanıl 

und folgendermaassen lautet‘ ‚Wilde sind smmer Lügner Sie haben micht die Ilassoste 

Kenntnis« von Wahrheit als emeı Tuger 0" Diese Varstellwg ern et seh a etw solche 

von anderen Philosophen, derzufolge der Sexualsmins der niedersien Stämme seien ( 60007 

munısnus darstelle Beide Ansichten sind gleich nichtig (siehe ohen Se te 474) 

Der Wedda ıst kein aggiessiver, sordem ei defeasiver Ghmake , 01 gieitt Nie- 

manden an, wem er unbehelligt gelassen wand 2 15 sind duchgehends stille und Fed 

same Menschen,“ sagt van (00115) und dieses im 17 10101170071 ansgesprochere Irtle'l 

ist noch heutzutage zutreffend. Tannent schreibt: „Sie verdienen 0010 at des Namen Wilde, 

weder nach Charakteranlage, noch nach Taten, ste zege  wlt sache Lister, we nie 

sie mi* diesem Worte zu verhiodin pllegınz sie ১৮100 zn বিন 51007500881) 

nennt sıc sehr harmlos, so friedlich, als es moglich এ. Nach llartshoime ste se sa ll 

herzig und konnen wemen Der Ton ıhrer Stanme ser oft mu risch, aber Vertrossen her 

hege doch wicht im ıhrem Charakter. Stevens sagt, „Im Laufe von zwanzig Jaluwen, 

welche ich mehr oder weniger unter verschiedenen Rasseı ve lebte, Tabe ich te Ted 

hehere Wilde gefunden, als die Weddas, und zwar merme ich spec che wilden Wetdecas. 

Friedhich, mild und ruhig wollen sie 0011 allein gelise ser Ste এ 01110181101 00001, 

wenu 2099 ihren Wolmort nicht verletzt und ste in ieren 10১৭0710705 Kriedlichken 
ihres Charakters offenbaut sich auch daum, dass sie, wie obe (11 488 ud 489) মস 

geführt, kemen Krieg unteremmuler führen; wir könne also sager. De habe de RKıtg 

noch nicht erworben. 

Die Naturweddas erweisen Gastlreundschatt und zeigen Milside gege Wende, 
die sıch ın deı Notl befinden, sie helfen ilmen, wem sie darum gebeten werden Singlia- 
lesısche Flüchtlinge, meistentheils verfolgte Verbiecher, fanden be’ ılmer immıı Uhterku t. 
Wır selbst bemerkten ım Kolonggala ein solches Individuum, es ısb anf dem Bild ie 49 

(Tafel XXVI) rechts am Aussenrand dargestellt und zeigt nebenher klar der (uössen teischicd 
zwischen Singhalesen und Woddas Auf ausdruckliches Verlage  seiters der 51080111115 
schen Regierung scheitten sie aber früher diese Meuscheu ausgehelet zu har So sigt 
der Anonymus 1828 „Sie bieten Verbrechen, WMüchtlingen md ent lohnen Sklave ı 
Gastfreundschaft und Schutz, obschou sw etwa einmal sie gegen Geschenke ın Tuch u a... 
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auslielein *  Deigle'cher 5 gelatleue Wlemente werden sluer auch ot geug beischwe 

10 gelullen ser; an enen eigentlichen Auslieferimgshandel ist jedoch nieht zu denken; 

man wird da und dont einen solehen Ausreisser veclamiert und bei Binbringung desselben 

den hetreitenden Weddas kleine Geschenke verabreicht haben Auch Knox sagt, dass sie 

den 8010100501১ che mit ihnen leben wollen, Gastheunudschatt gewähren. Siehe auch die 

10171011101 aul Serte 488. 

Dass 010 Weddas Mitleid empfinden und berent s ıd, einem u der Noth Befined- 

lichen zu 11 01) beweist folgende eure van Goens uberlieferte Krzahlung . Um schwere 

Holzstamme bs zum nachsten Klusse schleppen zu ıe ten, wandte der Commandeur voı 

Battikaloa de Craceuwe grosse Muhe bes den Weddas an, ohne dass dazu weder Ge sen 

0001] Schenker ball, weslal er eier anderen Weg e nschlager musste, welcher 1 tt ven 

৭1110) thmeinkam la entkle'dete sich nd gieng allein mit einem Trehını seinen Untor- 

leib m den Wald 1010 setzte sich 00010701000] 0 Barune nieder, mdem er sonen Kopt herah- 

hängen ınd sem langes, ungekänmtes Haar uber som Gesicht lallen 0995) ohne sprechen 

zu wollen bis anf den Abend, "obsehon die Wedkdas omen ganzen Tag lang nach den Griinden 

davon gehagt hatten Endlich sagte er) dass er un der dussersten Gefahr sei und verloren 

gohe, wenn 1010) nicht gebolfen weie, woraul sto, seı 05 durch Mitleiden, sei 0০ 01111) 

eine Regel "Ries Aberglaubens, was wohl am oresten zu glauben ıst, bowogen wınden 

und erklarten, wenn sie ıhm heller konnte, so muge er sie brauchen; worauf der 

(10100110011 100৮ 1000৮011010) dass es der Aurag (des Admiral sei, unss, wenn dies 

Jahr keine 10 ০5101304100 nach Colombo gebracht würden, er semen Kopf verlieren musste 

Darauf begaben sie sich sofort an die Arbeit und schleifen ın dieser Jahreszeit, uber acht- 

hunde t Balken aus dem Walde nac dem Musse Auch waren sie nun Alle »0 weit 2০৮ 

kommen, «dass <ıo diesen de Graeeuwo mul seinem Palankın duch den Wald 11101) « 

Bis zu gewissem Grade seln 01000100705 erlebte Stevens zwaihundent 4000 spater. 

a hatte sich ebenlalls ohne Beklertung, ausser einem Londentuche, mu einigen Geschenken 

au den 5০185 des Nilgaladlıstsictes unbegebeu und 9008৫ Zeit mut Ihnen zusammen gelebt 

In erkrankte dann schwer aın Fieber und erzahlt nun: „Am Djungellieher dem Tode nahe, 

weit wog, zweitnedreissig Meilen von jeder ouropasschen oder singhalesischen Niederlassung, 

trugen mı ch 010 Weddas, olme aufgefordert zu sem, so zu handeln, freiwillig, aus eigenem 

Autrieb, nut Djungelseilen an emen Pfahl gesunden, zum Rasthaus von Bıhile, wo ıch 

aztlichen Rath erhalten konnte.“ 

Auf Gastfreundschaft und 1feleistung gegenuber Fremden, «ie sıch ın der Noth 

befinden und 910 sich ım solcher Lage an 510 wenden, ist auch 010 Angabe Riheyıo's 

uber einen indischen Mest zen vn beziehe ı, welcher Schiffbinch gelitten hatte Mr sei von 

den Woddas wohl einplangeu worden Ueber de weiteren, etwas dunkeln Abenteuor 010৭5 

Individuums siehe Sorte 487 Ts sagt wohl dem Stolze (des Wedda zu, von euiem in 

Noth befindlichen Fremden um Ihlle angeflcht zu werden, und eı gewährt ıhm «lieselbe 

Wenn es nothig wird, kominen dann Mehrere zusanımen, um die erbetene Ihlfe zu leisten, 
SARASIN, 0951০) II 72 



546 

wie in dem Falle des hollandıschen Statthalteıs, welcher mut dieser Se te des Wecdtla- 

charakters bekannt war und sie zu seinem Vortheil missbrauchte Jedenlalls ist ans dem 

Mitgetheilten der Schluss zu ziehen, dass Gutherzigkeit eine Serte des Werldacharakters 

darstellt 

Eine Folge davon haben wır ın der ofters zu Tage tretenden Dankbarkeit gegen 

erwiesene Freui dlichkeiten und Wohlthaten zu schen 0001 vielleicht besser 'n co Gegen- 

helohmung Wir haben diese allerdings bei den ın Kolonggala, am luss ces Danigala 

angesiedelten Natmweddas nicht bemerkt Wenn wır Diesen kleme Gieschenze machten, 

verlangte Einer aus der Gesellschaft, meistens dıe alte Kran der Figwm 38 (1৭101 XXI) 0019 

der Mann der Figur 9 (Tafel VII) immer noch mehr, ıhre Bitte ın der Form eines ei ı achen 

nmpiovisierten Gesanges aussernd, wie wir ihn oben (Seite 519) 01018০0৭101] haben. Man kon ıte 

08408 den Schluss ziehen wollen, dass 010 Naturweadas die Dankbaike sucht km, we 

denn anchı Toffmeister dies, alleıdings 1001 etwas Ieserve, ausspiach, inden er vo sent 

Weddas sagte Demonstiation von Dankbarkert schemen sie nicht zu kemme , sondem De- 

gannen statt dessen wıede' ııen Tanz In einem Pille haben wich wn bemerkt, 1৭৯৯1 

Naturwedda aus Freude uber 01010 leere Flasche deh Pfeiltanz anfing (siehe ober 8110 515) 

We berichtet, gelang es un» meht, im Nilgdlalistriete eine Demonstration yon 

Dankbarkeit zu entdecken, wohl aber m Wewatte, und zwar sprach sich hier die Dank- 

barkeit sowohl ın Form von Gegenbelohnung, als von Ansprache aus Als nu namlich 

mit unserer Arbeit au den dortigen Weddas zu Ende waren und dieselben abgelohnt hat- 

ton, da kam der alte Manu (Figur 20, Tafel ১01)) unchdem er einige Zeit Ing 10718100110 en 

wu, noclı einn.al auf uns zu, setzte sich vor uns auf deu Baden weder und achte ১১1 

schiedene Kostbarkeiten vor, welche cı 00 Walde hi uns ০০৭90118011 hatte, grosse lruchte 

Beeien, Rinden, Wurze u, Blatter, Pilze Wü 0010 01010111165 nicht veischweigen. dass 

wer den Wunse ı ausgesprochen hatten, (110 planzliche Nahrmmg der Wodtlas Kennen Au 
lernen e brachte 910 aber schı 01011101 0110 1101 uns em, davon zu kosten, 0 ass Uns 

„ewerlen vor, ım ums zu eimutlugeu, wem wir uns den nm ıohem 7 sin 0 senviorle 

Beeren und Iinden gegenuber etwas zugeind verlnelten Gewisse Beeren enthtelte 1 510 n- 

chen; um uns num zu zeigen, dass wır tms davor nicht zu scheuen b aıchter , mal er eme 
1৮791 voll davon m den Mund, sah u ıs fest au, 219০ clas Maul wert auf nd rss 11111 1111 
aller Gewalt em paar Mal zu, wır nachten ılm dan «das Kunststuck ohne Zögern nach 
Als wır dann aufgestanden waren (wu hatten uns zu ihm lungesctzL gehabt), trat er vor 
Jeden von uns nahe hın und fasste uns so an, dass eı some MHande flach an unse e Biust- 
seite anlegte, und zugleich sprach er emige Worte, woher 01 0101৯ „hondan (00) Nondamaı," 
«as heisst „gut, sehr ৪০61 auch Leider waren uns die anderen Worte unverständlich, 
und ein Dolmetsche: befand sich nicht gerade zur Stelle Dies stellle semme feierlie 0 
Dankesrede dar, begleitet von bestimmten Geberden Doschamps, welcher dense be ı 
Alten vor sich gehabt hatte, erfuhr on ıhm offenbar dasselbe, denn er beuehtet: „Der Alte 
eigrulf meine beiden Arme mit semmen TTanden und schrie zwei oder drei kurze Worte ® 
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Deise be alte Man gab uns auch geine, nachdem wi ıln 7 hiiedengestelli hatten, Unterricht, 

Wıe er uns der Gentss von wilden Beeren 1110 ahnlichen Waldproducten gezeigt hatte, so 

gab er ıns auch Arleitung ım Bogenschiessen, wın fandeu in ıhm also den Trieb zu 

lelren ausgesprochen, und zwar that er dies uns gegenüber als Gtegenbelohnung 

Der junge Mann feiner, welcher sich 90 Photographieren derinaassen ungeberdig, 

ja «rohen benor ner hatte, dass wır ıhn hatteu wegschuken mussen (siehe obeu Seite 532) 

erhob sch, nachdem Alles zu Kmde war, vor den Uebuigen, legte demonstrativ scıne Axt 

11 seinen Bogen ııecer, kaı au ws zu 0010 legte zwei aus Blattern und Schlingpflauzen 

angefertigte Beutelchen vor uns auf den Boden hin Wn hoben sıe auf und öffneten sie, 

das eine enthielt 1) sch guröstete und deshalb kohlschwarz ausschende Yamswurzeln, las 

andere war mit MHomgwaben angelult Ta brachte uns dieses Geschenk, ohne dazu aul- 

solordent worden zu seit, als Gegenbelohm 015 

Bennett erlehte einen Pal, weche die Dankvarkert der Wededas besonders klar 

41 Tage laeten lasst Er erzal lt namlich „Ktwa zwei Monate nach einer Unterrerlung mil 

den Weddas, nich deren Scl Iuss 101 angeordnet hatte, dass nen ım ganzen District jede 

Kreundlichkert erwiesen weıden sollte, land eu Paar von Blephantenstosszähnen, nahezu 

sechs Fuss lang, 00101) Weg des Nachts ın me’ncı Vorderveranda, aber die Weddas, welche 

sie hergehracht haben mussen, gaben mis wie mehr im der Molee Gelegenheit, ৯1০ zu 

belohnen. Was reine Lelre এ) Dankbarkeit nd Zartge.uchl doch selast ein Wedda 

ertlieilen kann এ 

Nev Il schreibt „Bm wenig freundschaltliche Sympathie nacht den Wedda zum 

arhhänghchen Krewmd, und tir omen Nreu ud oplert e bereitwillig sein Leben.“ 

Dankbarkeit stellt also er ve Sue des Wer 10051010025 Thatsachlich dar, wenn wir 

ın Kolongga a nichts davon »emerkten, so steht das yaelle’cht 001৮ dem Umstande ini Zu- 

sammeuhang, dass unsere dortigen Woddas keme Gelegenheit fanden, ste uns zu bewe sen, 

hatten wi Ianane Zeit dont verweilt, so wwe ihre dankbare Gesinnung noch gewiss zu 

Tage getieten. Ir der Besorgmss um tnsere Sicherheit vor Bären sahen wir sie bei cam 

Wedda Figır 4 (Tafel IV) sich äussern (siehe Seite 535). Auch fuhlte gerade den Kolong 

galuweddas Stevens sich verpflichtet, weıl sie ıhu, als 01 am Feber todtkıank dalag, aus 

eigenem Tautschlusse nach Bible getragen hatten (siehe oben 9910 545) 100) Augenblick, 

nachdem wir 011010 Wedda etwas geschenkt hatten, ausserte Kemer je ein Woıt. Ihr Dauk 

spricht sich alse nicht in Worten aus, sondern ın der Gesinnung, und falls es möglich 

wird, ın der That Dass 1008 der Wedda-Senioı von Wewatte eine eigentliche Dankrede 

hielt, betrachten wır als einen Ausnahmafall, wn haber dasselbe auch beı unseren sıngha- 

lesischen Kulis beobachtet 

[09516111050 Ilnneluuon en er Gabe fiel auch Deschanps rauf „Bei Vertheilungen 

erhob sich keme Reelamalıon, kein Streit; schweigsam, indifferent langte Einer nach dem 

\nderen mit deı Hand hin, und das Ende des schmutzigen Gürteltuches veıschloss den 
v2* 
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(iegenstand 7001 010১৩] Gelegenheit macht 0০800210005 anf den Gegensatz dei Wotddas 

gegen 010 14110101017) Snghalesen aufmerksam, vor welchen sie sieh auszeichneten dunch 

Schweigsamkeit, Unbeweglichkeit, Zufuedenhert mit dem Gehotenen ınd 00111 Mit 

dieses Angabe uber ৯888৩ Wewatteweddas steht ein Bericht von Baıley আখ solche des 

Nılgaladıstrietes ım Widerspruch cr berichtet: „Wenn hergehracht, um hegaffı zu wercon, 

locken sie zusammen, wıe eme Heerde wilder, 10017050710) There, w'rd Reis oder Tuch 

gegeben, so werden sie wie ungestume Kinder um eın Spielzeug, vergesse den Iremarı, 

stossen einander und ieclamıaen lant gegen Jene, dic emen giosseren Theil eiwischten 

Vielleicht waren die Werldas von Bailey besonders hungrig oder dureh die fremartıgen 

Unnstande so verwirrt, «ass sie ıhre Fassung ganz und gar verloren Bailey schien ich 

selber zu wunde m; denn er fugt hinzu: „Anders ১110. sie in ihren Walde. Sie "Ile 

sich aort zu Kause und fre Den Bogen in der Hana, de At auf des Schwie, selnerlen 

sie stille amheı, das Taupt erhoben, mıt unabhängiger Miene, als waren sie Jeden gleich 

und hatten Keinen zu £urchten * Wir botiachten eine gewisse würdige Rue beim Tan 

pfangen von (eschenkon als Regel, den Bailey'selon 11711 für 10) 01107 rgend welche 

Ursache hervorzerufene Ausnahme. ? 

Ueber das Verhalten der Weddas 'm Gebiete des 3১11৭] ৭1 8115,010)10- 

ga ie, Ehetieue, Eifersucht, Freundlichkest in der Behandlung der rauen, Decenz nm da 

Sprache, Liebe zu den Kındeın und dieser zu 11000 Eltern ns F verweren wi ml as 

in diesbezugbichen Absehnitfo Gesagte (siehe oben Seite 457) 

Wir beobachten bei den Natrrweddas fen শা Schonung des I enden hagen- 

thuns. Diebstahl und gewaltsamer Nauh lehlen vollko nwmen, 010 Waddas ze’chnen sich 

auch (10101) vor ihren Culturnachbarn vortheilhalt aus Als der hamprey’sche Weordeda 

gefragt wurde, 01) nıcht zuweilen das Fleisch, welches sis m hohlen Baumstiimmmen, mil 

Flonig gemischt, für Zeiten von Mangel aufzubewahren pflege 1, von anderen Weddas ge- 

stol en wide, antwortete er, er habe 1010 von so e was gehört, ১01110৯0001 vo komıer, 
so kornte wohl 90100) dass der Thateı von der beleidigten Kante sunmmarnsch behandelt 

wurde, Wartshoine sagt „Es dumkt dem Werda vollig unfassheh, dass gen Ki ner 
0105 nehmen sollte, was ihm nicht gehort, oder dass er seinen Geährte sehlagen oleı 

otwas Unwahres sagen sollte * Nach Stevens fel lt Diebstahl, ebenso diesbezügliche Gesetze 
ınd Strafeı Auch den Sınghalesen stehle der Wedda mie ts, sell st im Falle von Mangel, 
was or, Stevens, speciell bei den singhalesischen Nachbarn erkunilet habe „Darm sn sıo 
besser als ihre Nachbaın * Wenu dann Stevens das Fehler von Diebstahl dacdımeh zu 
eikla’en versucht, dass der Wedda nichts Stehlensweithes besitze, so ıst dies em hrihm 
Unter den Wedlas selbst gelten folgende Gegenstau«e als Werthsacheu. Bogen, Piel, Axt, 
Trockenfleisch (siche obige Bemerkung des Lamnproy schen Wedda), Honig, fomer aller- 
hand gelegentlich oıngetauschte Waaren, wıe Tuch Glasschmuck, 10001000011 ০. | 
Die Sınghalesen aber besitzen sehr vieles, was die Weddas 101007৮10)1000৮1001010- 
seits ıst allerdings Reichthum und Arınuth von den Naturweoddas noch sucht erworben, 
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und so die Versuchung zun Diebstah geringer als sei den Gilluvolkeru Deschamps 

zufolge fehlt Diebstahl ganz, a er denkt, sie scheinen nıcht einmal eine Vorstellung da 

von zu haben Ki erzahlt ın dieser Beziehung Fo 20009 (25, pag 310): „Eines Tages 

kam ein alter 10৫, den Aratscla zı suchen, welcher beı mir wm, er kam 2.১ ernst, 

gebeugt, ০0100 Axt in der land, und sprach 00190 Worte ın demselben Tone aus, den 

wır anwoıden wurden, um zu sagen: Feigl'ng Morder , und er gieng wieder fort Dr 

Autsche* (chet) tolgte 110) an dıe Stelle, wo Alle sıch niedergekauer! hatten darauf kam 

er nach wenigen Augenblicken wieder zurück, die Weddas wunschten einige Stücke veu 

Banaunenblätteın, 010 Baumne waren dort nahe bei ılmen, aber sie wollten sie ohne Beı- 

stimmung ihres Aufseheis n'cht aurulien Das ist eme lMandlıng von Zartgefühl, viel- 

leicht ıhres Werthes sucht bewusst, aber dereı wenige Sıngha eson 1710 gewosen wären, 

una voran stehen die Wilden ১ 

Ber den Fulturweddas scheint in Rolge der vıellachen Beralwuug wit Tamilen 

ı c Binghalesen das Geluhl, als ser (las Tagentl um des Anden selbstvorständlch unver- 

letzlich, sich abg schwächt zu haben Man sagte uns dort, dass, weın Einer stehle, er 

ausgeschimpft weide .er solle es 10101017710), thun.® Die Möglichkeit des Diebstahls 11 

also von den Cultuweeddas zugegeben; Natınweddas dagegen schemen auch 00 Möglich- 

keit einer solchen Handlung 01001 zı bogreilen, und nur Tod würde in ihren Augen die 

Strae ur solch e ı Vergehen sein (50100 o sen 010 Aussage «les Lamprey’schen Wedda) 

V’olgende Acusserrmg bezieht sich mut 91010711011 auf Culturweddas oder Singhalesenmusch- 

linge ‚Diebstahl umd Lüge sud auch noch vorhersschend® (Gıllıngs; suche üher die 

Angaben dieses Autors die oben Serte 487 gen achte Bemerkımgen). Wenn Tennent 

sagt, dass Gostohlenes zu ukgegeben 01101 musse, und es folge darauf keme Bestrafung, 

so deckt sieh diese Angabe mt tıseren Wrlalnımgen bei den (011101০002১ 

Yon den Kurumbas. omem den Weddas verwandten Urstamme von Sudindien, 

we che sich von " ren Gultumachba ı zuweilen als V’eldlhuter anstellen lassen, sagt Buchanan 

(citert vor Klint, 28, sag. 105): „Der Kınuba.ı wurde cher verhnngery, als an Korn vo ı 

dem Getreide nelmen, welches seiner Aufsicht, unterstellt wurde ® 

Obschon sich der Natımwedda vor Fienulen schen zuruckzieht, zeigt eı doch Muth, 

wenn er zum Kample genothigt wıd, Todesmutl, wenn sein Leben auf dem Spiele stehl, 

56100101005 Rrtragen von Schmerzen und Gelassenheit im Sterben 

In Beziehung auf [আছে] Muth im Gelechte erzählt Knox (55, pag. 62) „Um 

Nlourly herum (nach Barley 6, pag 296, Amnckung, ıst 0095 wahrschemlich om noch 

jetzt besteheudes Doıf mit 00007 Ura-ula „an deu ferusten G enzen des Nilgaladısinietes®), 

der fernsten von des Königs "omänen, leben Viele ven ıınen, welche ziemlich zahm sind 

und heriankonm en und kaufen und verkaufen unter len Leuten Als der Koenig einst An- 

lass zu emer elıgen Unternehmung gegen 00110110810 hatle, bot der 09006179100 sie 

Alle 001) mit hm zu gehen, was sıe thaten Und mıt ihren Bogen und Pfeilen 

thaten sıe so guten Dienst, wıe ırgend welch« von den Debrigen; aber hernach, 
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als 917 wieder zuruckkehrten, zogen ste sich weitr in die Wälder zumtch und wurden eo 

mehr geschen, aus Furcht, nachher wieder zu Dienst des Kon'gs gepiess zu werde 

Die Weddas scheuen es also, sieh in omen Kampf zu begeben, benehmen sieh aber so 

muthig ‚wie irgend Andere , wenn sıe emmal hineiı gerathen sind 

Todesmuth bewies deı wegen Todtschlags «em Gouvernem van too ıs \orge- 

führte Wedda, mdem er, gefiagt, ob er nicht den Tod verdient habe, sich meht aus 

Bitten legte, sondern ruhıg antwoıtete, Er, van Grens 10055 das selber 5 ser (9070 de 

ganzen Bericht oben Seite 548). 

Ueber das Benehmen eines sterbenden Wedda hat Ten ent folgende rzah nz 

uns überliefeit (110, tom 2, pag 445, Anmerkung); er schreiht. „Die folgende Geschichte 

vom Tode 01705 Wedda, erzahlt von Major Macıcady, fruheiem Milta ০0011 n Ceylor, 

erschien m emeı der Coylanzeitungen mı ‚Jahre 1847. Der Berichterstatter und seine Gio- 

fahrten warteten schweigend aut das TTerammahen einer Herde von Klephanten, als ihn 

erwartotes Jaglvergnugen durch en wildes und 17001500175 Heulen unterlnochen w de, 

welches ıı nicht misszuverstehender Weise von 01011 Taimıger Diglucke spach De 

welche dem Geschrei am nachsten waren, yannten hinab, md 7 lien BKatsetzer farıden 

sıe einen Wedda, emen schönen, jungen Buschen, umgeb u von seinen Angehotigen, 10001 

hingesetzt, seinen Rücken an emen Baum gelehnt, mut seinen Kangewerden in se nem 

Schoosse Ein wilder Buflel, an welchen er fast vorübergegangen war, olıe ibm n den 

Versteck zu bemerken, war von hinten her aul 1101) losgebiochen, warı ihm zu Bonen ud 

schlitzte ıhn, als er fiel, von der Scham 1700 nach oben auf. De ৮1100 unserer Natı 

gab, wıc ıch glaube, niemals in der Welt oder in allen den phautasiereichen Fu nldungen 

poetischer Geister 01 schoneies Bild von mannlicher 14017059015 als m jenem edlen Wil- 

den Er zeigt: thatsächlich niemals — ı icht ein emziges Mal während der vie cn N umde , 

welche wir bei ihm waren, durch eme Bowegung oder das Zucken eines Wissels, dass 01 

Schmerz von seiner Wunde fühlte oder den Tod tmehtele, welche mı zu scher zu lolgen 

schien — ohschon der Schwews, welcher you seuen Wangen und Schultern buchstäblich 

stwomte, bewies, wie schr er litt In blickte wulug in imsore Gesichter mul, der arme 

Bursche, wenn es geschah, um dort Trost oder Zuversicht zu mdeu, so fürchte tech, 11 

fand wenig ven beiden Tel glaube nicht, dass 11110 von uns (01051010191 080 zuuckle len 

konnte, welch unfreiwillig Hossen ım Anblick des tapteren Burschen wid rn Bewussisen 0 

scınes mmausweichbaren Schicksals. Wır thateu alles, was wu konnten - vorleitizlen 

eine Bahre, trugen ihn zu seinem Felsen, bauten om Schutzdach uber ıln, Iepten 01 

Eingeweide zurück und nahten dıe Wunde zu; aber das Ende dor Geschichte war, dass 

der arme Bursche Tags darauf zu unsceiem grossen Kımmer verschled « 

Bei den guten Eigenschaften deı Weddas habeu wir es mie ib mut einer bewussten 
Verfolgung etwaiger ralıgios-monalischeı Vorstellungen zu tun, sondern mut uaturlicher, 
sich selbst nicht bewusster Ierzensgute „Es handelt sich Tier nicht um reflee tieren den 
Willen, os febli ein moralisches 0059%)4 sagt Nartshorne, und wenn Davy schreibt, 
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(die Weddas ১০101 der Memung, es bedeute wenig, ob sie gut oder übel handelten, so 

war dies ollenbar 010 10750 Autwoıt aul cie Frage, was gut oder bose scı; denn sie haben 

eben die sogenannte „Krkenntniss von gut und bose“ noch nicht eiwoıben 

Be emer seruerun Untersuchung 009 Charaktcıs, scı es nun 001 Weddas odeı eines 

anderen Naturstanmes oder auch eimes Gultwvolkes, sollten Manneı und Frauen stieng 

getrennt behandelt werden, we dies schou um anatomischen Theile von uns geschah Die 

bis getzt uber den Charakter der Weddis gegebene Darstellung bezieht sich wesentlich auf 

den Maın, das Weib verhalt sich in manchen Beziehungen anders, kindliche Naivetät, 

selbst Schalkhattigkent tritt mehr ın «den Vordergrund Als wiı 'm Nilgaladisinete 010 

dasitzender raten hagten, was sie am liebsten haben wollten, ob Tuch, Reıs, Salz oder 

(well, gaben sıe sofort zur Antwort .Alles!“, ımd nachdem 810 Geschenktes emplangen, 

legten ৭10 0707 Gegensatz zu den Maunern ıhr Vergnügen durch Schmunzeln wul Lachen 

an con Tag. Bio wiederholteu ihre Bitten nach Mehr beständig, und wenn wı endliel 

chts mehr gasen ıme sie e'nsahen, es scı lanst, und wir sie gehen hiessen, da ranııten 

sie Alle mutoinander ımter lauten Ic hen ınd Jubeln in den Wald weg Stevens lanıl 

(te Kran sehr mmähnlich Ihrem Gatten, sie ser laımig nnd von sahen Manieren. 

0০৮ den Charakter der Kinder macht derselbe Autor folgende Angaben (108, 

1)৭% 0130) „Das Spiel der Kınder ıst von sehr 9101) unte werfendem"(snbaued) 01109 915,011 

Et ad ig, Dalgend mma lchha't, wu ancere Rinder, sondern caor, als wenn ৭1) 

inte dem Bindhicke waren, cass, wenn sie Lan machten, sie ausgescholten würden 

Wenn ste nut dem Spielen zu % de sind werden 010 Spielsachen sorgfältig weggebracht, 

1১ Dach oder 10 em Telsloch oder inter einen Busch Ste unterlangen sich offenbar 

neht, wah 010 des Tages zu speley, ı vr. a den Abenden, wenn 11001000117 zurüuckge- 

kehrt sind.‘ Letztere Angabe ıst incht ganz verstaneheh Wir ugen hier an, dass auch 

be ns Kinder auf dern Lande ihre Spielsachen m ohlen Bauen, z B aten Werden 

11101 au anderen O>ste , wie in Ackerlirchen u s w verstecken, war dass auch der 

wenigstens lür frühere Ze siehergestellte Brauch der erwachsenen Weddas, in llonig ein- 

80100011609 17 00100 [0৭01৮ in hohlen Baumen aufzubewa ren (siehe 0)0 Seite 417) hicher 

zu ziehen ist. 

Ifier mogen nun noch 010 tief empfundenen Worte des 11011821001 J Iaafner 

Platz fmden, wo cı wır abeı den Leser bitten, das poctische Bild als Ganzes, 010 Stimmı 

ung, ın welcher die Darstellung geschrieben ist, hinzunehmen, fw Einzelheiten aber, die 

nıcht alle ganz richtig sınd, aut unserer cıgenen 10119011011 zu fussen So ৪3042 wir 

liem't LIaafncı » Worte 000 einigen Auslassungen Flgenderriaassen ir der Vehe 'setzun,; 

wieder (89, ag. VD): ‚Indessen treibt sich in diesen Wildnissen, von allen Mitlebenden 

(durch undurelulrmgliches Buschweik mid tiefe Moräste abgeschnitiem, cın wildes Geschlecht 

umher, der Sohn der Walder, der treiheitliebende Wedda welcher jede Unterwerfung ver- 

achtet und keinen TIerın aneıkennt, zufrieden mıt 80110], wilden Waldeın, um die ihn 
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kem Euiopaer beneidet, lebt 01 glucklich und her von Sorgen und, so lange es «der Natur 

gefallt, ın emer gluckliehen Anmuth, die Guter, weche die aulgeklärte Welt als ihre 

giösste Glucksoligkeit achtet, sind ıhmı mmbekanıd, ın den dimkeln Waldern, nun genalut 

durch den vorsorgenden Ihmmel, hat 010 Noth semen Hansrath linden, die hohe 

Wand ıst sein Glas und eın Baumblatt ৭1010 Schussel. Zusammen mt dem Blepha ten 

tıankt er sich an dem beschatteten Strom, welcher zwischeu noosbegrünten Daunnen Hiesst ; 

kein eitles Begehren nach unnothigen Dingen 50) die Ruhe seine Seele, und unmulze 

Kenntnisse qualen nicht sen Gehmm Sonne 10] Mond lasst er uber sch schemen, oh 

zu streben, hren Lauf zu 01801017001) kenn schwere Arbe f mattet seme Giede ab, 000 

er schwitzt nicht hinter dem Pluge ; die Jagd ıst seme enzige 1010 anger e unste Beschäl- 

tıgung, und dır unerschopflichen Waldeı verschaffen ıl m Uebeiflnss an Nah ung, der Ilonıg 

ıst sem Salz, 11) welchem 0] das gefällle Wil m 10101011 Banmmen vor Verwesung bewahrt, 

und der sem trubes Wasscı versusst, die widen 111 0170)11 0 neigen (re schwer 0৫৮ 

ladenen Zweige über semem llaupte, ınd u der Krde Imech er schhaachlii te ud ma sende 

Wurzelu Mit dem Mandbeil bewattnet uud von semen Solure hegletet, wandert cr in den 

pfadlosen Waldern und geht zum Jagd, schnuflelnd umgeben ıhn seine geradohrigen 

Hunde, und sem Pfeil, welcher sicher 01059005010 gegen den Anfall veissender 

Thiere, begegnet er dem grausamen Panther aut seomem Weg so mmucht er sich un 

ihn, die Feigheit verachtenu, Inchloser Gemurnnes, auchnohn ihm 1 gleicher Zen 

ab seinem me fchenden Pfeil, und die Seh e semes Bogens schwir "im Winde. 

firmudet von 001 Jagd rult শে 0100) grünen Lauben 0011 Rand 01103 ranschenden Shhomes, 

wahrend ihn die liebliche 11000100110 unzahliger Luftbewohner in den Seilal wiegt Tine 

IIntte von geflochtenen Zweige, Raun genug 111 ah und seine P’amile, 191 seine Wohn ng, 

unter den dicht schattenden Walderu lebt er sicher vor den breunencon Strahlen dei 

Sonne Tr furchtet keinen Kind, noch Ueberlall als den (10) wilden Th ee, aber das 

Rauschen 001 tiockenen Blatter 1010 Zweige, die 01 zu diesom Zweeke n grossen lau en 
ıund um seine Lagerstätte hreitel, entdeckt ihm las Nahen des schleichen en 0105, 

80 Jebt er £011000 und frolı mut seinem Zustand in diesen Tielen Wıldu ssen, umgeben 

von [romden Nationen. treibt 00) wicht che Neugier, ihre Sitten and Gewohnheuen Au 
unteisuchen; seine Walder sind seme Welt, welcher er vor allen andern handen den 

Vorzug gıeht, seine Lebensweise halt 9) für die beste O glückliches Vorurtheil! gesegnot« 

Neigung, welche alle Gobreehen der Natur vorbirgt und an ein 84101 ungunstigstes 19011 

seine Bewohner mit geheimen Banden kettot!*“ 

Schätzung der Weddas durch dıe sie umgebenden Volkerschaften. 

Wır schicken hier zunachst voraus, dass 010 Wedldas sıch selbst für ein besonde 'es, 

von den Smghalesen und Tamılen dinchaus sich unterscheidondes Volk halten; sogar (110 

Culturweddas desInneren und au der Küste sprachen sıch uns gegenuber entsulneden in 
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diesem Sune aus. Dass sie feiner von 9107 selbst eine schr hohe Meinung haben, ist 

schon oben (Seite 534 536) darge egt worden 

Die Singhalesen ıhrersssts halten die Woddas fin ein von ihnen verschiedenes 

Volk. Schon van Goens sciwerst dauber „Ob nun 010 Singhalesen, als dıe alten Ur 

einwohner dieses Landes, im Ganzen oder wohl zun Theil, wie es nicht unwahrscheinhch 

ist, aus diesen Weddas entspiossen sınd, ist ungewiss coch (die Sınghalesen selbst stellen 

sich dagegen md sager, dass sie von emenm anderen Lande herubergekommen ১০10] * Als 

ein wie (00005৮01605 Volk leiner die Weddas von den Singhalesen betrachtet werden, illı 

strieit nichts besseı, als der Bericht vor Goonetilleke (84, pag 26) 110১9. die 1883 mı 

Kandy auf Anordnung der Regier ng eımem Kremeen vorgofuluten Wecdas Ks heisst 

ddasel ost „Die waren in einem Fuge onen Gastha se ogtert, allwo com Publikum 807 

stattet war, gegen one Bozahlımg von 4 (ts se sic anzischen Das ! aus wurde ge- 

rulezu gestimmt von giossen Massen Volkes, welche die Nenigkeit nach der Stelle” ge- 

zogen hatte Nach den Orten, wohin ste, ı untersucht zu werden, gebracht wurden 

1010৮ 11000 Massen nach, Tarmene md schreiend mt der ganzen Kraft ıhrer Stmumen. * 

Num ist es ferner sehr au fa lend, dass «as hohe Ansehen , welches die Wedda- 

10) sich m Anspinch nelunen, von den Smghalesen 'hnen zugesiancen wırd; se gelten ın 

den Augen der hetzteren noch heutzutage als von টি Kaste, wie uns z B. im Bintenne- 

distriet gesagt wurde, 1110 dies war vor jeher der Fall Joinville sagt Sie werden nicht 

als unıein betiachtet ind gemessen ab Körperscha t un gewisses Anschen Nach Davy 

1angieren sie zu ersten occr Goyıyakaste, zu deu aush sogenannten Wellalas Dasselbe 

910) der Anonynıns 1823 01 ma berichtet als Bestatigung seiner Aussage, (lass, wenn 

ein Onlburwodda zum Inuse emes Districtshanptimgs von der Wellalakaste gche, er das 

Trinkwasser aus en em 11001 en Topfe, au dem ene Gross ohre 9৭১ emplange, ein nur den 

Wellalas eigenes 1১111001107, Auch Korbes, Bennett, Lanprey ınd Tonnent spiochen 

sch m de Sme aus, ans we Wedcas Zu cor Goyıyakaste gerechnet wi ten; nach 

etzterem Autor gelten sie als hochste Umterkaste der Goyıyas 000) Wellias. 

Die singhaussischen Könige (istingwmerten 010৮ ০009১ wie ans (dom oben (Seite 535) 

wiedergegebenen Berichte von Jownville und fer ver aus 091 m Mahawansa erwähnten 

hohen Ehrung einigcı Wedtda-Sen oren in Anuradhapına (siehe unten Abschnitt, Geschichte) 

hervorgeht 2 

Indessen werden 010 Weddas von den Singhalesen doch nur gewissermaassen ofh- 

ciell als höchster Kaste angehorig betrachtet, thatsachlich sehen die Singhalesen doch 

anf sıe wıe aut „Wilde hinunter, mıt ähnlichen Gefublen, wie 010 Bewohner curopaıscher 

Städte vorgeführte Vertreter dunkler Stamine betiachten Dies erhellt aus obigem Bericht 

von Goonetilleke deutlich genug Wo sie 1010 ihnen zusammenkommen, betiugen ৪1 

(dieselben, wie se konnen, und lachen sıe aus wegen ıhrer Unwissenheit und Verac ıtung 

hioherer Cultur Wo es angeht, gebrauchen sıe auch Gewalt gegen sie „Sie sind just wıe die 

Wanderus“, sagte cın Singhalese zu Baıley, wıe wir oben (Seıte459) berichtet haben „Der Ver 
SARASIN Coylon III 3 78 
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urtheilte war so unwissend, wıe ein 12107 heisst es 11] einer singhalesischen Zeitung uber 

den Lamprey’schen Wedda Schi bezeichnend ıst folgende Erzahlung von Lampıey 

Ich erinnere mich, einem eheı intelligenten und wohl erzogenen Eimgebornen gegenüber 

den Wunsch ausgesprochen zu haben, einen Wedda ım seinen eigenen Jagdgrunden zu 

„chen, aber er sagte, es würde schr schwer, wenn nicht unmoglich scun, und empfahl mr, 

em Gewehr ınit zu bumgen und Einen zu schiessm, als» wenn em Wedda nicht meh 

waıe, als cın Affe. Ich war eher uborıascht von dieses Bemerkung, denn, abge- 

schen von ihrer Crimuinalıtäat, war sıe ım Gegensatz zu dem, was man von einem 

Eingebornen erwaıtet, welche ımmer dıe Weddas als schr hohes Kastenvolk I e- 

trachtet haben nnd sıc demgemass respectieren* Pridham (88, pag 873) be- 

1100160, Tu einen neulich 00111519658, Weike (wir wissen nicht, welches gememt ıst) wid 

erwähnt, dass die Sınghalesen haufig »fegten, die Weddas zum Vergnugen zu schiessen, 

wnd 07010 Lustpartie war factisch vorgeschlagen, zu diesen Zwecke formiert zu worden, 

zw Zeit von Sr W Moıton’s Regierung (Diescı war Gouvemeur 1831-37) Solche 

Berichte ermnorn gauz und gar an ahnlıche, aber noch’ vıel grausamere Thaten der 

Fnropäer gegen (die Eingeboinen von Australien’ und Amaıka, wo init vollen Bewusst- 

sein mit Schnaps, Pocken und Syphilis als Vernichtungswaflen gekampft wurde; denn de 

Europaer kehıt leıcht die Bestie heraus, wo er niehts zu fürchten hat. 

Dem Sınghalesen 01580180101 nun also thatsachlich der Wedda als em weit unten 

ılın stehender Wilder, kaun verschieden vom Thiere des Waldes ৬10 kam nun abeı 

die officıelle Elırıng der Weddas seitens der Singhalesen zu Stande, als wären sıo hiu- 

sichtlich ıhreı socıalen Stellung der ersten Kaste gleichwerthig, eine Kr ing, welcher auch 

der Konig so deutlichen Ausdruck gab? Wir können diese Frage nucht sicher beantworten; 

es scı 0115 aber gestattet, eine Vermuthung zu aussen. Es lasst sieh nämlich denken. 

dass, solange ein wilder Stamm nicht ım 010 (1110) emer hoheren Volxerschaft aufge - 

gangen ıst umd sonach jeder männliche Vertreter desselben stets 17090) und Pfeil mit 

sich fülut, der Stamm als Ganzer ın den Augen ces 1101) imngebonden Gultuvolkes erst- 

lich als selbstandige Volkerschatt und ferner auch als geborene Kriegerkaste gilt; jedes 

Glied desselben ıst 011] Kattriya und deshalb auch mıt den Königen der Culturvolker, die 

ebenfalls Kattrıyas sind, von gleicher Kaste Geht jedoch ein solcher Stamın ın (110 Staats- 
orgamsatıon, also uberhaupt in das hohere Cultur eben des Nachbarvolkes aul, und legt 

cı Bogen und Pfeil nieder, um zur Hacke zu greifen, so fallt sein Ansehen, und ın Wolge 
seiner schwacheren Intelligenz wırd er zum Diener, ja zum Sklaven seiner hoheren Nach- 
barn, welche 02 jetzt 50100 Mitmenschen geworden sınd, er wırd, da cı cwdurcı dhaca 

gegenuber 01010010015 ıst, als Ganzes zur Sklavenkaste, ein Process, der 11 Vorderindie ı 

sıch schon fast uberall vollzogen hat Em directeı Ucborgang eines Pınmarstaumes 0) 
(ie Kattrıyakaste des Culturvolkes wäre historisch ganz undenkbar, dazu 101] es ihm all- 
zuschr an Intelligenz und vor Allem auch an cultureller Schulmmg, der nächste Schritt für 
eınen Jägerstamm nach der Cultur zu ist eben die niederste Form des Ackeıhanes Dass 



STD II ৬৯৮০৯২৮০৮৬৯ উপল ২৬৮৮ হে NDR 

১০৪ দৃহঘরশা পুনম 

পুণ্যমানৎ নাম তীর্থৎ বিচ্ছেদাঁৎ৭ সোমমালকম্ 
॥২৩। Sur a নাম ম'করী ন্না 
চাগ্রামূ। সঙ্গত বিগতা গদ্ষ। তীর্ঘে সাঁকল- 
দেবলে | ২৪॥ গঙ্গাসাগরসঙ্ছৎ তু শ্রোত স্ত 

পশ্চিমে বনে। উত্তরে ত্রিশতঞ্োতঃ পুর্বে 
সপ্তকলেবরম্ ॥ ২৫ ॥ 

ভারতে কাঁনিচিৎ সখ্যো তীর্থানি শৃণুতৎ 
মমণ। ২৬॥ | 
কুরবর্ষে ইনি যেখানে nord, ভান্মতী ও সক্জার শহিত 

সংগা হইয়াছেন সেই স্থান পুণামান নামক তীর্থ হই. 
য়াছে। ইহাদের সহিত যেখানে মুক্ত হইয়াছেন, সেই স্থান 

মোমমালক নামক তীর্থ হইয়াছে ॥ ২৩ ॥ ভড্রীবর্ষে বৈষ্থবী 

নাক ও মাঁকরী নামক নদী আছে, গন্দ। এই নদীদ্য়ের 

সহিত যেখানে সন্দতা হুইয়াছেন সেইম্থান সাঁকল তীর্থ এবং 

যেখানে মুক্ত হইয়াছেন সেই স্থান দেবল তীর্থ হইযাছে। ২৪॥ 
ভদ্রাশ্ববর্ষের পশ্চিম বনে Hl সাগরের সহিত সংগও হুয়া 

ছেন, সেই স্থান শ্রোত তীর্থ, উত্তরে Fir] যেখানে rate হই- 

য়াছেন, জেই স্থান ভ্রিশতভ্রোত এবৎ rer গিয়| যেখানে 
মিশিয়াছেন, সেই স্থান সপ্তকলেবর নাঁমে তীর্থ হুইয়াছে 1২৫। 

১৮০৯ ২৬০৯২৮০০৯২৮ ০৯২৬৮ ৪ IIND III TI DIR ৯২২৯১৯৯২৯৮২ 

| 
| 

M 
| | | | | | | | | 



বৃহন্র্পুরাণমূ॥ এ 

জিবাধ্যৎ..তু তভীর্ঘৎ যত্র নাগাস্ত জাঁ্বী। 
dranten নাম স্া তত ক্ষরবটো ২পি 
চ॥২৭॥ তীর্থে দে সমগ্াদ্ যত্র am চ সর- 
Fa ı 7a মুত্ডিতমুণ্ডস্ত roh ঘত্র বুত্র- 
fi ॥২৮। গ্রসঙ্গতো গতো যত্র নর Safer! 
ভবেৎ% ততো। বাসস্তকৎ ক্ষেত্র বাসন্তী যূর 
ORTS ॥ ২৯॥ ততো বাঁরাণসী নাম পুরী 

“সহেনিধীদয় ! এক্ষণে আমার ঘিকট, ভারতবর্ষে কত তীর্থ 
£ আছে ধলি, শ্রবণ কর। ২৬ ॥ | 

যেখানে war জাহৃবী নাম ধারণ করিয়াছেন সেই'গ্থান 
জঙ্ছব নামে তীর্থ। তৎপরে গ্রয়াগ নামে ভীর্ঘ ওয়া 
অক্ষয় বট মাঁমক তীর্থ আছে ॥ ২৭. ar: সেখানে সদা ও 
URN এই ছুই তীর্থ গঙ্গাতে সংগত হইয়াছেন। সেখানে 
af: AST যেখ|নে সেখানে মরুক্ না কেন মুক্তি পাইবে 

॥ ২৮॥ অত্র মনুষ্য যে কোন প্রসঙ্গে হউক পেখানে 
গিয়। মুণ্ডিত-মস্তক হইবেন ॥ তথপরে বসস্তক ক্ষেত্র আছে। 

* দেখানেবাঁসভ্তী দেবী সেই তীর্ধের অধিষ্ঠাত্রী হইয়! গুতা 
হইতেছেন ॥ ২৯ ॥ তৎপরে সাধুগণের গতিকারিগী বারাণমী 
৩৫ পি পপ 

১ 

স্পা ) 



KIT TRITT TRIERER TO 

EN zent ı 

Magie সতাৎ গতিঃ। মরণৎ দুর্মভৎ যত্র = 
গঙ্গোত্তরঅবাঃ | ৩০ ॥ জলে স্থলে er, 
স্বধূনী মণিকর্ণিকী RR ভগবতঃ শস্তোঃ 
লিঙ্গানি হুবহ্হ্যুত॥ ৩১॥ ভবস্তি তানি, 
তীর্থানি নামভেদাৎ পৃথক্ পৃথক্। বিশেষো 
SIT বিজ্ঞেয়ঃ পুরাঁণে মতস্যভাষিতে ॥ OR I 
| ততো২পি কথিতৎ তীর্ঘৎ্পন্মীবত্য1 ইসমাগমঃ| 
‚RD তীর্থ ধ পৃথগ্ভূতে চ ঘত্র বৈ. 
॥৩৩॥ ATS চ যমুনা চ প্রয়াগফলাদায়- 
নামে EAN) সেখানে মৃতু, সকলের ah ঘটে ন! | 
সেখাঁম ai দেবী উত্তরবাহিনী হইয়া বিরাজিত। fen. 
ছেন || ৩০ | সেখানে aan মণিকর্ণিকা তীর্থ, কি জলে 
রি wa ra মুক্তি বিতরণ San থাকেন। সেখানে , 

মহাদেবের অনেক লিঙ্গ আছে EI I সেখাঁমে নামতেদে 
ভিন্ন ভিন্ন অনেক তীর্থ আছে। ইহার সবিশেষ aaa মৎস্য 

\ পুরাণে অবগত হইবে। ORN তৎগরে পল্মার্ধতীর সমাগমও 
একটি তীর্থ হইয়াছে। আর ae সরস্বতী ও যমুম। 

RS হইয়াছেন সেই স্থান জ্রিবেণী নামে তীর্ঘ হইয়াছেন * 
3 1৩৬ সরগ্থতী ও যমুর্ী"ইহার! Me সহিত সংগত] হুইয়। , 

শপ ইউপি ২৯ ২৯ Sans গা পালন 
ক 



KREDIT TTS TER TRETT 

বুহ্ষন্দপুরাণম্। ৯ 
2০০০৫ 8554 

কম্। গল্গাসাগরদজ শ্চ তীর্ঘৎ পরমকৎ 
IST ॥ ৩৪ ॥ ঘত্র ধারাসহতেণ গঙ্গা সাগরণা 

ভবেৎ। Far তাঁশ্চ ধারাশ্চ তীর্থানি কথি- 
. তানি, চ॥ ৩৫॥ যত্রাকাঁশে স্থলে তোয়ে 
মোক্ষো নৃণাঁৎ সদা ভবেৎ। কাঁমেন SITES 
কামৎ তৎ ত মাগো! ত্যনন্তরমূ। নারী বাথ 
নরো বা পি ষত্র গঙ্গাঁপি ছুল্নভা ॥ ৩৬ ॥ এবৎ 

. ত্র চ যত্রৈব গ্াতীরে ঘয়ে শুভে। শিবা 
গ্রয়াগতীর্ঘে যে ফল প্রদান করেন ব্রিবেশীতে সঙ্গমুক্ত হইয়।ও 

সেই ফলই প্রদান করিয়া থাকেন। তৎপরে যেখানে গঙ্গা,ও সাগ- 

রের সংগম হইয়াছে তাহা পরম তীর্থ জামিবে ॥ ৩৪ ॥; Wirt 

পাগর তীর্থে গঙ্গ। সহত্রধারা হইয়। সাগরাভিমুখী হইয়াছেন, 
-Stafa সেই সহজ ধারা সহজ তীর্ঘ জানিধে ॥ ৩৫ ॥ লেখাঁনে 
মনুষ্যগণের কি আঁকাঁশে, কি জলে, কি স্ছলে যেখানেই কেন 
TI হউক্ না সর্ধবত্রই সমান মুক্তি লাভ হইবে। আর 

সেখানে নরই হউন নারীই হউন যিনি যে যে কামনা পুর্ধধক 
দেহত্যাগ করেন তিনি পর জন্মে সেই দেই অভীগ্মিত লাভ 

' রিধেন ফলত গঙ্গাসাগরে গঙগাও চুল্পভ ॥ ৩৬ ॥ হে কল্য।ণি 

TUI এইরূপ গঞ্গ/তীরে যেখানে যেখানে শিবালয় খাঁছে, \ 
০০ 



Kom STREIT লস অউপানিক পারার STR 

১১০৮ বৃহন্র্শপুরাণম্। 

লয় ব্রহ্মাবিষটুব্রান্মণীনাৎ তথা লয়াঃ॥ তে২পি 

ভী্ববিশেষেণ দেবীগীঠ| শ্চ যে পুনঃ ॥ ৩৭ 
এবৎ বাৎ কথিতৎ সখ্য গঙ্গায়াৎ তীর্থ- 

'সঞ্চয়াঃ। Torf চৈতানি গঙ্গামস্তক- 

গানি বৈ ॥৩৮॥ ক্ষিতা বন্ানি তীর্থানি নিবোধ 
বিজয়ে জয়ে ॥ ৩৯ ॥ 

- ॥ ইতি শ্রীবহদবর্সপুরাণে যাষ্ঠোইধ্যায় 
er ae 
যেখানে যেখানে ব্রহ্ষা। বিষু বা ব্রাহ্মণ গণের আলয় আছে 

আঁর যেখানে যেখানে দেবপীঠ সকল আছে মে সমস্তই 

ভীর্ঘ ধিশেষ জানবে ॥ ৩৭ ॥ 
হে সখীযুগল! এইত তোমাদিগকে বলিলাম। গঙ্গা 

পৃথিবীতে অবতীর্ণ হওয়াতে অনেকানেক তীর্ঘ সঞ্চয় হয়, SRH 

গঙ্গামস্তবগত ব্রহ্মতীর্থ সকল ধল! হইল ॥ ৩৮ ॥ হে বিয়ে | 
হেজয়ে! এক্ষণে পৃথিবীতে অন্যান্য আর যেসকল ১তীর্ঘ 
আছে তাহ! আমার নিকট অবগত হও ॥ ৩৯ ॥ ও 

ইতি নবদ্বীপনিবাসি স্মৃতি শাস্াধ্যাপক শ্রীজনাথ 

ৃ ' “বিদযারত্বকৃত বৃহদর্শপুরাণীয়-বঙগা দুবার 

ur ; তীর্ঘপ্রীর্ভাব মাঁমক যষ্ঠাধ্যায় ॥ \ 

Kuss nm meimecmecc 



RIND NDTIR SD TER SD TESTEN STIER 

অথ সগুডমোধ্ধ্যায়ঃ। 

I 

rasats ı নিবসন্তি দ্বিজ| aa তীর্থৎ তৎ 
ফিতিমগ্ুলম্। যেষাৎ হি চরণৌ তীর্থৎ nk 
তীর্ঘসমা্রয়ৌ॥ ১॥ Se পদ্মবনৎ প্রোক্তৎ 
তুলসীকাঁননৎ তথা । তুলসীমূল মারভ্য যাঁব- 
ATI স্ত যোড়শ। দশদিক্ষু TEL তদেব সুর- 
AST IR যত্র চ Sean মো২পি 

a — শন 

দেবী কহিলেন, এই ভূমণলে যেখানে ব্রাঙ্গাণ সক" 
বলতি করিতেছেন সে স্থান তীর্থ যেহেতু তাহাদের চরণদ্ধয়ে 

সকল ST আশ্রয় লইয়া! থাকেল । wa তাহাদের 

চরণযুগ্ললই তীর্থ ॥১॥ যেখানে ma বন, আঁছে আর 

যেখানে তুলসীর কানন আছে তাহাকেও তীর্থ বলিয়! 
জানিবে। তুলসীমুল অথধি দশদিকে যোড়শ হস্ত পরিমিত 

থান দেবগণ পূজিত চ্যান সেই স্থান মহতীর্ঘ জাঁনিবে Ru 
আর যেখানে Ara (RT) বৃক্ষ আছে সেই চ্ানকেও 
নগর সনি বনি বলিনি TERRA জা 



SIT RD TINTE SENDERS TE 

১১০ বৃহদর্পাপুরাণম্। 

দেশঃ সুতীর্ঘকঃ | তুলসীবৎ জমাখ্যাঁতো বক্ষ 
মানগুণৎ তথা ॥ ৩ ॥ 

সধ্যা বৃচতুঃ। মাত ছু্ে মহেশাঁনি তুলসী” 
বিন্ববক্ষয়োঃ। জন্মমাহাত্ব্যতত্বানি কথয়ন্ব 
কপাময়ি ॥ 8 ॥ 
ats | পুরা কৈলাসশিরসি are 

কশ্চি দাস হ। “ধর্মদেব”-ইতি খ্যাতঃ সাঁধু 
বিযুপরায়ণঃ'॥ ৫॥ বৃন্দা নাঁম ST. 

এক উৎকৃষ্ট তীর্থ স্থান মধ্যে গণ্য করিবে। শ্রীফল বৃক্ষেরও 

তুলসীর শ্ায় বৃক্ষ পরিমাণও বৃক্ষগুণ জাঁনিবে * ॥ ৩॥ 

সখীদ্বয় কহিলেন, হে মাতঃ!| হে ছুর্গে! হে মহেশ" 

পরি! হে কৃপাময়ি! এক্ষণে আমাদিগকে 'এই তুলসী ও 

বিলুরক্ষের জন্মমাহীত্্য তত্ব সকল খল ॥ ৪॥ 

দেবী কহিলেন, পূর্বকীলে কৈলাস পর্ধবতের পশখরদেশে 

কোন এবজন ত্রাক্ষণ খাস করিতেন। তাহার নাম ধর্খাদের 

ছিল। তিনি সাঁধু ও বিষুপরায়ণ ছিলেন ॥ ı তাহার 

ও অর্থাৎ তুলসীতক্ষের যেমন মূল অবধি দশদিকে যোঁড়শ হস্ত পরিমাণ 
স্থান দেবগণের পুজার গান Tr বিষবৃক্ষেরওড বুখিষে। এবং ae 

ধৈ়ণ মহাত্মা বর্ণিত হইবে Bat বিধবৃক্ষেরও ah আছে জাঁসিখে। 



টিভির en 

a en বৃহদর্দরপুরাণম্ 

্রাহমনী র্মচারিণী। সদা পত্যনগা সাধ্বী পতি-. ধর্মচারিণী। সদা পত্যন্তগা সাঁধ্বী পতি- 
CE সুখান্বিতা ॥ ৬৪ AST ET সদা দেব- 
কাঁ্যাঁণি কুকতে সতী । স্বয় ধ দেবপুজায়াৎ 

তপুজাবিধা রপি ॥৭| নিযুক্তা সততৎ 
AN ভিষ্ঠত্যেব সুখাস্বিতা। তপন্থিনী সবি- 
নয়া স্মিতবক্ত! সদা সতী ॥৮॥ সললক্ষণৈঃ 
সমৈ ধুক্তা সন্মান্যা। সর্ঘদা জনৈঃ। ধর্মদেবস্ত 
AIR কষ্ভক্তিপরায়ণঃ ॥ ৯॥ গায়, সদা 

বন্দ নামে ধর্ধমাচারিণী অহ্ধর্পিণী ত্রাঙ্গণী ছিলেন। টি 
সাঁধবী মতত পতি-মনোন্ুবর্তিনী ছিলেন, এবং অতিশয় fern! 
ও Tas ছিলেন ॥ ৬। সতী, গতির আজ! লইয়া মতত 
দেব ফাধ্য পকলের অনুষ্ঠান করিতেন। সতত পতিপুজা ও 
দেবপুজ] SRG TR নিযুজ্ঞা খাঁকিতেন। ছে সথীদ্বয়। তিনি 
এইবূপে কাল কর্তন পূর্বক নিরতিশয় জুখিনী হইয়া থাকেন। 
সেই সতী তপঃস্থিনী, বিনয়নআ! ও সতত শ্সেরাঘনা হইয়। 
থাকিতেন || ৭ || ৮ | তিনি. সর্ধগ্রকাঁর শুভলক্ষণ দ্বারা. 
ভূষিত ও সর্ধবদা সকল লোকের নিকট মাহা! হইয়াছিপেন। 
তাহার স্বামী ধর্দদেব, কঞ্চভক্তিপরায়ণ হইয়া সতত খাধি- 
গণের নিকটে শিখ ও Fran গুণ কর্ন পূর্র্বক ae 
ee 25 

| 



১৯২ বৃহস্মদা্ুরাণমূ 

) শিবৎ sm পর্য্যটত্যুধিমগুলে | দর্শনীয়শ্চ 

sag ধর্মজ্ঞশ্চ ম্মিতাননঃ ॥ ১০। পাঁরগো 

গানবিষ্ঠায়াৎ সুত্বরঃ সাঁধুসম্মতঃ। সদা সত্ব" 

রগানেন RSS| চ শীলতঃ ॥ ১১॥ রময়ন, 

সর্থলোকাঁনাঁৎ চিত্তৎ ভ্রমতি পাঁবনঃ। একদ| 
স দ্বিজঃ সধ্যো গায়ন, ব্রাক্মষণ সংসদি ॥ ১২॥ .. 
অতীয়ায় গৃহে কালৎ ভোজনস্ত raten} ( 
ধন্দা তু তদগুহে ভার্ধ্যা সংপুজ্যা তিথি a 

করিতেন। তিনি wre, ধর্মজ্ঞ, স্মিতানন ও সকলের 

দর্শনীয় ছিলেন ॥ ৯" ১০ ॥ গানবিদ্যাতে tag ছিলেন। 

স্বর data অতীব মিষউ ছিল। সাধুরা ডীহার প্রতি a 
দর্শন করিতেন। তিনি Fe ভক্তি ও শীলতা সহকারে 

সর্বদা aaa কণ্ঠে গান গাইয়। পবিত্র হইয় দর্ধসাধারণের 
চিত্তে আনন্দ বিধান ET ভ্রমণ করিয়া বেড়াইতেন। 

হে সখী যুগল | একদা সেই aim ব্রা্মণ সভতে গাইতে 
. গিয়াছিলেন। এদিগে গৃহে তাঁহার ভোঁজন কাল অতীত হইল 

দেখিয়া! তাহার ভার্ধা। gel, অত্যাগত অতিথির পুজা সমাণ্ড 
করিয়া পিকে ও দ্েবতাগণকে মনে মনেপুজা বরিয়! জলপান 
করিলেন, তৎপরে gta wel ধর্মদেব.স্বালয়ে প্রবিষ্ট হইয়া, N‘ 



বৃহগবর্থ পুরাণম্। Ki 

তম.॥-১৩॥ পতিৎ rar দেবাৎ শচ Fer 
রিতা জলৎ পপৌ। পশ্চা দাঁগতা SC 
ধর্মদেবঃ FIAT SSL বিলোক্য NR 

বারীণি পীত্ব! গেছে স্থিতাৎ তদা। হুঠা mr 
বলাদ্ সাঁধ্বীৎ শশাঁপ রাক্ষপী মিতি॥ sel 
সা শণ্তা স্বািনা সন্যো রাক্ষমৎ ভাবমাগতা 1 

. বিচচাঁর মদ লোকে কৈলা সশিখরে STE IS) 
আগত্য RT লোকরান্ ভঙ্ষয়ামাম স! 

কুধা। সদা ফা চ পীড়া সি সতত % 

দেখেন যে, an 1 তখন rate কিয় নি 

হইয়া, প্রতীক্ষ/ করিতেছেন। ইহা দেখিয়াই হঠাৎ জো 

বশ হইয়! সাধধ্বীকে “তুমি are হও”) বলিয়! শপ এদাঘ 
. করিলেন।| ১১ || ১২ ॥ ১৩ ॥ ১৪ || ১৫1 তিনি এই Tr 

স্বামীর অভিশাপে পড়িয়া ততক্ষণ en ভা গ্রাপ্ড 

j area ı aa তিনি সেই a কৈলান শিখরে লোক 
ae বিচরণ করিতে লাগিলেন on তৎপরে 
পৃথিবীতলে আসিয়া EEE হইয়া লোক গকগকে' ভক্ষণ 
করিতে লাগিলেন। তিনি খে গ্ময়ে সতত ক্ষুধ! ও পীড়াতে 
পন বসি বারন সরি 98557 

১৫ 

ৃ 

| 
| 



১৪ at ı 

সা। ১৭॥ বনে বনে ব্যান্-দিংহ-গীজ-খক্- 
শশার্দিকান্। খাদয়ামাস সা! বৃন্দ! ঘুগীশ্বমহি- 
যান, বইন,॥ ১৮॥ সে ত্যক্তা 

গোৌ-বিপ্রবৈফবান্। সর্বান TERM ভুক্ত! \ 
DT ইস্ছিগাঁলিনীগ্ ॥ ১৯ ॥ ততঃসন্মার ; 
কৈলাদ-শিখরৎ গন্ত মিচ্ছতী। উপোধিতা : 
তরিরান্র & ক্ষুধা শীলা! বুভূক্ষিত ॥২॥ আগত্য . । 

 গিরিঘুর্দানৎ চিন্তয়ামাস IHR RE 

পীড়িত এবং সতত কৌধযুক্তা হন || ১৭ ॥ সেই ge. 
N রাক্ষদী, বনে বনে বিচরণ NER অনেকানেক ব্যাত্, fire, । 
($ গজ, auf (গণডার) শশক (খড়) মগ অঙ্ব ও মহিষ £ 
"% এরস্তিকে ভক্ষণ করিলেন ॥ ১৮॥ কিন্ত পূর্বকার অনুভূত \ 

ধর্মপংস্কার বশা হইয়া গো arme বৈধবগণকে wm! 
'& করিতেন না। fen সকল জস্তকেই আনন্দের সহিত ভক্ষণ | 
N ' করিয়া পৃথিবীর কে অস্ছিমালা পরিধান করাইয়! দেন u ২ 

... স্তর কালে ঘটনা ক্রমে arte উপবাস হইল। zen $ 
read হইয়া অত্যন্ত বুতুক্ষিতা হইল। তখন কি: করে, ৃ  | 
পুষ্ট স্থান কৈলাঁ শিখরে যাঁইতে -ইচ্ছুকা হইল ॥ ২০11 ©) 
.. ক্লাসে আদিল Bu কিন্ত রাও আহার টা হইল ২ 



নি Bee en a ER Sure: 

ertaen 

| won শৈবা ত্রাহ্মণীস্ত স্বভাবত$ ॥ ২১ IR 

' 
) 

& মেদন্তগ্রহারস্য পাত্রৎ ভবতু সম্প্রতি । বৃক্ষা 
অপি মে ভক্ষ্যাঃ শিবলোকেইত্র STERN 

9 এবৎ চিন্তীকুলাৎ gu রাঁক্ষপীতি চ Re 
JS ale মিথো বিপ্রাঃ arg শিব- 
$. পর্বতে ॥ ২৩ ॥ ইয়ৎ বন্দ গুপৈ Kai সদা 
($ দোঁষেণ বর্জিত । জগাঁম রাক্ষসৎ ভাঁবৎ নচ 

মা । কিখাইব কি খাইব চিন্তা করিতে লাগিল। ভাঁবিতে 

রর লাগিল, এখানে ত দেখিতেছি জন্তমত্রই শৈব। arms 

F "স্বভাবতই শৈব * || 33 1 অতএব সংগতি কেইবা আমার 

9 দস্ত-বসাইবার পাত্র হইতে পারে? শিবলোকে বৃক্ষমকলও 

$) শিবময় worte বৃক্ষসকলও আমার SER | 
h অনস্তর কৈলাস শিখরনিবাসী ত্রাঙ্মণ গণ, রাক্ষপী নামে 

17 দিদা guter এইরূপ আহারার্থ চিত্তাকুল৷ দেখিয়া 
5) কহিলেন ॥ SON এই বৃন্দাদেখী, বহুগুণ মালিনী, mo 

N OF বৃন্দাবমে যেমন লোক সকল শ্বভাবত, বৈষ্ণব কাগীতে Tee , 
য্মন শ্বভাঁবত শৈব. Sr শিব পর্বতে লোধা সবল যে TORTE পৈষ 

38 হইবে তাহাতে আন সহ ফি? | 
দীপা এর এপ এজ 



156 | zart 
»ঈত্বঁশাাটি 

'দৈবাৎ ea gan ২৪ ।। Arte লোনুপতা 
মাঘ গপ্রধানৎ দোষ উচ্যতে। নির্দেনুষায়াৎ 
মোইপ্যম্যাৎ ন চ দৈবাৎ পরৎ Ten IR 
অতএব বলৎ নৈব ষ দ্বাহুবল মুচ্যতে।, ভাগ্যুৎ 
RSS ক্ষীণোইপি নচ দৈবাঁৎ ra বলম, 
ol gas বলৎ মতৎ কৈশ্চিৎ কৈশ্চিং 
সামর্ঘ্য ITS | বলৎ বুদ্ধি Far কৈশ্চিৎ ন চ 
দৈবাঁৎ পরৎ বলম.|| ২৭|| তপোঁবলৎ TER, 

দোঁধ Ag হইয়াও যখন রাক্ষস ভাব ei হইয়াছেন 
তখন দৈধই ইহাঁর কারণ । দৈব অপেক্ষা বলবান্ কেহ 
মহে ॥ ২৪॥ en প্রধান দৌষ ধোঁভ; এ মির্দোধা, 

ইহাতে সে দোষও নাই তথাপি যখন amt ঘটনা হইল 
তখন আব কি কহিব, “দৈব অপেক্ষা! লখান্ ফেছ নহে» 

MAN অতএব যে কেহ থলে “বাহুবলই বল” লে কোন 

'কাঁষের কথা নহে, ক্ষীণ হইলেও তাহাকে দেবই রক্ষা করে। 
হৃতরাঁং “দৈব অপেক্ষা বলবান্ কেহ নহে AO II কেহ কেছ 

কহেন “ধন বল বড় বল” কেহব! সামখযক খল মধ্যে গ্রধান 
far নিরূপণ করিয়াছেন, কেহ al বুদ্ধি বলকেই বড় খল 

বলিয়| স্থির করেন মে সকল কথ! অগ্রাহ্য দৈধ খল অপেক্ষা 



| ৃহরশপুরাণম্। om 

'কৈশ্চিৎ AR কেচন। MIT ঞ বলৎ 
কেচিৎ নচ দৈবাঁৎ AT বলম. ॥ ২৮ ॥ খল- 
বান বুদ্ধিমাথ্চাপি rs পরবশঃ অদ1। 
আত্মানৎ মন্যতে car নচ দৈবাঁৎ পরৎ 

বলম্ ॥ ২৯ ॥ কর্তব্যে নিয়মাচারে যত্তবান, 

HR ভবেৎ। জানীয়াৎ সততৎ ধীরো নচ 

'দৈবাঁণ পরৎ বলম.॥ ৩০॥ যতে কতেংপি 

র 

| 
'আুদুডে যদি কার্যযৎ ন দিদ্ধাতি। তদা নানু- | 

1% কেহ বলবান্ নহে ॥ ২৭ ॥ কেহ কেহ বা তপোবলকে উৎ- 

TI বল কহেন কেহ বা বরাক্ষণত্বকে গ্রধান বল কহেণ এবং 

CHE কেহ বধ IH বল বড় বল বলিয়া! স্থির জানেন 

এ সকল সিদ্ধান্ত অলীক। দৈধ অপেক্ষা কেহ ধলবাম্ 
MEN দেখ বলবান্ ও বুদ্ধিমান ব্যক্তি আপ- 

নাকে শ্রেষ্ঠ বলিয়৷ বিবেচনা করিতেছে FT TTS পরবশ 
রহিয়াছে; স্ৃতর।ৎ দৈব অপেক্ষা! বলবান্ কেহ নহে II ২৯ 

অতএব পণ্ডিত ব্যক্তি বর্তব্য TE নিয়ম ও আচারে সতত 

ত্বশীল থাঁকিবে। এবং সতত “দৈব অপেক্ষা বলবান, 
কেহ নহে এই কথ! মনে দ্বাখিবে ॥ ৩০ ॥ WARE যত 

ঠি করিয়াও যদি কায সিদ্ধ না হয় তাহা হইলে BT 
বান বত রিম নী বা LEE 



১৮. Bat 

ভবে দুঃখৎ নচ দৈবাৎ পরৎ বলম. ॥.৩১॥ 
দৈবৎ পুকষকারেণ যো! নিবর্তয়িতু মিচ্ছতি। ( 
ন সজানাতি মূর্ধত্বাৎ'নচ দৈবাৎ পরৎ বল্ ॥ 
॥ ৩২॥ দৈবেন লভ্যতে স্বর্গে দৈবেন মোক? 
মিষ্যতি। ব্রৈলোক্যৎ দৈববশগৎ নচ দৈবাৎ 
পরৎ বলম.॥ ৩৩ ॥ দৈবৎ তু প্রান্তনৎ বর্ম 
কিৎবেশ্বরবিচোর্টতম্। উভয়ৎ তুল্য মেবোক্তাৎ | 
তন্মাৎ দৈবৎ পরৎ মতম২॥ ৩৪ ॥ ইয়ৎ তু. 

দুঃখিত হইবে না । কারণ “দৈধ অপেক্ষা বলবান্ কেই 
নাই” ইহা নিশ্চয় আছে I ৩১ যে আপন পৌঁরুষ দ্বার! 
দৈব সম্পাদ্য Frhr করিতে ইচ্ছা কারতেছে পে .মূর্খ। 

সে আপন মূর্খতা প্রযুক্তই জানিতেছে না! যে, “দেব অপেক্ষা N 
Tat কেহ নাই” ॥ ৩২ ॥ মনুয্য দৈববধলেই স্বর্গ লাভ 3 
'করিতেছে। মনুষ্য দৈবধলেই Cam লাভ করিতেছে? এবং 
a দৈবধলেই এই তিমি লোঁক বশতাঁপনন হইয়া oft 

তেছে। অতএব “দৈব! অপেক্ষা বলবান্/কেহ মাইল ॥ ৩৩ | + 
area Fach দৈব কহে। কিংবা Pers বিশেষকে | 
দৈব বহে। শাস্ত্রে উভয়, প্রকারই প্রমাণিত হইয়াছে। অত. ) 
শর দৈব: অপেক্ষা ধলবান্ কেহ 'নাই ॥:৩৪ ॥.এই. N 



'বৃহঙ্ছশ্পুরাণিম্। , ১১৯ 

Tara gr cafe মাপ্দ্যতি। ar 
7973 নামানি al নামময়ীৎ ST ৩৫ ॥ 
ইত্যুক্তা তে জণ্ডঃ Far র্বপাঁপহরৈ Tas | 

 সুশ্রাব পততৎবৃদ্ধ! ত্রাহ্মণী শাঁপরাক্ষমী ॥৩৬| 

যত্র 7a ITS সা' Far পীড়িতাপি চ। তত্র 
তত্র হরে int বলীৎ Sag সর্থদা ॥ ৩৭॥ 
সাতু শ্রত্বা হরে শাম সপ্তাহৎ সমূপো্য চ। 
‚rel a গিরৌ তত্র কৈলাসে শিবধর্মিণে | 

পুর্ববজন্মোপার্জিত ware কৃষ্ণ নাম সকল শ্রবণ করিম! | 

'নামময়ী তনু লাভ পূর্বক মোক্ষ লাভ করিবেন || ৩৫ | 

তাহারা এই কথ! বলিয়া সর্ধপাঁপহর-প্রধান প্রধান জন 
গণের' সহিত কৃষ্ণের নিকট গমন করিলেন। এ দিগে টা? 

এাপ-রাক্ষপী বৃদ্ধা ব্রাঙ্গণী ব্রাঙ্গণগণের এই সকল, কথা শ্রাবণ 

করিলেন )। ৩৬ || তিনি যেখানে যেখানে গমন করিতে লাঁগি" 

) লেন সেই দেই স্থানেই re পীড়িতা হইতে লাগিলেন “ 
ART? সেই Alarm হরি ar সকল. বণ 1 
9 করিতে লাগিলেন ॥৩৭ || তিনি এই রাপ উ্পোষন ar 

OF সপ্তাহ'কাল একাদি ক্রমে হরি নাম শুনিয়া সেই Frau 5 

সপ N 



157? উপকার 

১ MEET । 

॥ ৩৮॥ অথ সাত্বৎসরে ইতীতে সহাদেবে 
Sal সহ। বিচরন. বনশোভাঁৎবৈ ড্রফুৎসখ্যোৌ 6 
কুতৃহলাঁৎ ॥ ৩৯॥ দদর্শ মালতী মলী 'ঘৃথিকা 
টগরাহ্য়ান,। ''কুদমন্দীরসেফালী :কুটজান্ ) 

কনকান্ধয়ান্॥ ৪. চল্পকৎ কেশর ফেব 
শিরীযৎ নবমল্লিকাঃ। VERTRITT পুণ্প- 
রক্ষা পৃথক, IT NEIN ততঃ কদঘ্বনাম” 6 

চ্যুত্মুমীতকাদিকান,| auf. ) 1 J 
কৈলস পর্বতের উপরে প্রাণ ত্যাগ করিলেন Nee | 

\ 

মধীযুগল TER, সংবতসন্ধ কাল. অভীত হইলে, মহাঁদের ১ 
আমার সহিত Bes হই. কৌতুযুল প্রযুক্ত বনোখেভ। ( 
দেখিবার, জন্য বিচরণ করিতে লাগিলেন ॥.৩৯. বিচরণ N 
করিতে করিতে সেই .কৈলাপ ধনে দেখিলেন যে,. মালতী: N 

মল্লিকা মুখী ও টগর নামক ala পুল, কুন্দ মন্দার () 
rear কুটজ ও কনক নাম! পুষ্পরৃক্ষ সকল, এবং 

werte মাগকেশর শিরীয়নবমল্লিকা ম্চুকুন্দ ও.বন্ধুক গভ্বতি, &/ 

Eder er ু্গবৃক্ষ সকল পু্পভরে : শোভিত হইয়া রহি- (১. 
ATS NS EI ত্পরে মহাদেব, সেই-অরণ্যে স্থানে২ 7 

RAR TUR পন চ্যত" আয ae Te N 
পপি 



খুহন্বর্মপুরাথম্ন। ৯৯ 

তথা শিপ [চন্দনান্ ॥ ৪২॥ লাঙ্গনী-তাল- 
হিস্তাৎ শ্চ গুবাকান্ বেত্রকীচকান,। খর্জরান, 
বেতমান, Data, .নলাঁন, শালপিয়ালকানি, 

॥৪৩॥ নমেক কোবিদারাঁদীন, দদর্শ বিপিনে 
শিবঃ। এবং চচার বিপিনে ফুলপঙ্কজসারসে 
॥8৪॥ কুজতৎকোকিল কেকালী ত্রমরাদিক- 

: পক্ষিযু। গণৈঃ সার্ঘৎ প্রগায়ন্তি Ehe 
. বাঁচ্ঘিকারিভিঃ sen Far Tara 

- মকল, SER স্থানে td নিম্ববৃক্ষ gen, শিংশগ, 

ও চন্দন বৃক্ষ সকল, লাঙ্গলী তাল RE গুবাক বেত্র ও 
কীচক (সচ্ছিত্রবংশ ) aaa বেতন নীপ নল শাল পিয়াল, 

ame কে বিদার, গরভৃতি বৃক্ষ সকল শোভিত হইয়া রহি- 

MC এই রূপে সেই প্রযুল্প পঙ্কজ বিশিষ্ট সারাবর বান্ 

অরণ্যে বিচরণ করিতে লাগিলেন ॥ ৪২ || ৪৩. 8৪ ॥ 
. অরণ্য মধ্যে. কোকিল ফেকালী ভ্রমরাদি, পদ্িগণ কুজন 

. করিতেছে দেখিয়! তীঁহার পার্ধদ গণ আঁপন আপন গণের, 

সহিত গাইতে লাগিল বাজাইতে লাগিল ও মাঁচিতে লাগিল 

08৫ ॥ হ্চিত্ত হইয়া করবাদ্য ও..বক্ঞবাদ্য ভ্রিবিধ 



টব বে ই রি বরো 

বৃহপাপুরাণম্ 

es মুদাস্বিতৈঃ। ইকারঘোধৎ বিবিধৎ, 
প্রোথফালগমনৎ তথা ॥ ৪৬॥ Tee সহ 
rei বিচচার Tages) তত্র পু্ষরিণী- 
তীরে প্রফুল্নকমলীকরে ॥ ৪৭॥ দদর্শ নারীৎ 

' জ্বলতীৎ gar বন্দাৎ হি রাক্ষসীম,| মা মুবাচ 
মহেশানো TE তদ্রাক্ষদী বপু$ ॥ ৪৮॥ 
দৃশ্যতাঁৎ গিরিজে বৃন্দ! রাক্ষসী ত্রান্মণী পুরা । 
বিযুভক্তত্ বিপ্রন্ত St পরমবৈষ্ঞবী ॥ ৪৯॥ 
ZA রব এবং প্রোৎফাঁল গমনাদি করিতে লাগিল। TAT | 

| 
ক 

সেই পার্ধদগণের সহিত TOT হইয়া! এইরূপ বিচরণ 

করিতে করিতে সেই অরণ্য মধ্যে গ্রফুল্প কমলাকর পু" 

রিণী তীরে একটি নারী দেখিলেন, সেটি রাক্ষমী বৃন্দার 
সত শরীর 1 মহেশ্বর সেই রাক্ষপী শরীর দেখিযা আমাকে N 

কহিলেন ॥ ৪৬ ॥| ৪৭ | ৪৮ | হে গিরিজে ! দেখ, এইযে . 

জাজ্জল্যমানা মুর্তি দেখিত্ছে ইৎ এক রাক্ষপী হইতেছে। 
TARA বৃন্দা নামে ত্রাঙ্গণী ছিল. ইহার N এক জন 
বিযুভক্ত ব্রাহ্মণ ছিল। এও পরম বৈষ্ণবী ছিল ॥ ৪৯ || 
আহা | দৈবক্রমে এ, রাক্ষপী হইয়া yore পতিত 

হুইয়ও অতীব শে!ভমাঁণা হইয়া রহিয়াছে। দেখ সংবৎসর 
অপি পর বেশি এপ জেপি এপস এপস এতে 



বৃহগ্ষপপুরাঁণম্। ১২৩ 

) দৈবেন রাক্ষণী ভূত স্বতাপি শোভতে পরা 
4 সতবৎসরম্বতায়। শ্চ নাস্তা নট TE বপুঃ 
\ ॥ ৫০॥ শ্রীবিযুভক্তিমাহাআযৎ তন্নামশ্রাবণস্ত 

চ। অন্যা অঙ্গেযু কিৎ নাম দৃশ্যতে দেব- 

এ 

বন্দিতে ॥ ৫১॥ এবৎ শ্রত্বা তু বাক্যৎ ত 
TOT সথীদয়। TO বন্দাৎ মৃতাঁৎ Mer 
ভ্বলভ্তীৎ বিশ্মিতা ভবম,॥ ৫২॥ প্রত্যবোঁচঞচ 
'দেবেশৎ দেবদেব প্রভো! হর। দৃশ্যান্তে বিষু+- 

হইল মরিয়াছে কিন্তু এখনও ইহার শরীর নট হয় নাঁই' 
৫০ ॥ হে দেবধন্দিতে প্রিয়ে ı Ay ভক্তির মাহাত্্য ও 

Sata নাম শ্রবণের মাহাত্ব্য ইহার অঙ্গ সকলে কি দেখিতে 

পাইতেছ না? ॥| ৫১॥| হে সথীযুগল ! মহেশ্বরের এই কূপ 
সেই 'বাক্য শুনিয়া এবং সেই স্বতেজে জাঙ্ল্যমাস! 
মৃত বৃন্দীকে দেখিয়া! বিস্মিত হইলাম er ı অনস্তর 
দেবেশকে গ্রতিবাক্য গ্রদাণ করিলাম, যে, হে দেবদে ! 

হে প্রভো। হে হর। ইহার অধয়ধ সকলে বিষুধনাম পঞ্চল 
দেখিতে পাইিতেছি ॥ ৫৩ ॥ ইহার শরীর মধ্যে are 

| মন্ত্র দু হইতেছে। এই বথা খলাতে ga পার্যদগণ 



১২৪ zarten 
nn nn men 

নামাঁনি অস্থা অবয়বেষু নু ॥.৫৩। দ্বাদশা- 
ক্ষরমন্ত্র শচ দৃশ্যত ইস্যাঃ বপুষ্যুত। অপঠৎশ্চ 
তদা মন্ত্রৎ গণাঁঃ শস্তে মু্ান্বিতাঃ ॥ ৫৪ ॥ 
তৈজস a শরীর ঞ পম্পৃশুঃ শিবকিহ্করাঃ। 
তেযাঁৎ সংস্পর্শমাত্রেণ ar বৌ 
॥ ৫৫॥ প্রতিখণ্ডেয়ু তৎ army দর্দশা- 
্ষরম। ও নমে। ভগবতে বাসুদেবায়েতি 

মহাফলম.॥ ৫৩ ॥ as গ্রৃতিবর্ণন্য গর্ভে 

নামসহঅকম। এবৎ তন্তাঃ শরীরৎ তু দদৃশ্ুঃ 

RISSE হইয়া তখন সেই wre a পাঁঠ, করি 
|| ৫৪ ॥ এবৎ শিবকিস্করের! Sata সেই তৈজন শরীর়টি 

rs করিল। তাহাদের স্পর্শ মাত্র তীহার শরীর খণ্ড 

. খণ্ড হইয়া গেল ॥ ৫৫ ॥ অনন্তর তাঁহারা গ্রতি খণ্ডে a 

শাক্ষর মন্ত্র দেখিতে পাইল অর্থাৎ %ও নমো ভগবতে 
বা্দেবায়” এই ম্হাফল মন্জরটী প্রত্যক্ষ করিল ॥ ৫৬ 

এবং, এই মন্ত্রীয় গ্রতি বর্ণগর্ডে বিষ্ুর সহ দাঁম দেখিতে 

পাইল। এই mc তাহারা! তাহার মেই শরীর কোটি কোটি 
খণ্ড করিয়া দেখিল II ৫৭ I অনস্তর লোকগণের কল্যাণদাত। 



P 

Ken DT TINTE অনি SDTARD TEST 

| বৃহন্বর্মপুরাণম্ রর se 

শঙ্করে। লোকশঙ্করঃ| উবাঁচ সগণাঁন্ MS 
হর্ষিতাঁৎশ্চ স্বভীবতঃ ॥ ৫৮ ॥ 

জ্রীমহাঁদেব উবাঁচ। ইয়ৎ বন্দ! রাক্ষমী তু 
 ধর্মদেবন্ত জুন্দরী। ar যাঁভিশপ্তাপি 

ব্রন্মহিৎসাঁৎ নচাকরোৎ্॥ ৫৯ ॥ ন বৃথ! ভবি- 
€& তুৎযোগ্যা বিষ্ুগীতিকরী ত্বিয়ম। বিষণ 

\ 

দেই সাক্ষাৎ শঙ্কর আমার নিকটে এবং দেই মকল TE 
g রত হষ্টচিত পন পার্যদগণের নিকটে বলিতে লাগি- 

লেন ॥ ৫৮ ॥ 

Arzterı কহিলেন, এই am ধর্মদেবের N, 
ইহার নাম বৃন্দা দেবী, এ Tampa তাহার প্রমাণ দেখ, 

Y অভিশাপ প্রযুক্ত am arte am হিংসা করে নাই 
VEN অতএব এ আর ব্বথ। মনুষ্য জন্ম পরিগ্র্ছ ধরিবার 

যোগ্য। নহে । যেহেতু এ Apr প্রীতি বিধান বন্দিয়াছে। 
Aa তবে ইনি মহীতলে বৃঙ্ষ হইয়! aan রীতি বিধান 

\ . করুন || ৬০ ॥ গণ মকল শ্রীবিষুঃর প্রীতির জন্য Ft শরীর 
নি এস 0 50 577 19777 7727 v2 

গ্রীতিৎ করোত্বে৷ তকর্ভৃত্ব। মহীতলে॥ ৬০। 

এ 



৯২৬ , হার গুরাণম্। 

শরীর TE a শ্রীবিষ্ুগ্রীতয়ে গা $. 
rat পত্রেণ বৃন্দায়াঃ পুজিতঃ স্ঠাৎ স্বয়ং 
হরি3।২১। নাঁন্যেনেতি arm rer 
দিনাপি চ। নামাস্তা স্তলসীত্যস্ত পবিত্রায়াঃ 
সুপাঁবনম॥ ৬২॥ তকারে! mar প্রোক্তৎ 
তদ্যোগঃ স্তা ছ্ুকারতঃ। yo লসতি চে 
TR তুলসীত্যেব গীয়তে ॥৬৩ ॥ স্থিতঃ 
প্রতিদলে Tal mai ঘাদশবর্ণক$। অধিষ্ঠাত্রী 

Sa করুক। Str পর্রদারা স্বয়ং হরি পুজিত হউন ॥ ৬৯ 
২ হরি, এই পত্র ভিন্ন UT কৌন সন্ত দ্বারাইি এরূপ পুঁজিত হইবেন ূ 

না। এমন কি মণি মুক্তা প্রধালাদি ঘারাও তাহার পুজা! সিদ্ধ 
হইবে al ı ইহীর নাম তুলপী রহিল। এই তুলসী পত্র পৰি- 
ame পবিত্র কারক হইবে ॥ ৬২ ॥ STR মরণকে কহে। 
Sata আমার নাম (শিব-অর্থা কল্যাণ) তকারে Sata যোগ 
হইয়া (তু) মরিয়াও এ (লসতি-লস) গ্রদীপ্ত হয় এই জনা 

Zargen” নাম রাখা হইল ॥ ৬৩। ইহার প্রতি দলে 
Cha) দ্বাদশ বর্ণাত্ক মন্ত্র থাকিবে । ইহার SR 
i : দেঁধ্তী আমরা দুইজন, দেবী তুমি ও আমি মহেশ্বর হইব র্ 
৩ তাত ৫ এ এপি | 

® 



বৃহদরশপুরাণম্। রি ১৯২৭ 

৯২২৯২৯৯৯২২৯ ৯৯ 

দেবতাস্ত| মাবাৎ দেবীমহেশ্বরৌ ॥৬৪॥| নারা- 

gt উপাস্তো ইন্তাঃ ram TEN TE 
অত্রান্তরে ধর্মদেবঃ প্রিয়াৎ স্থৃত্বা সমাগতঃ 
॥৩৫॥ ক্ষীণো মলীমমঃ শোঁকাঁদ্ বৃন্দা বূন্দেতি 

রে কদন্। কাপি বন্দে প্রিয়ে কান্তে ময়াপ- 
ককণাত্বনা ॥ ৬৬ ॥. রাক্ষলীত্যভিশপ্তাপি 
নির্দোযা মা এ far শিবেন সাস্তিতে। 

॥ ৬৪॥ যা টি দেবত। নারায়ণ হইবেন ইনি নারায়- 
|. ণের বৈধবী নামে প্রিয়! হইবেন। এমন. সময়ে. ধর্মাদেধ 
|. আপন প্রিয়াকে স্মরণ করিয়া সেই খানে আসিয়া উপস্থিত & 
) হইলেন ৬৫॥ হা রন্দা gm বলিয়!. রোদন, করিতে 

করিতে শোকাশ্রগতে সতত সিক্ত হইয়া ক্ষণশরীর হইয়। 
গিয়াছেন এবং হ! বন্দে! তুমি এক্ষণে কোথায় আছ। হ! 

আমার গ্রিয়ে! হা আমার কাস্তে I আমি তোমার. মহিত কি 
ব্যবহার করিলাম .। আমি নি্করুণচিত হইয়া warten 

(তোমাকে প্রাক্ষমী ই” বলিয়া শাপ দিয়াছি। ale gs 
1 'আমার-নির্দোষ। পড়ী | ধিক আমাকে । গনস্তর মহাদেখ সেই 

atadır সানুনা করিলেন।ভ্রাহ্মণ সাম্বিত ও স্থির Ten | 

০ 



০ 

১৮ বৃহ্বপর্পুরাণম্। | 

বিপ্রঃ স্থিরো ভূত্বা প্রণম্য তু॥ ৬৭॥ পুন 
Fig চাত্সানৎ থিউ মাহৎ যেন মোহিতঃ। 

শিবৎ tete মহাঁদেবৎ EUR. 

হমৃ। ৬৮॥ 

শ্বীদেরুবাচ। tal বৃত্তান্ত মস্যাঃ 
ধন্দায়াঃ পরিতোযদম.। শিব শাস্তৎ রে 
শানৎ প্রোচে বিএ a ধার্মিকও ॥ ৬৯ ॥ যদি 

নারায়ণার্থেয়ৎ বত্ভৃব তুলসী তকঃ। তক্মূল . 

Aa চিতকে নিন্দা করিল। রি হা। আক করিলাম 

সাক্ষাৎ মহাদেব .আমার সাক্ষাতে, আমি কিনা ডাহাকে 

এতক্ষণ প্রণাম করি নাই। খাঁহাহউক যে চিত্তদ্বারা আমি 
এতক্ষণ মোহিত হুইয়! মহাঁদেবকে লক্ষিত করি নাঁই.আমার 

তাদৃশ চিত্কে ধিক্” wi 

দেবী কহিলেন, সেই ধার্দিক ত্রাঙ্মাণই আগন রম্দার 
পরিতোষ জনক বৃতাত্ত অবগত ছইয়| সেই শান্ত মহেশ্বর 
শিবকে বলিলেন ॥ ৬৯ | ইনি যদি নারায়ণের জন্য তুলসী 
বৃক্ষ হইলেন তবে আমিও যেন প্রিয়ার far চিকীর্য। 

এ এপি এপ এর এপি ২৫৫ এরপর পথ 

ৃ 
| 
| 
| 
| 
| 
: 

| 
! 
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বৃহদশার্পুরাণম্। ১১৪ ৃ 

€ 

*% 

?_ 
ৃ মহ " ar শ্রিয়ারাঃ পরিযকাম্যয়া ॥ ৭০। 

এব মেবেত্যাহ শু CET স্তথাভবৎচ | 

fat শিবগণাঃ পৃথী মাণত্য হা্ষতা$1৭৯| | 
রোপয়াগান তদ্দেহৎ কাঁজিন্দীতট উত্তমে । 

যত্র গৌবর্ধনো নাম গিরী রাজতি রাজিতঃ 

॥ ৭২॥ TORTE Sa দেশোহিয়ৎ যমুনা 

কুতিঃ। arıl রন্দাবনো রাঃ RÄT" , 
পরম্॥৭৩। রৈলোকাদোগ দীয়োহনে দেশে। 

শান্ত্যর্ঘ এ তরুর মূল হইয়া জনা গ্রহণ কি ao ॥ মহা N 
দেখ “তাহাই হও” বগিলেন। ধর্মাদেৰ তাহাই ar 

Trage লভ করিয়া! শিবগণ অন হষ্টছিত হইয়! N 

পৃথিবীতে আপিলেন ॥ ৭১ ॥ আমিয়। সেই স্বৃতদেহ উৎকৃষ্ট N 
কালিন্দী তীরে ara গিয়। রোপণ করিলেন। সেখাঁনে 

গোবদ্ধন নামক ANS পর্ধবত বিরাজমন হইতেছে ॥ ৭২ ॥ 

সেখানে DAS EST হুইয়! বহিয়।ছে। এই দেশ N 
E যমুনাৃতি হইতেছে। ইহার নাঁম বুন্দাবন। বৃন্দাবন আতি- 

রম্য স্থান হইল। কৃষ্ণের পরম প্রীতি স্থাণ হইল ॥৭৩॥ 
এই বৃন্দাবন শাক দেখ নৈলোব্য মধ্যে গোপনীয় auf N 

ELTERN ELTERN পে পাকা পন EM 
Li 

” 



বৃহদধন্গুয়াণম্। 

En 

পপি 

N বন্দাবনাখ্যকঃ ı যোগিনাৎ শিরমীবৈফটৎ অঙ্থ- 
\ TRATEN CARE Ta শৈবাঃ 

নামকঃ অউমোহধ্যায়ঃ I 

* 

i গণের মন্তকের ন্যায় ই স্থান হইতেছে। অর্থাৎ যোঁগিদের 
মস্তকে na পদ্মা থাকে তাহারা মেট পঙ্থজ মধ্যে ইট 

) দেবকে টিন্ত| করেন gear মস্তক উহাদের ইউ স্থান 
ar পৃথিবীমধ্যে বৃন্দানন TS স্থান জানিবে। নেই স্থানে 

N শৈবগণ এরূপ রোপণ কার্ধ্য সমাধা করিয়া কৈলাস পর্বতে 

) গ্রতিগমন করিলেন ॥ ৭৪ ॥ 

ইতি নবদীপনিবাসি ন্ম্তাধ্যাপক ীজনাথাধদ্যারদ্ 

) কৃত বৃহদ্র্্পুরাণানুবাদে তুলসী গ্রাছুর্ভীব 
\ ATS সগ্ডম অধ্যায় ॥ 

কৈলামৎ daran ৭৪ ॥ | 
5 Art তুলনীপ্রাহুর্ভাবে। | 

| WETTE TEE AN LLATBLH FT ALL আনিস ব্রত 
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অথ নবমোহধ্যায়$ I 

en 

Argrabı অথ man কার্তিকে বৈ 
মাসি দামোদরপ্রিয়ে ৷ অমাবাস্তাঁৎ তিখো 
পৃথ্যাৎ প্রাতঃ প্রান বর্ভূব সা॥১॥ তুলসী- 
প্রীতয়ে বিষ্ঠোঃ শিবয়ো শ্চ শিব্ত চ। eng 
ভূতে তরো Sf দেবে! নারায়ণঃ গ্রতুঃ 
॥ ২॥ আজগ|ম মহেশানো দদর্শ তুলমীৎভুবি। 
মহামেঘপ্রভাঁৎ শ্যামাৎ ক্বন্বপল্পবশোভিতাম্ 
॥ ৩॥ দল রসৎখ্যৈঃ সংপুর্ণাৎ মহীমন্ত্রময়ীৎ 

দেবী কহিলেন, অনস্তর, হে বখীঘুগল ! তিনি পৃথিবীতে 

দামোদর-প্রিয় কার্তিক মাসে অমাবস্য। তিথিতে গ্রাতঃকাঁলে 

গ্াছুরূতা হইলেন ॥ ১॥ ইহার আভির্ভাব, far বৈধ 
শিব ও শিবানীর গ্রীতিবিধানার্থই হুইয়াছে। এই তুলসী 
তরু আবিভূতি হইলে পর তাহাতে সাক্ষাৎ ag নারায়ণ 
প্রবিষ্ট হইলেন || ২॥ অনস্তর মহেশ্বর পৃথিবীতে আমিলেন। 
এবং তুলমীকে মহামেঘের ন্যায় কান্তিযুক্ত RTL ক্ষ ও 

7) 

| 

| | | 
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১৩২ বৃহপাগুরাণম্। 

| feat ভ্বলস্তীৎ স্বেন মহুসা গদ্ধামোদিতদি- 

নন্বিতা ॥ ৭॥ 

az দ্বারা শোভিত। অসহখ্য won পরিপূর্ণ Tea, 

ga au তাৎ খিষুৎ ar মালোক্য হর্ষিতঃ | 
স শিবো ইভবৎ | ততো মূর্তিমতী দেবী বভ্ব 
তুলসী শুভা ॥৫॥ শ্যামাঙ্গী চাকবদন। দ্রিভূজা 
শ্িতভীষিণী। শংখপন্মকরা শ্বেত-বসনা যুবতী 
সতী ॥৬॥ নানালঙ্কারভূযাঢ্যা সিন্দুরাকণ- 
ভালিকা। মধুপৈ গর্ষনৎুখৈ রালীঢ় বদনা 
মুজ!। Tal নারায়ণৎ দেবৎ তুষ্টাবানন্দ-. | 

স্থিরা, Mt তেজে গ্রদীপণ্ত ও চারিদিগে গন্ধামোদ ar 

কারিণী রূপে প্রত্যক্ষ করিলেন ॥ ৩॥ ৪ ॥ মহেখর তাহাতে 

fag স্বয়ং প্রবিষ্ট আছেন দেখিয়া হব হুইলোন। অনস্তর 

কল্যাণী তুলমী দেবী EN হুইয়া েখ|নে gg 

হইলেন ॥ ৫ ॥ তিনি দেখিতে Hrn, চারুষ্দণা, yet 

Ass, শঙ্খ ও পঞ্ম-ধারিণী, শেতবদন! ও যুতী। দেহ 

নানাঁলক্কার ছারা মণ্ডিত, ললাট অরুণ দিন্দুর “tal রঞ্জিত ও 

] বম কগল, গদ্ধামোদ-ুগ্ধ মধুপ দ্বারা চুম্বিত হইতেছে। 
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তুলক্জাবাচি। ও নমে! ভগবতে SER 

নারায়ণ জগৎ্পতে | কেবলাহুভবানন্দ-ম্বরূপ 

পরমেশ্বর I dr I কত্পারয়ে মহেশায় কেশবায় 

নমো ইস্ত CS | হরয়ে নরপিংহায় শ্রীকাস্তায় 
নমোনমঃ॥৯।॥ নমো ভক্ত্যৈকলভ্যাঁয় তর্ক 
ছুরাঁয় তে নমঃ| নমো বেদান্তবেষ্ঠায় বিষ্ভ।- 

TFT তে নমঃ ॥ ১০ ॥ নম CS শ্ুতিগম্যাঁয় 

এইরূপে সতী মুর্তিমতী হইয়া নাঁরায়ণকে দেখিলেন | 
দেখিয়া আনন্দবেগে Sm team হইয়া! তাহাকে We 
দ্বারা পরিতূষ্ট করিলেন ॥ ৬ ॥ ৭ || 

তুলসী কহিলেন, হে নারায়ণ। হে জগহ্গতি | হে 
Sa "তোমায় নমস্কার! ছে পরমেশ্বর! তুমি ফেবল 

অনুভববেদ্য_-আঁনন্দ ঘ্বরূপ ॥৮॥ কৎঘারিকে নমস্বার। 
মহেশকে নমক্ষার। কেশিবকে নমস্কার | ভুমি হরি, নরফিংহ, 

শ্রীকান্ত তোমাকে পুবঃ পুনঃ নমন্ধার ॥৯॥ তুমি এক ভত্ত- 

ভক্তি-লভ্য Am তুমি তর্ক হইতে বহুদূরে অবস্থিত তোঁগায় ঘম- 
ক্কার। তুমি বেদাত্ত-বেদ্য তুমি পরাবিদ্যা বেদ্য তোমায় নমস্কার 
॥ ১০ তুমি শ্রুতিগম্য তোমায় নমস্কার । তুমি শ্রগতস্তত্য 

পেরি এ পেরি এ পম পাস পেন LER 
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af তে নমঃ। নগে। নীলঘনশ্যাম- 
তনবে STETTIN বহুবূপোককপাঁয়. 
নীরূপাঁয় নমে। নমঃ।: পুঁজকায় চ পুজ্যায় 
পত্রপুষ্পজলৈঃ গ্রাভে। ॥ ১২॥ : ভাভবাঁয় ভব- 
চ্ছেত্রে সুখঢুঃখপ্রদায় চ। তবৈবাহৎ সুখকর! 
ত্ঞ্চ মে প্রভূ Maas ॥ নম স্তভ্যৎ নম TER 
নম স্তৃভ্যৎ হরে নমঃ ॥১৩।॥ ইতি সততা 

নীলমেঘের TE শ্যাম, তোমায় নমস্কার ॥ ১১ || তুমি বহুন্ধপ 
তুমি অচিস্ত্ব্ধণ পক্ষে ভূমি mr তোমায় নমক্ষার। পুনশ্ট 

নমস্কার। তুমি গ্র পুষ্গ ও জল দ্বারা পুজ্য ও পুজক উভয়ই 

_ হুইতেছ,. তোমায় নমস্কার || ১২।| তুমি নিত্য মুজ শ্বরূপ, 

: তুমি দংসারবন্ধনচ্ছেধ্ন কর্তা ও তুমিই স্বখ ছুখ উভয়ই 

প্রদান করিতেছ। আমি তোমারই waren, এবং ভুমি 
আমার সমর্থ স্বামী। অতএব ছে হরে! তোমায় নমক্কার। 
তোমায় নমক্কার। তৌঁমায় নমন্কার ı আঁবাঁর নমস্কার ॥ ১৩ ॥ 

এইরূপ তিনি স্তব করিয়! wege প্রণাম করিলেন | অন- 
স্তর ভগবান্কে প্রদক্ষিণ করিলেন। হে সখি! ভুদা 

রা উরি রর রাতদিন নুর 

| তোমায় নমস্কার । তর মু্তিপরিগ্রহ করিয়া থাক। তোমার শরীর 
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শ্রার্ধেচ তর্পণে চৈব দানে নৈবেদ্যদাপ গনে। 
ত্বৎপত্রেণ বিনা ন ar তন্ততকর্মফলোভরঘৃ॥ 

পুজিতে ময়ি পত্রৈ স্তে Sr une) 
দেবতাঃ॥২২। কার্তিরে মাপসিতে পত্র মেকৎ 

যচ্ছতি যো জনঃ। স. গোঁসহঅদীনম্ত ফল 

_মাঁপ্পোতি মানবঃ ॥২৩॥ মাঘে মাসি চ তে 

পত্র মালাঁৎ ষচ্ছতি যোজনঃ। ST অহৎ প্রয়- 
চ্ছাঁমি বাঁজিমেধক্রতোঃ ফলম্॥ ২৪ ॥ বৈশাখে 
মাসি তে Ra ধো মে শখ্যাৎ প্রয়চ্ছতি। 
a অহং প্ররচ্ছাশি শ্বমেব কি মিতোইখিকমূ 
aa, Sofa, দান ও নৈবেদ্য উৎসর্গ কার্য তোমার পত্র সম্বন্ধ 
বিনা সিদ্ধ হইবে না। তোমার পত্র ঘ।র! আমি পুজিত্ব Fre 

সকল দেবতারা তুষ্ট হইবেন ॥ ২২॥ যে ব্যক্তি বার্তিক মাসে 
আমাকে তোমার একটি পত্রও গ্রদান করিতেছে দে শহত্র" 

গোদানের ফল প্রাপ্ত হইবে ॥ ২৩ ॥ যে ব্যক্তি মঘমামে Gala 
পত্রের মালা গীথিয়া আমাকে দান করিবে আমি তাহাকে অঙ্ব- 
মেধ যজ্ঞের ফল প্রদান করিব ॥ ২৪॥ যে ব্যক্তি টশাখ মামে 
তোমার পত্র দ্বারা শহ্য। ASS করিয়! আগাকে এদাঁপ করে আমি 

তাহাকে নিজ all গরদান ক্রি 1 ইহা er at অধিক ফল 

১৮ 

| 
| 

| 
| | 

ni 



শ্বিবাজয়। Ne N 
wire A en | 

শা আনার দাত! 51) 

1 খাছ খর রা 



: বৃহদরুরাণদ।.. রি ১৩৯. "1 

নিল যো গ্রঙ্গাজলসমগ্থিতমূ। সোহহমিত্যোব REITEN 

) সত্যৎ সত্যৎ শপে শপে ॥ ৩০ ॥ BILL 
লসীপত্রৎ মিথ্যা ms শোভনে । ন তম্ত নর- 

) FIN ga কপ্পকোটিযু ॥ ৩১) ত্বৎকাষ্ঠি-: 

রঃ মাঁলাৎ তৃৎকাষ্ঠ-ঘউপস্কৎ, যো ইদধৎ। .অহং 

Sog শুদ্ধে ভবামি সুতবৎ পিতুঃ ॥ ৩২। \ 
I  ইত্যুক্তা সম্মতঃ শত্তোঃ সেন দের্বগণৈঃ সহ। ( 

2 সোইভিষিচ্য ক্ষিতৌ দেবীৎ ga পাঁপনা- 
N 

* 

তৌমাঁর পত্ররূদ ভোজী সে আমিই জানিবে। পত্য সত্য বলি- 
তেছি) পুনঃ পুনঃ শপথ করিতেছি ॥ ৩০ ॥ হে শে।ভনে ! যে 

তুলসী পত্র দ্পর্শ করিয়া মিথ্য। কথা কহে তাহার উতর নরক টু: 
প্রাপ্তি হয়। কোটি কল্পেও উদ্ধার হয় না ॥ ৩১।| হে শুদ্ধে! 

( যে ত্বদীয় কাষ্ঠের মালা পরিধান করে, এবং স্বদীয় কাঠ oz 
'লেপন করে পিতৃবশীতূত পুত্রের ম্যায় আমি তাহার নিকট 
বশতাপন্ন হইয়া! থাকি ॥ ৩২ || ঃ \ 
par বথা বলিয়া মহাদেবের সম্মতি Aral সেন্দ্ 

দেবগণের সহিত একত্র হুইয়! পৃথিবীতে পাঁপনাঁশিনী তুলসী 
N দেবীকে অভিষিক্ত করিলেন। RT ও তাহীর গণ 
VLLT এস পরিসর 
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2 garden N 

শিনীম্। অন্তর্ধায় যয়ৌ দেবো দেবৈঃ শল্তুগণৈ 
স্তথা ॥ ৩৩ | ৃ 
 এবৎ বাৎকথিতৎসধ্যো তুলস্তা জন্ম কর্ম চ। 
এতা হুদদিশ্য তীর্থানি ত্রীণ্যক্তানি চ খাদিযু ।৩৪। 
এতাঁৎ অম্পূজয়ে মর্ভ্যঃ সাদরেণ হরে Te 
দর্শনে প্র্ণতৌ স্পর্শে স্থানসন্মার্জবনে তথা। 
পুজনে চয়নে ঘখ্যো ক্রমান্ মনত রুদীরধে ।৩৫। 

' দেবি ঝিষ্ুপ্রিয়ে মাত স্তলসি প্রিয়দর্শনে। 

সকলের সহিত ও অন্যান্য দেবগণের সহিত TS হুইয়। 

প্রস্থান করিলেন ॥ ৩৩ || 

হে ge ! তোমাদিগরকে ভুলসীর un ও বর্শা এই ত 

বলিলাম। war লোঁকত্রয়ে এই তুলসীকে উদ্দেশ করিয়া 

তিনটা তীর্ঘ বলিয়াছি | ৩৪ || মর্ত্য মানব ইহাকে সাদরে পুজা 

করিবেন। যে হেতু ইনি শ্রীহরিরও মান্যা। 

এক্ষণে ছে সখীয়ুগল। ইহীর দর্শন প্রতি স্পর্শ স্থান" 

al পুজা ও পত্র চয়নের মন্ত্র সকল ক্রমশ বলি, শ্রেবণ 

ফর। ৩৫। 

২৮৯২৮০৯৬৮০৯ ২০ ৬৬৮৮০ SE WE DI Fa 

৩৯ 
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হরিদর্শনদীপার্চিও প্রসীদ দ্বিজবল্পভে wu \ 
নর এতেন মন্ত্রেণ গুফ্লাক্ষঃ প্রগে SET 
SATT যমৎ পশ্যেৎ প্রণমে CARTER ॥৩৭। 
বিঞ্গ্রীতিকরে মাত অর্ম স্তে তুলসীশ্বরী। \ 
পবিত্রীকুক met are | 
মন্ত্রেণীনেন San বন্দেতাফীক্লোঠনঃ। 
নরঃ প্রদক্ষিণীকৃত্য ন চ্ছায়াৎ লঙ্ঘয়ে দপি ॥৩৯। ৃ 

অর্চি স্বরূপ হইতেছ*অতএব এক্ষণে আমার উপর প্রসন্ন 

হও || ৩৬ | 

TUT এই মন্ত্র দ্বারা যদি গ্রাতে শুতাতুলসীকে প্রফুল্ল নয়নে 

ধর্শন করে। তাহা হইলে সে যমের মুখ আর দেখিবে না। 

অনন্তর প্রণাম করিবে || ৩৭ ॥ 

( প্রণাম মন্ত্র) হে বিষু্রীতিকরি মাত ! হে তুলসীশ্বরি ! 

তোমায় নমক্কার। হে বিষু-শরীর-হ্র্যকারিণি! আমার অঙ্গ 

সকল পবিত্র কর ॥ ৩৮ | 

মনুষ্য এই যন্ত্র পাঠ করিয়া প্রদক্ষিণ পূর্বক অইীঙ্গ af 
হইয়। তুলসীকে প্রণাম করিবে। ভুলসীর ছাঁয়াঁও কখন লঙ্ঘন 
করিবে না ॥৩৯ || 
LER LATE ELENA EL EL EN LEN LU 

| প্রিয়দর্শনে ! হে তুলসী ! হে দ্বিজবগ্লভে ! তুমি হরিদর্শন দীপের 

ৃ 



sn SENDEN Te 

w দৃহদখাগুনাণষ্। | \ 
Fremen প্রিয়দর্শনে ı \ 
স্গশামি তাঁৎ মহাপাপ-পধ্যয়! ম্বে প্রগাশয়।৪০। 
মন্ত্রেণোনেন তুলমীৎ স্পৃশেনর্ত্যো বিযুক্তিভাঁকু। | 

স্থাঁনসম্মাজ্জনে মন্ত্রৎ কথয়াঁমি নিবোঁধ তম্ ॥৪১॥ 

মাত স্তলসি কল্যাণি স্থলৎ তে সুমনোহরম্। 
ক্রৌড়ন্ত্যাগত্য বিবুধা মার্জয়ে তৎ ET মে॥৪২। 
মন্ত্রেণীনেন তুলদী-স্থানৎ SWR | 
সম্মার্জয়ে চ্চতুর্দি্ষু সগোময়জলৈঃ মুর্দী ॥৪৩। 

ঞ 

(ম্পর্শ মন্ত্র) হে বৈকুণ্ঠপত্তিচরণকগলবাঁসিনি ! হে প্রিয়- 

দর্শনে! আমি তৌঁমকে স্পর্শ ফরিতেছি। তৃমি আমার সঞ্চিত ; 

মহাঁপাঁগ মকল বিনাশ কর 80 | 

মনুষ্য এই মন্ত্র পাঠ পুর্ধ্বক ভূলঙীকে স্পর্শ করিবে তাহা 

হইলেই সে মুক্তি লাভ করিবে। এক্ষণে ভূলসীর স্থান মার্দনের 
মন্ত্র বলি এবণ কর।1 ৪১ \ 

(স্থান মার্জন মন্ত্র) ছে মাতঃ! হে কল্য।ণি। হে তুলসি! 
তোমার স্থান অতিমনোহর | এখানে দেবগণ আসিয়া ক্রীড় 

করিয়া থাকেন। আমি এই স্থান মার্জন করিতেছি। অতএব 
আমার গ্রতি প্রসন্ন হও ॥ 8২। | 

- ৮৯ ২৯ EDIT আপা DIR TR TR SD পি SD TED TR ৯৯৯২২১৮৯২১৯: 



বৃহদ্ন্গুবাণম্ ১৪৩ 
০৫৫: 

\ ও তুলস্যৈ নম ইতি মন্ত্রেণ শক্তিসম্তবাঁৎ। \ 
$ TORTE সম্পুজ্য TASTER শতম্ ॥88 | 
) মাত স্তলমি কল্যাণি গোবিন্দচরণপ্রিয়ে। 
N কেশবার্থে টিনোমি ত্বাৎ ar শুভদর্শনে ॥8৫। 

| ) মন্ত্রোণোনেন তুলপীপত্রাণি গ্রচয়েৎ Fa এতৈঃ 
\ পযুযষিতৈ শ্চাপি পুজা কার্ধ্যা হরেও সখি ॥৪৩। 
র না শুচিঃ সংস্পৃশে rot নোপাঁনচ্চরণৌইপিচ। 

\ 

এই মন্ত্র দ্বাবা ৃষ্টচিত্তে ভ্রলমীতণের চারিদিকে হত্তচ $য় 

পরিমিত স্থ(ম গোময় জল দিয়া মার্জনা করিবে | ৪৩ 

(গুজামন্ত্র) - ওঁ-তুলদীকে Tat” এই Tate 

য্থ। শক্তি তুলমীর পুজা করিয়। অন্টোত্তরশত জপ করিবে sen” 

[চয়নমন্জ্র ] ছে গেবিদ্দচরণপ্ডিয়ে! হে কণ্যাণি হে 

তুলমি! হে মৃতঃ, হে শুভদর্শনে। আমি এক্ষণে তোম/কে | 

কেশবের পুজার জন্য চয়ন করিতেছি। অতএব তুমি আমার 

গ্রৃতি গ্রদন্না থাকিও ॥ ৪৫11 

কৃতী ব্যক্তি এই মন্ত্র পাঠ পূর্ধ্বক তুলসী পত্র সকল চয়ন 
করিবে। হে সখি! ইহার as (বাসি) পত্র দ্বাবাও 

হরির পুজা কর্তব্য 1৪৬ উপানৎ্ পরিধান কবিয়া ও 
ELTERN 

| 
AN u 7 



WDR TREND রি পান SITE SD TI TE STR 

E22 DIE SZ 

১৪৪ ৃ বৃহধগপুর়াণম্। 

fasst ন চিন্নয়াৎপঞ্গাস্তদা (দশীঘপি ॥ ৪৭। 
iz নৈব চ ma ন রাত সাঁয় 
মেব চ। নিষিদ্ধেঘপি কাঁলেযু বিষ্র্থে TR 
মাচয়েৎ ॥ ৪৮ ॥ যন্নাতিকম্পতে শাখ। ন ভঙ্গৎ 

যাতি বা তথা। চিন্ুয়াৎ তুলসী পত্রাণ্যেৰৎ 

বিফ,প্রিয়ো ভবেৎ ॥ ৪৯ ॥ তুলমীমুলদভ্ভৃতাৎ 
qm 8! বিভর্তি a দরধাতি রূপৎ নোইকস্ত 
STH নাশায় কেবলম্॥ ৫০ WATT চন্দনেন 

অশুটি হইয়। ইইাকে স্পশ করবে না। পশ্চিমাদ্য হইয়। 

Tate চয়ন করিবে না। প্রতি পঙ্গের অন্ত্য দ্রিবদে এবং 

ai তিথিতে চখন করিবে না ॥| ৪৭ সংক্রান্ত দিবসে স্পর্শ 

করিবে না। ara ও সায়ং অময়ে স্পর্শ করিবে ন|। পক্ষে 

apa জন্য আবশ্যক হইলে নিষিদ্ধ কালেও স্বল্প করিয়! চয়ন 

করিবে 118৮ কিন্তু শাখা সকল অত্যন্ত কল্পিত A হয় এবৎ না! 

ভাঙ্গে, এরূপে তুলমীর পত্র মকল DET করিবে তাহ! হইলে মে 

বিষণর প্রিয় পাত্র হইবে-|৪৯। যে ব্যক্তি তুলসীতলার মৃত্তিকা 

মন্তকে ধারণ করিতেছে মে কেবল আপন অজ্ঞানরূপী অন্ধকারের 

বিনাশের জন্য দূর্য্যের রূপ ধারণ করিতেছে NE যে ব্যক্তি 

1 
| 

| 
= 

| 
| 
| 

N NN 
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২০০৯৯৯০২২১০ ল২৬৮ >> 

বৃহপূবাণয়ূ। ৫ 

তন্থালস্ত ম্বদাগি বা। যুক্তৎ পত্রৎ স্বশীর্ষে যো 

নয়েত তীর্থ মেব সঃ॥ ৫১॥ তুলসীকাঁননৎ ঘত্র 
তত্র নান্তি যমক্রিয়া। "অত্র চে ম্বিয়তে অস্ত ন 

বং পুন ল্লঁভেৎ॥ ৫২॥ তুলমীৎ স্থাপয়ে স্র্ত্য 
a পরিষ্কৃতে। অক্ষয়ন্বর্গবাসো হি তেন 
লভ্যো ন সৎশয়$॥ ৫৩॥ ats দানৎ তগো 
হৌমঃ যন্ধ্যোপাসনপুজনে। পুরাণপঠনৎ চাঁপি 
তুলমীসন্নিধৌ চরেৎ ॥ ৫8 ॥ 

চরিত যিদ মপুর্ধৎ বা মবৌচৎ হু সখ্যো 
শ্রতিন্দখকর মিউৎ কাঁলদোষ্ন মেকম্। 

গঙ্গা ু তিকা। চন্দন al তুলমীতলের মৃত্তিকা যুক্ত Tre. an 

মস্তকে রাখিবে সেত স্বয়ং তীর্ঘ স্বরূপ ॥ ৫১ ॥ যেখানে তুলসী 

বৃক্ষের কানন আছে সে স্থানে যমের আর,কোন কার্য্য থাকে না। 

তুলসী কাননে IS হইলে অস্ত আর TUT গ্রাণ্ড হয় না।।৫২॥ 

মনুষ্য পরিষ্কৃত উচ্চস্থানে তুলসীকে স্থাপনা করিবে । যে এরূপ 

করিবে তাহার অক্ষয় Ware লাভ হইবে ইহাতে কিছু মা 
সন্দেহ নাই ॥ CO শ্রাদ্ধ দান তপস্যা হোঁম সন্ধ্যা উপাসনা 

পুজা এবং পুরাণ পাঁঠ এ ঘকল কার্ধ্য ভুলসীলসীগে করিবে 1৫৪ | 
EEE বর TRLZEOR এ 

EL) 

কই 

ৃ 



যতি রত 

নৃষদর্মাথুর।ণমূ। 

শিবহরিসুখদ %& গ্রীতিদৎ মানসানাৎ 
শব্ণ পঠন TEASER DIR ৫৫ ॥ 
ইতি শ্রীববহঘবর্মপুরাঁণে *ভীর্থসম্ভবে তুলনী- 

মাহাত্যম্টমোধ্যায়ঃ I 

বলিলাম ইহ! শ্রচতি জুখ কর, সকলের ই, কাঁলদোষ বিনাঁশন, 

শিব ও হরির ya, ও মনত্বীগণের Meat হইতেছে। 

ইহার শ্রাবণ ও পঠন করিলে অনন্ত পুগ্য লাভ হইবে ॥ ৫৫ | 

ইতি Ageufaakıd তীর্থপন্তবে তুলসী মাহাত্ম্য 

নামক a8 ভাধ্যায়ের ই সমাপ্ত ॥ il 
নি হে age ! তোমাদ্রিগকে এই যে এক u চরিত 

অপি বস এপ 19.7272 177,57 2.720 9.777 5720072 2 



| 

j 
| 

De 

অথ নবমোহ্ধ্যায়ঃ ॥ 
m nn 

দেব্যুবাচ। 
অথাতঃ শৃণুতৎ সখ্যো it ভ্রীফলন্ত চ। 
যৎ pa এব স্যাজ্জনঃ শিবজনঃ স্মতঃ॥১॥ 

ব্রন্মাণ্ডোপরি বিখ্যাঁতো ব্রহ্মলোকঃ সনাতিন3। 

Ta nF চতুর্বাহবদন| বেদবাদিনঃ ॥ ২॥ 

শিবলোক SS শ্চোর্ঘুৎ ষত্র সর্বে ara 
বৈকুশ্াখ্যৎ পরৎ ধামত ত eye হরে দতম্॥৩ 
যর সর্ধে ঘনশ্যামাঃ পীতকৌধেয়বাসসঃ। 
তুভূর্জীঃ শৎখচক্র-গরাপত্রকরাঃ সখি ॥ ৪ ॥ 

দেবী কহিলেন, হে 3 সথীঘুগ্ল । এক্ষণে Amen | এক্ষণে ভ্ীফপের Aral 

af আবণ কর। জন সকল শ্রীফলের মাহাত্য এবণ করিয়া 

অদ্যই শৈব হয়॥ ১॥ men উপরিভাগে nat am- 

লোক বিখ্যাত রহিয়াছে । সেখানে সকলেই চতুর্ধবা সকলেই, 

FEAT এবং অকলেই বেদবাদী ॥ ২॥ বক্মালেকের sw \ 

শিবলোক। শিবলোকে জন সকল অকলেই aa শিব \ 

লোকের উপবে বৈকুগ্ঠ নামক লোঁক। বৈকুঞ্ঠ সর্ধ্বোৎ TB \ 

ধাম। ইহ! শ্রীহরির নিবাঁ স্থান ॥৮৩। বৈকুঠ ধামে সকলই 

ঘনপ্যা, সকলেই গীত কৌধের বাঁসা, সকলেই চতুভূর্জ, হে সখি! 
একি পুর SEELE TELLER NEL, 



২৯০৯৯৮৬৯৯৯৮ অনি অপার দন 

| 
: 

১৭৮ 098 

উজ্জ [লৎকুগলগ্োত-কপোল শাক নূপুরাঃ। | 
হর্ীলোকস্ততশ্চোর্ধ ৎযত্র সর্ধাঃ TE SE \ 
য$ পৃথিব্যাঁৎ কামরূপ ইতি দেশোত্তমঃ সখি । 
ততভর্ধ। ধু গোলোকো লমেজো ময়ঃ পরঃ।৬। 
s পৃথিব্যাৎ সমাখ্যাঁতে। মায়া বন্দাবনাত্বকঃ |, টু. 
SL CH TI পরোক্তো বৈকুণ্ঠাখ্যো মনোরমঃ॥ 
নারায়ণস্থয দেবস্থা পরমৎ ধাঁম RO | 
তত্ৈকদা হরির সময়ে দদূশে শিবম্। ৭0৮ 

| 

my চতুভূর্জ পুরুষ সকলের চারিটি Tas ক্রমে শংখ 

চক্র গদা পণ এই চারিটি বস্ত আছে। ৪। তীহাদদের কপোল 

ats Ta কুগুল দাবা Mg পদ প্রান্তভাগ জন্দর নুপুর 
ভূষণে ভূষিত। বৈকুণ্ঠলোকের পরে ছুর্গালোক। ছুর্গালোকে 

কল্যাণী জী সকল বহিগ্নাছেন।৫ ছে সখি! উহা পুথিবীতে 

দেশোতিম -কাঁমরূপ নামে খ্যাত হইয়।ছে। ছুর্গালোকের উর্ধে 

ats, গোলোক গ্রদীপ্ত তেজোময় werk nette 

ats জানিবে ।৬। এই care? পৃথিবীতে আপিয়। সুদ্দীবন 

নামে প্রগিদ্ব হইয়াছে। এই কষেকটী স্থানের মধ্যে যে, মনো" 

রম বৈকুঠ লোঁক বলিলাঞফ উহা! নারায়ণদেবের উৎকৃষ্ট tg 

ধলিয। গরসিদ্ধ? এ বৈকুণ্লোকে এক সময়ে হরি we শিবকে 
বি পা 72977 = 19770 97200720 070 0720 527 
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সি 

কোটিচন্দ্রপ্রতীকাশৎ ব্রিলোৌচনবিরাজিতম্। 
ত্রিশূলভমকধরৎ ত্বর্ণাভরণভূষিতম্ ॥ ৯ 

পৃথিবীজলতেজোভি ভাযীকাশমহত্তরৈঃ। 
সোমেন বারিণা চাঁপি অুয়মানৎ স্ুরৈ রূপি ॥১০। 
সিদ্ধিভি শ্চাণিমাছ্যাভিও পরিতঃ সর্থতোদিশম্। 
এব ভূতৎ মহাদেবৎ নৃত্যন্তৎ মুদিতৎ পরম্॥১১। 
আনন্দেনাতিগাঁনেন মগ্ন এব হরিঃ ন্বয়মূ। 
SC) সহসা! তশ্ে পর্যাক্কে শ্রীবিরাজিতে।॥১২ 

অহো৷ কিমিতি লক্ষ্যোক্তঃ TEE Saat 
বভৌ ॥১৩॥ 

দ্বেখিলেন ॥ ৭ ॥৮॥ তিনি যেন কোটি চন্দ্রের ন্যায় গ্রতিভাযুক্ত' 

লোচমত্রয়ে বিভূষিত, ত্রিশূল ও ভমরুধারী, স্বর্ণ ভরৎ ভূষিত ॥৯| 

পুথিবী জল তেজ বায়ু আকাশ সূর্য্য চন্দ্র বরুণ ও অন্যান্য Ta 

দ্বারা স্তুষমান হইতেছেন॥ ১০ সর্ধবদিগে ব্যাপ্ত হইয়া! অণিমা 
প্রভৃতি সিদ্ধি পকল স্তব করিতেছে এইরূপ অবস্থায় অত্যা- 
নন্দে মহাদেব TO করিতেছেন । ১১। হরি এরাপে তাহাকে 

দেখিয়া ame আনন্দার্ণবে মগ্ন হইলেন। অনন্তর সহমা 
লক্ষমীবিরাঁজিত পর্্যস্কে উঠিয়া বসিলেন ॥ ১২॥ তখন লক্ষ্মী 
১০০৬৩০০১১১৩ 
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w Ara) \ 
N কিমিদৎ তে প্রভো। IE বদ নারে | 
\ cermtr প্রতি মাঁৎ নাথ Tagen IT মে Isa 

দেবুবাচ | 

N ইতি ABI মহালক্ষম্যা দেবদেবো জনার্দনঃ। | 
N TE ন শক্ত আনন্দেনান্দৌলিতমন সতহত ॥১৫। 

| গদ্দাদাক্ষরয়া বাঁচা তা মুবাচ হু কেশবঃ ॥ ১৬ ॥ 

w 
} 

m 

ধলিলেন্ “কি. কি, কি হইল? হরির Mater হইল, কিস্তু 

কিয়ৎকাঁল স্তক্ভিতের ন্যায় Tal রহিলেন ॥ ১৩॥ u 
U কহিলেন, হে প্রতো। ছে জনার্দম। তুমি স্বথে ফি ( 

দেখিলে, বল। হে নাথ। আমি তোমার গ্রেয়মী, আমাকে | 

ET ধল ॥ ১৪ ॥ | A 

দ্বেবী কহিলেন, মহ।লক্ষমী দেব-দেবজনাদিনকে dat 

জিজ্ঞামা করিলেন্, SS জনা্দিন স্বপ্ন দেখিয়া এতই আনন্দিত \ 

হন যে তখন তীহার শরীর ও মন আনন্দোদ্ধেগে আন্দোলিত ; 

dat যায়। কথ! কহিতে আর সামর্থ থাকে না জুতরাৎ ফিয়ৎক্ষণ 

Y আর কিছুই বলিতে গরিলেন না ॥ ১৫॥ আনস্তর কেশব, ধীরে 

টির গাগগদ্ খাক্যে ভাহাকে en || ১৬।। 
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অথ মধাপথে দেব *চন্্রমৌলি NER | 
গচ্ছন্ বৈকণ্ঠভবনৎ FD নারায়ণেন সঃ ॥ ২১। 
উভয়ো দর্শনৎ তত্র মিথঃ সন্দর্শনার্থিনোঃ 

Y অত্যুত্কণ্ঠারতোপরিষ-শিবয়োরবিশিয় RR 
ন বাঁচা SIT য আনন্দে মহাতনোঃ | 

SEAT Sa সময়ে মহালক্ষ্যাশ্চ সন্মিধৌ ॥ ২৩॥ 
তা বুভৌ সুগহোৎসাহা বুভৌ প্রণতিতৎপরৌ। 
মিথঃ কৃতালি্গনৌ চ রোমাঞ্ঠিতন্দুবিগ্রহৌ ॥২৪॥ 

| 

? অ 

| 

| 
1 

} 

ৃ 
 খাতুাৎকারতয়োরিতি বক্তনো Ana 

যাইখার জন্য al হইলেন নারায়ণ কৈলাস গমনার্থ মনে। | 
যোগ করিলেন | ২০॥॥ লক্দী নারায়ণ কৈলাষে যাইতেছেন, Ä 

) যাইতে যাইতে পথি মধ্যে চন্্রচূড় মহেখর দেখের সহিত সাক্ষাৎ | 

হইল। মহেশ্বরও বৈকু% ধামে আগিতেছিলেন || ২১।। পর" ৃ 

vorn দর্শনা ত্যুৎকণ্ঠাম্িভ সেই শিব fan যেখানে পরস্পর | 

দর্শন বিশ্বয়গ্রদ হইল । ২২ ॥ গ্নেসময়ে মহাঁলঙ্ষদীর সন্নিকটে N 

পরদ্পর দৃষ এ মহাত্মা দেবদয়ের পরস্পর যে কি met আনন্দ | 
উৎপন্ন হয় তাহা বাক্য দ্বারা বলিতে পারা যাঁয় না| ২৩ তখন ( 
তাহার উভয়েই মহোৎগাহ্ যুক্ত হইলেন, উভয়েই উভয়কে ২ 
প্রিগাম করিলেন, এবং পরম্পরে আলিঙ্গন করিয়া! রোমাঞ্চিত | 

০ unznemeemezmenenn 
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Ad ı 

SEATTLE" 
প্রেরিতধর্শশান্ত্স্থ সমীলোচন] | 

সমালোচনা তাবৎ কি মুচ্যতে। সম্যক সমী- | 
চীনাবা আলোচন|সমালোচনা। আলোচনা খলু 
'পদপদাঁথিজ্ঞানপুর্থিকা তথা পুর্থাপরএরকরণীদি ? 
জ্ঞানপুর্থিকা a ইদৎ শুদ্ধ মিদ মশুদধ মিত্যাকা- N 
রিকা বিষয়গতা শুদ্ধাশুদ্ধিবিবেচনা Tan । 
আলোচনায়াৎ অম্যক্ত্ব % বর্ণাশুদ্ধিপদস্ছেদ। | 

} 

সমালোচনা কাহাকে কহে? বলিতেছি| অম্যক রূপে 
আলোচনা করাকে অথবা সমীচীন! আলোচনাকে সমালোঁচন| 
কহে। অর্থাৎ পদপদার্থ জ্ঞান পুর্ব্বক ও পুর্ব্বাপর প্রকরণাঁদি 
জ্ঞান পুর্ববক “এই TUT এই শুদ্ধ ইত্যাকারক যে গ্রন্থের বিষয়" 
গত শুদ্ধাশুদ্ধিবিষয়ক বিবেচন| তাহাকে আলোচন| কছে। 
ae পদচ্ছেদাওুদ্ধি মুদ্রণাওদ্ধি গ্রতৃতি সামান্য 
সামান্য TUR বিষয়ের বিবেচন। করাকে সম্যকৃদূপে আলে।চন। 

করা কহে | ফলতঃ ইহা ভ্ুই প্রকার | ব্ণাওদ্বযাদি সামান্য 
কিপার বিশাল ৫ 



কাশীনাদিণমহনালকাধিভ 
! = N 1 ! 

[রত 

শুদ্িমুদ্রণাশুদ্বিপ্রভৃতাশুদ্বিবিষয়কত্ব মেব। সেয়ৎ 

কিল দ্বিবিধা। একা বর্ণাশুদ্ধযাদিসামান্যাবগা- | 
হিনী farasal সাঁগান্যসমালোচনাভিধা। অপরা ) 
তু পদপদার্ঘাদিজ্ঞানপুর্থিকা বিষয়গতা৷ ভদ্রীভদ্র N 
বিবেচনা বিশেষঘমালোচনাভিধা । ইতি ॥ N 

তত্রাদৌ ধর্মশীস্তরপ্রপঞ্চস্ত Tante N 
চন! ক্রিয়তে। erfor 
প্রথমপৎক্ডৌ ও ইত্যক্ষরবিন্যাঘে মহীন্ ভ্রমঃ| | 
Sta ওকাঁরৎ (SI) সংযোজ্য ততে। হজীনো ) 
মকারো বিশ্ন্ত (ডৌম্) ইত্যতীবপ্রমাদকতে। ) 

টা 

= 

| 

1 ! i ! 

বিষয়ক (অর্থাৎ Ste] এন্ছের প্রতিপাদ্য নহে বর্ণ মাত্র! পদ” 

চেছদাপি তদ্বিযয়ক) যে বিবেচশ। SR সামান্যলমালোচন! 

কছে। আর গ্রন্থের প্রতিপাদ্য বিষয় সকলের পদপদার্থাদি 

জান পূর্বক যে গুদ্ধাওডদি বিবেচনা তাঁহাকে বিশেষনমালোচন। 
কছে। 

Te দ্বিবিধ সমালোচনার মধ্যে সম্প্রতি আমর| সাখান্য 

সমালোচন। করিতেছি । প্রায়শ্চিভাগীয় প্রথম খণ্ডের আবরণ 
পৃষ্ঠাতে সর্ধ্ঘ প্রথমের বর্ণই অশুদ্ধ হইয়াছে। দেখ প্রথম 
পৎক্তিতে ও' এই বর্ণ আছে | এই বর্ণের যোজনাতে ভয়।নক 
১২২৮7০১২১১২ TTS ISDN SD SD HE অপির 

= ERRIEERERIETR 

BL DLIMLEMLY 



| 

| 

Sr SIRETND ID SDR SDR 

ET হিসি LEITETE হস বাস ৫ পু FR % 

ধর্মণানন্ত মমালোচন| | ৫ 

লিপিবিন্যাসঃ। অকারোকারগকা রাণাৎ সন্ধৌ 
Fo chi মিবাস্তাপি সন্ধযক্ষরত্বে নৈকাঞ্ষর- 
ত্বাৎ উকারৌকারয়োঃ সংযোগে চেকোযটচীতি 
শাস্ত্রে যণাঁদেশাপভেঃ। বস্তত স্বত্রোকারৌকা- 
রয়ো রসত্বেন তথালিপিন্া সন্ত সর্ধৈবানৌচিত্য 
মিতি AS রেবাঁকলনীয়ম। ইত্যেবৎ বহুযু 
স্থলেষু বর্ণাশুপ্ধি দুশযতে । পশ্যন্ত তাবৎ প্রায় 
শ্চিত্ভভাগস্য দ্বিতীয়পৃষ্ঠায়াৎ প্রথমর্জৌকে বিন। 
শব্দে বীয়িবকারগ্রয়োগঃ অথ তত্পরপথ্ো 
আনন্দ ইত্যত্র অখণ্ড ইত্যত্র চ পরসবর্ণাভীব স্তথ! 

ভ্রম হইয়াছে | উকারে ওকার দিয়া (অর্থাৎ ভে) তৎপরে 
3? দিয়াছেন | এরূপ লেখ! অত্যন্তই প্রমাদকৃত বলিতে হইবে| 
কারণ ACT যেমন এ ও এ ও এই সকল মন্ধাক্ষর এক নেই- 
রূপ ও' অক্ষরও ( অকার উকার ও মকাঁর মিলিত অন্ধ্যক্ষর ) 
একটি স্বতন্ত্র বুঝিতে হইবে | wort cat” এইরূপ Tr 
দ্বয় লেখ! TUE আঁর উকা'র ও ওকার একত্র রাখিলে গান্ধি 
tagte  বোধৃ£ হইয়। যাইবে | বস্তুত Sata ওকার এখানে 
কৈ? অকার Sara মকার আছে। অতএব এর অক্ষর লেখা 
নিতান্ত ভ্রমকৃত বলিতে হইল | এইরূপ অনেক হ্থুলেই fe 
দুষ্ট হইয়াছে | দেখ, প্রায়শ্চিভ ভাগের দ্বিতীয় পূষ্ঠাতে প্রথম 

| 
| 

| 
| 
| 
| 
[i 



এরি এ বলের ER AUT DL SEAL HER, 

৬ কানা ধিগমহ।খ।লবাায়তন্ত 

বোধশবে চাত্ত্যস্থবকা রগ্রয়ৌগোইগি দুষ্ট ইতি 
দিকি। পদচ্ছেদাশুদ্ধি স্ত ততো ইপ্যধিকতরা । 
যথা তঁস্যৈব চতুর্থপৃষ্ঠায়াৎ 'কর্তরি শতা'শব্দো দি- 
শব্বকত্বাৎ কর্তরীতি শব্দাৎপরৎবিভিন্নপদ-্ুচকা 
ইবকাশস্তাবশ্যকত্বে পি নচ দত্তঃ। অপিচ 

Sag 'কর্তরি Sr ইতি শব্দোইপি তখৈৰ এক- 
ত্রীক্কতঃ। এবৎ TEA | AT বকাঁরভেদস্ত নাঁস্ত্যেব 

ches বিন! শব্দে বর্গীয় বকাঁর ব্যবহার এবৎ তৎপর 

পৎক্তিতে আঁনন্দ শব্দ ও অখণ্ড শঁকের পানুস্বার এয়োগ ) 
(অর্থাৎ আনৎদ ও অখত্ড ) এবং বোঁধ শবে Tg বকার 
rate নিতান্ত TFT অশুদ্ধ হইয়াছে। ফলতঃ$ দই N 
একটি দেখাইয়। দিকু প্রর্ণন মাত্র aaa | 'বিশেষরাগে 
বাছিতে বিলে প্রতি referat ara হ্ুচী চারিটি arte 
পাওয়া যায়। পদচ্ছেদাখ/দ্ধিত তদপেক্ষাও অধিকতর | ইহা” 
RS ছুই একটি দেখাই | দেখ; উহ্থারই ৪ ধঁপৃষ্ঠাতে « কর্তারি 
শত” এই শব আছে। সেখানে কর্তরি শাবের পরে বিভিন্ন 
naar অবকাশ ( ইস্পেশ.) দেওয়া আবশ্যক কিন্তু তাহা 
দেওয়া! হয় নাই। এইরূপ সেই হলেই “কর্তরি কঃ” শবেও | 

: অর রহিয়াছে | এইরূপ বছুস্ছানেই ভ্রম রছিয়াছে। পক্ষে বকার 
ভেদ কোনোখানেও দৃষ্ট হইতেছে ml | Tune ইহা! কোনে! 
বন্দ দেশীয় পর্ডিতদ্বারাই শোধিত হইয়াছে এরূপ অনুমান কর! 


	Die.pdf

